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Das Reidv des guttlichen Lerzens Yesu,
Bon Domfapitular Dr. Grneff Wdiler i Wien.

Gin Heiligmaifiger Pfarrer — & war Johann Bapt. Maria
Bianney, Pfarver von Ard — fagte einft in einer Ehriften-
lehre: ,Je mehr man die Penfden fennt, defto weniger liebt
man fie. Dad ift bei G ott umgefehrt; je mehr man ihn erfennt,
befto mehr fiebt man ihn.”1) Die Griinde find einleuchtend, Selbit
bie beften Menjden Haben Fehler und Unbollfommenheiten, baber
bei zunehmender Menjdenfenninif gar leiht eine Abnabme der
PMenjdenliede fich fithlbar macht. Gott aber ift bad hodjte und
[tebendiwiirdigite Gut, nicht blop ohne Sdatten einer Unvolfom-
menbeit, fondern in fih und ausd fid) felbft unendlich vollfommen;
ie mehr baher dber BVerftand im Lidhte ded Glaubend Gott erfennt,
befto madtiger wirdb bad Hery gedrangt, ihn zu lieben. MNidts
aber drangt unfer Herz fo fehr, Gott u [eben, alg die uner:
meBliche Riebe, mit welcher Goit unsd liebet. O bonitas! O Giite,
rief in bie Betradtung der Liebe Gotted verfentt der Hl. Brumno
oft mit lauter Stimme in einer der Karthauje La Torre in Ca-
labrien nafhe gelegenen Grotte, in welde ev fidh suriidzuzichen
pflegte, um ungeftort fein Hery vor Gott 3u ergieBen. O bonitas!
O Giite ! dad war der gewdhulidie Herzendruf und Gebetdienfzer
bicfed HI. Stifterd Hed RKarvthiufer-Ordend und ruhmbollen Ne-
ftauratord bed Ginfiedler-Lebend, Und in feinem Commentar um
Gpheferbriefe jhreibt er: ,Unfere Riebe ift meiftend jdwad), weil

H Monunin: Leben des tm J. 1859 tm Rufe der Heiligleit verft.
Piarvers von Ars. Jobh. B. M. Bianney, Weber. von Rieforth. Ko 1863.
B. 2. &, 278; :

1
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wir bad Geheimnif unferer Gridjung enig betvadten. Je mehr
wir Chrijtus fennen, defto mehr tverdben wir ihn lieben.”?)
Nun aber der Mittelpuntt, der Sig, der tmmer flammende
Teuerherd, die nimmier verfiegende Quelle der Liebe Chrifti ift fein
anbetungdmwiithiges Hery. ,Siehe diefes Hers, basd die
Menfden fo jehr geliebt Hhat,” fprad unjer gottlicher
Grldfer, inbem er auf fein flammended Hevy Dinwied, jur fel.
Margaretha Maria Alacoque. Ach diefed Hers, dad zur Jeit, ald
unfer Herr auf Grden wanbelte, fih ganz berzehrte aus Liebe
su ben Menfdjen , ift von gleicher Liehe zu und noch immer ers
fitllt, und ,ein unenbdliched Berlangen hat &, wie von ihm jeiner
Siilerin Margavethe Alacoque geoffenbart twurbe, bon den Ge:
jhopfen, in welden e fein Reid) ald die Quelle alled Guten ers
richten will, gefannt und geliebt su werben.” Diefem brennenbden
Berlangen willfahrie Margarethe M. Alacoque, bon dem
gottlihen Grldfer dazu tounderbar berufen, mit itbermenjdlichem
Muthe und Eifer, inbem fic die bitterften Wiberfpriihe und Ber-
folgungen nidt jcheute, wm die Andadht 3u dem heiligiten Herzen
Seju eingufithren und dad Reich diefed Herzend in den Herzen
per Menfdhen zu evvichten. ,Ginmal, fo erzahlt fie feldbft, al3 id
por dem allerheiligiten Sacramente von der glithenden Sehnjudht,
bem Beiligften Herzen meined Grloferd bdie Herridaft itber alle
Meenichen ju veridaffen, midy qebringt fiihlte, glaubte id) die
Qiebedgluth zu fehen, in welder die Seraphim in feliger Wonne
evglithert, und Hovte die Worte: ,Viodhteft du nidt licber mit
ihnen im Jubel frohloden , ald leiben und gebemiithiget twerben,
um zur Begriindung deg Reidhed meined Herzensd in bem Herzen
ber Menjden beizutvagen 2 Da umfing id) ohne Jogern bad
port Dorten und Nageln ftadlidte Kreuz, welded mir dargereicht
ath, und i) rief ieberholt wit der gamzen Junigteit meinesd

N Der hl. Bruno, Stijter bdes Karthinfer-Ordens, inr fetmem Leben
und Wirfer. Bon P, Dionys Maria T appert, Priejter desfelben Orbens,
Qupemburg 1872 &, 143, &. 245 und &, 265.
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Serzens : ,O meine eingige Liebe, wie viel jitBer ift ed meinem
Willen, zu leiben ; und ie jehr ziehe ich diefe Gnade, twenn du
mid), damit du mehr erfannt und geliebt werdeft, ihrer tvitrs
bigeft, bem ®litfe bor, zur Bahl diefer feurigen Seraphim u
gehoren." ) Sehr treffend tourbe dephald auf ber zur Crinnerung
ihrev Seligjpredhung in Rom 1864 gepragten Medaille die Auf-
fihrift gewdhlt: B, M. Alacoque inter Dei et hominum corda
casti foederis sequestra. Die fel. Marg. Alacoque, Bermittlerin
pes feujchen Biindniffed swifdhen bem Herzen Gotted und dem
Herzen der Menjden.

An und Priefter, die wir permidge unferer Witrbe und Stel-
fung die Vermittler find zwijchen Gott und den Wenjchen, ergeht
gleichmofl die ebenfo liebliche al® fegendreiche Aufgabe, bem Hergen
unjered Gotted vecht viele Hevzen zu getwinmen, feinem Reide redht
piele Groberungen zu maden. Die Andadit zum heiligiten Herzen
Sefu ift die Andacht der legten Jeit, von unzdhligen und unaud-
prechlicdhen Gnaben beglettet, bdie Biivgjdaft einer befferen Bu-
funft, dbaber eminent praftijd. Sie verbient demuach aud) in diefer
gefdyipten Beitjdrift, welde fih theologifh zpraftif ) nennt,
eire befondere Beachtung. I fiihle widhy gedringt, (warum jollte
id) e8 perhehlen?) idh fithle mich madhtig gedrdngt, dariiber etivasd
it fagen. 3 wahle die Bezeidhuung ,Dag NReid) ded gottlichen
Derzensd Jeju,” eine Begeidhnung, deren unfer Heiland, wie aud
ben Hervorgehenden Anfiihrungen erbellt, jic) felbit bebiente; und
glaube dadurd) einen newen Gefidtzpuntt fiiv die Auffafjung ber
Perz-Sefu-Andadt u gewinnen. So mige denn dasd FReid) ded
gottliden Herzensd Jeju der Gegenftand einer eingehen=
ben Grivdgung fein, 3u dem Bwede, wm durc) eine neue Auf
faffung einer fattfam befannten TWabrheit dag Jntereffe fitr eine
Sade 31 ernemern, welde dad Jutereffe unfered ewigen und gotf=
liden Hohenpriejterd felbft Detrifft, und fiiv welde wic nidt

1) S einem Briefe an die Wutter veffier, het Languet: Das
Qeberr u. |. . Deutjd), Regensh. 1836, B, [. &S. 482 und 483
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genug Jntevefie haben fonnen. Die Einthetlung und Glieberung
unfered Gegenftandes ergibt fich fehr einfad) und naturgemap aus
folgender Unjdyauung. Gin jebed Reid) hat ein beftimmiesd Ober-
haupt, — eine gewiffe Bejdaffendeit, — Bwed und Gitter, —
Gefee, — Biirger. Diefelben Puntte fommen aud) bei dem Reidye
ped gbttlicdien Herzensd Jefu in Betvadt. Jtur will idh jum Sdhluffe
nod) eftvas itber bie WVrittel jagen, diefed NReich zu bevbreiten.
Bum beffern BVerftandniffe bed st behandelnden Gegenftandesd
mbgen folgende BVemerfungen dienen: 1. Dad Herz Jefu ift auf
pag Junigfte und ungertrennlich mit der Perfon Jefu, der zweiten
gbttlidhen Perfon , veveinigt (Hypoftatijh) und madt mit diefer
ein Gingiges Ganzed aud. Ferner ift dad menjdlide Hers, alfo
aud) bag Herz Jefu, bad Organ, der Sif, der Triger aller Affecte,
per Freude, der Traurvigleit, ded Berlangend u. j. ., bejonderd
ber Licbe, unb ded gefammien inneren Lebensd ;) wephald man
vidhtig bon Den Geftnnungen, bon dbem Geifte, bon den Neigungen,
bon ben Tugenben ded Herzend Jefu jpridht. Ausd dem Gejagten
exhellen zwei Walhrheiten : a) dad Hery Jefu ift ein gottlides,
weil e mit der Perfon Chrifti, bed Sohned Gotted, innigft vers
bunben, aljo in Wahrheit dasd Hery Gotted ijt; b) dem §Herzen
Jefu werben mit Recht Handlungen beigelegt, welche eigentlich der
gbttlichen Perjon Chrifti eigen find, weil mit diefer dad Herz in
wzectrennlidher Ginheit verbunden ft, und weil zu diefen Hanb=
lungen dag Hevs ald phyfijded Organ, ald Mittelpuntt, alz
Triger der Affecte und ded ethifden Lebens, namentlich der Liebe
mitioirtt, wehalb man ganz gut fagt, dasd Herz Jefju Hhabe uns
ber Gewalt ded Teufeld entriffern, bdiefed Herz ziehe durd) bie
Feffeln ber Liebe Alled an {id) (Lit. encycl. Pii IX, die 8. Dec.
1864), in diefem Herzen fei der unerfdopflihe Shas der Barms-
berzigleit, die nie perfiegende Duelle ber Gnabe, die Fiille aller

1) Der gittlide Heiland jagt: ,Ex abundantia cordis os loguitur®.
Matth. 12, 34, Dev Hl. Petrus fpridht von eimem Perzend-Menjden, (ab-
sconditus est cordis homo) 1 Petr. 3. 4,
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Giiter fitr und (Comc. Prov. Avenionensis a, 1849), biejed er3
tadje iiber ung, fei unfere Hilfe, unfer Schus u. dgl.

2. Das Neid) ded gittlichen Herzens, von dem in den Offen:
barungen der jel. Marg. Alacoque die Redbe, mup in einem gang
fpectelfen Sinne, ndmlic) mit Ritdficht auf die Andadt zu dem
gittliden Herzen Jefu, durd) welde e su ,begritnden,” su
servidten ift in benw Herzen der Menjdjen,” aufgefafst werden.
Die fel, Marg. Alacoque Hat mitgewivt sur Crridhtung und Bev=
Breitung Diefed Neiched, ebendadurd), dafk jie ,die Andad)t su bem
Geiligiten Herzen Jefu in der Kivdhe einfithrie und verbrei-
tete (Decretum Beatif, die 19. Aug, 1864.) €3 ift in bdiefem
Stune (nidht aufperhalb ober neben, jombdern in ber fatholijdhen
Rivche) der , Liebedbund zwijden dem Herzen Gotted und den Her-
sen Dev Menfdhen,” febt fich aud Den diefem Hersen in Liebe er=
gebenen dyriftlichen Seelen sujammen. Die ndhere Grovtevung ift
eben Gegenftand diefer Abhanbdlung.

I @bnig dbes Reided ded gottliden Herjzensd
Sefu., Der fel, Sehwefter Margaretha Vi, Alacoque war eint,
toie fie jelbft cr3dhlt, bas gbttlihe Herz Jeju wie auf einem aus
Feuer und Flammen gebilbeten Throne gezeigt; ed berbreitete
jetne Strahlen auf allen Seiten, war gldngenbder ald bie Somne
und durchfichtig wie Kuyjtall. Die Wunbde, die ¢d am Kreuze
empfangen hatte, war deutlih) zu jehen. Eine Dornenfrone um=
gab biefed Heiligfte Herz, und ein freuz wav davauf eingepflanst.?)
Hier jehen wir dbag Hery Jefu mit den Symbolen der Herrjdher:
getoalt, bed Rbnigthums bavgeftellt; Throm, Krone, Scepter, id)
meine dad Kreuy (virga virtutis Psalm 109. 2.), wodurd) Chriftus
jiegte und herricht, find die Symbole Teiner Meadht und Herridaft.
Der heil, Franz von Saled nennt e geradezu dad ,foniglide
$Herz,”2) und den ,Ronig unjever Herzen.”?) G3 ift ja eben bdas

) Abbé Boulang é: Reben ber Ehr. M. Mavg. Alacoque. Deutjd),
NMitndpen 1861, S, 283.

%) Bud) 3. Brief 61,

3) Bud) 3. Brief 66,, Vud) 4, Brief 101,
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$erz unjered Sechvpfers und Grldferd, dem iu diefer doppelten
Gigenjchaft dad unbebingte, unbefdyrinfte und unverduferliche
NRecdht ded Gigenthums und bder Herrfdhaft dtber und zutommt,
Aber biefed Herz ift ein Abgrund ber Liebe, ,eridaffen, um bdie
Menfdpen zu lieben,” wic ber HI. Alphons?) bemerft, ein Kinig
ber Riebe, und will dbabher wur durd) Liebe vegieren; wad durd
bad Feuer und bie Flammen, woraud fein Thron gebildet ift,
und burd) die aug diefem Herzen auf allen Seiten Hin audgehende
Strahlen perfinnlichet wird.

Aber bem Herzen Jefu will der Teufel, der Feind Gotted
und daher auch der von Gott und fiiv Gott erfdhaffenen Menjden-
natur bie Herrfdhaft ftreitig maden. Cr hakt Gott, ev hakt and
ung, weil er Gott haffet. Er fann Gott nidid anhaben, darum
judt ex an ung, alsd den Gejdidpfen wnd Ebhenbilbern und Kin-
bern Gotted fetne BVodheit und Radye ju itben.?) Gr ift der Fiivft
diejer Welt, Jobh. 12. 31., 16. 11., aber im {Hlimmiten Sinne
eined Tyvanmuen, gerade jo, twie die theologifhe Scdhule bdiejed
Wort auffaffet, Er ift einmal ein tyrannus usurpationis, denn er
bat die Qerridyait itber die menjdhlichen Herzen, die Chrifto dem
Herrn von Recdhtdmegen allein angehbrven, widervedhtlich durd) Lift,
Qitge und Betrug fid) angemaht. Ervift aber aud) ein tyrannus regi-
minis, denn ev qudlt und peiniget die Menjdhen, welde feine Stlaven
geworben, furdhtbar, um fie endlidh nach einem Leben voll bed
peinlidhjten Unfriedend in dad ewige BVerberben zu ftiirzen ; non
est bestia adeo efferata super faciem terrae, ut est inimicus hu-
manae naturae, in prosecutione perversae suae intentionis, cum
adeo magna malitia, {agt ber Hl. Jgnatiud.®) JIn bdiefer doppelten

1) Jteuntigige Andadit jum Hervzen Jefu. 2. Betr.

?) Der fl. Fgnatiug nennt in feinem goldenen Erevcitienbiidylein
ben Teufel fehr treffend inimjeus naturae humanae, um bdie eigentlide
Urfadje feines Hafjes gegen die Menjden nad) obiger Grifiivung augudentern.

%) 3n feinem Grevcitienbiidjlein : Rogulae ad spiritus dignoscendos,
n, 12
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Besiehitng, ald tyrannus usurpationis und tyrannus regiminis ift
ber Satan bad jdeupliche Wiberfpiel von Jejud Chriftusd, ber
unfer rechtmafiiger Rbnig, und ein Konig dev Liebe und bed Frie-
bend ift.

Unfer Herr [ief feiner Dienerin Alacoque erfennen, dap ed
jeine Abficht tft, durc) die Andacht 3u feinem Herzen dad Reid)
bes Satand in den Seelen zu zerftoren, und dag Reid) feiner
Qiebe barin zu beguitnden, weldhesd Niemand, der ihm geweiht ift,
st Grunde gehen [dt.Y) Welde Anjtvengungen ber Bodbeit, der
Lift und Gewalt Hat der hillijde Geijt durd) bie Janfeniften und po=
litifhen Fladtopfe gemadht, wm Ddiefe Unbacht zu Hemmen, zu
unterdritdenr, audzurotten !2) Jit e8 ihm gelungen ¢ Mit nidten ;
im Stegedlaufe erteiterte und eviweitert fich diefe Anbacht immer
mehr in allen Theilen der fatholijhen Welt, und mit ihr bie
Herrfdait ded gottlichen Herzend. Wunbervolle Madt ded Herzensd
unjeres Gotted !

Die Hl. Angela von Foligny Eniete einft in Andbadt
perfunten bor bem Sreuze. Wit innigiter Wehmuth betvadytete fie
bas durdybohrte Hery Jeju. Da erjdhien ihr der gittlidhe Heiland
wnd jprach zu ihr: ,Dringe nur vedht tief in mein Jnnered, und
ourdhforfde mein Herz. Und wad wicft du dafelbit finden? nichts
alé Licbe, nichtd ald Liebe!” Mnd eben deBhalb, weil biefed Herz
nur Liebe ift, will e3 auc) nur durch Liebe fiegen, durd) Liebe
bervidhen, durch Liebe befeligen. Hoven wir mur, welde Politil

1) Boulangé u f. w. &, 295,

) Jn Oefterveidh wiurde unter Koifer JFofeph I diefe Unbadyt
auj's Bejtigite angefeindet, den Bijdjofen wurde durd) faif. BVevordnung ge-
boten, Dirtenbriefe gegen die Andacht su erlaffen, die Civilbeamten wurden
angeBaltenr, die Bilber des Hevend Feju aud den Kirdhen zu entfernen ober
itbevmalen 3u Yaffen. P. Hell, Priefter dev anfgehobenen Gefeljdhaft Jefu,
wirde in Wien wegen Bertheilung von Herp-Jeju-Bitdlein it einer Geldftvafe
von 500 fl. verurtheift, der Cuvmeifter von &St. Stephan Patvic Fait
wegen derfelben Urjace nebft der Geldftvafe fogar mit Kevferhait belegt, 1. . w.
S, Nilleg: De rationibus festor. Ed, 4. Tom, I. pag. 225 -233,
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bag fonigliche Hers Jeju bei ber Griveiterung feiner Hervjdaft
befolget. ,Siche, id) ftehe vor der Thitre, fpricht Chriftus, und
flopfe am. ©o Jemand meine Stimme Hort und die Thitre mir
aufthut, zu dem will ich etngehen, und mit ihm Abendmahl Halten.”
Apoc. 3. 20. Wad andered bedeutet bad Stehen vor dev Thitre,
ald bag fefhnjiidhtige Werlangen ded gbitlichen Liebhaberd ber
Menfden, die Licbe ihrer Herzen fitv fih su gewinnen? Gr pocht
an ihve Hergen durd) feine freundlichen und liebreiden Ginla-
bungen, fich thm zu evgeben: und er pocht nidht blof einfady, fon=
bern pereilt aud) pocdhend und betheuert, daB, fo Jemand ihm
aufthut, er bei ihm cinfehren und Abendmahl mit ihm Halten
foolle, dad Deipt, ihn innigft mit fetnem fiteften Herzen vereinigen
und mit ben Gnaben und Segnungen feined Herzend erquiden
und ftacfen wolle. €3 ift und daber bollfommen ar, wad der
bl. Franz pon Saled jo {don jagt: ,Wenn du diefes Herz
anfiehit, wird e nidht mbglidh fein, daf e3 dir nidht gefalle: denn
ed ift ein milbed, giitiged und gegen und elende Gejchopfe Hochit
liebebolled $ers, wemn wir nur unfer Glend erfenmnen; 3 ift freiz
gebig gegen bdie Armen, gittig gegen die Biigenden. Adh, wer ioIIie
biefed fonigliche Hers nicht licben, weld)ed fo voll ber Barmberzige
feit gegen ung ift.?)

I Matur und BVejdaffenheit dDed Reides
ped gittlidjen Hervzensd Jeju Diefed Reid) ift tm Jn-
neven, innerfhalb unfer Luc. 17. 21, ein Reid) ber Gnabe und
Liebe, ingbejondere dev Liebe su bem Pergen Jefu. Die Liebe,
mit welder wir diefem Hevzen evgeben find, und die felbft von
ihm und eingegoffen wurde, ift nebft der Deiligmachenden Gnade
bas eigentlide, dad vorzitglichite Renngeichen der Mitglieder diefes
gebeiligten Reidhed, Im Gefolge dev Liebe ift Friede und Freude
im Deiligiten ®eijte; das Reid) Gotted ijt Geredhtigteit, Friebe
und Freude im Hl. Geifte, fagt der Apoftel Rom. 14. 17.; daber
bie §tivdhe im Officium ved Hl. Hevzensd Jefu die Worte der Scyrift:

) Bud) 3, Brief 61.
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Sicut laetantium omnium habitatio est in te, auf diefed Herz und
bie demfelben Angehorigen mit vollem Recht Desieht.

Alfein gleichwie dad Feuer nicht fo verfdhlofien werben fann,
bag 8 fid) nicht durch die audftrahlende Warme fund gdbe: ebenjo
wenig, ja nod) biel weniger vermag bdie Deilige Liebe, bie gleid)
bem Feuer, und nod) michtiger ald bdiejes im Hevzen brennt, fich
o 31 verbevgen, baf fie nidht im duBeren Leben und Wirfen
sum Borfdhein fame, im Berhalten gegen Anbdere fich geltend
madyte, Heiljame Wirkungen, ed fei in engeven, ed jet in weiteren
Rreifen, hervorbrichte. Daz NReid) ded ghttlichen Hevzend wind
daber naturgemif in denen, in weldhen 3 befteht, and) ein duperes.
Davand folgt eine fehr twidhtige, praftifhe Wahrheit. Je mehr
eingelne Seelen, Familien, Stande, Genofjenjdaften, Gemeinden,
Didcefen, ber Herrfdaft und dem Einflufe ded gottlichen Herzend
im Geifte und in der Waheheit fich ergeben: defto Herrlidher und
etbaulicher mup dag driftliche und geijtlidhe Reben von JInnen,
pom Herzen Heraud (wad die Hauptfadhe ift), — ih will e3 nodh
beffer audbriiden, —vom Heiligften Hevzen Jeju herausd
welded ja bie Quelle diefed Lebensd ijt, wahr und flav ficdh ent-
fuidelnr, und defto veichere und fjhonere Frithte gottbegetiterter
Liebe mitflen zum BVorfdeine fommen, Gott und den heiligen Eu-
geln gur Freude. Und wenn dem jo ijt, vie €8 denn aud) Niemand
in Abrede jtellen wird, ijt e danwu eine Uebertreibung, zu jagen,
baf die Andadht sum Deiligften Herzen Jeju, im rvedjten Geifte
geiibt, alletn jhon im Stande ift, dad Angefiht der Grde zu er=
neuern ¢ —

LWenn id) etnen aufmertiamen Blid in dasg geheiligte Reidh
bed gbttlichen Herzend madhe, fo finde i) darin eine Hichjt itbers
rajdjende, eine entziifende Einbeit. Alle Liebhaber, Freunde, Kinder
©hrifti und jeined lebreichften Hersend find mit eben biefent Her=
gen alg ihrem gemeinfamen Centvum und Lebendquell, und dadurd
aud) unter einanbder innigft veveinigt. Das Band der Ginigung
Aller mit Chriftud und in ihm unter fich it vovzugdweife bie
Licbe, dag Band der BVolfommenbeit, Daduvd) werden fie, gleidh
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wie Gin Geift mit Ehriftud 1 Cor. 6. 17, fo aud) Gin Herz und
Gine Seele unter eimanbder. Apoft. 4. 32. Hier {tellt {ich itberausd
jhom jene Beilige Ginbeit dar, um welde unfer Heiland vor feinem
Qetden zu dem Gimmlifhen Bater gefleht ut ommes unum sint,
pa Alle Gind feien — bdurdy die Liebe, wie Er und der
Bater Gind jind — der gottlichen Natur nadh, Joh. 17; 11. 21,
Sa gerabe, wm die Vertwirtlichung diefes feined jehnlichiten Wun-
jhed su fovdern, hat der gute Meijter, wie P. Ramiere bemerft,)
bent Veenjchen die Andacht au feinem gbttlicden Herzen geoffenbart.
Die Andacht zum Herzen Jefu ift ja borzugdweife die Andadt
per Qiebe; und die Liebe {dhafft vollfommene Ginbeit. Wie grok-
artig erfdeint heut su Tage die Ginbeit der fatholijden Kivde
thren Freunben zur Freude, thren Feinden zum Aerger und gum
Gdyreden! Nun aber ijt dad gottliche Hers fitv die Kivhe bad
lebendige Centvrum der Ginbeit, und je mehr in gegen=
dctiger 3eit die Welt bon Chriftud fi) abwendet, defto mehr
gebt der Bug bder Kirdhe und dber Glaubigen zum Herzen bed
Seilanded Hin. Jft nicdht davin die vorziglichite Urfadhe diefer
Einheit su jucdhen 22)

Mt die {chone RKicbesgemeinjdhaft aller dem NReidhe bes
gbttlichen Herzend Angehbrigen noc) genawer zu  fenngeichnen,
mitffen wir der Worte der Scyrift gedbenfen: ,Sott it die
Qiebe, und wer in dber Liebe bleibt, der bleibt in
Gott, und Gott bleibt in ihm* 1. Joh. 4. 16. Die
gottliebendben Geelen find in Ehriftusd, und Chriftud ift zugleid
tre ifhmen; fie leben in ihnt, und Gr lebt in ihuen, Diefed geift=

1) pojtolat des allevheil. Hevzens Jefu. S. 156, Trier 1868.

%) Die BViiter des Baticanifdyen Concild fagen in ihrem Bittgefudje um
Grhvhung bes Pery-Jefu-Fejtes: ,Omnes, qui Christum diligunt, dum ad
Ejus Cor propius accedent, quod Ecclesiae unitatis vivum cent-
rum est, omnibus divisionum ecausis ahjectis, nihil amplius in votis habe-
bunt, nisi quod Ipse ardentissime cupit, nempe ut omnes in Ipso unum
sint, sicut Ipse cum Patre unum est. Nilles: De rationibus festorum
ete. Ed. 4. Tom, I. pag. 202.
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{idhe und lebenspolle Jneinanbderfein (immansio) ift eine Folge und
Wirfung der gegenfeitigen Liebe, Daher bie claffijden Worte bed
Bl. Yugujtinugd: Habita, et inhabitaberis; mwobne in Chrijtus, uud
Gy ird in dir wohnen. Daher die Liebe athmenbden Worte des
pl. Franz von Saled: Moge unjer Hers ftetd in Gott, und Gott
ftetd in unfevem DHerzen fein!

Bon bem Kionige Salomon fagt die Hl. Schrift, Gott habe
ihm ein iveited Dery gegeben, gleidh) dem Sande, der am Ufer
ped Weered ift. 3. RKomig. 4. 29. Konnen wiv nidt mit viel
groferem Rechte von dem gbttlichen Salomon, Chriftud unjerem
Sonige jagen, ev Dhabe ein tweited Herz, gleid) dem Sande am
Ufer Ded Peered ? ,Sein Herz ift groB, fagt der HI.-Franz von
Saled?), er will, dai bdad unjrige davin feinen Plag Habe.”
Das Herz wird gleihjam audgedehnt, weit, grop, durd die Madht
ber Deiligen Qiebe.?) Weffen Hers hat eine jo grohe Liebe, wie
bag Hery unjred gbitlichen Crlbferd ? ©3 fteht allen offen, jtokt
Niemanden zurit, der fid) ihm nabet, Joh. 6. 37., ift twohl-
mwollend, giitig, bavmberzig gegen Alle, verlangt jehulichit, lle
Hergen 3u gewinnen, su fi) heranzugiehen, in fich anfzunehmen,
um fie mit feinen Sdyasen i beveidhern, und mit feinem Friedben
au Deglitdfen. Unzihlige, gleid) dem Sande am Ufer ded Mieeres,
aud allen Bilfern, Stamuen, Gejdleditern, Stindben, Haben den
liebepollen Ginladungen Folge geleiftet, und fich der befeligenden
Hervidaft bed gottlichen Herzend untevivorfen; fie leben in diefem
Herzen, um ihm in Liebe zu dienen, e3 lebt diefes Hers in thnen,
um fie mit fiebe ju vegieven. ,O mige dad Herz unfered hivditen
Herrn immerhin in unjeven Herzen leben !“?)

L Hodhfter Bwed und Giiter bed Reidhed ded
gottliden Herzend. Chriftus Hat die unausjpredlichen Ge-

') Bud) 4. Brief 66.

%) Pjalm 118, 32. 2 Gor. 6. 11, 13. Der Herr fprady felbft sur fel.
Marg.: ,Jd) verheife Div and), doff mein Hevy fid) exweitern wird,
bie Einfliiffe feiner Rebe fiber jene au ergiefien 2c.”

3) Hl. Frang v. Sales, Bud) 4, Brief b,
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heimniffe und Sdyibe jeined Herzend geoffenbart, zur Berherr:
lidung feined Herzend, die fidh) vollzieht einerfeitd dburdh die Liebe
witd Ghre, die viv dem gittlidjen Herzen bezengen, andeverfeitd
burd) bie GrgiiBe ber Liebe, weldhe er aud feinem DHerzen in
deffen Bevehrer Hinitberleitet. Unjer Hevr will, dap die Wenjchen
bie wunermeRliche Liecbe feined Herzend mit fromumer Gefinnung
evtoigen, diefe Liebe mit aufrichtiger Gegenliebe, Verehrung und
Hingebung dantbar eriviederw, fitv die Unbilben, welche feinem
Hevzen uod) ifmmer von den undanfbaren Wenjden ugefiigt
werben, Dbefonderd im Deiligften Safvamente bded Altard, dem
©aframente der Liebe, einigen Griaf leiften duvcd) Abbitte, Sithn-
fommunion u, dgl. Hintieder will unjer Herr die Gnaden und
Gegrungen, bon denen fein Herz erfitllt ift, im Ueberflupe itber
biejenigen evgiefen, teldje feinem DHerzen die gewiinjdhte Liebe
und Ehre erweifen oder bewirfen, dap fie ihm von Anbdeven er-
geigt werde. Dad ijt dad Hidhite Jntereffe ded gittlichen Herzens,
feine RKiebe durd bdie veidlichften Crgiife feiner Gaben und
Gnaben an den ihm ergebenen Seelen zu verherrlichen.

Jn ber That, die Gitter, mit tweldhen dasd gotiliche Hers jeine
twahren Liebhaber fiberhiuft, jind unermeplich. €3 lapt fid) eben die
iebe Gotted pon unjerer Liebe nidht itbertveffern. Dasd Herg Jefu
ift bantbar, fagt o einfad) und treffend der HI, Alphons,n
pag Hery Jeju ift {o dantbar, daB ed nidht dad geringjte Werf,
melded wir aud Liebe zu ihm pollbringen, daf e3 fein Wort,
su feiner Ehre gefprodjen, feinen guten Gedanfen, den wir, um
ibm su gefallen, gefaht Haben, unbelohut laffen faun, — Man
denfe an bie BVerbheiBungen, welde Chriftud feiner Braut, der
fel. Marg. Alacoque, gemad)t hat. €3 wird hier geniigen, im A=
gemeiner jene Worte angufithren, weldhe diefelbe fchrifilich hinter-
laffen hat, Sie fagt: ,Der liebreidhite Heiland lieg mich exfennen,
bafy ev ein Heftiged Verlangen habe, von ben Menjdhen geliebt zu
werden, und daf diejed Verlangen ihn betwogen Habe, fein Herz
ihnen zu offenbaren und in biefen f{pdaten Beiten bie lesten An-

) Neuntigige Andadt 5nm' Ol Devzen Jefu, 7. Betradyt,
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ftrengungen jeirer Siebe zu maden, indbem er ihuen einen fo
iitbigen Gegenftand und ein jo geetgneted Mittel gegeben, fie ju
jeimer tafhren Riebe zu bewegen, — dap Gr ihnen davin alle
Sdiage der Liebe, der Grbarmung, ber Gnadbe, bed Heiled und
ber Deiligung, die diefesd Ders in fidh) fakt, aufidhliepe, bamit
biejenigert, bie demfelben nady Miglichfeit alle Liebe und Ehre
erzeigen und verfdaffen, mit den gottliden Schigen, deren uners
fhopflicher Quell bdied Hery ift, in iiberfiromender Fitlle berei-
dert witrden,” 1) Nidt blop geiftlidhe Gitter, audh Abhilfe in eit-
lichen Nothen, leiblihe Wohlthaten hat dad gbttliche Hers jeinen
Berehrern verheifen, fretlidh nur bedingungdiveife, wenn fie bem
Heile der Seele nidht hinderlidh find. ,Jdh glaube nidht, fdhreibt
Marg. Alacoque in einem Briefe, dak die Gaben und Segnungen,
bie er ifnen verfpricht, in der Fitlle zeitlichen Glitded beftehen;
pad macht und nur avm an Gnabde und Liebe.”

Der Hl. Frang von Saled jagt: ,Die Fiirften der Grbe
haben thre Schise in den Kamumern ihrer Paldfte ; diefer Fitrjt
bed Himmeld, Jefus Chriftud, aber hat feine Scdhage in feinem
Herzen.”?) Auz feiner Fiille empfangen Alle Gnade itber Gnabe,
Soh., 1. 16., ganz bejondberd aber jeme, iweldhe der Quelle der
Gnaden, dem gbttlichen Hergen, durd) innige Liebe und BVevehrung
bedjelben ndber ftehen. G2 gibt feine Anbdbadyt, fagt dad Pro-
vincial=Concil bon Abvignon 1849, welde in reicherem MaBe bie
Sdise der Gnaden an die Menfdjen vermittle, ald bdie Andad
qum gottliden Herzen Jeju.

IV. Gejes bed Retdhed ded gittlidhen Herzensd,
&3 gibt piele Gebote ded Hervm, und Gin Gebot; viele nad) der
Berfdyiedenheit der Werfe, Eines in Anbetrad)t ihred Urfprunges
und Grunbdesd. Diefed Gebot ift die Liebe. So ber Hl. Gregorius

) Bei Boulangé: Leben der Ehrw. Mavg. M. Alacoque. Dentjd)
Miindjen 1861. &. 283 und 284, Nilles: De ration, festor, Ed, 4.
Tom, I, pag. 407 et 408,

) Zheotimug BVud) 5. Kap. 2.
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ber Grofe.') Allesd ward diefer himmlijden Liebe wegen exjdhaffen,
fagt der HL. Frans bon Sales,?) alles bezieht fidh) auf fie. Chriftus
ftellt und viele Lehrjdke zu alauben vor, legt und piele Sitten-
gebote zur Vefolgung auf. AUlein gleidivie alle Glaubenslehren
in ber @incq griinden, dap Gr mit unendlidher Liebe und liehe :
jo faffen fi aud) alle Sittengebote in dem Ginen Fujammen,
bap wir ihn lieben jollen. Diefed Gebot ift nidht auf fteinernen
Tafeln gejdhricben, fondern leibt und lebt in dem DHerzen Jefu
felbit. €r fann ben Seinigen zurnfen: ,Qiebet eud) unter
einanber, wie id) eud) geliebt Habe;” alled, wad er
fprach, lehete, that und litt, war Riebe feined Hergens. Aber finden
fih nicht alle anbeven Tugenben, deven Uebung und befohlen ift,
m gbttlicdhen Hergen in wundervoller Schinbeit, in hodhiter Bollen-
bung ¢ Unter diefen {find die Demuth und Sanftmuth feine Lieb-
linggtugenden, ,lernet bon miv, fpridht er, dbenn id bin
janftmitthig und dbemiithig vom Herzen” Dad Gefes
bed A. B, befand fih in der Bunbdedlabe; dad Neue Gefes ent-
hilt bad Hodhheilige Hery unfered gittlihen Meifterd: Cor Jesu,
Arca legem continens, non servitutis veteris ete., betet bie Rirdhe
am Fefte ded Hl. Herzend Jefu.

it nebit bem Bud)ftaben dezd Gefekes dbad Herz ded ewigen
Worted die Norm und Ridtjdhnur, dad Mujter und Jdbeal dez
Wollend und Handelnd fitv Alle; fo ift es diefed ganz befonderd
fitr jene, bie fidhy ber Liebe uud Ghre diefed Derzend gemweiht
Daben. Dieje follen ja befonderd bdie Gefinnungen ded Herzensd
ihres Konigd annehmen, und mit feinem Geifte fich exfitllen. Und
nidht blofs die Gebote, aud) die Wiinjche diefed Herzend jollen die
Rihtjhnur dev in thm veveinten Seelen jein. €3 liegt ja in ber
Natur der Sadhe, in ber Natur der Liebe liegt e, daB bie dem
Herzen Gotted mit Liebe ergebenen Seelen fiiv alled eingenommen
“finb, wad irgend zu jeiner BVerherelichung, sur Grfitllung feiner

1 Homil. 27. in Evang.
2) Theotimug Bud) 10. Kap. 1.
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Gott fprad) u Vojed: ,Sdau, und thue nad) dem
Bildbe, basd Dir gezeigt wirvd” Grodb. 2b. 40. Chriftus
seigt und fein heiligfted Hery ald Vorbild und Mufterbild aller
Tugenden, Alle, bejoudberd die feinem Herzen geweibhten Seelen
miiffen beftrebt fein, dieje Tugenden in ihren Hevzen nadzubilden,
und in ihren Sitten darzuftellen, feine Gejinnungen anzunehmen,
ifhre Herzen dem gotilidjen Herzen tmmer gleichfdrmiger su madpen.
Gerabe fie bediirfen auch befonderd der Liebe, der Demuth und
Sanftmuth, der geliebiefien Tugenden bed gottlichen Herzensd; ber
Liebe, um fiir die Ehre bed foniglidhen Herzend zu eifern ;
qui non zelat, non amat, fagt der Hl. Bernhard; der Demutyh,
um mit Grfolg fitv dbie HL. Juteveffen ded gottlichen Herzensd zu
arbeiten, Deus humilibus dat gratiam; ber Sanftmuth, um
befahtget su fein, grofie Groberungen zu naden, mites posside-
bunt terram, IBiv theilen daber den Herzendwunid) ved Hl Franz
b. Saled. ,3Jd wiinfde, fpridt er, dap tinftighin unjre armen
Hevzen nur unter dem Gehorfame und unier dem Befehle bes
Herzend unfred Heilanbed leben mbgen. Ja, alddann werben wir
fanft, bemiithig und (iebreid fein, weil dem Herzen unjered Hei-
fanded bie Gefehe der Sanftmuth, der Demuth und der Liebe
bie theuerften find.”?)

V. Mitglieder des Reiched bed gottlidhen Her-
jend. Jit Ddiefed NReid), wie oben gezeigt wiurde, ein Reid
ber Gnabe unbd Liebe, fo gehiven diefem Reidhe fene ai, welde
fih im Stande der heiligmadyenden Gnade befinden und dem ans
betungdiviirbigen Herzen unjred Gotted und Kinigs mit inniger
unb thitiger Liebe ergeben find, odev wenigftend darnac) ftreben.
Gleidhivie Chriftus mit bem Herzen dber unsd herviden will, fagt
Ramiere?) ebenjo verlangt er aud), dap wir mit dem Herzen
ihm bienen. Kein andered Opfer hat einen Werth Fitr ihn, wenn
e3 nidht mit bem Opfer ded Derzend begleitet ift. Wer demnad
feinem Mitmenjdjen eine wirtlidge Wohlthat erweifen will, muf

1) Bud) 4. Briej 1.

%) Apoftolat bed allerhl. Perzens JFeju. &. 195, Trier 1868,
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mit allem Naddrude auf die Unterwerfung der Herzen unter bie
Herridaft des Herzend Jeju hinarbeiten. — Dann aber unters
werfen wir unfre Herzen der Herridaft bed Herzend Jeju, wenn
wir Gin Wollen und Ein Nichtioollen mit ihm Haben, feine Ge-
finmungen anzunehmen, und auf feine Abficdhten und Witnjde ein=
sitgehen bemitht find. Der Liebende, jagt ber Englijdhe Lehrer,?)
betradhtet bie Giiter feined Geliebten gleidhwie die eigemen , ben
Willen dedfelben ald ben eigenen. So fomumt ed benm, baf ein
wahred Kind ded gittlichen Herzend in der Tiefe feined Herzend
ungefdahr o {pridyt: Liebendiviivdigitesd und geliebieftes Herz meined
Gotted, Deine Jutereffen find bdie meinigen, Deine Berherrlichung
ift mein Ruhm, Deine Freude meine Seligteit, Dein Wohlgefallen
mein Gefallen, Deine Beleidigung nein tieffter Sdhmerz, mein
eingiged Leid! Bei folder Gefiunung fehlt ed dann aud) nidt
an entfpredenden Thaten. Wir fonnen aber unter den wabren
Freunden und Bevehrern ded gbttlidhen Herzend drei Klajfen unters
fdeiben. Ginige gibt e8, welde bet einem tugendhaften TWanbel
bie YAndad)t zu dem Beiligften Herzen Jefu hodhjddsen, und and
gelegentlidy iiben, namentlih in Bedbrangniffen und Nothen su
bemjelben ihre Buffucht nehmen, und bei den ihrer Objorge An-
bertranten diejelbe Andacht anzuregen und fdrdbern judhen. Anbere
gehen weiter, infoferne fie Deftimmtie Liebedbdienjte und Liebed-
werfe demt gbttlichen Herzen regelmifpig, namentlid) in Berbindung
mit Ynuderen, in frommen Beveinen, welde die BWerherrlidhung
biefed Derzend sum wede Haben, in frommer Hingebung dar-
bringen. Nod) andere endlich opfern und weihen fidh gang und
gar bem gdttlichern Derzen um demjelben miglichit groBe Ghre,
Liebe und Berherrlidhung zu verjdjaffen; wie zuerit diejed Wrarg.
9facoque, P. de la Colombiére gethan, davauf viele Andere nad:
geahmt Haben und nadjahmen, deren Nanen im Bude bed Rebend
alangen. Diefe lesteren find jene Ueberglitdlichen, bon dbenen bie
Selige fagt, der Herr habe ihr ju verftehen gegeben, ,daB er jicdh

) Sum, Theol. 1, 2. q. 28. a. 2. ¢. Amans amore amicitiae repu-
tat bona amici, sicut sua, et voluntatem amici, sicut suam.
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aud etner Anzahl Perfonen, welde fidy Hienieben am meiften Wit he
gegeben, ihm Ehre zu ervtweifen, gleihjam ein Diadbem ivinden
wolle, und daf fie gleid) glangenden Sternen um fein Hery jein
jerden.” 1)

- Jurig wive aber bie Weinung, die gelichten Kinder bed
abttlichen Hevzend feien gegen alle Leiden gefidert. Die Sel.
Marvg. Alacogue jdhreibt in etnem Briefe: ,Dex Herv jagte
miv niht, daB die Freunde feined Hevzend fein Krenz bHaben
follten ; denn ev will, bdaf fie in diefen Bitterfeiten ifhre gropte
Glitctfeligteit foften.”?) Kbunten fie denn auch ein folded Privi-
legium beanjprudien, dad nidht einmal die Mutter Gotted bejaf 2
Ware ein folhed Privilegium aud) von einem wahren Werthe 2
Gind nidht die Leiden von unjaglichem Nuben fitv die Seele, ein
nothivendiged Mittel der Heiligung 2 Wer dad Hery Jeju Iieﬁt'
mufy e in jeder Beziehung lieben. Das gditliche Hery offenbarte
fid) aber nicht blog mit ben Liebedflammen, jondern aud) Fugleid
mit feiner Wunbde, mit der Dornentrone und mit dbem RKreuze.
Ja bdiejenigert, weldhe (wm mic) ded Ausdrudes ded Hl. Jgnatiusg
aut Dedienen) u ben insignes, zu ben Boriigliden in der Nad-
folge Chrijti gehoven wollen, werben fogar ein BVerlangen Haben,
mit thm Sdmad), Unbilden und Bejdwerden zu tragen, twenn
ed fetnem Deiligften Herzen sur groBeren Ghre geveicht. Und piefed
Berlangen, und bdie Freudigleit su leiben — donum optimum et
perfectum, bon wnermeflidhem Geiwvinn fiiv die Cwigkett — wird
bas gbttlihe Hery feinen Bevehrern verleihen, wenn fie inftandig
und beharrlich davum bitten. Diefe Gnabde Hatte die Sel. Marg.
Ulac., ,das Kreuz, fprad) fie, ift mein Sdhag, in dem anzubeten-
ben Hervzen Jefu; ed ift meine eingige Freude und meine ein-
3ige Sebhnfucht.”s)

) Ju einem Briefe an ihre ehemalige Obevin, Mutter Saumaife,
%) Bet Boulangé: Leben der Ehrw, D. Marg, M. Alac. Deutfd).
Miindjen 1861, S, 9255,
f) Ju einem Briefe an b, Mutter de Saumaife, bet Languet. B, IL.
Seite 269, ] :
2
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VI. Mittel zur Berbrettung ded Reidhes
bes gittliden Hevzend, Unjer Herr wiinfdht, daf alle
Deenfhen fein Hevs ecfennen und lieben modten, um fie mit den
Sdyagen der Seguungen und Gnaben, bdie fein Herz in fid
jchliept, zu diberhaufen. Gine Oppofition gegen bdie Verbreitung
biefer, unferem Heilande fo crfehnten und wohlgefalligen Andacht
ift Feindjdhaft Gottes, ift Freundjdaft und Alliang mit dem Holli=
fdhen "®eifte, der den Gult bed gottlichen Herzend zu verhinbern
fudit, aud HaB gegen Chriftud und gegen die Menjchen, und tveil
er weifs, welde ungeheure Verlujte feinem Reidhe tavaus entftehen.
Gott fei Danf, dbie Beit ift boritber, wo Diener ber Kirdhe gegen
bie Herg-Jeju-Andacht, die fie fiiv abevglinbijd) hHielten, fich auf-
lefuten; e ijt toohl nidht fo jehr bofer Wille, als Dlbder Jrr-
thum gewefen, bon dem fte fich leiten lieBen. Aber aud) die Neu-
trafitdat geht Dier nidht au, wo ed fidh) um ein Mittel ded Heiles
Danbelt, durch weldes unjer Heiland, wie ev e& felbft geoffenbart
bat, ,Unzahlige den Klauen ded Teufeld entreiffer,” und eine ,3alhl=
[ofe Menge getveuer Diener, vpollformmener Freunbe und dantbarer
RKinber fich erwerben will.”1) Jeber fatholijdhe Priefter mup fitv
bie Undbadt sum gotelichen Herzen Fefu, ivie fie in der fatho-
lijhen RKivdye geiibt wird, fehr eingenonmmen fein, toeil fie ihren
Urfprung Jefu Ghrifto verdantt, weil fie von dem oberften Lehr=
amte der Rirde feierlid) gutgeheiBen twurde und durd) ein allge:
neined Fejt alljahrlich verhervlidyet wird, und weil fie im Anf=
trage ded Hevrn felbft geiibt twird.

Wie fannwund Joll dieje Andadt befdrdert
wevrben, um dem gottlidhen Hevzen Jeju vedht viele
Groberungen 3u maden? Jejud zeigte feiner Braut
Margaretha Vi. Alacoque fein Hery voll unendlidher Liebe zu den
Menjchen, und er zeigte ferner bie Gunabenjdydse, die ¢d enthilt,
wm damit jene Fu erfiillen, weldje feinem Hervzen Liebe und Ehre
begeigen. Wir miiffen g aud) fo maden,

-‘) Qeben ber Sel. Marg. M. Wlacoque, aug ihrev eigenh, Dentidrijt
u. §. w. &. 180. Regensh, 1864,
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MWir mitffen erften s den Glaubigen die Liebe ded gott-
liden Qerzend zu und Menjden zu Gemiithe fithren. Gewif,
fagt Namiere, wenn die WMenjden dad Herz Jefu bejfer fennen
foiirben, {o witrben fic 8 auch lieben. Van entfernt fidh) von ihm,
weil man feine Liebe vergift, und feine Abfichten nicht fennt.?)
Sy fann Hiebei eine Bemertung nidyt untevdriicen. Mid) bHebiintt,
bap viel su wenig itber bie Liebe Gottes dem Bolfe geprediget
wird. Und dod) ift nihtd mehr geeignet, die Herzen von der Liebe
3 ber Welt abzuzichen und ur Liebe gegen Gott zu vermigen.
— Man wird vielleicht entgeguen: ,Aber Heut ju Tage muf man
vodh hauptjacdlid) itber Glaubendivahrheiten predigen.” Sehr walr,
allein ift dennt die Liebe Gotted zu und Menfden fein Dogma,
feine Wahrheit ded Glaubensd ¢ Haben bdie Heiden, Hhaben Alle,
welche bon dem Licdhte ded wahrven Glaubend nidht erlenchtet find,
aud) nur eine Jdee pow der Liebe Gotted, wie wir fie im Lidte
bed heiligen Glaubend fennen 2 Mir erfdheint die Liebe Gotted
ald eined der allergroften und wunbderbarften Myftevien. Wenn
wir ung Gott ald dad unendlidhe hichite Wefen gliubig vorjtellen,
jo witd e3 und gewijfermafien gang einleuchtend, iy mbchte faft
fagen felbitverjtdndlid), dafs ein fo grofer Gott Hochft heilig, all-
madtig, Hodit weife, allwiffend u. . w, fei; — allein daf ein
jo groBer ®ott und armijelige und undantbare Gejchvpfe fo jehu
ficbe, wic er ung wirklid) liebt, baf ev ju unsd fid) fo tief bHevab-
laffe, wie diefed wirtlid) gefdjehen iff und nod) tmmer gefdieht,
baf er fitr unfer Heil viel mehr beforgt ijt, ald wir bejorgt find
und beforgt fetn fonnen ; dag ift e3, was unad bei aufmertjamerer
Crmdgung in dad allergrifite Critaunen verfegen, mit der hichitern
Bewundberung evfitllen mup; dag ift es, wad ung ganz unmoglid
und unbentbar erideinen iwiirbe, wenn nidht der Heilige Glaube
und wmit unfehlbaver Gewifheit davon itberzeugte. Ferner, Haben
nidt alle Offenbarungen Gotted, alle Geheimnifie ded Glaubens
in ber Liebe ®otted ihren Urjprung und ihren Guund2 Sind
bie Wenjdywerdung, dag Leben, Leiden und Sterben Jeju Chriiti,

1) Das Apoftolat des gottl. Herzens, S, 196. g
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bie Hl. Sacvamente, zumal bad allerheil. Sacrament bes Altars,
pag Deiligite Mepopfer, die Gritndung und Crhaltung der fatbho-
[ifchen Rivche zum Heile der Menjdjen — welde Geheimniffe bes
®laubend jind — nidt ebenfo Geheimnifje der Liebe Gotted gegen
bie Wenjdhen 2 — Vian fonnte etwa jagen: ,Ja, wemn die Liebe
Gottes gegen die Venjdhen in dem Prebigten {o fehr Herborges
hoben wird, jo tonnte die Folge davon fein, dbaf die Siinder aud
permeffentlichent Bertvauen in ihren bojen Getwohnbeiten unbufpiertig
perharreir,” Nidht jo; e fonumt davanf aim, weldhe Anwendungen,
und wie man jie madgt. Wad verbient derjenige, welder gegen eine
joldhe Liebe, wie Gott fie unsg erweifet, unbantbar ijt; eine jolde Liebe
perachtet ¢ Was jagt der HL. Johanned ¢ Qui non diligit, manet
in morte, 1 Joan. 3. 14. LWie unglitclich find jene, weldje Goit
nidht lieben! Gliidfelig, jagt der Hl. Franz v, Sales, wivden
die Berdbammten fidh) achten, wenn fie nur denfen fdunten, ed wiirhe
thnen einft moglid) fein, Gott su lieben ; wnbd fiir bevbammt iviir-
bert die feligen Geifter fid) halten, wenn fie je befivchten fonnuten,
ber Riebe Gotted Devaubt zu werden.’) Die hl. Catharina
pou Genua erzahlt: ,Id evinnere midh eined Bejefjenen, deffen
Geift auf die Jwangdfrage eined NReligiofen, wer er benn fei,
mit vieler Gewalt die Antwort gab: Jch bin jener Un-
glitdlidye, welcdher Der Biebe bevaubt ift. Gr jagte
3 mit ciner fo jduerzlidhen und durdydringenden Stimmte, daf
‘mein ganzed Juneres por Witleid tn Aufregung fam, bejonderd
weil id) ¢& wohl verftand, wad er fagen wollte, als id) thn Ve-
raubung der Liebe nenuen. horte.”?) — — Jit ¢ iiberhaupt bon
Widytigteit, fiber bie Liebe Gotted in ihren verjdhicbenen Bethdti-
gungen dfterd zu predigen, fo ift & zur Ginfithrung ber Hevye
Seju:Andadt eine nothwendige Borbebingung, bdie Liebe Sottes,
weldhe fich in diefem Herzen gleidhfam concentrivt, den Glaubigen
red)t eindringlid) barzulegen.

1) Theotimus Bud) 10. Kap. 1.
2) Qedhyner: Leben und Syrijten der §l. Katharina von Genua, &,
180. Regensb. 1859,
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@3 1jt banun zu bemfelben Btwede ziveitend erforberlic), den
Glaubigen ju zeigen, toie wohlgefallig bdiefe Undacht dem gitt=
lichen Herzen Jeju ift. Ju biefer Veziehung {chreibt die Sel.
Marg. Alacoque: 3 fage ¢3 mit Juverficht, withte man,
tic angenehm diefe Undadht dbem Heilande ift, e8 gabe feinen
Ghriften, feinen nod) fo Liebeavmen, der fie nicht {ibte.”?) Sdon
bie Thatjache, daB Chriftud {elbjt biefe Anbad)t eingefithrt, bie
Weife, twie fie geiibt werden jolle, beftimmt und biefelbe mit den
jegendreidhiten Verheipungen begnadiget hat, muf und die voll-
fommenite Ueberzengung veridhaffen, dap jie feimem Herzen uu=
gemetn wohlgefillig und evfrenlich jei. 3 toird fid) ald befonders
swedbdienlidh) ertoeifen, die Glaubigen auf diefe Verheifungen auf-
merfjam zu machen.?)

M die Hevz=Jeju-Andacht im Sinne bder Kirdhe auf eine
vedyt erfpriefliche Weife 31 organifiven, und ihr Dauer und Lebens-
fraft 3u geben, bazu bient die Brudevidaft vom gott-
lidhen Herzen Jeju, bdeven Crrihtung feine Sdhwierigleit
haben wird, wenn in der oben angedeuteten Weije Vortrige ober
Predigten an dad BVolf gehalten worden finb, um fo weniger,
wenn auch) auf die reicdhen Sdhabe der Abldffe hHingewiefen witd,
weld)e die Witqlieder bdiefer Bruberidhaft unter fo leidhten Be-
dingungen (bie unter feiner Siinde verbinden) gewinuen Lonnen.

Uebrigens fonnen als geeignete Mittel, der Herz=Jeju=Bruber-
fhaft Cingang ober Verbreitung tn der Gemeinde zu verjdhaifen,
noc) angewendet werben die Aufftellung eined jdhonen Bilded bdes
hl. Herzend Jefu in der Kivdhe, die BVertheilung von Herz=Sefu-
Bilbern, Medaillen, Scapuliven, gedbrudten Gremplaven der Ber-
hetBungen unfred Heilanded fitr die BVevehrer feined Herzensd, von

1) feben dev gottf, Piavg. M. Alacoque. Aus ifrer eigenh. Dentidrift
u, . w. Ueberf. von Silbert. Regensb. 1864, &. 180,

%) @. Nilles: De rationibus festorum ss. Cordis Jesu et puris-
simi Cordis Mariae, Ed. 4, Tom, I, pag. 406—403. m, Werf Ed. 2.
Lib, IT. pag. 150. Mefdler S, I., Stimmen aud Marvia Laad), 1877,
6, Heit, &, 1. ff.
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paffenden Bitchern und Gebeten, die Einfithrng und Berbreitung
De3 ,Sendbotenn ded gbttlichen Herzend Jejuw.” RKinder in der
Sdyule, Poenitenten im Beidhtituphle, Kvaute, die man bejudht,
wnd ihre Angehdrigen werden leicht fitr diefe Andad)t su gewin-
nen fjein. ;
Das licbensdwiirdigfte Herz Jefu will, da durd) diefe Andacht

jein Reich in den Hevgen der Menjden begritndet, diefe
jetner Hevejdaft unterworfen werdben, Daber geniigt e nidht,
bafy man u bem Herzen Jefu Olof betet. Man fann andachtig
und dabei fehr bife fein, fagt ber HI. Franz von Saled;!) und
Jeber, der fich in dber Viovaltheologie aud) nur ein wenig umge:
feben Dat, ober bie Grfahrung Derviidfichtiget, wird Deiftimmen.
Damit daher dasd Herz unferes Heilandesd jeine Hervidhaft Habe
in ben Herzen feiner andichtigen Verehrer, miifjen bdiefe angeleitet
und angehalten werden, die Gefinnungen ded gvttliden Her-
send anzunehmen, die Jntervejfen dedfelben su den ihrigen 3u
maden, furg, dag Hery Jeju fich zum Borbilde und Mujter 3u
nehmen und in jein Leben fidh gang hineinguleben ; wasd fich alles
aud bder obigen BVefpredhung ded NReidhed bed gbttlihen Herzens
ergibt. Fragen wir, welded die Gefinnungen ded gbttlichen
DHerzend feien, fo ijt die Antwort befannt, ndmlid Derzengdemuth,
Sanftmuth, Liebe, Cutjagung, Gehorfam, tury alle drifiliden
Tugenden, — der Geift Chrifti. Jn diefe Gejinnungen, in biefen
eift find die BVevehrer ded gbttlidhen DHerzend, Defonderds die
Beretndgmitglieder cingufithren und einzumeihen; fie find
aufmerfiam ju maden, daB der Geift Chrijti dem Weltgeifte, die
Gefinmungen feines Hevgend den  Gefinnungen der Weltfinder
gerabegu entgegengefest find. Weld) reiher Stoff fitr viele fehr
niigliche Vortrage und Predbigten ! — Weldes jind die Juter-
effen bed gottlihen Herzend? Hauptjadlih die Grhdhung
und Verbreiting der Ehre Gotted, die Befehrung der Ungliubiz
geit, "rrqfﬁubiqen und Giinder, der Fortjdhritt der Gervedhten,

1) ﬁ)uft bes Of. Fran v, Sales von Comus, Bud) 11. n. 3. Wien
1848, B, 2, &, 72.



bad Wadhzthum und der endliche Tviumph jeiner Rivche. Werben
bieje gottlichen Jnteveffen eingeln und eingehend in Erivdgung
gezogen, fo ergibt fich baraud gleidhfalld ein veidhlider Stoff fitr
piele geiftliche Vovtrdge. Auf eine audgezeichnete Weife entfpridyt
biejen Juteveffen ded gitilidren Herzend dasd Apoftolat ded
®ebeted, eine ber vorzitglichiten Uebungen ber Andacht zum
Herzen Jefu; weil ,Zwed und Aufgabe desfelben ijt, alle drijt-
fidhen $evzen zur Vereinigung mit dem gbttlichen Herzen Jefu 3u
fithren, auf baB aud) fie jih dad Hobhe Biel und alle die Bediiv-
niffe angelegen fein [afjen,-fitv weldhe jened Deiligite Herz beim
himmlijdhen Vater fitr und vevmittelnd eintvitt.” In feiner Pfarr=
genteinde, in feinem Orbendconvente, in fetnem Seminav jollte
bag WApoftolat Ded Gebeted fehlen. Ju geiftlichen Seminavien
biirfte wohl meines Gradhtend fanm etwad mehr geeignet fein, in
bent Canbidaten ded Priejteritanded bden apojtolijhen Geijt, bdie
hochherzige Liebe zu Chriftud und feimer Kivdhe zu Deleben und
s forbern, af@ dad Apojtolat bed Gebeted, —

&3 ift dbag ausgejprochene , brennendjte BVevlangen unjeres
Heilanded, dah von Allen die Andacht u feinem Heiligiten Herzen,
bie Gr felbjt geoffenbavt Hhat, geiibt und gepilegt, und die Here-
jhaft jeinted Herzens, die Quelle aller Gnaben und Segnungen,
tn ihnen begritndet werbe. IWer twollte biefed Berlangen unfered
gittigjten Heilanded unerfitllt laffen, fein [liebended Herz nidt
sufrieden jtellen 2 Wer fennt diefed Herz, ofue fid) angetrieben
su fithlen , ber Liebe Dbezfelben fih ganz u teiben und nad
Moglichteit dabhin zu wirfen, daB vedht Biele diefem Hevsen, dem
fonigliden Herzen Jefu, mit innigfter Liebe, Huldigung und BVer:
ehrung fich ergeben. Domine Jesu, posside nos!
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Das Beiditgeheimniss,
Aus den hinterlafjerren Schrijten des fel. Prof. Dr. Jofef Aeifer.
Einleitung.*)

Wenn man die alten RKivdenvgter su Rathe sieht, Lann man
fich leicht fiberzengen, daB alle nad) der von den Apojteln fram=
mendben Tradition etuftimmig lehren, dag Veichtgeheimnif diirfe
niemald verlebt werben. Meber diefen wihtigen Puntt lehrt die
Stirdpe heute mur bad, wad fie feit den apoftolifchen Beiten gelehrt
Dat. Fitrwadr, wenn man die Sade nur vom Gejichtdpuntte Hes
natiiclidgen Redhtes aud betradtet, ift ed fdhou gewih, daf die
Priejter strictissime verpflichtet find, dad Beidhtgehetmnih 3u be-
toabhren. Anberfeits entfpringt diefe ndmliche VBerpflichtung fitr fie
auf gleicdhe Weife aus dem fivchlichen und gottlichen Redte, welches
biefelbe auferlegt hat, tweil die Beicht fonft ein unevtragliches
JSod) und unausfithrbar irve. Die immerwdhrenve Griftens und
bie Mothwendigleit des Beidytgeheimmifies zu eriveifen, glanben
it iev fitglih unterlaffen ju fommen, um 3it anbdern Buntten
ber erwdfhuten Differtation iibersugehen. Das Gejes des Beidht-
gebeimnifjed beftand zu allen Beiten und in allen Sahrhunderten
und teitldufige, hiftorijche Abhandlungen fithren ben Bemweis, baf
bagjelbe tmmer ftreng in der Rirde feit den Tagen der Apoftel
beachtet worden ift. Sohann vbon Nepomuf und SJohamred Sar-
fanbder erlitten fiiv dasdfelbe den Martertod.

L Was Hat man unter dem jactamentalen Sigill
guveritehen?

BWir wiffen, wad unter dem Siegel eines Briefed ober einer
anbeven Srift su verjtehen fet. Bon bdiefem Gebraudye ift die
Wetapher entfprungen, Dinge, die unter dem Geheimnifie anver:
fraut find, sub sigillo geftellt zu nenmen. Dad blof natitclide
Geheimnify ift ein anberes, als das jacramentale , welded die

¥) Die folgende Abhandling ift ein Ausjug eines groferen Avtifels,
weldjenr die ,Analecta Juris Pontificii* in ven Monaten Juft, Auguit, No-
vember und Degember 1860 gebrad)t Haber. Anm. b, Berfafjers,



Dinge sum Gegenftande hat, die den Vrieftern im Bupfaframente
aubertraut werben. Diefe wei Arten Geheimnip haben bad gemein,
baf fie der Perjon, weldhe Triger derfelben ift, die Verpflichtung
su {dhiweigen auferlegen ; fie unterfdieiden fich aber duvd) die mebhr
pber tweniger groBe Strenge diefer Verpflichtung. Dad natiirlidhe
Geheimnip it nidht fo befhaffen, daf man e& nidht in getviffen
Fillen brechen fonnte, wdibhrend dad jaframentale Geheimnif der=
art nothwendig uud unverleblich ift, dak fein Greignip in der
Welt und fein Wotiv zur Bredung oder BVerlebung dedelben
antorifiven faun, Jubem ber Hl. Thomad bdie Natur ded fafra-
mentalen sigillam evfldrt, jagt er nur, e fei ,debitum celandi
confessionem Diefed debitum legt, wie jebe andere Sdul-
bigfeit, eine BVerpflichiung auf. Die {pecielle Verpflichtung ift nun
bier bad unverfepliche Geheimnif, debitum celandi. Diefe Ber-
pilihtung ded Gebhetmnifjed bezteht fich auf die tn ber Beidhte
gefagten Dinge, celandi confessionem. Das Wort confessio, welthes
in ber Deftnition ded Hl. ThHomad dad unteridjeidbende Mertmal
beg sigillum sacramentale audmacht, mup gang und gar in feinem
formellen Sinne, formaliter genomuten werben, dergeftalt, daf die
Verpflichtung ded BVerheimlichend nur auf die Dinge fallt, bdie
ihrer Natur nad) auf bdie Beicht Bezug haben, ndmlid die Siinden
und alled, was bdle Sitwden Detrifft; ausdgejdloffen ift mithin
alles Anbdere, wag vom Pouitenten, aber ohne auf die Beicht
Besug 3u Haben, gejagt wird.

Der hl. Thomas fagt, das Beidytgeheimnify fei de essen-
tia sacramenti, Jn weldhem Sinne laffen fich diefe Worte ded
Doctor angelicus erfliren 2 Denn dad Bufjaframent begreift we-
fentlidh nur oret Stitde, namlich den itbernatitrlichen Sdhmers
iiber bie Siinben, die Vollftandigkeit bed Befenutniffed, die vbon
cinem jurigbictionivten Priejter gegebene Lodfpredyung. Nun fHnnen
aber alle diefe Stiicfe fehr wohl vorhanden fein, felbft twenn das
Geheimnip verlest werden follte. Wie fann nun der bl. Thomad
fagen, baB das Gehetmnif sum Wefen bHed Saframented gehire 2
Man antwortet darauf, vak, wenn man die Wefenheit ded Safra-
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nented abjolut betvacytet, €3 aufer Jweifel ijt, bak daz Geheim-
nifs davin nidht begriffén fei. Aber anberd verhilt fidh die Sade,
wenn man midt mehr die abjolute Wefenbeit ded Saframentes,
fwohl aber defjen Erhaltung uud deffen Gebraud) und gvar in
Besichung zur Shwiade unferer verdorbenen Natur betvadytet.
Fitrwahr, gleidmwic die Nahrung wefentlid) erforbert wird fiir bie
natitelidhe Grhaltung ved menjdlichen Lebend, wird aud) dad Be-
feimnip wejentlid erfordert fitr bdie Grhaltung bes Bupjatras
mented. Denn ofne diefed Gejes ded unverlebaren Geheimnifjed
tofitbe die Beidht gehifiig und thr Gebraud) unertriiglid) twegen
bed Widerftrebens, bad die Menjdhen cmpfinden, ihve Fehler all=
gemein befannt zu fehen. Davum nimmt der beviihmie Soto feinen
nftand, 3u behaupten, daB, weun gleid) bad Beidtgeheimnif
feinen Theil Ded Wefend ded Saframented audmadye, e3 gleid-
wohl nothwendig jei, bamit die Beicht erhalten werde. ,Quamquam
confessionis secretum non sit de ejus essentia, est nihilominus neces-
sarium, ut confessio sustineatur.® Ju diefemt Sinne mitffen tiv
gleihfalld bie obigen Worte ded Y. Thomad itber diefen Gegens
ftand perftehen.

Wenn man dad BeidhtgeheimuiB nad) demt, was ed materia-
liter enthdlt, auffaht, {o lakt fid zeigen, dbaB ed fdjon aud bem
natitcliden Redte Hervovgehe; nicht aber verhilt e3 fich
jo, wenn man dadfelbe formaliter betradhtet, d. 1. in feinem Grunbde,
jafamentaled Geheimnip zu jein. Der Nadweis, daf dad Beid)t-
geheimnify materialiter bie BVerpflihtung ded natitelichen Geheims=
nified nach vem Naturvedte wit fich bringe, fdeint itberflitffig.
Seber, ber etiwad anvertrant, jest bad Verfdhweigen vovausd. Quod
tibi non vis, alteri non feceris. Formaliter aufgefait, geht dad
Beidtjigill nidht aud dem Naturvechte allein hervor, Jn diefem
Falle mitvde die natitcliche Vernunft ohne Jweifel, wie hinfidyi-
i ded natiivlichen Geheimniffed, gewifie Andnahmafille zulafien,
in felden man enthitllen fonnte, wad man aud ber Beidte er-
fahren Hat. Weil nun dad Siegel ded Saframented abjolut jede
Ausnahme vevwivft und in allen Fallen verpflihtet, felbit auf
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Gefahr ded Qebens, ift ¢ augenjdeinlid), dap 3 die natiirlice
Qermmft gang afletn nidht ijt, weldhe Ddeffen indidpenfable BVer-
binblidhfeit gefchaffen Hat. Wiv feben nod) Hingu die Worte ded
Hl. Thomad pon quin: Sacramenta sunt de jure divino, quod
est supernaturale. Confessionis sigillum formaliter acceptum est
etiam supra dictamen rationis naturalis : ergo ex jure naturae
ortum non ducit,

Das sigillum Sacramenti geht auch) nicht aud dem bloBen
Rivdenvedte hervor. Denn hitte ed feinen andern Urjprung
ald biejed Redht, fo fonnte die Rirche, twenigftend bei manden
RBevanlaffungen, dabon didpenfiven. Nun fann aber die RKircdhe ausd
gar feinem Grumde, foeber um ein groBed Uebel 3 permeiden,
nodh) um ein groBed Gut zu verfdaffen, die Grlaubnif geben,
baf jemald Sitnden, weldhe man durdh) bdie Beiht erfahren Hat,
enthitllt werben, Folglih erlangt dad faframentale Siegel nidht
audjchliepend jeine Berbindlichfett durch dasd bloBe firchlide Redt.
Der minor bdiefesd Schiuffed entjpridht der allgemeinen Praris der
Rirche und der Rehre aller Theologen, welde feinen Anjtand
nehmen, in biefer Vesiehung su fagen: wenn, wad unmiglich,
per Papit defretivte, daB in der Beidht befanunt gewordene Sin-
ben tn gewifjen Fillen entdedt tverben fomnen, dlirfte man feiness
wegd fid) an eine jolde Gntfcheidung Halten. Wad den major
betrifft, wei Jedesmann, daf die Verbindlicheit eined Gejeses
bom Willen deé Gefelsgeberd abhingt, und dap die namliden
Urfadjen, die thm den Uriprung gegeben Haben, dasdjelbe aufheben
fonnen. Wenn daber bad sigillum sacramentale aud bem bHlofen
Sivdjenvedhte hervorginge , Edunte ¢3, durd) eine Dispens der
Sivde, alle feine verbindliche RKraft verlieven. So 3. B. faun
ber fouverdne Papit aud einer rechtmaifigen Urfache vom Gebote
bed jejunium por ber Hl. Fommunion didpenfiven, weil bdiejes
blof burd) bad Rivdhenvedht auferlegt ijt, und es witrde offenbar
mit dem Beichtgeheinmifie fich ebenjo verhalten, wenn e8 nuy
auf biefem Redyte bevubte. Rann aber der Priefter durd) eine
Digpend nidt entbunden werben von der Berpilichiung, dag Ge-
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Deimnifs iiber bie Sitnden zu bewahren, fo folgt daraus, bdah
diefe ftrenge Verpflichtung thm nidt einzig durd) ein menjdhlides
Gefets auferlegt, jonbdern daf fie Hoheren Urfprungs ift.

Diefe Wahrheit wird ferner dadurch bewiefen, dbaf bdie Ver-
pflichtung ded Veidytaeheimnifjes einen Grad von Stirte erlangt,
ber itber die Wiadht bed Rircdhenvechted DHinaudgeht. Denn bdad
faframentale Gehetmnif bverpflidhtet indidpenjabel und auf eine
jo ftrenge 2Weife, dak ¢d niemald jeine verbindende Kraft ver-
Tteven fann, felbjt dann, wenn jeine Verlepung fo bejhaffen twdre,
bap fie dad allgemeine Wohl der RKirche oder der Gejelljhaft be-
forberte. Cin menfdlicdhed Gejes nun, wie dad der Kivche, wenn
e aud) bideilen Hig um Opfer bed eigenen Lebend verpflichten
fann, wo dad allgemeine Wohl ed verlangt, fann fedbod) niemalsd
jeine verbindende RKraft beibehalten bid zu dem Puntte, jelbt dad
allgemeine Wohl zum Opfer bringen zu lafjen. Folalid) {dafft
bad Beidhtfiegel ein ftivtered Band, ald 5 dasd blofe Rivchenvedt
hervorzubringen vermag. Allerdingd hat die RKirdhe dad Beidht-
gebeimuif allen Prieftern zu allen Beiten und zwar unter den
frrengjten Strafen vorgejdyrieben; wiv behaupten nur, dak dad
ficd)liche Recht fitr fih allein nie eine jo ftrenge und indidpen-
jable Verbindlichfeit Hitte {dhaffen fonmen,

Die BVerpflichtung ded faframentalen Sigilled geht daher
aud dem gottlichen N echte Hervor, fei ed Wun aud bem pofitiv
gbttlichen Redhte, b, 1. aud dem frefen und auébriicf['id)en Willen
unferd Hevrn Jeju Ehriftt, fei e3 aud bem natitclichen gbttlichen
Rechte, d. h. durch die Natur bed Saframented felber.

3n ber That, wer immer einen Btwed vorfdjreidbt, jdreibt
auch, um fonfequent zu fein, alle zur Grreihung ded Jweded
nothwenbigen Mittel vor. Da Jejusd Chriftus, unfer Herr, die
faframentale Beicht vovgejdricben hat, bdie obue das Band Hes
Geheinnifies nidht beftehen fann, mufte ev fitglich anch das Beicht-
gebetmnif vorfdreiben, weldes fomit ex jure divino verpflichtet.
Die Nothwendigleit des Geheimmuifjes, bamit die Beicht Heftehen
finne, eigt fich evident, wenn man eviviigt, dag unfer Herr nidt
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einte itber bie Mafjen Harte und unevtragliche Beicdht hat boridrei-
ben twollen, joudern vielmehr eine fiiBe und angenehmte, jo, dak
jie ohue zu groBe Sdivievigfeit geitbt werdben fann. Damit nun
bie Veidht in ber That angenehm unb evtvdaglidh wurde, war es
unumgdnglid) nothig, dap der Priefter jeinerieits buvd) dad Ge-
fel Ded tmmerivdhrenden und unberleslichen Geheimnijjed beziiglich
ber in ber Beidht ihm gejagten Dinge gebunden wurbe. Daraus
gebt Dervor, dafp die BVeidht, weldhe durd) ein gottlides Gefes
borgefchrieben ijt, fich nidht praftiziven und evhalten lieke, wenn
bie BVerpflihtung bed Geheimnijfes fehite. Die jaframentale Beidht
ift an fidh etwad BVefdhmwerliched. Nur mit innerem Wiberftreben
enthitllt der MWenjdh einem anberen Menjdhen jeine eigenen &iin=
ben. Diefed Wiberftreben geht bei einigen o weit, daB fie s
lieber vorzbgen, fidh wad immer fitv einer Bufe ju untermwerfen,
al3 einem ndeven die verborgenen Falten ihred Gemiffend zu
offenbaren. TWenn min die Menjdhen einen joldhen Wibermwillen
Degen gegen bad Geftandnif ihver Fehler, daf ungeaditet Hed un-
berbritdjlichten Geheimniffes und ungeachtet der dringenditen Auf-
forbevungen fie Hjters durd) die Schwierigleit fich abhalten laffen
bom Bupfaframente : wie iweit toiirde diefer Wibermille gehen,
wenn bdie Pouitenten gu fitvdyten Hdtten, dafp der Priefter ihre
Giinden enthiilfen wiirbe im Falle die Noth, dad allgemeine
Wohl ober ein anbderer bderartiger Grund diefed forderte. Die
Beidhte wiirde, wenn ed jo wive, offendar verhaft und unprafti:
fabel. Davaus erbellet, daB e3 fitr die Crhaltung ded von Jefus
eingefebten Satramentes wnumginglic) nothwendig war, daf die
gbttliche Auctovitdt jugleid) dag Gebot ded Geheimnifies aufer
legte, um fitr immer und ofne Ausnahme den Mund der Beicht-
bater su jdliegen, und ben Pisnitenten bdie Garvantie u gebens
baf bad Befenntnify ihrer Fehler in ewiges Sthweigen begraben
jein toerde,

Welde ift aber die bejondere Natur des genanuten aottlichen
Rechted ¢ Jjt 3 dad natiielid) gbttliche Redht, oder dad bofitib
gotiliche Recht, ober beided sugleich 2 Fiiv jebe biefer Behaup=
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tungen ftehen Auctorititen. Die meijte Wabhrideinlichteit fcheint
bie britte Meiming fitv fidh su hHoben. Denn wer einen Bwed
porfdyreibf, bon dem mup man fmmer and) annehmen, daf er
wenigftend implicite dag voridreibe, obue wad ber Jwed nicht
erveidyt werben fonnte. Dag ift nun bet der bon Jefjus porge-
fdricbenen fatvamentalen Beidhte der Fall. Fiir die Prapis ift
dpie Frage von geringer Bedeutung; denn die Bodheit dber durdh
bie Verlebung ded Gehetmnified Dbegangenen Siinbe iwird fveber
ipecifijh noc) numerifd) daburd) vernehrt.

(Diejer hodyintevefjante und praftifjde ufjay
wird in den undd)jten Heften forigefest. Anm, d. Red.)

Die veligiosen Seitivethiimer und das vaticanisde Gongil.)
Eine veligions-philofophijch-bogmatijfe Abhandlung von Prof. Dr. Springl.
Die Glaubendldugnung und dasd paticaniide
Concil. i

©oiie die Offenbarung den perfonlihen Gott zur Boraus:
fesung hat, jo hat eben bie Offenbarung ded perfonlichen Gotted
ben Glauben zu feiner naturnothwendigen Folge. Jn der Offens
barung tritt ndmlid)y Gott mit feiner Waheheit an den Menjdhen
feran, ber himwiedernm im glaubigen Anfdhlufe an diefe gbttliche
Wahrheit jene Ouldigung voilzieht, weldhe dem verniinftigen Ge-
jhdpfe gegenitber feinem Hervn und Schopfer obliegt. Darum
ligt bie vaticanijhe Conftitution ,De fide catholica® auf bie
beibent erten Rapitel, welde fidh) anf Gott, ben Schopfer der Welt,
und auj die Offenbarung beziehen, ein dritted Kapitel
folgen, welthed bon Dem Glaunben hanbelt, und twird bei
bem Devithrten Bufommenhange ein gegen den peridnlidhen Gott
ober die Offenbarung gerichteter Jrethum mehr oder weniger aud
cine Glaubenglaugnung in fid [dliehen. Mit diefer

JBergleide Jahrgang 1877 &, 40 und 1876 &, 315, 436 der
Luavtaljdrift, 5
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Glanbendldugnung, wit mbdten fie eine indbivefte oder mittel-
bare nennen, beginnen wiv demgemdR auch unjere gegenwadrtige
Darlegung der gegen dad wahre Wefen bed Glaubend geridhteten
Jrethiimer, foie dad baticanijdhe Concil denfelben bdie fatholijde
iﬁa[)rf]'éit gegenitber geftellt Hat.

1. Mo gar fein Gott angenommen wird, ivie bief die
atheiftifdeunbmaterialiftifde®ottedldugnung
wefentlich djavatterifict, da fann natiiclid) aud) nidt von einem
Glanben die Rede jein, den ber Menfd) Sott z0lt, und eg liegt
ba bie ausdgedbehnutefte und allgemeinijte Glau-
bengldaugnung, der nadtefte Unglaube am Tage, Aber aud
die pantheiftijfdhe und dbeiftifde Gottedldugnung
bat fitv den Glauben feimen Plak, Ju der evfteren wid ja Gott
mit ber Welt und Ddem WMenjden jdledhthin ibentificirt, 1o dak
ber unperfonlide Gott ebenfo wenig fahig ift, dben Huidigungdaft dez
Glaubens entgegengunehmen, ald der Menjd) eine BVerpflichtung
haben faunm, einen bevartigen Huldigungdaft zu letften ; und bie
andere fept gwifden dem perfouliden Gott und dem Menjdjen
eine dberartige Sluft, dak der Menjd) ebenjo wenig u Gott im
®lauben binitberveichen famn, fo wenig Gott auf die von ihm
erjdaffene Welt einen Cinflufy audzuiiben vermag. Beide Foruen
ber Gottedlaugnung laffen alfo feinen Glauben u und find gleich=
folls G laubensldugnung, wenn aud da der Unglawube
nidht fo offen Dervortritt und namentlich der Pantheidmus nidt
felten ben Glauben, freilidh in durdjaus fibel verftandencr und
migbraudylidher Weife, fitr fich in Anjprud) ninunt.

3u bent gleidhen Refultate einer indivetten uud
mittelbaren Glaubensdldugnung gelangen ivir, wenn
wir auf die fdhon friiber in Betvadyt gezogene L dugnung ber
Offenbarung suiidbliden. Denn bdiefe Liugnung wird ent-
weber in indbirefter ober mittelbarer Weife vollzogen, in jofern
man der Offenbarung feine fidere natiiclidye Gottezerfenntnif
borausgehen [dBt, wie insbejonders von dem Trabdbitiona:
ligmus; in diefem Sinne fehlt denn aud) die fiir ben Glauben
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nothwendige Boraudfebung einer entjpredienden, naturgemaBen
Grundblage, wie weiter unten diep nodh niber aufgezeigt werden
with. Ober die Offenbarung wird gevabezu biveft und unmittel-
bav mit groferer oder geringever Beftimmtbheit und Enijchiebenheit
gelidugnet, wie die dem Rationalidmus eigen ift; wo aber
ber @ott fehlt, der feine Walrheit geoffenbart, wenigitens in dem
Sinne einev wahrhaft iibernativvlichen Offenbarung, da fann jeden=
falls aud) der Glaube als ein wahrhaft ibernativlicher Glaube,
ie ein jolder allein den Namen Glaube verdient, nicdht 3u Stanbde
Pommen und ift dba gleihfalls eine @ lauben sl du gnung
borhanden, welde wir, fowie die jhon nambaft gemadyten Fille,
eine indivefte und mittelbare nennen, infofern nim-
lid), ba die Frage ded Glaubensd diveft und unmittelbar gar nidt
geftellt wevden fann, wie wamentlich beim Atheidmus und Ma-
terialigmus, ober biejelbe dodh) im bisherigen Cntwidlungdgange
unfever Abhandlung nod) nicht geftellt wurde. Ghen in diejem Stnne
tritt aud) dad Baticanum diefer indirecten und mittelbaren Glan-
benslaugnung in ben beiden erften Kapiteln unjever bogmatijden
Coaftitution nur indiveft und mittelbay erttgegert, indem ¢8 da fiir
ben perfonlichen Gott, den Shipier und Heven der Welt, und fiir
eine wahrhaft idbevnatinlige Offenbarung einfteht. Sehen wir
aber munmehr ju, wie dag BVaticanum im dritten Rapitel ber be-
fagten Gonftitution diveft und unmittelbar den wahren Glanben
in @dut nimmt, und fafjen wiv an der Haud diefer firchlichen
Rehrbeftimmung jene Jrvthitmer in' Auge, weldje divett wnd
unmittelbar eine Glaubendliugn un g vollziehen.

2. Das dritte Kapitel beginut feine Grildrungen {tber den
Glauben mit den Worten: ,Da der Menjch von ®ott, ald feinem
Schipfer und Hevrn, nitt feinem gangen Wefen abhingig und die
erjdyaffene Berminft der unerjdhaifenen Wahrbheit ghnzlich unter-
tworfen ijt, jo find iwiv verpflichtet, Gott, wenn er etwasd offent=
bart, bollen Gehorjam desd Verftanded und bes Willens burd) den
Glanben 3u leiften. Damit ift der Grund des Glanbens, bdie
gottlidhe Autoritdt, und das innerjte Wefen bes ®lanbensactes,
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bie freimillige Untertverfung unter diefe Autovitat, Hervorgehoben
und zualeid audgefproden, daB bagd Redt Gotted, den Glauben
su forbern, und die Pilicht ded Menjden, den Glauben zu leiften,
in bem Grunbverhiltuiffe der Creatur zu Gott, namlid ihrer ab-
foluten Abhangigleit von Gott, begritndet ijt. Enijpredhend der
Autoritat Gotted im Sinne der abjoluten Majeftit der Herrjdaft
gegeniiber unferem Geifte, fraft welder Gott und abjolute Adhtung
und Ghrfurdt einflopt, Gehorjam und Vertrauen bvon ung fore
bert und o bie glaubige Annahute jeined Worted gebietet, geftalz
tet jidh alfo der Glaube felbft innerlich und tefentlich zu einem
Atte gehorfamer und untermiivfiger Huldbigung gegen Gott und
unbejdyrintter Hingabe an Gott ober su einem Afte der NReligin=
fitat, Tpecieller ded latreutifchen Kultud und zwarv eined gonz be-
fonberd erhabenen und Gott wohlgefalligen Kultus, der religiositas
mentis oder bed sacrificium intellectus. Trifft nun bdieje Grldrung
gleid) im Gingange bed Kapiteld dasd innerfte Wefen bes Glanbens,
fo gefdhah biey nicht blof wegen bed Bujammenhanged mit den
beiben fritheren Sapiteln unjerer Conjtitution, jondern daz Concil
mupte vor Allemt nad) diefer Richtung Hin fowohl Has Motiv ded
Glanbensd twie dad entfpredhende Berhalten ded Willens im Glau-
ben Dentzutage wm fo mehr in den Borbergrund ftellen, al bie
vationaliftifden und libevaliftijden Anjdhavungen un-
ferer Zeit ed wmit fid) bringen, dap man den Glauben entweder
iiberhanpt feined fittlihen Characterd ganz entfleidet obder bodh
ben gittlichen Glauben auf eine Stufe mit dem menjdlichen ftellt,
b. O daf man in jenent tie Bei diefem muc eine gang felbitjtdn=
bige und fouvevine Beniipung und Genehmigung einesd fremben
Beugniffed, nidht aber die evgebene und gehorfame Anerfennung
und Aufnahme dbed Auzjprudez etnes Hiditen Heren und Ge:
bieterd und die unbebingte Unterwerfung wunter jein Urtheil fieht,
eine YAnfdauung, die dem wahren gottlichen Glauben von vories
berein alle Bafis entzieht und auf eine volle Glaubenslaung:
nung hinaudlduft, nd cben darum Hat das Vatifanum die Be-
hHauptung von der abjoluten, jebed Glaubendgebot und jede Glaubends
3
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pfficht audfdlicenden Unabhingigteit ber menjdlichen BVernunit!)
in bem erften der zu diefem fapitel gehrigen Kanones nodymals
formlich al@ Davetijd) berworfen; fo widtig evadtet ed gerade
biefe hier ald Glaubendjap definivte Wabhrheit bem Rationa-
[i3mud unfever Jeit gegeniiber. lebrigend BHhat bereitd
Piug IX, im Syllabus errorum bom 8. Dez. 1864 permanbdte
ihnlidhe Sige vertoorfen, wie indbefouders pr. L und IV.,?)
bie die menjdliche Vernunft fo emporfhoben, dak fie geradesu an
bie Stelle ber gotilichen gefebt mirbe.

3. Nad) bden angegebenen einfeitenden Worten fahrt dad
Goncil tm erften Abjdhnitte bed britten Kapiteld in der folgenden
Weife fort: . . . ,Bon diefem Glauben aber, dem Anfange bed
menjdlicden Heiled, befennt bdie fatholifhe RKirde, dap er eine
fibernatiivlidie Tugend ift, durdh) twelde wir unter Anvegung und
Mitwirfung der Gnadbe Gotted dasdjenige, wad er geoffenbart hat,
fiir wabr Halten, nicht iwegen bder inmneven mit bem natiirlichen
LQidpte der Vernunft durdjdauten Wabrheit der Sadye, fondbern
auf die ntoritdt ded offenbarenden Gotted, dber tweber fid) irven
nodh in Jrethum fithren fann. Denn wie der Apoftel Dezeugt, tit
ber Glaube ein fefter Grund fiiv dad, wad man bHofft, ein Be-
eid fiir bad, wad man nidt jieht." . Sind tu diefer Definition
alle wefentlidhen Begriffsmomente ded gottliden Glaubend eut
halten, fo werden bamit all’ bie berjdhiedenen Bebeutungen ab-
getwiefen, in denen man, bald an Ddiefen, bald an jemen Begriff
bed pagen gemeinen Spradygebrauchs antniipfend, bald ganz ueue
Begriffe bilbend, im Juterefle der ver{dyicdenartigiten religivfen

) ,8i quis dixerit rationem humanam ita independentem esse, ut
fides ei a Deo imperari non possit, a. 5.

2) Pr. IIL. Humana ratio nullo prorsus Dei respectu habito unicus
est veri et falsi, boni et mali arbiter, sibi ipsi est lex et naturalibus
suis viribus ad hominum ac populorum bonum curandum sufficit. Prop.
IV. Omnes religionis veritates ex nativa humanae rationis vi derivant;
immoratio est princeps norma qua homo cognitiones omnium cujuscunque
generis veritatum assequi possit et debeat,
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und philofophifdhen Shiteme dad Wort Glaube gebradyt hat, die
ein wahres Ghaod von Begriffen und Definitionen bilden, bie
aber inadgefammt mehr ober weniger darauf abzielen, den ddyten
BegriffdesAutoritatdglaubend undbded itber:
natiticliden Glaubensd su vernidten ober abs
sufdwdden So begeiduet in der Hermefifden Lehre
®laube im eigentlidhen Sinne nur dad fefte Fitvwahrhalten iibers
Daupt ofne Ridficht auf die Art der Begriindung derfelben ; in
ber Relire G it nt her’d bedeutet Der Glaube im eigentlidhen Sinne
biveft und audjdlieBlid) die Ueberzengung von Dafein und Be-
jdaffenbeit der Urfadje, in iviefern bdiefe Uebersenugung aud ber
Ginfidht in die Wirtungen derfelben, ald durd) Jeugnifje, worin
bie Urjache fid) Dezeuge, gefd)bpft werbe; biter gilt der Glaube
fiir ein reines ®efiihl- ober Gemiithaprodbutt mit Ausjcdhlug ver-
nitnftiger Ginfidyt, fei €8, bap man ihn dbamit fiir eine werthlofe
Form der Grfenutnif erflaven will, wic die Rationaliften,
pber baf man ihn gerabe fo fiiv eiwe eigene befonderd iwerth-
polle und tiefe, neben und itber der vernitnftigen Einfidyt jtehende
Form der Grfenutnip erfldct, toie dieh theiltoeife durd) Jacobi
und K u hn gefdehen ift; ober mun ftellt itberhaupt den eigent-
lichen Glauben unbd namentlid) den gottlichen mit dev moralijden
Gewifheit auj Gine Linie, welde nidht einmal dem Begriffe einer
pollfommenen GewiBheit entfpridit und gewdhulih nur ald ein
Nothbehelf erfcheint, iiber welden Hinaus man feine pollere und
tlavere Gewigheit jud)t.) Sang befonderd aber will die vom Ba-
titanum gegebene Definition ded Glaubend bdefjen Unterjd)ied von
bem natiivlichen TWiffen Herborheben, in foferne diefed anf Grund
ber dburd) bie Bernunft erlangten Ginfidht in die inneren Griinbde

) @Eine griindlide Darlequng biefer Sade gibt Dempinger Relig.
Erfennt. 5. Bud) I—X. ; aud) wir haben den Glauben in unferer Funbamen-
taltheologie (S 704 fgd.) nad) ber Seite dargeftellt, nad) der die verfdjiedene
Fafjung ves Glaubend die naturnothwenbdige Confequen; bded idealifivenden
ober bualifivenden Standpunftes ift, den man in bder veligivjen Frage ein-
nimmt.

g%



2R

ber Tabhrheit jich pollzieht, wahrend jemer auf bder Autoritdt ded
pffenbarenden Gotted, der weber fidy irren, nod) in Jvrthum fithren
fann, al feinem Diotiv beruht. Gben in diejem Sinne vevurtheilt
ber Dieher gebdrige sweite Sanon ded britten Kapiteld benjenigen,
ber behauptet, der gottlide Glaube unterfdeide
fihnidtvon demnatitrlidhen Wiifen von Gott
undvon dben moralifdhenDingen, und wevde ed
parumzum gottlidenGlauben nidt gefordert,
baf bie geoffenbarte Wahrheit wegen der Au-
toritdt ped offenbarenden Gotted geglaubt
werde. G5 ift diep dem Rationalidmus eigen, der den
Glauben itberhaupt in bad Wiffen aufldfen will, und aud) einem
getifien Semivationalidmus, der ben Glauben von bem
Wiffen davum nidht jdharf jdeidet, weil ev eben ben Glauben
gegenitber dem natiirlic) Dafivten Wiffen nicht auf feine befonbdere
fibernatiitlihe Grundlage jtellen will, vielleiht in ber Meinung,
dadurd) dem Glauben feine redte Stitbe zu geben, wie died beim
Hermefiantdmugd der Fal ift. Da aber ber eigentlide
und gbttlidhe Glaube geradbe durd) feine itbernatiirlidhe Grundlage
ber Autoritit ded offenbdarenden Gottesd, der weber fid) irven nod
in Srethum fithren fann, in feiner abjoluten Gewifheit gegenitber
pem aud) dem Srrthum zuginglichen menjdlidhen Wiffen coniti=
tuirt witd, fo inbolvirt die Vermengung ded Giaubend mit dem
Wijjen eine ®laubendldugnnung, und war um jo
mehr, jemweniger bie Autoritat ded jid offen:
barenden Gotted ald Grundlage dbed Glaubens
herborgehoben wird, wie denn bdiep dort am meiften
gefdhieht, wo der gbttlicdhe ®laube gevadezu zur moralijden Se=
iifgheit degradirt wird. Und mit allem Redyt betont daher dad
Baticanuwm gevade die Autoritdt Gotted ald das Motiv ded Glau=
bens, bie fidh eo ipso bem Menjchen ald die eminent glaubwiir=
bige Nutoritdt darftellt, ohne dap ev erft auf Gotted abjolute
Wahrhaftigheit u veflectiven braudyte; ja der Glaubende darf nidyt
ginmal feinen ®laubendaft auf die jeiner Bernunft einlendjtende
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Glaubiiirdigfeit Gotted veflectiven wollen, da er ja fonft den
®lauben anftatt auf die itbernatiiclihe Grunbdlage der gbittlicden
Nutoritdt auf die natitclide Bafiz feiner BVernuufteinfidht ftitbte
und demuad) afd vom Wijfenw fpecifiich unterfdhiedenen Glauben
aufheben witrdbe. Freilid) bejteht dabei doh) die abfolute Wahe-
baftigteit Gotted {o 3u jagen in abstracto ald bie Bovausdjepung
per abjoluten Glaubwiirbigleit bed offenbavenden Gotted und liegt
bierin etner der Griinde, die ben Glauben ald durdyausd vermunft=
gemdf erjdeinen laffen.’)

4, Bon diejer Bernunftgemapheit ded Glaubens Handelt das
Baticamum gleih im folgenden zwetten Abjake unferer Confti-
tutton. , Damit nidtédeftoweniger, jo bhetpt e3, der Gehorfam
unjered Glaubend der Vernunft gemd jet, wollte Gott mit der
inneren §ilfe ded Beiligen Geifted dupere Beweife feiner Offen-
barvung verbunbden Haben, namlich gittliche Thatfachen und nament-
) Wunber und Weiffagungen, welde, indem fie die Al-
madyt und unendliche Weidheit Gotted veidhlidh darlegen, fehr
ficdhere und der Grfenntnifp Aller angepahte Jeihen find. Daher
haben jowohl Weofed und die Profeten, alz indbefonders Chriftus.
per Herr felbjt, viele und ganz offendare Wunber gewivft und
Wetffagungen gemadyt; und von den Apofteln lefen wir: Jene
aber zogen -hinaud uud predigten iibevall, indem Gott durd) die
mitfolgenden Jeichen mitwirfte und beven Rebe befrdftiate. Und
wieder ijt gejdjrieben: Wir Haben eine feftere prophetijche Rebe,
auf weldhe alé einer glingenden Leuchte am finfteren Orte zu
adyten ihr gut thut.” Und in der That, die Grundlage Hed Glau-
bend ift ja die Antoritdt ded offenbavenden Gotted und darum

1) Wenn Lugo und Kleutgenw dev Mieinung find, die Unfehlbarfeit und
Wabrhajtigeit Gottes fonme und mitffe als Gegenftand unfever eigenen Bex-
munjteinfidyt evtannt werden, o fojjen fie dod) die jouvevdne und itbernatiive
lihe Gewifiheit dev den Gfauben bedingenden Momente bdadurd) zu Stande
fommen, baf die Bevnunjt in ifrer Sdlufithdtigleit von der tiefjten Hody-
adytung bed Willens gegen Gott begleitet und untevftiit und von einer iider-
nativliden $vaft duvdydrumgen und vevflivt wevbde.



mup denn aud) bdie Thatfache der gottlicdhen Offenbarung feft:
fteben, follte der Wenjd) nicht blind glauben , joudbern bielmehr
purd) eine entjpredjende Levnuniteinjicht zu jener Grundlage hin-
geleitet werdben, vejp. fid) pbon diefer Rechenjdaft geben fommen,
auf welder er eben um bder utoritdt ded offenbarvenden Gotted
willen im gbttlidhen Glanben bdie unbedingte Hingabe an den fich
offenbarenden Gott pollzieht. €3 wird aber hiemit dem Jrrthume
Devjenigen entgegengetrveten, weldhe unter dem Borwande der Pie-
tit mit Verwerfung der gur Grfenutnif und um Beiweife ded
Fattumd ber Offenbarung tauglidhen Kennzeidien einzig uud allein
fich berufen auf den inneven Gefdmad, auf den religitien Sinm,
bag Jeugnif ded Geifted, auf die wnmittelbare GewiBheit desd
Glaubend. Dabei [dugnen fie entiweder ganz und gar die Beweis:
fraft und Nothwendigteit der BVeweife oder der Motive der Glanb-
witrdigleit, welde aud den Wundbern, aud der Grfitllung der
Weiffagungen, u. f. f. genommen werden, oder fie laffen foldhe
bod) nmur al8 ein gewiffed Hilfsmittel 3u, wenn der Glaube beveitd
borhanden ift, inbem berlei Thatjacdjen, wie fie vorgeben, ohne
Glauben gar nidht erfannt werden fonmen. So Haben bereits die
Pieudboreformatoren ded 16, Jahrhund. das Wort Gottes
aud bem Gefdmace erfennen wollen, zu weldem Gnude jeber
Peenfd) ein unmittelbared Jeugnif bded bheiligen Geifted Haben
follte. Jeuerding® Hat man proteftantifherfeitd bdiefem Beuguniffe
bed Peiligen Geifted meiftend einen natiirlichen religivfen Sinn
jubjtituivt ober dag Bediirfuiff ded religivfen Gemiithes, durd
welded Gefilhl wiv unmittelbar und ofne bdaf die geoffenbarte
Walhrheit aud duperen Renngeiden und glaubwitdig gemadyt
tourbe, bie driftliche Religion ald wahr und gdttlih) annehmen.
ud) mehreve fatholifhe Theologen, wie Hivfdher, fahen die
immere Lebenserfafrung als entjheibendes Motiv der Gewifbeit
bon der Offenbarung, die objeftive Bewdhrung ausd der die Offen-
barung begleitenben Thatfahe dagegen mur fubfidiarif und als
Wahrdeinlicdteittbeweis an. Und iiberhaupt ift e dbem R atio-
nalidmud eigen, dap ev die Moglichfeit ~jeber verniinftigen
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Gewifhett von der Offenbavungdthatiadye beftreitet. IJn biejem
Stune erden dent aud) in den beiden Hieher gehirigen Canones
Can, 3 und 4) augbriicflich diejenigen verurtheilt, twelde {agen,
,bie gittliche Offenbarung foume durd) dupere Jeidhen nicht glaub-
witrdig gemad)t werden und mitfjen daher burd) die DloBe tnmere
Griafrung eines jeden, ober dburd) eine Privatinjpivation bie
Menjchen um GSlauben Dewegt werden; fowie jene, weldhe be-
Haupten, es Eonme fein LWunder gejdehen und feien darum alle
biepbesitglichen Berichte, aud) bie in der HI. Schrift enthaltenen,
unter bie Fabeln und Mythen su verweifen, ober es fonnen die
Wunder nie ficher erfannt werden, uod) durch diefelben dev gdtt-
lidhe Urjprung der driftlichen Religion gehirig bewiefen.” Da
aber durd) alle bdieje irvthitmliden Anjdhauungen dem Glauben
die verniinftige Bafis entzogen, und o Dderfelbe jelbft hinfillig
witb, fo laufen diefelben gleidhfalls auf eine Glaunbensliang-
nung Hinaus, fo fehr fie vielleicht fiir den evjten Blid dad Jne
teveffe des Glaubens zu vevtreten fdheinen. Dabher hat aud) jdhon
friiger im gleidhen Snteveffe ber Wabhrung ded Glaubend Gre-
gor XVI. gegenitber Boutain und Piug IX. in feiner Enchclica
pd. 9. Jtob. 1846 die Madht ber Bernunjt bezitglich ber Einfidt
in bie Glaubwiirdigleit ber Offenbarung in Sdug genonumen,
5, Aber die Vernunftgemdifpheit ded Glaubend darf denfelben
feined eigentlidhen Chavafterd nicht bevauben, das ift ber Grunbd,
aud weldem gleid) im folgenden bdritten Abjdnitte des britten
Rapiteld geltend gemadt wird: ,Wenn auch die Glaubendzujtim-
mung feinedwegd ein blinder Drang ded Geifted ift, jo vermag
dod) Niemand der evangelijhen Prebigt beizuftimmen, jowie 3
sur Grlangung bed Heiled nothwendig ijt, ohne Erlencdhtung unbd
Jnfpivation ded I, Geifted, der allen die Lieblichleit verleiht im
Buftimmen zur Wabhrheit und im Glauben an diejelbe. DeRhalb
ift ber Gfaube an und fiir fich, obwohl er durd) die Liebe nidht
thatig ift, eine Gabe Gotted und deffen Aft it ecin zum Heile
gehioriges Werf, womit ber Vienjd) eben Gott den freien Sehor-
fam leiftet, indbem ev Ddeffen Gnade, ber er widerjtehen fonmute
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Deiftimmt und mit derfelben mitwictt.” Der Glaube it aljo fpeci-
fijth auf bie Gnade Gottes bajict, und zwar jdon an und Ffiv
fich als Glaube, jowie ev fidh von der Liebe in beftimmter Weije
unterjcheidet; -er ift eben in diejer Weife der heilsmailige Glaube,
ber 3u Gott, dem dibernatitlihen Heile ded Menjchen hinorduet,
mit einem Worte dev walhrhaft iibernatiicliche, ver gottlicdhe Glaube.
nderfeits jdlieft ficdh die Gnabde an den freien Willen des Wen=
et an und ed findet demnady tm Glauben itberhaupt ein freier
Willendaft ftatt, injoferne ndmlidh e nidht Hlof dem freien Be-
lieben des Menfden itberlajfen ift, ob er Ginfidht nehmen wolle
in bie vernunftgemdape GSrundlage bes Glaubend oder nidht, jon:
bern injofern aud) bie Cinjidhtnahne diefer bernunftgemipen Grund-
lage bes Glaubens feineswegs die Jujtimmung zu erzwvingen ver=
mag; bag lebtere aud bem Grunde, weil, in der Regel wenigitens,
eine getviffe Dunfelbeit trog der gepflogenen Ginfidhtnahme in die
bernunftgemdige Grunbdlage obwaltet, und eil bdie Helle ded
Blicdes ded Menfdhen nur 3 fehr bon deffen morvalifher Be-
jchaffenbeit beeinflupt ift. Sobann wabhrt aber aud) die gttliche
®nade diefe Freiheit des Menjchen und €3 ift vollig i der Wadht
bes Menfden gelegen, der Gnade zu widerftehen oder derfelben
suguftimmen und mit derfelben einen wahrhaft fibernatitelichen Akt
bes gottlihen Glaubens zu fepen, Und eben Hierin liegt eine der
RNatur ded Glaubens entfpredende, aus dem wefentlidhen Antheile,
ben der Wille auc) nad) feiner affeftiven Seite an demjelben hat,
herporgehende fpecififhe Vollfommenbeit ded Glaubens, jo bap
ber Mangel der zwingenden Kraft der Wrgumente eben nur die
Gelegenheit sur volleven Offenbarung der in feiner Natur liegen-
den Freiheit bieten fann und foll. Nach dem Gefagten liegt denn
aljo aud) eine Glaubensldugnung vor, wenn bei dem Glauden
bie Jnterbention ber gbttlichen Gnade in Abrede geftellt wird,
und wenn man den Glauben mit dem Wiffen vermengend, jenen
wie diefes mit Naturnothmwendigleit s Stanbde fommen laft und
tiberhaupt den Glaubensaft nicht auf den von der Gnade Gottes
getragenen Willen bes Menfdhen suviidfithet, it das Gritere
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im Allgemeinen dem alten und neweven Naturalizmus,
bem alten Belagianismus, bem Semipelagianidmus,
toie Dem mobernen Rationalidmus eigen, fo befagt dbasd
Qetere tnsbejonbers bie Hevrmefianijdhe Doftrin, twelde
unterfdeidet zwijchen dem Glauben der Erfenntnih, aud) pafjiver
gentannt, und dem Glauben Desd Herzend ober dem wivtjanen
®lauben, welder durd) bie Liebe thitig tft; mit jemem jollte ber
geoffenbarten Wahrheit zugeftinmt werben, und bejtiinde derfelbe
in ber nothwendigen Buftimumung, die dburd) dbie fiiv die religivien
Wahrheiten jpredjenden Griinbe erzvungen wird, in der noth-
wenbigen Uebergengung von bder Deiviefenen Wahrheit, oder er
wire die nothivendige, durd) zwingende Grviinbe Herbeigefithrte
Weberzengung; diefer jebod) follte fretwillig jein, indbem in dem-
jelben die freie und abjolute lUntevwerfung unter das Geoffen-
barte enthalten todve, ndmlid) die vbllige Hingabe an Gott und
die gottlicdgen Dinge; und eben zum Glauben der Erienninip
jollte die Gnabe nidt uothwendig fein und wdre diefer nidht ein-
mal mittelbar DeilSmapig, fondern beveite den Wenjdhen nur vor
auf den Glauben des Herzend, der alletn ein mittelbar Heilsmif-
figer Lt fein follte, fowie bdie thitige Hoffnung und die wirt-
jame Liebe unmittelbar Heildmiilig wiren. Gndlid) involvivt die-
jelbe Glaubensliugnung bdie Behauptung ded orthodoren
Broteftantidmus und des Jaunjenidmus, daf der Wille
unter der Wirfjamteit der Guabe nidht fret fei, indem da im
Glaubendatte ebenfalld bder freie Wille bes Menfdien nicht ur
entfprechenden Geltung gelangt und damit der Glaube in feinem
tunerften Wefen felbjt bernichtet wird. Das BVaticanum aber tritt
biefer Avt von Glaubendlaugnung, fjowie fie diefem dritten Ab-
jage bes britten Rapitel melhr ober weniger -entgegeniteht, nod
eigens unbd pracis im fitnften, hieher gehorvigen Ranon entgegen,
ber eben das Unathem itber Diejenigen ausipricht, weldye behaup-
ten, ,die Jujtimming ded driftlichen Glanbens fei nidht fret, jon-
bevn twerbe durd) die Grimde Dder menjdhlichen Bernunft noth-
tendig hervovgevufen; odev zum [ebendigen Glauben allein, der



G S

purd) bie Liebe thtig ift, fei die Gnade Gottesd noth:
menbdig.”

6. Sm folgenden bierten Abjcdynitte geht fofort dad bdritte
Sapitel unferev dogmatifdhen Conftitution zum Objecte ded Glau-
bend itber und erfldvt, e8 fei mit gbttlihem und fatholifden
®lauben alled dag ju glauben, wad tm gefdyriebenen oder iiber-
lieferten Worte Gottes enthalten ift und von der RKivche entweber
burd) ein feferliched Urtheil ober durd) dad ovbentliche und all=
gemeine Qehramt ald gbttlich geoffenbart zu glauben vovgelegt
wirh. Demnad) wirh dadjenige auf's Neue eingefdyarft, wad be-
reitd Piusd IX, in feinem Sdhreiben an den Grzbijdhof von Mitnden=
Freifing pom 31. Dez. 1863 flar ausgefprodhen hat, dap ndm:
lid) die Untertverfung, welde durch den Aft ded gittliden Glaubensd
i leiften ift, nidht auj basjenige zu befdrinfen fei, wad durd
audbriidlide Defrete der Concilien ober der rdmifhen Papjte und
be3 apoftolifdhen Stuhled befinivt worben, jondern dap fie viels
mebr auf dasdjenige gleichfalls ausgedehnt werden miiffe, was duvd)
bag orbentliche Lehramt der ganzen {iber bdie Grde vberbreiteten
Rirde als gbtilich geoffenbart iiberliefert werde. Und & wird
fomit Hier nur tviederum jener Glaubensgliugnung ent
gegen getreten, welde in der MiBadhtung de3 Confenfed der jer:
ftreuten Kirche fich dupert und jundcdhit den Gegenftand ded Glau-
bend moglidhft etngufdrinfen bemitht ift, weiterhin aber an dem
Glauben itberhaupt viittelt, inbent die MiBadytung des Confenfed
ber zerftrenten Rirde auc) die Auforitdt des feierlichen Urtheild
ber Rirdje unterqriibt, injofern ja im Grunde diefes auf jemer
bafict ift und ihn in gewiffer Weife involvirt. Sobann ift aber
in unferem Abjchnitte die Redbe bon bdem gbttlichen und fatholi:
{den ®lauben, infofern ndmlich der fiiv alle nothivendige Glaube
in Auafidt genommen ift, fiir den eben die Kirde bag entjprechende
Bermittlungdorgan abzugeben Hat, twie dieR gletch itm folgenden
Abjchnitte bes Nadheren ausdgefithrt wird, Dagegen will bamit nidt
gefagt fein, dbap der Gingelne auf eine ihm ungzweifelhaft gemwor-
bene gbttliche Offenbarung fin feinen gbttlichen Glauben gu be-



I

thatigen vermbchte. Ja eine jdlechthinige Befdhrantung ded gott-
lidgen Glaubend auf bas von der Rivdje alg geoffenbart Proponirte
toiirde vielmehr die gottliche Offenbarung ald foldhe und den offen-
bavenden ®ott als foldhen um ihre Autovitdt bringen, und liefe
aud) in ben evjten Orvganen ber Offenbarung, fowie in denen
welde ohue Schuld die Rivdpe nidyt fennen, feinen gottlichen Glau-
ben {upponiven, wad alled ntehr odber weniger auf eine Glau -
benglaugnung Hinaudlaufen miihte.

7. BWie jdon erwdhnt wurbe, jo hanbelt ber weiteve fitnjte
Abjdynitt ded dritten Kapiteld der Conftitution ,de fide catholica®
bon bem fpecifijd fatholijhen Glauben, jowie er fitr alle Pilicht
ift und wie ju feiner Grmoglichung die fatholijde Kivde gejtiftet
tourde. ,Weil aber ohne Glauben, fo heiht es da, e unmobglich
ift, Gott su gefallen, und zm Genoffenfdaft feiner Rinder U
gelangen, fo ift Niemandem je obne jenen die Redtfertigung zu
Theil geworden und fetner wird bas ewige Leben erlangen, wenn
er nicdht big sum Gube in demfelben ausharvet. Damit wir jedodh
ber Bflidht, den wahren Glauben su umfaffen und in pemjelben
ftandhaft audzubarren, entjpredhen ounen, hat Gott burd) feinen
eingebornen ©oln die Rivde gejtiftet und feine Stiftung mit
offentunbdigen Mertmalen verfehen, dap fie ald Meifterin und
Zebrerin des geoffenbavten Worted pon Allen erfannt ju werbden
bermbdyte. Denn auf die fatholijde Kivche allein bezieht fich alles
bag Biele und Wunbderbave, wad ur evidenten Glaubwiirdigeit
bes dpriftlichen Glaubens pon Gott veranjtaltet worden ift. Sa
fogar bie Rirdhe an und fitv fich felbft, namlich ob ihrer wunder-
baven Bervbreitung, ausgezeidhueten Heiligeit wnd unerfdopilicden
Srommigfeit in allem Guten, ob der fatholijhen Ginbeit und wun-
befiegbaven Fejtigleit ift ein gemwifjes grofied und immerwihrendes
Motiv der Glaubiitrbigleit und ein unevjcdiitterliches Beugnip
threr gottlichen Gejandtjdhaft.” Gntjpredend ber allgemeinen MNoth=
wendigleit bed Glaubens ift alio bon Gott aud) ein Mittel be-
{tellt, bad in mbglichft objectiver und in einer am metften zu-
ginglidhen Weife dazd Beugnif abzulegen bermag, bag etwad etne
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geoffenbarte gbttliche Wabrheit ift, womit eben Dder Glaube an
biejelbe ermiglicht wird, €3 ift eine lebendige Jnftitution, welde
burdy ihre ganze Gefchichte, durch ihr ganzed Leben ben gdttlidhen
Finger an threr Stivne tvigt, fie davum aud) von allen verftan:
Deir und gewiivdigt werben fann, fo dak im Allgemetnen Jeber-
mann bie Moglidhteit bed twabren, gbttliden Glaubend geboten
ijt, wenn audh tmmerhin in einzeluen Fallen eine unbderfdyulbete
Unmwiffenheit Plag greifen mag, wo der gittlide Glanbe, der da
gezollt tird, mur implicite al8 fatholifher evfdeint, infofern bie
bona fides fich eo ipso auf die iwahre Rirdje bezieht. Wo man
aber itberhaupt die RKirdhe ald@ bdad objeftive Bevmittlungdorgan
per Offenbarung verwirft, da bevaubt man fid) der madtigiten
Stitge ded Glaubend und itberantwortet fid) einem Subjefti-
pigdmus, der den objeftiven Glauben an dag gottlide LWort in
ein {ubjeftived ®efithl feines eigenen Jnueven aufldft und damit
jenent pernichtet. Auc) da vollzieht fich demmnady mehr ober weniger
eine Glaubendlduguung, devenw fih im Allgemeinen bder
Proteftantismus jdhuldig madt, an die man jedbodh aucy hin
und toieber fatholifderfeitsd anjiveift, inbem man dag gott
lih Degengte Reben wund Wirfen der Rirdje in feiner Unmittel-
barteit und Concretheit su wenig witrdigt und in Folge defjen den
Beweis fiir die gottlide Autoritdt der Kivdhe gar su abjtraft unter
eingiger Bezugnahme auf bdie Biftorijeh beglaubigten Jeugnifie
Ehrijtt und feiner Apojtel anftellt. Denn aud) im lesteren Falle
vitttelt man an der gottlichen Wntorvitdt der Kivche, oder laft fie
enigftend nidht mit der vedhten bvollen Stirfe in's Vewuptiein
treten und erjdhwert dadburd) aud) den Glauben an basd bon der
Rirdje begeugte Wort Gottes. Und fo ift e denn gerade die Rirche
tn threr unmittelbaren , gottlichen Beeinflufung, welde jowohl
bie nod) nicht Glaubenden ald aud) die Glaubigen bezitglich threr
Glaubenspilidht in eine beftimmie Lage verfest, dabei aber aud
bie lebteven bon ben erfteven in Deftimmter Weife verjchieden er-
jdeinen [(aBt, twie diep der fedhjte und leite Abihnitt ded dritten
Sapiteld ur Sprade bringt, :
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8. ,lud dadurdy gejcyiedt €3, jo wwird hier an bad im boraus:
qehenben Abfdnitte Gejagte angefniipft, daf fie wie ein fiiv bie
Bilfer exhobenes Wahrzeichen jowohl jene Fu fid cinlabet, weldye
nod nidht glaubten, ald aud) ijre Kinber gewiffer madyt, bdaf
fih per Glanbe, welden fie befennen, auf bie fidherfte Grundlage
jtitge. Bu diefem Jeugniffe aber ftritt ein irtfames Hilfsmittel
bei in Folge der Kraft von oben. Der Hichit giitige Heir regt
ndmlid) jowohl die Jrvemden mit feiner Gnabe am und unters
tiigt fie, auf dap jie ur Grenntnif der Wahrheit su gelangen
permbgen; und diejentgen, iwelde er aud ber Finjternip in fein
tounberbares Licht iiberfest Hat, Deftartt er durd) feine Gnabde,
auf dap fie in eben Demfelben Lidte audhavren, inbemt er nidt
perldBt, wenn er nicht verlaffen wird. Daher ift Leinedwegsd gleid)
bie Qage jener, toelde in Folge Dbes himmlijdhen Gejdented bded
Glaubens der fatholijhen TWabhrheit beigetreten find, und jener,
weldje, geleitet bon menjdlidern Meinungen, einer faljden JReliz
gion folgen; benn jeme, welde unter dem Lehramte der Kivdhe
vent Glauben angenommen Haben, Eonnen niemals einen gevedten
®rund haben, den Glauben ju Gndern ober in Bweifel ju siehen-
Dabher follen wiv unter devavtigen Umijtduden, Dant jagend ®ott
bem BVater, der und der Theilnahme an dem Loofe ber Heiligen
im Qidte wiitbigte, ein fo groBed Heil ja nidt pernadidafiigen,
jonbern im Aufblicfe jum lUrbeber nund Bollender bdes Glaubens
Sefud bas unabweidibare BefenntniB unjerer Hoffuung fejthalten.”
It die Qirdge fite Alle, Glaubige und Unglaubige, ein gang und gar
geciguetes Organ, bas in der rechten Weije jum Jujtandefomnien
refp. Beflande bed gottliden Glaubens intervenivt, und fteht fo-
wofl ben Unglaubigen bdie goitlihe Guade ju ®ebote, mit ber
fie dert wahren Glauben zu umfaffen vermdgen, al3 aud) bden
®laubigen, auf dap fie den wahren Glauben fort unbd fort un=
verjefrt zu Dewahren im Stanbde find: jo fann e3 nur ben Un-
glaubigen geftattet, vejp. beven Pflidht fein, die faljde Religion,
bic fie Defemmen aud den fid) ihmen aufbrdngenden ®ritnden in
Sweifel 3u ziehen und nach mit Gotted Gnabde erlangter Ginjidyt
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ben wabhren Glauben anjunchmen. Die Glaubigen bagegen, welde
an ber Hand der Rivdje den wabren Glauben befenren, ftehen
mitten in bem Lidyte, bad Gott itber feine Kirde perbreitet, und
entbehren nie, auBer durd) ecigened BVerfdhulben, der gottlichen
®nabe, die fie in wabren Glauben ausharven IRt Diefelben
haben alfo nidt nur feinen vernitnftigen Grund ihren twabhren
®lauben in Jweifel zu zichen ober gar zu verlaffen, fondern fie
wiitden gevabesu jene iibernatittliche Glaubendgemwifheit zerjtiren
wolfen, welde ihnen die gbttlihe Gnabde verleiht und die fie nur in
&olge ber eigenen Schuld nidt befien. Gin derartiges Gebahren
bon Geite ber Glaubigen mwiirde eben 1ur eine Glaube ns-
ldugnung befagen, indem fdon dad beftimmie und bemufte
Bweifeln an der Waheheit der geoffenbarten und bon der Rirde
begengten Worte Gottes ben gottlichen Glauben aufhebt, und es
nidt einmal nbthig ift, daf ber Bweifel big jum pilligen Auf-
geben bed wahren Glanbens fortjchreite; und dbarum fpricht denn
aud) bad Batifanum in dem fedhften und lepten hieher gehorigen
Sanon bag Anathem ausdriicdlich fiber jene ans, welde behaupten,
»Die Lage ber Gldubigen und jemer, bdie zum allein wahren
Glauben nod) nidyt gelangt find, wirve gleid, fo baf bdie Ratho-
liten eine geredyte lUrfadye Daben fomnten, den Glauben, welden
fie unter bem Kehramte der Rivdge bereits angenommen habert,
unter Aufhebung der Juftimuung in Bweifel 3u ziehen, bis fie
ben wiffenidaftliden Griveid dev Glaubwiitdigkeit und der IWahr-
heit abgejdhloffen haben.” 8 Hat aber dabei dasd Concil insbhes
jonderd die Hevmefifdye Lehre im Auge, dap €3 nidht uner-
laubt und fiiv Den benfenden Menjdyert geboten fei, die Wahrheit
bed Chriftenthums und der Kivde fo lange, nidht aber nur me-
thodijd), fombernm pofitiv st begweifeln, bi3 feine Bernmumft
bon dem gottlidjen Urfprung derfelben durd) geniigende Beiweife
fid) vergewiffert habe. Unubd dtberhaupt liegt die befagte & [ au -
bendldugnung im libevaliftifden Geifte der Beit,
weldje ben fatholijhen Glauben, wie den proteftantijden, mehr
nur wie eine blope Meinung behandeln will, die man nidt ,eigens



finniger Weife” unbedingt aufred)t evhalten bdiirfe, und bderen
Fefthaltung, wie jeder anbeven beliebigen leberzeugung, in Folge
nener Pritfung ober neuer Gritnde judpendirt werden miiffe ; bas
ift alfo eben jemer 3Beitgeift, bdejfen BVevurtheilung beveits bie
Berbamntung dev 15, Propofition ded Syllabusd enthdlt, wornad
3 einemt jeden Weenfden frei ftehen follte, jeme Religion u er=
greifen unbd zu befennen, welde er, geleitet durcd) bad Lidht der
LBernunft, fitv dle wabre Hilt.

Wie man fieht, fo nimmt dbad Baticanum im dritten Kapitel
per bogmatifdhen Conftitution ,De fide catholica® ben Glauben
nad) allen Seiten hin in Sdu und fenngeidnet genau jene Srr-
thitmer, wel e mehr oder weniger biveft und un-
mittelbareine Glaubengdliugnung vollziehen.
Gerade Hiermit fommt e3 aber einem eminenten Bebiirfnifle un-
ferer Dem Glauben fo feindfeligen Beit entgegen, weBhald wir
am Sdlufe diejed Theiled unferer Abhandlung wohl fetne wei-
tere Mechtfertigung darvitber anzuitellen brauden, dap wiv uns in
Ritrze itber die Glaubensldugnung in ihrer Be:
giehung sumvatifanijden €oncil perbreitet Hhaben.
Jtur bad Eine fei nod) bemerft, daB aud) dad folgende bierte
RKapitel unfecer dogmatijchen Conjtitution dad Jutereffe ded Glau-
beud gegenitber einemt unbevechtigten Gebahren der Vernunft pers
tritt, alfo and) eine gewiffe Glaubensdldugnung jurﬁc‘r‘meiit, bie
wit jedod) unter einem anderen Gefidhtdpuntte zur Sprade zu
beingen gedenten.

Anvegung  der Laien zur Theilnaboe an den Sehick-
sulen und Intevessen der HKivdhe,
Bon Prof. Jofef Guudlhuber in St Polten.

63 ijt {don ein natiilidher Drang ded unverborbenen Her=
3end, gaudere cum gaudentibus, flere cum flentibus (Rom. 12, 15),
unb bieh gilt befonderd vom dyriftlichen Standpuntte, wo e3 fich
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um bdie Ehre Gotted und dbad Heil ber Seelen handelt. Da foll
feber Priefter, ja feder dyriftlidh fiihlende YLaie, mit dem Welt:
apoftel jpredjen fonmen: Quis infirmatur, et ego non infirmor ?
Quis scandalizatur, et ego non uror (1. Cor. 11, 29.)? Wir find
in ber fatholifdhen Rirdhe ,der Leib Chrifti und Glieder von feinem
feibe.” Et si quid patitur unum membrum, compatiuntur omnia
membra sive gloriatur unum membrum, congaudent omnia membra
(1. Cor. 12, 26.) it der Kivde jollen wir tvauern, wenn fie
bent Grofden verloven, mit ihr und freuen, wenn fie ihn wieder
gefunben (Luc. 15, 8—10.) ,Laffet und Alle die Rirdhe lieben,
lajfet un& einer fo [iebenben, o bejorgten, jo mweife rathenden
Mutter ungertrennlid) anhangen ;“ (S. August.) dbenn: Non po-
test Deum habere Patrem, qui non habet ecclesiam Matrem (8.
Cyprian.) — $iermit ift davgejtellt bdie Bflicht der Chrijten, an
ben Schidjalen und Jntereffen dev Rivdhe Theil 3u nehmen, und
bie Plidhtber Priefter und Seelforvger, dieje Theilnahme Hei den
Glaubigen 3u weden und ju firdern. Wenn jdhon die Theilnahme
an den politifden und jocialen Jntevefjen der Gefellihaft, 3. B.
die Betheiligung an den Wahlen in die Gemeindber und Bolfz-
bertrefung, wegen ded zu erhoffenden bHffentlichen Nubens, eine
velative Pflidyt ift fiiv Klerud und Glaubige (fiehe dieje Quartal-
jrift Jg. 1876, LI Heft, S. 1956—204), jo ift die Thetlnahme
an ben firdliden Jutereffen, wegen der unmittelbaven Beziehung
anf Religion und Sittlidteit, gewif nod eine gropere Pilicht.
Wie fann nundiefe Theilnahme bewivEt werben?

L Ueberhaupt durd) dad Lehramt ber Kivdhe in der Predigt,
— Den Fingerzeig hiezu gibt uns dber oberjte Lehrer dber Rirche,
ber Papit, tubem er durd) Bullen Eucycliten, Allo-
cutionen u bdgl. die Katholifen aufmerfiam madyt auf die
divecten und indivecten Verfolgungen durdh fatholijdhe und afatho-
lijdye Jegierungen, auf die Wiberjpriihe der modernen Gefep-
gebungen mit den Dogmen und Canoned der Kivdhe, auf bdie fitts
lichenn und focialen Gefahren bed vergdtterten Libevalidmus, durd
beffent fabenjdieinigen Rhilojophenmantel der nadte Materialidmus
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und Atheidmud herandgudt, auf die Audgeburten faljdher Frei-
Deit, welde nicdhtd weniger al die Freibeit der Kinber Gotted ift,
. bgl. (bgl. aud fjiingfter Beit den Syllabus v. 8. Dec. 1864,
Allocution Piusd IX. p. 22. Juni 1868 iiber die diterr. Staats-
grundgejege b. 24. Dec. 1867 unb die Sdul:, Ehe: und tuter-
confefftontellen Gefege v. 25, Mai 1868, die Gneyclifa v, 21. Mai
1871 iiber bie ttalienifden Gavantiegefese, die Gucyclifa v. 15. Nov.
1873 itber die Verfolgung der Kivdhe in der Schweiz und Dentjdh-
land, die Cueyclita v. 7. Marz 1874 an den Bftere. Gpigeopat
bie Allocution b, 12. Mirs 1877 iiber die Vergewaltigung durdy
bie italienijhe Regierung, worin er aud) die Laien zur Jnter-
bention bet ihren Regierungen evmuntert.) Ferner die Bifdhse,
bie dburd) thre Hirtenbriefe nidht blof ben Klerus, fondern
hauptiadlid) die Glaubigen belehren, toie fie fich Dei dem (wir
lidhen ober anfdjeinenden) Wiberftreit der Firdjlidhen und ftaatlichen
Gefete benehmen, uvedhtfinden und ftandhaft an den ewigen
Wabhrheiten der Kivdje fefthalten, wie fie die Kirchengefebe Halten,
bie Gtaatdgefese nidht iibertreten jollen. (VBgl. 3 B. die Hirten-
briefe bed Hodyiwitrdigiten Herrn Bifdhofs von Ling v, 17, Febr.
1867, bejonderd v, 21, Oftob. 1867 fiber bad Concordat; vom
9. Febr, 1868 itber bie Gefehentiivfe iiber Ghe und Schule;
b. 7. Sept. 1868 iiber die Staatdgefepe vom 25, Mai (mit Be-
fdhlag belegt), Terner v. 2. Februar 1873 iiber Ghe und Scule,
b. 1, Febr. 1874 iiber die Gigenjdhaften eined guten Staatsbiivz
gerd. — Die Hivtenbriefe ded Bifdhofs Fehler von St. Piolten,
b. 13. Oft, 1867 iiber die Angriffe gegen dad Concordbat, vom
28. Mai 1868 itber dad neue Ghegefes, vom 18. Juni 1868
itber bad neue Sdhulgefes, die Hirtenjdreiben des Hodhjel. Cardinal
Raujder u. §. w.)

 Sind in einem gewiffen Sinne und unter Umftdnden, cum
grano salis, politi]d)e Predigten nicht blop erlaubt, jondern
aud) angezeigt und angevathen, obiwohl jie den Prediger, der jeine
Worte nid)t anf der Goldbwage abiwdgt, nur 3u leidht bor die Ge-
ridtdfdranten und in's Gefingnip fithren Lonnen ; o gewif nod

4
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mehr die Predbigten fther das fivrdhlidh) - fociale
Qeben, itber dad, wad der Firdhe zum Nuben ober Schaden ift,
getvefen ift, ober fein fanm, weil die mittelbar aud) zum Nugen
ober Sdhaben der Glaubigen ift. Darin Dbefteht bdie rvedhte und
ridhtige Aufflarung, die Kunft, den Jeitgeift nad) dem Geift Gotted
it beurtheilen, die Geifter vedh)t zu unterfdyeiden, bon demen fdhon
ber Apoftel Judad {chreibt: Subintroierunt homines impii, (Jn=
bifferente, bie {ich um Gott und Gottgefalliged nidht fiimmern),
Dei nostri gratiam transferentes in luxuriam, (bie die Gaben Gotted
alg bloge Prodbufte der Natur betvadyten, und sur {. g. gefunden
Sinnlidfeit, d. i. sur Siinde miBbraudjen), solum Dominatorem
et Dominum nostrum Jesum Christum negantes, (®otted= unbd
Chriftuslaugner, Ungldubige aud perfelrten und bverjtodien Hers
sen), qui carnem maculant, (burd) raffinivte Fleijdesfiinden), Do-
minationem spernunt, (feinen $Hevrn und Herrjdenden Kaifer iiber
fidh erfemen twollen), majestatem blasphemant, (bor ber Pajeftit
ihrer felbitgefdaffenen Gefese die ewige Viajeftit Gotted und bder
port ihm Deftellten RKirdhe vevadhten und laftern) (Jud, 1, 4-—8.)
Derlei Materien folfen gepredigt werben: a) jobald etwas der-
gleichen vorfallt; befondersd wenn zu befiivdhten ift, dap ed durd
Beitungen und Weiterjagen unter die Leute fommt, von ihnen
bergrofert, unvedht perjtanden und fo jum Sdledhten migbrandyt
werbent fonnte, oder twivtlid) unridtig aufgefakt witbe; b) fonjt
ald Anlaf der ebangelijhen (ober epiftolarijden) Pevitopen, gleid:-
fam wie jufaliig. So gibt 3. B, dad Evbangelium bom Seefturm
Anlafp, die ver{dyiedenen Verfolgungen bder Rirdye (in Rufpland,
Stalien, Preugen) mit Hinblid auf die gottlide Providens ju er-
mwdbren; dad Ebangelium pom Unfrautjden, wm die bericdhiebenen,
anfangd unfenntliden, faljchen Grundidage, Grundredhte und prun-
fendben Syjteme zu beleudhten ; dad vom Senfforn und Sauerteig,
um auf den urdyriftlichen Kern im Herzen ded Volfes aufmertfam
s maden . §. w., und fo Theilnahme an den Sdhidjalen der
firde 3u erweden.

ber ; Filioli, non diligamus verbo neque lingua, sed opere
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et veritate! (1. Joh. 3, 18.) Diep fentimentale Lamento ober
vivat reidht nidyt aus; die Theilnahme foll eine thatiddliche fein.
ine That nun, die Alle, aud) bdie {dwdditen, thun tonnen, ijt

II. Da3 Gebet, Multum valet deprecatio justi assidua
(Jac. b, 16), ioie die Gejdhichte von Mofes, Gliad, Glijaus u.
A, Tehre. JIm Gebete dritdt fid) aud) Leid und Freude aus, Tri-
statur aliquis vestrum ? Oret. Aequo animo est ? psallat (Jac, 5,13),
Dag Gebet ift fomit Ausdruc diefer theilnehmenden Stimmung,
und aud) gugleich Mittel, von Sott Abhilfe der Ndthen zu ver-
langen, Bum Gebete, sum bemiithigen, {iinbenveinen, vertrauens:
bollen, anbaltendben und gemeinjamen Gebete fordert uns wicher=
bolt der hL. Bater auf, bei den berjdhiedenen Bedbrdngniffen der Kirche
3 B. tn Spanien, Ovient, Jtalien , zur geiftliden Unterftiigung
ber Arbeiten ded Vatifanijhen Concils ; er thut diep duvd) Auz-
[dreibung auferordentlidher Andadten in forma jubilaei und burd
Oeffuen der fird)liden Gnadenfdhise bder Abldfje, um wns 3l
biefemt Gebete milde 3u nbthigen. So erlaffen audy die Bijdbfe
Aufforderungen zu gemeinjamen Gebeten im driftlichen BuBgetite,
3. B. bei ber povgingigen und jdlieflidhen Annerion des Patrie
moniumsg Petvi und der Gefangenjdhaft im BVatifan, — Oratio
fiebat sine intermissione ab ecclesia ad Deum pro eo (Act. 12, 5).
- ©o0 wird aud) ber Seelforger al3 ein wirtjames Mittel ur
Theilnahme an den Sdhidjalen der Rivde erfennen: Die Gliu-
bigen anfzuforbern jum Gebete fitr die dringenden YAnliegen der
fivde ; fei ¢5 durd) Grmunterung auf der Sanzel, wo er den
AnlaB ergreifend fdhildern Eamn, oder dap er jelbit gewipe Gebete
und Betftunden ju diejem Jwede in der Kirdje anorduet, ober
mit den Sdulfindern felbe mitmacht, im Umgang barauf auf-
mertjom madyt, ober audh den Gonfitenten Gebete und Tugend-
libungen auf diefe Jntentionen al Bupwerf aufgibt. WS wivk
famijtes Mittel, diefe Theilnahme fiix die Rivdye su weden und
s ndbren, erfdeinen )

IOL Dictirdhliden Bereine, Bindbuniffeund
Brudberidaften, die bejouders in unfever in Jvrthum und

4:*
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Qafter verfinfenden Beit jo zahlreid) und audgebreitet ald Gegen-
mittel aufipropen. Natiirlidh, wenn fich die Kinber der Welt zu-
fomumenthun, wm den widerchriftlichen Ieitgeift zu jdaffen und
4t bergbttern — principes convenerunt in unum adversus Domi-
num et adversus Christum ejus (Ps. 2, 2) — fo ijt e entjpre:
dend, dafp aud) die Kinber ded Lidytes fidh) veveinigen zum Aus-
bau des inmevenw und duBeren NReided Gotted und zur Abwehr
ber feindlidhen Angriffe. Diefe Veveine laffen {id) in drei Klaffen
eintheilen : a) ®eb etdbeveine, zur Fordberung der Anbadht und
Frommigfeit, b) thatige BVerveine, die nebftbei durd) Geld
und Wrbeit fromme Werte unterititben, ¢) tivdhlid=fociale
Bereine zur BVertheidigung der Rechte der Kivdhe. — Fiiv die ver=
fhiedenen Bediirfniffe der Rirdpe ift vovgeforat durd) Bereine,
weldhe die tirdhliche WrempFehlung haben, einem beftimmten Bwede,
einer getwiffen erhebenbden Andadt fich widmen, und nebjtdem nod)
ben Bortheil haben: a) dbap bdie Mitglieder in der Gejammtbeit
jid) gehoben, ermuntert und geftdvet fithlen, b) dah fie an den
Berdienjten und Gebeten Aller gegenjeitig Antheil haben, ¢) dak
bic zablveid) verliehenen Guadben und Abldjfe Grmunterung zur
Theilnahme und ugleid geiftlichen Lohn dafiir gewdhren. —
Bliden tir in die Welt Hinansd, fo jehen twir dort nod) zahls
reiched eidenthum; daher die Wiffiondvereine mit Gebet und
®elbbeitrigen : pon der unbeflectten Empiangnik Warid ity Titrfet
und Orient, der Marienverein fitv Central=Afrita, (bejfen Provicar
Monf. Comboni im Augujt 1877 bdie bijchsfliche Weihe empfing),
bie Qeopoldinenitiftung fitr merifa, das Werf dber HI. RKindheit
fiiv bie audgejesten Heidentinber w. dgl. Jn Guropa fehen wir
Sdisma und PHirvefie; daher Bereine ur Befehrung bder nidt
unicten Griechen, bed fatholifivenden Englands, bed protejtantijchen
Deutjdlanda, der BVonifacindverein u. dgl. IJu der fatholijhen
Welt gibt's biel Sitnde und Unglauben ; dabher die Erzbruderjdaft
bed bheiligen Herzend Marid zur Befehrung der Sitnder mit hren
winberbaven Guadenerweijungen, Veveine gegen beftimmie Lafter,
gegent Fluchen und Entheiligung des Namens Gottesd, gegen S onns
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tagdentheiligung, gegen Unmafjigteit und Branntiveinpejt ; —
wir fehen bie Liebe zu Jejusd evfalten: baher bie Andacht zum
heiligiten Herzen Jefu; e gibt jonjt nod) fo perjchiebene fivd-
lidhe und perfbnliche Anliegen, weldhe bie Mitglieder Ded jo weit
perbreiteten Gebetdapoftolatd dem Hodhh. Herzen Jeju empfehlen.
(Die allgemeinen und bejonderen ,Gebetdmeinungen und bie Gr-
orungen ober Seguungen” im ,Senbdboten ded hh. Hergens”,
imgleidhen die periodifhen Ausweife der Gaben und der Wirt-
jamfeit der Miffiondveretnte find fehr geeignet, bie Theilnabhme
dafiir su ervegen und zu vermebren.) Wiv betvanern die umend-
lich vielen Beleibigungen Gotted, bejonderd die Gleidhgiltigleit
und BVerunehrung gegen dad hb. Sacvament der Liebe, daber der
Vevein der emigen Anbetwtg der Sithmungdcommunion. Der
falten, unreinen Welt- und Fleifdheslicbe jteht entgegen bie find-
lidge, innige Andadyt zur Deiligen Gottedmutter, in ber NRofen-
franzbrudberihaft dem lebendigen Rojenfranz, in ben nenern Erzs
bruderfdaften: U. L F. vom Deiligften Herzen, von der immer-
wahrenden Hilfe, der Kinigin der Engel, nud anbern Warianijden
Beretnen mit ihren Scapulieven, Peedaillen, Bilbern, an thren alten
nd neuen Wallfahrtd- und Gnabdbenovten u. i, w. &8 ijt leidht zu be=
greifen, wie alle bdiefe Beveine, nebjt der perionlichen Bervoll-
fommnung, auc) noch diveft ober indireft die Schidjale der Rirdhe,
Defonderd die frauvigen, im Wnge Haben und Abhilfe anftreben.
Dazu die lofalen und Humanitdven Veveine fitr Arme, Blinbe,
Taubftunme, verwahrlofte und verwaijte Kinder, Gejellen, Ge-
fallene, entlaffene Straflinge u, dal., welde mittelbar aud) dem
Sutevefle der gefommten Rivde, dureh Hilfe und Beijpiel dienen.
— &8 verfteht fich von jelbjt, dak zum Eintritt feine Nothigung
Beftehen foll; Ddafp nicht Jeber an allen Bereiwen theilzunehmen
braudyt, jondern nad) dem Suge bed Hevzend wdahlen fann, Be-
fteben etwa Dejoudere Beveindfejte mit Andacdten und Anveden,
jo (aBt fich Manched babei mittheilen. Sehr geeignet zur Grrid-
tung von bderlei Vereinen, joic dev Stanbedbiinduiffe, find bie
Bolfamiflionen, e die veligivd geftimmten Gemiither mehr be-



SSEk . Tins

reit find, in grigever Penge und ohne Shen der Ginladung zu
folgen.

Bum Jiwede, auf thatfadlihe Theiluahme an den Shid-
jalen und Juteveffen dber Rirche etnzuivivfen, dienen am meiften
und unmittelbar IV, die fivehlidh-focialen Bereine.

AB 1. J. 1848 die NRevolution gegen Staat und Kirche
fidh erhob, ba vereinten {ich die glaubendtrenen Katholifen in den
. 0. Katholifen= ober Piuz-Veveinen (Severinudverein
in Wien); ihve Bevtveter traten offen auf in den fatholijdhen
Generalverfammiungen, und gaben Anjtop 31 anderen fatholifden
LBereinenn auf bem Gebiete dev Wiffenjchaft und Kunft, Humanitét
und Woblthatigeit, Litevatur und Journaliftif, Gewifiens: und
Prepfreibeit 1. dgl.; dad firchlihe Leben Hob fich, die Redhie
unb Freiheiten der Kivdhe Famen gur Geltung; man fonute jagen,
bafy von fenem Umfturzjahre Niemand groferen Nuken fd)nmte
alg die fatholifhe Rivde. — A5 im Sahre 1859 der Bapit ‘oen
groten Theil ded Rivchenftaated und dHamit aud) feine Ginkiinfte
berlor, entjtanden die Bruberidaften 3um HI. Grzengel
Midacl ald Didzefan- und dann and) ald Prarrvereine, teldhe
burd) Gebet und Geldjammlung bdie zeitlichen Jtothen ded Heil.
Baterd unterftitben, und befonders dbann vortheilhaft wirfen, wenn
ein eigener Pfarrausjdup aus Laien bejteht, und seitweilige Ber-
jammiungen mit Bortrdgen und Befprecdhungen iiber einfdhlagige
tivdhliche Fragen unbd Greigniffe gehalten werden. Diefelben wirven
feit ber ganglidjen Annerion und Occupation Rom's am 20. Sept.
1870 twofl nodh mehr am Plage. — Seitdem in unferm Vater-
lanbe die neudvijhe Reiddvertretung und Regierung und ihre
liberale Pavtet die im Concordate (faif. Patent v. 5. November
1855) gavantirten Redjte und Freiheiten bder fathol. firde all=
feitig anfeinbete und gefebmapig su befeitigen ftvebte — wogegen
ber Biterreidijde Epideopat nad) porausgegangenen Gonferenzen
burd) ihre Abreffen an Seine Majeftat vom 6. Mai 1861 und
bom 28. Sept. 1867 freimiithig und friftig, wenn aud fruchtlos,
eintrat, — war 3 dod) an der Jeit, fidh 3u wereinigen, um bie
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Rechte ber fivche Beffer verftehen unbd vertheidigen 3u lermen, da
ju jede Bejdhadigung dbev Mutter nur ben Rindern zum gropten
Shaden geveidht. Am eifrigiten und evfolgreidyften gejchah bieh
tm fath. Tivol und Oberditerreid) durch die nun organificien
tatholifden Beveine mit ihren difentlichen Verfammlungen,
wo Hers und Verftand fitr fatholijdes Wefen begeijtert twurbein.
Wie gut und jdhou ware 3, wenn in jedev Didzefe jolhe fatho-
lije Piarrz, dann Defanatd: und Begirfavereine bejtiinden, die
qud ber Bifdhofftadt ald dem Herzen der Didcefe durd) ben
®eijt Des Bifchofs den belebenben Jmpuld und die Ridhtung em=
pfingen, die Tagedfragen in Vejpredhung nehmen, und ihre Witnjde
und Anficdhten in fivdhligen Dingen — in BVenitbung ded durd
Art, 11 Ded bfterr. Staatdgrundgefeses vom 21. Degemd. 1867
garantivten Petitionsredhtes — bder Hohen Landed- und Heichs-
pertretung unterbretten witcben. — Diefelbe Aufgabe Haben (in
bejdhrantterem Make) die . g. fatholzpolit. Cajino’s (aud
bie ,Plauderjtitbdhen”), wie folde in grdpeven Orten evvidiet
wurden, fiiv duiftliche Belehrung , Gemunternng, Unterhaltung
wirfen, und zur famifidven und populdven Befpredhung der Tages-
fragen Gelegenfeit geben. — Al Survogat fiir folde BVereine
tonnten dienen bie in eimzelnen Piavren and Anlap ciner Wiffion
ober fonjtiie gegriindeten Stanbeabiindnife, bejonberd ber W d n-
nerbund. Hier tonnte der Seeljorger, ald Prdjes derfelben, bdie
Mitglieder (Haudviter, Wahlbeveditigte) zeitmweife (alle 2 ober 3
Wonate, an ben Bundesfeften) im Bfarrhofe (Gemeindehaje,
Shulhauje 2) oder jonftwo perfammeln und nacd dev veligidjen
Standesbelehrung von der Beit und den widtigiten Ereignifien
veven, (Ruudfdhau?) die ivvigen Jeitungénadridhten berichtigen,
falfdhe Anfichten widerlegen, die firdlide Auffafiung ertiaren und
pertheidigen, auf bverjdiedened Beitgemdke aufmerfjam madyen,
— v fonnte ein Miffiondr im Converjationstone jein. — Lidt
und Auftldrung verlangt die Welt. Nun wohlan! mbgen fie Jene
betbreiten, denen der Heiland fagie: Vos estis sal terrae, vos estis.
lux mundi, (Matth, 5, 13, 14.) Soc) immer Dat dev flerud durdh
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Studien und Fortbildbung fo viel Wiffenjdhaft, dak er ed mit
jebem Halbgebilbeten Maulhelden aufuehmen founte. Labia sacer-
dotis custodient scientiam, et legem requirent ex ore ejus. (Ma-
lach, 2, 7.) Gt joll auc) fenntnip der neuen Staatdgejesgebung
haben, wm Audfunft geben zu fomnen, wm jich und Unbdere por
Berlegenbheiten zu vevwabhren; und wenn man ihn fragt: Custos,
quid de nocte ? foll er im Sinne ber Rirdhe fogleid) Ausfunft
geben fommen, wad fitr diefe Jeit heiljam fei. — Diefe Reitung
pon Beveinen iodve freilich ein mithjamed Stiict Arbeit, befonders
nad) dber jonutdgigen Tagedlaft; aber bielleicht erfreulicher und
[ohnender al8 mandye pflichtjidhuldbige Predigt. Bei Erridhtung und
Leitung von derlei Vevetnen mitBten wohl bdie diterr. Gefese iiber
Bereind= und BVerfammlungdred)t vom 15, Nov, 1867 gut ftudirt
und budhitablich) beobadhtet werben.

V.Die Brejie, bezw. pajjende Leftiive. Befonders
odre hinguwivfen, dap die Bauern, fatt mit Wirthshaushoden,
Trinfen und Spielen, BVejdimpfen und dann Berflagen, fid) die
Beit mit nitglicher Leftiive, erbaulidhen, unterhaltenden, belehren=
ven, landwirthjdyaftlichen Jnhaltd, vertveiben; dann anf Abjtellung
dlechter, und dafiiv Haltung guter Wodjenblatter (3. B. %i!ger'
@t. Poltner Bote, Kremjer Boltsblatt, Linger fath, Blitter, Neue
Steyr.3tg., Salzburger Kivhenbl., und o viele andere, ober aud
Tagesblitter, 3. B. BVaterland, VoltabL. fiir Stadt u. Land, Linger,
Grager, Tivoler, Borvarlberger BVolfablatt, Neue Tivolerjtimmen,
SGalgburger Chronif, ,Reht’ in Pregburg, ,Csedh” in Prag
u . w.) Der Seelforger fonnte, wenn fie fiiv Leftive fein Geld
ausgeben wollten, jeine eigene Jeitung im BVerfammlungsdlofale
ober in einem Gafthaufe auflegen ober unter dven Mitglicdern
civeuliven lafjen, — er wird wohl aud Standedehre und Corps-
geift, um de3 Gewiffend und Beifpicled willen, nicht felbjt ein
tivdhenfeindliches Blatt mateviell odber moralijd) unterftiigen! —
aud) mandje eingelne oder periodijdhe Brofdyitven (3. B. Neue
Weditimmen, Prefvereinsbote der Didsefe St. Polten, Soefter
Brofdiiven-Cyclusd, BonifaciudBrojdhitren 1. §. . nebjt den vein
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veligivjen (3. B. Senbdbbote ded hl). Herzensd, St. Benediftitimmen,
Herz=Marid-Blitthen, Monatrojen, Sendbote ded HI. Jofef u. §. w.)
in Umlauf feben und badburdh fitv gute uftldrung in der Ge-
meinbe toivfen. Ueberhanpt follten die Priefter (und fatholijden
Laien) dad Jeitungdmwejen und bdie fatholijde Journalijtif
nidht wnterjchiigen, nod) sum Gingehen dev beftehendent fatholijden
Seitungen pajfiv mitoivfen, fondernm felbe ald eine Madht der
Gegenmwart betradyten; -- nady dem Beifpiele ded HI. Baters, der
wiederholt fatholifdie Jeitungdidyreiber belobt und in Sdhus ge-
nommen, und der Bifd)dfe, die mit grofen Opfern {olde fatho-
lijche Unternehmungen gritndeten und unterftiigten; nad) dem ge-
flitgelten: LWorte ded fel. Bifdhofd von Ketteler: Wenn der Apoftel
Paulud heut su Tage lebete, witrde ex wohl eine Jeitung Herans:
geben. Jhur follte man mit dem nod) Unvollfommenen Nadficht
haben, und felbft nad) Kraften activ durd) populdve Anfidse, Nad-
ridhten, Stimmen aud vem BVolfe u. dgl. Theil nehmen, — So
fonnte ftatt bed materiellen SinnengenuBed und der matevialifti=
{hen Getjtesnahrung allmihlig ein geiftigered, idealered Leben
und Witleben in den Letben und Freuden der Gefelljhaft und
ber Rivdhe angebahnt twerben.

VI Audhy die, ﬁ‘fféntlidjen KSundgebungen des
firdlidenBewuptieins, auBerhald der Mauern der Kivchen
und Vereinsjdle, find ein mddytiged Mittel, diefe Theilnabhnre nicht
nur audzujpredjen und darzuftellen, fondern aud) su evvegen und
ju bermehren, AB 1. I, 1872 zabhlveihe Buk= und Bitt-
brogeffionen fitr bad Papjtthum gehalten wurben, wie bangte
ba mandem liberalen Herzen bor diefem ,Eineverciven zum BI.
Sreuggug.” Und bdie allgemeine und theilweije gropartige Feier
ber papitlidhen Jubelfefte ald: 1800jdhrige Subildum des
Meavtyriums Petvi v, J. 1867, die Priefterfecundiz ved HL. BVaters
Piuzd IX. i, J. 1869, deffenn unerhisvted 25jdhriges Papftiubilium
1. 3. 1871, und namentlid) dad jiingft gefeierte 50jihrige Bifdhofs-
jubtldum, mit ihrem Pslertnall und Mufitjdall, Factelziigen, Papft:
Hymuen, Piusbilbern, Fahnen und Standavten, Rircen- und
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Hiaujerbeleudyiung, Freudbenfenern . dgl., — alle bieje Mani-
feftationen waren fiiv bie Unternehmer und Theilhaber muthige
Befenntniffe ihres fatholijhen Glaubens, ber fich gegentodrtig be-
fonderd durch inmige, dhavafterfefte Anbhinglichteit an die h. Kirde
und ihv fidhtbaves Oberhaupt zeigt, und fiir viele Shmwade und
Unent{chiedene eine Grmahnung sum offenen Anjhlub an die Gleid-
gefinnten ; und Mandher befannte fich durd) die pdpitlichen Farben
ald Ginen bder Unjrigen, dem man dieB frither nidt sugetraut
htte. Oft bedarf e8 nur eined Fithrerd, welder muthig — aber
nidht tolltithn und unbefonnen — Unregung und Jeiden gibt,
und & geftaltet fich eine Manifeftation, weldje durd) die Angzahl
und dag Anjehen der Theilnehmer, durd) Reichthum und Mannig-
faltigleit der Mittel den Gegnern getwaltig twponirt. Fortes for-
tuna juvat!| — ®leiched gilt von ben aud joldjen Anldpen dare
gebrachten vevmehrten und vevgroperten Opfern an Geld, Kunjt=
gegenjtimben, Cultudartifelu, jowie bon den zahlreiden Pilger-
fahrien nady Rom, wm bei den feierlichen Aubiengen Petrus zu
jeben und su Hoven im allgeliebten Piud, deffen Jitge und Worte
einen unaudldjdlidhen freudigen Eindbruct in Den Hevzen der Pil-
ger juriictlafjen. Fiiv jolde Kundbgebungen Hat der hl. BVater oft
bet feinen Anveden an die Waller, und ganz befonderd in der
feierlichen Allocution vom 22, Juni 1877 feine obevfthivtlide
Aneriennung audgefproden.

Wagwaren nunjoldeSdhidjale undIntevefjen
per Rivde, wofiic thatliche Theilnahme erwvedt werden foll ¢
MWie bdie liberale Welt ifre jitngft jelbftgemachten Gejese und
Grundredhte ald dad untriiglihe Orafel aller Weltweidheit, ald
2a8 Non-plus-ultra ber ZWeltbegliicfung audpofaunt, und — ftatt
auf die allein jeltg machende Sivhe — auf die allein glitdlich
madjende , Berfafjung” {dwort; jo jdhaart fich) die glaubige Chriften-
eit um fo mehr um bden Felfen Petri, den apoftolifden
Stuhl und den eblen Greid, der ald Statthalter Chrifti davauf
figt. Daber fteht im BVorbergrund der fivchlichen Jnterefjen das
Papftthum und dev unfehlbare Triger der Tiava, bann mittels
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bav feine tervitoriale Unabhingigteit. (Grterritorialitat 21y So er-
fldrt und redhtfertigt fich die grofartige Unterfertigung unzahliger
Adrefjen (Protejte) an den HI. Bater, anltBlich der piemontefijhen
nuwerion und feiner Jubilden, (bie fritheve Ausriftung freiwil:
tiger Truppen ald Vertheidiger ded papftlichen Gebieted ) bie Gine
jammlung ded Peterdpfennigs, die Bitt-Wallfahrien nady Lourdes,
Paray le Monial, Mag aud) biefe Agitation eine affettivte, {tber:
friebene jdheinen, fie ift eben duvd) die crovbitanten Bemithungen
ber Gegner provocirt worden, und wird bHleiben miiffen, jo lange
biefe anomalen Berhiltniffe davern; und Sadye bed Frdeneifrigen
Geeljorgerd with e fein, diefe moralijdhe und flingende Hingabe
an ben papitliden Stuhl su erhalten und wo mbglidh su vers
mehren. — JIn Dejterreich wurbe dagd Concordat, die magna
charta ber biterreidhijden Rivdye, durd) den liberalen Parlamen-
tavidgmug zuerft verdadhtigt und angegriffen, damn von der Re-
gierung fiiv hinfallig evfldvt, endlich) in legali forma pollftdndig
aufer Sraft gefest (Art. L d. . v, 7. Mai 1874), ungeadiet
bie Grzbijdofe und Bijdhife durd) ihre Thron-Adrefien v. 6. Mai
1861 unbd 28. September 1867, durd) ihre BVorftellungen an die
Regierung vom 30. Mivy 1868, 9. Mirz 1869, und 2. Mai
1872, und dburd) ihre Grilivung v. 20. Marz 1874 fitr die Auf-
rechthaltung dedjelbent und der badurch gavantivien firdhlidhen Rechite
entfdhieden eintraten. Die Folge davon waren nod) andere firdjen:
feindlidhe Gntwitrfe fiber Ghe, Schule und intevconfefjionelle Be:
stehungen, aug benen bie §. g. Maigefese v. 1874 mwurbden. Anbdere
Gefepentiviivfe iiber Rivhengut, Pirindenvermigen, Bildung der
Getjtlichen . dgll find gleidhfalld fdhon erfolgt, theild in Schiwebe.
3 foldjer Lage galt e8, die Vfavefinder, Hausvliter, Gemeinde:
berfreter aufmerfjam ju madjen, da fie im gefeslichen Wege,
burd) Adveffen, Petitionen, Refolutionen, RProtefte, Miftrauens:
bota thre tivdhlic) forveften UAnfichten und Winfdhe freimiithig,
bffentlich und wo miglicy gemeinjdaftlich, der Regterung, betr
Reidh3- oder Landesvertretung fund geben. Lob verdienen jene
Geelforger, welde — and reinen Motiven! — Abreffen und zabhl-
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reidje Unterjchriften fiiv Den Papit, baz Concordat, gegen die cons
fefftonellen Gefepe 3u Stande brachtew, und fih durd) Berdich-
tigungen und MiBtrauensdiuperungen nicdht einfdiidhtern liefen, doch
jollen auch die andern nidht getabelt werben, welde ed borzogen,
aber nidht aud Jndiffevens oder BVequemlichfeit, nidht jelbjt den
Hader zwijden Kivde wnd Stant bffentlich zu conftativen, nidt
etiva Bwiefpalt in der Gemeinde zu evvegen, nidht ihre Bauern
sur Unterfectigung ihmen unverftindlicher Sdriftitide u haran=
guiven. — Wasd nun thun, naddem jene gefitvchteten Entwiirfe
®ejege geworben, die antifivdhlidyen Principien in die Pragid ein-
gefithrt toorden find 2 — Der Katholif bedauert von Herzen foldye
®efese; Dofit aber aud) von der giittlichen BVorjehung, daf fie
aud) bad eble zum Guten wenden mwerde, — fretlid) nidht ohne
unjer Mitwivfen, Soll man nun in apathifdem Fatalidgmug bden
fehabdlidpen Confequenzen vath- und thatlod zufehen? fid) gefangen
ergeben nach verlorner Hauptjdhladt? ober aber nod) juden zu
vetfen, zuriidzugevinmen, zu verhindern, wad fich nodh retten,
suriidgevinmen, berhindern lapt? IJn dev fivdhenfeindliden Gefels-
gebung ift ein Stilljtand eingetveten, wman Hhat anbere {ociale,
finauzielle, militdvijche Sorgen ; ber Liberalidmus jdyeint im Nie-
pergang (mehr nod) ald der fonjervative Katholicidmusd), bie ge-
Dofften Seguungen inm Gebiete der Shule, Bolfawirthidajt blieben
aus, bie Veflivdhiungen fatholijdher Stimmen erwiefen fidh nur
su gevedhtfertigt; der Parlamentavidmug it Hihler, die Regievung
porfidtiger geworben; bdie Fithrer feufzen fHll nadh einem ehr=
famen Riiczug; modten wir nidht dem duvch fid) jelbft bejiegten
Feinde eine Briide zum Ritczug bawen, und eine Nebvifion und
Mobdifitation der betreffenden ieuen Gejebe und Verorbuungen,
unter Hinweid auf ihre jhadlichen Folgen, in conftitutionelle An-
vequig bringen 2 ober meuig[ten% mehr Audnahnten und Didpen-
fen bei confeffionellen, nationellen, finangiellen, localen Sdhwierigs
feiten evwirfen? ©o bdiirfte ed aud) jest nuod) angezeigt fein, dap
bie geiftlichen Hivten, — wenn 8 fonjt Niemand thut — auf:
werffam madjen, dafs die Biivger und Wahler bas bigherige Wirken
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threr Rertreter in Gemeinde, Land und Reid) veiflid) priifen;
daf fie amt nddften Wahlatt zahlveid) theilnehmen, fich durdy Leine
perfbnlichen und Nebenriidfichten, durd) feine pruntenden Phrajen
perleiten lafjen, dafy jie nicht blok nad) dem politifdhen, jondern
aud) nac) dem rveligitfen Glaubensbefenninifie fragen, baf fie
fich friihzeitig um den geeigneten Mann wmjehen, und mit Undern
perabreder, und dap fie, wenn ein Wann von fatholijder Glau-
bendtrene — ober wenigftend von unparteiifder Getvijfenbaftig:
feit — nicht dburdhzufesen wire, lieber durd) Wablenthaltung fich
port ber fremben Sinde bder Juftimming und Theilnabhme vein
bewabhren mbdten. Gine folde brennende Frage wdre 3. B. jest
nod), nadpbem dag Redht der Rivdhe auf dle Schule gefeslid) be-
feitigt ift, dag Redht der Gemeinde, vefp. der Familienbdter
an bie Sdhule, welde in Audfithrung der Verordnuungen in
ber allerwidhtigiten fittlich-veligivfen BVesichung wenig mitrathen,
aber fehr piel durd) Sculumlagen und Schulbauten ,mitthaten”
bitrfen. Solde Gefahren und Schiaden find : die Anftellung afatho:
[ifher oder ivveligiofer Lehrer, die Bejdrdantung der rveligivjen
Uebiugen, der verminderte oder verhinderte Ginfluf der Katedeten
und Seelforger, der Religiond-Untervidht durd) ieltlidhe Lehrer
ofe fivchliche Miffion u. dgl.,, — twelde Bejdhiverben in ber
I Refolution der Witvzburger Katholifen - Berjammlung vom
September 1877 und ganz befonderd in den Antragen und Reden
bed ffterreidhijdhen Ratholitentagesd pom 3. Wai 1877
audfithrlid) davgeftellt worden find, (S. ,BVerhandlungen” 2. H.
@, 122" {1 w 137 if.)

Die erlaubten Thieve an Dbstinenztagen.
Vo P. Georg Stofs S. J. in Ling
Man Hat e3 jdon auf mehriade Weife verjudt, dbie bon

Peovaltheologen gegebene Aufzdhlung der an Abftinenstagen ge=
ftatteten Thiere aud den NReiben ber naturgejdhiditlichen Avten Fu
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ergangen. Die Sdwieriglett einer vervolftdndigten Aufzahlung
liegt aber in bev Fejtitellung bed einbeitlidhen Grundiakes, welder
fiiv bie Grlaubtheit ober bad Verbot einer fraglidhen Thierart
entfdhetben foll. Je nadhbem man diejen Grundjak in der Ge-
ftaltung und Ovganifation, oder in ber Grndhrung und dem bda:
burd) theilweife bedingten Gejdhmade ded Fleijhes, ober in dem
Wohnorte der Thieve zu finden glaubte, mupte aud die Auf-
iahlung verjdieden ausfallen, ober hingegen der leitende Grund-
fag fich einige Mobdififationen gefallen laffen. Der ficherfte Weg,
eine bem Kivdhengebote entiprechende, aber pollftdndige Aufzablung
su geben, wird der jein, an erftev Stelle diejenigen Thieve nams:
haft 31 madyen, deven Genup durd) fivchlide Defrete, durd) Ueber-
einftimmung der Woraltheologen und indbefonbdere durch die Aut:
‘toritat bed L. Alphond von Liguori, odber durd) redhtmifiige Ge-
wohnbeit ohne allen Bweifel gejtattet ift. Daraud wird an zwei-
ter Stelle der leitende Grundfap ihrer Grlaubtheit abzunehmen
fein, und erft nad) bdeffen Grprobung fann an dritter Stelle
bie Burd) thn evmiglidhte Bervollftandigung der alten Aufzahlung
gegeben werden, tndem thmt diejenigen Gruppen und Avten von
Thieren untergeordbnet werben, vow denen die Movaltheologen nod
feine befonbeve Semntniy genommen fHaben. Diefen Gang ber
analptijd={hnthetifdjen Methode werde ih aud) im Gegenmwdrtigen
perfolgen ; wur toerbe id), um nicht von der tirdhlicdh richtigen Babhn
abzumweidjen, wiedberholt auf bdad in der praftijden Moral und
Baftoral fo widtige Princip der Aestimatio communis fidelium,
im @Gegenjage suv fritifden Auffaffung der neuern Wiffenidaft,
Dintveifen, weun idy gleid) befiivchten mufp, dadburd) den Gang der
Grovterung etwad fhleppend 3 maden.

A. Die grofte Gruppe der an Abftinenztagen erlaubien
Thiere wird durd) die tirdlidhen Defrete und die Moraliften gerade:
su bezeichuet al8 bie ber ,Pisces. — Gleidh fhiev tritt aber ein
Peoment zur Veriidfichtigung entgegen, weldhed und fpater auf
dent Yeitenden Grundiab fithren wird, dap namlich unter dem Namen
ber ,Pisces® nicht muv bie ,Fijdhe,” fondern iiberhaupt die ,Waffers
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thiere im Ginne bed Bolfed“ verjtanden werben miiffen. — 3
erhellt diefed 1. aud dem Wortlaute berwanbdter tirdlider Defrete,
wie 3. B. ded Defreted der Ponitenziarie vom 16. Janner 1834 :
»Lestacea marina, quae improprie fructus maris dicuntur,
sed vulgo pisces censentur, vetari misceri cum carnibus,
quoties carnis et piscium mixtio est prohibita.“ (Bergl. Gury,
Editio in Germ. 5ta, Quaesitum 9num, n° 515°) — Die Auj-
fafjung ber ,Pisces alg ,Waiferthieve itberhaupt” erhellt 2, aus
ber Alternative, weldhe jowohl vom Heil. Alphond ald bon den
itbrigen Meoraltheologen aufgeftellt twird, indem fie nur, gemdp
ber Regel ded Hl. THomas, zwijdhen den ,animalia in terra quies-
centia® (Summae 8. Th. 2, 2, q. 147, a, 8.))) und 3wijden den
oDisces® untericheiden. Der beil, Alphons fiigt im Homo Ap.
(Tract. 12, c. 1. p. 1.) gevabezu bie eiteve Unterjdheidung bed
perbotenen ober erlaubten ®Genujjed bder Thieve mit ben Worten
bei, ob fjie ,inter carnes et non inter pisces reputantur, juxta
sententiam communem aliorum,“

Bon deu ,Pisces” im Sinne ber ,Wafferthiere” werben nun
im obgenannten Defrete der Ponitenziarie die ,ostreae” seu ,ostri-
cag® (Auftern) und ,cancri® (Prebfe) namentlid) bezeichnet. Den
erfteen analog ftehen in ber Theol, mor. be3d Hl. lphond (de
praec, Eccl, L. IV, Tract. 12.) bie ,conchae“, ober im H. A, bie
sconchilia® (Sdalthieve ifiberhaupt). — Analog ju den ,cancri®
fonnen beim Bl Alphonsd bdie ,locustae“ gemommen twerben ; denn
biefer Mame fann wohl im Terte nidht die Henjdhreden, oder aud
bie ,grilli* gerabegu, wie ¢ im H. A. iiberjest ivird, bebeuten,
ba nad) thuen Niemand ein BVerlangen trdgt; wohl aber pat der
Tame febr gqut auf die iiber einen Fup langen, jdmadhaften und
an. Jtaliend Kitften haufigen Langujten-Krebie, welde die heutigen

1) @ine andere Lefeart, weldje Migne in der Anmerfung S. 1034 bdes
3. Banded anfiihrt, Hat: ,in terra nascentia, Der B Alphons wihit in
ber Theol. mor. bie erfle, im Homo Ap. die weite Pefeart. &8 ift ju be-
merfen, baf mit der naturgeididtiiden Anffoffung die erfte fidy beffer ver-
etitigen [dft.
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Staliener alg ,rangoste“ ober ,grilli di mar®, bie alten Romer
ald ,locustae® benannt haben, und die Naturgejdjidhte in threr
hiufigiten Art ald ,Palinurus valgaris s. quadricornis® bejeidhnet.

Auker diefert Avten, welde ald pisces betradytet wurden,
erwahnt die Theol, mor, ded Hl. Alphous, nad) Tamb. Cone. Bon.
. . ., fiiv guverldfjig bie ,limaces® (Sdneden), die ,ranae“
(Frbfde), und ,testudines® (Sdildfriten). Ebenfo, gemap Milante
und Tamburini die ,viperae* (wohl bie Nattern iiberhaupt) und
nad) Glbel und Holymann, die ,lutrac” (Fijdottern), die , castores
(Biber, aud fibri genannt) und ,anates cujusdam generis* (gcmifseJr
Guten, welde twir fpdter ndher bezeidhnen mitffen).

As Grimde fiir die Buldffigleit dev lepteren Gattungen
fithet Der L. Alph. in der Theol. mor. (L ¢.) an: ,quia hujus-
modi animalia saltem aequiparantur piscibus, quum (1°)
vix habeant sanguinem, yel (29) sanguinem frigidum, vel (3°) nut-
riantur piscibus, vel (4°) in aquis ad instar piscium.*

B. Dicfe lestere Stelle, worin wir vier Grelarungdgriinde
ber Grlaubtheit mehrerer Thieve angegeben jehen und ald oberfter
®rundfas das aequiparari piscibus genannt wird, fithrt und gu
unjever 3weiten Aufgabe, wnd gwar gunddit gur Frage : #LBarz
wmt werben die den Fijchen nidt gleichgeftellten Thiere verboten?
Die Beantwortung derfelben gibt und der Hl, Thomad in feiner
Summa (2, 2, q. 147, a, 8.), nad) welder fid) bdie {ibrigen Theo-
{ogen geridhtet Haben: ,,Carnes animalium in terra quiescentium
(nascentium) et respirantium . . . quia magis conformantur cor-
pori humano, plus delectant et magis conferunt ad corporis nutri-
mentum,* Auj Qektered nimmt audh bejonderds P. Benebitt XIV,
Ritctfidht (de Syn. Dioec. 1. 11, ¢ 5. n% 12%) in Der Unfers
{heibung ¢ ,An illius (animalis) carnes humano corpori validius
nutriendo et corroborando. idoneae cognoscantur. (S. Alph. H.
A. 1, c.) Somit find die ben Fijden gleidgeftellten Thiere erlanbt,
weil ihr Fletjd) dem ded WMenjden nicht jo nabe ftebt, ja bom
Bl Alphond im H. A, nidht eimmal afd Fleifd) gerabesu bezeidynet
with; fermer weil beffen Genup im Allgemeinen nidt fo febr
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ergost und jur Grnahrung beifvagt, ober, iie der Tert bes HL
Thomas weiter oben bemertt, nidht fo fehr die fleijdhliden Ge-
[itfte ervegt.

&3 ijt wahr, was Herr Landois in feinem intereffanten
Avtifel ,itber Abftimeny und Faften” in der Beitjdrift ,Natur
und Offenbarung” (9. BVand, Jahr 1863, S. 305 u, {f.) bemertt,
ba dad Wort ,Fleifh” tn der Bezeidhnung der Moraltheologie
bei Abstinentia a carne feinedweg? im twiffenjdaitlichen Sinne
aufzufaffen fet, und daB dad Concil bon Trient viel ridhtiger die
Begeidnung wiblte ,Delectus ciborum* (im Defrete: De delectu
ciborum, jejuniis et diebus festis, Sess, 25, cp. 21.) — Dem
wiffenidaftlichen, ingbefonderd dem demijdhen Begriffe von Fleijd
entipredjen alle Fajerftoffgedbilde, weldhe indbejondersd die Mustel-
fajern ber roths unbd weiRblittigen Thieve bilben, Diefer Fajer:
ftoff, Fibrin genamnt, telcher eine organifdhe Jujammenjebung
pont Sobhlenjtoff, Wajferftoff, Stidftoff und Sauerftoff in den Ver-
hiltniffen von Cgo Hey Nyy Oy bildet, jomit eine fHdftofffiltige
und gwar eine jogenannte Protein-Subijtans ift, findet fih aunch
it Blute fowohl der voth- ald weihblitigen Thiere, in deven Ge-
bivmen, Ledevhaut und andern Ovganen, wihvend Hingegen Fett,
Butter, Talg, Oele, Gehirn, Nerven w. . w. im wiffenjdaftlichen
Giune nicht Fleijdhitoffe und auch nicht Fleijehdiloner genanut
werben fonuen. — Diefer Fajerftoff it aud) in der Pflangen=
welt duvd) einen analogen, duvd) den Genup fleijdbildenden Stoff
vertveten, ben Sleber, der gleidhfam der Pilanzenfaferftoff ift und
fidh in ben Getveidefriidhien zundchit der Schale, in den Hiiljens
fritdhten u. a. in Debeutender Quantitdt abfest und und fomit
teinedwegs der Gefahr preisgibt, duvd) die Fivdjliche Wbftinenz
unfers tdgliden Bebarfes an 7 Loth Fleijhbilbnern nebft den
beildufig 22 Loth Fettbilduern, — weld) festere man bHeffer bdie
Bildbner der novmalen Blutwirme im Orhbationd=Prozejfe ded
UAthmens, nennen funte — Dberaubt 3u werden. Auc) bemertt
Serr Lanboid ganz paffend, dap zwifden dem Sleijdhe der an
Abftinenstagen verbotenen Thieve, der Stuger und BVigel, und

5]
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ber erlanbten Thieve, der Fijde, fein o groer Unteridhied an
Nahrungdgehalt beftehe, ald man gewdhnlid) meint ; denn wihrend
bag Fleifh ber Kithe 16°/, fleifdh= und blutbilbende Nahrung ge-
wahrt, gibt bag der Schellfijdhe 14°/,, und aud Molefchott nimmt
in 1000 Theilen Fleijdh) bon Stugern 174, von Bigeln 203,
pon Fijhen 137 Protein, d. 1. fleijd- und blutbildende Subjtans,
an, auBerdem, daf fidh in thuen eine bedeutende Maffe von Fett-,
Qeim= und andrer verdaulidher Subftany porfindet.

Dem ungeachtet fteht e aud) feft, dap die Fijde und bie
ihnen gleidhgeftellten Thiere eine dem menfdlidhen fovper im Al-
gemeinen meniger confornte oder aud) weniger suirdglide Nahrung
geben; fermer, dafp fie im Allgemeinen — und bdie Kirde mup
ja Bei ihren Gefepen Ddad Allgemeine beritdficdhtigen — mweniger
gern genoffert werden, ald die wavmbliitigen Thieve. Diefed be-
merft {dhon der Hl. Thomad in bem Resp. ad obj. in art. Svum
(L c.) und e geht aud) genugjam aud der Eriahrung Hervor.
Da mm der Zwed der Abjtinens und ded Faftend die mortificatio
carnis ift, wie dad Conctl pon Trient (I c.) Herborhebt, o werden
gany vidtig die wavmblittigen Thieve, und zwar nod zujanunens
gezogen auf ben Begriff bder Lanbthiere im Siune ded getwdhu:
lidien Gebrandyesd, ober die ,animalia in terra quiescentia et (in
terra) respirantia® nacd) dem Ausdruce ded hl. Thomas, ald Gegen-
ftand der Abjtinens bon der Kirdhe beftimmi und auch gerabezu
ald ,Fleijh” den Fijden und fibvigen Thieven entgegengeijtellt.

Biv fomen nun fojort den unmittelbaren Sdlup ziehen:
Was nicdht alzd Fleifdh, ober ald warmbliitiged Lanbdthier gilt, fallt
nidht unter bad Abjtinenzgebot, Diefer Shlup, den ivir aud dem
Bede ded Abftinenzgebotez und aud den ausdbriidliden Worten
ober ber zu Grunde liegenden Anjdauung der Viovaltheologie ge-
{dopft Daben, liefert und nun gugleich dad ridhtige leitende
PBrincip file die nad) dem jesigen Stande der E‘ﬁatmgeidﬁcﬁtc
3t verbollftandigende Aufzahlung.

C. €5 fommt nur davauf an, indem i) an den dbritten
Zheil der vorgefesten Arbeit gehe, den gewonnenen rvicdhtigen Grund:
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ja aud) bet der Aufzahlung der Gruppen ober Avten confequent
feftyuhalten, — foweit jpecielle fivchliche Grlanbniife ober eine allz
genteine vedytafrdftige Gewobhubeit nidht eine Andnahme gejtatten.

I. Wm von ben unterften Regionen ded Thievveiches zu be-
gimnen, miiffen wiv zunddit bdie ganze Adtheilung der wirbel-
Iofen Thieve als erlandbt Hervorheben. Jhr Blut von iweifer,
bei manchen Gruppen aud) vbon brauner, griiner, gelber, und 3. B.
bei einigen Ningelwiivmern Jelbft von rother Farbe, it jebenfalld
bon feiner bebeutenben Quantitdt, daber fie Avijtoteled, den fol-
genben Thiergruppen gegeniiber, gevabesu ald Blutlofe De-
seidynet hat. Bis in unf're Jeit ftellte man fie gewdhnlid) ald
Weipblittige den hohern vothblittigen Thieven gegeniiber.
— Der nadite und ridhtige Grund fiiv die Grlaubtheit ihres Ge-
nuffed ijt jedenfalls der, dap fie im Sinne der Kirdye, weldhe fich
nady ber Bolfganjdhauung vidtete, tein Fleifd zur Nabhrung
bieten. 3war find die meiften derfelben auch Wajferthiere, ober
¢ gilt wenigftend bdie Morm ,,in terra non requiescunt nec res-
pirant (8. T.), jedbodh) it diejed nidht Dei allen der Fall; ingbe-
fonderd ijt bie Weinbergdjchnede (Helix pomatia), welde in eini-
gen Gegenden Sitbbeutjchlands im Grofen, in eigenen Schnecen-
Golonien, gezogen wird, eint wahred Landthier, weldhes jelbft durch
Lungen athmet, Ebenjo wiirde fich die ganze Klajie der JInfeften
ald unerfoubt hevausitellen, wenn man auf fie nicdht den volts-
thitmlidjen Begriff dev fleijdh= und blutlojen Thieve anwenden
tonnte. Bon diefer Gruppe der wirbellofen Thieve find ald thats
fadlid jur Nabhrung bdienend, Hervorzufeben: 1. Die Seeigel
(Echinus esculentus u, dgl.), weldje an den europdifchen Ritften
im Frithjahre wegen ihrer Gierjticte verfpeift werden. Gbenfo
bie Trepange (Holoturia) in Jnudien und China. 2. Die geniel=
baven Weidthieve, bejonders die Aujtern, einige KopffiiRler und
Sneden ; fitv bas Binnenland ift jedod) nur die oben genannte
Weinbergdidnede pon Bebeutung. 3. Die geniefbaven Krujten-
thieve ; bon diefen werben jwar die Hummer®), Languiten, Krabben,

) Dev Name ,eameni, der beifpieleweife fidh in Miiller’s Moral:
5*
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Gavnelen w. dgl. an den Veeevedfitjten ald Nahrungsartifel im
Grofen gefangen und vertauft, fiiv unjeve Gegend ift aber nuy
per Fluptrebd Dervorzubeben. 4. BVon den Jnjeften find zwar
fitr avme Ovientalen dad Heujdhredendbrod , und fitv einige fiid-
amerifanifdhe Stamme bdie gefueteten meifen und die Larben
einiger Kafer eine bitrftige Nabvung, fitv und Guvopder aber hHat
feine Art eine Bedeutung,

II. Die jveite groBe Abtheilung der Thieve Eonuen toiv
mit dem Herfdmmlichen Namen der Naturgejdidite ald die Kalt-
bliitigen Dbezeicdhuen, wiewohl bdeven Blutwdrme, weil von der
dugern Temperatur abhdangig, in tropifden Landern oft eine be-
beutend groBe wird. — Aud) die Hieher gehovigen Thiere find
ourchgehends ald erlaudt zu befradjten, und zwar defwegen, weil
fie in Bezug auf Fleijh und Blut mit den Fifden im Sinne
ber Moraltheologie und ded BVolfed alg gleidhgeftellt oder Gquiz
pavat founen betradtet werden. Die Aeuperung Gobat'd : . similes
sunt piscibus (sc. quoad formam), ut viperae anguillis, oder der
Grunbdfag vor Lacroir: ,non diu vivunt extra aquam®, gilt nicht
fitr alle Avten, 3. B. fiiv die Landjdilbfrdten. '

Auper ber Klajfe 1. der Fijde, gehoven in die Abtheilung
der Staltblitter: 2, die Klaffe bev Luvdhe, jest Wmphibien imt engern
Sime genannt ; von diefen ift bei und nur dev griine Wafjers
frojd) (Rana esculenta) toegen feiner geniepbaven Frojchteulen
ber Griwdhnuung werth, 3. BVon der Klaffe der Kriedhthiere, ober
per NReptilten im engern Sinne, ijt die griecdhijdhe Landidildrote
als Nahrungdartifel Hervorzuheben. Shlangen und Eibedhjen twer-
ben nur bon tilben Stamumen gegejfen ; dagegen gilt fm Heifen
Sitbamerifa der an fiinf Fup lange Leguan (Iguana tuberculata
s, delicatissima) alg gefuchte Speife, ebenfo auf den Jufeln ded
atfontijdjen Oceansd das Fleijd) und die Gier der Riefenfchildtrite.

HIL Die dritte grofe Abtheilung, die der warmbliitigen

theologie findet, jdjeint woll entftanden ju fein aus cammari (naqeperpot), und
daber gleidybedentend mit dem Hommarus marinus der Naturgeidyicite oder
bem Hummer genommen werben ju oiivfen.



Thieve wit einer conftanten Blutwdvme vou 28°—32° R. bietet
sugleich diejentge Befdhaffenheit ded Fleijdhed , durc) weldhe fie, :
ald ,Fleiich gevadbezu oder im Simne ded Volfed,” unter dag Ab-
jtinenzgebot fallen, Auf fie finben fowohl bie LWorte des Deil.
Thomad Anwendung : ,,conformantnr magis corpori humano ete.*,
ald aud) des Hl. Alphond: ,reputantur carnes secundum  aestima-
tionem fidelium et judicium medicorum,* — Dod) aud) hier gibt
e8 einige Bejdranfungen, fowohl durd) firdlide Grlaud-
niffe, alé aud) durch redimiBig beftehende Gewohnbeiten.

Durdygehen wir 1. die Klafje der B 5 gel. In unjern und
benadybarten Gegenben werben allgemein ald erlaubt angefehen
bie Mohrhiihuer (Gallinulae) und Tandyer (Colymbi); enige
ftend witd vbon lehteren die gewshulichfie Art ,dad Dudent-
dpen” (Colymbus s, Podiceps minor) fiufig a3 erlaubt bezeidh-
et und genoffen; ebenjo die Reiher (Ardeae) und die jhwar:
sen Wafjerhiihuer odber Blapenten (Fulicae), Bon den
Reihern heiBt ed jonjt: ,De ardeis dubitatur* (sc. num licitae
sint); die ,fulicae follen durd) bejondeve pdpjtliche Erlanbnip
einigen Slbftern geftattet worden fein, wihrend fie vom Hl. Al
phond woc) meben ben ,corvi marini® (Seevaben, i naturges
jdhidtlicher Bezeichuung: bdie @d}grbe pber Carbo cormoranus)
augdritclich ald wnerlanbt hingejtellt werden,

Durd) weldhen Grundiat fann wun die Grlaubtheit der erjt=
genamiten Bigel eriiefen werden? 3 wird nidt felten bdie Ant-
wort gegeben, weil diefe Vigel fich nur von Fijhen ndhren, aud
ihr Fleijh davon einen fijhdhnlihen Gefdhmad annimmt. —
Sedoch it au bemerfenn, daf dieje Erndhrung bei den Taudern
und Robhrhithnern nidht die audfhliepliche ift; im Gegentheile
-nihren fich die bet und DHaufigjten Yvten, der groBe und fleine
Lappentaudyer (Colymbus cristatus und minor), mit Vorliebe pon
Witrmern, Wafferinfeften, ja aud) von Pflanzenftoffen ; ferner
iitde jemer Grundiab gelten, o mitten um jo mehr auch bie
sahlreichen Moven, Seejdywalben, Pelifane, Seeraben u. §. 1.
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geftattet fein,?) und tm Gegentheil tonunte der Genup bed Bibers,
tie tir bei ben Sangethieren fehen werden, wegen feiner aus:
jdlieglichen Pilanzennahrung nimmer gered)tfertigt werdemn.

Dag richtige Pringip glauben wir aud) Hier in den Worten
ped Ol. Thomas zu finben, dah genannte Thiere in aestimatione
communi mehr ald Wafferthiere ,in aqua quiescentia®, denn ald
Land= oder Quftthiere angefehen mwerden. — So erfdyeinen uns
mun die Tauder, mit ihren Gattungen Colymbusd, Gudytes
und Podicepsd, depvegen erlaubt, weil jie faft beftandig tm Waffer
fich aufhalten, am beften tauchen und jdoimmen, ficd) dabei felbit
threr Flitgel ald Rubder bediemen, aber auf dem Lanbde hingegen
fid) nur unbehilflich watjdelnd fortbewegen. So erjdheinen aud
soetfel3ohne ald erfaubt die nordifdhen ALfen und Lum:
men, mit den Gattungen Alea, Uria, Mormon, tweldhe frijd) und
gerdudyert genoffen werben, twenn gleidh ein nordijdher Magen 3u
ijrev Verdbanung erforbert wird, Dadfelbe gilt von den pata-
gonifden Pinguinen, welde nur and Land fommen, wm
bafelbft zu brittenr., — So fHunen wiv felbft unter diefed Prinzip
unfere Rohrhithuer (Gallinula chloropus) und felbjt nodh
leichter die ber oberflachlichen Geftalt nady ahnlichen {dywarzen
Wajjer- ober Teidhhiihner (Fulica atra) wnterorduen,
obwohl wir geftehen mitffen, dafs diefe 2 Gattungen, wovon die
erftere den Sumpfvigeln, die sweite jebt gewihulic) den Shwintm:
bigeln ugevechmet wird, faum von vornherein alé gejtattet fonnten
angenommen erben, wemt nidht eine pojitive Crlaubnuifp
obereine allgemeine Gewohnuheit fiir jie jprechen
tiirde ; Denn diefe Bigel fonmen ebenfo gut laufen und fliegen

) Jn der That finde id) nadtviiglicy im ,gemeinfafliden Unterridyt
iiber dag britte Rivdjengebot”, Ling, 2. Auflage 1860, dvie Miven und See-
fhroalben al8 eclaubt angefithet, .und audh itberhaupt jolde Schmwimmygel
und Sumpivvgel a8 erlaubt begeidynet, weldje von Fifhen oder anderen
Wafferthieven leben. Dod) ift ju bemerfen, vafi fid) bann [dywer die Sdne-
pfen auejdyliefen fafjen, weldye fid) am liebften und gerwshnlidften von Wafjer-
und Sumpithiecdhen ernifren, und bder §. Alphons dann feinegvegs bie
Seeraben biitte ansjdylicfen Fonnen, weldje fid) nur von Fijden evndfren.
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al jdwinumen, und fonnen fajt ebenfo gut fiiv Qanbibiere ald
fire &IBaﬁert[)iefe gehalten werden. — Die R eihe v (Ardea cinerea)
ud Rohrdonmmeln (Ardea stellaris, minor, nycticorax 1.
i. w.), welde, wie wir evtodbhnten, in u nfever Gegendaud
al8 evlaubt betraditet wevden, timen ebenjo wenig auf diefe
Grlaubnify von pornberein Anjprud) madhen, indem fie nur im
Waffer ,waten”, feinedwegd aber ald STafferbetoohrer”  gelten
fonnen.  Qeidhter laffen fich die bei und vorfontmenden und fhie
wnd da genoffenen ,Sdger” (Mergus) etnreiben, da fie in Dev
Qebendweife den Tandjern nabe ftehen, obgleidd fie aud) gute Flieger
jind. Der Grundjag der Fijdhnahrung fommt, wie gefagt, an dber
$Hand der Moraltheologic und der bejtehenden Getwnhubeit zu fetner
confequenten Durdhfithrung, wiewohl ith gerne geftehe, daB er an
und fitr §id gemomnten und wenn die Fijdunahrung die aud-
jehlieBliche, lebenalingliche und natuvgemdpe bei einer Thievart ift,
bie prizifefte Grundlage bilden finnte zu einev jharfen und leicyten
Trennung der erlanbten wud nicht erlanbten warmbliitigen Thieves

2) Wie bet den BVigelhr, fonnen wiv aud) bei dben Sduge:
thieven thatfadlich wur den Grundiap ded hl. Thomas fefthalten,
nad) weldhem diejenigen Thieve, weldpe ald in terra quiescentia
angefehen werben, verboten, diefenigen, welde alg in aqua quies-
centia und in diefem Simne ald aequiparata piscibus angejehen
werben, exfaubt find. Somit find ohue Jiweifel alle geniehbaren
Walthiere (die Delphine, Navwalle, Seetithe, bejonberd bder
Manati der Antillen und Diigong ded ojtindijdhen Archipeld) er=
{aubt; ebenfo alle Robben ober Seehunbde, mwelde nur
an'd Land fommen, wm jich zu jonnen oder die Jungen u jdugen,
jonft aber wafhre Wafferbewohuer find, welde nur den Kopf zur
Quugenathmung itber den Wieevedjpiegel Herborzuftreden pilegen.
Der Gronlander fann jomit jein unentbehrliched Haudthier,
die Phoca groenlandica, weldjes ihm alle feine Beditvniffe ge-
wihet, aud) an Freitagen, von der fatholijden Kivde unbeanftandet,
auftijhen, felbjt wenn ¢8 ihm an Fijdnahrung fLeinedivegsd ge:
bricht. Aehuliches gilt von den nodh jhmadhafteren Wallvofjen
Ded hobent Nordens.
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Afs eine ferneve erlaubte Thievart ber Sduger ivirh ber
'Bib ¢t (Castor fiber) angefithrt, Hiev liegt ¢3 am Tage, dap
der Grund jeiner Juldffigleit nicht davin zu juchen fei, dap er
jich von Fifchen ndbre; denn er ift ein ausdfdlieplicher Pilanzen-
freffer, ber uebft den Bléttern ingbefonbderd die gritne Rinde junger
Biwme su feiner Nahrung wihlt, Der Grund bleidt twiederim
mwur der, dbap er vorherridend ein Wafjerbetvohuer fei, und in
diefer Veziehung den Fijden gleidgejtellt werden toune. Jivar
wird fid) wm dad Fleijd) fetned Rumpfed, weld)ed widerlid) thranig
{chmectt, Jiewmand diel bemithen, aber der (dhuppige Schvanz und
bie Hinterfiiffe gelten von jehev ald Lederbiffen.

Bei diefer Gelegenbeit wdre ed intevefjant, — zivar nidht
fiiv unjere Gegenbden, jedod) fitr die Gegenden ded mittleven und
fitdlidyen Afrifa — bdie Entjdheidung zu geben, 0b aud) dad F [ u f-
pferdoder Nilpfevd (Hippopotamus amphibius), dicfer wohl=
{dmedende Fletjdyfolop von 41/, Meter langem und 11/, Meter
hohem RKiorper, an Abjtinenstagen foune genoffen werden. Die
Frage {deint wegen ded nahezu vovherrjchenden Aufenthalted in
Gtrimen analog wie beint Biber beantwortet werben zu miifjen.
Su dber That evwdhut Hr, Landois in feinem oben citivten Avtitel
nidyt blog diefen Didhiuter, jondern jelbft die Tapive Ymerifa’s
und Ojtindiend beijpieldweije ald eclaudbt, Dod) wir wollen bei
jold)’ weifelhaften Fillen, gemip dem HL Alphous (H. Al c.)
und nod) wehr gemik BVenedift XIV, (de Syn. Dioec. 1. c.), auf
eine consuetudo legitima tarten, welde in jenen Gegenbden, joweit
bajelbit fatholijhe Chriften twohuen, aud mehreven Griinden woh!
faum 3u Gunjten der Grlaubtheit fpreden wird.

Biel beftimmter [t fich jdhon von voruberein das {iid-
amervifanifjhe Wafferfdhmwein, der Capybara, (Hydro-
choerus) fammt bem dhulichen Pafa wegen der dem Biber gang
dbnlichen Lebensweife ale Wafferthier und erlanbt evflarven; e3
iit jedboc) fened Wajferidhwein, welded das gripte Nagethier ijt
bon 4 Fuh Lange wnd gugleich vou jhmadhaitem Fleijde, feines-
wegs mit dem Dbefannten, aud Amerita su unsd verpflangten Meers
jihweinden (Cavia cobaya) au iventifiziven.
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Eubdlich bleibt und von Sdugethieven, anfer dem meined
Wifjend faum geniepbaven Scnabelthiere (Ornithorhynchus) unbd
pewt Scdwimmbentler (Cheironectes) von Neuholland, unfeve ein-
fetmifdhe Fij hotter (Lutra vulgaris) su erwwdbnen, welde nidt
blod tegen ded allgemeinen Grundfabed, jondern aud) wegen der
namentlicdhen Grivdhuung bei alten Wovaltheologen, wie Holzmann
und Glbel , und indbejonderd twegen der fortwdabhrend Deftehenden
Gewobnbeit ald exloubt bezeichnet werdben muB. Sie nahot fich
pon Fiichen, ihr Fleifd) ift aber nicht befonderd twohlchwedend,

Der Gleicdhheit der Lebensdweife halber mup aud) die See-
otter (Enhydris marina) al8 geftattet erwdbnt werben, und bil-
liger Weife ift and) der N b r3 (Mustela lutreola) nod) ald af-
ferthier im Sinne ded Volfed anzureiben, wie er denn in manden
Gegenden gerabdezu ald ,fleine Fifchotter” benannt wird. Lepterer
lebt an und in Getdjfern bon Rovdoftdent{dland und Novdbamerifa.

Wenn toiv wun and dev ziemlich teitjhichtigen Crovterung
eitte prazije Beantworhing unferer Frage sujammenitellen wollern,
founen wiv fury jagen: Grlaubt find: 1) die wivbellojen oder
fogenannt weiRbliitigen Thieve; 2) die falt-vothblittigen Thiere;
3) die warm=rothblittigen aber waijferbewobhuenden Thieve, wenn
man bag Wafjerbewohnen im Sinne ded Bolfed, nad) der Aesti-
matio communis fidelium auffaBt.l) — Wir fehen durch diefe Ant-
wort aud) die 3 untevgeorbneten Prinzipien ded HL. Alphonsd be-
jtatigt (in Theol, mor, 1. ¢.): 1) Animalia, quae vix habent san-
guinem d. i. bie Blutlofen ober Weifsblitter; 2) quae habent san-
guinem frigidum b, i. die Salt=Rothbliiter; 8) aut quae in aquis
vivant ad instar piscium b. i, bie warm-rothbliitigen Wafjerbe:
wohrer. — Nur deffen fernered Pringip ,aut quae nutriuntur
piscibus® ijt befdyrantt su faffen ober unberiidfidhtigt su laffen,
ba viele fijdhfrejfende Warmbliter thatjadhlidh al8 verboten be-
tradytet werben, dem von ihm und dem Hl. ThHomad jelbit hoher

1) Ueber bie Widjtigheit bes Primgips dev , Volsauffafjung’’ (aesti-
matio communis fidelium) werden in einem folgenden Actifel mehurere Ve-
lege gegeben toerben.
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geftellten Pringipe gemdp ved Waffer oder Landbetvohuens, foiie
den von ihm felbjt audgejhloffenen Corvi marini gemdf, wie twir
frither geseigt Haben.

Webrigend bleibt bei obwaltenden Sdywievigteiten der bon
per Rirche gebilligte oder geduldete, itber ganze Probingen ober
Communititen ausgedehute Gebranch immer die bejte Entjdeidbung.
Daritber jdhreibt der Hl. Thomas (1. c. art. 8.): ,Quas consue-
tudines quisque observare debet secundum morem eorum, inter
quos conversatur,* Ja er geht noch roeiter, indbem er die TWorte
beg DI Hievonymud (Ep, 28 ad Lucinianum) Hievauf anwenden
su fonmen glaubt: ,,Unde Hieronymus, de jejuniis loquens: Una-
quaeque provincia abundet in sumo sensu, et praecepta majorum
leges apostolicas arbitretur,

Das Leiden Christi,
evfliivt von Profefjor Dr. Shmid in Ling.
E

Nicht3 ift verdienjtlicher und niiglicher fiir den Chriften alg
pad fromme ndenfen an dag Leiden Jefu. Der Heiland felbit
bat auf die Nothwendigleit feined Leidend hingewiefen mit den
Worten: Nonne haec oportait pati Christum et ita intrare in
gloriam suam? und die §i. Apoftel Petrusd, Paulng und Jafobus
ermitben nicht, in ihren Briefen oft und oft die Glaubigen zu
evmahnen, fid) mit dem Anbenfen ded Leiden's ChHrifti su waffnen
gegen die Verfudyungen und Wiberwdrtigheiten diefer Welt,1)

Jft ja dod) da3 gange Leben bed Wenjdien, ded Chriften
indbefondere ein Kampf, ein Leiden. ,Quoniam per multas tribu-
lationes oportet nos intrare in regnum Dei¢ (Apg. 14, 21), fo
viefen Panlugd und Barnabad bden neubefehrien Chriften von
Lyftra, Jfonium und Antiochien zu, damit diefe, wenn fie Leiden
und Triibjale itber fid) Dereinbrechen {ahen, nidht etwa in ihrem
Glauben jdhwanfend und muthlos titrden. Und fiirwahr, o oft

YOl S Bety 1,061 7 0 221078 144 180 - w. Rim,
8, 17, 18. 2 Ror, 4, 10, @al. 6, 14 . {. w. Jaf, 1, 1—12. b, 7T—11,




wir den I, Kreuzweq befjuchenr oder iiberfhaupt IJeju Leiden ane
b htig Detradten, wird ¢8 und jededmal twieder leihter um bas
SHerz und wiv jdipfen neue Kraft, unjer Kreuz per Qrantheit,
per Berfolgung 1. {. w., wenn wir e8 oft Heinlaut fallen gelajfen
haben, newerdingd auf unfeve Scultern zu nehmen und Jeju
gebuldig nadzutragen. $Fein Wunber daher, daf die Kirdhe die
andidtige Vetracdhtung dev Paffion Ehrifti, namentlich die Kreuzs
weganbadit mit vielen uud Hohen AbLifien begnadigt bat, daf
bie Berehrung ded Leidend Jefu iiberhaupt eine voltsthiimlide
und populive Andadtditbung geworden ift und dak endlid) bdie
Qunjt, Maleret jowie Stulptur, die Legende, ja jogar die Allegorie
ber Bafitondgejdhichte fich bemichtigt Haben! Man fieht nody hie
und da fog. Chriftustopfe, in dewen Augen, Vhund, Haare, Bart
. §. w. aud den Budhjtaben der ganzen Pajjiondgefdyidite zujam-
mengefest find, man erblicdt in den Bliithentheilen einer ausg
Gitbamerita ftanmenden Shlingpflanze (Pajfiflora) die Marter-
werfzenge Ghriftt — bdie Pajfiondblume — und wer hat nidt
fchont in etiwa gehort, wie ein ganger Krvang vou {donen, tieffin-
nigen Qegenden die Pajfion und das Krewz umgibt (§. die {home
Sage pom Rrenzjdhnabelchen, weldhed fich bemithte, die Ndgel
aud den Handen ded Crivjerd 3u ziehen u. d, gl.), von bdenen
mehreve den Didhtern ded glaubendinnigen Mittelaltersd den Stoff
au dent groBartigiten Schpfungen der begeijterten Wiuje gaben;
nd weil vom finjtern Mittelalter jdhon bdie NRede ift, wer wiihte
nicdht, wie beliebt die Paijjionsfpiele in jemer Beit iwarem, bvon
pertent o) dad allbefannte Oberammerganer BPaijfiondipiel ald
bad hervorvagendite und berithmiejte fich erhalten hat. Gewih ein
prechender Beweid dafitr, wie tief die Paffion Chriftt in bdad
Bolt eingewurzelt ift und weld)’ reiche Quelle ded Trojted und
per Grmunterung in der KQeidendgejdhidite liegt. Allein abgefehen
pom adcetijchen Piomente bietet die ganze BPajfionsgefdidte jdhon
an und fiiv fich Anlap fiiv etne Vienge Fragen ardhaologifdhen,
hiftovifden, dronologijchen u. d. gl. Inhalted, durd) deven mehr
ober minbder fidhere Lojung die ganze Crzahlung bdiel JIntereffe
und biel Lidt gewinnen fann.
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Wir wollen daber im Anjdlupe an bdie lebte Abhandlung
itber dag Abendmahl Chrifti e8 im nadhiolgenden berfudhen, bie
widtigften Ereignifie aus der gangen Leidendgefchichte erlinternd
durdyzufithren.

{ ‘1. Bervath ded Judas,

Sdon bald nad) dem grofen Wunbder bder Auferwectung
bed Lazarus, welded in Bethanien, fo 3u fagen vor den Thoren
Serufalem’s gejdiehen war, hielt dad Syuedrium eine Sisung,
. in weldjer der Tod Jeju bejdyloffen wurde. AB nun dag Ofter-
felt gang nabe geriicft war, gaben bie Hohenpriefter und Phari-
jder Befehl, dafy, wenn Jemand iwitkte, wo Jejud mwire, ev es
angeigen jollte, damit fie ihu ergreifen fonnten, Joh. 11, 55 §,
jo 3 verjammelte fid) sum 3weitenmale, nemlid) am Mittwode,
pen 12. Nijan dev Hhobhe Rath bet Raiphad wund bevathihlagte,
ie fie den Heiland indgeheim ergreifen und todvten tonnten. Sie
hatten bejdhlofjen, ihren Mordanidhlag gegen SJefu erft nad) bem
Ofterfefte tn Ausfiihrung su bringen, ald unerivartet einer aus
ber Umgebung Jefu, ein Apoftel fogar bvor dem Hohen Rathe
erfdyien und bdiefem ben Antrag madite, Jefum zu iiberliefern.

Pan Hhat nun hiev die verjdhiedenjten Bermuthungen aug-
gefprochen diber die Motive, vou demen Judad geleitet, die ent-
feglidhe That begieng, Die einen meinten, beletdigter Ehrgeiz fei
ber Bewegarund gewefen, weil ex nemlich von Jeju ivegen feiner
gemeinen Aeuperung diber die vermeintliche Berjdwendung in
Betreff der Salbung durd) Mavia Furedht getviefen tworber tar;
ober Judad fabe allmdhlig die Licbe zu Jefu verloven wnd fei
fpater gerabesu in HaB gegen den Heiland, jeine Lehre, nament:
lid) feine fittlicdhen Unforderungen itbergegangen.t) Die anbern
berfielen in gang entgegengefeste Meinungen und madten aus
bem Bervdther fogar ein Jbdeal ber Tugeud, freilich ein fehr
tragijdes Jdeal, indem, nur eine ungedulbige Crwartung ber mej-
uamfcf)eu Hevrlicheit, ein ungeftiomes Drangen nad) der Grhi-

1) So Reauder Leben Feju S. 579, Ehrard Wifjenfdajtl. Keitif der
evang. Gefdidte S, 525,
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fung des Meijters, alfp nuv Liebe, nidht etwa eine ungezhmte
Qeidenfdhaft bei Judas ber Beweggrund bed Bervathed getvefen
jei.)) 63 mag bie lepiere Meinung hier nuv deRhald angefithrt
werben, ald Beweisd, 63 zu welden Delivamenta bdie freie, un-
gesitgelte Bibelforjhung bei den vationaliftifden Protejtanten ed
mitunter gebracd)t Hat und iwie bitter das Anufgeben bded Budh:
ftaben's ber B, Sdrift und fubjettive Spieleveien fih rdachen.
Nein! Judasd dient und um {dredlichen Beifpiele, wie tief eine
eingige ungezdhmte Leidenjdhaft den Menjden, auch wenn er mit
guten Vorfdsen begonnen fhat, ftiivzen fann. Die Bemerfung ded
b. Sohanned, Judas Habe die befannte Yeuperung itber den hohen
Preid der Salbe u. §. w. nidht etwa aud Liebe zu den Armen
gemadht, foudern tweil ev cin Dieb war, er habe alfo, tweil er
bie gemeinjdaftliche Rafje fithrte, {dhon biter Veruntveunngen
begangen und toiirbe aud) dag Geld fitv die verfaufte Salbe fiir
fid) genommen DHaben, fermerd bdie Worte bed Jubad vor bem
fohen Rathe: Quid vultis mihi dare denten Ddod) offenbar auf
Geiz, Habjudht ald bad Haupmotiv Hin.

Welcher Verbrechen ift uicht jener, der von Gelbgicr gefangen
ift, der Geizige, fihig! So fajfen denn aud) die hervorragenditen
hh. Biter und die nambaftejten fpiteren Sdriftertldrer den Ju=
bag ald Stlaven furdhtbarven Geized auf.?) Jebenw bem, dah un-
bezihmte Habjucyt die Haupttriebfeder bes BVervathed war, fonnen
wiv nod) immer aud) andeve Fafforen in Jubasd uns thitig
benten, indbejondere Treulofigeit und Feigheit: ein o fehr vom
Geize gefangener Menjd) wie Judbas modte fid gewify drgern,
bap Jefud von feinen Jiimgern Avmuth verlangte: er hoffte fid)

1) Vgl Karl Hafe Leben Jefu &. 231. demeyer Chavalterifif der
Bibel 1, BVo. S. 126 fj. Sbenjo Theile, felbft Winer BVibl. Realwbrterb.
I, 749 nimmt den Judas theilweife in Schuk. Ueber die Motive ded Ver=
vathes §. and) Aberfe Tiib, Ou, Sdr. 1869 1. H. S. 114 {.

?) Bgl. S. August. de éons, Evang, IIL, 4. Tract. 56. in Joan.
S. Chrysost. hom. 26. in -Matth. — 8. Thom. Aqu. Caten. in Matth,
26, 14, — Maldonat, Corn, a Lap. in h. L. Corn, Jansen. et a,
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pon Jefus bei Aufrichtung ded fo ot verheiBenen Neides, Neidh-
thum, Ghrenftellen w. dbgl. uubd fithlte fih nun, da der Heiland
feinen balbigen, dhimpilihen Todb borberjagte, getdujoht. Dazu
horte ev eben, daf ber hobhe Rath fdon jeit [angerer Beit dem
Heilanbe nad) dem Leben ftrebe; vielleidht aud) arvgevte den Hab-
fiihtigen Apojtel ber Berlujt ded Gelded, welded er durd) dem
Berfauf der foftbaven Salbe hatte erhalten fommen; ed {deinen
aber auc) mebreve duBere Umitdnde mit der in Judad fdon vor-
handenen furdhtbaren Leidenfdaft ujammengemwirtt su haben,1) —
Der D. Coangelift Lufad und der §. Apojtel IJohanned finden
bie That bed Judad fo entfeslidh, dbaf fie auddbriidlich bemerten,
e3 fei dabet ber Satan {felbjt mitthitig gemwefen; Lufad fagt
c. 22, 3: intravit autem satanas in Judam, Johannes, der fidh
ald Kieblingdjitnger Jefu am meiften entviijtet gegen den BVer-
vither dufert, fagt c. 13,2: cum diabolus jam misisset in cor,
ut traderet cum . . und v, 27: post buccellam introivit in eum
satanas, — Daf mit diefen Worten nidt etwa etue Bejeffenbeit,
eine Befibergreifung ded Vevvatherd gemeint fei, bebarf Feimer
naheren Darlequng. Judbad Hifucte der Leidenfdjaft bes Geized
fein Ders und an dicje in Sudbasd {hon vorhanbdene Leibenjdhait
Eniipfte ber Satan fo 3u jagen an, er madyte ihm folde Bor-
fpiegelungen, bie jeme Leibenjhaft ndhrien und ihr Feuer ans
facdjten. Judag gab fich diefen Ginflitfterungen vollfommen Hin

') Warum fat aber Jefjus den Judas, defjen BVerrath ev borherfal,
unter feine Jitnger, ja fogar unter bi¢ Apoftel aufgenommen? fo pilegt man
haufig au fragen. — Wir miifjen vor Allem eridgen, daff Gott niemals
einem Menfdjen die Freifeit nimmt, daf jerner e in dem Willen bes Hei-
fandes Tag, sum Bolmafe feines verjohuenden Leidens aud) diefent Shmery
g ecdulden, von einem Fitnger, den ev gelieht und beguadigt Hatte, vervathen
3u werden. (Visping gu Matth. 10, 3.) Ferner fonnte jo das Wort und bas
Beifptel des Erldfers filv Juvas gevade das frifiigfte Mittel fetn, feine Lei-
venjdjait su begwingew, Audy bei Kain, als ev bereits in Neid wd Hof
gegen feinen Bruder Abel gefallen, war nod Bejjerung miglid), tndem der
Deve ju ihm jagte (Gen. 4, 7): Beywinge die Luft jur Sitnde und dut wift
itber fie hevviden,
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und fo Hatte der Satan den unglitdieligen Apojtel gang wmgarnt;
nidts dejtoweniger war aber der BVervath eine freie, vollfonmen
suredjenbare That, Bielleiht — wie Corn. a Lap. in feinem
Comment, meint — wollen und die Govangeliften durc) obige Aus-
pritde bie ungeheure Gripe bes BWerrathes darjtellen ald ein Ver-
bredjen, deffen ein Menid) gleidhjam gar nidht fdbig ijt, jondern
nur ein Teufel. — Jn der niher gezeidhneten Stimmung nun,
mit einem $Herzen voll pon Habjudyt, Feigheit und Undantbarteit
eilt ber Berrither zu dem Synedrium und mad)t demielben fein
jhtindliched Anerbieten und die Hobenpriefter — Deifst e bei
Marf, 14, 11, Quf. 22, 5 — freuten fid; fie freuten fid,
bak jet ihr lange gehegter Plan pertwirflicht werde, ndmlid) Jefu,
ben fie fo tobtlic) hahten, Habhaft su werden, und nod) dbagu durd
einen aud ber Saar ded Grlvferd felbit. ,Sdhauerliche Freube !
— fagt Mapl in feiner erbauliden Auslegung 3. d. St. —
eine JFreude, Gelegenheit zu finden, Bibjed thun zu fonnen, eine
Freude, eine Seele von der Tugend abfallen und mit dem
Lafter in den Bund freten zu fehen, eine Freude, einen Theils
nehuer an feinen Laftern zu haben.” Die Hohenpriejter fegtén
ihm 30 Silberlinge?) aus. Matth. jagt: Esvnoxyv, dad faun heifen :
fie todgten ihm dar, dann hatten jie ihm alfegleidh diefe Summe

1) Sm Gried). heifit e8 nu apydowe , Silberftite” ; aber entfpredjend
bem Bebriijden Spradgebrandye, dev beim Matth. Ev., weldjes urfpriinglid)
aramitid) gefdyrieben ift, wm fo mehr Gewid)t hat, dilvfen wiv unter argentei
Silberjefel vevitehen, wahridyeinlid) , Sefel ves Heiligthuma” weil fie okl
aus dem Tempeljdjae genommen waven; man Hat vuve) Abwigen der nod)
vorfantenen Gefel gefunven, daf diefe, weldje jdjwerer waren ald die ge:
wihulidjen sicli, 3'/; attijfjen Dvadymen oder 20 Dbeli gleid) find; ein
Obelos — 1 Sqr. 1 Pi.; alfo die 80 Silberlinge = 21 Thlr. 20 Sgr.
Diefe Rejultate des Abwigens frimmen genan mit dem Bevidte des beil.
Hievonymug itbevein. Comment. in Mich. ¢. 14: Siclus 20 obelos habet.
Nandje meinten, die 80 Sitberlinge feien nidt Sefel gewefen, joudern fog.
Rhodijdhe Miingen, die damald im Rimifjden Neidje allgemein gangbay
waren ; fie trngen auj dev einen Seite eirte Jofe mit dev Ueberfdrijt ‘pddov,
auf der anberen Seite daz Bild ded Rhodijdhen Sonnengottes.
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augbezablt; ¢& fann aber aud) heihen: fie febten ihm aus,
perjpraden ihm und o fdeint e aud) die Vulg. genonunen
it Daben, inbem fie fiberfest: constituerunt; dagw fommt, dai
DMartus ausdritdlich jagt (14, 11): promiserunt ei pecuniam
dare; Lufad Hat (22, 5): pacti sunt ei pecuniam dare, Au3d allen
pem {deint Hervorzugehen, daf die Shynedriften pem Judasd Has
Geld fiir jebt blof verfpradjen und e8 ihm wabhrjdeinlich erjt
bei ober furz nad) gefdehener Gefangennehmung Jefu ausdbezahiten.
Nur Matth. jpridht von 30 Silberlingen , wohl aud dem
Grunbe, weil er in diefer Jahl die Grfiillung einer mefjtanijden
Prophezeiung findet bgl. Bad). 11, 12, — Marfusd und Lufasd
fagen unbeftimmt: pecuniam, Johanned erwdhnt vom gangen
Borfalle gar nidhtz. Dreibig Silberlinge waven beftimmt nad
-Grod, 21, 32 ald Blutgeld fiir einen getddteten Stlaven, fitr
bagfelbe Geld gibt Judbad bas Leben feined Herrn hin; bder
Prophet Jadyariad wird vom undbantbaren Volfe Jzracel entlafjen
fiiv 30 Silberlinge und die fdhndde BVerabjdhiedung feines Dieners,
die in der Entlafjung fiberhaupt und in dem geringen Pretje von
30 Silberlingen lag, bezog Jehovah auf fid) felbft vgl. Jad.
11,12 §. ,Wasd fo im Gefebe am Stlaven, im Prophetentum
am Diener Jehovah's vorgebildet war, dad erzahlt vou deffen
@ohne dbas Evangelinm.” 1) Langen Lebte Lebensdtage Jeju &. 43, —
Der Berrath ded Jubad typifd) in Abjalom, Aditophel, die nie:
brige Habjudht bedjelben in Giezi, dem Diener bed Propheten
Glijaus borgebildet, Bgl. Pj. 40, 10: Homo pacis meae,
in quo speravi, qui edebat panes meos, magniﬁcavit super me
supplantationem. Pf. 54, 13—15. Pj. 68, 26 und Pj. 108, 8
mit Apg. 1, 16, 4, Kon. 5.

.‘) Mit ver Hinweifung auf die Fitgung Goftes in diefem an und fiv
fidy gevingjdjetnenven Umftande evfldvt fid) aud) am beften, iwenigftens vom
gliubigen Standpuntte aus vas auffallende in bder ziemlid) gevingen Srmume,
um die Fudad den Heiland vervatien, vgl. aud) Hug Gutadten itber bas
Leben J. von Dr. Straufy, I1I. Banbd, 6 127. f. 2angen 1 c. G 42 if.
Sdjegg Evang. d. WMatlh. evflt, 3. Bo. &, 341.
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Weber die @infifleuny dev dwistlidien Faushiider.
Boi Projefjor Jofef Sdjmwar; in Ying.

Sit der Seelforger bon der Bebentung und Wid)tig-
feit!) der dyrifilichen HDaudbiicher befonderd fitr unjere Beit durdy-
brungen, fo wirtd er ed ald feine Bflicht betvadhten, diefe Ueber=
senguitg nidht ald frommen LWunjdh bet fich su ndbren, jondern
mit paftoraler RLugheit dabhin zu ftreben, daf die fatbofijche Piarr.
gemeinde fich die driftlichen Hausbitder anfdyaffe und fleihig
beniigge. llm nacd) diefen Deiben Ridytungen exfolgreich 3u wirken,
ird er jeben Anlaf, den ihm fein Ami bietet, mit Freudbe be:
nithert, um die Glaubigen zuerft bor dem groBen Nuben Fu itbers
settgen, weldyen die driftlichen Hansdbiider ftiften; demn wie Allen,
wad der Seelforger nen in dad driftliche Leben einfithren will,
“einte griindliche Befehrung vorvaudgehen mup, jo wivbe and) die
Ginfithrung der driftliden Haudbiider ohue freundlicdhe oft und
bielfach ioieberholte Belehrung nidht gelingen. Wiv fagen eine
freuudlidhe undwiederhol teBelehruig, denn eine ftrenge
Yufforderung mit einigen falten TWorten ober nur cine einmalige
wenn aud) gritndlidie Aninumnterung wiivbe ihren Jiwed verfehlen.
Nebit der gritndlichen und iwicderholten BVelehrung muf der Seel
forger aber auch an ber prafijden Ginfithrung der driftlicen
Hausbiidher thitigen Hntheil nehmen und felbit zur Berbreitung
mitwirfen. Wiv werden daher zuerft bon dber Welehrung, dann
poit der praftijdhen BVeforderning Handeln.

A, Bon der Belehrung.

Gelegenbeiten zur guindlidien wicderholten Belehrung gibt
"5 fotoofl in der Kivdhe alz in dar Sehule wie and in
ber fonftigen feeljorglichen Pragis.

1. 3n der Kivdye find wicder die Predigten, Ehris
ftenlehren, Beidht- und Standbedlehren und aud
ber Beidhtituhljelbft gang paffenbde Gelegenheiten sur Belehrung.

Die heilige Kivde hat s feiner Beit den Bitchern gegen=
iiber cine indiffevente Stellung ~eingenonunen, fie fHat ftetd bdie
8 ‘Téig] Safrg. 1877 b. Quartafjdyr, &. 460 und S, 596

6
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Berbreitung guter Bitder Dejordert undb bdie ber fdlechten per-
hinbert, Wir evinnern an den Ephefier Brief. bed Hl. Paulus
und an die Chriftenverfolgung unter Domitian, Lebte jebt ein
Bl Anguitin und ein Hl. THomas, gewih wiirben fie der Tages-
prejfle und den Biidhern die Anfmerfjamteit jhenfen, welde diefe
Haupthebel unjever Beit mit Neht verdienen. Daber flaven aud
mir in den Predigten dad BVolf auf, welden Sdaden bdad
Lefen [dhlechter Bither bet Gingelnen bervorbringt, indem nidt
blof ibre eigene Seele pergiftet, jondern aud) Anbderen jdywered
Nergernif gegeben wird, benen folde Schriften in die Hanbde fallen;
nidt einzelne driftlihe Tugenden, fondern bad Fundbament bder-
ieren, ber ®laube, wird daburd) auf dag Tieffte erfdyiittert, wep=
halb dad Lefen und Halten fdlechter Biider eine Sitnde ijt;
jagen tir thm ferner, wad bdie Chriften sur Jeit bded Apojteld
Paulug mit ihren jhlechten Biihern su Gphejusd gethan Haben
und wad der zu thun Hat, dev jebt ein joldyed bejipt. — Nad=
bem ber Seeljorger den Schadben, der aud einer jhlechien Leftiire
fitr den Gingelnen, wie fiiv die Familie erwdidit, davgelegt, jdil=
bere er den grofen Nupen der geiftlichen Lejung und befondersd
cines driftlichen Hausbudjes; er zeige, wie dburch bas Lefen eined
guten Buded cin Hl. Jgnatius, eine Hl, Therefia u. A, zur Be:
tehrung gelangt find ober auf ihremt Tugendivege fich geftavtt haben,
welde angenehme und nitbliche Unterhaltung dadjelbe in freien
Stunden gewdhre, wie audh in fritheren Seiten eben bdie drijts
lidjen $Hauzbitcher in den tatholifdhen Familien fich gefunden haben,
Man faun in offentlihen BVortvagen sutveilen aud) ein Betfpiel
erziaflen, weldhed man aud einem jolden Hausbud) euntnonumen
Dat und zugleid) diefes Hausbud) ald Duelle bezeichuen und ald
eit guted empfehlen. Wenn man aber auf der Kanzel, wie twir
e8 filv gut Dalten, beffere Hausbiidher nambait madt, fo mbge
man ja jebesmal bie Mabhuung beifiigen, anbdere Bitcher ald bie
nambaft gemachten nicht ohne vorherige Anfrage bei einem Seel-
jorger su taufen, und fidh) nicht auf die groBen Seitungsreflamen
und bie Lobpreijungen der Golportenre su jtitben. Damit iwiv
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febod) nicht jo berftanden tverden, alg folle ber Seeljorger etnen
guten Theil ded Jahres nuy itber die fatholifden Hausbitder
und deven fleipigen Gebrauch) predigen, fo evfldven wiv unsd ndher
pafin, dafy ber Seelforger nur die fih von felbft Davbie-
tenden Anldjfe mit Gifer und Freude benitgen mdge, um diejed
driftliche Werf nad wnd nwad zu fordern und jo die feiner
- Obbut anvertrauten Glaubigen fittlich und veligisd zu heben.
Predigt er 3. B. vom Glauben, fo wird er aud) von den Ge-
fabren ded Glaubend und pon bden Mitteln, denjelben lebendig
st evbalten, aljo aud) vor fdhlechter und guier Leftiive fprechen
founen. Grflart er bag 3. Gebot Gotted, jo mup evr aud) dbavon
rebert, dap man durd) Lefung guter Bitdher den Sonntag heiligen
foll. Auch gehdrt dad RLefen guter Bitdher 3u den gottfeligen
Werken, mit denen man den Communiontag Heiligen foll. Hanbelt
er bon bem 6. Gebote Gottes und van dem;, wad Fur Unfeujd-
heit verleitet, fo fithrt ibn der Katedhidmus von felbit audh) auf
bad Lefen unziidhtiger BVitdher, namlich der jahllofen unjittlichen
Romane, weldhe jo viele Seelen zu Grunde. ridhten, dagegen wird
er himweifenr anf das Leben der hHeiligen Martyrer, Befernner und
Ol Jungframen, weldhe den SFampf mit ihrem Fleijhe und der
Welt glitdlich beftanden haben und bdie Glaubigen aufmuntern, -
folche Gehre Beifpiele aufzufudien i denw Legenden der Heiligen.
G3 ift aud) nidht jedbe Jahreszeit geeiguet zur Gmpfehlung bder
driftichen Hausdbiider; in der [dweren Avbeitdzeit wird bie
Sorge und bad Jutereffe der Landlente ganz von der Feldarbeit
it nfprud) genomnten, fie bediicfen bed Abends bder Rube, um
fid von der groen Miibigleit su erholen. In bdiejen Vionaten
folivde ein Andringen jum Anfaufe guter Hausbiidher an der Gre
wagung fdeitern, dbak man ja feine Beit und bHaufig aud fein
verfiiglidied Geld bejibe. Dagegen wird tm Spatherbite und im
Winter aud) auf bemt Lande bviel gelefen und wird dag Wort
Ded Prebigers gewify jeinen Wieberhall finden in bereitiwilligen
Herzen, wenn ev fie 3. B, aufmuntert, eine MeRertlirung fidh
angujdaffen, damit fic den Hohen Werth und unermehlichen Nusen
i
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bes Hl. Opferd fenmen lermen und demfelben mit um jo groferer
Andbacht bettvohuen. Aber auch su anbeven Jeiten bed Jahres
bietet fich dem Seeljorger mannigfacdhe Gelegenbeit dax, die drijt-

' [ihen Haudbiider und dbeven fleifige Leftiive ju empfehlen. ©3

beginnt die 40tdgige Faftenzeit, wo der fromme Chrift fih von
ben Bergnitgungen zuriidhalt und der BuBe und Betradhtung des
bitteren Leidend und Sterbens Jefu Chrifti hingibt. Was liegt
wohl néfer, ald daB der Seeljorger feine Glaubigen auffordert,
jeben Abend aud dem Leben und Leiden Chrifti bad fitr ben ein-
selnen Tag Bezetdnete entweder allein oder vor der berfammelten
Familie su lefen und bdarum zuerft dad Bud) felbft fih anzu=

" jdaffer. G5 ift bas Fejt ber allerheiligiten Dreifaltigleit, Die

Predigt handelt fiber biefed grofe Geheimnif. Dabei madt der
Seelforger mit etn paar Worten feine Glanbigen aufmertjam,
baf fie fich iiber biejed IJ[ 6a‘f’rament recI)t gritndlid) untervichten
jollterr, dbamit die Gltern Te Iemtcn 1wad ftc thren Rindern jdHuldig

- Jind, weldhe Pevfonen fie ale Pathen 3u nehmen Bitten . i,

bie aubern, damit fie wiiften, wie fie fich alg Pather Dbei Der
Taufe su verhalten hatten. INun enthalte aber die Handpoitille
einen jhonen Untervicht iiber die Taufe; diefe mogen fie fich mit
ber Beit anjdaffen und das RKapitel itber bie Taufe biter davin
lefen.  Auf gleiche Weife faun er die bevorftehende Fitmung in
ber eigencn oder Nad)barpfarre dazu benitben, die Glaubigen hins
umeifen auf den jdonen Fivmungduntervicht, wie ev fidh in der
Handpoftille findet nud wie gut e8 wire, wenn fie ihn darin nach=
lefen fdunten.) ©8 founten fich aber in der Bfarrgemeinde fo
Mandye finden, weldhe die Ginwendung maden: Waruni foll idy
Bitder frommen Jnbaltesd lefen? I teify ja fdon, wad id

‘glaubent, hoffen und fieben foll. Soldjen biirfte der Seeljorger-

biclleicht folgende furze Gejdichte sur Wiberlegung exzdhlen ¢ AG
einft ein Weifer ded Alterthums gefragt wurde: Wavum Iiefeft
bu bejtaudig die Bither von gbttlidhen Dingen und menjdhlichen

-Pilichten, da du fie doch Jhon oft gelefen? ertviderte ér= S Freund,

1) Bgl, Fohr. Pafib. 1870 &, 124 4. 0. O,
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warint ninint du Heute jchon twieber Nahrung zu dir, ba bu'
poc) exft geftern gegeffen Haft 2 S thue 3, um zu leben”,
fagte biefer, ,lnd idy lefe, wm cbenfalls zu leben”, verfehte ber
Weife, So follen aud) wiv unjeven Geift ebenfo fortwihrend mit
dem gottlichen Worte, weldhed in den fromumen Biihern zu uns
fpricht, nabren wud ftdvten, da ja dad gittlide 2Wort die eigents
liche Nabrung deg Geijted ift.

Was wiv pou den Predigten jagten, gilt in gleicher Weife
pou den Chrijtenlehren, nur find bdie Anldffe bHier nod)
sablreicher, toeil die- Grildrung ded Ratedhidmus nod) weit nehr
Antuitpfungdpuntte zur Gmpfehlung der driftlichen Haudbiicher
barbictet. Sollen die Chriftenlehren die Jugend und awch bdie
Grwadfenen anziehen, fo wiiffen jie gewiivzt werdben durc) bele-
bende Beifpiele. Soldhe wird der Seelforger felbit evziahlen und
pabei Demerfen, daf fie ti diefom fhinen Haudbuche (Legende) zu
finben feien, mandye aber wird ev gav nicht audfithrlid) erzdblen,
fonbern auf diefelben nuv anfpielen mit dem Hintweid auf dasd
Budh, worin fie fo nitklich gelefen werben fonnen. Juiweilen fann
er aud) et Rind, von dem er ficher vovaudfeben fann, dap e
‘biefe ober jene Grzdhhung tn dem Handbudhe, dad die Gltern be-
jien, ‘jehon gelefen hat, geradezu um die Gefdhidhte fragen. Das
it bei Den itbrigen Sindevn einen edlen Wetteifer ervegen und
ihren Gltern bdie Anjdhaffung eined fo lehrreiden Buched nabe-
legen. Der Seeljorger wird anud auf bie Pilicht anfmertiom
madyen, nidht 603 die Religionstenuntnijfe su betvabhren, jondern
and) mehr anszubilben, und daher jolde Haudbiiher 3u lefen,
welde geeignet jind, im Glauben Fu ftavfen und zu einem fittlicden
unbd fugendhaften Leben anzuleiten.

Bei den Ofterbeicdhtliehren, wie bei Bunbdess und
Bereindverfammlinngen ergeben fidh mannigfade Ge= -
legenbeitenr, pon dev Nothwendigeit etned guten driftliden Hausd=
buched zu fprechen. Allgemein ift die Klage fiber die Unfittlich=
feit, Unbotmafpigfeit und andy Unvedlichfeit ber dienenden Klajfe.
Haudbater und ‘S,')m.saﬁli'ttter ftehen mit verjchrantten Avmen flagend
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aber thatlod diejem Uebel gegenitber. €3 ijt hier nidht der Ort,
fiber diefen jchivierigen Punft, auf den wir ein andered Mal
suritdfommen twollen, ein Mebrered 3u fagen ; dodh dad Uebel fist
in erfter Qinie in verfehlter Kindererziehung, in iweiterer Linie
tn ben gegenmirtigen Sdulverhiltniffen unbd in den jesigen Dienjts
botenordiungen, Die handliche Eraiehung mbge gebeffert werben
burd) Abhaltung von WMiffionen, und, wo ed thunlid) ijt, durch
Gritudbung und tweife Leitung von Mitttervereinen, deven Bereins-
organ ,bie Monifa” in Berbindbung mit dem ,Schusengel” fehr
su empfehlen ift. Ein bejondered Gewidt legen toiv audy auf
folgende Dinge. Die Kinber und Dienftboten mogen mit allem
Grnjte angehalten werden ur Sparfamfeit, ed follen ihuen die
Bortheile der Sparjamfeit ganz praftifh vor Augen gehalten
foerden, titbem ihmen bev Werth eined -befdyeidenen Befiges Fiiv
ibr finftiged Qeben, fitr die Griindung eined befdeidenen Hans-
ftanded davgelegt wivd; mit dev Jeit werben fie jelbit fich freuen
an bem Buwadie ihrer Sparfremzer und mit Liebe zu fparen
anfangen. Der grofe Erfolg diefes Bejtrebens, fidh) ein eigenes
Bermogen zu erwerbenr, wird aber davin beftehen, daf die Puk-
und Genupiudt alz die Hanptiadlidhite Quelle der Unfittlichteit
und Unvedlichfeit eingejdhviinft wird; 3 werdben ehrbare Ghen mit
fittli) geovduetem Vorleben gejdloffen, e wird die Arbeitdfren-
bigleit gewedt, und fitr die Tage ber Kranfheit, Ded Alterds und
per Noth vovgeforgt. Mit der Anleitung zur Sparfamfeit twire
aber dem {ittlichen Leben nod) fein fiderer Halt gegeben, darum
muB Hand in Hand die Wnleitung zur Haudlicden frommen Lof:
titve aud einem driftliden Hausbude einhergehen, weldes von
pent Cltern und Dienftgebern mit der griften Veveitwilligeit Hei-
gefdafft und in freien Stunben zur Verfiiqung gejtellt werben
joll. Der Dienftbote follte aber nicht erft um dag Bud) erfuchen,
jontbern obue Grlaubnif ficdh aus dem Schrante hervorholen diirfen.
Mochten dodh) die Seelforger den Hausbefisern bdiejed gewidtige
Mittel, weldheds nwur zu ihrem eigenen Bortheile bient, Dbei den
Ofterbeidytlehren vedht eindringlich empfehlen,  aber aud) die (edigen
Dienjtboten ur BVeniibung: dedjelben fraftig aufforbern.



Die Beidhten geben bejoudberds dovt BVevanlaffung, fiiv die
Ginfithritng wnd Beniibung der driftlichen Hausbitder eingutreten,
wo Stinden durd) Lefing jdhlechter Bitcher bporliegen, oder wo
Hauspiter wnd Hausmiitter fich anklagen, dap fic e3 an ber ndthis
gen Wadpjamteit und Objorge der Jhrigen DHaben fehlen [(affen,
endlich auch, wo fie dtber die Unbotmdffigfeit und Judtlofigteit
ber Jprigen Rlage fiihren. So fange 8 aber den Gliubigen nidht
burd) die Bffentlichen Vortriige sum feften Betouftiein gebracht
iit, baB bas Lefen jdhlechter Viidher fehr fiindhaft und entgegen
bie Qeftiive quter Bitcher Gt niislich fei, werben bie Gliubigen
jich audy itber dag Kefen fdlechter Bither ntcht antlagen, nud
pen Beidhptvater, dev fie zu guter Leftitve auffordevt, ivenig pers
fteen. Ja gerade joldhe Pouitenten, weldhe fich viel mit der Lef:
titve jchlechter ober dodh) gefdhrlicher Romane bejdhiftigen, Halten
¢3 fiiv eine Ueberj@reitung der Befugnifje ded Beichtvaterd, wenn
biefer fid) unterfdngt, einmal eine Frage itber bdie Qeftitre 3u
ftellen, die fie pilegen. Werben Glanbensdzweifel ober Gefprdde
gegen den Glauben qebeichtet, fannm man euttweder auf den U
gang mit glanbendlofen Menjden oder auf eine jdlechte Leftiive,
meiftend auch) auj beides jehlicen und finbdet fich dann verpflichtet,
bie Grundfabe der Moval iiber die nadyite Gelegenheit zur Sitnde
uv Anwendung 3u bringen. Wavum {o viele Maddjen in frither
Sugeud bdie heilige Sham ablegen und fredh und zuchtlos werden,
hat jeine widtigite Urjade tn der unfinnigen Romanliteratur, der
jie fich mit ganger Leidenjdjaftlichteit hingeben. Solche Perjonen
folfen Dephalb iiber dieje RQeftiive im Beichtituhle befragt werden,
und ihre LQefefujt durch gefunde Nahrung aud einem guten drift:
lichen Bude, 3. B. Legende ober einer ausdfithrlicdhen Lebensbe:
fdreibung 5. Sungfraven befriedigt werben. Ja iwir mitffen im
Beidytftuhle von nun an tweit ernfter die Leftitve iiberwaden, als
¢8 vielleicht bid jest gefdiehen ift. Empfehlen wiv den Familien-
pitern, fidh aud driftlidhen Hausbithern "an Somn= und Feier-
tagen und an den langen Winterabenden bon den Kinbern bors
lefernt 3u Taffen. Miittern, die wenig Gelegenbheit Haben, des Sonn-
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tagd der Predigt und  Chviftenlehre beizuwohuen , Lhunen wic
anrathen, ftatt defjen etwad in der Haudpoitille, Mefertlirung 2,
sit Lefen. GEifenbahuwdrtern, die den Sonntag meiftend auf in?ger
Station ubringen miiffen, wevden wir letcht flar machen founen,
pag e$ fitr fie jehr angemefjen jei, jtatt der Predigt uud Ehriften=
lehre, ber fie mun einmal nidht rvegelmajjig Deiwobhuen Ldnnen,
aud den Hausbiihern bdie ndihigen Belehrungen und dyriftliche
Grbauung ju jdopfen. AE BuHe famn die Mnjchaffung cines
driftlidhen Haudbuded wohl felten aufgegeberi werden, mweil man
ed bem Beidytbater meiftend bevargen iviivbe, daf er ein mit
einem Geldopier verbundened Werf auferlegt, Dagegen faun die
Benitpung eines fdhon vorhandenen Haudbuded gewip
als Bupwerf vorgejdhrvieben twerden, 3. B. fitv Denjenigen, der
fich antlagt, Sonntagd der HI. Mejfe jhlecht Heigetwolhut zu Haben,
ein Capitel aus der MeRertlarung nadzulefenr, oder wenn Jemand
an cinem Fejttage die H. Saframente empfiangt, das Betveffende
pom Fefte in der Handpoftille oder dem KQeben ber Heiligen, in
ber Fajtenzeit im Leben Chrifti 2c. zu lefen. St in der. Wode
ein Feft einer Hl. Frau getwefen ober fallt Jolches auf den Sonn=
tag, fo fann ev Frauen bad Leben der HI. Frau nadlefen laffen,
o Jungfranen dad Leben der HI. Jungfrauven, Minner Hag Leben
-ber Bl Minner, Jiinglinge dag Leben HI. Jiinglinge, Kindbern fann
er paffend bie Lebenzgejdhichte ded HL. Alvifius, Stanizlaus, fel,
Berdhman3 und anderer ur Bupe aufgeben.

2. Bow groften Bortheil wird 8 fein, wenn ber Seeljorger
jdon ber S dhuljugend Lujt und Liebe zuv Lejung, drift=
lidher Handbiidhper einpflanzt, damit dasd Juteveffe fitv diefe Bircher
gleihfam mit den Sindern aufwddit wnd zur Gewdhnung fiix
bag fjpdtere Leben wird, Man eriwede in den Kindern eine grofe
Liebe zu ihrem O Glauben und gebe ihuen zu bedenten , ie
fdmbc €3 Wire, wennt fie diefe Warme des Hl. Glaubens fpiter
bevlieven wiivden; bap died aber ficher gefchehen iivbe, twenn
fie nicht oft in quten Birchern lefen. Obwohl wir bei dem unzus
reihenden Anamape dev NReligiondftunden und gegen bic Be=



nitgung dev driftliden Hauzbiiher in der Religiondftunde aus=
fprechen miiffen, fo glauben wir doch, daB durvd) von Beit 3u
Reit eingeflodhtene Grzahlhungen and dem drijtlichen Haugbude
ober burd) Borvlefen eingelner Capitel ausd einem jolden Budpe
fein wefentlicher Gintrag dem Gejammtuntervichte gejdhehe; bejon-
bers wemn eine joldhe CGrzabhlung ober ein folded Borlefen als
Qofhn bed FleiBed angeliindigt und geiibt wird. Wan laffe aber
die Rinder dag Bud) feldbjt anjdhauen und betvadyten, woraus
thiuen {o ©dydned erzdhlt ober borgelefen tvurbe ; wan gebe, wenn
man €8 im Stande ift, den Beffern und Fleifigeren ein foldes
Bud) aldg Belohnung mit der Grmunterung, daraud mandmal zu
{efen, und e fitir die Beit gut aufzubemalhren, wo fie nidt mehr
in bie Sdule gehen ; weil fie e8 dann redt fleifig lefen jollen,
um im Guten nidt nadzulafjen. Juiveilen IBnuten dann aud
oie mit foldhen Bithern belohuten Schitler. gefragt werben, ob fie
fdon etwad davin gelefen hatten wund Ddavon erihlen fonnten.
Jit aber der Katechet nidht in der Lage, folhe Gejdhente maden
st fonmen, jo leihe er dod) joldye Bither ansd, indem er den Kin:
perit gemau Deseichuet, wad fie lefenr, und wanu fie ed ieder
guriictgeben follen, um andeven Mit{chiilern Ddadfelbe Bergniigen
su perfdaffen; fie folfen dad Bud) aud) den Eltern zeigen, jelber
aber nie frither davin lefen, Devor fie nidht ihre ufgaben fiir
bie Sdyule fleipig gemadht hitten. Wir maden aber an diefer
Stelle bie widtige Vemerfung, dak mur Kindern reiferen Alters,
bie bem Uustritte ausd der Scule nahe ftehen, die Leftitve drift-
lidher Hausbitdher suginglich gemadht werden darf. Sewinnen
aber folche Rinder die Leftitre diefer Bitcher lieh, {o werden fte
bon felbjt die Gltern bringen, ecin fo jdones Bud) dod) anzu- =
jdaffen, ober find bie BVevanlaffung, daff das. bereits Borhan-
bene in Den Familien fleiBiger gebraucht wird.

3. 3n der fonjtigen Prarisd?) ift ¢ bejondersd das
Srantensimmer, wo der Geiftlige den Gebraud) ber Hausbitder
befdvdern fann,  Die Paftoval belehrt ungd, dap der Geiftlidye,

1) Bl FBm P, 1870. S. 125.
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wenn e exfihet, daf Jemaud i der Geneinde jhwer frant ift,
nicht twarten darf, 6id er hingerufen wird; neitt, er foll audh oft
ungevufen Hingehen, den Kranten zu bejuchen, bejonberd fvenn er
eirt mimulicher Rranfe ift. Jn der NRegel ift der Geiftliche bei
vem Rrvanfen ein gern gefehener Gaft; €8 gewdhrt dem Kranfen
einen befonderen Tvojt, bicfem fein flagended Hers vedht griind=
(ih ansjdiitten 3u tonuen. Dem Geiftlichen erzdblt er, ie er
jich wahricheintich die Krvanfheit zugezogen, i aller QInéru[)rhd)
feit, ev flagt ihm feine Schmerzen, wie auch feine Jonjtigen Reiden
und, wenn die Krvantheit nidht gar jdlimm iit, aundy jetie Lange=
weile. Tie viele uud mannigiacdhe Gelegenheit bietet fich da nidht
pemt Seelforger, auf bad Lefen fatholifdyer Hausbitdyer zu fom:
men, dem Kranfen ein paffended Stit aud bem Leiben Chrifti,
aud dem Qeben der SHeiligen w. j. w. awjugeben, thu tn feinen
Qeibenr it trdjten uud ihm die Qangeweile zu vertveiben, 3
verfteht fich von felbjt, dap died nidt itberall gefchehen fann und
barf. Bei . Ficberfrauten wid fehr Sdhwaden iitbe bied itbel
angebmc{)t fein. Thut er €3 aber in Fillen, wo e3 angemeffen
ift, fo fanu er verfichert fein, dag fein Rath nidht pergebend
gewefenr; demn in der Megel with der Rath des Geiftlichen bon
@etnem Deffer befolgt, af8 von dem franfen. Jft ber §trante
felbft au fohwady, in etnem Budje 3u lefern, fo {dhlage man den
Rerforten, weldye den Kranfen bedienen, vor, ein fiiv den Sranfen
paffended Stitd audzufucen und diefed ihm porzulefen. LWenn
ber Qrante aber fo fdhwad) wive, da er diefed nidt mehr ver
tragent fhnnte, o vathe er den Wdvtern felbit gum Beitvertreid,
bejoubers bei den langen Nadytwacden, dad Lefen bder Haus-
bitdher. —

Sn ©pitdalern, meche nidht geiftfichen Orbensperfonen
anbertraut find, madht man in diefer Ridtung oft fehr trauvige
Griahrungen. G& finden fih Bitdher , aber leider Unterhaltungs-
biidher, Romaie, ja glaubenslofe Shriften — dod) fein geiftlicdhes
Bu, feine Legende, fein Leiden Ghrifti, fein Troft: und Gr=
bammgdbudh; und wenn fih aud) ein oder dad anderve alte jer
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viffene wnd vevfriippelte oder Bis zur Unlejerlichteit veraltete Bud
porfindet, fo twivd 8 bon dem Wirterperfonal vernadlaifigt;
gar oft find felbjt ‘die Aevste entjchicbene Gegner dev frommen
'Qefti'n'e, wid zwar aud Gefundbeitdritdfidhten. Moge ich der
Seelforger eined folden Spitals, wo dad forperlidhe Glend mit
pem geiftigen twetfeifert, amnehmen und gute Hausbiicher fiir die
armen Sranfen durc) Wohlthater befdhaffen, aber aud) dbas Warter-
perfonal zur trewen Mitwivfung und Mithilfe bemwegen,

Gine andere pajfende Gelegenheit, bei weldher die 3u Gre
mahnenden eben aud) gut disponirt find, einen Rath ded Seel-
jorgerd megen Anjdaffung eined driftliden Hausbuched zu be-
folgen, ift der Brautunterrvidt Hier wird der Seeljorger
bon der drijtlihen Haudandacdyt, bom Movgen=, Abend= und Tifd-
gebet, bom famitdglichen Rofenfrang, bon der Uebung des Hfteren,
regelmdffigen Beidytend, von der Kinbererziehung und Hausliden
Sudt jprecen, warum follte er nidht bon der driftlichen Haus-
leftiive veben, wie fie an Sonntagen, Winterabenden, zur Advent:
und Fajtenzeit vou jeher in dcht fLatholijhen Familien gehalten
wird; warum jollte er nidht ingbefondere der Braut aw's Hery
legen, mit ber Yndftattung aud) 3. B. Goffine’s Unterricdhtd- und
Grbauungsbud) iw's drijtlidhe Hausd zu fithren 2

Gine weitere Gelegenfeit zur Empfehlung der Hausbitdher
bietet dev gelegenbeit(idye Bejudh eines drijtlichen Haujed. Sm freund-
fhaftlidhen heitern Gefpriche frage der Seelforger nad) den Ge-
betz und Grbauungsbiichern, laffe jich diejelben 3eigen und falls
fih Davunter fein guted Haugbuch befindet, lege er fein Wort
fite die Anjdaffung eined jolden ein. Wo es nothivendig ift,
weil fiir bie fromme Leftiive wenig Gefhmad vorhanden ift, fann
er aud) bemerfen, dap foldhe Hansdbiicher eine winderjchone Unter-
haltung fiir bag gange Qeben ge wabren. Wahrend andere Unter=
baltungen foftipielig find und nux gang fury bauern, ja nidht
felten trauvig enden fitv Beit und Gwigleit, exleichtert die Unters
baltung mit frommen Biihern den Rampf gegen die Simbe und
berfitfpt thn nod.
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B, Praftijdhe Befdrdberung.

& entfteht nun die widtige Frage: Soll man den Glaubigen
bie Befdhaffung und Auzwahl der driftl. Hausbiidher allein iiberlaf-
fer, wnd fid) mre auf die difentliche unbdyprivate griindlidye Belehrung,
toie twir fie fett angegeben haben, befhranten? Die Vejdaffung
und Andwabhl der dyiftlichen Haugbiicher den Gldaubigen felbit su
itberlaffen, wive fehv gefihrlich, Defonderd in unferer Jeit, wo
bie Colportage guter Bitder noch tweit hinter der der jdhlechten
Sdriften guriigeblicben ift, und auchy den Nachtheil befist, bafp
jie Den erjtaunlich billigen Preis der fdhlechten Bolta{dhriften aus
befanuten Gritnben nidht zu erveichen vermag. Colportenve veifen
burd) bad Qand, weldhe verbotene Bitcher mit Deftechendem Titel=
blatte nm niedbvigen Preid feil bieten, nod groBer aber ift die
Bahl derer, weldhe dag Gift mit Honig wijden, gute und jdhlechte
Bitdher 3ugleich mit fich fithven ; folde befiken zubem bie Ber:
wegenfeit, jelbit in dad Piarrhaud zu gehen und jich) dem Pfavrer
mit geﬁiegeucn Vitdhern vorzuftellen, um entweber an ihm einen
brehmer s finden, wund feine Unterjdhrift su erbitten, obev gav
um eine Ynempiehlung 3u evjuchen. Gelingt e ihuen, eine Unters
jrift oder Anempfehlung jeitens des Seelforgerd auf betriigerifdye
MWeife zu erhajchen, fo treiben fie damit ihr verderbli) Spiel,
jo e8 fommt vor, daf Gmpfehlungen von Seelforgern dew Leuten
porgelegt twerben, von denen jene gar nid)ts wiffen. So fommen
jtatt guter BiiGer jhlechte oder zweifelhafte unter das BVolf. €3
“find Bier su Lande Falle povgefommen, dafy die Leute jtatt einer
Qegende, anf die fie pranumerivt hatten, die Beitjdhrift iiber Land
und Meer erhielten, ober Dafp ihnen bdie Deftellten Biicher tveit
hoher zu ftehen famen, al3 ihuen vorgemacht wuvbe. €3 ift daber
bte Praxis jener Seelforger geiwviB fehr flug, weldhe einem, jelbit
pon einer fatholifdhen Verlagdhaudlung gejdhicdten Eolportenre
feine unbedingte Empfehlung fdreiben, fonbern ihm nur eine ge:
naue Bezeichung einiger- weniger bon ihm gefithrien empiehlungsd-
iiirdiger Bitdher einhdndbigen mit dev beigefiigten Grilarung, dap
mur biefe dad Pfavvamt afld empfehlendiverth befitvtoortet wnd
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fonjt Teine. Auf bieje Weife ift bie Wkoglichfeit eined Betruges
pber and) einer Falfhung der BVerlagsfivma bebentend verringert,
wenn nidht ganz ausgejdloffen. Da nidht alle guten Bitcher fitr
jebe Bolfstlafle und Gegend in gleidhem Grabe nitglid) find, Hat
ber Geeljorger dburd) die ndheve Bezeidhuung der Bitder zugleid
Selegenheit, dad ﬂSuﬁ"énbfte bem LBolfe zugdnglih zu madhen.
llein diefes Priventivmittel witrbe wenig nitken, wenn e3 nidt
pem Bolfe zum feften, unabéinderlihen Grundjage gerworben iiite,
nur bad zu faufen, wad der Seelforger empfiehlt. Eolporteuren
aber, bie von nidt audgefproden fatholifden
Berlagdhandlungen gefendet find, foll man auch nidt einmal bie
Gmpfehlung eingelner borgeseigter guter Bitdher einhdndigen,
weil e8 mehr ald wahrideinlich ift, dah mande Leute von jolden
Golportenren aud jur Abnahme fhlechter Bitdjer fiberredet werden,
unter bem Vorwanbe der Empfehling von Seite des Seeljorgers.

@3 wiivde aber nad) unjerer Meinung gefehlt jein, die Ver=
breitung. gquter driftlider Haudbiiher nur der-vom Pfarranite
fibertwadyten Golportage su iiberlaffen. Die Gldaubigen, die ein
guted driftliches Hausbud) winjdhen, mbgen fidh an ihre Seel
jorger wenbern, denn nuv die Seeljorger find im Stanbde, bie bejte
Auswahl der Bitdjer zu treffen und fie den Glaubigen aui bdie
billigite Weife Deizuftellen. Wenn bie Gldubigen FLeine anbeve
Mithe Habeu, ald die Bitdher um einen billigen Preid aus ver
Hand bed Seeljorgerd entgegenzunehmen, fo werden fie wm jo
{eichter und freubiger zur Anjdaffung eined drijtlichen Hansbudes
jreiten. Die Percente, welde eine BVerlagdhanbdlung etner Coms=
miffionsbudhandlung iiberlajjen muB, founen bei partientveifen
DBeftellungen bet der Verlagdhandlung feldit in Anjprud) genoms
nten ferben. Died wird um jo beffer und leichter evveicht, wenn
mehreve Priejter fich zu qroBeren Bejtellungen, iveldhe den Preid
ber Biidher Hevabdriidten, veveinigen und fid) wnmittelbar an den
Berleger wenden.

Wir mitffen leiber tvegen Raunmangeld dic iweitere Anss
fithrung der praftijhen Mitwirfung ded Seeljorgerd auf dad



nadifte Heft verfpaven, wo iwiv vorsugsweife von der Auswah!
ber dyriftlidhen Haudbiicher Hanbeln werben.

Leben des heiligen Lievompmus und Lebensvegeln fiiv
@leviker aus dessen Briefe an Wepotian,
Bon Wenedikf Holrigl, Stadtbfarver in 9)60S.
B

3n meinent. Ambe ald Spivitual der lumnen, dad idh durd
eine Reihe von zehn Jahren befleidete, Hatte idh) audy die Pflicht,
alle Monate etne fogenannte Conferenzrede denm [bglingen bdesd
bifdbflichen Alumnated su Halten. I that e um jo lieber, al3
fid) mir dadurd) die erwitnjdte Gelegenheit darbot, aud dem reiden
Sdae der Sirdenviter su jammeln, und mein Sddrfleint bei-
sutragen, dbak meine Alummnen mit dem Geifte der Hh. BViater mehr
und mehr befannt witrben, und u dem Studium der Vatrologie
und Patriftit eine defto gropere BVorliebe faffen mbdten, — E3
joll bier and bdiejen Conferenzen zunddhft dad Leben ded Heiligen
Hievonymud gefchilbert werben, und der Geift, der fidh in feinen
Sdriften, indbefondere im Briefe an epotian, und den im felben
enthaltenen Lebendregeln fiir Elevifer audjpridt.

Dev bl Hievonymud blithte vom Jahre 346 Hig 420, Seine
Gltern, pornehute und veidje Qeute, wohnten in Stridon, einer
Stadbt an der Grenze von Panuonien und Dalmatien, weldye
{pdter bon den Gothen gerftort ward. Sein Bater Gujebing {chicte
ihn Jdhon ald Kuaben nad) Rom jur Erlevnung der Wiffenjdaften,
ba er ein ungetwshulided Talent und ungemeine Vorliebe fiir die
tlafftjchen Studten Defaf ; dabei aber vergah ev nidyt, jeinen Geift
aud) den himmlifdhen Dingen zuzutvenden. Redt oft zoq €8 ihn
hinaud st den Gudbern der Hl. Mavtyrer. Hier in heiliger Gin-
famteit verweilte er am liebften, Diev in Betradhtung ded drift=
lihen Heldenmuthed bder beiligen Blutzengen entziindete fich in
Sievonymud jene Hl. Gluth fitr Chriftus, die fpiter unauslsidh-



(i) in feinem Herzen brannte, und ed fajt ganj verzehrie. Seinen
vegen ®eift 3og ed nun weiter, um an allen Orten, wo die Wiifen=
fchaft blithte, den Durft und Drang nad) derfelben zu ftillen.
Dasg fo Devithmte Heilige Tvier, dicfe Stadt, weldhe aud in der
neueften Jeit duvd) die dovt abgehaltenen Satholiten-Berjantnt=
fungen biel von fid) fpredhen madyte; diefe Stadt von Taujenden
heiliger Martyrer und Blutzeugen, audgezeichnet inzdbefondere
burd) bad fo foftbare Symbol BHeiliger Glaubenseinheit, durd) den
bl Rod bed Herrn, zu weldem, ald ev ad lepte Mal andgefielt
ward, ftber 100.000 Pilger ausd allen Gegendben Deutjhlands,
Franfreihd und der Schweis fich einfanden ; dieje Stadt, wo ein=
ftens, eben aur Beit ded HL. Hieronpmus, der vomijde RKaifer
fein offager bielt; diefe Stadt jah diefen grofen Kirdhenlehrer
im SJafre 369 in ihrer Mitte; Bier foll er zuwerjt den Cnijdhluf
gefaBt Haben, fein ganzed Leben ungetheilt dem gottliden Dienfte
su toeiben. Bald jebodh fefrte ev vom DHier nad) Rom juvitd, um
bortfelbft die HL. Taufe zu empfangen; dann ging er nad) Aqui-
feja; Dald aber 3og e& ihu wnwiderftehlih hin in's Deilige Land,
wo Jefus gelebt, gelehrt, gelitten und am Kreuze geftorben.
Unter pielen Mithfalen zog er durd) Thracien bid an die
Grenze Guropa’s, febte nad) Kleinajien iiber, durdywanderte Pous
tud, Bithyuien, Galatien , Kappadocien, Cilicien, und fam nad
Yutiodhia, um hiev den bevithmien Apolinavis, BVijdof von Laos
bicea, in jeinen BVortvdgen iiber die HI. Schrift fennen 3u leruen.
Su der Nahe pon Antiodhia befudhte ev den Hl. Wind) Maldyus,
beflen Qeben er bewunderte, und aud bejcdhricben hat. Die alte
Qiebe. zur ftillen BVetvadhtung (ebte Hier fo fehr in ihm auf, bah
ev ftatt e Wirfend in dev Welt mun aud) fiir fid) die Stille
ber Ginfameeit zu wihlen bejchlof. Bier Jabhre blieb ev in der
Witfte bon Chalcid, Gebet, Studium, Betvadhtung der hl. Sdrift
und anftrengende Hanbdarbeit warven bHier feine Bejddftigungen.
Hier begann er dad Stubium dev hebriijdhen Sprade, wozu ihm
ein alter Mond) behilflich) war, der aud bdem Jubenthume fich
befehrt Hatte, Der vauhe Ton, bdie fduarrenden und gijdhenden
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Qante bev febrdifden Worter wollten feinem clafftfhen feinge:
bilbeten Ofre anfangd nidht gefallen. Dod) er itberwand feine
bneigung fo, dap dad Studbium ded alten Teftamented in Ju-
funft jeiue Lieblingsjachge wurbe. Da inzwijden in Antiodia der
Streit fitr die Wieberbefebung ded Patriavchenftuhled gefithrt,
und dret Canbidaten genannt wurden, entjdied Hieronymus, denn
aud) zu ihm war der Streit gelangt, fiir den Bijdhof Paulinus,
Diefer weihte thn gum Priefter, wie fehr er fidh aud) dagegen
ftrdubte ; dod) gab er zu, dap Hievonymus fid) nidt ausfdlielid
an bie Kirde und Divcefe Antiodhia verpflichten folle. Der Heilige
fam nun nad) Gonftantinopel (379); dort jah er den berithmten
Gregor . Nazianz ; bald lernten fich beide Heiligen fenmen ; don
®regor anfgenmuntert, verlegte fich Hievonymusd befonderd auf dbasd
Studium der griedhifdien Spradhe und Litevatur ; endlid) &, J. 381
auf Ginlabung des Papiteds Damajus ging er nad) Ront, oo er eine
genawe und getveue Ueberfekung des nemen Teftamentes aud dbem
Griedhyijdhen ing Lateinifde in Angriff nahm. Bu gleider Beit
war aber aund der Heilige vedht thitig, die ausjdiweifenden Sitten
ber Hauptftadt durd) Begritndung eines rveinen fittlichen Lebens
s befampfen. Gr felbit fithrte dad ftrenge Leben eined Wondes
in der Wiijte; feine Lebensftrenge, fein heiliger Gifer, fein Gebel,
feite Deilige Wiffenjdjajt gewann biele Seelen fiir den Hintmel;
durd) ihn wiurben Heilige gebilbet, die ebenjo wie er entjdhloffen
waven, die Welt zu flichen, und in der Cinjamfeit i rauben
Bupitbungen dem Herrn Fu diemen, — lnter diefen ift audge:
seichnet Defonbers bdie fHeilige Paula mit ihrer Todhter Guftodhinm.
Nad) Papit Damajusd Tobe 385 ging Hieronymus wieder in bie
Ginjamfeit, in bad Porgenland, um feinem Herrn und Gotte
ungeftort dienen zu fonnen. Bethlehem wurbe nun fein Anfenthalt;
dort an der Geburtsitdtte ded Heilanbded twollte er veviweilen, Aber
ev ging und fam auch in alle Gegenden ded Hl. Landed, umt itber
bet Schauplag der HL. Gejdhichte durd) den Augenfdhein fich su
itberzeugen; und er beganm, in Bethlehem angefommen, auf's Neue
Dag Studimm ded Hebraifchen, wovin ihm ein gelehrier Jubde,
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Jtamend Barhanina, behilflih wav; diefer ging aud Furdt vor
bem Fanatismus feiner Glaubensgenoffen nur ded Nadhiz zu
Hieronhymus, der aber bald feiner nicht mehr bedurfte. Hier itber-
jebte er 87 Homilien ded Orvigened, und ein Bud) ded” Gujebiusd
itber bie Bh. DOrte ;. bier perfaBte er GrEldrungen zu eingelnen -
Biichern bed A, und N. Teftamentes, Die Bibel blieb jtetd der
Mittelpuntt, auf den fein ganzed gelehrted Foriden und Arbeiten
gerichtet war. Bunadyit hat er die Ueberfebung ded alten Tefta-
ntented, die jdhon in lateinijder Sprade ba war, und zwar unter
bem Namen Jtala, und bdie nidt nad) dbem Hebraijdhen, fonbdern
nad) der Ueberfepung der Septuaginta gearbeitet worden twar,
pollftindig verbejfert; ein Wert, bdad letber berloren gegangen
ift. Dann begann er fein Hauptwerf, die Ueberjebung ded alten
Teftamented aud dem Hebraifchen, mit Berittjichtigung der andern
griedijchenn und Ylateinifchen Ueberjebungen. Dieje Ueberjebung
pereinigt jo biele Vorziige in fidh, dah fie {pater in ber RKirdye
allgemein gebraudylich tourde. Sie heit die Vulgata, dbad ift
versio ober editio vulgata, bdie laudldufige ober iibliche Ueber-
feung ; und ift vom Goncil in Trient ald autheutijh, dasd ift,
aI%___,g,_i_[gi_g,‘_ anerfannt und approbirt worden. pk
Geine Stille und Ginjamteit ward hier oftmald geftort, denn
bie Qeereien, die Streitfragen, die hHie und da aufgeworfen ivur:
bert, veglen feinen obhnedied jehr regen Geift nod) mehr auf. Da
trat er bann auf wie ein Lowe in der Wiifte, den man in feiner
Rube ftoct. Indbejoudere trat er auf gegen Jovinian, der die
Ehrbarteit uund das Verdienft ded jungfrauliden Stanbed, joivie
bad afcetifdie Leben befdmpfte; dann aber aud) gegen FRufinug,
ber fein Defter Freund war, der jedbod) die Schriften dbed Origenes,
namentlich die anftdBigen Stellen aud Liebe 3t demfelben auf
bie milbefte Art auslegte. Aber Hieronymusd fah die IJvrthitmer
bed Origened, uud fonmte felbft Dem Freunde gegenitber nidht
{dhwetgen, worauf diefer in Heftigen Untvillen gegen Hievonymus
entbrannte, ihn al@ einen wanfelmiithigen, al3 cinen davafter=
Tofen Menjdhen erflarte, inbem er jebt anderd pou Orvigenes jpredhe
i 7
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alg frither. Hievonymusd bliehb die Antwort nidht jduldig. IJwei
Biider, {pater nod) ein drittes Budy jdhrieb er gegen Rufinus,
— ©paitd) fithrte er den Kampf gegen Vigilantiug, der das Ver-
dienjt der freiwilligen Avmuth und bder Ebhelofigleit langnete.
uffer foldhen Streit- und Gelegenheitdchriften arbeitete Hievony-
mud - an den eigentlich gelehrten Werfen immer weiter. Nad) bem
Borbilde bed Cormeliud Nepod, ber baz Leben beriihmier Helben
gefdyrieben, verfaBte er ein foftbared Verzeidhnif der porgiiglichiten
Rivdenidriftiteller, ,de viris illustribus, ¢
Am Abende feined Lebend nahm ev nod) thitigen Antheil
am fampfe gegen die Pelagianer, deren RKeserei Pelagiugd be-
jonderd in Jerufalem zu perbreiten bemitht war. Gr jdhrieh einen
Brief an ihn, und ein gropered Wert, das feine Jrelehren wider:
legte, Hieronymus ftard am 30. September 420 in feinem Klofter
31t Bethlehem. Dort begrub man ihn; fphter bracdhte man feine
Gebeine nad) Rom. Unter feinen dielen Schriften find bejonbers
feine Briefe bevithmt, die Bijdof Fepler in feiner ,Gejdhichte der
,Rivde Chrifti ein flaffijdhed Mujter nennt, fprithend von Geift
Jund Jdarfem Wige, glangend durd) Gelehriamteit, Hinreifjend
oourd) fliegende, tornige Spradhe, ebenjo unterhaltend, als be:
- plebrend und fittlid) erhebend.” (vid. nm. su §. 839.) Unter
ben bier groBen lateinifchen Sivdenbvdatern gilt Hievonhymud nad
Ambrofiuzd fiiv den zweiten. Taufend Jahre nady ihm ward bder
Orben ber Hieronpmitaner gegritndet durd) Fromme Einfiedler-in
Spanien, Portugal, IJtalien, Dentjdhland, :

Pastoralfragen und Lille,

L (Der fatholijdhe Pfarver im amtlichen Ver:-
tehre mit confeffionslojen Piave-Injafjen.) 1v. Wie
bat fidy der Parver zu benehmen, wenn er weif, daf confeijionss
lod geworbene UApoftaten fid) anfdhicden, an den Gnaden und
Giitern der Rirdhe Theil su nehmen?

Dicje Frage ift nicdt, wie & jdeint, eine mitffige, fonbern
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iie ¢8 fich zeigen wird, eine febr praftijde. Wenn ein Katholit
aug ber Kivche ausjdeidet, und  unter Ginent in eine fharetijdhe
Secte eintritt, thut er died mit bem feften VewuBtjein, die fae
tholijdhe Rivdhe vevlaffen zu Haben, und findet jic) bort wieder in
einer Gefelljhaft, welche Gottedbienft abhilt, und in weldper er
Borfteher finbet, an welde er fidy, falld ev itberhaupt noch ein
religiofed Bediicfnip empfindet, wenben fani,  Anderd verhilt
jih die Sadye bei unjever neuen, jpecifijdh oditerveichifchen Grfin-
pung, bet den Confefjionsdlofen. Die Peijten unter den Wenigen
— foiv jdreiben mit etnigem Trofte dieje TWorte nieder — welde
jtd) aus bden Neihen der Katholifen als confefiionslos erflart
haben, thaten died aud Leidhtfinn, einer Verforgung Halber, auf
RNath redhtafundiger NRabuliftem, und in der Ueberzeugung: fie
fonnten, wenn fie eben wieder eine Kirde brauden jollten, mit
Hilfe eineg 50 fr.-Stempeld und einer darunter gejchriebenen
Grifavung an den ndditen Bitvgermeifter wieder in die Kirdpe
eintretenr, ald todre swifden ihnen und der Kivdye in der Jwifdens
seit gav nidts vorgefallen.

Ueber die Frage: diirfen jolde Lente bvor threr, nad) den
Gefeben der Kivdhe 3u bewertjtelligenden Wieber-Aufnabhme in die
Rivdye 3u den Guabdenmitteln der Kivdje zugelafien werben 2 Darf
ihuen ein firdlides Begrabnip zuerfannt werden? Darf man fie
al3 ianfpatﬁcn sulaffen 2 fonnen toiv uns wobl furz fafjen, ins
bem wiv fie einfad) mit ,Jein” beantworten.

Gine anbere praftijd) geworderne %mgé ift ed: Darf und
joll ber Pfarver foldhen Leuten dben Gintritt in dad Gottedhaus
geftatten, uud fie zur Antheilnahme an der Feier der HI. Weffe
sulafjen ? :

Gin Redt auf den Gintritt in dasd fatholijde Gottedhaus

Daben fie offenbax nidht; — nidht nady dbem fivchlidyen Redte,

benn fie Haben durd) ihrem Ausdtritt diefed NRedt vertvivkt; —

nidt nad) dbem bitvgerlichen Redyte, welded (Gejels pom 25. WMat

1868, N. G&. Bl 49, Art, 5) auddriidlid) befagt, daf die AUn=

fpritde eined and dber Kivde Aulgetvetenen an dicje Kivde vers
?*
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Toven gehen. Mit diefer leptern Gefeseditelle an der Hand fann
ber Pravver, namentlid) wenn ed fid wum dad Vegribnuif einesd
folchen Apoftaten bandelt, dad Berlangen feiner Angehorigen,
welde dag Peinlide einer gany cevemonienlofen Beerdigung nie
pertoinden fdnunen, nad) einem Hrchliden Begrabniffe, ober twenig-
ftend nach einem Geldute der Rirdjengloden uriidmweifen.

Mup und joll aber der Pfarrer folden Ungliidlichen bie
Rirdenthiive verfdliegen und fie pom bifentlichen Gotteddienite,
ober ber Antheilnabhme an gewiffen Heiligen Handlungen ferne
balten ¢ Wir unterfdeiben bhier zwijden einer einfadjen Antheil-
nabme eine$ jolden Upoftafirten, welde fidh bloB auf feine Per-
jon begieht, — unbd szwifdhen einer getwiffermafien Bffentlichen
amtliden Theilnahme, telde ihn ald Theilnehmer bor die
Pugen der Glaubigen — und zwar in drgerniBerregender Weife
— Dinftellen mitgte. Die nadhfolgenden, wirklidh) vorgefommenen
&ille fwerden bdied flar darthun.

Die auf . 616, 3. Heft, vom Jahre 1877 erwdbhnte con=
feffionslofe, mit einem Juben in civilehelicher Verbindung lebende
Perfor bejucht an Sonntagen, wohl aud) diter an Wodjentagen
bie RKirde, nimmt gang befdjeiden in den lebten Stithlen Plag,
bleibt wobl aud) auBer den Bianten jtehen und Enieen; man dbrandt
ebent fein Phyfiolog von Profeflion zu fein, um ihr anzufennen,
paf fle in ber Kivde nidht wit derjenigen Sidjerheit und Unbe-
fangenbeit weile, wie anbere Glaubige, welde eben feinen Jweifel
itber ihre Bevedhtigung, hiev su fein, niederzufdmpfen haben; es
wird wohl feinem Pfavver beifallen, eine folde Perfon aud bder
Sivdhe su weifen, aud) nicht wabhrend bder Feier ded Beil. Mep-
opferd, ¢ foll eben das gefnicte Rohr nidt gebrodyen, und ber
glimmende Funte nicht ausgeldfdht werdben; gewifs tird eine jolde
Perjon eher wieder in den Sdook der Rivdhe zuriidgefiihrt, wenn
man fie ihr Herz vov Gott ausidiitten (aft, ald wenn man die
Budtruthe der Bejdhamung fiber fie fdwingen witrbe. In dem ge-
gebenen Falle war ed fogar nothwendig, den Gifer einiger foges
pannten frommen Seelen anf bas redite Mah suviidzufiihren, nud
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biefe Perfon bor beleidigenben Bemerfungen unbd subringlider
ufmerffambeit u bewalren.

Unders fhien die Sadje in folgendem Falle i liegen. Eine
junge Dame aud gutem driftlidhen Haufe, iberbildet und halb-
emancipivt, ecfldrte fich, um einen Bibrjejuden heivathen Fu tonnen,
fite confefjiondlod wund rveidhte ihrem Geliebten, der aber Jude
blieb, sum grofen Aergerniffe der Gemeinde, die Hand. Etwa
pierzehn Tage nad) der Eivilhodyseit ftarb die Tante der jungen,
mmmehr in die Jubenfamilic eingefithrten Damte, und wurde bie
Qeidyenfeier Derjelben mit einem jogenannten Gondutte abgehalten,
wobei e3 gebraudylich ift, bie erjten Binfe den leidtvagenden Ber-
wandtenn 1 referviven wnd wit jdhwarzem Tude zu iibergiehen.
Die neugierigen Lente dev Gemeinde, und deren gab e in diefem
Falle eine jehr groBe Anzahl, waven gejpannt davauf, ob die Ab=
gefallene bei dem Leichenbegingnifie in der Kivdje unbd indbejonbdere
in den vor bem Altave befindlichen vefervivten Plaken evfdeinen
werbe. AL dem Piavrer itber private Grtundigung die Gewifheit
wurbe, dafp diefe Dame — und wahrjdeinlid) aud) der Auder=
forene ihres Hevzend — in ben rvefervivten Rlisen exjdeinen
wolltenr, und gwav unter Berufung dbavauf, dap fie ja diefe Plike
fiic ihr Geld ad actum gleidhjam gemicthet hitten , erjuchte bev
Piarrer in etnem fehu liebevoll abgefapten Schreiben die Mutter
biefer Damte, ihr begreif(id) su macden, dap in dev Sivdpe feine
Miethpliite beftinden, und die Gebithr fitv die Deforation der
Binfe nur unter der Bedingung gefdehe, dap der Gewinn fein
ergernip geben werbe, Die Anwejenbeit ihver Todhter und jon:
ftiger Qeidbtragender i der Kirche unter den gewdhnlichen Leids
tragenben werde iguovirt, jedod) werbe e nicht geduldet werden,
dag fiir eine Abtrivmnige, welche furg vorher die fatholifhe Kirdpe
unter evgernifs dev Gemeinde verlaffen, in bem fatholifden Got-
tedhaufe ein Plak an hevvorvagender Stelle vefervivt und decovivt
werde; — jollte diefe Dame anf ihrem Willen bejtehen, werde
man fibevhaupt fitr Niemanden Plige referviven und decoriven,
ben died qehre nidht zur Wefenheit ded Leidjenbeginguifies.
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Die Dame erfdhien wobl in der Kivdhe, jebod) nidht an den be-
~petchneten Plapern. (Fortjebung folgt.)
IWien, Dr, Karl Dworzaf, Domfapitular.

1L (Die Weihungen an dev BVigil ded Drei
tonigfefted.) n dev Bigil ves Fejtes ver Grideis
nung ift e8 nahezu allgemein #0lich, Wafjer —das
jogenannte ,Dreifonigwajfer — zu weihen, und
an manden Ovten werben bon den Gliubigen aud
Gold Raujdgold), gewdhulidh vermifdt mit Weih-
vand) und Myrehen (verfdiedenen Rrdutern) und
Rreide sur Weihung in die Rivche gebradt. Die litur-
gifden Biidher der Rirde, namentlid alfo dad Missale und Ri-
tuale romanum und aud) unfer (da8 Linzer Didzejan-) Rituale
enthalten nun aber fitv diefe Weihungen feine eigerien Formulare,
©8 werben defhald hie und da die im , Thesaurus benedictionum®
(heraudgegeben von Gelasius de Cilia) fit bie genannten Gegenftéinde
angegebenen Benediftiondformulare gebraudit. Fiiv die Weihung
bed , Dreifdnigmwafierd” ingbejondere aber Dedient man jich vielers
0rt8 Ded Formulard fiir dad gewdhnliche Weihwaffer; Lebteres
wird jebod) wieder von Ginigen, — twentgjtens an folden Orten,
wo friiher der Weiheritud aus Cilia im Gebraudye war, — fiir
,mguldfiig” evflivt, ,weil e dem Glauben Hes BVolted widers
fpreche.” ©s frdagt fidh: Was ijt su thun 2 Welder Formus
lave Hat fidh) der Priefter eventuell s bebiemens
1. fitr Die Weihe des ,Dreifonigwaijers?” und 2
aud) dev fibrigen vorher genannten Gegenftinde,
wenn foldeander Bigil ber Crideinung zur Weihe
gebradit werden?” :

1. Was suerft die Weihe de s WDreifonigmaie
fers" an ber Bigil des Fefted der Grideinung Detrifft, o fteht
bicfelbe in Beziehung zum Geheimnifje der Taufe Jefu am Jor=
pan. Durd) diejes Geheimnif, weldhesd ber Tradition sufolge eben
am Tage der JFeier Dhed Grideinungéfeited (6. Jdnner) ftattges
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funben Dat, ift Cheiftus uerit ald der geliebte Sohn ded Baters
ber Welt dargeftellt und die Natur ded Gewdfferd geheiliget
worden. Dad Geheimnip der Taufe Jeju am Jorban bilbete bes-
hath aud) pon jeher einen Bejtandtheil der Colleftiveier ded Gr-
jdeinungsfejtes, jowohl tm NMorgenlande als aud) im Abendlande
und war Beranlafjung, dap indbejondeve in dber movgen=
Landijhen Kirde, wo man am Jejte dev Epiphanie vovzii g-
(idh den Tauftag Chrifti feierte, eben an diejem Fejte bdie
Taufe in feierficher Weife gefpendet und vovher aud) eine feiers
lidhe Wafferweihe vorgenontmen wirde.’) Klevus und Bolf 304
ehemald am  Grideimungsfefte mit dem Krveuze von Serufalem
sum Sorvan 6is gur Taufititte Chuijt; bier wurde dad Epan-
geliwm pon ber Taufe des Heven gelejen, dad Waifer gejegnet wd
bann bad Sreuz in dasjelbe eingetaudht (getauft.) LWo man aber
sum Jordan feldjt fich nicht begeben founte, da veriammelte man
fih in ben Rirchen und jog vou diefen aud zum ndditgelegenen
Fup, der in gleicdher Weife gefeguet wurbe. Fod) gegeniirtig
findet it der griechijdh-vuijtichen Kivdhe die Wajferweihe am Epi-:
phaniefefte in der feierlichiten Weife jtatt. Sie wird dort aud
jest nodh gewdhulich an Flitffen vorgenommen, wie ju St. Peters:
burg an der Newa, welche duvch Gebete, Befreugungen, Ein-
fenfungen bon Kveuzen uud Heiligenbildern vielfad) gejegnet und
aetetht wird, ;
Suberabendldndijdhen Sivde wurbe nun wohl
bon jeher bag Feft der Grideinung, jowie im Ovient, aundy als
Grinnerungdfeft an die Offenbaving bded Hevrn bei der Taufe
am Sordan begangen ; gan vorziiglich) galt jebodh diefed Feit
bier immer demt Unbenfen an die Grideinung der Heiden bei dev
Rrippe Des Herrn und Hatte alfo im Abendlanbde von jeher, wie
nod) immer, feine hichite Bedbentung in der Anbetung CHhrijti
bon Seite der Magier — ald Dyeitdonigdfeit. €3 ift
baber ber ehemalige Gebrand) bed Vorgenlandesd, am Fejte dev

Mot Martené, de antiq. ecel, ritib, Lib, IV, ¢, 14 n. L et 1I.
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Grideinung die Taufe feierlid) su fpenden, wohl audy in eingel-
nen Sivdhen ded Abendlanded nadygeahmt tworden, und Hhat ins-
bejonbere ber movgenldndijdhe NRitus der feierlichen Wajjermeife
an der Bigil der Cpiphanie aud) in viele abendlindijde Rivden
Gingang gefunden; fivdhengejes [id) hat jedoh im Abendlanbe
pag Feft ber Grideinung niemald ju bden feierlidhen Taufseiten
gehort; ed wav vielmehr hier ald feievlicher Tauftag von jeher
jtreng verboten. Papft Leo ber GroBe erhod dedhalb energijchen
Wiberjprud), ald die Bijdife Siciliend dem Beijpiele ded Orients
folgen und bad Epiphaniefeft sur feierlichen Spendung der Taufe
(wie Oftern nund Pfingjten) benitgen wollten.?) Und jdhon lange
borher Datte Papjt Siviciug (384 —398) gegen die Taufe an Epi-
phanie, nadybem er vermommen, dap diefelbe in Spanien Eingang
gefunden, jich audgejprochen und in feinem Briefe an den Bijdhof
Himering zu Tarvagona erflirt, bap fiiv die Sitte, an diefem
Lage (Cpiphanie) 3u taufen, fein gewidtiger Grund fpredye, die-
jelbe vielmehr auf einer tabelnswerthen Verfennung der Bebeut:
jamfeit der Taufe und ber gewishnlichen Tanfzeiten (Oftern und
Pfingften) berube.?) Da nun dag Dreifdnigfelt im Abendlanbde
fivdengefeslid) fein feierlidier Tauftag war, jo bedburfte 8 aud
feines eigenen NRitud ur feierlichen (Taufz) Wafferweibe; ein
joldher wav nuv fitr Oftern und Pfingften nothwendig, weil in
per rimifdpen Rirche ehemalsd, Nothfalle audgenommen, die Heil,

!) Epistola 16, ad Episc. Siciliae. ,Caom mihi innotuerat, vos ab
" apostolicae institutionis consuetudine discrepare, ita ut baptismi sacra-
mentum numerosius in die Epiphaniac quam in paschali tempore, cele-
bretis, miror, vos vel pracecssores vestros tam irrationabilem novitatem
usurpare potuisse ut confuso temporis utriusque mysterio nullam esse
. differentiam crederetis inter diem, quo adoratvs est Christus a Magis, et
diem, quo resurrexit a mortuis. Si quis autem Epiphaniae festivitatem
ab hoc existimet habere privilegium baptismi, quia hee quidam putant,
quod in eodem die Dominus ad baptismum Joannis accesserit ete.%

) Byl die gefroute Preisideijt: Gefdjichte des Katedjumenates 2.
in ven eviten jech8 Jahrhumderten w. f, w. von Fohaun Mayer. Kempten
1868 &. 141 md 142,
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Taufe in der Regel mur am Charfamftage und an dev Bigil ded
Pfingftfefted feievlich gefpendet werden durfte.?) :

NAus dem Angefithrten ijt ed nun aud ertlarlid), warnm
bie liturgijen Bitder bder romijden RKivdhe fein Formular fiir
bie Weihe des , Dreifdnigwajferd” enthalten. €3 ift 3war (wider-
redhtlich, nicht auf Grund oberhivtlicher Auttoritdt, jombern nur
purd) eine Privatperfon mit Namen Petrud Lucatello, Priefter ausd
Bergamum) bei Gelegenbeit eimer jpdteren Auflage (i. J. 1679)
ped pon Papit Paul V. (1614) zuerit Dhevaudgegebenen Rituale
romanum in diejed ber Mitus der ,Benedictio aquae, quae fit in
Vigilia Epiphaniae® eingefiigt toovden, Und dieje Ginfiigung jdeint
fiiv einige Beit den fivdlihen Behdrden in.amd aufer Rom ent-
gangen 3u jein, devavt, daf felbft dev gelehrie Cardinal Prosdper
Qambertini, dev fpiiter unter dem Namen BVenedift XIV. den papfts
lidhen Stubl bejtieg, ald er nod) Promotor fidei war, diefen Ritus
fite einen ddhten Theil ded von Paul V. approbivten Rituales ge=
halten Dhat.?) Die S. Congregatio Indicis hat indep durd) einen
Bejdlup vom 11. Jdnner 1725 Ddiefen Weiberitud®) verboten und
beBhalb ift er aud) in der von Venedift XIV, im Jahre 1752
bevanftalteten nenen Ausgabe ded Ritwale romanum nidyt wieder

) ef. Manteng, il ie Lib, Xoc 1, art, I

2) Bgl, die Aufidliijffe, die bavitber bag Safjburger RKivchenblatt 1866
Jtv. 51 nad) einem Bortrage des Maestro delle ceremonie Pontificie, Pio
Martinucei gebradit hat. Diejer BVortrag wirde 1865 im Auftrage der S.
R. C. itber die Frage: ,An solemnis benedictio aquae in Vigilia vel festo
Epiphaniae permitti possit?“ auggeavbeitet, in italienijfer Spradje abge-
jofit und hevauggegeben — Romae ex typogr. Rov. Cam, apost. 1866.

%) jammt anbeven Sufiten bed Petvus Lucatello, Das betveffende Decvet
lautet: ,Ejusdem 8. C. decreto prohibentar omnes additiones factae et
forsan faciendae Rituali romano post reformationem S. P. Pauli V., sine
approbatione Sacrac Congregationis Rituum: et maxime conjurationes
potentissimae et efficaces al expellendas et fugandas aéreas tempestates
a daemonibus per se, sive ad nutum cujusvis diabolici ministri exeitatas, ex
diversis et probatis auctoribus collectac a presbytero Petro Lucatello Tit.
S. Cassiani, Bergomi, et Benedictid aguae, quac fitin Vigilia Epiphaniae, ¢
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aufgenontmen worben.’) Daf itbrigens, wie felbjt Beneditt XIV,
jo aud) Anbdere,?) ivvegeleitet durd) Lucatello, die , Benedictio aquae,
quae fit in Vigilia Epiphaniae® fitv einen Bejtandtheil e Rituale
rom, gebalten Habenr, wird Niemand Wunber wehmen, jo wenig
ald baB diejer Weiheritud aud dem durd) Lucatellv Lovvumpivten
Rituale romanum and) Gingang gefunden hat in viele Didzejan-
Ritualien, 3

Wo tmmer nun dad vbovgefdriebene Didze=
fanzRituale den Ritusd dber ,Benedictio aquae in
Vigilia Epiphaniae® enthdalt, dort it berfelbe aud
su gebvauden, obgleid er fein Beftandiheil ded rimijdhen
Rituale ijt. Denn bie einzelnen Seeljorgdpriefter Dhaben in ihren
Didzefen den Weijungen der ihunen uftehenden SDiiige]"an:Rituzilien
s folgen und ed fann ein Abgehen davon um fo weniger gejtattet
fein, ald bavaud mur ,magnae offensiones et admirationes in po-
pulo, gravesque dissensiones et difficultates inter eclerum et pa-
rochos® eutftehen miipten.?)

MWo aber, iie in ber Limyer Didzefe, Dad boprge=
fdrichene Divzejan=Rituale den mehrgenannten
Ritus der ,Bened. aq. in Vig. Ep.“ nidht enthdlt,
bort foll, ber Ginbeit wegen, an allen Orvten, wo die Weihe
bed ,Dreifiuigwaijers” an der Vigil der Gricdheinung itblich ift,
bazu bad Formular fitr die gewihnlide Wajjer:
weifhe (,0rdo ad faciendam aquam henedictam diebus dominicis
et quandocunque opus fuerit*) amgewendet werden, Sollte
jebod) irgendiwo bie feierliche Weihe bes ,Dreifdnigmajiers” nad)
bent, im ,Thesaurus benedictionum® pon Cilia angegebenen Fovs

1) cf. Benedict, X1V, ,De canonisatione servorum Dei.“ Lib. IV.
p- 4. e 20. :

2) 2 B, Marzohl und Sdneller. Siehe deven ,Liturgia sacra® Theil
V. &. 36. :

3) of. De Herdt, Sacrae liturgiae praxis, Edit. V. Tom, IIL. n.
308. Dissert, 2. ,An rituale rom, est de praecepto vel de consilio
}antmn?“ pag, 381.
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mulave bisher iblid) gewefen feim; dovt diirfte freilich ein b
geben pon dev bizhevigen Uebung, vejp, eine Vertaujdung der
fehr umfafjenden ,Benedictio aquae, quae fit in Vigilia Epipha-
niae“?) mit dewr verfiltuifmifiig jehr furzen Fovmulave fitr bie
gewdhnliche Wajjerweihe praftijd) nidht gevathen fein, be-
por basd Bolf fiber denbegiiglidenWeiheritus itbers
haupt, uud indbejoubdbere daviiber entjpredend
belehrtundanfgetldavt ift,bapdbasd lange Formulare
bem Wejen nad) eben 1iid)t?a Audered enthalte, ald
Dad %o.rluulare fiir die gewdhulidhe Wajferweihe.

Nady evhaltener Anffldrung wird der verniinftige Theil desd
Bolfed an dem Gebrauche ded legteren Formulared fider feinen
LAjtog” mebhr nehmen. — Diefen Gebrauch aber nur dephalb
fitv unguldfiig” evfldven, ,weil er bem Glauben bded BVolfed .
wiberfpreche,” — geht nicht an; benn der ,Volfdglaube” fann
ia, tie gerabe im gegebenen Falle — (,eine Weihe fei um fo
Jfrdftiger”, je langer fie dauert”) aud) ein frviger und dephalb
nie die Diveftive bet Ausitbung liturgijder und iiberhoupt jeel=
forgerfidher Funftionen fitv den Priefter fein. Dasd Volf bedarf
entiprechender Velehrung, der Klerud aber ded jo fegendreidhen
einheitliden Borgehend tm Geijte und nad) dem Willen dex
hl. SKirde. :

2., Die Weihung von Gold, Weihraud unbd
Myrehen fteht in Begiehung zu den Huldigungdgaben, welde -
bie Magier dem nengebornen Heilande dargebracht haben und in
weldhen die HL. Vater bebentungdvolle Symbole evfennen.?) Fiir
bie Weihung bdiefer Gegenftinde enthalt ein Appendix der neueften

) Deven Amwendung nahezir eine Stunde in Unjprud) nimmt,

?) ,Pulcherrime munerum sacramenta Juvencus presbyter uno
versiculo comprehendit: Thus, aurum, myrrham — Regique, Homimique,
Deoque dona ferunt, 8. Hieronymus, Com, in e. 2. Matth. — ,,(Juae
sunt ista verae fidei munera? Aurum Regi, thus Deo, myrrha Defuneto,%
S. Ambrosius, Lib. 2. in Lue. ¢, 2.
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bon ber S, Congr, de propag, Fide vevanftalteten Audgabe bed
romifen Ritualed?) folgended Fovmular:

Benedictio
Auri, Myrrhae et Thuris in die Epiphaniae.

V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. R. Qui fecit coelum
et terram, V., Dominus vobiscum, R, Et cum Spiritu tuo, Oremus. Sus-
cipe sancte Pater a me indigno famulo tuo haee munera, quae in honore
nominis tui saneti, et in titulum omnipotentiac tnae majestatis humiliter
tibi offero, sicut suscepisti sacrificium Abel justi et sicut eadem munera
a tribus Magis tibi quondam offerentibus suseepisti. — Exoreizo te crea-
tura Auri, Myrrhae et Thuris per Patrem { omnipotentem, per Jesum
Christum *+ Filium ejus unigenitum, et per Spiritum sapctum  Paraclitum,
ut a te discedat omnis fraus, delus et nequitia diaholi et sis remedium
salutare humano generi contra insidias inimici, et quicunque divino freti
auxilio te in suis loeulis, domibus, aut circa se habuerint per virtutem
et merita Domini et Salvatoris nostri ac intercessionem ejus sanctissimae
Genitricis et Virginis Mariae, ac eorum, qui hodie similibus muneribus
Christam Dominum venerati sunt, omniumque’Sanctorum ab omnibus peri-
culis animae et corporis liberentur, et honis omnibus perfrui mereantur,
K. Amen.

Deus invisibilis et interminabilis pietatem tuam per sanctum et
tremendum Filii tui nomen suppliciter deprecamur: utin hane creaturam
auri, thuris, myrrhae benetdictionem ac operationem tuae virtutis infundas ;
ut, qui ea penes se habuerint, ah omni aegritudini et laesionis incursu
_ tuti sint, et omnes morhos corporis et animae effugiant, nullum dominetur
eis periculum, et laeti ac incolumes tihi in ecclesia tua deserviant: qui
in Trinitate perfecta vivis et regnas Deus per omnia saccula saeculorum,
R. Amen. (Postea aspergantur aqua henecdicta). Et benedietio Dei omni-
potentis Paitris, et Fitlii, et Spiritus - sancti descendat super hanc crea-
turam Auri, Thuris et Myrrhae et maneat semper. R. Amen.

Man fanun fidh iibrigend aud) fowohl fiiv die Weihung von
Gold, Weihraund und Myrvhen, ald aud) der Kreibde,
und iberhaupt aller Gegenjtande, wofiiv ein jpecielled, redt=
mifjig approbirted Fovmular webder im vomijden, nod) im Did-

) Rituale Romanum Pauli V. pontificis maximi jussu editum et a
Benedicto XIV. auctum et castigatum cui novissima accedit Benedietionum et
instructionum Appendix, Romae.Typ. 8. C.de propag, fide, MDCCOLXXII,
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sefan-Rituale 3u finben ijt, entiwveder nad) der bon ber S. C. R.
ant 12, Auguit 1854 gegebenen Eutjdetdbung richten :
pProducendum signum crucis super re benedicenda cum
formula: ,In nomine Pa  tris et Fi - lii et Spiritus § sancti,
Amen et deinde rem ipsam cum aqua benedicta aspergendam:
ober aud) nacdhftehended, von berfelben S. C. R. approbirted
und in der oben allegirten neuejten Ausgabe ded romijdhen Ri-
tuales (in Appendice — pag. 371) aufgenommened, allgemeined
Formulare anmwenden :
Benedictio ad Omnia (approbata a S, R. C.)

V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. R. Qui fecit coelum
et terram. V., Dominus vobiscum. R. Et eum spiritu tuo. Oremus.
Deus, cujus verbo sanctificantur omnia, benedictionem tuam effunde super
creaturam jstam (vel creaturas istas) et praesta: ut quisquis ea (vel eis)
secundum legem et voluntatem tuam cum gratiarum actione usus fuerit,
per invocationem sanctissimi nominis tui corporis sanitatem et animac
tutelam, te auctore, percipiat. Per Christum Dominum nostrum, Amen.

Deinde illam (vel illas) sacerdos aspergit aqua benedicta.

St. Florian. Prof. P. Jagnaz Sdid).

11 (Ein Fall von der Wiederholung der Tanfe.)
Remigiusd, ein Seelforgdpriejter, wurde eined Taged, nadhdem er
mehrere Stunden Hindburd) Beidhten anfgenommen hatte nud da:
purd) auBerorbentlid) ermiidet wav, aud dem Beidtituhle gerufen,
pa er einemt Kinde das Hl. Saframent der Taufe fpende. AlB.
et wieber in ben Veidht{tuhl zuriidgefehrt und eben darvan ivar,
einem Ponitenten die Logipredyung ju evtheilen, fam ihm ploslid
ber Gedanfe, ev habe fid) bei ber Taufe jened Rinded in bder
Berftrentheit verfprodjen und anjtatt ,ego te baptizo“ gefagt :
»e2o te absolvo.® Gr hudite fid) anfangd bdiejen Gedanfen aus
pem Sinne ju jdlagen; bderfelbe fam jedod) twieber und wieder
und bedngftigte ihn o fehr, dak ev ibn endlid) fiir eine gottliche
Peahnung Hielt und fich) entjdlof, jened Kind nod einmal sub
conditione 1 taufen. Nun aber fiberfam thn die Furdht, er wiirbe
fih duvd) eine temeraria iteratio baptismi perjiindigen, und aufers
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bem beforgte er, dap die Wicberholung jener Taufe qropes Auf:
© fehen ervegen werde. 8 frdgt fih nun: 1. Ob Remigiug bie
Taufe sub conditione wiederholen bditrfe, vefp. mitffe 2 2. Wie ev
babei vorzugehen habe, um alles Aujjeher und fdhlimme, fich an
bag Auffehen etwa fuiipfende Folgen zu vermeiden ?

1. Pemigingd Defindet fid) offenbar in einem prafiifdhen
Bweifel. Mit einem praftifd sweifelnden Gewiffen barf er aber
nidht - handeln, denn bdie einzige jubjettive Ridhtjdhnur ded fittlichen
Handelnsd ift das entjdhiebene Geiwiffen. Omne, quod non est ex
fide, peccatum est, fagt ber poftel. ~(Rom.” 14, 28.) Folglid
muf Remiging einen entfdiedenen Gewifiendansdiprud) zu erlangen
judjen durd) Anivendung der Principien, welde die fath. Moraltheo-
logie Tehrt. PWir tollen e8 im Folgenden verfuchen, jold) einen
entfdicdenen Gemwiffendausdfprud) su bilden. €3 ijt bor allem flar,
baf die Taufforma eine wejentlidhe Bevdinderung erleidet, wenn
ber Taufenbe anftatt ,baptizo dad Wort ,absolvo® auzjpridht.
€3 it alfo auch flar, dafs in diefem Falle, felbft wenn der Tau:
fende virtualiter die Jnutention ju taufen Hatte, die gange Tauf:
handlung ungiltig ware. Wasd nun die Wiederholhung desd Tauf-
afted aug Anlaf eined Jrrthumed beim Ausdfpredjen der Forma
anbelangt, jo ftellt die Vroval folgende drei Principien anfs
: a) Wer getvif weifs, dap er beim Uudfpredien der Forma

einen twefentlidhen Jrethum begangen, daf er 3. B..ein sﬁeieﬂt[id)
nothwendigeds Wort audgelajfen, odber wie in wnferm Falle e8
wefentlid) verdndert habe, der ift unter einer fdyweren Sitnde
perpflichtet, mit Untvendunung der gehorvigen Wateria die Sorm 3t
fotederholen, und zivar absolute, . i. ofne alle Bedbinguug. Denn
¢8 obliegt dem udjpender ded Saframentes die jdywere Pflicht,
ba er gewiflenhaft fitr deffen Giltigteit Sorge trage, damit nidyt
bag hHl. Gaframent jelbft der Gefahr dber Nullitdt ausdgefest, und
ber Gmbfanger um die Friihte dedjelben betrogen werbe.

b) Wer pernitnftiger Weife, dag heiht, wer ausd einem vers
niinftigen Grunbde zweifelt (dubium positivum), ob er die Form
im Wefentlichen ridhtig ansdgefprodhen, ob er nicht etwad Wejent=
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lidhes auagelaffen odev twejentlid) peranbdert habe, ber ijt verpflidtet,
bag heil. Saframent bedingungsmweife nod einmal 3u fpenbden.
Deit, weni dad heil, Saframent vielleidht nicht giltig gefpendet
wire, {o ginge ber putatitﬁe Gmpfanger der Fritchte desfelben per-
lujtig. Die Furdht vor einem fo groBen geijtlichen Schaben ift aber
eirte Binveidhende Urfadye, warum man die Spendung bedingungs-
weife wieberholen darf, gemdf bdem befannten Arioma: Sacra-
menta propter homines, €3 ijt bei {old) einem dubium positivam
iiber bie Giltigfeit eined Saframented bdie Wieberholung eine um
fo bringenbere Pflicht, je nothvendiger der giltige Empfang ded Sat-
ramented fiir dag Seelenbeil ded Gmpfingerd ift. Der Ausfpender
ber Taufe, diefed 3um Seelenheil necessitate medii nothwendigen
@aframente?, bdag udbem nur einmal empfangen iverden fdnn,
muB pon der Giltigfeit ber Spendbung eine moralifdhe Gewifheit
haben ; er barf i) nicht begnitgen mit einer aud) nod) jo grogen
Wahrideinlihleit; ev mufp bei einem ivgendivie begriindeten Jiweifel
bad Gidjeve, die Dedingungaiweije Wiederholung twdhlen. Alle
Lehrer ftimmen davin iiberein. Mitller formulict in feiner Theo-
logia Moralis Lib, I. Tr, III, § 80 biefen Grundfap, dev iibri-
gend aud) auf analoge Fdalle Unwenduirg findet, folgendermaifen :
Tutius eligendum est posthabita opinione quacunque probabili,
quoties usus opinionis probabilis: non removet periculum frust-
randi finem, ad quem obtinendnm ex justitia vel charitate vel
alia virtute exstat obligatio absoluta; und Lib. IIL Tr. II, § 50
fagt er: In dubio, an Sacramentum, tale praesertim, quod charac-
terem imprimit, fuerit valide collatum, magis inclinandum
est ad repetitionem conditionate faciendam, quam
omittendam (dummodo inanis scrupulus absit) ; quia sic suscipientis
utilitati et Sacramenti reverentiae prudenter consulitur,

c) Wenn der Bweifel iiber die Giltigfeit ded Saframented
nidt verniinftig ift, wemnt ev nidts ift ald ein eitfer’ Scrvpel,
wenn dafitv nidht der gevingfte triftige Grund angegeben twerden
tanm, wenu, wie der wiffenjdaftlice Ausdrud lantet, Had dubium
ein mere negativum ift, fo ift s nicht exlanbt, da3 Saframent
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31t tieberholen, aud nidt sub conditione. ®obat nennt die be-
dingungsieife Wieberholung ded Saframented, wenn jie gejdhieht
ex inani dubio et levi scrupulo eine irrisio Sacramenti und com-
muniter tird biejelbe pon den Theologen al3 ein peccatum per
se loquendo grave begeidynet.

Wenden wir nun diefe Grundiase anf unfern fpeciellen
Fall an, fo ift offenbar, baB e fidh einzig und allein darum
hanbdelt, ob Der Jweifel ded Remigiug iiber bdie Giltigleit jenes
Taufatted ein dubium positivam pder ein dubium mere negativum
ift. Dieg zu entjdeiden it aber nicht jo leicht. ©3 wird vor allem
1. su Dberitdjichtigen jein, 0b Remigiud itberhaupt angftlider Natur
ift und Haufig von Bweifeln geplagt wird, obwohl er iibrigens
mit grofer Gewiifenhaftigfeit su Handeln pilegt. Jft dad der Fall,
baun ift fiderlidh aud) fener Sweifel alg ein bloger Scrupel an-
sujehern, und Remigiug faun, geftiigt auf dad principium reflexum :
,In tali dubio standum est pro valore aectus,* fich) Den entfdies
denen Gemiffensausiprudy bilben, dap er mit bollfonumen rubigem
Gewiffen fidh jenen Gedanfen aud dem Sinne jdlagen ELoune.
Wollte man diefe Gntjcheidung bejtreiten, fo mitfite man es Fu-
[affig finden, dafy ein Scrupulant, dem ed einmal einfiele, alle
bon ihm borgenommenen Taufen feien ungiltig, Hingehe und alle
bor it getauften Rinber zum weiten, ja vielleidht zum dritten
und pievten Male taufe. Oder aber 2. Remigiud ijt feinedivegs
dngftlidher Natur, joudern im Gegentheil leidhten Sinnes, G
pilegt bei Auzfpendung der Hl. Salvamente, bei ber Celebration
ber DI Wiefje, itberhaupt bei geiftlichen Funttionen eilfertig vors
sugehen. Jn Folge jeiner Gilfertigfeit ivvt er nicht felten und
alaubt nun aud) diesmal jich verfprochen zu Haben. Jn diefem
Falle ftitgt fich ber Bweifel ded Remiging iiber die Giltigfeit der
ertheilten Taufe auf einen nidt unerheblichen Grund; es ijt ein
dubium positivum borhander und nad) oben angegebenem ztveiten
Princip Remiging verpflichiet, zur Sideritellung der Giltigleit
ber Taufe die Taufhandlung sub conditione zu wiederholen. Gub-
Jih 3. Remigingd ift weder dangjtlicher Natur, (venn fonjt ift er
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nie pon berartigen Biveifeln geplagt,) nod) ijt er leidhtfertig. und
jchlenberifch in feinen amilichen Bervidhtungen. Gr ift im Gegen:
theil beftvebt, mit gesiemender Nube und heiligem Grnjte dasd
Heilige Heilig ju behanbeln, und nuv in diefem Falle fam ihm
ber quilende Gedbanfe, er Habe in Folge jeimer Vitdigfeit und
Abjpannung dag furz vorber im Beidhtituhle jo oft gefprochene
Wort ,absolvo® gleihfam medjanijd) audy bei jener Taufe ges
iproden. Auch in diefem Falle dringen iiberiviegende Griinde ur
Ent{deidbung, standum esse pro valore actus, Denn bda Remi=
giug bet Ausfpredhung ber Detreffenden Fovma fonit nie)‘_irgt,
fo hat er wofl aud) bdieBmal nidjt geirrt. Judicandum ex est
communiter contingentibus. Die Moglichfeit, bap er geirrt Hhaben
fonnte, it feinedwegd ein hinveidender Grund zur Annahme, dap
er wirflich geivet Habe, wm  fo iveniger, al3 e8 dod) hichit wahr-
iéﬁein[id) ift, bafy ein foldher Jrrihum dem Remigiug jogleid) auf-
gefallen wdre. In dubio omne factum praesumitur recte factum.
@o fagt der Hl. Alphonfus, bdap bderjenige, weldher ztweifelt, ob
er beim Befenniniffe feiner Sitnden eine hinveidhende Reue ge-
habt, nidht verpflichiet jei, die Siimben nod) einmal su beidhten.
Praesumitur factum, quod de jure faciendum erat, si factum prin:
cipale est certum et dubitatur de aliqua circumstantia vel con-
ditione necessaria aut de debito modo. ®ejtiibt auf diefe Grundh-
fage tann fidh Remiging bden entidhiedenen Gewifjensaudiprud
bilben, er £dnne tuta conscientia bdie bedingungdweife Wiederho=
lung ber Taufe jened Kindes unterlaffen, da bder Jweifel iiber
bie Giltigteit derfelben ein negativer jei. :

- Und bennod) mbchten wiv und bei dbem Gebanfen an dag
Seelenheil ded Kinbes, deffen Taufe in Frage jteht, lieber fitv
di¢ iteratio ent{djeiben. Obige principia reflexa find allerbingsd
gut anivendbar, wenn dad dubium ein negatived ift; dbas dubium
ift aber beRhalb nod) durdausd nidht ein negatived, weil jerne
Principien jo gut auf den Fall amwendbar find, Unsd {deint nun
¢ben dad dubium fein mere negativum u fein. Allerdingd ift 8
nur fefr jdhwad) begriindet wund die gegentheilige Anjicht, daf

8
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bie Taufe giltig fei, ift probabilissima. Allerbingd jdeint es
aud)y ungd Hodit wahrideinlid), bdap ein derartiger Jrethum dem
NRemiging im - evften Angenblid aufgefallen todre, und dennod
fonnen wir und der Vehnung - nidht ent{hlagen, dak im Geifte
bed fonft o ruhigen Manned jened dubium nidyt ohne allen
und jeden Grund entftehen fonnte. Warum Hhat Rewigind gerade
dieBmal jold)’ einen Jweifel? DVian wird fagen : Weil er gerade
bieBmal zevftreut war, wdbhrend er fonft mit bollfommener Atten-
tion su taufen pflegt Wir aber fagen: Remiging wird vou jenem
®edanfen geplagt, weil fitr die Annahme, daB er fid) diepmal
perfprodjen habe, ein, wenn aud) jdhwader Grund vorliegt. Wel-
dher Confefjariud et nidht ausd Grfahrung, wie jehr ein mehrere
‘Stunben bauerndes Beidythoren den Geift ermitdet, befonders bei
Gelegenbeit eined Jubildums ober einer Miffion, wo bielleicht
giemlid) berwidelte Falle su entfdeiden find. Konnte Remigius
nidt, behervidyt vor dem Gedanten an einen eben gehirten {dymie=
~ rigen Fall, wobet er die Frage in Griwdgung 3oq, 0b er bie Ab-
jolutian evtheilen jolle oder nidht, bei jener Taufe ausd Jertrent-
heit wirtlid) ,absolvo® gefprochen haben 2 Uns fdeint bad nach-
berige hartnadige Qluftretén eined folchen Bweifels in dem Geijte
bed fonit o vuhigen Remigius ein hinveichender Gruud u
fein, baf er in Ymwendung des oben sub IL angegebenen Prin-
cipiums die Taufe sub conditione fvieder ertheilen diirfe und wir
- wiirben und nidt getrawen, ihn einer Siinde zu  Dbejhulbigen,
wenn ev dieh thite ur VBeruhigung feines geingftigten Gewiffens,
geftiigt auf bas Princip, dap aud) der gevingjte pofitive Bweifel
iiber die Giiltigteit der evtheilten “Taufe zur bedingungsweifen
Tteratio berjelben Dbevedytige. : :

2. 63 frigt fidh mun abev gweitens, wie eine folde
Iteratio zu gefdehen Habe, dap alles Aufjehen dabei
bermieben werbe ? Die Dogmatit lehrt, daf die Tanfe giltig ge:
fpenbet werben onne, jowohl per immersionem alzd aud per in-
fusionem ober per aspersionem. P. Carl Spinola fah ecinft, wie
Boit erzdhlt, in Nangafati in Japan ein Kind auf offelier Strafje,
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umgeben vor einem Shwarm neugieriger Wenjdyen, mit dem Tobe
vingen, Scdnell lauft er zum naben Flupe, taudt jein Sadtud
in bie Wellen, eilt zum fterbenden Heibenfnaben und wajdt ihn,
ald twollte ex thm ein Heilmittel Heibringen, an der Stirne, indbem
ev 3ugleid) die Tanfformel fpricht. Bald dbavauf ftivbt der Kuabe.
Dieje Taufe war ohne Jweifel giltig; und mit Redyt bewunbdern
toiv ben flugen Gifer ded frommen Miiffiondrs. Boit fithrt fol-
genben Fall an, den audh Gury in jeine Sammlung von Ge-
wiffengfdllen aufgenommen Hat. Ein Pfavrer erfuhr aud geheiner
aber ganz zuperldffiger Quelle, dap alle bon feinem Vorgdnger
fett mefhreren Jabren getauften Rinber ungiltig getauft feen.
Diefer hatte ndmlich aud Uebeveilung und angenommener Ge-
wohulheit jebeds Mal ein wefentliches Wort der Tanfformel and-
gelaffen. Wag thut der fluge Pfarvver, um einerfeitd den Fehler
feines Borgangerd zu verbeffern, anbderfeitd aber bdeffen guten
Namen zu jdhonen? Gr {dried fidh die Namen ber Getauften aus
bemt Taufbude herausd und bejudte dbann die Gltern derfelben. Bevor
er den Bejud) beendete, lief er fid) die Rinber einzeln vorftellen.
- G geidhnete mit-dem Finger, den er jebed Mal in Weihivaffer
getaud)t und gut wap gemadt hatte, auf die Stirne jeded Kindesd
bag Jeidjen bes hL. Sreuzes, forad) dabei feimlich die Worte:
Ego te baptizo und fiigte mit [auter Stinme bei ;" In Nomine
Patris et Filii et Spritus Sancti, Die Eltern glaubten, ihre SKinder
batten den prieftexlidyen Segen erhalten, in IWabhrheit aber waven
biefe eben getauft worden, Ofne Jweifel war die fo borgenoms
mene Taufe giltig, ,quia vere per contactum successivam iis fuit
applicata materia, quia vere abluti sunt.“ o faimn e& wohl aud
Remiging madpen, wenn ev nidt vorvsieht, die Stirne bes Rindes
einfach) mit TWeihivaffer zu Defprerigen. In diefem Falle mitfste
er aber wohl davauf fehen, bak dad Waffer auf ber Stivue ded
§ftinded wirtlich flieBe, dbaB nicdht etwa nuv ein tleiner Tropfen
Waiferd benﬁﬁrper ped finded berﬂf)re uud uibeweglich duvan
Dingen Bletbe. — - ; ‘
St. Floviam.  Prof. Jofef Weik.
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IV. (@in im Audlande civiliter getvanted Braut-
paar verlangt in Oefterveid) die Firdhlidhe Tranung.)
Bor dem Piarrer in Grab, nahe der biterveidyifd-baivifhen Grenge,
evfdjeinen RNoman Maiv, geboren in der Pfarre Deifd) in Batern,
sir bovtigen Gemeinde zuftindig, tatholifd), und Anna Berger,
in ber djtevreidijhen Pfarve Bad) geboven, gleidhfallz fatholifd.
Ste geben an, dak fie in Baiern Lirslich geheivathet Hhaben, weis
fen vor eine Bejdeinigung des Dagiftrated bed fonigl. bairijden
Marttes Deijd) itber ihre GhejdhlieBung, eine Notififation ded
foniglichen bair. Bezirfdamtes Deifd), wornad) fie por dem Stan-
begbeamten in Deifd) dbie Ehe eingingen, Ferner ihre Taufjdeine,
und bitten nmun um die firdhliche Ginfegnung ifhrer Ehe, da man
ihnen beim Eonigl. bair. Bezirisamte gejagt habe, jie fonnen diefe
anfudjen, wo fie wollen, fie werbe ihnen fhon gewdhrt werben,
fie bitten befhaldb fiir ben folgenben Tag um eine HI. Vefie und
um bie fivd)lidhe Trauung dabei, fie twollen aud) die Hl. Safras
mente der Buke unbd ded Altard empfangen ; die BVerwandten der
Braut feien Dereitd zur Tvauung gelaben, und werden zur Kivdje
fommen. . : : :

3 entfteht nun die Frage, fann der Pfarver die Bitte ber
Beiden erfitllen 2 Nein, durdjausd nidht. Die jogenannte Givil:
Ghe, bie diefelben gejchloffen haben, ift vor Gott und der Kirdye -
feine Ghe, und fie fonnen ale Katholiten mur wunter Sutervention
ber fivdje und mit Beobadhtung dev tivdhlicdhen Gefese eine firdy:
lid giltige ‘Che johliehen. Der Piarver Hat in ihnen mur zwei
Nupturienten vov fid), deven Dofumente ihm eviveijen, daf bitrgers
lidev Seits dev tirdliden Schlieung der Ghe fein Hindernif
tm Wege ftehe. Gr hat vemnad) erft vasd Jogen. Brauteramen vor=
sunehmen, und gu unterfuden, ob nidjt etwa ein Hrdhliches Ghe-
hinderni vorhanbden fei, und wenn bdiep der Fall wive, ihuen an
bie Hand 3u gehen, dafy e& behoben werde, dann das fivdlidye
Aufgebot borzunehmen, ifmeft etiva Difpens von wei Aufgeboten
31t ervivfen, und erft -bann die fivdhlidge Trawung borvzunehmen.

Bing, : S. B, Spanlang, Confifterialrath,
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Humevfung der Rebattion Ueber die Frage, 0b
Ghen odfterveidhifcher Staatdbitvger bef und ald giltig angefehen
werben, weldhe im deutjchen Reiche vor den Standesbeamten und
ohie nachjolgende fivdliche Tvauung abgejdhlofien werben, hat der
biterveichijhe Minifter ded Junern mit Grlaf vom 1. Anguit
1876, 3. 6879 Folgendes evflivt: ,Wenn bdie Giliigeit einer
im deut{hen Reiche abgejdhloffenen Civilehe eined Oefterreidhersd
ohue firchliche Tvawung zur Frage fommt, Haben allerdingd bdie
Gerichte zu entjcheiden. So weit ed fid) aber bevmalen nm einen
Auafprudy iiber diefe Frage vom Staudpunite der Berwaltungs-
behorbe Hanbelt, fanun nur die Folgevung abgeleitet werben, dDaf
eine jolde Civilehe eined Oefjterveichers bei nns
alg giltig anzujehen ijt. - Den Dbetreffenden biterrveidhijdhen
Staatgbitrgern muf ed dfibevlafjen bleiben, ihre cibiliter
gefdloflene Ghe fivchlich einfeguen zu laffen.”

Wic jehen aljo, fitr den Fall, dbaB biterveichijchen Unter-
thanen e8 Dbelieht, ihre Ghe im deutfdyen Reidhe abjujdliepen, die
obligatorvifdhe Civilehe auch fitr Oejterveich ald-giltig evtlirt.

V. (©heeonvalidation wegen geiftlicher BVer:
wandtidhaft.) Der Herr Kaplan Fejeenniug, welder fitv feinen
hodhbetagten Herrn Piarver aud) die Pfarrgejdhafte fithrt, Hatie
einted @onntagd eine vorvtreffliche Ehriftenlehre itber bad heilige
Safvament der Fivnug gehalten uud indbefoudbere auch den be-
treffenden Sdluppaijud ded Katechidmus: , wifden dem Pathen
und dem Gefivmten wie auch dejfen Gltern fann wegen dev ein=
gefithrten geiftlichen BVermandtjhaft feine Ehe beftehen” ebenjo
griindlidh ald bitudig ervflavt, Die Frudht jeiner BVemithung blieb
nidht aud ¢ denn nod) am namlichen Nadmittage erjdhien tn jeinem
Bimmer eine in dev Pfavre wohnende Taglihnerdgattin und theilte
ibm mit, bafp ev fie burd) jeine Heutige Chrijtenlehre in taufend
Aengiten gebracht Habe. Auf die Frage, wad es denn fei, evfldrte
fie : LA id) uod Tledig war, war mein gegenmwdrvtiger Mann
bad erfte Mal verehelicht, und i) Habe damal3 ein ausd bdiefer
erten Ghe meined Vaaned frammended Todterlein ur Firmung
gebalten ; — und nun glanbe i), daf darum meine Ehe ungiltig
ift.” — Wasd Hat nun Fejeenniug zu thun?2 Vor Allem Hat er
bie Tagldhuerdgattin zu fragen, ob fie felbft gefivmt fei; denn
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et fie felbjt nidht gefivmt wive, o Hatte fie fich durdy die be-
jeidnete Pathenjdhaft dbad HinberniB der geijtlichen Berwandtidaft
nidt sugeogen. — Nadydem fie befaunt Hat, dak fie felbft ge-
fivmt fei, exhilt fie den uftrag, ihven Ehemanu von der Ungil-
tigteit ihrer Ghe zu unterridhten, fich vom Debitum conjugale zu
enthalten wnd baldbigft mit' ihrem Mamne Dbehufs ndherer JIufors
mation gu erjdeinen. :

PBei diefer Juformation Hat ficdh ber Hevr Kaplan "&e%cetr
ntud itber jolgende Puutte ficheren Aufjdhluf zu verjdhaffen : 1. Wo
und wann fie getvaut worden find; — find fie in einer anbetn
PBrarve, ald wo fie gegenwirtig woluen, getraut worden, und be-
figen fie feinen Trauungdjdein, jo wird jid Fescenniug an dad
betreffende Pfarramt um einén Exoffo-Trammngsidein wenbden;
2. Ob ifnen oder wenigftens einem Theile vor AbfhuB dex Ehe
befannt war, dbafy gwifden ihnen dad Hinbernify der geiftlichen
Berwandtjdaft beftebe, — 0. . ob ihnen beiden ober dod) bem
einent ober dem anbern befannt wav, dap -der Uniftand ber be-
seichneten Firmpathenjdhaft ein Ehehindernif jei; 3. Ob die fiiv
ben Gheabjdlup vorgefdriebenen Solemnititen beobadhtet worben
feier, — b, . ob bdie BVerfitudiguug porjdriftmaliig gejchehen
und bei der Ehejdhliehung die gefebmiBige Form beobachtet worden
fei; 4. Ob fie die Ghe bollzogen (conjummict) haben. AB Gr-
gebnif biejer Jnformation ftellt fich Folgendesd herausd: ad 1. Sie
find bor 10 Jahren ju L. in Oberdjterreidh getraut worden, ad
« 2. Beim Brauteramen find fie iber dad Hinbernih dev geijtlichen
Berwandtjdaft weder -befragt nod) untervidhtet tworben, und es
war betben Theilen bidher ganzlich unbefaunt, baf diefe Vathen-
fdhaft swijden ihnen ein Ehehindernifp fonftituirt Habe; alfo in
ignorantia juris uterque exstitit et in bona fide matrimonium con-
traxit, ad 3. Alle Solemnitdten find genau beobadhiet tworden ;
inbem fie breimal berfiindet wnd dann vom cigenen Pfarver vor

swe Seugen getvaut ivorden- find. ad 4. Die Ghe ift vollzogen
- mworbeit; die Kinder find geftorben.
Auf Grund diejed Refultated belehrt ﬁm Feacenning bas
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Sdetnehepaar iiber die lngiltigeit ihrer EhefchlieBung und itber
bie Pflicht, fich bid zum giltigen Eheabjchluife vom debitum con-
jugale 3u enthalten und perfaBt daun felbft dasd Gefudh) an bas
bijepoffiche Ordiraviat um Dijpend vom bezeichueten Ehebinbder-
niffe.  Ju diefem Gejuche it nebit bdem genauen Nationale der
Sdeinehelente und ihrem Wohnovte and) dad in den vorjtehenden
bier Puntten begeichuete Refultat der Juformation genau angus
gebent. Nacdhbem die Dijpend vom Ordinariate bherabgelangt ijt,
eemabnt Hv. Fedcenniud die Sheinehelente, daf fie vor Allem
bie Hl. Saframente der Bufe und ded Altard witrdig empfangen,
bamit fie im Stande der Guabde das DHeilige Saframent der Ehe
empfangen, dann tragt ev Sorge bap 1. Alled vermieden wird,
ivad dad Sdetnehepaar diffamiven fonnte und sum giltigen Ehe-
abjdluile nidht unumgénglid) nothwendig ift; 2. Aled gejdhehe,
waé zum giltigen Gheabidhlufie unerldlich geforbert wird, —

Gy wird daher ad 1 die Verfimbdigung und sffentlide Trau-
wng unterfajfen; ad 2 bden Coujens der Scheinehelente in der
Stille vor 3wei Sengen entweder jelbjt entgegennehmen ober von
einem hiegu Devollmachtigten Priefter entgegen nehmen lafjen, wnd
bamn den Aft in dag Trauwungsbuc) eintragen. Iu der Stille
mup der Conjend entgegen gewowmmen werben, tweil dbag Hinders
nig geheim ift; — alfo entweder in der RKivdhe bei gejdylofienen
Qivdenthitven — obder wenn bhicbei entiweder twegen der Nad)bar=
jdaft oder der loquacitas aeditui vel ministrorum oder and einem
anbern Grunde eine Diffamation ded Sdeinehepaaved zu be-
fitedyten fteht, im eigenen verjchloffenen Wohnzimmer vor einem
Sruztfize und zwei brennenden geweihten Wadpsterzen, in Chor-
vod und Stola. Eine gang furze 9(nvede, die Abnahme desd Cou-
jenfed und bie Formel: ,Ego conjungo vos . . . et illud bene-
dico , . ,“geniigen. Bor zwei Jeugen mup dev Confend ab-
genommten werben. Diefe Jeugen founen entioeder die Scheinehes
lente felbft mitbringen ober & fanm Ddev Priejter {ie betfteifen.,
Diefe Beugen find zu belehren, dafp fie diefen Eheabjdhiufy alz
et natiivlides Gefeimmifs a1 bewalhren und bavitber gu jdhweigen
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‘aben. — Wo 8 fein famu, wird der Priefter am beften thun,
wenn er el andere Sdfularpriefter ald Beugen beizieht.

Beredhtigh zur Abnahme ded Conjenied it v der eigene
Prarver ded gegenmvdrtigen Wolhnorted des Sdeinehepaared —
und nidht der Pfavrer bed Orted, wo ber erjte, ungiltige Gheab:
fd)IuE ftattgefunden Hat. — FWollte dad Paar anberwirtd bden
Confend abgeben, jo miiBte eine entjpredhende Vevollmdadytigung
audgejtellt werbenr. 2n dad Plavvamt in L., wo die erfte un=
giltige EhejdhlieBung ftattgefunben BHatte, evftattet der Priejter,
weldjer den Confend entgegen genontmen hat, eine einfade Mit-
theilung iiber bdie gefdhehene Gonvalidation ohune Angabe bdes
Grunbded der bisherigen Ungiltigleit diefer Ghe. Der Pfarver in
2. merft diefe Convalidation in feinem Trauung@bude in latei-
nifher Sprace fury an, Jm bitvgerlicdhen Recdhtadbereiche ift die
- erfte @hejchlieung giltig und daber fitv denfelben der Tramngse
{chein von L. zu gebrauchen,

Ling. Ferd. Stodl, Piarrprovijor.

VL.—VIIL (@ret E!Saftoral=@tlebniﬁe.) 1. Wenn
man’d nidht Hat, winjdht man fig’'s, wenn man's Hat, modhte
man e gerne weghaben, dad it ein alted Sprichvort oder Bolfs=
vathiel, und baf davunter daz Alter zu verftehen, und nidht wie etiva
Einer von Dden nengetworbenen Staatdpaftoren Herzoa’d glauben
fonnte: ein Weib, ift befannt. Jubefen fﬁnnté man ebenjo gut
vidhtig antworten ¢ eine Pfarverpfriinde, welde Wemier leider Heut-
sutage mehr onera haben al3 ber fagenhafte Herr von Atlad auf
feinen breiten Scultern trug.

Bum Pfarver 3. fam vor nidt langer Jeit bder EBurgera
meifter bed Orted. Gelbiger Bitvgermetiter wav ein jeelenguter
Peenjd) und audgezeichneter Tarofift, folalich fehr beliebt in der
SHonoratiorenivelt der Gemeinde. Gr war aud) religivsd, ja er
ar’s gewefen, der fitr nene Rivdengloden gejammelt und felbt
ein Grtledliches beigeftenert Datte. Jhum Hatte er ein Anliegen an
fetnen Pfarrer, ein fleinwingiged: Glodengeldute. 63 wurde
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namfich eine Sdiepitatte evdffuet ; dabei gab e& Toafte und An:
vebenr, Mufiftufd) und Trompetentrava, wie jdbn todre €3, wenn
alle Gloden — die ja von der Gemeinbe und freiwillig ange:
fhafft worberr, — dagu ertlingen wiivben! ,E3 ijt ja fein fdlechter
Gebraud. Nidt wahr, Herr Praveer2” Nein, fdledt ift er nidht.
Aljo werde i) Léuter bejtellen. Adien Herr Piarver, RNein, nein
Herr Bitvgermeifter, ed geht nidht, Die Gloden find geweiht und
bitrfen u profarem Gebraudye nidht perivenbet werben. Wirtlic)?
Dad 1t nicht {hin von ihnen. Adiew. Der Biirgermeifter ging.
Die Gloden wurben nidht geldutet, Aber dem ,Pfaffen” wurden
Pereat gebracht, die Leute berhest, und nach einem Jahre DHatte
ber Piarrer mur mehr einen Wunjd, wo anderd hin
su fommen, -

Wavum war er nidyt toleranter, nachgiediger gewejen? Ja2?
Nein, er hat Redht gethan, und dag Krenz, dad ev fid) aufge-
laben, it ihm unfer Herrgott einftend lohuen. Die Gloden
fpmbolifiven den miitterlichen Ruf der Kivdhe an bdie Glaubigen,
pber tie ¢8 bei der Glodentveihe angedentet wird, die BVerkiindi-
gung bed gottlichen Worted durd) die Kirdhe, Die Glode vedet
im Namen der Kivche, evjdeint alfo gewifferntajien al3 eine Per=
for. Darum erhdlt fie Det der Weihe aud) einen Namen, jpridt
man von einer Glodentaufe. Ein h. Lambert, ). Georg, eine .
Magdalena w. §. w. fonnen wohl zum Gebete rufen, fonnen bet
Letchenbegdngnifien flagen, aber zum Trara und u avmieligen
Toaften {ollen fie nicht mifbraudt toerden. '

2. Ju B. gab ¢8 vor einiger Beit grofen Lirm Dder biers
frinfenden Jutelligens, weil der Stabdtpfarver einer Braut — fie
hatte {hon Nadyfommenidait — vor der Gopulation befohlen
hatte, in die Safriftel su treten und den Rrany abzulegen. Die
Jutelligens verrif auch den Pfarver in einem der mur durd) den
Stanbdal lebenden Sdmierbliittdhen. Frage: Hat der Piarrer
Redht gethan? Antwort: Reht jedenfalls, Der Krang iit ein
Beidhen dev Jungfraulichteit, und wird von driftlichen Brauten
jdyon feit bem vievten Jahrhunderte getragen, Die Bedeutung war
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ftetd biefelbe wie jet, wie dev h. Chryjoft. betweift: , Die Braut-
leute tragen Krdnze auf dem Haupte ald Sinnbild ded Sieges,
den fie iitber bie Quft ded Fleijdhed crvungen Haben: unbejiegt
bom Fleifdhe nahen jie dem Brautgemade. So
aber Jemand der {iindhaften Luft dienftbar gewordben, wa g joll
ed bedewten, wenn er nad) foldher Nieberlage noch die Krone
auf demt Haupte trigt 2¥ (S, Chrysost. hom, 9. in cap. 3 ad
Tim.) Dad Volf fithlt in diefem Punfte zact, und wenn der
Priefter den usum promiscuum hingehen [dBt, fo wird dad fitt:
liche efithl abgeftumpft. ,,Contra sextum Deift €3, ift feine Siinde,
wenn man den Liebhaber hHinterher heivathet.” Jubefjen ob man
iiberall nad) diefer Grfenntnip Handeln ditrfe, Hingt von den Um=
jtanden ab. JIn manden Stadbten gehort der Krang nur zur Wobde
ped Brautanzuged und Dbedeutet nichtd. Davauf wdave zu adten.

3. ,Geijtlicher Herr, toir Dbitten wm’s Ginfdreiben” fagte -

eie Sdhaar Frauenzimmer zum Cooperator N., der in feine newue
Station eben eingetreten toar.

Wobhin foll ih Sie bdenun einjdhreiben, jrug NR. entgegen 2
Jun in Jhre Bruderfdajt. — Ju meine ¢ Jd) habe ja feine.
Die Weibleinsd gingc‘n fort und evzabhlten ber aufhorchenden Ge-
nteinde die Wunbdermdahre, dap bder neue Cooperator gar feine
Brudberidaft Habe, Dad war fo gefonmen. JIn jener Station, bdie
oft einen Wed)el in ihren Hilfeprieftern hatte, waren jdon feit
Jabhren intmer Priefter gewefen, welde dad veligitfe LVeveind-
wefjen lobendwert) fultivivten. Allein dabei hatten fie itberjeyei,
pad Dereitd Bejtehende zu beadyten und jeder Dhatte den BVereim,
31 bem et Defonbdere 'Siebe, bad Stapulier, dag ev trug, befons
berd Deforbert. Neue Befen fehren gqut. Dad gilt allerdingd aud
pon Andadhten ; fie find ein Mittel zur Befdrderung der Anbdadt.
Allein sunt certi denique fines, und ein jteted EIBechfeIn tft ebenjo
wenig qut, ald ein Weberfaden.

St. Pilten. : Dr, Soi. Sdeicher.
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IX. (@it Fall iiber dad firdhliche BVegrabnif.)
Titiug hat Jahre fang nidht gebeichtet. Eudlidy {chmilzt die Krujte
um dag verddete Herz, Man fieht ihn zu Hauje weinen, und gum
Weibe fagt ev: G5 ijt furdytbar, dap i) fo lange bie Ueberfiille
ber Gnaden und Wobhlthaten Gotted nicdht geadytet habe. E3 mup
anberd werben. Gr geht fort in's ®ottedhaud; ehe er aber Zum
Beichtituhl cintreten famu, thut er einen Sdrei, fallt und ift
eine Leidhe. Der Schlag Hatte thn gevithrt,

Frage: Wasd hat in Bezng auf Begrabnih zu gejchehen,
wenn Titiug frither offenfundig dag Saframent gu Oftern pers
nadlafjigt, nie in einem ®ottedhauje zu fehen war, tm Gegen-
theile, wenn fonftativt ift, dap ev jdhon lange undrijtlicd) gelebt
hat2 Antwort: Gr fann unter den vorliegenden Umitdnden ohne
Bedenten ald fatholijder Chrift behanbdelt und begraben mwerben.
Gruud: Titius wollte umtehren, und ift, jo viel an thm war, nmge=
fefirt, Denn nur folden difentlichen unbd notorijdhen Sindern ift das
firhliche Begrabnih zu verweigern, welde in der Unbupfertigieit
geftorben find; wad BHier nidht utrifit. Ja wdre Titiusd jelbit
unbugfertig geftorben, jo mitpte ihm dasd tivdliche Begribuif erft
bamn verfagt werden, wénn a) die Unbupfertigleit gan gewip
fodve, und b) fo bffentlich, daf dag fivdhliche Begrdbnify ohne
neued Aevgernif nicdt geftattet werden fonnte. So Scavini, Gury
und dbie Morvalijten der fiingften Beit indgejammt. ©3 fommt
aber nod) zu bemerfen, dap die blofse jchulbbave: Unterlafjing bexr
jafrlichen Beicht und diterlichen Communion den Piarrer nidht
bevedytigt, dem BWerftorbenen ofue eiteres dad Firdliche Begrib-
nig su entziehen, {elbjt dbann nicht, twenn dieje jdhuldbare Unter-
laffung offenfunbig wire und der Verftorbene ohne Seichen der
Reue verjdhieden wive; denn die Entziehung ded firdhlichen Be-
grabnified ift in biefem Falle nicht latae sententiae, {ondern feren-
dae sententiae, bie nur der Bijdof verhingen faun. . Miiller
Theol, mor, Lib, III, §. 98. n. 5,

Dr. Jof. Sheidher.
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X. (@Gin Fall jiber dad Weidytfiegel.) Semproning
hat die Beidhte einer Frauendperfon aunfgenommen , und ihr die
Abfolution verweigert. Nad) etwa einer Stunbe fommt er in die
Safriftei unbd Detet die orationes praeparatoriae. Grv ijt gang.allein.
Da fommt die Perjou und bittet, ihr die Kommunion zu veiden.
Da Semproniug dev cingige sacerdos loci ift, alfo- die Perjon
nidht bet etnem andern Confeffariud gewefen jéin founte, fagt er
einfady: MNein, Sie ditvfen nicht zur HL Kommunion. Spiter, da
er anbdeve abjpeift, ift and) jeme unter .ben Hingutretenden, unbd
er reiht ihr Den L. Leib, Hat er Recht gethan 2 Jm zweiten
Falfe gang gewil ja, weil fonjt bad Beidtfiegel verlekt worben
wdve. Jm evften Falle hatte er ebeujo gewip Unvecdht, und
war feine abjdldgige Antwort eine Verlekmig ded BVeidtfieqels.
Der Beidhtvater darf extra confessionem aud) mit bem Beidhtfinde
nbne deffen ausdritdlidher Griaubnif nidt jo {prechen, ald withte
er etiwad pon der Beidhte, Siehe Ligouri lib. 6, n. 652 ete
: Dr. Joj. Sdeicher.

XL (Provijur todedgefahrlich erbrantter Kinder,
vie nodh) nidht gebeidhtet haben.) Dev Pfavrer in N, ging
an einem gewiffen Tage zur beftimmtien Stunde in die Sdhule,
um ben porgefchriebenen Religiondunterricdht zu ertheilen. Der
freundliche Lehrer begrithte thn nacdh) alter Sitte und theilte ihm
mit, bag ein Sdyiiler ded erften Jahrganged in Folge fdhwerer
Krantheit abwejend jei. Der Pfarver nahm vou diefer Mitthei-
lung MNotiz und madte jogleid) bet fich den Vorfak, den franfen
fnaben nod) im Laufe dedfelben Taged zu befudhen, wad er aud
ausfithrte. ©r ging bald nad) Beendigung der Schule in jenesd
Hausd und nad) den gebrduchlihen BegriiBungen und Nadfragen
ither a3 Befinden ded Rranfen twar e jein Erited, pflidhigemdp
itber bad Nlter, bie Fahigfeiten und iitber den etwa bidher er-
baltenen Untetricht bed Rleinen fidh 3u exfundigen. Dad Rejultat
biefer Grtunbdigungen wav die Uebersengung, dak er ein zwar nod
nidht ficben Jafhre alted, aber ein geiftig gewedted Rind vor fidh



S e

fabe, dad in Folge der evhaltenen veligidfen Graiehung deutlidh
siifchen qut und 053 unterfdeiden fomne und darum auch eine
formelle Siinde gu begehen fibig fei. a8 ihn namentlidy in
biefer Anjicht Deftdartte, war ein 2usfprud) der Kindesmutter, die
ihm erzahlte, dap der fnabe bereitd ein paar Val Befitrdtungen
gedufert Habe, ob er benn dody,- fall3 er fterben follte, in Dben
Hinmel fommen twerde, weil er fchon oft bife getwejen fei. Auf
biefed hin zbgerte der Piarver feinen Augenblict, der Mutter-bei-
subringen, dbaf es in YUnbetvacdht diefer Umitdnde und der augens
jdeinliden Todbedgefahr bed Rindes feine (bed Pfarrerd) Pilidht
fei, dadfelbe auf ben CGmpfang bder heil. Serbjaframente borzu-
bereiten. Die Mutter erfdrad nidht tm Geringften bariiber, jon-
bern freute fich vielmeDr, Doffte fie ja ald gute Katholifin, dah
gerabe durd) bie Sraft der Hl. Saframente thr franted Kind die
Gejundheit wieber erbalten werbe, falld e ju feinem Seelenheile
gebeilid) fei. &ie verlie .bad Jimmer, und ber Pfarrer, der
jet mit bem fuaben allein war, fitg fogleid) an, feined Amtes
au walten. Bor Allent evtwectie er nad) einigeit porausdgejdhidten Fra=
gen und Belehruugen {iber die dogmata necessaria necessitate medii
(de Deo uno, trino et incarnato) mit dem Kuaben furz die Tugenden
ped Glanbend, der Hoffuung und ber Liebe, half thm darvauf
burd) entfprediende Fragen zum Befenntnifje feiner Siinten, und :
fudte ihn danu mit fudlichen Worten und mit Jubhilfenabhme desd
Srucifized zur Reue und gum ernjtlicdhen BVorfake der Befferung
3it bewegen, zur Heiljamen BuBe (ief er ihm bdie fitBen Janten
Jejud und Maria fprechen und die Wunben ded gefreuzigten
Heilanded Liiffen und ertheilte ihm jodawn die fHeil. Abjolution.
Nun wollte fid) der Pfarrer aber auch nod) fiberzeugen, ob der
fnabe, ber pollfommen rationis compos unbd gut veligiod erzogen
far, nidt etwa aud) fihig wive, basd Hl. BViatifum zu empfangen ;
er fragte bavum den Kranfen, ob er jdhon oft in der Kivdje bei
ber DL Meffe géwefen, und den Priefter dabei aufwertjam bHeo-
badytet habe, ob er wiffe, wasd jened ,WeiBe” jei, bag Dei der
bl Wandlung in die Hohe gehoben und beim Speijegitter den
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Ceuten auf die Juuge gelegt werdbe, Diefe und dhnliche Bragen
bradten den Pfarrer zur angenehmen Ueberzeugung, daf der
franfe Kuabe, wenn aud) feine -vollfommene, o dodh eine bhin-
veihende RKenutuif des allevheiligjten Altavdjaframentes befite,
und dad himmlifdye Brod der Hl. ECudjariftie vom gewsdhnlichen
mateviellen geniigend zu unferfdeiden wiffe. &8 blieh nun nidhts
Anbered iibrig, alg bdie bidherigen Reuntniffe durd) eine furgze
Unterwetjung zu vevvolftindigen und darauf dem franfen Knaben
angufitndigen, daB ev jest nadh Hauje gehen und ihm den o Lieben
Serrgott” bringen werbe, den wafren und Deften Helfer, ben
wahren und eigentliden Arzt der Seele fowohl ald Hed Leibesd,
baB er aud) bad Hl. el mitnehmen und ihn mit demjelben jalben
foerbe, wobnrd) ev newerding? gejtartt, von den Siinben, bie er
etwa pergeffen, befreit, ja wenn e8 der liebe Gott fitr gut Defin-
bet, die borige Gejundheit wieber zuriiderlangen werde. Und jo
gefthal €& aud) — sur gripten Freube bded Kunaben, wie nidt
minder der Mutter, die ingwijden auf den Ruf des Pfarrerd
hineingefommen war. Nod) am jelben Tage reidyte ex dem Snaben
bie hl.. Wegzehrung, jalbte ihn mit dem HL Oele und fpendete
ihm zum Sdlujje aud) die Genevalabfolution, nadhdem er thn
aud) bavitber mit einigen furzen, fiv bie s"mber ue1ftunb[1d&)eu
Worten belehrt DHatte.

Wenn man und nun frigt, ob befagter Pfarver in casu
proposito vecd)t gehandelt habe, ober ob feine Pravis nidt elwa eine
Nebertveibung fei, fo saudern twiv teinen Augendblid, unfer Urtheit
folgenbermaifen abzugeben : Die Handlungsdiveife ded Pfarrers
war eine pollfommen corvecte, denn fie entjprad) dem Geifte und
ben pofitiven BVorfdyriften dber Sirvdhe, jowic den Unjichten ihrer
- vovzitglichiten Lehrer, wad wir hier in Kitvze aud) ju beweifen
" fuchen toerden : : :

Bov Allem fei bemertt, daf die Kivdje nie ein beftimmites
Alter Feftgefest hat, in weldem die Pflicht begine, die hl. Safra-
mente der Bube und des Altars sit empfangen. Der vor Allem
mapgebende 21. Canon bes vievten Lateran. Concild fpricht nuy
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pont bent annis discretionis. Gr Tfautet: ,Omnis utriusque sexus
fidelis, postquam ad annos discretionis pervenerit, semel saltem in
anno confiteatur proprio sacerdoti . , . suscipiens- reverenter ad
~minus in Pascha Eucharistiae sacramentum, nisi forte de proprii
sacerdotis consilio ob aliquam rationabilem causam ad tempus ab
ejus- modi susceptione duxerit abstinendum.” Tad) diefem Canon
find alfo gur jabrliden Beidht und biterlichen Communion alle -
Gliudbigen verpflichtet, die bereitd ad annos discretionis gefomuten
find.  Auf Grund diefer Pflidht bemithen fich darum bdie Seel-
jorger, Kinder, die diefe Jahre erveicht Haben, durd) gritnbliden
Unterridht sum Empfange der Hl. Saframente der Buke und bed
Altard porzubereiten; freilich warten fie und mit Redht (denn fo
forbert e3 bie jesige Prapid der Kirdye, und ed [djeint aud) dem
citivten Qanon entfprediend zu fetn) bejoubderd in Betreff ber Hl.
Gudhariftie in der Regel eine Jeit zu, damit die Kindber durd
Berpolljtandigung ded Untervidited bie excellentia und sanctitas
diefed Hod)hl. Saframented beffer begreifen und durd) wiederholte
Ol Beidht fich witrdiger davauf porbereiten Ednnen. Die Pflidt,
etnen folchen vollftdudigen Unterricht su evtheilen, findet aber nad
per Lehre der gewidhtigiten Theologen feine Anwendung bet jeien
Stindern, die in ber Tobedgefahr (in articulo mortis) fid) befinden.
Todedgefahr ift ein Nothfall, und tm Nothialle beguiigt fich die
Sivdhe mit dem Nothwendigften, und ez geniigt, wenn dieje Kins
ber rationis compotes, d. h. wenn ibre Geiftedtrdfte -fo audge:
bifbet find, bap fie nad) einem fury vorvausgeichidten Unterridyte,
wie Papft Benedict XIV, jagt ¢ weibum illum coelestem et super-
num a-communi et materiali discernere possint® uud toemn fi
fiffen und glauben, dbap die HI. Hoftie, die fie empiangen werben,
per wabre, aunbetungswiirdige Leib Sefu Ehrifti fet, welche glau=
bige Senntuifs einteint Stinde, bag cine religidje Grziehung genof=
fert, fhon obfterd bei der HI. Mefie gewefen und die HL. Hoftie ge:
jehen Dat, ohne Schiwierigeit beigebradyt werben fanm. Jft aber
biefe KenutniB dorhanden, baun ift e3 allgemeine Lehre der Theo-
logen, baf jolchen Siitbern dag Biaticum nidht blop geveid)t
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twerben fann, jonbern aud) geveidht werden muf, und bdaf die
Seelforger verpflichtet find, ihnen dadjelbe 3u fpenden, audy wenn
jie jened Alter uodh nidht evveicht hatten, in weldhem man die
Rinber gewdhnlid) zur eriten Hl. Communion zuldBt, .etsi prae-
ceptum communionis paschalis ipsos nondum obligaret*“ So jagt
3 B. Suaves (in IL part. disp, X. sect. 1) ,Existimo in
illo articulo (mortis) dandam esse communionem cuicunque ho-
mini habenti usum rationis ad peccandum et capaci confes-
sionis et extremae unctionis.* Lugo: (de sacr.. Euch,
Disp, XIII. Sect. 4. n. 37.) ,Verior mihi videtur sententia . ..
quod possit immo et debeat pueris (doli capacibus) dari Euchari-
stia in articulo mortis, sicut et datur illis Sacramentum extremae
unctionis ., . . (1. 39,) Sciant distinguere Eucharistiam ab aliis
cibis : assero tamen, id fere evennisse, quando habent usum
rationis ad peccandum, vel paulo post” Ja diefer
Theologe ift jogar der Anjicht, dap ,in dubio de pueris capa-
citate viaticum dari potest, quamvis dari non debeat.” Reuter
(Theol. mor. Tom. IV, n, 182.) In periculo mortis puero, eapaci
confessionis et sufficienter instructo dandum est sacrum via-
ticum, etsi alias sacra communio nec data, nec modo danda fuis-
set: nmam est in eo statu, ut tempus commodius et melior dispd-
sitio non possit exspectari, implendi praeceptum.” La Croix
(Theol, mor. Lib. VI, n, 646.) ,,Qui judicatur capax absolutionis
sacramentalis absolute accipiendae, potius est capax communionis.
S. Alphonsus de Lig. ,Pueris, qui jam compotes sunt ra-
_ tionis in articulo mortis, non solum communio dari potest sed
etiam debet, ut communissime docent doctores. Jn dem ndms
liden Siune jpreden fidh aud) G vy und Papjt Benedift XIV,
aud, weld) lebterer bdie gegentheilige Prarié ,gravem abusum
radicitus exstirpandum® wennt, Bon bden neueften Anctoven —
fei mit Uebergehung Andever — mur Frajjinetti angefithrt,
welder fagt: (Praftijded Handbud) fitr den angehenden Pfarver
II, Th. §. 4. n. 358.) 63 fann feinem Bweifel unterliegen,
bap ber Pfavrer die HI. Wegzehrung allen Kindern veichen foll,
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tweldpe ein Alter bon fieben Jahren evreidht Haben, aber nidht
frither (audgenommen dad Kind wiirbe Jeiden frithjeitig crivad-
ten Vevitanded geben), denn bdiefes ift bie Gevohuleit der Rirdye, -
pot welder wir nie abgehen bitvfen.” Die Ausnabhme findet aber
ftatt in unferem Falle, jo wie er liegt und formulivt ift.
Steinhaus. ~ P. Geverin Fabiani, 0. S, B.

XII. (Eine zeitgemdifje Klaujel 3u den Stift-
briefen.) Befanntermaifen werden ju dem fompetenzmiffigen Ein-
fommen aud) die Gebithren von den neueften Stiftungen einge-
redyuet, felbit bann, wenn im Stiftbriefe die Grildrung enthalten
ift, bafp der Bezug ded Priefterd niemals in feine Kongrua ober
Sompeteny. eingevedhnet werden darf. Durd) diefes Borgehen ers
fdjeinen Defonberd bdie gering bdotirten Pfarrer, welde eine Gr-
giinzung aud dbem Religiondfonde, beziehungdweije den Einnahmen
ber Religiondfonditener su beanfprudjen Haben, verfiirst, da bdie
Grgingung fid) wm den Betrag bed Stiftungdbesuged minbdert, o
awar, daR bas Gmolument ded Priefterd nidht diefem, weldhem
auferbem nod dbad Kurrentftipendium entgeht, fondern eigentlid
bemt Religionsfonde ju Gute fommi, Ein joldes Vorgehen diirfte
pielleicht unter den jepigen Berhdltuiffen nur eine weitere Vers
flaufulivung 3u verhindern im Stanbe feint, etwa in der Ieife,
bafy in ben Stiftbrief folgende Grfldrung aufgenommen toith: -
Der Stiftungsbesug bes Priefters darf bdiefem niemals in feine
Songrua ober Kompetens eingerechnet werden, widbrigenialls
bie Stiftungsobligation debinfulivt und der Grldd bed freigewor-
benen Rapitales su Stipenbdien filr zum Seelenheile der Stifter
ju lefende Surrventmeffen (ober 3u fromumen Bweden nad) dem
Crmejfen bed Pfarramted) perwendet werden jolle, vder wenn das
Etiftungdfapital von ber davauf Haftenden Laft Defreit und ey
firde alg freied Gigenthum zufallen folle, bis bie Lerhaltniffe
iieber eine Nefudcitivung der Stiftung geftatten, tooriiber dasd
bijdhbflie Ordinariat zu entjheiden Habe, oder wenn das Stif-
tungs = Sapital nad) erfolgter Freimadung an. dad bijdhsfliche

9
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Orbinariat 3u dibergeben ift, weldes die Jntevefjent desjelben nad
jeinem Gutdiinfen mit mdglidhjter Bevittfichtigung der Sutention
pes Stifterd 2c. bertwenden fvolle. i
Selbitverftandlic) mufy mit diefer flaufel dev Stifter ein-
berftandert und daber diefelbe in bem vom Stifter unterzeichueten
Protofolle odber Teftamente enthalten jein.
Ling. Unton Pingger, Confijtorialjefretir,

XIL (Jeligiondbefeuntuif von Kindern ausd ge-
wijdten Ehen.) Cin Viann Helvetijher Confeffion wollte
eine Satholifin ehelihen. Um die tivdlide Didpens 3u erlangen,
-urde pon beiben Theilen bor Eingehung der Ghe vertrags-
mipig beftimmt, alle aud bdiefer Ghe anzuboffenden Rinder fa-
tholijch evsiehen su laffen. Anuf Grund bdeffen erbielten fie die
Difpend und mwurben in der fatholijden Pfarvtivde getvaut, Un-
fangsd bdiejed Jahred wurde aud. diefer Ghe ein fuabe geborern,
und ber BVater hatte nihts eiligered zu thun, ald den Snaben
bon dem Delvetijden Paftor taufen zu laffen. Der Bfarver be:
jhwerte fid) Hievitber et Der Bezivtahauptmannidaft und dbrang
auf Juhaltung des Bertvages, lebtere aber gab nadjtehenden BVe-
jheidb: ,MNacd) §. 1 des Gefeked pom 25. Mat 1868 fteht 3 bei
gemtidhten Ghen den Ghegatten frei, vor ober nady Abjchluk der
Ghe bie Religion der Kinder vertragémafiig fejtsujesen trokbem
iit ez ibnen aber aud) nach §. 2 L c. geftattet, dad fejtgefeiste
Religiongbefenntnify ihrer Rinder in fo lange ju dndern, als die:
felben nod) nidyt bad fiebente Lebendiahr suritcfgeleat Haben, Die
Gheleute N. N, Haben nun am 19, Suni und 8. Juli b, . por
ber Besirtshauptmannidhaft evfldrt, der von dem Pfarramte vor-
* getiefene Bertrag bernbe auf einem SJvethume, und fie Hétten
fid) dabin einverftdndlicy geeinigt, die anzuhoffenden Madchen in
ber Jeligion der Mutter, dagegen die Knaben in der Hed Baters
au evgiehen. Bei diejem Sachverhalte ift daher die Bezirtahaupts
mannj@aft nidt in der Lage, dem dortheiligen Wunjdhe zu ent
fpredyen.”
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Nufgefordert, itber biefen Fall unjere Anficht audzujprechen,
fonnen toiv nidht umbin, die Gutidheidung der Bezivtdhauptmann:
fhaft, dem ww einmal Deftehenden aber fitr fie allein mafgeben:
beit Gefese b, 25, Mat 1868 gang entipredhend zu finden. Nad
Nvtifel 1 bes citivten Gefeses find wiamlich Dbei gemifchten Ehen
bie Gltern bevechtigt, bor ober nac) ALihlup der Ehe dag NReli-
ligiongbefenutnify ihrer Kinder durd) Bertvag fejtzujesen. Diefer
Bertrag aber fommt nadh § 861 des allg. biivgl, Gefesbudied
burd) den dibeveinjtimmenden Willen beider GElterntheile
3u Stande. Nad) Avtifel 2 desjelben Gejeked aber fonmen Cltern,
bie bagd Religiondbefenntnif der RKinder vertragdmifjig zu be-
frimmen bevedhtigt find, — alfo gemap Avtifel 1 Gltern bon Kin-
bern aug gemifchten Ehen — bdadjelbe Desitglich jemer Rinber
gnbern, welde nod) nidht dad fiebente Lebendjahr zuritdgeleat
habent. Diefed Recht nun faun, jo lange beide Gltern am Leben
find, abermal nur dbur d Bertr ag audgeitbt werden, Jndem
mm in unferm Falle die Eltern fidh diejed Redtes bedient haben, -
und ein Ginjdyreiten dber Behorde gemdp Avtifel 3 nur bei Ber-
legung der Beftimmungen der Art. 1 und 2 ded Gefepesd Plak
3u greifen Dat, war die Bezivtshauptmannidait allerdings anper
Lage, der fonft billigen Bejdhwerde ded Piarramied die gewitnjdhte
Folge 3u geben.

XIV. (Bejreiung vom Gebiihrendquivalent.) Bis-
her waven nacd) dem Geb.-Gefese bom 13. Dez. 1862 (T. P
106 B, e, nm. 2.-e.) mur die Jnhaber jener Beneficien, deven
reined Ginfomuen jahrlich 315 f. 6. 8. nidht dtberftefat, bon
ber Gutridhtung des Gebithrendquivalented Defreit. Mad) §. 1 bed
®ejesed . pom 15, Februar 1877 (R.-@.-BL. Nr. 98) aber wurde
bas vom ®. Ae. frei u bleibende Ginfommen von 315 fl. anf
500 fl. erhoht. Der betreffende Paragraph lantet:

»Jnhaber jerer Venefizien, deven retned Einfommen 500 fl.
b, 2. nicht itberfteigt, find von Entrihtung bed Gebithrendquivalentes
perjonlicy befreit ; Legt jebodh bdie- Crgingung der Congrua eirem
Fonbe ob, jo ijt das Aequivalent vom bdiefem Fondé ju entrichten.”



Dad fafjiongmifjige Einfommen der nteijten Piriinben
itberfteigt nicht den Betrag von 500 fl. ; fiir fie ift alfo dad nene
Gejes eine nidht gevinge Wohlthat. Um diefer Wohlthat nun
theilhaftig su twerben, ift e3 aber nithig, dap der Pfrimbdenup-
nieBer fofort ein ftempelfreicd’) Gejudy an bad £ f. Gebithren-
bemeffung@amt in Liny folgenden Inbalted ridte:

Wohllobliches f. f. Gebithrenbemeffungsamt Ling.

Die gefertigte Piriinden-Verwaltung jtellt auf Grund bed Ge-
feges vom 15. Februar 1877 (R.-G.-BL Nr. 98) dad hiflide An-
fudjen um Abjchreibung ded der Piviinde Kopfing laut beiliegenden
Bahhmg8bogens ugemefienen Gebiihrendquivalented von jihrlicy 30 fl.
fiiv die Jahre 1878, 1879 und 18802, da nad) der in Abjdhrift
anvuhenden, vom Statthaltevei- Redynungs - Departentent adjuftivten
Briubdenfafjion vom 1. Mivy 1868 das veine Fahresetntonumner ben
Betrag von 500 fl. nidyt diberfteigt, und auch feit diefer lesten Fa-
tivung efn Juwwadhs int Piriindenvermogen nidyt vorgefonmen ijt.

Piavepfriimde Kopfing, den :

L. 8. N N, Pfovver.
(Bon auien: das entjprechende Rubrum.)

Sollte ein Pfritndeinhaber mit einem geringeren Ginfonumten
ald 500 fl. ober einem foldjen bon gerade 500 fl. aus Berfehen
fdhon die erfte Nate ded Gebithrendquivalented pro 1878 beim
f. . Steunevamte bejahlt Haben, {o Hatte er unter Ginem mit vem
obigen Abjdreibungsdgefuche an das f. f. Geb.-Bem,-Amt aud
wm BVevanlafjung der Ritdvergiitung bded beim f. f. Stenevamte
N. N. indebite gezablten Geb.-Aequiv. fiir dag Jahr 1878 3u
Ditten. Der jiveite Abjas ded Gefeses vom 15, Februar 1877
fommt fitr bermalen nidht in Betradt, dba der Religiondfond ohne-
hin nur Grgangungen auf eine Congrua von 315 und 420 fL
 leiftet, tweldjed Ginfommen eben ganz vom Gebithrendauivalent
befreit ift. Anton Pinzger, Confiftortaljecretir.

H N G. G. T.P. 44, qu.

%) Dag ®ejets gilt erft vom Jahre 1878 an; im Jabhre 1880 aber
erfolgt fiiv das Degennium 1881 —1890 eine meue Bemefjung, bei welder

fiiv folde Piritnden ofnehin feine Vorfdhreibung des Gebiihrendquivalentes
mehr ftattfinden wird,
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Aiteratur.

Dag Glanbenspringip der fatholijhen Kirdje. Von Joh). Vapt.
Bohm, fgl. batr. Profefjor uud Jnfpeftor in der fgl. Bagerie i
Mitndjen. Wien 1877, Alfred Holber, £ f. Hof- und Univerfi-
tits-Bud)hindler. gv. 8. i

Weber dev Jubalt, nod) dev Umfang diefes Wertdyens, nod) auch
cine befonders geniale Behandlung des Gegenftanbdes ift 8, was fiiv
bas Biidylein et eigenes Jntevefje evwedte, foubern bder lmfjtand,
bafp e8 von Mitndyen, dev cigentlichen Wiege ded Altfatholizidmus,
jrammt. Dem Berfaffer Hat wohl die trauvige Crfabhrung, bdafk der
Altfatholizismus theoretijd) nur duvdy die ginzlihe Jgnovivung des
alten Glaubenspringipes dev fatholijdhen Kivdje mdglid) geworden, die
Feber i die Hand gedriicft und ihn bewogen, auf diefed Prinzip hin-
suweifenr und dasjelbe allfeitig ju belenchten. MNewes (ARt fid) auf
diefem Gebiete natiivlid) nicht melr vorbringen; die hiev mapgebenden
Grundjite find fdon Jahrhunbderte vor ung, jo ju allen Jeiten dev
dyriftlichen Aeva von den Deften Kampfern fiiv die fatholijdje Wabhr-
beit aufgejtellt und ind helljte Licht gefest worden. E8 muf aber
bod) bejombers anerfannt werden, daf der Berfaffer 8 verjtanden
hat, die verfdyiedenen, hieher fich) begiehenbden Walvheiten, die fich bei
ben h. Biitern wund audy djter bei den jholaftifdhen Theologen jev-
freut finden, zu fammelr, Hovmonifdh ju verbinden und ecinbeitlich
davzujtellen. Ein Vlid auf das JubaltSverseidhnify geniigt, um u
evferment, dafy wiv ein logijd) abgejd)lofienes Gange vor und haben.
Aud) dad miffen wiv hier wiedevwm, wie fdhon frither (vgl. diefe
Quartalfdyrift, 30. Jahrg. ML Heft, S. 517) hervorheben, daf die
alten. Meifter der Theologie fleifiig su Rathe gezogen und als maf-
gebend betvachtet wivden. €8 verdient dief um fo gridfeve Anerfens
ming, al8 gerade in jemen Rrveifen, in denen dag Bud) gejdjrieben
ift, die alte Theologie ziemlid)- gevingfchiitig angejehen, dagegen bdie
veutjdye Wijfenjdjaft vor Wllem gepriefen wird.

Judey find ung aud) et genamerer Durchlefung des Werfdyens
UAnfidyten begeguet, von weldjen die alte Schule nichtd vufite, wnd
weldje wir nid)t gevne unterfdjreiben mbdyten, jowie einige andeve
Unforveftheiterr, weldhe wiv gerne verbeffert witnjchten. Wir wollen
fle ber Reihe nad) anmerfen. — S. 39. , Sidtbar ijt fie (die Kivdye)
mir durd) bog Befenntnify der Wahrlheit.” Wiv glanben, die Kivche
fet aud) fidjtbar im Oberhaupte und in den hl. Saframenten. —
©. 55. ,3n der dlteften Beit lehrte Keimer (der Hl. BViter) bdie
Heterufie ded Sohmes, aber nur Wenige (wie Calliftue, Dionyfius
Ront.) evhoben fidy zu dem Begriffe der Howroufie und hielten durdy-
wegd an thm feft.” Wir Halten diefe BVehauptung fiir entjdyieden -
riditig. Dev B cfaffer berujt fich 3war anf Kuhn, Dogmatif I Bbd.,
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@. 172, aber aus Frauselin, De Trinitate pag. 153 Sqq. Ditte
ev crfahren fonmen, dafy fidh Kubn diber biefen Punft fehr geivet
I)at ﬂig[ aud) diefe Jeitjdyrift, 29. Jahrgang. 1. Hejt, S. 43. —
&. 70. JIn dex SJ}otL lefen wiv: ,Die Jnfallibilitdt ded pipjtlichen
Lehramtes wurde nady dem Floventinevconcil von Vielen jelbft unter
pent Augen der Kivdpe ald8 Kontvoverfe, als offene Frage betradytet
und behandelt. Ein Gleidjes fand beyiiglicy der Giltigleit der Keer-
taufe ftatt.” Wiv mitflen Beides in Abvede jtellen. Was namentlid)
ot Jufallibilititsfrage Detvifft, weifen wiv cmmd) auf die Conjtitution
Aleranders VIIIL, - ,Inter multiplices®, wovin bdie gallifanijjen Ar-
tifel, von Demen bev vievte die Unfehlbarfeit des Papites laugnet, ver-
uvtheilt wurben al8 mulli, irriti, invalidi, inanes ab initio; fowie
auf die jdjor von Siytus IV. bald nad) dem Concil von Floveny
verworfene fiebente Propojition ded Petvus von Ofma: . ,,Romana
Ecclesia errare potest. Bgl. aud) Hergenvdther, Katholijdye- Kive
o dyriftliher Staat, S.-23 u. 24. (2. vertiivzte Auflage.) S. 95.
Hier wird die Vefihigung, ,feilige, infpivivie Schriften 3u verfaffen”,
3u den per jonlichen Gaben der Apoftel gevechuet. Diefe, wie e jdyeint,
in Miincdhen vevtretene Anficht ift jedody proteftantijehen Mrfprungs
und von-fatholijder Seite mehrmald und griindlicy widerlegt worden.
fbg[ Franzelin de s. Scuptum pag. 321 sqq. Auf S. 114 lefen
wiv in der Note: ,Selbft Gallifaner und Febvonianer Ieugneten Die
Unfehlbartett papitlicher Cntidjeidungen nicht abjolut und fhlechthin,
fonbern forderten nur den Comjens der gefammten Kivdye, zum Theil
nur ald Criterium. ¥ Wiv glanben midyt ju fvven, wenn wiv i dem
bievten Avtifel der gallifantjdhen Crllivung (,In fidei quoque quae-
stionibus praecipuas Summi.  Pontificis esse partes, ejusque dec-
reta ad omnes et singulas ecclesias pertinere; nec tamen irrefor-
mabile esse judicium, nisi Ecclesiae consensus accesserit) eine ab-
folute unb jdjledithinige Leugnung der pipitliden llnfe[)ibarfett ers
bliden. Diefer Avtifel gibt and) die biindigite Antwort auf die Be-
hauptung, der wir auf ©. 166 [ugcgncn Do den Gaffifanern
wurde die Unfehlbarteit der rmm]t{]en RKivdye nicyt bejtritten.” &, -127.
,Die Reihe der BViiter fehliept in der lateinijdhen Kivdhe mit Papit
Gregor d. ., T 604.” Gewdhnlich vedynet man aber nod) den Hl.
Bevnard (geft. 1153) zu den - lateintjdjen Kivdjenvitern. Die auf
© @, 152-in der Note aufgeftellte Behauptung, dag fid) der Probabiz
ligmus [dngere Jeif evhielt, jdjeint uns anubdenten, daf dev Verfaffer
felbft 3u jenen @e[eblten gebort, weldhe, wie ev tm Texte fagt, ;blof
bie Theologen ihrer ,8Ltt ober ihre§ Lanbdes, oder thred Ordens fen-
nen.” it thm die Thatjadje unbefcmn’c baf wod). fortwihrend Pro-
babiligmus und Aequiprobadilismus wm die Hevrjdaft vingen, und
bafy daber bev evftere noc) tmmer fid) evhilt und unjerer Meinung
nad) fi) nod) lange erhalten wird? &. 165 in Note 1 meint der
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Perfaffer: ,Wegen ber Ausdritde : gried)ifdy-fatholifh, evangelijdy-
tatholifeh, (?) apoftolijd)-tatholifd), altfatholifd) diivfte e8 fic) vielleicht
empfeblen, ftatt dev Begeichung vomifd) - fatholijey cinfady fatholijch
ju gebraudgen.” Dagd bitvfte benn dod) ein entichiedener Jvrthum fein.
Ung binft devmalen dag Wort , vimifd)-fatholijdy” von dhulicy wid)-
tigev Bedentung gut fein, ald einftmals dad Wort 6pronisiog oder 9goTonog.
Wie gefahrlid) die hier angerathene oeconomia silentii werden famn,
ift aus der befannten Honoviusfrage mur ju deutlid) evfichtlich. Was
bie Form Detrifft, o witnfdyten wiv, daf framydfijdhe Citate, wie 3.
B, auf ©. 4, thren Plaps nid)t im Terte, fondern unter den Noten
finden mdchten; wie und denn itberhaupt ecine tlave Scheidung der
Materte bed Terted von jemer der Anmerfungen nidjt tmmer getvof:
fen fdjemnt. - C

Uebrigend miiffen wir, der Walbrheit Jeugnify gebend, gejtehen,
daf ber Berfajfer redlich) bemitht war, ben fatholijhen Stanbdpuntt
gegenitber den Beftrebungen der ,fogenamnten” Wiffenjdjaft davzu-
legent und 3u verthetdigen, und daf der fatholijche Gelehrte dag BViich-
letn mit” Befriedigung lefen wird: Wir Brnen e8 demmnad) allen Gut:
geftnnten, fo aber aud) allen denjenigen, weldje fid) itber die Bebeu-
tung des Glanbendpringiped dev fathol. Kivde nidt vedht flar fiud,
auf's Bejte empfehlen,

Rin. : Prof. Dr. M. Fuds.
Der Gehorfam gegen die weltlide Obrigfeit nnd dejfen Gringen

nad) den Lehren dev fatholifden Kivdje. Bon Dr. Philipp
Hevgenvidther, Profeflor am b, Lycemm. ju Eidhftitt. Freitburg
bet Herder 1877, Pr. M. 1.40. Rt
on diefer 104 Seiten ftavten trefflihen Scyrift behanbdelt dev
viilpmlicyft befannte Berfaffer ,an dev Hand der Gefdjidte”
die Defouberd in unferer Beit fo eminent widytige und praftijdhe
»ehre der Rivdhe von dev Pilidht ded Gehorfams gegen
die weltlidje Gewalt und dejfen Gringen” in gedringter
eberfidyt.

S ovier Kapiteln: 1. die Kivdje gegeniiber dem Heidnijden
Ratfevthum, 2. die Kirche und das djuiftliche Romevveid, 3. die Kivche
und die gevmanifdhen Reiche, 4. die RKivdpe feit der fogen. NRefor-
mation, — weift dev BVerfafjer Bengniffe der exlendytetiten Miinmer
ber Rivdje aus allen dyptjtlichen Jahrhunderten anfithrend, nad), daf
die Pehre bev Rivde vom Gehovjam gegen bdle weltlihe Obrigheit
jeit den Beiten Chrijtt unbd bev Apoftel die gleiche geblichen ift. ,IWas
Pins IX, heute einer Gott entfrembeten Welt verfiindet,“. fagt dev
%eyfaﬁ'er i feinem Sdjlufworte, ,e8 ift nid)td andeves, al8 was
berjentge, deffen LWorte nicjt vergehen, der Konig der Kbnige ift, ges
lehet Bat,* Trew dem Worte Chriftis ,Gebet alfo, wasd eined Katfers
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ijt, bem Raifer, und wad Ggttes ift, Gott.” (AMtth. 22, 21.) Tven
ber Lehre ded grofien Volferapoitels (Rom. 13, 1—7), daf die welt:
lidhe Gewalt von Gott, die Obrigleit Gottes Dienerin fei, ber
un ded Gewifjend willen gehordht werben muR, ber fid) ju
wiberfefsen ebenfovtel ijt, ald otte8 Anordnung fid) ju widberjezen,
war die RKivdje, wie H. zeigt, jeberzeit bedbad)t, dem dyriftlichen Bolfe
den {chuldigen Gehorfamt und die {djuldige Untevwerfung gegen Fiiviten
und Obrigleiten - etngujdhirfen, und Hat Pius IX. feierlid) evlarts
,E8 tft nidht exlaubt, den vedytmdfjigen Firften den
Gehorfam ju verweigern, oder gar aufrithrervijd) jid
gegen fie guevheben” (cfr, Syllab. n. 63.); anderjeits aber hat
bie Kirdje 8 ftet8 betont, daf der Staat TeineSwegs Quelle und
Urfprung aller Redjte fei, daf ed ein ewiges Gefels gebe, weldyes
bie Grunbdlage aller Gefete fetn miifje; daf alle Gefeke von Gott
thre verpflichtende Rraft erhalten miijfen, daf darum dag menfdhliche
Gejets nie tm LWiderjprudye ftehen diivfe mit dem Naturgefee (cfr.
syllab. n. 56.), mit dem Oewiffen der lnterthanen, Die fdhdnen
apoftolijdjen Worte: ,Urtheilet felbft, ob e redit ift vor
®ott, mehr auf eud) zu hioven al8 auf Gott” (Apjtg. 4, 19)
und: ,Man mufy Gott mehr gehordien al8 den Menjden”
(Apftg. 5, 29), fo tlar und ungwetfelhaft fhon fiiv die natiivlide
Bernunft ded Menjdjen, dieje Worte, weldje ,das einzig wahre Pal-
ladium der menjchlichen Wiivde und Freiheit, die charta magna dev
Menjdjenvedyte find und bleiben, hat die Kivdje der Tyvanwenmwills
fithr und dem Staatdabjolutidmus aller Jeiten entgegengehalten. ,ln-
eviindert verfiindet die Rivdje bdie Pfli)t de§ Gehorfams gegen bie
weltlidje Gewalt, aber fie gibt aud) dem Kaijer nur, was bes Kat-
ferd ift; die Regievung der Kirdje tft Sadje Gottes . . . die Kivde
und jeder Katholit mufy Gejegen feine Anerfennung vevweigern, weldye
ben Olauben, die BVerfajiung und die gottlidhen Redjte der Kivd)e
negiven.” — Dev walhre Katholif tft gehorfam der weltliden Obrig-
feit, er witd nte Revolution madhen, fid) nientald empdren, jondern
nur — einen paffiven Widerftand entgegenjetend — dDulden
dbort, wo er mur Gott gehordjen fann und den Menfdyen nidyt mehr
gehordhen darf, ofhue die Gebote ded Allmidtigen su verlegen. ,Diefe
Lehre der Kivdje ift,“ wie H. treffend bemertt, ,fo einfad), fHar und
vernunftgemdfy, dafp ed wivtlich unbegreiflid) evfdjeint, wie man bdie-
felbe verfenmen und beftveiten fonnte,” und ift e3 Hauptfachlich nuv
bie frafjefte Umwiffenheit in firdylichen Dingen, weldhe .e8 miglic)
wmad)t, daf e8 den Freimauverlogen gelingt, faft alle Regierungen
Curopas jim Kampfe fiiv die StaatSommipoteny hingureifen, weldye
fiiv Staaten, Throne und BVilfer jo unbheilbringend ift, waihrend die
Hehre der Rivdje Jefu Ehrifti von den Gvingen der Staatdgemwalt
dicjenige ift, weldje allein Gfliid wnd Fricden und wabhre Freibeit
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bewahren fann. — Gerne ftimmen wiv dem Urtheile bed SKecenjenten
im Wiener , Baterland” bet, dev iiber Hevgenrdther's vorliegende
Avbeit jdyveibt: ,Diejes hervlide Schriftchen verdient die allevweitefte
Bevbreitung. Jenen, weldjen Gott BVilfer ju vegieven gegeben, Wiz
unifter, Staatdminner, Alle, die tnr Yehrfache thitig, wud JFene, die
i Parlomenten eifrig find, jollten dieg ftleine Biidhletn nicht nur
fefen, fomdern ftudivem, ja, wiv mddyten fagen, auswendig lernen;
abev auc) in fetwer Familie follte e8 fehlew; e it etne Fundgrube
fatholijdhen Wtiffens und enthiilt die Pringipten, weldje allen Chriften
Richtjcmur fein follen. Mdge e8 i alle Spradjen itbevjept und in
allen Ydndern gelefen werden.
St. Flovian. Prof. Bernard Deubler.

Chavafterbilder and der dyriftlihen Kivdengejdidte. Cine Aus-
wahl Hafjijder Darftellungen aus der trdjengejdhichtlidhen Liteva-
tur dltever und neuerer Jeit. Hevaudgegeben von Dr. Fr. Xav.
Kraus, Profefor an der Univerjitit Strafburg. Trier 1877.
Berlag der Fr. Lint'fden Bud)handlung, Crjte und jweite Vief.
324 &. 8% Pr, & Kef. M. 1.80.

Borliegende ,Chavafterbilder aus dev dyiftlichen Kivdjenge-
jdyichte” verfolgen den Swed, junid)jt al8 Supplement ju dent ,Lehr-
budje dev Sivdjengejdjichte”, dag devielbe Hevr Verfajjer Prof. F.
& &»Laué im Jahre 1872 u. ff. in der Ying'jdpen Bud)handlung ju
Trier evjdjeinen (i, dann aber and) als Grginzung 3u jedem i
dern Yehrbudye dev St‘ud)mqqd]ld)te 3 bienen, tubdem fte dad nad)-
jutragen ftreben, was einem Lel wud)c oder ijlunbm]e su letften nidyt
moglid) ift. Soll ]mlltltd] dic Gejdjichte (gleicyoiel ob Welt- odex
Sivdjengejdjichte) wirtlich eine Schule ded Lebens jein — als weldye
fle tn den trodenften Compendien gepricjen wirh, — jo muf dem
compendiarijdjen Untevvidyte die moglidyit veidye qTimd}ammg Dijtorijdjen
Yebend durd) Cinzelmjdjiloevingen vou Ehavatteren, Culturjujtdnden,
geijtigen Rampfen 1. f. w. mit befondever Ritdfidht auf ihre provis
dentielle Bedentung jur Seite gehen.  Die Kiivze aber und die Ge-
dviingtheit der Darftellung, die jedem Yehrbucdhe wnd Grundriffe aufx
erlegt ift, madyt e wnmiglicy, dem Geifte des Stubdievenden eingelne
hervorragende hiftovifdje Pevjoulichteiten, Cridjeinungen, Epijoden w.
f. w. in jold) witnjdjendwerther Ausfithrlichtert und Abrundung vov-
jufithren. Sdjon qusd diefemr Grumbde allein [ift jicy, abgejehen von
andern methodijchen und prafijhen Sefichtapuniten, vas Erjdjeinen
vor Eharafterbildern and) der Kive cngc]d}ld}tc vedytfertigen, und e8
formte daher zum Vovnhinein nur als ein willtommenes Unternehmen
beguitiit werden, wenn Prof. Kraus jur Hevausgabe joldjer Ehavakter-
bilder {dyritt. "Iur dem Gebiete der Weltgejchidyte evidyienen fdhon
langit foldhe Chavafterbilder; ich evimmere muv an die vielgelejenen

*
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von Sdypppner (3 Bde), von c. f. E Hoffmann und von
flein. Wenbden wiv mum unfer Augenmert dem hiemit jur Anzeige
gebradyten Werke ju, fo finden wiv vor Allem, daf Prof. Kraus,
mit der hiftorifdhen Litevatur in Hohem Grade vevtraut, jeinen Lefern
eine Gallevie von auderlefenen hijtovifden Bilvern evdffnet, bdeven
Originaleidynungen fid) theild in den. Werken beviihumter Qutellen=
jdjriftiteller, theils in voryiiglichen Beavbeitungen der Gegemwart fin-
den. Jn den wei Lieferungen, bdie bisher vorliegen, begegnen iwir,
wad Quellemverfe betrifjt, gelungenen Ueberfepungen aus dem treff-
lien ,Briefe an Dioguet”, in weldem befanntlid) dag Leben
der evften Ghriften in den herrlichjten Antithefen gefdhildert wivh, —
aug den unerreidhbaven ,Befenninijjen des HL Auguftinus’,
bie der grifpte Kivdjenlehrer aller Jeiten mit nie gefannter Refigna-
tion abgefaRt hat, — aus dem bahnbrechenden ,Gregor vom
Toursg,” der duvd) fein tivdpenhiftorijhes Chroniton fid) den Na-
men eined Herodot und ded Veguitnders der frinfifdhen Gefdjichte
evworbent hat, endlid) aus alten Biographien (5. B. von Cinhard,
Willibald 2¢.), entnommen den ,,Monumentis German.*, nad) Pott-
haft'jdher 1md Ofto Abeljcher Mebertragung in's Deutjdye. Anlangend
nenere und neucjte Bearbeitungen werden uns Ausyiige geboten aus
ven Werken von Hug, Reumont, Dillinger, Neander, F. Friedrich,
P. Gams, Rettberg, Wohler, €L Brodhaus, F. Hamerid), €. Ditmm=
lev, Neontalembert, Gfrover und J. B. Weify, s Lift fid) nid)t ver-
fennen, dafk der Hervausdgeber ernftlich) bejtrebt wav, itbevall aus Bej:
ferem das Beflere auszuwihlen und in feine Sammlung aufsunchmen;;
aud) verfawmte ex 8 nidyt, dovt wo e8 ndthig jehien, furse Crlduterungen
ober felbft auch fritifdye Bemertungen den ausgehobenen Jeichnungen
beizufiigen.

Was demt Refeventen bet der Lettiive der Kvaud'jden Chavat:
tevbilder aufgefallen, ift der Umitand, daf mandye fiiv die Gejdjidyte
jebr widytige Crjdjeinungen feine Beviidfichtigung gefunden. So finden
wiv DetjpielSweife den unendlid) widjtigen Marfitein der Kivdjen- und
aud) dev Weltgejdyichte, den Conftantin der Grv. mit dem Erlafy des
Maildnder Tolevans-Pateirtes vom Fahve 313 gefeit, gleid) dem
Sehppfer diejes Edictes gianglid) nmgangen. Mag man fdon itber
Conftantin urtheilen wie man will, jo viel ift gewig, daf von da
an, wo er mit miadytigem Arme die Feffel der verfolgten
Chriftenheit jprengte,  ein grojjes Blatt der Gejdyidyte
ji) wendet. Die Stlavin, bisher gefuebelt und gemartert (die drift-
liche Rirdhe), fie wivd frei, verlift nody bluttriefend Kevter und Sehlupi-
winfel, und wivd jur: Hevvjdgevin! Ein joldjer Jeitwandel ift ju
dyarafterijtifd), ald daf er i einer Sanumhung von hijtovijdjen Cha-
vafterbildern itbevgangen wevben follte. Bon einer jolden Sammlung,
will e jdjeinen, darf man wiinidjen, dafp nicht blof jedes Bild fiir
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fich efn n fich abgejhlofjencs Ganges bilde, fondern aud) die Gefammt-
heit dev Bilder felbjt hiewiederum ein entfpredjended Ganges aus-
wachen, fo daf, gleidpwie aus einem BVilde dev Chavafter ded betvef
fenden Wamnes odev Faftums u. . w. hervorlendtet, aud der Summe
der Bilder wicdevum bdev Chavafter eimes Jeitalters — ohne 1we:
jentliche ¥itden — in flaven Umrifjen evidjeine. — Weiter wiinfchte
Sdyretber diefer Jeilen begliglid) dev in Nede ftehenden ,Ehavatter-
bilbex”, bdaR bod) bei der Auswahl unjerd allgeliebten Stolbergs
nid)t vevgeffen wovben wive! Wenn Etuner von den neweven Bear-
beitern der Sivdjengejdyichte, fo wavr es Stolberg, der in unfere
Sammlung aufgenomuen ju werden verdiente. Dag grifte Werf
diefes groffen Veannes, ,Das Aubenfenn feiner Wallfahrt auf Erden”,
wie Stolberg  fetne , Gejdjichte dev Religion Feju  Chrifti” felbft
nennt, — Dhat 8 doch) jogar auj die ausgetvoduetiten Rationaliften,
von Denen man e§ ant allevwenigften ervivavtete, einen o itbermwilti-
genden Eindvud gemad)t, daf fie ihm die wohloerdiente Anerfenmumy
nicht verjagen fonuten! Sdjon Yaterfamyp hat Hervorgehoben, weldhen
Cinflufy bdiejed Werf auf die Wiebeverwedung tivdjengefdyichtlicher
Studien genonmumen, ja wie e§ ju einer Jeit der Knedytung und nod)
nidht fibevoundener Yuftlivung fiiv die Neubelebung driftlicher Ge-
finnung gevadezu epodjemadyend gewivkt Habe, Aud) dad jingit ev-
jdjtenerre Buch von Fohannes Joanjfen, dag unter Anderm die Ge-
nefid des-gropartigen Stolberg'jhen Wertes, Jwed, Plan und Duvd)-
filjrung ausd Ovieflidjen euferungen des Grvafen davlegt, gibt aug
einer Reihenfolge vou Uvtheilen bevufener Beitgenoffen ju ermeffen,
mit weldjer Freude die ,Gefdhichte der Religion Jeju Chriftis all-
gemein begriift wurde, weldhe Bovyiige demfelben in BVergleidh 3u
fritheven Davjtellngen utommen wnd mit weldher Mad)t e8 auj die
Jeitgenofien gewivtt habe. Dev Lobeserhebungen eined Johannes von
Miiller, eines Freiherrn v. Stein, eines M. Claudiug, eines Stef-
fend, eined Gvafen Jof. de Matftre und vieler andever fehr gewiegter
Autorititen nidht u gebenfen, ftehe Hier nuv eine Weufevung, bdie
Friedvid) Sehlegel im Jahre 1816 gethan: ,Lie viele Seelen durey
Stolbergs Gefdjichte der Religion Jeju Chrifti jur Erfenntuify der
tatholijchen Wahrheit gelangt find, wivd erjt an jenem Tage offenbar
werden, an weldjem Alled offenbar wivd . . . So oft id) mid) bei
Converfionen nady den Guiinden ecfunbdigte, fo hvte id) fajt ftets den
Nawen Stolberg’s und feiner Gefchichte nennen.”

Nidyt die Sucht, Ausftellungen an unjeren , Ehavafterbildern”
ju madjen, vevanlafte den Ref. ju diefem fleinen Excurfe, jondern
im Gegentheile der Wunjd), dafp das Lob, bas er den Kraus'jdjen
Werfen fo gevne 3ollt, aund) nad) dev beviihrten Seite hin nidyt fehlen
mddyte, Webrigens wevben die ,Chavatterbilder aus der dyriftlidhen
Rivchengejdhichte”, die hiemit wivmitens empfohlen feien, audy o wic
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fte vorltegen, nicht verfehlen, den Lefer nidht allein mit der Litevatur
per Quellen und den befferen Bearbeitungen niber befannt ju maden,
und in diefelben etmgufithren, jondern aucy den Levnenden anguvegen,
baf ev nod) mehr levne, — vor Allem den Nuth faffe, auf bdem
inumenjen Gebiete dev fivchenhijtovifhen Wiffenjdhaft weiter wvovzu-
oringen, wm dann den wnevmeplichen Retchthum dev dieRbesitglichen
litevavifchen Sdjdse 3u witedigen und nady Mafgabe der Krdfte und
Berhiltnifje 5 vevwerthen.
PBrag. Prof. Dr. Sehindler.

Theologia dogmatica catholiea specialis concinnata a Joanne
Katschthaler, ss, theol doctore atque ejus in e. r. universi-
tate Oenopontana professore p. o. Liber 1. De regni divini
per Deum institutione, seu theologia sensu strieto, complectens
doctrinam de Deo uno et trino nec non de Deo creatore. Ra-
tishonae, G. Manz 1877. 8% pp. XVIL et 527. 8 Mark.

eit dem vatifanifhen Concil macht fid) anf dem Gebiete der
theologijdhent, und insbejondeve der dogmatijhen Litevatur ein erfren-
lidger Anffdpoung bemerflic). Bedeutende Werfe, wie die von Fram:
selin, Slentgen, Jungmann evichienen feitbem in newen Auflagen,
andere wurden nad) eimem mehr oder minder umfafienden Plane be-
gonnen, wie die von Heinvic), Scheeben, Hurter. Daneben wurden
intevefjante dogmatijhe Fragen monographije) behandelt. Ein Haupt-
porzug bev meijten bdiefer Avbeiten vor den frither in Dentjdhland
erfdjienenen und in anbever Bejiehung viihmenswerthen Leiftungen in
diefem Fadje ift eine jorgfiltigeve Veviidjichtigung der Theologie der
Borgeit. A8 Kleutgen vor mehr als 20 Jahren nachdritctiid) auf die
Unmibglidyfeit hinties, mit Hilfe dev in ihrem inneviten Kerne dyriften-
thumsfeindlidjen modernen Speculation etwas Bedeutendes und Stid)-
haltiges fitr dag Verftindnif der tatholijchen Dogmten 3u feiften, fand
longe webdev ev nod) die in ber gleichen Ridhtung thitigen, in Rom
gebildeten jitngeren Theologen Gehpr bei der Mehrsahl ber deutfdjen
Fadygenofien. Erjt der Streit ither das Verhaltnif von ,Natur und
Uebernatur” und was dbamit jufommenhing, Hat in den iweiteften
Sevetfen die Aufmerfambeit auf eine Reihe von Fragen gelenft, weldje
feit linger afé etnem Halben Fahrhunbderte in den dogmatifchen Lehr-
bitdjern gar nicht oder mur fliichtig Oevithrt worden waven, oder was
fdlinmer ift, unter bem Ginflufie der Jeitphilojophie eine jdhiefe, ja
wohl aud) gans verfehlte Lofung gefunbden hatten. :

Den Lehrbitdhern der Dogmatif, weldje nebft ciner volljtindigen
und fyftematijchen Darlegung des dogmatijdjen Lehritofied die Can-
bidatenr der Theologie auc) in das Verftindnify dev dlteren theolog.
Pitevatur einfiihren und fie jugleic) itber den gegerwirtigen Stand
der Controverje mit der neneven wngliubigen Natuvwifienidhaft und
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jubjettiven Speculation ovientiven yollen, jtellt fich vorliegende Dog-
matif ven Katfdythaler witvdig aie die Seite. Dev gelehrte Verfafjer,
ben Fad)genofjen jdyou vithmlich befannt dureh feine ,3wet Thefen fite
bag allgemeine Concil” (Regensb, Many 1868 wund 1870), beweijt
hier auf’'s ewe die Gviindlichfeit jeiner dogmatiidjen unbd dogmen-
biftovijdpen Studien, die Klavheit wud Covveftheit jemes wifjenjdyaft:
lidhen Standpunttes, eine veide Velefenleit tn dev einjdligigen iz
tevatur und eine viditige Cinjicht in das, was unjever Feit noth thut.
Slav und beftimntt entwicelt ev im Texte die Hauptlehren der Dog-
ntatif, in den fehr wmnjangreichen Noten fihrt ev dann das Eingelne
weiter aug, bietet hier nebjt vetcher Yitevatur eine nmjaffenve Blumen:
fefe aus den Quuellen dev Theologie, aus dogmatijhen wund apolo-
getifdyen, aber audy aug philofophijhen und natuvwiffenidyajtlichen
Handbiidjern und Monographien wnd bejdentt unsd fo nidyt mu mit
einent Yehrbudye fitv den evften dogmatijehen Untervicht, jondern iiber:
biefy (in den Moten) mit etwem Handbudye, wovrin der Secljorgsgeijtliche
jowohl veidyliches Material als aud) weiteve (itevavijehe Fingevseige jur
Crweiterung und BVertiefung feiner bogmatijdjen Kemntuniffe finden fanmn.

Cin jernever Vorzug des Werfes ijt eine jorgfiiltige NRiictjicyt-
nahme auf die Cutjdeidungen de8 fivdyliden Yehramted, weift mit
Beniipung von Demsinger’d Endhividion.  JFm exhdhten Mafie gilt
diefed Degiiglicy der meueften Feitpeviode. Die jahlveidhen und bedeu-
tung8vollen dogmatifdhen Crldjje de’ gegemwirtig glovreid) vegierenden
Papites, die vatifanijdjen Defrete, die dem Concil vovgelegten Sdyemata
und die von der dogmatijdhen Commifiion ded Concils daviiber abge-
gebenten. Gutacyten werben an den betrefjenden Stellen angefithrt und
die entgegengefetsten Feitivethiimer, weldje dazu die Beranlafjung ge:
geben fhaben, widerlegt. — Aud) den Vitevjtellen, weldje den Houpt:
thetl bes Traditionsbewetjes fiiv die einzelnen Dogmen bilden, hat ber
Berfafjer eine befondere Sorgfalt gewidntet, tnbem er bden gripten
Thetl derfelben in Migne’s Patrologie felbft nadhgejdhlagen und genan,
citivt hat, wad Fedevmann hoc) anfdylagen wird, wer da bedenft, daf
man tn verwandten Werfen noch) tmumer he und da auf Citate ftoft,
weldje von dlteven Sammlern theild aud unedhten Sdyviften der Alten,
theil8 nad) verdorbenen Lefeavten aufgemommen, feitbemt aber durd)
die bevithmten Pauviner, theilweife and) durd) andeve Gelehrte ge-
fidytet, besiehungdweife vevbefjert worden find. Ja unjer Autor leiftet
in diefer Begichung nod) mefr | Wiederholt bietet e hivchft beadytens-
werthe Notizen aus theologijhen Jeitfdjriften und  Vitevaturblattern,
fet e zur Vervolljtindigung, fet es jum vidtigen Verftandnifie des
Sdyrift- oder Traditionsbewetjed. :

Cndlid) mufy NRef. hervorheben, daf der Text faft durdyeg
und mehrfad) auc) die Noten dag Streben des BVerfaffers nad) mar-
figer Riivge beweijen. Oft merft e8 der Fadjgenoffe, weldjes Borbild



wnter den verwanden Lehr- und Handbiidyern dev Autor betveffenden
Ortd vor Augen hat, aber jobald das Vorbild einen unforvvecten Ge-
danien, etnen unftichhaltigen Bewetd, (3. B. Antlinge an traditiona-
(iftijche, Stantijdye, @unt[eummdje Out%)umen vorbringt, da bricf)t
unjer Autor jojort ab, ofne nd] in eine unjrudytbave Polemit eingu-
(affe.  Waz das Syjt em tm Ganzen wund Grvofien anbelangt, fo
jdjeint die Jbee vom NReidje Gottes, die der Bevfaffer nad) dem Bor-
gange einiger dltever T[waoqcn (Bgl. SKlentgen’s Theol. d. Vory.
Yept. Bd, num. 298 . Aud) Dobmayer wnd GSalura.) jur (Sﬁxuub
lage feiner Eintheilung guuuf)lt hat, fiir die Dogmatif i o ferne
vent Ulmfange nac) ju eng ju fein, al8 fid) die Lehre von Gott
an fid) nidt ofjne SKiinjtelet davunter fubjumiven (R, wnd hinwie-
bev ift fie 3u weit, da fie die Dogmatif nid)t von dev Moval abgrenst,
jondern aud) bie 1L[§tue umfaft. (Bgl. @md}u, Stapf tn den fpi:
tecen von Hivjcher beeinflufiten Anflagen.) Ja dev Verf. u‘bet 1erft
(@. XIIL der Einfeitung) de regno Dei visibili in terris zz7 s._,r;)(.r.

quo regnum Dei invisibile animis hominum per fidem, spem et
charitatem inseritur; und doch) wivd ev fdhpwerlich die t{)c_ofogifcf)eu
Tugenden aud) n jeinem Syjteme behandeln, obwohl Nefer. nid)ts
dagegen Diitte, wenn 8 gefdyihe. - Ref. gejteht,” daf er fich) jdhon an
ber Jufn{témtgam bes Titelblatted geftofien hat, da bdie Begriffe
oregni Dei per Deum institutio, — theologia sensu stricto —
doctrina de Deo uno et trino nec non de Deo creatore fei-
neswegs gleidpwerthig jind, fondern dev evfte und dev jweite fid) gegen-
jeittg ausjd)licfen und coordinivt find, und dev jweite mn’ mit dem
eviten. Theile des dritten identijef) ift, die doctrina de Deo creatore
aber augjdlieRt. Wusdriidlich fei e8 jedoc) bemertt, dafp dev BVerfafi.
die abjolute Selbjtgeniigiamteit Gotted und die Freifeit feines Wir-
tend nac) auffen mit aller witnjdyenswerthen Klovheit und Entidyie-
denbeit vertheidiget. &. IX. und X. fomute die Veftimmung ded ob-
jectum secuudauum theol, dogm. etwad priicifer und genauer jein.
©. 1 fallt wieder folgende leichftellung auf: de Deo in relatione
ad mundum seu de Deo creatore. Hier wie audy ©, 253 follte
bad objectum formale der Theologie beffer Dervorgefoben roerden.
Nidyt blof das Verhiiltnify der gejdhaffenen Dinge zu Gott ift es,
wad die von der Dogmatif behanbdelten Fragen zu bem ihr eigen-
thitmlicdjen Gegenjtande madht, (benn die Unterjudung diefes BVerhilt-
nifies ijt ja aud) ein fehr widytiger Theil der Philojophie), fondern
ed ijt die Thatjadje, daf fie entweder von Gott geoffenbavt fei, ober
(um mit Scywets su veden) cum revelatis necessario cohaerent et
ad easdem collustrandas aut firmandas . . . . faciunt. leber dad
Berhiltnify swifdhen Glawben und Wiffen jollte nidht fo beiliufig in
eiter MNote &. 2 gefprodjen werden, fonbdern e8 follte entiveder auf
bie Fundamental-Theologie verwiejen werden, oder in der Einleitung



ein eigener Paragraph davon handeln. Ebenda wird von pracambula
fidei und alia credibilitatis motiva ju unflar geredet. Die Polemit
gegen dent Pantheidmus fommt nady der pofittn  dogmatifdjern Dav-
ftellung o Gotted Wefen und Eigenjdjaften denn bod) etwad zu
jpiit. And) diefe Partie mddyte fdjon in bie Fundamental=Theologie
vor die Theorte der Offenbarung hincingehoren. — Da die Trini-
titslehre, wie dev BVerfaff. fehr vidtig und seitgemdf ausjiihet, wur
burdy den pofitiven Beweis aud dev Bibel und Tvadition ftrenge be-
wiefen werden fanm, fo ift ju bedaumern, daf der Verfafier bei der
Yusfithrung diefes Beweifes nidht den vou ihm felbft S. 124, An-
merfing 1 angegebenen und von Sdwets und Anbderen mit OGliid
betveteren TWeg gewihlt hat. So bitte der Beweid mehr Eindrud
gemadyt, jo 8 wire auf den erften Blid tav gewefen, daf in dev
That eine Wolfe von Beugniffen fiiv biefes Central-Myijterium bdesd
Ghriftenthums vorhanbden ift. Dadburd) aber, daf der Verf. mit den
buntleren Anbdeutungen ded Alten Teftamented beginnt und aus dem
N. T. nur nod) Matth. 28, 19 unbd bag fiir die Polemif mit den
Yfatholifen minder braud)bare Comma Joanneum anfithrt, besiiglic)
der Gottheit des Solmes aber auf die nod) ausftindige Chrijtologic
verwetft, jerretfit e8 u fehr bas Jufammengehorige und fdjidigt den
Gffeft, den eine wohlgeorduete Darftellung hervorgebradyt hitte. Dod)
mufy Ref. fofort ugeben, daff noch mandje andere neuere Togmatifer
bie gleidje Anorduung eingehalten haben.

Um nod) einige Gingelnheiten ju bemerfen, eviwifhnen wir, dai
. 269, Aum. 2 Cuvier, JFoh. Miiller und Wagner?) wohl nuv
durd) ein Berjehen unter die materialismo infecti gevathen find, und
daf &. 310 bie Anm. 2 (,Deus non genera et species, sed potius
individua effecit ; genera et species mentis nostrae tantum (!) ab-.
stractiones sunt*) nominalijtijeh ift und in thren Confequengen den
Davwinismus begiinjtiget. Dod) madht fonit der Verfaff. wieberfholt
auj die Unvidytigheit und bie hiivetijchen Confequengen des Nomina-
lismus aufmerfjom (2. 33, 38, 132.), und der Davinidmus wird
S. 442 §. cigend wicderlegt. . 70 werden bdie crften Pridejtina-
tianer ing 4. Jahrhundert gefeizt. &. 406 wird Natalis Alexander den
Theologen des Mittelalters beigezihlt. Aud) ift S. 380 bdie Angabe
ungenan, alg ob der Spivitualidmus erft 1858 nad) Cuvopa Her-
itber verpflanst wovden wiive. . Ob die vermuthlid) der Dogmenges
jdhichte vou Klee, I 157 entlehute Vevweifung auj eine alerandriz

1) Die &. 444, uud aud) jonjt nod) genannten Undread und Ruvolf
Wagner waven ovthodoye Proteftanten. Lepterer verftieg fid) m f. »Rampj
um die Seele” S, 124 bis jum edyt lutheriidhen: ,.credo quamguam absur-
dum est. Verfaffer wivd wahrjdeinlich den Miori; Wagner, einen bebingten
Ehl])hﬁ“ﬂer Darwing und weiteren Ausbilder der Migrationshypothefe, gemeint
aben,
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nijdje Synode vom Jahre 317 (S. 1253, Ynm. 5.) auf trgend eineint
haltbaven Grumd bevubht, modyte Ref. nad) wiederholter Conjultivung
von Hefele’s Conc.- Gejdjichte und von Harduin’é Acta conc. be-
stetfelr. . &. 131 wird Joanned Philoponus viel ju friih in's 5.
Jahrhundert gefett. Der S. 245, Anm. 3 genannte Chavijiug (,,qui

. nomnullos . . . decepit®) war nad) Hefele Conc.-G. II. 206
(2. Aujl), und Kleutgen, Theol. d. Very. IIL 151 vedytglaubig und
bradyte cben die deceptores jur Anjeige. &. 106 wird ivrthitmlid)
1777 als Geburtsjahr Hegeld genannt. S. 394 wird vor der dritten
Aufl. von Reujd)’ ,Bibel und Natur” gewarnt, welde jedoch) 1870
evfdjienen ift und den fathol. Standpunit nod) fejthilt. (Die 1876
erfdhienene 4. Aufl. fennt Ref. nidht.) S. 130 wird Hugo Grotius,
ither deflen Religion e8 fajt fo viele Hypothefen gibt, als iiber den
®eburtdort Homer's, gav ju guverfidytlic) demen beigeihlt, qui Sa-
bellii errorem redintegrarunt. NRef. evlaubt fid) Bieritber auf die in
jeiner Sdyrijt itber D. Petaviug§ S. 76—81 angegebene Litevatur
unbd itberdie auf MRaf’ ,Convertiten” VI 537 und XI. 309—385
i verweifen.

Dod) dag find gewiR unbedeutende Gebrvedjen, weldje bei der
grofien Menge von Daten und Citaten gar nid)t in's Gewid)t fallen.
Dem hohen Werthe ded Werfed fonuen fie wm fo weniger abtriglid)
jetr, ba Nef. e8 wobl fithlt, daff gavr mandje feiner Ausjtelhungen
nur fubjective Anfichter find und andeve Fad)genofjen wielleicd)t eben
jene Puntte der Cintheilung oder Anovdmung ald einen Borzug be-
tradyten werden, weldje dem Ref. miffallen. Mit der eben audge-
prochenen PReferve modyte HRef. aud) vathen, bet ber Fovtjepung des
jehonen Werted bdie fdjolajtifhen termini technici nid)t fo wie bigher
3t metden und dafite muw die Sadje mit eigenen Worten audzubdriidei,
joudern fid) jemer jo Furyen und dabei dod) fo trefjenden Anusdritde
ungejdjeut ju bebienen, und fie wur dovt weiter ju evtliven, wo cine
wirtlide Nothwenbigfeit dazu vorliegt.  Jede Wiffenidjaft Hat ihre
feften termini, ju bderen VerftdnbduiR die blofe Kenntnify der betreffen-
ben Sypradje nid)t hinveidyt, fonudern weldye nur dem vollig verftind-
lid) find, weldher den damit verbumdenen Sinn durey ernjted Studiwm
s erfaffen gelernt Hat.

Cin jorgfiltig geavbeitetes alphabetijdjes Hegijter von eilf ywei-
* jpaltigen Seiten erleidytert den Gebraud) des Budjed ungemein und
erhoht jeinen Werth. Da jid) dag Wert durd) feinen Reidjthum an
Litevatuvangaben ausseidynet, fo werben aud) Fadygenofjen des Autors
oft bavon Gebraud) madjen. Bejonbders angelegentlic) aber mddyte
8 Ref. den Theologie-Studievenden als Hilfsbud)y und den Seels
jorg8geiftlichen als Yeitfaden bei bder Wiederholung bder Dogmatit
empfehlen. €8 bietet ihnen nidit mur alled dag, was jedes doguta-
tijcge Yehrbud) u enthalten pilegt, fondern, was fehr hod) anzujdylagen
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ijt, fie wevben davin die Ovientivung iiber den Sinn und die Trag-
weite dev neuejtent theologijhen Contraverfen, den Selitfjel zu man-
den jehr widptigen Eutjdeidungen und Crflivingen des firchlichen
Ceframtes und iiberhoupt vielfache Anvegung wnd Anleitung jum
weiteren Selbjtftudium finbden,
Moge o8 dem Ver. gegonnt jéin, uus in nidt allu ferner
Beit mit der Fortjeung, welde in drei Binden bie Ehrijtologie,
Ehavitologte und Esdjatologie behandeln foll, 3u evjveuen,
Gag. Brof. Dr. Frany Stanonit,
3. §r. Biohmer, Regesta archiepiscoporum Moguntinensinm.
Regeten 3 Gefdyichte dev Mainzer Cribijchdfe von Bonifatiug
bis Uriel vou Gemmingen 742(?)—1514, I, Band. BVou Boni-
fatius bis Avnold vou Selehofen 742()-—1160. Mit Beniituug
bes Nacylafies vou Johann Friedvicy Bdhuer beavbeitet und her-
ausgegeben von Corvneliug Will, Jnusbrud, Wagner. 1877.
Der Name Bohuer Hat ehwen guten Klang wnd wivd von
allen deutfdhen Gefdjichtsiorichern wit Bevehrung audgefprodjen. Wer
fennt nic)t die Kaifer-Regeften, denen er die Hauptthitgteit jeiner
verdienftoollen Forjdyerlanibahn widnete? Wihrend diefer withevollen
Avbeit veifte in ihm dev Cutjdhluf, dev Gejdjichte dev WMainzer Crze
bifchofe eine dhnliche Sovgfalt guzmwenden wie dev deutfdpen Kaifer-
gefdyichte, weil die Mainzer Ersbijdydfe als Reichstansler, als Metro-
pofiten dev deutjchen Kivdye, ald Kivchenfiiviten eined cigenen Spren-
gel8 und als Hevvjchev cines anjehulichen Yandbefites eine hevvor
vagende Rolle fpielten. Standen dody 22 Sufiragane, davunter Prag
und Ofmiie, nod) im 14, Jahvhuudert unter dem Niainger Metro-
politen! it Recht fegte ev dahev ein befouderes Gewidht -auf die
Mainger Negeften, 3 deven Anfage ev ein volles Menjdjenalter (1833
bi8 1863) widmete, ofne dad Werf vollenden ju founen. Was er
hintevliel, waven eben nur Bovavbeitew, werthoolle Vaujteine.
Bohmers litevarijger Nachlaf fam durd) Tejtantent theilweife
an Profefjor Arnold ju Mavburg, weldjer, durd) Berufsgeidhdfte ju
fehr fn Anfpruch genommen, alle thu suftehenden Rechte besitglicy dev
~Moguntina® duvdy Bollmadyt vom 1. Augujt 1867 an Dr. Cor:
neliud Will ibertrug, Das werthoolle Manujevipt gelangte auf
foldhe FWeife tn die beften Hiinde, denn Dr. Will 3ihlt ju den bes
gabteften Schitlern Bihmers und ging fowohl mit Pietdt gegen den
Meifter ve8 Regeftemmwefens und Urbundenfaches” ald mit Borliebe
wnd Gnergie an die mithjame Avbeit. Ev iiberzengte fid) bald, daR
bag Manufeript Bohmers uv Hevausgabe wicht veif, jondern eine
gimglich newe Anlage des Gebiiudes nothwendig fet, und fo entjtand
dag vorliegende Bud) als vbllig newe Avbeit. Der Vevfaffer fpridt
fidy baviiber, jowie iibev die Pringipien, die ev bei Ansfiihrung des
10



— 146 —

vorfiegenden Regeftenivertes befolgte, i der Bovvede (S. VI - X)
mit aller Offenheit aud, Die Vorvede ift dativt aus Regensburg -in
ber ehemaligen Abtei St. Cmmevan, Oftern 1877 ; bajelbft befindet
fid) nimlid) dev Hevausgeber Dr. Will alg Avchivar der fitvitlicen
Fomilie Thurn-Taxis.  Den Regeften hat der Vevfafj. eine gelehrte
Cinleitung (S. I—LXXX) vorausgefdyictt, tn weldjer dag Leben der
eingelen” €rybifdhdfe fuvy gefdyilvert wirh, jo daf man iiber deren
perfonliches Wefen, itber thve Beftvebungen und Thaten nid)t minder
ovientivt wird, al8 iiber dag Gebiet dev Reichspolitit. Ueber verfdhte-
dene eingelne, einer ndheven Untevjudung bebdiivitige Punfte find
fittjge Creurfe beigegeben. €8 ift feicht begueiflich), weldje Mithe die
Anlage und Bearbeitung eines foldjen Werfes foftete und man muf
e8 mit Danf anevfenuen und ausjprechen, daf die deutjche Manmnes-
fraft vov dev Riefenaufgabe widht yuvitdjdyredte. Man lefe 3. B. mur
den exften Avtifel itber den Apoftel der Deutjdyen, den Hi. Bonifactus.
(Der Berjaff. fejreibt Vonifatius, und vedjtertigt dieje Wortbildung
duvd) die etymologijhe Evflivung von bonum fatum, analog dem
griedhijchen Gutydyes und lateinijhen Bonaventura, vgl, &, ¥y,
Wasd die dlteve und neuefte Litevatur iiber diefen Glaubensboten erit-
hatt, itber feine Abftaamung, jeine Thiitigheit, feine Bricfe und fhrift-
lidjen Werke, feine Romveifen, feine Erhebung auf den er3bijchdflichen
Stuhl von Maing, fein Mavtyrimm w §. w. witd Hier dem Lefer
in fliefender Darftellung vovgefithrt.

Die hohe Widytigteit des Budjes ergibt fid) daher vou jelbft.
€8 wird unjtreitig beitragen yur Griceiterung des gefdyidtlichen LWij-
fend wund jur Rlivung von Urtheilen iiber Perjonen wud hiftovijdhe
Deomente, wnd follte daher in feiner grdfeven Bibliothet fehlen. Unter
ben Namen devjenigen, welche dev Verf. danfend nennt, weil fie thy
Jutereffe an den Mainger Regeften durd) Beitvige und jouftige Mit-
theilungen fund gegeben haben, findet fich dev Ehorherr Faigl 3u
@t. Flovian in Oberbfterreid). (S. XVL) - Mige o8 geftattet fein,
bavan einen Privatwunid) ju fuiipfen. Wie widjtig fitr die Shectal-
gejdyidyte Defterveichs wive die Herftellung von Regeften der einzelnen
Bisthitmer -unferes Landes! Weldy eine Fiille biftorijdjen  Stoffes
fonnte da gur wiffenjdjaftlidhen Beniigung geboten werden'!

Tulln, Canomicus Dr. Anton Kevjd)oaumer.

Dic Wirkungen des wiirdigen Gmpfanges ves Hi. Bufjatra-
mented in der Bilidyt-, Andacht- und Genevalbeicht nebft eirem
Beid)tjpiegel fiir die Gencvalbeicht. Bon einem Briefter der NMord-
tivoltjdjen Sranzistaner-Ordens-Proving, Wien 1877. S, 119.

Cin ungenannter Frangistanerpriefter itbergibt wnter obigem

Titel den Gliubigen jedweden Standes, weldye aug dem heil. Buf-

focramente wahrhaft Nugen zichen wollen, ein walrhaft goldenes
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Biidylein. ,Meine Abjicht, fagt er, ift e nid)t, div die nothwendigen
Grfordernifie 3ut einer guten Beidt, die du ald fatholifcher Chrift
ofnehin wiffen fannjt und follft, su erfliven, joudern bielmehr bie
wiunderbaven Wirtungen des Hl. BuRfacramented mddyte id) div vor
Yugen legent, um did) um oftmaligen und wiirdigen Cmpfange des-
elben gu begetjtern.” Demgemiify behanbdelt der Antor uerft die Pflicht-
beicht, ©. 5H—19. Nady gegebener Definition und Crflivung, wie die
Pflichtbeicht bejdjaffen fein mitffe, werben zehn Wirkungen aufgesihlt,
bie fie in der Seele hervorbringt. &. 31—73 folgt bie Abhandlung
iiber die Andachtbeid)t, ihre Definition, ifve Beredjtigung, zwdlf
Wirfungen derfelben, praftijdhe Anleitung dozu, Mahuwort an die
Freunde und Feinde der Andadhtbeicht. S. 75—102 findet die Ge- .
nevalbeicht thren Plag. Wiv haben zunddyit thre Definition, fitr wen
fie fhadlich, fitr wen fie niiplid), fiir wen fie nothwendig ijt; dann
wie leicht und troftlid), und wie fie u bewerttelligen fei, und ihre
Wirkungen.  Nad) einem Abjhicdswort an den Siinder folgt ein
Beidytipiegel fitr eine Genevalbeicht und ein jdhones Feuegebet. Die
@yradje ift far nnd bitndig, ebel und wavm; die Doftvin forvett;
beyiiglic) Der Mioval wird die goldene Mitte eingehalten. 1Ueber den
philofophijchen Werth mandjer Begrifisbeftintmumgen wollen wiv nid)t
fteeiten; dag Bitdlein ift nid)t ein wiffenjdjaftliyes Wert, aber ein
duferft proftijdyes, wiivdig, eine Maffenverbreitung zu finden, wes:
halb wir ed bejonderd dem Seelfovgstiernd empfehlen.
Ling. Prof, Dr. Hiptmayr.

Bol(jtaudige Katedyefen fiiv die untere Klafie dev fatholijdjen Bolfs-
fdule. Bugleidy ein BVeitvag v Katedpetit. Bon . Mey,
Theol. Lic., Pfarver in Sdpwdrytivd), Divzefe Rottenburg. Mit
Upprobation wnd Gmpfehlung ded Hodw. Herrn Bijdjofs von
Rottenburg.  Dritte, verbefievte 1nd vermehrte Anflage. Freiburg
it Breisgan, Herder'jehe Verlagdhandliung. 1877. Preis 3 Mark.

Jum exjten Male Liegt diefer Seitfcrift ein Bud) vor, weld)es
bereits die britte Auflage ervlebte wnd daher zu feiner Verbreitung
gewify nidjt mehr eines Lobed bedavf, wovauf aber aufmerijamt zu
madjen eine wahre Befriedigung fdhafit. Veey ijt jo in Fatedyetijdjen

Dingen eine anevfannte Unftoritit, und jeinen vorliegenden Katedjejen

ftebt e8 an der Stivie gefdyricben, dafy fic voverft in der Schule ge-

itbt und evprobt, und exjt hintenher dem Drude itbermadyt worden find.

Sn einer umfangreidjen, Hodit intevefanten Ctuletting werden
suniichft die allgemeinen Grundjite befprodjen, weldje bei Criheilung
bed cvftert veligiofen Schuluntervichtes iiberhaupt ju beobadten fimd,
foestell fobann jeme, weldje der Anweifung ded vorliegenten Werked
it Grunde gelegt find.  Was das Mateviale der Katecjefent betrifit,
fo ift in demjelben im Allgeneinen die clementarte Darftellung dev

10%
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ganzen fatholijdjen Religiondlehre gegeben ;. weil aber ber BVerfaffer
et die evften dret Sduljahrginge wmjafjende Klajfe vor Augen Hat,
i weldyer Kinder vom 7.—10. Jahre gemeinfam, und war, wie
e8 in der Rottenburger Divgefe Gebraud) ift , ohne jebweden Kate-
dismus untervidjtet werben, fo it fid) Mandjes — ald 3u hod)
ober 1weitliufig — nod) nid)t fiiv die Anfangsfdiiler verwenven,
bient jedod) in ausgeseidyneter Weife zur theilweifen Crfldrung des
fleinen Biterreidhijdhen Katedhidmus. (Nebenher bemerft, bietet dad
Bud) gerabe wegen der vorgenanuten Anlage auch eine treffliche An-
leitung , toie die Rinder einer Klafle von mebhrveven Wbtheilungen,
wofelbft alfo nebft den Anfingern auch) mehrjdhrige Schulfinder fiten,
sugleich im Religions - Untervidyte befd)aftigt werden.) Da indbejon-
dere bas Symbolum ftetd einen Hauptgegenftand bder fatechetijdhen
Unterweijungen bildet, fo hat Pfavver Mey auf felbes infoferne Riid-
ficht genommen , af8 die Katedjefen 3—11 ded Sommerhalbjahres
fite eine Crilivung ded erften Avtifeld gelten fonmen , wihrend jene
Wrtifel Ded Symbolums, welde diber den Crldfer handeln und i
weldjen in der 12., 13. und 14. Katedjefe desjelben Halbjahred eine
cinfeitende @rilivung vovangeht, in den Katecheferr 1—27 Des
Winterhalbjahred ihre Criduterung finden, bis endlidy in der folgen-
pen 28., 29. und 30. Katedjefe (iiber den Hl. Geift, bdie Fatholijde
Rivdye und die lepten Dinge) die Crildvung ded ganzen Symbolums
al8 vollendet crdjeint. Ucbrigend enthilt das Bud) aud) formlidye
RKatecyefen iiber die 10 Gebote Gottes, dbag BVater unjer, das Ave
Mavia, den Eugel ded Herrn, ja felbft je cine itber dag WMorgen-
untd Wbendgebet und cine fehr anjpredjende iiber dag Betragen in dev
Kiedje.  Anfrerdem ift eine Abhandhung itber die WeRandacht ange
fiigt ; und fragt Jemand ju guter Lett nod) nady. dem Rofenfrany-
gebete, o fei thm bie ntwort: die Katedjefen des jweiten Halb-
jahred find im Grvunde nidhtd Andeved, ald cine Erilarung der 15
Gehetmniffe ded HL Rofenfranged. LWasd nun den inneven BVau oder
pag Formelle der Katechefen betrifit, fo Dehandelt jede nur Ein
Thema, tweldes am Faben der biblifhen Gejdjidite cinfeitlid), tox
und foRlid) duvdygefithrt, fodbann in genau formufivcen, feften Sigen
fuvy aufammengefofpt ift wnd endlid) mit einer entjprechenden Wnwen-
bung abfdliefit, jo dafy der Bwed jeded veligivjen Untevvidhtes, nim:
Aid) Crleucjtung des BVevftanded und Grwivnumg bded Gemithes,
jouder Bweifel crveicht wivd.  Bur Crlevnung der jdpwievigen Kunft,
felbit folde Katedjefen ausjuarbeiten, in weldjen Anlage , Duvchfiih-
rung wnd Amwendung  qut jufommenitiemen und jufommemoivten,
vient bafer diefed Vud) gany vovitglich, Wie herrlidy, jo mufter-
gilftg it 3. B., um nur ouf einiged hingubdeuten, dte Katecjefe iiber
bie Schubsengel (&. 36), bdie erfte Sinde (&. 55), die Erbfiiude
(&. 58), vie Opfevung im Tempel (S, 214), den Knaben Fejus
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ale Rorbifd der Kinber (S. 223), bdie Seguung der Kinder durd)
Jejus (@, 254), die ftellvertretende Genugthmung Chrifti (&. 264),
bie Himmelstonigin (S. 309) ! Was ferner bei einem furgen Weber=
blide {iber die 55 RKatedjefen des Budjes fogleich wohlthuend auf-
fiillt, ift: diefelben (affen fid) duvd) eventuelle Reduzivung, Berntel)-
vung ober Bevidjiebung leidyterdingd auf das gamze Jahr devavt vev-
theilen, bafy fie ben fivchlichen Feften pavallel laufen wund fo der
Unterrich)t ftetd ouf leptere vovbereitet; bdaduvd) werden aber die
Rinder faft fpielend in bdad Verftinduil bdes fivdlidpen Feftfreifes
eingefiihet, wnbd ihre einmal gewedte fromme Sehnjudyt nad) Theil-
nahme an der Hvchlichen Feter jieht umwiderftehlid) felbit in Religions-
jadjen jdjon exfaltete Gltern oftmals wieder in's Gotteshous. End-
i) find jeder Ratechefe ein ober mehreve Retmipritdye angefiigt —
ein Beweis, daf der Autor ein grofied8 Gewid)t auf bdiejed Lehrmittel
legt; dod) viele Katedjeten theilen fidjer nidyt diefe Anficht und halten
efer dafiir, dafy defjen hinfiger Gebraud) nuv die foftbave Jeit raubt,
ofite nachhaltigen Nugen zu fdjaffen. Uuter den etmjpriichen des
Budyes find ibrigend viele, weldje bdie deutjhe Sprache geradesu
malteattiven, und jjou -deshalb nidyt gut vevwendbar. Tagegen wird
mit Recht die in dev Hevder'jhen Vevlagshandlung erjdjienere Bilder-
bibel al ein voryigliches Untervidytsmittel empfohlen und vielfad)
Anlaf gewommen, eine Anleitung gur Erfldvung vefp. Handhabung
berfelben u geben ober foujtige MNotizen Dicviiber s madhen.

Gine bejondere Bugabe find die ,Bemerfungen”, welde der
Berfafier jeder jeiner Katechefen nadytriglic) anjeliefit und theil8 pi-
dagogijd)-didattijdyer, theild dogmatifdhen, theild exegetifdjen ober Frifiz
fdjen Juhaltes find, G fei miv evloubt, einiged namentlid) hevauss
subeben wnd Bie und da eine Superbemerfiny yir wadjen. Ju Nr. 2
der ,Bemerfungen”. ded Sommerhalbjahres (S. 122) eveifert fid)
Mey indbefondere gegen die itblidje Kreuzesformel , Jnt Namen Gottes,
bes Vaters wu. . w.*, weldhe duvd) das etugejdjobene Wort , Gottes
von ber Fivdjlich vegipivten Fovmel abweidt; allein der diterveidyifdye
Ratedjigmud hat diefe Fovmel und findet aud) eine Beredhtigung in
dben Segendworten ded Priefters bei der hL Mefje: ,ES fegne end)
der allmidytige Gott, der Bater w. . w.” — abgefefen davon, dag
gevade die Worte ,Gott der Vater” in jedem paulinijdjen Briefe
wieberfefren. Dicefelbe Bewandtuify hat ¢ mit dem Lobjprudje: Die
Ghre fei ,Gott”, dem Bater w. f. w.; wem fillt nidt jogleid) dex
biterliche Hymuenjdylug bei: Deo patri sit gloria ete.! Jn Nr. 7
(3. 135) wird evwibut, daf Einige in dev Katechee itber die Engel
ben , Hinmel* nicht ale Ovt, fondern irvthitmlid) ald Juftand fafjen,
inbem fie die Seligfeit der Engel al8 cine mit der Eridjafjung vers
lichene Gabe davitellen, ald ob die Engel jugleid) die Erhebung jur
visio beatifica des Himmeld empfongen bitten. Favver Mey behan-
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pelt nun in feiner Katedjefe diefen Gegenftand bevavt, daf der be-
seidjutete: Jrethum unidht  auffommen fann. Jn N, 15 (S, 148)
werden etlidhe Ansdrieddweifen, weldye fich hie und da Katedjeten bei
Befpredyung dev iiblen Folgen dev cvjten Situde angewdhnt Haben,
al8 fivdlid) unftatthaft darvgethan, wie 3. B. bdie Seele ift 603 ge-
worden; die Menjdjen haben nun cine grifeve Freude am Bifen
al8 am Guten; durd) Adam’s Siinde fiud alle Menjdjen ber Hivlle
fchuldig geworden. Ju Nv. 15 (S. 153) tritt Mey der Anficht
Dieler bei, daft ein vom Himmel gefallened Feuer die Gaben Abel’s
vevgehrt habe, it jedod) auf jeme nidht gut ju fprechen, weldje aus
bem Fludpurtheile Gotted itber Kain ded Lepteren ewige Berdammmif
herausfinden wollen; e8 liege — fagt er — iiberhaupt feine Ver-
anlafjung vor, fid) itber die Frage audzufprechen, ob Kain audy in
ote Holle gefommen fei, da ja Gottes Fludjurtheil nur auf geitliche
Strafe laute, und jedenfall8 Habe Niemand ein Redt, iiber das ,viels
leid)t” deg vomijchen Katechismus in diefer Frage Hinauszugehen.
Nr. 3 bed Winterhalbjahres (S. 325) mad)t auf dag lngeziemende
aufmerfjan, dafp einige biblifdhe Gefdjichten iiber den Beweggrund,
wavim Maria fidy sum Befiidhe Elifabeth’s entjdylofjen habe, die Be-
merfung einfdjicben, fie fei dahin gegangen, ,um ihrer Bafe die .
Freudenbotjdjaft ded Eugeld mityutheilen.” Wie tief — bemtertt hiesu
Mey — crniedrigt man daduvd) die heil. Jungfran, die dod) nidht
etmal mit dem Bl Jofeph itber dag Geheimuify dev Jnfarnation fid)
3t veden getvaute! Jn MNe. 7(S. 334) with die Frage evdrtert,
ob tn der Grotte yu Bethlehent wirtlich ur Beit dev Geburt Chrijti
ein D)8 und ein Efel fid) befunden haben, und dahin geldft, daf
man davan ald an einer alten, ehrwiiedigen Ueberlieferung fefthalten
miifje. Weiterhin wird den Katecheten empfohlen, begiiglich der bet
Lehemitijdjen Hivten davauf ju adjten, daf diefelben Fracliten waren,
alfo joldje Midnner, weldye in dem ju Betlehent gebornen Kinde ju-
nid)it den verheifenen Meffiad begriifiten; denn auf diefe ThHatjace
weifen die Worte ded Engels divefte hin und die heil. Sehyift fagt
nidyt, dafp die Hivten den Heiland angebetet haben, ihr Glaube an
feine ©ottheit war fein ausbritdlidier und bewufter. Wird aber in
der Ratedyefe iiber ,die Hivten bei dev Kvippe” aw biefent von Mey
audgejprodjenen Gejidhtépuntte flav fejtgehalten — und der biter:
reidjijdje Katedjidmus geht iber ihn nidyt Hinaus —, fo bringt bdie
nidyfte Satecheje itber ,die Anbetung der Weifen” nidyt blof eine
gejdyichtliche Baviation desfelben Thema's, foudern cinen dem Jubalte
nad) fortidjreitenden Untervicht, wie ed fortjdjreitende Offenbaring
war, den it BVetlehem Gebovnen junid)it als den Sohn David’s,
und nadjher al8 den Eingebornen bded8 Vaters vor der Menjdjheit
befaumt zu madjen. Jn Nr. 8 (S. 337) geht Mey in die Streit-
frage ein, ob man die Anfunft der Weifen hinter die Aufopferung
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Jefue tm Tempel verfegen joll, und fdliefit fich gany dev fivdlid)-
litwegifdyen. Ovduung  an, weldye auf Weihnadjten Epiphanie folgen
ligt. Die Frage bleibt jedod) tnnmerhin eine offene, und jo folgt denn
Bufinger’s biblijdhe Gefdhichte gleichfalls der fivdhlichen Ordbmumg,
wihrend jene des Dr. Schufter die Davitelung JFefuw tm Temypel der
Anfunit der Weifen vovanjtellt. Ju Nr. 9 (S. 340) wird gefagt,
dafy die Opfevung Jefu tm Tempel einevieits wohl den gleichen Fwed
hatte, wie deffen Offenbavung an die Hivten und Weifen, ndmlid)
folhen Menjdhen, weldhe fitr die Aufnahme dev Heilsbotihaft em-
piinglich) waven, die Antunft des Erldfers befanut ju maden, daf
fie aber anberfeitd als ein Fortidhritt in der Offenbavung. itber das
Gehetmnifp der Erlojung ju betvadjten fei; demnm wum ift bie Urt
und Weife angedeutet worden, wie das menjdhgervordene Wort ung
g Heil vermitteln werde, nimlid) duvd) feine freiwillige Hingabe
in den Tob, — durd) fein Blut. Dag Opfer tm Tempel war das
Movgenopfer, weldes tm Abendopfer des Kveuzed fetne Vollendung
evhalten hat; wmd bet beiden Opfern hat Mavia milgewirkt, mitge-
litten. Diefe jweite Seite der Anffafjung hat jicy denn Mey Ffitr feine
Behandlung diefes Yehritiides auch jum Leitftern gewdhlt, wnd be-
seidjuet jede Satedyefe, weldye nidht, gleid) dem betveffenden Gehetmnifje
des Bl Rofentranzes, auf bdiefen Kevn eingeht, alg eine oberflidhliche,
Der dfterveidyijche Katechigmus bringt mun die evtere Anffafjung sum
Ansdrude , wnd iiberlift dem Katedjeten das tiefere Eindringen in
died Gehetnmif. Jn Nr. 10 (S. 345) widerlegt dev Verfaffer bie
Unjidht etniger newever Eregeten von der fehr gevingen Jahl der ex-
movdeten betlehemitijdhen Rinder, und befennt jich ur Anficht Holz=
ammer’s, dev ungefihr 70 anninumt. Jn Nr, 12 (S, 350) verfidyt
Dey die thn eigenthiimbiche Anficht, daf die Ofterreife Jefu im 13.
Sabre feines Altevs nicht die evfte gewefen ift, unbd ftiitt ficy iefiiv
hauptiacylicy auf Cuf. 2, 41 wund 42, wonad) e8 gang gewify ijt, daf
nid)t blo8 Fofef, fondern aud) Maria fdhon frither, ehe Jefus bas
12, Jabr guviidgelegt Hatte, die Retje 3um Ofterfefte gemad)t hat —
gewify nidht, metnt er mm, ohne den Knaben mitjunehmen. Jn
. 13 (. 355) begeht leider der Autor die — Taftlofigeit, bdie
biblifhen Gefdhichten , w, A die Dr. Schufter’idhe, einer Falidung
wnd groben BVerunftaltung ded Hl. Texted su zeihen, weil fie bdie
Stelle Lut. 2, 52 auf folgende Art formulivt hoben : ,lnd Fefus
nahm 3 wie an Alter, fo an Weisheit und Gnade bei Gott und
den Menicyert;” ev befitedytet, dafy diefe Formulivung geeignet wive,
den Glauben ‘an den menfdigewordenen Gottesjohn 31 untergraben.
3d) dagegen bin itbevzengt, bdaf die meiften Satedyeten in jenen
Worten nid)t dag finden, was NMey davin findet, fortbern die finn-
getveue Wiedergabe des evangelijchen Wovtlautes , daf aljo nic)ts
Anderes gefagt fein wolle ald: Jn dem Mafe, ol Jefus dlter
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~touede, entfaltete und offenbavte jid) andy allmihlig die-ithm vom An-
fange an innewohnende Fiille von Weisheit wnd Guade. Jn M. 14
(. 359) weijt Mey auf eine unvidjtige Davitellmg und Eraihlung
ber Taufe Jeju mit Redht Hin, Wihrend ndmlich Matth. 3, 16
und Mart. 1, 10 bevidhten, daf Jefus nad) vollzogener Taufe ,jo-
gletd)” aug dem Waffer geftiegen war wnd nad) Yuf, 3, 21 num
betete, und dafy jett evft dad Seugmip vomr Himneel evfolgte, {tellen
bie biblijchen Gejdhichten meiftentheils die Thatfacdhen fo dav, af8
wiven fie tm Augenblide der Taufe Jeju gefdyeher. , In demfelben
Augendlide,” fagt die Dr. Sdyujter’idye biblijhe Gefdhichte, als ndm-
lidy Jejus getauft wurbe , ,bifuete fih w . w.”  Hieduve) findet
aud) das besitgliche allevwivtd gebriud)liche Bild feinen Tadel, wor-
auf der Heiland im Juitande der EntbldRung davgeftellt ywivd, ein
Auftand, weldjer fiv die Epiphanie am Jordan ald einen Aft dev
Verherrlidjung fdhon an i) gany ungeeignet evicheint. Jn Nv. 18
(S. 368) wird bdie iibliche Ueberfetung : ,ihrev ift das Hinmmelveid),”
ober wie Dr. Sdyujter fagt: ,fiiv fie it das Himmelveih” ald wn-
suliifiig evflivt, da bei allen drei Cvangeliften talium® fteht.
Bujinger’s biblifhe Gefdhichte Hat denn aud): ,fiiv folde it das
Himmelveid).”  Jn Nr. 25 (S, 380) Huldigt der Verfafjer der An-
fiht, daf Chrijtus, al§ feine Seele vom Yeibe jdjied und in die
Borhdlle fam, den bdort nad) feiner Antunjt fdmadjtenden Seelen
algbald dag RLicht der Glovie vevlichen Habe, i weldjem fie die gott:
lidhe Majejtit ihres Vefreierd anjdjauten; duvd) bdie {piter evfolgte
Aufnahuie in den Himmel , jagt ev, fei ihve Seligleit muv in unz
wefentlichen Umftinden, 3. B, Gemeinjdjajt mit den CEngelnw w. dgl.
permehrt wordbeir.  Cv bevujt fich BHiefitv namentlich auf den Cate-
chismus Romanus (p. 1. e. VL qu. V. et VI), und tabelt
ben  Sdujter’{djen - Katechismus , welder auj die Frage, was
die Seele Jefu i1 der Vorhplle gethon habe,. antwortet : ,Sie fhat
bie Seelen dev verftorbenen Gevedyten getvdjtet und ihnen ihre nabe
Crlbfung aus der Vorholle vertitudet ,* duvd) weldge Anffafjung
Chriftus fo zu fagen u feinem eigenen Vovldufer gemad)t werbe.
Dev diterveidhifdhe Kated)ismus fdjeint fiiv die Mey’jche Anjidht 3u
jpredhen, da er offenbar eine durd) Chrifti Anfunft in der Vorhodlle
-Dewivite Wendevung de§ Juftandes dev frommen Seelen mindeftens
anbeutet, fnbem er fagt: ,Die BVorhdlle ijt der Oxt, in weldjem die

Seelen . . . . ruhig und ofne Schmerzen wavteten — bid Jefud ju
ihnen hinabgeftiegen ift.” :
Ling. Domvifar A Sdymudenjd)liger.

Dr. J. Sdnjter’s Biblijde Gejdyichie fiv tatholijhe Bolfsjchulen.
— en bearbeitet von &, Mey. Mit vielen Fluftrationen uud
swei Kdvtchen, Freiburg tm Breidgan, Hevder'{che Berlagshandlung.
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Dr. Sdujter’s Biblijde Gefdyidyte, weldje vor 18 Jahren dad
erfte. Mal exfdjienen ift, hat eine o auferorbentlicdhe Anerfennung
und weite Vevbreitung gefunden, wie fein dhnliches Bibelwert, Aber
wie nichts Menjdyliched vollfommnten ijt, jo fand man aud) an diefem
Budhe mandje Miingel, deven Berbefjerung wiinjdjendwerth jdjien,
dbamit dasfelbe dem Beditrfuifje ber Bolfsfdyule, fiir die fie junddit
bevedynet ift, mebhr entfprecie und niiplidjer diene. Diefe Mingel be-
siehen fid) theild auj bdie Auswahl und Eintheilung des Stoffes, theils
und nod) mehv auf die formelie Seite, Dev fdpwierigen Anfgabe num,
ben angegebenen Fehlern abyubelfen, untevzog fidhy der Hodyw. Herr
Pravver @. Mey, der fdjon durd) friihere Schriffen, bejonbders durdy
feine vortrefilidjen , Ratechefen” fid) al8 erfahrenen Schulmann be-
wihrt hat.  Judem er die eingehenden Gutadyten von Theologen,
Ratedjeten und Schulminuern wohl beadytete und aud) feine eigene
Crfahrung su Rathe jog, entjdhlof er fid), in Bejiehung auf Dis-
pofition bes JInhaltes und BVevindbevung des Tertes fo umgeftaltend
etngugreifen, daff ein faft neues Bibelwert zu Stande fam. Die von
ihm getvoffene Eintheilung ift von der friiheren vielfac) verjdjiedern.
So wurbe 3. B. die Gejdjichte bed Volfed Jjvael in fed)8 furge
Beitabjdynitte erlegt, wodurd) der gefdjichtlicdhe Gang deutlicher Ber-
vortritt, Auc) tn der Behandlung ded neuen Teftamentes ift die Ein-
theifung infofern vevindert, daf ftatt der unfidjeren Anovduung nad
viev Oftevfeften dag Leben Jeju nady vier mehr natinlidjen Gefichts-
punften davgeftellt wurde, nimlic) I. Bevborgenes Leben Jefu; IL
Oeffentlidje Wirtfambeit Jefu; a. Bovbeveitung davauf, b, feine Lehre
und Wunbder; 1. Das Letden und Sterben Jeju; IV, Die BVer-
hevelidjung Jeju. Jn Betvefj bder Stoffauswahl war der Herr Ber-
fofjer bemiiht, eine midglidjt furze Biblijhe Gefdjichte Heruftellen,
baft alfo in diefelbe nidyt mehr aufgenommen wide, ald in einer
tnter giinftigen BVevhiltnifjen ftehenden Voltdfdjule behandelt werben
joll.  Demmnac) wurden einige Lehritiide der alten Audgabe wegges
laffen, aumdere in fivgere Fovm gebrvacht. Anbdeverjeitd aber wurde
der Yehritoff aud) wieder cvginst und wurben mandye Abjdynitte gany
new aufgenoumen, ofue dafy der Umfang des Budjes grofer gewors
den ijt. Soldye wefentlid) wmgearbeitete oder new anfqenommene Lehr-
fticcfe find aus dem a. B. n. 40. Dev Hohepriefter,. die Priefter und
die Leviten. — 41, Opfer ded alten Bunded. — 42, Fejte und bl
Jeiten. —— 51, Samjorr. — 76. Die Konige im Reidhe Juda, —
80, Das Gefidyt Esedhield. — 83, Nabudhodonojors Traumgeficht.
— 93. Die Fitlle der Beit w. a. m. Aus dem w. B.: n. 22, Wah!
ber Apoftel. — 23, Die Bergpredbigt. — 5H4. Bevjdjicdene Ausipriiche
Jefu. — 60. Wehruj itber die Phavifaer. — 102, @ntftehung dex
bl. Sdyrift w. dgl. m. Die wefentlid)jten Vevanderungen oder vielmehr
Bevbefferungen nahm der BVevfafer vov hinjichtlidy der daufeven Fovm,

¥
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in weldjer ¢8 der Seufter’jdjen Bibel fhinfig an einfacdjer Darftel-
lungSweife fehlte. Gr war beftrebt, cinevfeits fidy fo getren al8 mog:
lid) an den Wortlant der Hl. Sdyrift ju Halten und andeverjeitd alle
jdwer verftindlicdhen Yusdviide und Saformen ju vevmeiden. Und
man fann dem . BVerfaffer dad Lob nid)t voventhalten, daf er den
rviditigen, pidagogifchen Taft ju treffen verftanden hat. Ein befon-
berer Borzug dev neuen Audgabe befteht endlid) nody darim, daf fie
mehrere newe und veidjere Jlluftvationen, jowte aud) zwei Heine tolo-
vivte Sdrtdjen von Aegypten, Lanaan und Paliftina enthilt. Mandye
von Dden neuen Holfdynitten, 3. B. bas HL Belt, der Hohepriefter,
Sufanna, Judbas der Madjabiier, Marid Heimjudjung, barmbersiger
Samaritan, Stephanug im Ornate u. dgl. find fo hitbjd) ausgefithrt,
baf man unwillfihrlid) an Bufinger’s Biblijdhe Gefdhichte evinmert
wirtd. — Ob der Hevr Verfajffer n mandjen Abfirzungen nidt 3u
weit gegangen ift, mddyten wir thm bei einer fiinftigen Auflage nod
ur veiferen Ueberlegung empfehlen. So 3. B. fommt uné die Er-
sahlung vom geduldigen Job, wie der Thitigteit des heil. Apoftels.
Paulug 3u farg vor und vermiffen wiv die Abbilbung ded Borlofes,
die LWeisheitéjpriide ded8 Sohned Sivad). Aud) wiivden wiv ed fiir
ridjtiger halten, wenn die Borbilder in dev Gejdjidyte ded aften Bun-
ded beftimmt - angegeben wiven; wenn 3 B. anftatt der Fragen:
»Worin war Salomon ein Borbild Ehrijti ? Wovin war Ejther ein
Borbild der Konigin ded Himmel8?* in furzen, bejahenden Siifen
gefragt wiivde, wovin die Veziehung diefer Vovbilder wirtlid) beftehe.
— Uebvigend foll durd) diefe Bemerfungen dad Verdienjt ded Hervn
Berfafjers fiiv feine mithevolle und forgfaltige Anbeit nidht im Min=
deften verkiteyt wevden, jondern wiv wollten nur anbeuten, was etwa
beim Cridjeinen einer nenen Anuflage nod) verbeffert werden founte.

Wir fonnen das Bud) nur beftens empfehlen und wiinfdyen
demjelben i feiner newen Geftalt eine ebenjo weite Verbreitung und
allfeitige Anevfennung, wie die fritheren Ausgaben fie gefunbden habeir.

Anmerfung. Sdlichlid) evlauben wiv und im Jntevefje der
Sugend dev Hevder'jdhen BVerlagshandlung einen fange gehegten Her-
sendwintfd) aussufprechen.  Bilder macdjen betanntlid) den Kindern
grofie Freude und prigen audy die mitgetheilten Walhrheiten tiefer dem
Gedid)tuifie ein. Aber feider fehlt 8 und an einer geeigneten Bilder-
bibel obne Text sum Gebrvauche fiiv die Scule, die man aud) den
Sindern in die Hand geben fonnte. Die grofen colovivten biblijdjen
Bilber von Scufter find fehv jdhin ausgefiihvt, aber zu foftfptelig
wmd aud) unidgt veidyhaltig genug. Wir modjten daher den Vorjdylag
madjert, die Holifdyuitte der Sehufter’jdhen Bibel - um . einige Bilder
3u ncl:nwl)rvu, jle tn groferem Format — in Quart — audzufithren
und cine Bilverbibel, wie wiv fie wimjden, wire fertig. Gin foldes
Wert witvde ofme Fweifel viele Abnehmer Jinden, jedent Katecheten



— 155 —

willfounmen jein und mandjen braven Rindern grofe Freuben De-
veiten, — : T

L. ; Leopold Dullinger, Subregens.

Die bildlichen Davjtelluugen in den Rimifdhen Katafomben als
Qengen fite die Wahrheit der dyiftatholijden Lehre. Bon Dr.
Alerander Grillwiter, Stiftdprior in Rein.  Mit 78 Ab-
bioungen. ©raz, Dvud und Berlag dev Beveins - Budydrudevei.
1876. 69 Seiten.

Die Ratafombenliteratur ift tn deu legten Jahriehnten jehr ver-
mehrt worden theils durd) Handbiicher , weldye die Renntuip  dev
unterivdijdjen Todtenjtadt Roms im Gangen vevmitteln, theils burd)
Monographien, weldpe fich) mit einer beftinumten Gattung odev Gruppe
ter Qatafombendentmiiler bejdjiftigen. Bu jenen Haudbiidjern ge-
horen die LWerfe vor Desbajjayms de Ridjemont, Sypencer=Jtovtheote
wd Brownlow, F. A. Kraus, Y'Epinois ((esteves, Les Catacombes
de Rome, erfdjien 1875). Alle bieje lehnen fid) an dag Houptwert
iiber die Ratafomben, bie ,Roma sotteranea“ von dem groften
Sermer der dyiftlichen Avdyiiologie, dem , Eolimbus der RKatatomben,”
Gtovanni Battifta Roffi und deffen weiteve Fovfhungen an, die tut
Bulletino di archeologia cristiana niebevgelegt find. Ju dev wetten
attung dev einfd)ligigen Schriften gehort mun die des fodwiirdigen
Stijtspriors von NReim, die fid) mit den bildlichen Darftellungen als
uralten Jeugen der Walrheiten unferes bheiligen Glaubens . bejdiftigt
und ju den populiv-wifienidjaitlichen zihlt.

Su der Giuleitung gibt ber Vevfaffer eine fuvye Origbefdyreis
bung wnd weift tm Allgemeinen anf die grofe Vedeutung und Widy-
tigfeit ber Bildwerfe der Katatomben hin. Juerit erben damn die
Darjtellungen aud dev Gefdjichte ded alten und neuen Teftamentesd
i ifrer Aufeinanderfolge ancinander gevetht (Abtheil. 1). Dann
folgen die Davftellungen, weldye fich auj die Kivdhe, ihre Grindung,,
ir Wefen, bdie Bevfolgungen bderfelben Degichen. (Abth. 2.) Der
dritte Abfehnitt ift iibevfdyricoen : Die Kivdje in threr Thitigleit, und
fithrt und bie Siumbilder der gweiten wnd dritten gottlichen Perjon
i ihrer Genbung und befonders des RKreuzesopfers Sefu - Chriftt
vor; darn zeigt der Berfafjer in den brei folgenden Abjdynitten die
Sinubilder der heil. Safvamente der Taufe, Fivmung, dev Cudjartitie
und der Bufe, von weldjen die beiden lerteren wegen der grfeven
Menge von Sinubildern je einen bejondern Abjeymitt Heanjpruchen.
Der Ordo wurbe jdjon in dev weiten Abtheilung evwihut. I dent
swet folgenden gibt der Berfaffer dte Sinubilder ded Menjdjen, der
burd) bie Gnade ernemert ift, ded Ehriften in jeinen Tugenden :
Gottoertvauen, Demuth, Ehriurdht vor Gottes Gegemwert, Unbdadyt
ud Gifer im Gebete, Geduld und Crgebung, Glanbensgtrene, Stand=
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hoftigfeit, Wad)jamfeit, Niichjtenticbe, Die 9. Abtheilung enthitlt die -
Crldutevung des Bilbes ded auf der Leier fpielenden Orpheus, eines
dyviftlichen Bildes in heidbnifder Form, bdie 10. die auf die Yufer-
ftehung dev Leiber beziiglichen Darftellungen, die 11, und letste end-
lich die ausd den Pavabeln Chrifti entlehnten allegovijden Bilber. Dies
bie Cintheilung des gegebenen Stoffes. Der BVerfafjer hat Hie und
bo Stellen aud dben Scyviften bder Viter wnd der Martyreracten,
dte gur Grliuterung der betveffenden dienen, angefithrt,

Das Werfdjen gibdt eine gute Ueberficht fiber den JInhalt der
Gemilde der RKatafomben, von weldyen iibrigens nuv die der evften
Jahrhunderte dev dyviftlichen Rivdje beriidfichtigt wuben, wihrend
die dibrigen Bildwerte, die Sculpturen und bdie Goldglafer, nur
flitchtig ein ober das andere Mal erwifut werden. Seinem Jed,
den Lefer in populiiver Weife iiber diefe bildlidhen Darftellungen i
ovientiven, entjpridyt bas Werkdjen vollfommen wund o ift ed audh
fite - Nidyttheologen verjtindli). Demgemdf it aud) jeder gelehrte
Apparat, wie billig, weggelajjen. Die Ausftattung tjt Hitbjd) und
madyt der Beveinsbudhdruderet alle Ehre. Drudfehler findet man
ved)t twenige, die leidh)t su vevbeffern. Die Holijehnitte find gut aus-
gefithrt und laffen den amtiten Chavafter der Gemiilde vedjt deutlich
ecfennen.  Dag Bitdhlein fei daher Allen, die fich fitr die Katafomben
und thre Denfmiler tnteveffiven, aber feine eingehenderen Studien
daviiber madjen wollen, angelegentlichft empfohlen.

&t. Oswald, - Hugo Weishiupl,

Albin Czevny, Bilber and der Beit der BVaweruunrnhen in
Oberbfterceid). 1626. 1632. 1648. Ly, Cbenhsd) (Korh),
1876, 80, 298 eiten. Preid 2 fl. 80 fr. 6. W,

Sdjon vor 60 Jahven behandelte der Bater dev vaterlindijdhen
Gejdyichte, Frany Kury, in feinen Beitvigen zuv Gefdyidyte des Lanbdes .
Ocfterrveid) ob der Guns audy die obdevennfijdjen BVauernfriege aus
ben damal8 ju Oebote ftehenden Matevialien. Gine erfdipfende
Darftellung founte er dev Sadje deshald nidht angedeihen laffen,
weil die Staatdavdyive und viele Avdjive des Landes u jemer Seit
nod) vollig unjuginglicy woven. Diefer empfindlicdhen Liide in dex
Behandlung der widytigiten Pertoden unferer obderennfijhen Lanbdes-
gejcyichte hat der verdienftvolle Hevaudgeber der Bilder aus der Beit
ber Bauernunruben tn Oberbfterveid) 1626, 1632 und 1648 auf
eine fehr entfpredhende Weife abgeholfen. Der unermitbliche Sammel
eifer des gleidyzeitigen Grafen Chriftoph Khevenbitller von Framfen-
burg, der theils al8 Staatd- und Conferengminifter be8 Kaifers
Ferdinaud IL und Gefandter ju Madrid, theils als Grunbherr in
ben vebellijchen Gegenden im blutigen Drama, teldyed fm Lande ob
ber €nns 1626, 1632 und 1648 juv Auffithrung fam, eine vov
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sitgliche Rolle fpielte, vettete und die Corvejpondens, bie ev mit dem
fuefiteftlich = batvifhen Secvetiiv Ranpedt, wit Ferdinand IL Fiivit
Sohann vou Hohenzollern und Graf Werner Tilly in Angelegenbheit
ber’ Bauernfriege unterhielt. Aucy finden fich in den Avdjiven von
St. Flovian, Helfenbderg und Winbhag einige anf die Bauernunruhen
begitglice bisher nod) wngedrvuctte Briefe; uid)t minder find bie ge-
vidtlichen Berhpraprotofolle, weldje mit den Rebellen aufgenomuen
wurben, fiiv die Beleudhtung der fraglichen Jeitverhiltnifje von groRer
Wichtigheit. - Vou diefen Docwmenten dev Jeitgenoffen hat dev Hev
auggeber gum Gafhre 1626, in weldem bdie Rebellion bdie grofte
Yusdehnung gewamn, 48, i Besug auf den Aufjtand des Fahres
1632, an deffen Bewiltigung Khevenbhiiller perionlid) den thitigiten -
Ynthetl nahm, 60 und auf die Erhebung von 1648, die jdywedijdhen
Ginflitflen thren Mrfprung verdanft, 4 -NMwmmern in dronologijdjer
Reihenfolge angefithrt. Dev Brieffammbumg ijt jededmal jur Her-
ftelling  de8 Gonteytes eine gefdhichtliche Cinleitung vovausgefdyict,
die aber innevhalb engever rinjen gehalten ijt, wm _bder Wirkung
ber Originalmittheilungen feinen Abbrud) zu thun. Der Jwed, der
bem Herausgeber vorgejchwedt hat , ift hieduvd) vollfommen erveidyt ;
ev [efert ung nicht ein tvodenes Regeft, fondern Bilder, anfdaulide
Bilver der Denfungsd- und Handhungswetfe jener Jeiten, in weldyen
die ervegten Gemiither evft mit Stromen Blutes getithlt werden fonn-
ten, Bilder, wm fo treffender und dhnlicher, ald fie von Perfonen ent-
worfen find, welde auf dev Wavte dev Jeit ftehend mit den damaligen
Gretgntijen und dem Volfsleben vollfommen vevtvaut waven. Nidyt
weniger laffen und bdie Ausjagen der vebellijhen Bauern in den Ver-
hirsprotofollen etnen ticfen Einblid madjen in die Geridytdpraxis, in
den Getit und Chavatter der evangelijehen Streiter. Ein wahred
Beit: und Sittengemiilve, die movalijdje Covvectur fitv dad verlepte
Boltsgewifjen, iwie ed der Hervausgeber nennt, ift dad Fadingevlied,
bad wiv bas erfte Mal mit 55 Strophen volljtindig und covvect in
ben Bildern finben. E8 zeicdynet den gongen BVerlauf der Rebellion
vor 1626 und enthilt sum Sdhluffe wie jede andeve Gefdjichte bde
the entjprechende Moval: Hajdha ihr Lenber werdt witlg, — ein
anbermal feyt fo hitig, —— dann wiv taugen nit jum friegen, —
loft vng bleiben bei den Pfliegen. — Die Bilder verdienen fomit,
nid)t allein vom veingefchichtlichen, fondern vovyiglih vom cultur=
hijtovifhen Standpuntt aud den Freunbden - der vaterlindijden Ge-
idyichte wavn empfohlen 3u werden; der Theologe aber, der die Evs
feinungen auf dem Gebiete der fivihengejchichtlichen PLiteratur feined
engern Baterlandes mit Jnteveffe verfolgt, wird in den Bilbern aber-
mal bie Wahrnehmung beftitigt finden, dafy, wie tm dreifigjihrigen
Rriege nidht allein dag veligivfe Dioment den Ausjd)lag gegeben hat,
aud) die obbevennfifhen Bauern nidt aundjdlielicd) duvdh die joge-
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nannte Gegenveformation - jur Rebellion aufgeftachelt worden find,
fonbern da wod) gany andeve Einfliifie hiebei tm Spiele waven.
Reidjersberg. Konead Meindl, Stiftddedjant.

HKirdilicre eitliutte.
Bon Dr. Jofef Sdheider.

Sn ber weiten Adventwode bHed mun begrabenen Jahred
1877 bradten bie liberalen Blitter unisono eine auf dem eriten
Blid" Critaunen macdpende Nadridt. E3 Hiep, dap der Papit in
Hom bereitd anfange, in die Agonie zuw fallen, und dap — in
etner Nadt Kouig BViftor Gmmanuel i den BVatifan gegangen
und iiber eine Stunde mit dem HI. Bater gejprodhen Habe, J[n
biefer Fovm founte die Nadyricht an jidh nidt wabr fein, denn
Menjcdhen in der Ugonie empfangen feine jo lang danernden Be-
fudpe und fpredhen nod) weniger fhundenlang. Welder Theil aber
eigentlid) erlogen, ob der liberale Wunid), daf Pius IX. ber Auf:
[Bjung nabe fein mbge, blof ein Wunjd) war, ober ob der ane
gebliche Bejuch) ded Kinigd zu den gewdhnlidhen Liigen gehirte,
bebarf Dhier feiner Grdrtevung. Wir Haben die Mibhre blok wieder
evdhlt, weil uns davin ein fprechendes Beiden der Jeit gelegen
3u fein fdeint: ud) die Feinde ded Papited und dex
Setrdhe {dheinen darauf gefaBt, dah Bifttor Emma:
nuel frither ober fpater feinen Canoffagang unter:
nehmen fdnne ober merde.

€3 liegt in der, wenn and) erfundenen Radyricht, ein {dhonesd
Beugnip fitv die gevechte Sache bed Papijtes, Die Welt fithIt
¢3, baB Pius IX. grofed Unrvedt gejdhehen, und ba-:
rum glaubt fie ed gevue, dap jener Rouig, der am mei-
ften jid) perfehit, sunt fterbenden Greife fich Demitht Habe, um von
thm DBerzeibung und dic Rubhe ved Gewifjensd damit zu erlangen.

Wir geben auperdem vorbehaltiod zu, dap Bictor Gumanael
ben Gang vedht gerne maden mpdte, allerdingd vorerft in der
Weife, wie Nifobemusd einft sum Herrn tn fhweigender Nadt ge-
fommen, aber wiv wiffen audh ju gut, daB dad Oberhaupt der -
romifden Welttirdye mit der jest 1od) Herrjdenden Beitftrdmung
nidt pactiven fann. Nidt ald ob die Rivche der Jeit feine Rech-
nung triige unbd tragen fomne, fie ift ja fein Petrefaft, fondern
ete fiiv alle ett und jeben Fortjdritt der Bilfer pajiende Gottesd-
Stiftung, jonbdern weil die Gegenwart ed jekt
nod nidhteinjehen will, bap diePringiplofig:
feit bad moglichft Thlechtefte Pringip fei. Die
Welt anerfennt heute nodh) nur eine Mbglicdheit und Unmige
(ichfeit, die phyiifde ndmlich ; ber Grfolg, dad Gelingen einer muv
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wie aud) immer in Siene gefepten Handlung foll ber Feld fein,
auf weldhem fich die neme Ordbnung bder Dinge dufbane. Nun
leudhtet dem Denfenden wobhl ein, daf diefes Princip, eigentlid)
biefe Principlofigteit, jedbe Stabilitat unmiglid) machen, die auf
Redht und Gerechtigteit bafirte Weltorbnung ftoren und dodh feine
Oromung fdaffen, fondern nur dad Tohu va Bohu neuerbingsd
herborrufen miiite.

63 ikt fich) eine Ber{dhnung wifden den Mannern, welde
bie TWelt regieren und bem Papite ganz gut denfen, aber Gines
muB vorhergehen : die TWelt mup bag Dauernde und Bejiehende
im Getriebe und Gemirre, die Sie der emigen Gevechtigleit aner=
fenmten, -~ it dem Unberen, dem in ber Beit Wandelbaven fann
gerabe unfere Weltfirde fih am leichteften abfinden. Sie Hat
jdhon mit Barbaven und feingebildeten Kulturbblfern, mit Mo=
navchien und Republifen zu thunm gehabt, und hat fie iiberlebt.
©te zollt bem Nationalitatsprincipe feine griBere Bebeutung alg
¢& perdient, aber fie verftdnbigt fid) mit nationalen Reichen ebenfo
leiht. al8 mit polyglotten. Auf ihrer Fabhue fteht dad gottlide und
pad Naturredit und fie verfangt, daB alled menjdhliche Redht fid
svar dndern fonne nad) Bebdiirfuify, jedod) niemald dbie beiden
gettannten aufzuheben ober zu unterdriiden verfuchen bitrfe. -

Das Jabhr 1877, bad nun aud) zu_den Todten gehort, hHat
im Allgemetnen fitr bie fatholifdhe Kivche feine bejonderen mneuen
Qeiden gebradt, wohl abev die alten Vedritctungen fortgefest. Das
Dalloh ped Kulturfampied erfdallt im deutiden Reide nddh fo
stemlic) mit der gleichen Deftigleit, aber man hélt es fdyon fiir
nothwendig , unterjdiedlich in die Welt hinaudzurufen: dah
man nidht nadh) Canojfa wolle Warum jagt man dad?
Weil fich in den Herzen dag duntle Gefithl 3u rvegen beginnt, dak
e8 fdlieglidh) dboch werbe fein miifjen.

Bwar am 23. November nod) erflarte Cultudminijter Falk,
baf er nidhyt einmal die Frage ald mibglich ertwogen Habe, ob bie -
Maigefese zu modifigiven jeien, und ein altfatholifder Abgeordueter
— Petri — Jprac) von grofen Sdidjaldtragidien, deren eins
selne Theile, wie fie von Bismarf in Scene gefest worden jeien,
lauteten : Sdjledmig=Holjtein fertig 1864, Oefterveid) fertiy 1866,
Franfreidh) fertig 1870 und daf nod) ein Thetl ithrig fei, Rom
fertig. QJubeffen dabei evinmern tiv uns, day Krdjus von Lydien
beim Angriffe bed perfijdhen Reiched ein grofed Reid) zerftort
bat, namlid) fein eigened. IRom wird jebenfalld nidht in bem Sinne
fertig, dbafy dbad Unwandelbare an ihm von Preupen aud gerjtbrt
tverde, tweil Dem dad Gottedwort entgegen ift.

Die proteftantifdhe Kreuzzeitung ihrerfeitd {pridht ihre Mei-
nung iiber den Gulturtampf mit den Worten and: ,Der CGriolg
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ift gleih Mull, von Grmattung bder Katholifen ift feine Rebe,
Der Altfatholizismus madt feine Fortidhritte und der Liberalis:
mus erveidht bag Gegentheil voun dem, wasd er wollte,” Und ein
anderes, gleidhfalle proteftantijhes Blatt, die ,Friit. 3tg.” fagt:
oMacdhtlod wnd tovt ftehen bdie Budiitaben der Maigeiesgebung
bor ber Bdbigteit, Opfevwilligfeit bdes fatholijhen Voltes 1md
feines Qlerus.”

Man thut jedenfalls gut, folde AeupBerungen und Anfichten
u jammeln und fidh zu mevfen: Micodemus ift davam, in
fhmeigender Nacdt sum Hevrn zu gehen. Gr mag fidh
wehren, er mag fid) an Pleudodriftud und Pieudopropheten wen:
ben, jdlieBlih mufp er gehen, muB er fommen, Jedenfalls
ift ber Benith, der Kulminationspuntt fiberidyritten, dodhy fitrchten
wir Eines, die Judtruthe, die man fid) bei dem unbeilvollen Be-
ftreben verdient, mup erft nod) verfojtet werben. G8 qibt eine
Geredtigleit fdhon auf diefer Grbe, wenn auch die SHluredhnung
nidt hier gemadht wird., Dak wenigftend um Theile Geredhtige
feit, geredyte Strafe fdon in der Beitlichleit audgetheilt wird, be:
teift unter Anbeven dbad Schidjal der fogenannten Altfatholifen.
Sie Daben i) feinerzeit vom Papitfonige zu den weltlichen
Kbnigen gefliihtet, den alten Sat der Bibel: Nolumus hune
regnare, und Non habemus regem nisi Caesarem neuerbingd zur
Wahrheit madjen twollen, aber wad Haben fie erveiht 2 Su
unfevem Baterlande ift thnen mit Grfenntnif vom 18. Oft. die
Anerfennung zugejproden worden. Seitbem gibt ed eine alt
tatholijdie Rivdpe in Oefterveidh), weldye fich nad) ihrer Berfafjung
Bijd)ofe und Priejter geben fann, vorausdgefest, dap fic Glanbige
finbet ober behalt. Allein mit jemen DHimmelanjtrebenden AH-
fidhten, ung unfeve Dome und Gotteshiujer wegzunehmen, da ja
eitt ihnen ugefprochenes Mitbeniiungsred)t uns diefelben ge-
raubt Hatte, find fie griindlich enttaufdt geworden, Sie nennen
fid) swar nody Altfatholifen, find aber eine neue Sefte und nur
alg foldje auerfannt, wie e3 aud) bder Gevedtigeit entipricht.
S biefer Thatjadye fehen wir Fugleidh einen newen Beweid, daf
Jticobemus ober um wodern Fu jpredhen, da Victor Gmmanel
ben ®ang in den BVatican zu unternehmen jich anfdhictt.

Ueberhaupt (Bt e& fidh nicht leugnen, daf im Jahre 1877
mehrere Sonnenblide gefallen find. Dabhin vedhnen wir and) die
Thatfadje, daf bie Munizipal - Wahlen in Flovenz, Rom und
anberen groBen Stiabdten auffallend fatholijd) ausgefallen find, jo
bafy der liberale Trof einjtimmig in ein Furdt: und Wuthgeheul
audgebroden ift, lautend: ,Wenn die Ratholifen anfangen, aud
an den Wahlen in's Parlament theilzunehuen, dann gejchieht ein
Umjdioung der Dinge.”
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Natiiclid), entweder wagt man dben Gang in ben Batican
pber man bevivet ficdh nodh weiter. Jn Deutfdland 3. B. irven
Mandye nod) lieber nad) einer anberen Seite: Drezdben, Leipzig 2c.
haben foziatbemofratijd) gewdhlt , Gilingen jogar fid) den erften
jostalbemotratijdhen Bitrgermeifter gegeben. Darin  liegt fein
©onnendlic zwar, aber aud) fein Jeidhen, dah ed jdhledhier wer=
ben miifie, e& ift nur eine Probe, ein Herumtappen bed Bolfed
nacd) einem anbderen Heilande, ald dem fulturfampfgemip bver=
hoteneit.

Anfangd November Haben aud) in der Stadt Turin Ab-
fimmungen ftattgefunden, ob in ber Sdule der Katedhidmus bei-
subehalten fei ober nicht. Und fiehe aud der Reibe ber Cliern
pon 10,000 Rindern Haben nur 30 den Kated)izmus fitr unnvihig
befunben.

Subeffen zeigt auch bereitds Deut{dland einzelne Sonnen=
Dlicte. ~ Verlin Dhatte im Yepten Duartale toieder feinen Atten-
titer; ber Mann war, wie in der Jeit der Culturfampf-LPeriobe alle
Uttentdter, er war ein Pole, war Katholif, jein Name enbete auf
ft — fyafowsti — fury er Hatte nidhtz Befonbered. Dod) ja,
etivad ar neu, er fwollte den RKaifer und Bidmard ugleid er-
morden, wihrend feine BVorvgdnger fich den Lurud ded Doppel=
objettes nidht geftattet Hatten. Dap bdiefer Veann anf fi aud
mit Lebodowdti verwandt war, jdien den Jeitungen fein Jweifel,
fury bie ganze grujelige Gejdichte war o prapavivt, dah am Er=
folge nicht gezweifelt tourbe, Jubeffen fam die Sadye ganz anderd.
Gang Deutidland fadte und madte jidh lujtig iibex
ben Maun auf ti., Dasd beabjichtigte Schaufpiel - wurde ein
Luftptel, fpdater fogar eine Poffe, ald man horvte, dak Lysfowsti
ohl ein Shulbenmadier war, aber zu Attentaten gar nie den
Gedanten gefaht, jonbern von einem vadiidtigen Liebchen nuy
Des SpaBed wegen der Polizet in die Hand gejpielt worden jei.
Und dag foll fein Sonnenblid fein? Sagt dod) der grofe
Jranzofe fhon: Dap nidhtd einem Feinbe mehr {dhade , ald fidh)
lacherlid) 31 machen. "

Bei den erfrenlichen Dingen der dieRmaligen - Jeitldnfte
fonnen  toiv unmbglid) eine Thatjadje-vevgeffen : €3 entftehen
newe Wallfahrtzovte und Hhort man von Erideinungen dev Gotteds
Mutter. Nun ijt ¢ gewi, dap dazu eine cigene Stimmung
ber Menjchheit gehort, fonft permimmt fie aud dem Gebiete gei-
ftiger Offenbarung nichtd: fann nidts vernehmen. Weun es aber
bod) fo ift, fo mup im Gingeluen der Glaube und die veliginfe
Begeifterung intenfiv ugenommen Hoben, twodburdy ein allfilliger
Dangel an Ertenfivitat ded Chriftenthuma weitaud aufgeivogen wird.

Dod) um nicht einfeitig su fcheinen, um die Welt und bdie
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Dinge in ihr nidt ju vojenfard zu {dauen, mitffen toir die Kehr-
jeite auch betrachten. €3 gibt and) gewaltige und Haglide Jiebel:
flecten, tweldye den Horizont verdbunteln und unsd die Freude rauben.
Bon der Krantheit ded Papftesd wollen wir nidt fpled)en, wir
wiffenr, dafs er leidet, Dbafy die 85 Jahre felbjt jhon eine Laft
finb, und daf er im langen Warten und Harven auf dad Heil
Siracls wie Simeon ben Blic der Sehujucht jept Biter nod) als
fonjt nady oben richtet, ob er mit den {dhdnen Worten : Nune di-
mittis, — ober ob er mit Trauer jeme verlafjen mup, fiir welde
er geforgt und gefdmpft tie tenige vor thm. Dod) dem Herzen
bed RKinded thut e wohl, jo vom Vater zu fprecdhen, wir twollen
aljo nur im Gebete mit Gott pom franfen und alten HI. Bater
fprechen.

&8 gibt aud) nod) anbere Nebelfleden genug., Die glaubensd-
[ofe Beitrichtung perdirbt die Jugend und man joll und darf nichts
jagen.  Wir erfahren in jeder Wodhe zu unferem Herzendleide
merfimiirbige Dinge aud Jugeudfreijen, wie 3. B. dbaB zehnjihrige
Sinder fich jelbjt evmordet, daf fie 3u Dieben, zu Einbredhern
getoorben, tiv lefen, dbafy junge Studbenten eine Wirthin erfdoijen
und andgerandt, daf Lehramizfandidaten zu Dieben geworder,
wiv ecfabrén, daf ein Bez -Sdulvath einen eigenen Erlafy heraus:
geben mufte, durd) weldhen e3 jedem Schulfinde verboten wurbe,
allein zum Lehrev zu gehen 2c. €3 ift wnmiglid), nidht mit
Bangen in jene Beit au blicen, in welder dieje Jugeud in
Staat und Gemeinde herriden wird. Fretlich fann ed aud) nicht
anbers fein, wenn wman bebentt, dap Dariwin's Affenlehre fajt
wie ein Glaubendartitel in manden Sdulen betvaditet tvird. Bor
einigen Wochen erft wurde er, der Peifter bielen Unlheilsd, Charlesd
Darwin in Cambridge zum Ehrendottor promovivt, wobei natiiv:
lich der Affenlehre mand) Hod) audgebradt wurde.

Unfere civilifivte Welt nimmt itberhaupt erjtaunlich wenige
Ritdfidt anf bie eigewe Wiivrdbe und rveifpt fidgy um die Ehre, den
ehriurdhtgoollen Stammbaum: mit dem Urfprunge der Sdbpfing
burd) Gotted Hand mit etnem anbern zu vevtaujden, in weldem
ber Affe ober jenes ausgefallene Glicd, dad nad) Dartvin einjt
bent Uebergang bevmittelt, an unterfter Stelle fteht. DBei diefer
Lage der Dinge it e8 uatitclich nidht zu wundern, bdafy Eiirzlich
Telegramute und Nefrologe in der gansen aufgetfdarten Publiziftit
prangten mit der Anffdrift: Pungu .

Diefer Herr Puugu, der bdie Jibilifativn interveffivte, war
aber Miemaud anderer ald der grofe Affe ded Berliner Aquaz
riums.  Natiivlich bet jolder Stimmung mander Menjden febt
es ung nidt in Verwuuberung, dag am 14, Offober in Paris
por etnem Jeitungalofale die Photographien des [epten Morders
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und Piug IX. audgehingt und Abends beleuchtet waven, bdak
melfreve bfter. Stidte fidh durch Heftiges Streben fonfeffionslofe
Friedhofe zu befommen, Herborthun, ja dbaf bie guten Salzburger
Gemeindevathe fich dem Wunfche vbon einigen Dupend Protejtanten
filgend, die eigene Ronfeffion von fidh geftofjen
haben. Dem affenverhimmeluden Gefdledte
ift offenbar dad Gefith!l fitv bie eigene Witrde
abhanden gefommen,

Aus dem geistlicien Gesdriittsleben in Oberisterveids im
fiinfzehnten Yahrhundert.
Bon Albin Gzerny, vegul. Chovherrn von St. Florian und Bibliothefar.

Die folgenden Bliitter follen nicht eine fyftematijd) vevavbeitete -
Davftellung der geiftlicdhen Gejdyiftszmeige tm 15. Fahrhundert geben;
nein — fie follen in einer Reihe gleidhzeitiger>Briefe die Perfonen
felbft von ihren Gejdaften veden und evzihlen laffen. Jch halte dafiiv,
am Beftert werde die Jeit durd) die Jeit gefdjilbert. Die Leftiive
etner Briefjammbung tm Oviginal faun mehr Belehrung bicten, afs
bag geijtveichfte Refevat itber bdiefelbe und amt Enbde hat man im
Cestern, wennt ber Jubhalt dev. Briefe duvd) dag Pridma ded fremden
Urthei(d Binduvd) mufste, wm ju dent Unjern ju gelangen, ein buntes
Favbenfpiel anjtatt dev jhlidjten Tageshelle. Aud) in der Gefdjicyte
hat ber Safs feinte Beredjtiquug: C'est le ton, qui fait la musique.

Sy fand diefe Bricfe n 2 Sammlungen, wobon die grifeve
fid) im Papierfoder 96 des Avdhivd St. Florian befindet. Derfelbe
triigt die mobderne Anufidjrift codex epistolaris Joannis et Caspari
praepositi und enthilt etngevedinet ein Paar Briefanfinge und Scul-
aufgaben auf 262 Duodesbfittern 333 Nummtern, theild lateinijd),”
theil8 deutid). Sie fitllen, ein Dutend dlterer abgeredynet, die Fe-
gievung&zett der wnmittelbar auf cinander folgenden Prdbite von St.
Floviaw, Fohaun 11, und Casdpar I1. von 1459 bid 1481 qud. Die iette
Sammlung teifit man tm Papierfoder XL 350 bder Stiftabibliothet.
Derfelbe ift fout Gingeidynung aunf Blatt 44 von dem vegulivten
Chorherrn von St. Flovian, Angujtin Aner von Sdyirding, um dad
Jahr 1486 gefdricben worden und enthiilt ein wahred Tajdjenbud)
unentbehriidyer Dinge fiiv etren damaligen Seelforger, lateinijdye Pre-
digten, agetijdje Tvaftatlein, deutidye Gebete und Licder, feine dog-
matifdje und praftijehe Notizern und ein unvollendet geblicbened Ka-
lendavium. Mitten davunter ftehen von Blatt 3855 neunzig Briefe
in (atetntfcher Spradje jum  Heinften Theile von ihm felbjt, jum

' pricy



— 164 —

grofitent Theile von Anbern feiner Befaunten an Anbdeve oder Briefe,
bie er etwa in &t Flovian gefunden unbd die hm jest alle ufanmen
alg Mufter fiiv fommende Falle dienen follten.

Diefe Briefjanmlungen Gegen nun hier mit Himweglaffung der
wenigft tntevejfjanten Scjreiben, in cinem genonen unvertivten Ab-
prud vor. Bei den dentfdjen Briefen, ctwa 50 an der Jahl, wurbe
aud) die alte Redytfdjreibung beibehalten, wm cin defto getveueves
ALLID der damaligen Umgangsjpradje der gebildeten Defterveicher
und ihrer wed)eluden Sdjveibweife ju geben. Juv die doppelten m
und n am Ende: Habmm, gebmm, fdjadun, gernn Haben wir ald
unniite Spradjenungethime vertivst wnd mit einfaden m und n
gegeben. Die lateintfdjen Briefe bdagegen bhaben wir in moderner
Sdyreibart aujgenommen, da dad Jeitalter hiev ofnehin feiner Frage
untecliegt und die bequeme Leftitve bei vielen Lefern dadurdy gewinnt.
Was den graphijchen Ehavatter anbelangt, jo entfpricht er vollfommen
dewt Ende ded 15. Jahrhundertd, ju weldjer Jeit die Briefe in Eing
gefanumelt wuvden. Dev Budyjtabe b am Ende hat durdjgehends bie
furge Fovm s, fiiv ae, oe wird e, fiiv ti vov einent Bocal, ci gebraudt.

Biele Avbeit madyte die djronologifdhe Einveihung, indem bdie
Briefe nur jum Theil dativt jind und aud) diefe febtern, wie fie
pem. Sdjreiber i bie Hinbe fantenr, ohue bdie gevingfte Orbumung
niedergejcvichen wuvben. Die dativten wurben von miv al8 fejtes
Gevippe Deniit und die undativten nad) Mafgabe der Houd: und
Yanbdedgejdjidyte eingereift; fie jiud aber im Drud durd) cin ¢ (cirea)
bei dent Fabhredzahlen vov dem Andern fennbar. Die Vriefe aug bder
Sammtlung Auerd, welde gleid)fallé nady der Chronologie unter die
andevi eingejtellt wurden, jind duvd) den Budyftab A, an threr Spite
gefenngeidhnet. Die Jnterpunttion ift in beiden Sanumfungen fiveslich
und wurde in jabhlreidhen Fillen jur Erleidhterung des Verjtanduifjes
ergiangt.t)

Wad depr Jubhalt umd Ehavafter der beiden Sammlungen an-
belangt, fo ift devjelbe ein vevjdyiedener.  Wihrend und hie Bricje
Johanued und Kafpard einen Blit in die Gefdhifte und Lebend-
verfiltnifje angefehener Prilaten thun laffen, evdffuen Ddiejenigen
Auerd den cinfachen fricdlidjen Lebendfreid eined Piarverd aud jener
AZeit.  Uebervafdhend it bie Menge der Perfonen und die Mannig:
jaltigteit der Ghegenftinde, weld)e die Priilaten von damald befd)if-
tigten. Bald ift 8 ber Kaifer, ber hohe Kavalter, der nicdere gewalt:
thitige Ritter, bald find e pabitlidye Legaten, Evbijdydfe, Bijdydfe, Aebte,

) 21 Briefe ber beiden Sammlungen find von miv in dem Werfe:
Gaerny, Klofteridule von St. Flovian versfientlidit wovben, Einige twenige
urbent auggugdweife durd) Ky in defjen Friedrid) 111, ber Brief Steine
bebler’s itber dag Attentat anf ven Priilaten voun Kiofterncubmg von Stiily
in Hormayrs Avdjive befaunt gemadyt.
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md Geiftliche, an weldhe Briefe abgehen oder von woler fie ein=
(aufen. Fiir dag hohe Anfehen aber, weldjes die Pribite St. Flovians
tn 15. Jahrhundert gemofjen , zeugen die Anfragen itber Klofter-
ordnung und Rlofterverbefievung aud weiter Ferne. Das Chorherrn-
jtift Guben am fermen Jun wiinjdt 1451 Austunit von Probit
Qufas Fricdenfteiner itber die Disciplin n St. Flovian, um jid) bav-
nac) einguvicyten,  Jn St. Jeno bei Reichenhall foll in Folge ery-
bijcyoflicher Aufforderung an Probit Kajpar burd) einen Ehorherrn
von Gt. Flovian eine Bifitation vorgenommien werden ; Klojter Yam-
bad) erbittet fid) deffen Vevmittlung Dei dem Kaifer, bie Bijdydfe
Pafiaw's ernennen die Vovfteher von St. Flovian zu Schieddridjtern
in Streitigfeiten ifres Welttlerus; dev Kaifer Friedvid) ML will den
frieg und Spann  ywijden dem Klojter Garjten und den Domint-
fanern in Steyr durd) den Probjt Kafpar ausgeglichen jehen, und
nod) in felnem Tobesjahr 1481 erhilt Letsterer von Pabjt Sixtus IV.
den NAuftvag , mit den Aebten von Nelf und Gbttweil den Pafjauer
Domberen Paul Wann wegen feines partuiidigen Ungehorfams gegen
bie pibftlichen Defrete vou feimer Pivinde zu entfernen. 1)

Fitv den Reichthum des Haufesd seugen die Anlehen , weldye
viele Rlbjter, and) wohl dotivte wie Welf und flofternenburg ober
vornehme Hevven, wie ded Kaifers Bruder Erzherzog Albrecht,?) ober
Bijdhoi Michael von Biben obder der Heve vou Rojenberg, dev ge-
waftige Gebieter bes fiidlihen Bdhmens , in St. Flovian madjen,
Sdynell wedjjeln Gegenjtiinde von fHoher Bedentung mit fleinlidyen
Wirthjdyaftsangelegenbeiten ab, Wihrend dev eine Brief Kajpars an
ben piibitlichen Legaten in patriotijdjem Schmery das gauge Unglid
bes Lanbded jehildert, f[efen wiv in Ddem andeven, daf &St. Florian
bag Holy u feinem Ovgelbau in den Forften des Klofters Lambach
fucdht oder feine Butter in Spital am Pyrrhu, feine Odjjen  und
Sdjafe qus lngarn in Unterbitevveid) einfauit, Freundidaftser-
giegungen, Tvoftbriefe, Empfehlungsjdhreiben, Bitten um ylemlidhe
Tobtenfeter von verftovbenen Mitbrithern wed)feln in bunter Reihe
umd damit der Scjers jum Crnjt nicht fehle, wird und bagd foftlice
Sdjreiben dev Studenten in Steyr on den Abt von Gavjten um
eie Martinigans aufgetijeht. — Ju den Briefen Auers finden wix
bagegen den Kreid des fleinen Mannes. Angelegenheiten der Seel:
jorge, Bweifel, dmtliche Anfragen, Jeugnife, Freundjdyafts- und
Nadybardienjte, Wirthjdaftsberidhte, Cinladungen, treten uns i jdjneller
Abwed)8lung unter die Augen.

So mannigfaltty der Subalt, fo mannigfaltig ift audy der Ton
1) Reiblinger, Mett. Bo. L RNadtrag S, 16,

?) G befam den 22 Mat 1459 vom Stijte 1100 ungavijje Sulden
b 600 Phumd Piennige. Regeften bei Lidhnowsti Vv, VIL. S. 205
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und die Spradje.  Jn vielen Briefen, die vom Sdpolaftifus Stein-
hehler in St Flovian audgehen oder von fetment Freundestreife Hev-
vithren, finden wiv die Darftellung feingebildeter Humanijten, ge-
fuchte Cmpfindungen und gejdhraudte Worte; die aber von BVevtvaut-
beit mit den Klajjifern zeugen. Devielbe Mamn ift aber nidyt mehy
ju fenmen, wenn ev in Weinangelegenheiten von der Wadhau an
feinen Prélaten fdyreibt ober ihm politijhe Neuigfeiten mittheilt. Die
Briefe, weldye jwijdhen den Brilaten und Bijd)ofen gewedfelt werden,
vevvathen Hevzlichfeit und feine gefellige Bildbung., Man evweift fid)
gegenfeittg Aufmerfjamfeiten, wan fendet fich Kvebfe, Donaubaujen
und audgefudyte Weine um  Gefdent,  Jn den Briefen 3wifdjen
Adel und Geiftlichfeit ift der Tom vefpeftooll wnd von ftudierter
Hoflidteit, fo fehr man fid) oft tnnevlid) vevacdhten und verwiinjdjen
modyte. Da wurden die Dittevften Empfindungen unter eine glatte
Oberflidye niedergetiimpft. Moy findet fid) in der Sammbung Johann
und Kajpars der Cingang eines Briefes, den der Prodjt von St
Slovian an ,den edlen feften und geftvengen Ritter Cujtad) Frond-
nadjer u Luftenberg”?) jdjrico. St. Flovian hatte mit ihm Gebiets:
ftreitigfeiten.  Aber wie avtig und verbindlid) lautet der Eingang:
Edler, fefter und geftvenger, lieber Hevr Cuftad). Dein Anbdadht
und willig Dienft juvor. Jd) (o eur Beftigfeit wiffen, daf id)
w f.ow. Die amtliden Gejdjiftsidyreiben widerlegen griindlid) die
Metnung , dafy der endlod weitjcpweifige Peviodenftyl evft nad) dem
30jihrigen Rrieg aufgeformmen fei. €8 war alled fdon tm 15.
Jahrhunbert da, aud) die iiberichwenglichen Hoflichteitsphrajen. Jn
ven Samumbungen Aner’s hervidyt die nimlicdhe adhtungsvolle Riid:
fiht wie in den Kovrefpondenjen dev Prilaten; bdie feinen Unfinge
und Sliiffe — die man allerdingd aus dem Brieffteller hevaus:
{dyrieb mit felten untevbrodjener Beftindigeit -— athmen Ehrevbictung,
Frambdlidyfeit und Liebe,

Die Sprache ded brieflichen BVerfehrs -unter Geiftlichen, aud)
swifdjen benadhbarten Parvern war die lateintjdhe. Das Latein, wel-
djes damals in Oberbfterreich gong wnd gibe war, ift wohl fliefend,
aber weder vein nody jierlid), Manche Briefe lefern wabhrhaftig einen
Beitrag gur Litevatur ded RKitdjenlateins.

Hiiufig fann man fagen , daf Styl und Spradhe forgfiltiger
Averden, je hdher die angeredete Pevfon ift. Mt weltlichen Perfonen
hohen und nicdrigen Standed verfehrte man mandyual audy in deut:
jder Spradje und in einem Dialeft, der uns in itberajdhend vielen
Stitden tm Munde der Bauern unfever Wmgebung wieder begegnet.
€3 gab cben damald feine allgemein anerfanute Sdyriftiprade.
(Bortieung folgt.)

: ) Cujtenberg einftens ein jdjines Sdof auf dem gletdynamigen
Berg it ver Donan bei Steievect.



Peueste oftivielle Hnsteuktion iiber Ehedispensyesudie.

Cum dispensatio sit iuris communis relaxatio cum canse
cognitione, ab eo facta, qui habet potestatem, exploratum omnibus
est, dispensationes ab impedimentis matrimonialibus non esse in-
dulgendas, nisi legitima et gravis causa interveniat. Quin immo
facile quisque intelligil, tanto graviorem causam requiri , quanto
gravius est impedimentum, quod nuptiis celebrandis opponitur,
Verum haud raro ad S. Sedem perveniunt supplices literae pro
impetranda aliqua huiusmodi dispensatione , quee nulla eanonica
ratione fulciuntur, Accidit etiam quandoque, ut in huiusmodi
supplicationibus ea omittantur, que necessario exprimi debent, ne
dispensatio nullitatis vitio laboret. Ideirco opportunum visum est,
in preesenti Instructione paucis perstringere priecipuas illas causas,
quée matrimoniales dispensationes obtinendas iuxta canonicas sancti-
ones, et prudens ecclesiasticee provisionis arbitrium, pro sufficientibus
haberi consueverunt; deinde ea indicare, qua in ipsa dispensatione
petenda exprimere oportet.

Atque ut a causis dispensationum exordium ducatur, opera
pretium erit imprimis animadvertere, unam aliguando caasam se-
orsim acceptam insufficientem existimare; nam que non prosunt
singula, multa iuvant, arg. 1. 5 C. de probat. Huiusmodi autem
caus®e sunt quee sequuntur:

1. Angustia loci sive absoluta sive relativa (ratione tan-
tum oratricis), cum scilicet in loco originis, vel etiam domieilii
cognatio foemina ita sit propagata , ut alium paris conditionis,
cui nubat invenire nequeat, nisi consanquineum, vel affinem, patriam
vero deserere sit ei durum?), :

2. Aectas foeminae superadulta, si scilicet 24m  wetatis
annum iam egressa hactenus virum paris conditionis, cul nubere
possit, non invenit, Hec vero causa haud suffragatur vidue, quae
ad alias nuptias convolare cupiat,

3. Deficientia aut incompetentic dotis , si  nempe
foemina non habeat actu tantam dotem, ut extraneo mwqualis con-
ditionis, qui neque consanguineus neque affinis sit, nubere possit,
in proprio loco, in quo commoratur, Quae, gansa magis urget, si
mulier penitus indotata existat, et consanguineus vel affinis eam
in uxorem ducere, aut etiam convenienter ex integro dotare pa-
ratus sit.

1) Cirea dispensationes matrimoniales quoad angustiam loci hie
veferimus resolutionem per S. Concilii Congregationem datam die 8. iulii
1876: Angustiam loci non esse desumendam o nwmero focorum
cuinsque Parcecie, sed a nwmero focorum cwiusque loci vel etiam
plurivm locorum, si non distent ad invicem wltra milliare,
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4. Lites super sucecessione bonorum iam cxortae wvel
ewrumdem grave aut imminens periculwm. Si mulier gravem
litem super successione bonorum magni momenti sustineat neque
adest alius, qui litem huiusmodi in se suscipiat propriisque ex-
pensis prosequatur , praeter illum, qui ipsam in uxorem ducere
cupit, dispensatio concedi solet ; interest enim Reipublicae, ut
lites extinguantur. THuic proxime accedit alia causa scilicet Dos
litibus involuta, cum nimirum mulier alio est destituta viro, cuius
ope hona sua recuperare valeat, Verum huiusmodi ecausa non-
nisi pro remotioribus gradibus sufficit.

5. Paupertas viduae, quac numerosa prole sit onerata,
et vir eam alere polliceatur. Sed guandoque remedio dispensati-
onis succurritur viduae ea tantum de causa, quod iunior sit, atque
in periculo incontinentiae versetur. y

6. Bonum pacis, quo nomine veniunt nedum foedera
inter regna et Principes, sed etiam extinctio gravium inimiciti-
arum, rixarum et odiorum civilium, Haec causa adducitur vel
ad extinguendas graves inimicitias, quae inter contrahentium con-
sanguineos vel affines ortae sint, quaequae matrimonii celebratione
omnino componerentur; vel quando inter contrahentium consan-
guineos et affines inimicitine graves viguerint, et, licet pax inter
ipsos inita iam sit, celebratio tamen matrimonii ad ipsius pacis
confirmationem maxime conduceret.

7. Nimia, suspecta, periculosa familiaritas, nec non
cohabitatio sub eodem tecto, quae facile impediri non possit.

8. Copula cum consanguinea vel affine vel alia persona im-
pedimento laborante praehabita, et Praegnantia, ideoque legiti-
matio prolis, ut nempe consulatur bono prolis ipsius, et honori
mulieris, quae secus innupta maneret. Haec profecto una est ex
urgentioribus causis, ob quam etiam plebeis dari solet dispensatio,
dummodo copula patrata non fuerit sub spe facilioris dispensa-
tionis: quae circumstantia in supplicatione foret exprimenda.

9. Infamia mulieris, ex suspicione orta , quod illa suo
consanguineo aut affini nimis familiaris cognita sit ab eodem,
licet suspicio sit falsa; cum nempe nisi matrimonium contrahatur,
mulier graviter diffamata, vel innupta remaneret, vel disparis
eonditionis viro nubere deberet, aut gravia damna orirentur.

10. Revalidatio matrimonii , quod bona fide et publice,
servata Tridentini forma, contractum est: quia eius dissolutio vix
fieri potest sine publico scandalo, et gravi damno, praesertim
foeminae, ¢. 7 de consanguin. At si mala fide sponsi nuptias
inierunt, gratiam dispensationis minime merentur , sic disponente
Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. V de Reform. matrim.

11, Periculum matrimonii mizti, vel coram aca-
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tholico ministro celebyandi. Quando periculum adest, quod vo-
lentes matrimonium in aliquo etiam ex maioribus gradibus con-
trahere, ex denegatione dispensationis ad ministrum acatholicum
accedant pro nuptiis celebrandis spreta Ecclesiae auctoritate, iusta
invenitur dispensandi causa, quia adest non modo gravissimum
fidelimm secandalum, sed etiam timor perversionis, et defectionis
a fide taliter agentium et matrimonii impedimenta eontemnentium,
maxime in regionibus, ubi haereses impune grassantur. Id docuit
haee S. Congregatio in Instructione die 17. Apr, 1820 ad Archi-
episcopum Quebecensem data, Pariter cum Vicarius Apostolicus
Bosniae postulasset, utrum dispensationem elargiri posset iis
Catholicis, qui nullum alind praetexunt motivum quam vesanum
amorem, et simul praevidetur, dispensatione denegata, eos coram
iudice infideli coniugium fore inituros, S. Congregatio 8. Officii
in Fer, IV, 14, Aug. 1822 decrevit: ,respondendum Oratori,
quod in exposito casu utatur facultatibus sibi in Form. II, com-
missis, prout in Domino expedire judicaverit.“ Tantumdem di-
cendum de periculo, quod pars catholica cum aeatholico Matri-
monium celebrare audeat,

12. Periculum incestuosi concubinatus, Ex superius
memorata Instructione an, 1822 elucet, dispensationis remedium,
ne quis in concubinatu insordescat cum publico scandalo atque
evidenti aeternae salutis discrimine adhibendum esse,

13. Periculum matrimonii cwilis. Ex dictis consequitur,
probabile periculum, quod illi, qui dispensationem petunt ea non
obtenta, matrimoninm dumtaxat civile, ut aiunt; celebraturi sint,
esse legitimam dispensandi causam.

14. Remotio graviuwm scandalorum.

15, Cessatio publici concubinatus.

16, Exzcellentia meritorum, cum aliquis aut contra fidei
catholicae hostes dimicatione aut liberalitate erga Eeclesiam, aut
doctrina, virtute, aliove modo de Religione sit optime meritus,

Hae sunt communiores, potioresque causae, quae ad matri-
moniales dispensationes impetrandas addueci solent ; de quibus co-
piose agunt theologi ac sacrorum canonum interpretes.’)

Sed iam se convertit Instructio ad ea,’ quae praeter causas
in literis supplicibus pro dispensatione obtinenda, de iure vel con-
suetudine, aut stylo Curiae exprimenda sunt, ita ut si etiam igno-
ranter taceatur veritas, aut narretur falsitas, dispensatio nulla
efficiatur, Haec autem sunt :

1) Inter ceteros consulendi Pyrrhus Corradus — Praxis dispen-
sationum Apostolicarum Lib, VII et VIIL ac Vincentius De Justis, De
dispensationibus matrimonialibus Tib, 111
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1, Nomen et cognomen Oratorum, utrumque distincte ac
nitide ac sine ulla literarum abbreviatione scribendum

9. Dioecesis originis vel actualis domdcilii, Quando
habent domicilium extra dioecesim originis, possunt, si velint pe-
tere, ut dispensatio mittatur ad Ordinarium dioecesis, in qua nune
habitant.

3. Species etinm infisma impedimenti, an sit consanguinitas,
vel affinitas, orta ex copula licita vel illicita; publica honestas
originem ducens ex sponsalibus, vel matrimonio rato ; in impedi-
mento ' criminis, utrum provenerit ex coniugicidio cum promissione
matrimonii, aut ex coniugicidio cum adulterio, vel ex solo adul-
terio cum promissione matrimonii: in cognatione spirituali, ut-
rum sit inter levantem et levatum, vel inter levantem et levati
parenten.

4. Gradus consanguinitatis, vel affinitatis, aut hones-
tatis ex matrimonio rato, et an sit simplex, vel mixtus, non tan-
tum remotior, sed etiam propinquior, uti et linea, an sit recta
et transversa: item an Oratores sint coniuncti ex duplici vinculo
consanguinitatis, tam ex parte patris, quam ex parte matris.

5. Numerus wmpedimentorum, ¢. gr. si adsit duplex aut
multiplex consanguinitas vel affinitas, vel si praeter cognationem
adsit etiam affinitas, aut aliud quodcumgue impedimentum sive
dirimens, sive impediens,

6. Variae circumstantiae, scilicet an matrimonium sit
contrahendum vel contractum, aperiri debet, an bona fide, saltem
ex parte unius vel cum scientia impedimenti; idem an praemissis
denuntiationibus, et juxta formam Tridentini; vel an spe facilius
dispensationem obtinendi; demum an sit consummatum, si mala
fide, saltem unius partis, seu cum scientia impedimenti,

7. Copula incestuosa habita inter sponsos ante dispensa-
tionis executionem, sive ante, sive post ejus impetrationem, sive
intentione facilius dispensationem obtinendi, sive etiam seclusa tali
intentione, et sive copula publice nota sit, sive etiam occulta, Si
haec reticeantur, subreptitias esse et nullibi ac nullo modo valere
dispensationes super quibuscumque gradibus prohibitis consangui-
nitatis, affinitatis, cog. ationis spiritualis et legalis, nec non et
publicae honestatis declaravit S. Congregatio S. Officii Fer. IV.
1. Augusti 1866, In petenda vero dispensatione super impedimento
affinitatis primi vel secundi gradus lineae collateralis, si impedi-
mentum nedum ex matrimonio consummato cum defuncto coniuge
Oratoris vel Oratricis sed etiam ex copula antematrimoniali seu
fornicaria cum eodem defuncto. ante initum cum ipso matrimo-
nium patrata oriatur, necesse non est, ut mentio fiat hujusmodi
illicitae copulae, quemadmodum patet ex responso S. Poeniten-
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tiariae diei 20, Martii 1842, probante s. m. Greg. XVI ad Epis-
copum Namurcensem, quod generale esse, idem Tribunal literis
diei 10, Decembris 1874 edixit.

Haec prae oculis habere debent non modo, qui ad S. Sedem
pro obtinenda aliqua matrimoniali dispensatione recurrunt, sed etiam
qui ex pontificia delegatione dispensare per se ipsi valent, ut fa-
cultatibus, quibus pellent, rite, ut par est, utantur.

Datum ex Aedibus 8. €., de Prop. Fide die 9. Maji 1877,

Miscellanea.

Neueite Entidyeidungen der Ritudeongregation
iitber Den Ton, in weldyens dad Gloria nud Ite missa est
su fingen find, Befanntlid) jind das Gloria und Ite missa est
an den Feften dev feligjten Jungfrau in einem eigenen Tone 3u fingen.
Db dief aud) 3u Weihnadyten und am Frohnleidnamstage und inner-
halh bdeven Oftaven bder Fall fei und iiberhaupt fo oft ju gejdjehen
habe, al8 bie Prifation de Nativitate gejungen wird, 3. B. am Fejte
der Berflivung Chrifti, dag war bigher unter den Chovallehrern eine
ftrittige Frage. Diefe hat nun die Congregation der Riten unterm
27. Mat diefed Jahres alfo entjdyicden: 1. Funerhald der Oftaven
der Geburt Chrifti und des Frohuleidhnamsieftes firid das Gloria und Ite
missa est in tono de Beata Maria Virgine ju fingen. 2. Died ijt aud)
ju beobachtenn an allen Feften, die in dieje Dftaven fallenm,
aljo am Fejte des Hl. Stephanusg, des hl. Apojtels und Evangeliften
Johannes u. . w. 3. Ueberhaupt mufy al8 Grundjats gelten: So oft
dte Prafation de Nativitate Domini gejungen wird, hat der Gefang
ded Gloria und Ite missa est in tono de Beata Maria ju gefdjehen.t)

N. Augsb. P.

1) Estne canendum Gloria in excelsis et Ite Missa est in
tono de Beata Maria Virgine infra Octavas Nativitatis Domini
et Corporis Christi, uti Magistri chorales ex Graduali Romano a
Sacra Rituum Congregatione approbato argumensentur ?

Et si affirmative, estne canendnm eodem modo etiam in festo
Sancti Stephani Protom.; S. Joannis Apostoli Evang. et in
festis infraOctavam Nativitatissicutin omnibus festis
infra Qctavam Corporis Christi incidentibns?

Et si rursus affirmative, estne canendum in genere Gloria in
excelsis et Ite missa est quoties Pracfatio de Nativitate Domini dicenda
est, in tono de Beata Maria ?

Sacra Congregatio rescribendum censuit ad Im et IIm et TIIm
Affirmative, :

A. Ep, Sabinen, Card. Bilio S. R. C. Praef,
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(ABLdffe fiir die Dantfagung am Sdyluie oder
Anjange ded Jahred.) SS, DOMINI NOSTRI PII DIVINA
PROVIDENTIA PAPAE IX. LITERAE APOSTOLICAE, quibus
indulgentiae pro piis precibus exeunte et exorviente anno peractis
benigne conceduntur.

PIUS PP IX. Ad Perpetuam Rei Memoriam,

Quod, suadente spiritu gratiae et precum, initum in dioecesi
Lucana a nonnullis Christi fidelibus pio quodam societatis foedere
devinctis institutum agendi semibora exorientis anni Sacrosanctae
et Individuae Trinitati gratias ob accepta beneficia novaque pro
Christianarum gentium pace, Christianorum Principum concordia,
pro peccatorum conversione ac denique pro Sanctae Matris Eccle-
siae ejusque visibilis Capitis Romani Pontificis exaltatione a divina
Bonitate deposcendi a plurimis Christi fidelibus receptum, variis
diversisque locis, uti Nobis relatum est, peragitur: movit non
unum aut alterum sed bene multos sacrorum Antistites petere a
Nobis, ut universis fidelibus ex pio instituto antedicto orantibus
coelestium munerum thesauros recludere de benignitate Apostolica
dignaremur, Nos ad augendam fidelium religionem animorumgque
salutem coelestibus Ecclesiae thesauris pia charitate intenti, ut
quisquis ad Dei voluntatem, ex quo omnia, per quem et in quo
sunt omnia, vitam ducere satagat, ascensiones ad eum in corde
suo in dies disponat, piis hujusmodi votis annuere volentes, de
Omnipotentis Dei misericordia ac BB. Petri et Pauli Apostolorum
ejus auctoritate confisi, omnibus et singulis utriusque sexus Christi
fidelibus, corde saltem contritis, qui praefato temporis spatio pium
exercitium, de quo a Nobis habita mentio est, percgerint, qua vice
id perfecerint, septem annos de iniunctis eis seu alias (quomodo-
libet debitis poenitentiis in forma Beclesiae consueta relaxamus.
Quae poenitentiarum relaxationes ut etiam animabus Christi fide-
lium, quae Deo in charitate coniunctae ab hac luce migrarunt,
per modum suffragii applicari possint, misericorditer in Domino
indulgemus. In contrarium facientibus non obstantibus quibuscum-
que. Praesentibus perpetuis faturis temporibus valituris, Volumus
autem, ut praesentium Literarum transumptis seu exemplis etiam
impressis, manu alicuius Notarii publici subscriptis, et sigillo per-
sonae in Eecclesiastica dignitate constitutae munitis, eadem prorsus
adhibeatur fides, quae adhiberetur ipsis praesentibus, si forent
exhibitae vel ostensae. Denique praecipimus, ut earumdem praesen-
tium Literarum (quod nisi fiat nullas easdem esse volumus) ex-
emplar ad Secretariam Congregationis Indulgentiis sacrisque Reli-
quiis praepositae deferatur juxta decretum ab eadem Congregatione
die XIX Januarii MDCCLVI latum et a sacrae memoriae Bene-
dieto XIV Pracdecessore Nostro die XXVIII dicti mensis et anni
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adprobatum. Datum Romae apud S. Petrum sub Annulo Piscatoris
die V Decembris MDCCCLXXVI. Pontificatus Nostri anno tri-
gesimoprimo.

Praesentes literae apostolicae exhibitae fuerunt in Secretaria
S. Congregationis Indulgentiarum die 17 Decembris 1876. In
fidlem. Romae ex dicta Secrctaria die et anno ut supra.

Dominicus Sarra, Substitutus.

(Perbitpfavrioniursd-Priifung am 9. und10. Ot
1877.7) L (Ex theologia dogmatica.) Quaestio I. Quid tenen-
dum est de valore sacramentorum a ministris neoprotestantibus,
qui se veteres catholicos appellant, collatorum ? Quaestio 1L
Quomodo intelligi debet et demonstrari potest axioma catholicum :

&

,Extra Eeclesiam nulla salus® ?

II. (Ex jure canonico.) 1. Quisnam est habitus mutuus
Feelesiam inter et societatem eivilem consideratis earum origine,
fine, mediis, amplitudine et duratione? 2. Quibus sub condi-
tionibus constituitur consuetudo eontra legem fons juris ? 3. Quid
statnitur a jure canonico de legitimatione filiorum -illegitimorum ?

IMI. (E theologia morali.) 1, Qua ratione invenitur species
peccatorum ? 2. Quid intelligitur sub eleemosyna? Ejusdem obliga-
tio determinetur et demonstretur, 8. Sub quibus conditionibus
damnificator incurrit obligationem restituendi?

IV. (Aus der Pajtovaltheologie). 1. Wie jiud bie Kinder auf
den Gmpfang der evften heiligen Communion vovyuberveiten? 2. Durd)
weldje Mittel wird die Frequeny dev heiligen Safrantente der Bufe
ud ded Altard befordert? 3. Weldye Bedingungen miiffen  evfitllt
werdert, um den Kreugwegablafy zu gewinrnen ?

Predigt auf den 20. Sonntag nac) Pfingjten. Text: ,Bes
vanfdjet eudy nidyt mit Wein, wovin Angjdpweifung liegt, joubdern
feid voll ded Beiligen Geiftes.” Ep. S. Pauli ad Ephes. 5 c. v. 18.
Thema: BVon dem Lafter der Truntfudt. 3

Ratedyeje. Wie man die heilige Mejie hven ol ?
V. (Pavaphrafe) itber dad . Cvangelinm anf den 2. Advent:
Sonntag. Matth. 11, 2—10. -

e P P

1) 3abl der Confurrenten 7, davunter 2 Regulaven uid 5 Weltpriefter,
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Hubaltsverzeidmiss vou Brosdiiiven und
- Zeitsdwiften,

Ghriftlidy - pidagogifde Blitter filv die bfterv.-ungar. Monavdie.
Diejelberr eridjeinen vom Newjahr 1878 angefanger: und enthalten : 1. Biida-
gogifdhe Aujjpe. (Diejelbent jollen den Lefrer und Katecdheten auf der Hibe
der pidagogijdhen Wifjenidhait erbalten, befeftigen und unterftitben). 2. Ge-
jese, Verordmumgen, behvrdlidhe Gutjcheivingen in Scuijaden und Seel=
jorgsangelegenfetten. (Wil man mit diefert vedynen, jo muff man fie vorerft
fenmen.) 3. UAusgearbeitete Ratedjefen. 4. Gefdyichtsbifver mit bejonderer Riid-
fiht auf joldje Greignifie, weldje beim Untervidjte oft in trrthitmlicher Weife
Bebaubdelt werben, und andere wifjenjdajtiide Abhandlungen. 5. Befpredjung
seitgemiifer Fragen, welde Scule, Erjiehung und Seeljorge betreffen. 6. Kor-
refpontbenzen aug ben verdjievenen Kronfiindern iiber Vovfommnifje und Er-
fafrungen auf dem Gebicte ber Scjule und Seelforge. 7. Antworten auf
Angriffe in fivdenfeindliden Blittern. 8. HRecenfionen iiber Sdulbiidher -
(befonders Lefebitcher), Jugend- und Feitjhriften und andere literavijdge Gr-
jetmmger, 9. Ausjdreibungen, vafante Stellen, Perjonal-Vevdubderungen,
Tadjrufe und Biografien tiidtiger Pidagogen, Katecjeten wnd Seeljorger,
Augzeidymumgen, Nadyrichten von Vevetnen. 10, Anwoncen nnd Briejtaften.
Diefe Blitter erfdjeinen am H, und 20. eined jeden Monates in Grofjottav-
Fovmat, einen Deucbogen ftart, nad) Vebitrfuiff oud) eine Beilage Die
Revaltion wird durd) eine Angzahl Projefjoren, Katedjeten und Lefrer bejorgt
unter ber verantwortlidjen Leitung des hodwitrdigen Herrn Jobh, Panholzer,
eltpriciter der Wiener Erydivaeie witd Bavrcooperator amt Hoj i BWien.
Der Préanumerationspreis betviigt jwei Gulven 8. W, (4 Waxf) gamjibrig -
mit Poftujendung,  Prdnumerationen werben angenommen bei alfen £ £
Poftdmtern, Budyhandlungen, am beften mittelit Poftamnweifung und geitauer
Angabe der Adreffe bei der Revaction felbft : Wien I Steindlgafje 6, 3. Stod.

Stene Weditinumen. Jahrg. 1877. Jovemberhejt: Ene Diajoritdt
i Svethune von Dr. Guftay Diiiller. Desemberteft : Wahit nidt libera’ bon
Gepp von Lidjtenfof. — Jabrg. 1878, 1. Hejt: Der Koftenpuntt in dev
Sdtlivage. 2. Hejt: Dev Studeutenbauer. Wiv empiehlen dieje ausgeseid)-
nete Jeitichriit Atlen auf das Wivmite. Preis mit Poftzuferdung 1 fl. d. Jg

Der Sendbote ded HI. Fojef. 1877. Deyemberhejt: Un die geehrien
Qejer bed Senbdboten. St JFofef bet der Stvippe. Yobgejang jum Hio Fojef.
Bethlehent. Wie et Raufmann das Weihnadytefeft feievte. Warnm tragen
wiv den geweihten Jojrisgitctel. Dant vem Hl. Vater Jojej. Empfehlungen.
Bom Nhein, BVereinsnadjriditen. Beilage: Dev hl. Leopold, Warfgraj von
Defterveid). Der bejte Minifter. Sacrum septenarium. ;

Rath. Beitjdrift fiiv Grziehung und Untervidt von Alleder. Er-
jdjeint in mouatliden Hejten von 2 Drudbogen und. foftet pro Fahrgang
3 Mark, — 1877. 9. Lieferung enthdlt: Noe und fein Angjprud) iiber Sem,
Gham und Faphet. Die Sap-Analyfe, Recenfiomen. Kb und  Neuf,
Sywann'jde Verlaghandlung.

Bibliothet der Kirdenviter. Hevausgegeben von Thalhofer. Kempten,
Kofeljde Budjhandiung. Preie jeded BVinddens 40 Pfennige. Nv. 201°
wd 202, Ephrame ausgewihite Sdyvijten 11—12. Nv. 203 Angufting aug-
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gewiflte Scriften 28. e, 204 und 205. Uudgewdhlte Scrijten fyrifdher
Rivdjenviiter 4—5. JNr. 206 wd 207. Ambrofind ausgemdblie Sdhriften
5—6, Mr. 208 und 209 Ovigenes ausgewihlte Schriften 9—10. RN, 210
Gphrims ausgewihite Schrijten 13, Nr. 211 und 212. Griedjifche Liturgieen
1—2 Nv. 213, Griedijde Liturgicen 3. MWe. 211 Ovigened ausgemibhlte
Sdjriften 11, N, 215. Lateinijdje Liturgieen. Nr. 216. Anguiting ausge:
wihlte Scriften 29, Nr. 217 wnd 218 Salvien 1--2. Nr. 219. Dionyfing
Yveopagita, Nr. 220 und 221, Feno's Traftate 1—2. Nv. 222, Clemens
b, Alerandrien ausgewibite Sdriften 5. Yer. 223 und 224, Beno’s Traf-
tate 3—d4. Nr. 225. Salvian 3. Nr. 226 wnd 227, ugufting ausgemwiifite
Sdriften 30—31. Nr. 228 wd 229, Papftbriefe 12 —-13. Nr, 230 und
231. Papftbriefe 14—15. Nv. 232 und 233. Gregov von Najiany ausge-
wihite Scriften 5—7. Ne. 234 und 235 Origenes ausgewdhite Scjriften
1213, TNr. 236 undb 237 Bajiliug ausgewiblte Sdyriften 7—8, Nr. 238
unb 239 Augufting ausgern. Scyriften 32—33. r. 240 Auguiting ausge-
wiihlte Seriften 34. Nr. 241 und 242 Papftbriefe 16—17. Nr, 243
Papftbrief 18. Nr. 244. Gregor von Nagiang ousgewdhlte Sdjriften 7.
e, 245 und 246 BVafiling ausgewdhite Sdyriften 9—10. Nr. 247 und
248 Origenes ausgewihite Srijten 14—15. Nr. 249 und 250 Augniting
ausgewipite Scyriften 35— 36 Nr. 251 und 252 Cajjians ausgewdhite
Sdyriften 1—2, . 253 und 254 Briefe der Piipfte 19—20.

RKatholifdje Studien. 1877. 3. Jahrg. 7. Hejt; Das Klofter Solesmes
i Franfreid) wo Dom Profper Guévanger vou Amarn Geovge-KRaujmamn.
Leo TWoer! in Witrzburg.

Ratholifde Bewegung in unjeren Tagen. Hevaudgegeben von Dr.
$. Rovy. 17—22. Hejt : Aphoriemen itber Toleran;, Proteftantismus und
Rultuvfampf, dbas Kiofter Andeche, Jeitftimmen, gegemwirtiger Stand bdev
fatholifchen Pidagogit. Der Staat ohue Religion, die Jejuiten als Gymna-
fiallehrer, fath. BVerfammbumgen im Herbft 1877, bie varmbersigen Sdpweftern
b die fociale Noth, itber dvie BVerfiljdhung ver Lebensmittel, aud den Pa-
pieven eines fath. Diplomaten aufer Dienjt, Blitter aus einer Dorjdjronif,
Gugen Theodor Thiffen. BVitdjeridyan. Dentjd)lands Niedergang, der Libera-
[iamus und ber Aberglaube in Belgien, ein 2, Kapitel ilber die Polizet i
Prenfen, Urfadjer uud Heilimittel ver Geifledftorung, AUdvent, Erjdeinungen
in Marpingen, wifenjdaitfiches Leben in der Abtei Sefigenftadt, bayerijdje
Boltsftudien, Giiter der todten Hand, wo fie nidht find und wo fe find;
Beitriige jur Sittengejdichte Deutid)fauds, Romanismus und Gevmanismue,

Hers Marvida-Bliithen. Dionatjdpuijt jur Befordevung bder Marien=
Berehrimg. Revigivt von W. Cramer. 1877, 10—12. Hejt. Leo Woerl.

Dentjdjer Hausdfdhos it Wort wnd B Jllujvivte Jeitjdrijt.
IV. Jabrgang 1878. Ausgabe in Wodjenmummern pro Quartal 1 M. 80 Pf. .
Yusgabe tn 18 Heften a Pejt 40 Pf. Al Prdmie evhalten die geehrien
Abonnenten den fdjdnen Oelfarbendrud , finvesjdlummer am Sommertag.”
Beurebild von Rudolph Epp. (44 Centimeter hod) — 31 Centimeter breit.)
Nadzahlungspreis 1 D 20 Pi.
L4 et Eeét: Die Deutidamerifaner. HRoman von Adolf Shirmer (Forijebung).
— Rinigin &!ertgn. edidit bon {%mna Aljred Muth. — Wald- und Jagbbildber aus Stan-
dinabien.  Von F. BVoged. — Der Freitagsmartt und die Plantinijde Druderei in Untwerpen.
Bon §. Sdieod. — Dad Mirden. Gedicht von Karl Jettel. — Ein Wallfahrer nad) Maria
eIl bon 1668, Gulturgejdichtliche Stizse von B. v. Hadicd, — Bilver aus der BVogelvelt.
ont Georg Freiberrn bon Dyberen. — Yuf ver Sdiildiacie in Rajtatt. Lon Dr, Karl Tovnoiv,
— Ratholijche Lebensbilber. Gregor voi Scherr, Ergbijho] von Mitnchen-Freifing, Von Dr,
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Paul Kagerer, Domfapitular, — Der Tob im Topfe. Eine gejunobeitzpoli cilidje,égrirhidlﬂi}fle
&ft?{.e von Dr. F. A Ed}imu% — Apalbert Gtifter's Frauengejtalien. VWon Dr. €. Gotjcylid.
ngeheiter bes Meeres. — Dev vufjijd-tictijhe Qrieg. Die CEreigniffe in Bulgavien im
Monat Otfober 1877, — Allerlei. g
L3 Lluftrationen: Per Lowerzer See mit Vlid auf bdie Mpthent. BVon €. Heyn.
— Raijer .Qeim‘idl IV, perftiht feine Gemalhlin Bertha. Driginalzeidhmumg von Jid. — Die
Gorneling-Statue fitr Ditfjelvorf. Mobellivt von Rrofeflor A. msnbm:;. —  Heifelhajter
Handel. Von 6. Majer. — Die Sehlitfjel-Uebergabe an ven HI. Petrud, Nad) Rajaels Carton.
— Dad Granvella-Sdyinf bei Britfiel. — Gregor von Sdjerr, Grabijdof von ‘Jlliiud)en:i‘yregu_l[g.
— Yuf der Stegelbabn: ein ummgliicttvr Wurf. Gemalt von W, Jimmer. — Dev an der Kiijte
von Neufundland am 22. September 1877 gefangene Riefentintenfifch.

Dad Hinjiedien ded deutjden Protefrantidmusd dburd) politijde unbd
fivdylid)-liberale Einfliifie. Davgelegt von einem Oibenburgijhen Protejtanten.
Wiirzburg 1877. Leo Woerl, Pr. 40 Bf.

SHufteationen ju den Worten bdes RKaijers itber ,bie aufldfenden
Beftrebungen unfever Feit. Bon Fohamned Hoffmanu, Redaftewr bdes
o Weftphil, Deerfur” ju Diiinfter. Wiivgburg 1877, Leo Woerl. Pr. 40 Pi.

Die Selbftmordmanie in der Gegemwart. Vo L. Friedlieh. Wiiry-
burg 1877. Leo Woerl, :

Cin Socialdemofrat wnd jein Piovver, BVon Karl Frei. Wiivzhung
1877. Leo TWoerl.

Die Berfalfdung der Lebendmittel. Bon Friedlieh. Leo Woerl.

Gompag fiiv a8 fatholifdie Bolf. Dev jel. Nifolaus von dev Fliie.
Warnum gebent unfere Bijd)sfe nidyt nad)? Die Freihett ded Untervichtes. Die
Berwilberung dev Jugend.

Redaftiondjd)luf am 5. Jdnner.
Ausgegeben am 15, JFianner 1878,
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%in Jubeliahr! | Unterm Srummitab ift ‘qut wohnen!*.
5t jagten unjere frommen BViter. Wir, die gliictlichen Sohne
und Cufel, machen wum feit einem Bierteljahrhundert diefelbe troft-
reiche Crfafhrung. Bei der allgemeinen Freude Oberditerreich’s
barf wohl aud) die Duartaljhrift ein bischen mitjprechen und
e3 joll dag in einfach veblicher Weife gejchehen. Wohlan denn
— itber ben Arlberg! Lon da holen wir ung den ,quten Hir-
tenn” Detm!

S einem Montafoner-Marlein jagt ein Fengg (wilber Mann)
au etner qutmiithigen Magb: , Der Sanitlosd (. Nitolaus) hat meim
Wibli a Bitabli brocht.” Mit gleicher froher Sorgenbotichaft fam
wohl am 7. April 1811 BVater Chriftian Rubdigier ju dem Herrn
Crpofitud von Parthenen (Pfarve Gajdhurn) gepilgert und bat
um bie Taufe jeines am Bortag gebornen Sihuleins. Der Wunjdy
wurde dem Ehrenmann bevettwillig erfiillt nud al3 neugetauften
Frang Xaver Jojeph trug man das , Bilabli” nad) Hauje. Jn
der fleinen Bauerjchaft wter den Wugen ded allgemein geadhte-
ten chavaftervollen BVaterd, an ber trewen Hand der ,fernfrom-
men” (iebwerthen Mutter wudhs unjer Frangidtug Hevan und
fprang feohlic) nebjt feinen Gejhwijtern in Wieje, Wald und
Ditgel deg Montafoner-Thales Herum, unter den von Alters her
alg |, tug" gevithmten Kindern jenes Gaues wohl cined der Kliig-
jten.  Jm Gamgen gehovten jedh3 Gejdwifter, dret Buben und
bret Magdlein zu Chriftian Rudigier’s Haus, dod) nahm der
ltefte Sohn Jojeph zu fener Beit nicht mehr an dem findlichen :
Reigen Theil; er war ja um 14 Jahre dlter alg per Heine Framg

12*
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(Sofeph), und damals jdhon ein waderes ,Studentle”. Ja, als
perjelbe 1822 bdie Priefteriveihe empfangen Hatte,?) nabhm er als-
bald jein Briiderchen Frang fleiBig und ancifernd her und baute
in deffen Seele, weldye bie Grunditeine aller Wifjenjchaft — Lejen,?)
Schreiben, Rechnen — beveitd aufgenommen, mit gejdjictter Hand
bie erften Rieiler Faffijcher Herrlichfeit auf. Dag gelang jo gut,
baf der findlidye Schiiler, ald e8 mit dem Stubieren ernft wurbe,
gleich bie erften swei Grammatifalflaffen iberjprang, und 1825
s Junsbrud in den dritten Kurd eintvat. Das Stubdentlein war
aber nicht etwa ein ur NRoth und blof auf’s erfte Anjdhou'n
aufgedonnerted Wunbertind, fonbern bder Katalog ded afadent.
@ymmafiums ju Jungbruct enthalt jehon grof gedbruct am Schul-
jahrende 1826 die Nadyricht : ,In TII. Grammaticae classe I.
Praemio donatus est: Franciseus Rudigier Rhaeto-Austr,
Parthennensis®. ©p blieb e3 in der vierten Klajje und den beiden
pamalg jogenannten Humanititd-Klafjen. Das Stubentle wurbe
pann ,Pohilofoph” und ftudierte auch dieje pwei Kurje ju Juns-
brut (1829—31) fjtets mit gleicher ehrenvollfter Anszeichmmng.

Jm Herbjte 1831 finben 1wir den rveichbegabten jungen
Mann ald Alumnud und Theologieftudierenden m Seminar zu
Briven. Das Priefterhaus leitete damald nod) dev berithmte,
Detligmdifige Michael Feichter (Gugleih Profefjor der Hevmenentif
und oder gried). ©prache), unter beffen gottbegnadeter Fithrung
per Geift edelfter Rriefterfrimmigfeit und glaubensjtavfer Liebe
it jene Anftalt trat und nicht wieder darvaus entjchroand. Allein
jhon 1832 (am 8. Jan.) jchied diefer Diener und Freund Gottes
vort der Erde,?) fatte jedod) in Georg Habtwamn etnen wiirdi-

. 1) Jof. Rudigier wurde jdon 1829 Defan uud geiftl. Rath. Ev lebt
nod) alg Penfioniiv und Hodjverehrter Subfenior ver Buivener Didjefe 3u
Bregeny,

2) Jm Lefen war bas Bitblein su Vater Chriftian in die Sdule ge-
%}“lfge}t, perdanfte alfo diefe Grund-Grfenninify budftablid) etner Hauslelr-
Anftalt.

) Feiditer’s fdjone und — iwas die Hauptjade it — wohlverdiente
Grabidyrijt (autet: Vir spectata in Deuw pietate, ovationis ac lectionis
assiduitate, prudentia in moderandis animis, in dandis consilils prompti-
tudine atque intemeratae mentis candore plane incomparabilis.
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gen Nadyfolger, dem jhon lingft dffentlich und unwiderjprochen
bas Beugnifp a8 ,einem WMann wie Gold und Edelftein” audge-
feflt ift.) Unter diefen Seminarvoritehern und den Profefjoren
Sinnacher, Stapf, Craffonara, Hofmann, Stadler wanbdelte der
jugendliche Vovar(berger durd) ben frucht= und mitheveichen Gavten
theologifcher Wiffenjchaft, ftetd nad) dem nod) Heute gerne wicder-
holten Beugniffe feiner Mitjchiiler als , die Perle feined Kurfes.”
Aber auch die andern Kuvfe Hatten ihve Perlen: 1831 33 jtu-
bierte dort Vincentind Gaffer, der , gute Hivt"! des Fitvftbizthums
Brigen; 1833 trat Jofeph Fefler in jened Seminar, jener ald
Wunder von Gelehrjambeit berithmte Bijchof von St. Pilten,
und weltbefannte Sefretiir ded BVatifanfonzils. Diuften nidht bie
Geelen diefer drei trefilichen Jiinglinge fich finden wnd jchon da-
mal8 eine innige und dawernbe Freundidhaftstrias bilben? AB
Sranzistus bad 24. Lebendjafhr vollendet Hatte und nodh) bevor
bag lepte theologijche Studienjahr sum Schluge fam, weibte Fiirft-
bijchof Bernhard Galura den ifm bereits liebgewordenen Alummus
am Palmjonntage (12. April) 1835 zum Priejter. Cin Palm-
jonntag war ed aud) gewefen, an weldhem 1811 He3 Chriftian
Rudigier Sohnlein duvc) die Taufe sum Chriften geheiliget ward.
Der Primizfeier ded Neugeweihten am 28. April ju Sdhnms
wolhnten nod) beibe Eltern andachtafrendig bei; wag mag be-
jonbers jene trewe Mutter da empfunden und gedacht und erbetet
fabenr — jene Chrenfrau, welcher jest noch bad Jeugnify in dad
®rab nachfolgt: ,Sie war joldher Sohue wie Jofeph und Frang
Jofeph witcdig 1

Bald {dhlug die Vefperftunde der theologijchen Stubdien.
Der junge Piefter mufite Hinaus, zwar nidht in ein gerabe
Jfeindliches” Leben, aber dod) in ein Leben anftrengender Seel=
jorge. Schon im Juli 1835 finden wiv unjern geifted- und for-
perfriftigen Cuvatus ald prov. Benefiziaten suBandang. Dod)
blieh er Bier fein volles Jahr, am 9. Tag des Marienntonated 1836
ward er nad) Biirg ald Friihmefjer gejaudt, wo er mm in

"'} @Ex?smger, Dy, Jofeph Fefiler, S, 16,
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eifriger thatiger Hirvtenforge fajt zwei Jahre verweilte. €3 hatte
ndmlic) Fitvjtbijhof Galuva fetnen lieben Rudigier midht ver-
geffen und aus dbem Auge gelafien und jo tiidytig der junge Frith-
mefjer ber Seelforge diente, fo wollte Galuva bdiefe Kraft lieber
Dabeim” vertuénden zur Hevanbilbung der fiinftigen Seelenbirten,
er follte Theologie-Profefjor werben am Brivener Seminar, wo
eben eine Vafatur in fidherer Andficht ftand. Prof. Sinnacher
war am 9. Jan. 1836 von Gott abgerufen uud durch Dr. M.
Diusdle erfebt worben. Leptever evhielt jebod) 1838 einen Ruf
alg Spivitual- und Studien-Diveftor in'8 Frintanewm und ftatt
- diefed Meanmes follte Rubigier die Lehrfanzel der Kivchen-
gejdichte und bes fanonifdjen Redhtesd dibernehmen. Jm
April 1838 vetfte Rudigier defhalb nach) Wien in dad Hhere
geiftliche BVildbungd-Jnftitut jum Heil. Anguitin und
begamm i) fitv jene Ficher vovzubereiten. Enbe des Schuljahres
1838 wanderte Dr. Hingle nach Wien und im Schuljahre 1838/39
wurde die Kangel verfehen duv) den Supplenten: Fepler! Am
30. September 1839 begann Rubigier fein Lehramt und Fefler
veifte nad) Wien a8 Doftorandus. Der johon ftetd frimfelnde
Stapf hatte in jenen Jahren muiv mehr mit aufopfernditer Selbft=
berldugming und Mithjal die Borlefungen aug der Moral fort
gefet, 1841 ward ihm die Biirde zu. {hwer und forperlich ge-
brodjen 30 er fich von der Profefjur guriict, um nad) furger Raft
jeint mitded Haupt auf's Stevbefifien 3u legen — 1844. Sein Nady-
folger wurde der bigherige Briverter Canonift und Kivhenpiftori-
fer Framy Jofeph Rubdigier, der feine theologijhe Bieljeitigfeit
und gritndliche Wifjenjchaft mim auch ald ,Moral-Profeijot
erproben fonnte. Unbd das gejchalh denn auch in glangender Ant.
Jod) bHeute legen feine damaligen Schiiler Biefitr Degeiftertes
Seugnify ab.  Wir berunderten, jehrieh uns einer perfelben por
wenigen Wodhen, an ihm und feinen Borteagen die griind-
liche Gelehriambeit, bie nurchfichtige Rlarheit, vor allem nicht 3u
vergefien : die fatholijche Cntjchicdenbeit, — aber auc) die grofe
Gewandtheit in Hafjijcher Form der (atetnifdjen Spradhe; denn
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Rirchengeichichte und Moral wurben damals ftets lateinijd) vor-
getrager.

Jugwifchen jollte fich bag jehone Wort Bemabreu: die @tatte,
pie ein vechter Weann betvat, ift eingeweiht fiiv alle Seiten. Va3
Jrintaneum gedachte diefer Weihe durch unfern ,vehten Mann”
woch fort und fort. A3 Rubigier dort fich auf die Profefjur
porbereitete, lag bag Amt bes Spivitual-Diveftors jener Unjtalt -
(feit 6. Jinner 1839) in ben Hiinben ded Dr. Jguaz Feigerle.?)
Qm Juni 1840 wurde bdiefer zum f. £ Hof- und Burgpfarver
ernannt und damit zum oberften Lorfteher ded Hiheren Vriefter-
Bilhungs-Jujtituted. Sein Nadhfolger ald Spiritual-Diveftor Dr.
Soh). B. Schiebermayr erhielt 1845 cin Kanonifat am Linger
Domfapitel und mm evinnerte jich Feigerle jened einjtmaligen
Boglings aud Brigen, welchem er feit dem erften Jujammentref-
fen ein wabhrhaft ,viterlicher Freund” gewordben und geblieben
war. Cr trug thm die Spivitual-Diveftorsftelle ded Frintaneum
in einer Weife an, dafy Der Uusderforene dem NRufe gernme folgte
und fo betvat Fr. J. Rubigier ald nen ernannter f. £ Hof:
faplan und Spiritual-Diveftor am 15. Februar 1845
qum 3weiten Mal die Riwme fener Anftalt, wo er ald ALummug
jhon alle Herzen gewonnen Hatte. Uuch) Fiir{tbijdhof Galura
wollte thm einen audgeichnenden Grup mitgeben und nachjenden;
pom 28. Febr. 1845 ift die Crnenmung Rudigiersd um fitvitbijdho -
licgen geiftlichen Rath bdatirt. Auf diefer NReife ober dodh
um diefe Seit Herum bevithrte Rubigier aud) Ling unmd jah fidh
bie Stadt vom Freinberge aud gut an. Auffallender Weife iiber-
fam den Pilger bei jener fo lieblic) fhouen Auzficht ein uner-
flirlich banges Gefiihl, wohl eine Ahnung der Wiirde, die da
fommen jollte.

Do) mn erging e3 den Brigenern, wie zuvor den LWiernern.
Hatte Feigerle freundlich und jehujitchtiq von der Hauptitadt itber
bie Berge nach feinem Rubdigier gerufen, jo verlangte der damals

1) Teigerle war jhon oon 1831—1834 Spivitual-Divector; damm
wicder von 1839 bis Juni 1840.
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jchon 80jihrige Fiiv{toijchof Bernhard nady jeinem jugendirohen
geiftlichen Rath, 1nd al8 die Stitvme de3d Achtunbdvievziger JFahres
gdbrend auch iiber ‘Thal wnd Feld ber tyrolijdhen Gottedburg
s fhlagen drohten, vief ber Oberbhirt den Spivitual-Diveftor
wieder heim und verlieh ihm am Geburtdtage ded nachmaligen
RKaiferd Frang Jojeph die Propftei Juniden. An dem urvalten
Collegiatitifte des Hl. Sandidud u Junichen befanden fich da-
malg vier Canonici, wohlverdiente aber meiftens dltliche und frant-
liche Hevren; der newe Propjt, Pfarver und Defan Rubigier
war der jiingfte und friftigite unter feinen Kollegen, e8 fiel ihm
aber aud) der Lowenantheil der mitheveichen Seelforge und BVer=
waltungsarbeit zu. Dag war aber dem parochus parthenius
muv willfommen; nod) jept ift jeine Wirkfamfeit dort unvergefjen,
pie ftumbemveiten Verjehginge jorwohl wie feine Unermitdlichteit
in der Schule?) und am Krantenbett, fein wahrhaft Heiliger Cifer
in der Seeljorge jeglicher Avt, und fein britberlicher fremmdlicher
LBerfehr mit feinen geiftlichen Mitarbeitern im gangen grofen
Defanate.  Aber auch die vein gejdhéiftliche Seite der Propiteiz
leitung forberte bamafs bie gamge Umficht und Klugheit ihres
Tritgerd und dem Propfte Fr. J. Rudigier verdanten ed die dor-
tigen Stiftungen, dafy fie in den vielfac) wivven und jhwierigen
Grundentlaftungd - Berhandlungen dodh ohne groferen Schaden
ourd)fdhliip ften.

Firftbijdyof Galuva hatte nun freilich feinen Lieblingsjohn
wieder in Sand und Sprengel, und fah und Hovte mit inniger
Sreude, twie der junge Propft ald Seeljorger und Adminiftrator
allert alled u werden ftrebte und wufite, aber in lebendmwiitdi-
gem Egoigmus wollte der Oberhict diefen trefflichen Unterhivten
mu ndber, in feiner Bijdhofitadt, fo gang dicht an feiner Seite
haben. Am 23. Sept. 1850 verlieh er ihm defhalb eine Pri-
bende im Brigener Domfapitel und jugleich die Leitung
bed fitv{tbijchsflichen Seminars. Dasd war von Seite hed

') Seit 1. November 1848 fungivte Rudigier and) als f. L. Sl
Snjpector.
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Fitrftbijchofs ein Aft der Freunbdlichfeit und Kingheit, von Seite
Rubigierd aber immerhin ein Opfer, denn eine Crhishung jetrer
Witrbe und exft eine , Anfbefjevung” feiner Cinfiinfte wav diefer
Ruf deg Oberhirten fiiv dea Bropft vou Junichen in feinem Fall,
— Dbicfe Stelle galt ald ,hiher” und mit Redht al8 eintvitglicher.
Aber der trene Sohu wufte ju gehovdhen; er verliel; bie Propitei
und zog ald einfacdjer Kanonifus und Seminav-Regens nadh
Brigen.!) Hier im Priefterhaufe Hatten bdie politijehen Wirren
— man jdjrieh ja 1849 und 1850! — bie fouft fo ftreng geord-
neten BVerhiltnifie etiwvad aud dben Fugen gebracht, die Semina-
riften waren Theologieftudievende, aber fie waven aud) leidht u
erwdrmende Jinglinge, begeifterte Patvioten und frifche , Tyroler-
bub'n.” Fun gab es faft tagtiglich) vingd um das Seminar auf-
regende Borfalle und jdhwivrten Senfationd-Nachrichten fin und
wicder, Solbaten auf Soldaten zogen durc) die jonjt jo fried-
licge geiftliche Stabdt, die Lanbesjchiipen marjdhivten jubelnd auf
und fort, afademijdhe Legionen nnd die Wiener Studenten-Com-
pagnie und fonjtige Solbatenjpieler tauchten auf und verjd)wan-
ben — bag alled mufte die Joylle des8 Seminarlebend ftorven
und in die ftille Bflege beiligender Wiffenjchaft mit (drmendem
Wibton Hineinjdhreten, und aud der Houddideiplin feftem Rand
und Band manche Schraube (Bfen. — Da war Regend Rubi-
gier der vedhte gottgejandte Netter, der mit Crnjt und Cnergie
bie alte jchone Orvdmumg Herftellte, der, was er einmal nad) er-
beteter Cinficht anorduete, auch) fonfequent und thatfraftig durdy-
fithrte und bald jeinem Hocherfreuten Bijchof von der Wiedevein-
fehr frommen priefterlichen Geifted in dad3 Seminar berichten
fonnte. Religion und Wiffenfchaft — die jollten in eminentem

) &3 wor widht dag erftemal und aud) nidyt dad lestemal, dbaff ber
vour Herzen demiithige Priefter die Grfitllung eined licben Wunjdjed der Uebung
0e8 Gehorfams opferte. Scon frither wiive Rubdigiern einmal dev Antrag anf
eine ,fdjone toiivtembergijche Pjavve” gemad)t wovben; al8 er aber mexite,
boff Fiivftoijdo] Gafuva, dem er den Antvag unterbueitete, e nngern fehe,
lehute ev fogleid) dag fdymeidhelhafte Anerbicten ab,
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Mafe die Alumnen im Priefterhaufe erwerben und aus demfel-
ben ungerftorbar mitnefmen. — Oft noc) am Wbend bielt dex
eifrige Regend den Boglingen fleine Vortrige. Bei den im vierten
Qurfe iiblichen Nepetitionen wufte er in feffe[nbftet Art dad
Wichtigfte und Wifjenswerthefte vorzubringen und Dbdie jugend-
(ichen Theologen jo vedht eigentlich fiiv ihren Bevuf su begeiftern,
er wolhnte, obwohl nicht dazu verpflichtet, fo lange und oft
er mur fonmte, den Priffungen bei, — er, welder die Herzen
. feiner Alummen durchjchaute, rwollte auch die Kopfe derjelben
fenmen fernen, er wollte evfahren, wo etwa aud) im Studium-
jelber und mrmittelbar ein mafuended, freundliched ober ernites.
Wort von Nothen und Nupen fein fHunte. Aber dad war troh
alledem nicht etwa eine Schrecendgeftalt, die ald Regend da im
Geminar jchaltete und dngftigte : ein! nod) gebenfen die da=
maligen Alummen ded liebevollen milden Regend Rubigier, nod)
preifen fie jene jdhomen Tage, ba biejer theilnehmende, aitfopfernde
und wumberjam ebelmitthige Priefter 3u ihnen jprac), und fie mit
allem Qieben oder Tritben, wad ihnen itber die Seele famy, zumt
tveen Regend eilten; — Batte doch) diefer fitv jede Noth den
beftenn Math und gittigite Hilfe, fiir jebes Anliegen dad twohlmei-
nenbfte Urtheil und bos richtigite Wort. Sa, man freute fid
aud) damald orbentlich, leicht ober jhwer franf zu fein, Denn
bte franfen Alwmmen waven erft recht die Hevzbldttchen bed Re-
gend und da’ gab e8 der Sorgfalt und avteften Anfmerfjomeeit
fein Gnde. Und bann wiederim, wenn irgend eine fivdhliche Frage
auf die VBithne der Oeffentlichteit tvat und dad lebhafte fitr und
wider allerlei Wirrfal vevanlaffen fonnte, — wie zeigte da Re-
gend Rubdigier feinen jharfen Verftand und jein entjcjieden fatho-
(ijched Denfen und Fithlen, jchon von voruferein aller Jllufion
burd) auftanchende Beitivrthiimer oder Jeitanfichten verjchlofien,
und wie ftand ihm s deven Begeihmung ftetd dasd vechte und
gewihltefte fatholijhe Wort gang augenbfictlich zu Gebote! Und
wie der Mamn fprad) und Handelte, jo [ebte- er and), als wan-
elnbed gqutes Beifpiel; nach genau geovbueter und ftveng einge-
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Baltener Tagedorbming beniipte er die Jeit und an des Hegens
priefteclichem Qeben mocdhte jeder im Haufe fich piegeln und
erfeben. :

&3 wohnten und verfehrten aber nicht 6lof die Wlummen
“tm Haufe, fondern auch Mitvorftinde, Spivitual, Profefforen.
Der Regend war zu viickfichtdvoll und flug, um nidt jeden nad
feiner At gu verftehen und zu behaubdeln. Hatte er aber unter
biefen feinen Kollegen exft feinen Mann erfannt, der in feine Ab-
fichten einging, feine Anjchamumgen theilte, vedlich und aufrichtig
st ifm ielt, dann gab e auch Tvew wm Tvewe — ein folcher
fatte bald an Rubigier den aufopfernditen echteften Freund und
ftetd bereiten PHelfer. Damald vegievte und lehrte aber aud) ein
wafrer .Krany von priefterfichen Kleinodien an jener Unftalt:
Regend Rubdigier, die Profefforen Gafjer, Mepurer, Rothmiiller,
Gtubdienprdfett Aicdhner, damn der ,Engel bed Seminard" Spiri-
tual Ghart u. §. w.; — und alle diefe in Herzlihiter Cintracht
und freundlichitem Bujammenwiven verbunbden, twabhrhaftig, 3
wehte einen da anm, wie ein frommer Legendenhaud) von ben
olieben Heiligen Gottes.” Und nidjt blod fromm war dieje corona
aurea, fondern auc) frof und Heiter. Das waven gar liebesfroh-
liche Stunden bidweilen, wenn die Freunde zujammentrafen, und
bier waren e3 wicber die Gejondeven Lieblinge Rubigiers, Spiri-
tual Ehart und Prafeft Widhner, welche dem harmlojejten Huntor
fein Recht wahrten. Der Engel ded Seminard — jo nannte der
Fegend feinen Spivitual — war eine jener aunderwdhlten Seelen,
welche neben der Chavatterfeftigeit und Witrde ded Weannes fich
bie lauterjte und munterfte Kindlichfeit bewabhrten und bie in
Folge deffen fid) einer faft unaudweidlich bezaubernden Licbens-
witrdigleit evfrenen. Mt ungetviibtefter Laune dhmicpete Ehart
taufend Jetme, jhlicht und jdhlecht, wie ed eben fam, auf alles,.
wad in jenem Kretfe vorfiel und auffiel ober auch umfiel, und
gab biefe Gebentlichen Crgebniffe feimer Mufe unbefangen und
findeafrohlich preis. — Was gab dad fitr Heiteve Weilchen in
jenem Freundjdhaftstreife der fonft jo evnjten, gewiegten, gelehr-
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ten Manner ! Dag mumtere Ccho Ehartd war meift Studienpri=
feft Wichner, der trop alles Striiubens des Didjterd fich) an die
Berbefjerung von deffen Verfen machte und ihm drolte, ev werde
beffen poetifche Sitnden verdffentlichen nebft einem Anbang be-
titelt: ,Neime, die der Herr Spivitual gemacht Hatte, wenn fie
ihm eingefallen waven” 1. §. w.") Devgleichen (akt fid) ja nicht
fehitdern, wir fmmen mur fagen, daf der Regend an jold)’ liebem
harmlofem Schery ftetd vedlich und freudig Antheil nahm und
e3 mag unjerm hochwitvdigiten Bijdhof beim etwaigen Lefen diefer
Betlen mancy’ heiteve und freundliche Crinnerung durd) dad Hers
lacheln.

Nur etnen flitchtigen BE vevgbuuen wiv nod) der ad-
miniftrativen Thitigleit unfered Regens; — benm auch diefe
(aBt i) nicht im gangen Umfange fchildern, gilt ja Hier in aus-
gebehuteftert Mafe, daf jeber Tag feine Luft und feine Laft
mitbringe. Wachjam walrte der Leiter ftets die Jnterefjen jeines
Sftitutes im Grofen wnd Kleinen. So 3. B. in folgendem Fall.
Dag Briyener Seminar liegt auf einer Halbinjel am Sujammen-
fluf der Rienz und des Cifat. Nun jollte in Folge einer ge-
planten Gijacrequlivung und durd) ein new gelegted Flupbett dev
fchine Seminargavten gur Hiilfte abgefhnitten werden. Dagegen
proteftivte Regend Rubdigier und fithrte durch alle IJnjtanzen
Progef fiir’s Seminar und gewann ihn aud). Cin anderdnal
fand der MRegend bdie Bewohner eined dem Seminar ziemlid)
nahe gegeniiber (iegenben Haufes allzu neugierig und ald Nachbar-
jdaft unpaffend. Gr forgte defhalb, baf diefed Haug angefauft
und daburd) in der Anufuahme von Graven und tauglichen Mieths-

1) Ghart war feit feiner fdweven Kranfheit 1849 ftets lfeibend und
trinflid, bod) verlief ihn feine Kinberfrohlichfeit bi® an fein Enbe nidt.
(f 1857.) AB im Jahre 1856 bden jdon gany abgemagerten, in feinen
Lefniefiel njammengefritmmten Spivitual ber eng befreundete Regensd Georg
Tinthaujer bejuchte, guitfite der Geiteve Schmevzensveid) ihn mit dem edjt
ehartijchen Bers: ,Mein lieber Sdyorid), heut’ bin id) gang movjd).”
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{euten freie Hand gewonnen wurde w. . w. Kurz, e§ waren
jchine Tage etnmitthigen Sinmesd, feiliger Avbeit wund feiterer
Freundichajt im Seminar zu Brigen. Nod) DHeute erfldven 3
Genofjen jener Jeit fiir ein holbed Glic, damale an ber Seite
pber wnter Leitung ded Regens Rudigier geftanden zu haben, wiv
founten ¢3 jchwarg auf weiy von gar licher und ehriivdiger
Hand belegen.  Fiirfthijcho] Galura jab freudevertlivten Anges
bie Pflangftatte feiner Priefter gedeihen und blithen und erfannte
woll rajc) und flar, weldem Nanne dieje Bliithe unddhit ju
panfent jei. S jeiner foftlichen Sprechiweije meinte der Hod)-
betagte Qivdenfiteft (der al vidhtiger Breidgauer aus Herboly-
eim gemiithlich und tapfer jchwdbelte): ,So lang mir Gott
'3 Qebe jdjengt, derf miv biefer Rubigier nimmer vo VBrige
wech. "

©3 war aber aud) der Fiivjtotichof mur ein Menjdy, der
ehen Blof denfen fonnte, wihrend dad Lenfen jid) der liebe
®ott jelber vorbehalten hat. Schon im Spitherbjt 1852 flog,
freifich nod) fchitchtern, die Nadyricht itber die Berge, daf Se. Maj.
ber Raijer den Brigener Seminavvegend zum Bijdjof von Ling
augerjefen Habe; wahrideintich wufpte dev Crforne jdjon friiper
und fidgever dariwm, fatte erja in Wien und am faijerlichen Hofe
trewe wnd cvgebene Frewde wie Feigerle, Columbus, Hiusle u.
9. Fiiv dic Brizener Lieben des Negend wav Ddiefe Kunde eine
Sdjrecfensnadyricht, aber dod) auch eine Freudenbotichajt; dem
Yuserfornen felbit erjchien fie nur a8 dad erjteve. €3 begamnen
fiie pen gewifjenfaften, ernjten Mann jhwere Tage des Ringens
und Bangend im Heifen Gebete.  Eingedent des trefjenden Wortes
. ugufting: Nibil difficilius episcopi officio, et maxime
hoe tempore — rie er lang unbd oft gum Heren, daj Cr biefe
Witrde und Biirde vou thm abwenden wolle. ,Id) erjdyrac,” —
fo fchilberte der hochwitvdigite Herr fpdter felbjt die Stimmuung
jener Beit: ,Jd) erfchract, glaubt miv Briider, von gamger Seele,
al3 ¢3 verlautete, daf i) der Nacjfolger des Gregoriug Thomad
fein follte. Tiiglich flehte ich zum Hevrn mit Jubrunt, den Keld)
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pon miv Hinweg zit nehmen.” Dief Gebet fand zu der Limger
Digeje Heil und Freude feine Crhorung. Der fivze Anfenthalt
in Wien und am faiferlichen Hofe Hatte Hingeveicht, des Manes
* QBorgiige und Chavafter fennen ju levnen, und Ddiejer Kenntnip
ift feine Wah! von Seite des Kaifers in erfter Linie suzujdyrei-
ben; und daf die ehemaligen Wiener Kollegen nichts in den
Weg legten, daf vor allen Burgpfarrer Feigerle fich alg , viter-
licher Freund” bewibhrte, bad darf ung dodh nicht Wunder nelh-
men!  Ju Briyen freilich fam junachft grofes Herzeleid in den
Rreid der Freunde itber den drohenden Verlujt ded jo inmig ver-
ehrten Mannes. Am 19. Dezember 1852 erfolgte zu
Berlin, wohin der Kaifer am 17. gefommen war, die
Crnennung ded Brirener Dombervrn und Seminar-
regend Frani Jofeph Rubdigier jum Bijdhof von
Ling Freilih wirfte aud) nach jeiner Crnenmuing der Hegend
in jeiner Anftalt fort wie ehedem, aber bie Scheideftunde mufte
endlich) doch) und bald fommen. SKurz vor feiner Abreije (ud er
wod) die Alwrmten zu einem gemeinfomen Spaziergang in’s
»Bahrnerbadl” und wnterhielt fich auf dag Hevzlichite und Ge-
mitthlichjte mit ihnen und bden ebenfalls mitwandelmden Vor-
ftinden und Profefjoren. Unmittelbar vor der Reije bejdhied ex
nod) fammtliche Alummen in dad Mujewm des 4. Kurfed und
Bielt mit der thm eigenen Kraft und Wirme feine Abjchicdsrede.
Sn der That war der jdeidende Regensd bevechtigt, den Semi-
nariften die Worte S. Pauli an die Miletaner ugurufen: Per
triennium non cessavi monens unumquemque vestrum.?) Die

) Ruy einmal nody, etwa in der Mitle der Sedhsiger Jahre, bei -
®elegenbeit einer Duvdjreife lief Bifd)of Ruoigier die Alwmuen bes Briyener
Seminars auf Bitten ded Regens Aidjuer in corpore fid) vorjithren und
Dielt eine furge evnumiernde Jiede an fie. Dod Hiuflein devjelben war Hein
im BVevgleid) 3u chemald, Dev einftige Leiter jened Seminavs bemertte defi-
halb: Die Kivdje bete zwar ,ut populus et merito et numero augeatur.*
Da aber heut ju Tage vad fefsteve jich nidht erfitllen ju wollen fdjeine, fo
beten i und hoffen wir ju evbeten , ,ut populus tuus, si non numero,
saltem merito augeatur,®
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Trennung auf weite Ferne war beftimmt in Gotted Rath und
mupte evtragen werden. Die Freunde Hatten fich su troften mit
ber Ueberzeugung, daf Gott e3 fet, der den Freund aus threr
Mitte rufe und dap der Mann, der itm engen Wirfungstreife
bes Guten jo viel gewirft hatte, noch weit mehr fiiv des Herrn
Dienft und Chre {haffern und Hanbeln fonne, wemn eine gange
grofe Divzefe ihm als Feld feiner Thitigkeit ju Gebote ftehe.
Spiritual Chart ertrug tief betriibt die Trennung von dem Freunbde,
war aber and) glitlich) und voll Jubel iiber defjen Erhihung
md Ehre und meinte gulept in fithn veimender Art, man miifje
fich doch frewen: , dafy unjer FrangJo §éph — geworden ijt Linger
Chef.” Was anbers als fich) davein fiigen, daff man ihm feinen
lieben Rubdigier nehme, fonnte mun and) Fiirithijdof Galura
nicht thun und jo gab er denn tief erguiffen feinem 47 Jahre
jitngeren Mitbruder von gangem Hevzen feinen ,viterliche Sege.”
Wir erzihlten von diefer Brirener Jeit unfeved Oberhivten mit
jolher Ausfihrlichfeit, um darzuthun, wie derfelbe als Prophet
aud) in feinem Vaterlande Geltung und Ehre foud und welch’
einent. Ehelftein der Kaifer ung in biefem Bijdofe dentte.

Die geijtlichen Kreife von Ling — indbejondere dad Dom=
fapitel durc) Dr. Rieder und Dr. Sd)iedermayr — ftan:
per in gu lebhaftem Verfehr mit den Leitern uud Alummen ded
Srintaneums und dadpurd) mit dem faiferlichen Hofe, al3 daf
nicht von dem Hinjtigen Bijdhof Oberiiterveichsd ofter die Frage
und Spradje gewejen wire. Sdjon Cnde Dftober 1852 ver-
{autete von der bevorftehenden Ernemmung des Brirener Seminar=
regens zum Linger Bifdhof und bie Schilderung ber wenigen
Herven, weldye diefen perjoulid) faumten, veichte jchon Hin, dap
man fid) fiicchtete, es moge dieje freudige Kunde fich nicht be-
jtiatigen. A3 daher am 29. Degember 1852 die fidhere Bot-
jdaft von der bamals jhon 10 Tage alten wirflidgen faijer-
fidjen Grnennung fam und die bielen und dringenden wihrend
ber hirtenlojen Seit zu Gott emporgejanbdten Gebete jo himmels-
giitige Grhorung gefunden Datten, da ging eine wahre Treffer-
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ftimmung durch bdie Hevzen der Priefter und frommen Laien von
Qing und jogleich) jhrieb das Domfapitel ehrfurdhtsvolle und
gliictmwitnichende Beilen nach Brizen. Scmell fam aber aud)
ped Grnannten Erviederung, freundlich) und ernft, gevade ivie
man fich den Mann dachte. €S ftand in diefem Briefe flar
auggefprochen, wie jchwer und vevantwortlich dem Seminar-
vorfteher dicjes nun weit ausgedehnteve Hivtenamt evidheine und
wie nur Firftbijhof Galura®) unbd die tremen Freunde und Kol-
Tegen den BVangenden ur Annahme ermuthigten; demn ein guter
Bijcdhof wolle er ja werben und er nahm das evnft und gewidytig
in jeber Beziehung, Wm 10. Januar 1853 jdyied ber Erwihlte
aud der Tyroler Bijdhofftadt; das follte aber nidht fo ohne Sang
und Klang gejchehen. Hatten alle, bdie thn fannten, von jeher
Qiebe und Achtung fitv ihn im Herzen getvagen, fo mufte fich
bas jest doch) aud) dufern bei der tritben Scheideftunde. Be-
jonbers bad Defanat Jnnichen mit dem Propfte (v. Comini) an
ber Spibe Degritfite den Fortzichenden Herzlich und fehom. Drei
und zwanglg Priefter ded Defanated und einige Bezirkdrichter
und jonjtige BVehirden jprachen licbe Worte i dem jdjeidenden
Freunde und Junidjen jelbft belenchtete jeine Fenfter wnd Fenfterchen
feftlich und wehmitthig froh.  Jn Wierr jagte Rudigier dem Katfer
Dant fiir die Fiivftengnabe und fegte am 17. Jdnuner vor dem
apoftolijchen Muntiug Michael BViale Prela, Crabijdyof von Kar-
thago i. p., bad tridentinijdhe Glanbensbefenntnif ab. Die
Prafounifivung des ernannten Bijdjofes bejdjleunigte fic) duve)
eine freundlidye Fitgung Gottes, der und den guten Hivten jo bald
al8 moglich vergdunte. Schon am 24. Jdnner follte zu HRom
pas Sonfiftorium gefalten werden; wire dasd gejchehen, fo wiirde
bie Beftitiqung des Linger Oberhivten, da bid dahin der Sn-
formativ- und Definitioproze faum zu Ende gefommen wive,
auf lngere Beit hHinaudgejdjoben worben jein. Nun aber ver

1) Der Filius obediens fatte die Annahme des Linger Bisthums feiner=
jeits gary unbd unbedingt abhingig gemad)t von bder Bujtimmung feines Fiivft-
bijdyofes.
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anlafitent unverfehene Creignifje eine BVerlegqung ded pipftlichen
Konfiftorivma big in die lepten Tage ded Februar, ja Hi3 Wn-
fang Mirg, und jo gejdah 3, daf fdhon am 10. M drz 1853
Papft Piug IX. den Bijdyof von Ling bejtatigte Jn
bemfelben Konfiftorium wurdbe der apojtolijhe Jumting Viale
Prela zum Cardinal creivt.

Die Konfefration Rudigierd jollte zuerft in Salzburg ftatt-
finben, e3 wurde jedoc) die Metropole ber Linger Kathedrale dazu
beftimmt und erfolgte bie feievliche Bijdhofeweihe juWien
am St. Bonifaziusdtage 5. Juni 1853. Schon am 2. Junt
waren von Ling die Domberven Strigl und Vogl dabhin abge-
reigt, bie benn auch) mit vielen anbdern fivdhlichen und jtaatlichen
Wiirdentragern dem feterlichen Afte betwohnten. Bebeutjomer
Weife fiel auf diefen Tag der Herz Jeju-Sonntag. Unjeve liebe
Fran vom Beiligiten Hevzen jchentte unsd alfo auc) einen ,lieben
Divten vom beiligften Hevgen.” Mit welcher andichtigen Er-
imevung mag dev Hodpwiirdigite Bijdjof baher 1875 (16. Funi)
die Herz-Jejur-Andadyt und dad Gebetdapoftolat empfohlen und
eingefiihrt haben! Dem weihenden Carbinal-Nunting affiftivten
Bijdhof Feigerle von St. Polten und Weihbijchof Senmer von
Wien.') Bei der Tafel tm Nuntiaturpalajte Gerrjdyte ein Heiterer
Crnjt, der Neufonjefrivte war wohl zu tief evgriffen von dem
jiingft BVergangenen und dachte ju ernft an die jovgenerfitllte Su-
funft, als daf ein lauter Schery an jenem Tijch Hatte auffommen
founen.  Die Toafte auf Papjt und Kaifer waven defhalb be-
geiftert, aber auc) crnft. Nur bdie amwefenden Tyvoler waren
gar froflic) und fiihlten fich in threm Lonbdmann Hochgeehrt.
Als ein Fejtgenofje etwasd fpisiq bemerfte: Nu, die Tyrofer find
hier ftarf gemug vertveten! — eviviederte ein joldjer Sofhn der
Berge vajdy: , Dafiir haben wir aud) unjern Dann geftellt.”
Und nad) dem fdhimen und gemiithlichen Toajte NRudigiers auf

1) War jo Cavdinal Biale Prela der geiftlidhe Bater unjeved hody-
wiitbigiten Bijdjofes, fo fonute er al8 jeinen geiftlidien Grofivater in biefer
Beziehung den bevithmten Cavdinal Lambruddini begeidnen,

13
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ben Ytuntiug fprad) einer der geiftlichen Witrbentrager (dchelnd:
Bene annuntiavit! :

Am 11. Juni wogte nun auc) durch die Linger Stragen
und Seelen eine lebhafte frohe Bewegung; der Capitularvifar
und gwet Domberven fubren nad) €ng; dort baute und jhmitctte
man jdhone Ehrenpforten und verfah fie mit entjprechenden Will-
fommgritgen.  Der Dechant ded Cujer Defanated, Geiftlidye
aug der Umgebung, von &t Flovian und anderwdrtd, Scul-
finber und grofe umd fleine Lfarrholben warteten auf den er-
fehuten Hirten. Gegen 2 Uhr Nadmittagd fam Dder-
felbe an die Grenge feined geiftlichen Reides und
fier war €3, wo er die infaltihweren Worte fprach: ,Jd) be-
trete nun meine Didgefe. RKury vorher auj bem Strengberg wire
bald durd) dad Schemmwerden eines Pferbed der Wagen geftitrzt
und Hitte mich vielleiht getodtet. IJd) hatte gewiinjdht, dak
er mid) zermalmte, wenn i) wiifte, dap id fein
guter Bijdof witrde” ) Aud) dad Regierungdprogramm
(sit venia verbo!) Ded Hodjwiivdigiten Herrn, weldped er in
feinem Herrlichen Schreiben an-den Clerus vom 12. Juni 1853
und bet feiner Jnuthronifation von der Domfangel aud ver-
fiindigte, lautete einfach und wudtig furg: ,Jd will beten,
arbeiten und — leiden” Obervdfterveidh hatte mum wieber
einen. Hivten, einen geiftlichen Regenten und BVater und nad) des
apoftolijcgen Jaumtiug und Kardinals Grufy beim einftigen Fejt=
mahle einen quten fatholijhen Bijchof tm ftrengen Sinne des
Wortes.” Wir miiffen und itber Had Wirfen unjered Oberbirten
jeit einem Bierteljahrhundert bejdhranten, jein Beten,
vbeiten und Leiden faft muir in vegijtvivender vt aufpufithren ;
wir haben des jdyomen Seugnified su gedenfen, dad der Beil.
Bater jelbft ihm gab, ald ev bes Bijchofes Schreiben vom 27. Juni
eriviederte unterm 18. Juli 1853 : ,Dein Schreiben athmet in

) @in dhnlides Ungliicf, aus weldem der Hodywitvdigite H. Bifdjof
aber ®ott fei Dant ebenfo unverjehrt hervorging, begegnete Hodhdemijelben
am 17, Pat 1874, wo in der Nibe der Ebelgherger Briice der Wagen
ped Bijdjofes iiber einen Damm hinabitiivste,
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allen Theilen jenen auferovdentlichen Geift zarten Pilichtberoufpt-
feing, der Licbe und Chrerbietigheit gegen uns unbd diejen Stupl
Petri, jener vortrefflichen Demuth) bdeines duijtlichen Hevzens,
womit du im bejcheidenften Gefithle deiner jelbit und ginzlic) mif-
trautend Deinen eigenen Kuiiften bei Erfiillung beines jo jdjwerven
Hivtenamtes all’ dein BVertrauen auf Gott jeseft . §. w." Diefer.
Demuth und Bejcheidenbeit nabe zu tveten, mifjfen iv uns
ichenen, nod) weniger diivfen wir e wagen, fiber ded Hirten Han-
beln und Wirken ein Urtheil und ware eddag alleranerfennendite
augufprechen. Aber die Ehrfurc)t vor dem tveuen Schiubgeijt der
Ditizefe, die Liebe zu unferm Hodpwiirdigiten Ordinariug, bdie
Freude itber diefen Seinen Jubeltag jollen fich) immerhin fund
gebent und ald in bdiefem Geift gejchrieben moge ber Jubilans
Reverendissimus bieje Seilen erfennen und freundlid) fid) ge-
fallen Yaffer.

Bor Allem begann die %Imt Umfafjende BVijitationen
verjchafften bem Hivten alsbald Kenntnif von Wohl und Web,
Buftand und Bebitrfuify feiner Heerde. Dag Volf vernahm bald
jeines  Rivchenfitrften bitndige und flave Stimme in Hirvtens
briefen voll ber jehlagenditen Logif wnd einfachften Popularitit;
feine etwa verivirrende ober verfalichte Seitivage blieb unbe-
fprodjen, ber gottberufene oberfte Lefrev (Gste alled Wirrjal
beutlic) und gerftovte die Liige duveh Berfiindigung der Wahr-
heit. Wir wetfen da vor allem hin auf die Herrlichen Hivten-
jchveiben von 1854, 1859, 1864, 1867, 1871, auf jene itber die
idhlechte Prejje (1865), iiber dag Konfordat und dejjen traurige
Aufhebing, itber die Dogmen von der unbeflecten Empfangnip
per fel. Sungfran und der Unfehlbarteit des Statthalters Chriftt, .
itber bie Schulfrage, die fonftitutionellen Hedhte, bie RKivdhe als
Hitterin des wabren Fortjchrittes, iiber die 5elﬁnuutg neg Kivchen-
ftaates 1. . f. Wag fann itber all’ diefe Creignifie und Berhilt-
niffe Biindigeres, Schlagfertigeres und Richtigered gejagt werbden,
als was der Hodhwiirdigite Bijdhof von Ling in all’ diejen Hir-

tenbricfen feiner ,vielgeliebten” Herde bot?  BVolf und Prigfter
13*
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ju Deiligen, wurden mun Mifjiondre bevufen, wm erfterem an
funbdert Ovten ernft und erjchiitternd Bufe su predigen, leptere
in Deil. Grevzitien zu newem Geiftesleben u erwecen und in
bemfelben 3u erhalten. Jahr fiiv Jahr exjdholl de3 Bijdjofes
Wort : Kommet meine Britber ! Jjahr fiiv Jahr jprach er jeine
Srewde ober Betriibnif aud, je nachbem die Priefter auf bed
Hohenpriefters Ruf gehordht Hatten. Daf ber cinftige Leiter
pe3 Seminavd biefe Anftalt in bejondere Liebe und Treue
nabhm, dad verftand fidhavohl von felbft; wir berufen ung bda
— wit wagen nichtd dabei! — auf dad Bewuptjein und die
Grinnerung aller jener Priefter, denen Bijchof Framy IJojeph
bie Hinde auflegte. — Wefjen Hevs gewann bder liebendwiivdige
piterliche Herr nidht mindeftens in den Tagen vor den Heil.
Weihen? und fein Priefter lebt wohl wnter ung, dev jene Jeit,
ba ber Hirt jo freundlich mit und fprad, fidh fo giitig in unjeve
Mitte febte, jo  Hinveifend und mahute und jo liebreid) uns
jegnete, gang und gar aud der Seele verloven hatte. Schuld ded
Hirvten wive fold) tranviger Fall ficher nicht, denn unausdgefebt
jorgt jo bdiefer fiiv die Bewahrung frommen Geijtes in jetnem
Rlerng, alle Jabhresanfang Hilt er diefem ecinen Priefter:
fpiegel vor und durc) jeden Band bes Didjefanblattes Eingt
unanfhorlich der Ton Holden Danfes und Heiljamer Anjunumte-
ting ot die , Britber”. Wasg gibt nur die Jeit dev Weibhen jtets
fiir gern ervgriffenen 9o zu mandjem jolchen treugemeinten
Bijdofewort! Wie jdhon wund beherzigendwerth ericheint 3. B.
bas Sdeal ecined Pfarvers nacd) Lamartine i Didgefan-Blatt
1858. Der Hirt [iebt jeine priefterlichen Gehilfen aud ganem
Hevze.  Defhald ift auch feine Sprache zu ihnen ftets giitig,
- freundlic), (iebevoll in Schrift und perjonlicher Untervedung —
wer weify bag nidht? Niemandes Noth geht Igm jo jehr u
Gemiithe al@ jeme ber Priefter, wenn bdieje im Dienjte
®ottes gebredhlich geworben, aud) nod) die Urmuth
alg jd) [imunien Gaft behevbergen. Unaufhorlih arbeitete
Bijchof Frang IJojeph am Suftandefommen eined Hilfsfondes
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fite avme @eiftliche und mit allen Vehrden verhanbdelte der un-
- beugfame Schuphery firclicher . Rechte, um dodh endlich Dbie
,Staatsjubvention” aud) feinem avnien Sferus uginglid)
su machen, ofne die Gewiffenpajtigheit eined forveften Priefter-
finned gu gefabrden.  Erjt 1876 gelang bieh Jchwere Wert Ddem
flugen wadern Kdampfer. Wive nur pem Bifdhof feine wohl=
perbriefte Iealbotation nicht entzogen worden, wie veid) wiirde
der §ilfefond da bedacht fein ; die ganze gebithrende Bergiitung
wollte der LWohlthiter feines RKlerus diefem Foube zuwvenden.
Mnd wehe wieder dem, der Jhm feine Priefter verun-
glimpft und verdadtigt! Wiv feben mur jene von heiligem
Gifer glitende Abwehr an Minifter Gisfra 1868 hervor, Der
i) Geraugnafm, Den oberdfterreichijchen Klevus wegen , Agitation
gegen Staatdgefepe” zu ,warnen”. €8 mup wofl jedem aud
ung bas Hers Hoher fchlagen, wemn ev da feft, wie der Hirt
cintritt fiir die Ghre und Treue feiner Herde. Aud iibers
Grab Ginaus veicht diefe bijdhofliche Liebe, gar liebe Blumen
pflamzt Dev tvanernbe Rivcenfiivft an die Grujt dev entjchlafenen
Rriefter, man gedenfe mir deg Nadrufes an Bammes-
perger, Aichinger, Redberger, Schropp u S
aud die geiftig Geftorbenen, die ungliclicen Priejter, finben
nod) ein SPlilein in der groffen Seele ded betviibten Baters ;
bie wenigen Briefe, bdie vou feiner milden edelmiithigen Hand
gefchrieben in die Oeffentlichfeit dramgen, perdienten in Gold
ynd Marmor verewigt 3u werden ald Denfnal viterlichen Kummrers
itber verforne Sdhne. Uud iiberhaupt wufte dev giitige Ober-
bivt ein fo inniges trauted Verhiltnif zwijden Sidy und jeinem
Rlerus u jhaffen, dof fich Davitber allein ein ganzed Budh
jdreiben fiepe. Waz mur in etwasd den Seeljorgern vou Sutereffe,
von Yupen, vou Eh’ und Frommen fein fann, theilt ev freubdig
und freundlic) diejen mit, empfiehlt ficy ibrem Gebete und ver-
feifit fein eigened viel beffeved fHitvbitten.

Diefer Geift weht durch alle Prieftevhevzen gang ibevwal-
tigend und feit 25 (angen Jafren. Wir betonen hier das : alle,
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und wollen diek dahin verftanbden wiffen, dafy die Lingerdiszefe
in eminenter Weife zu jenen gliiclichen Landen gehort, in denen
Siifular- und Regulortlerus etmmiithig und gleich warm ihren
Bijdof lieben und vevehren. ,Der Bifchof fommt 1" das ift fite
jedes toeltpriefterliche Haus, wie fiiv jede Ovdendgemeinde in
gam gleicher Weife ein feftlicher Jubelruf.”) CEin Augapfel des
hodywitrdigiten Hervn ift faft naturgemdl die. Anftalt, welche bie
allevzarteften Priefterpflinglein hegt und biitet, bad Knaben-
jeminar — in mander Beziehung cin Schmerzenstind — in
weit veidhlichever cine Quelle Tauterer Freude fiiv Dden hHohen
Scjupherrn. €2 war ein jharfer Stid) i jenen: Augapfel, al3
1868 bdicfer Schule bad Deffentlichfeitdvedit entzogen twirde :
wBielleicht wird der Herr o8 wieber geben” — troftete fich und
bie Gliubigen damald der Bijchof und danfesfroh fpendete er
1876 bas veiche Jubildnma-Almofen (30.000 f1.) diejem Gt
fein der Gefelljchaft Jefu.

Allein nod) tweiter hevab, fo zu jagen, erftrecte fich des
Bijd)ofs Fitrjorge, er lief anch die Kleinen s fich Fomumen,
und nod) vor Kurzem vernahuien wir jelbft, wie in den Tagen
per geiftlichen Schulaufficht erprobte und in der Sdyulpraxis
ergraute Lefrer ftaumten iiber de3 Bijhofes Gewandtheit im
Sdhulhalten” und Ausfragen, nidht etwa bHlog im Katechizmus,
fondernt in jebem und jedem Schulgegenftand bis sur elementarften
Gtufe.?) Defhald wehrte fich der Hodjwiirdigite Freund der
Sinder audh, ,bis anf's Blut” michten wir jagen, umbdic Schule,
in weldjer gerabe Er — [dngft vor bder ftaatlichen Leitung —
jhon 1859 den Gejang obligat eingefithrt wimjdhte.?) Wir ver-

Y) Mondyerlei Rivfter, Hofpize, Jnftitute erhoben fid) 3u fegensreider
. Bliithe auf des weifen gittigen Hivten Veranlaffung und Ruj.

%) Aud) biel,,nm.ndﬁr{nﬁen” Kinder fand fein aufmerfiamer Blid. Das
@Lﬁugﬁqu@ gum himmiijderr ,guten Hicten” evfrent fic) jeit Sahren dev Huld
unjers irdijdjen guten Hivten — gar viele Humvert Gulden fpenbete Ev
fdhon dafin. . ‘

9 Bor Allem folite das ,Raiferlied” den Fletnen - Kehfen ,eingeiibt
twerben.” ;
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weifen ferner auf die unwiderfegte Rebe in der 19. Situng des
Qandtags 1869 wnd die fernige Antwort an den Minifter iiber
Schulgefe, 1umd Schulrath von 1870 (Didzejanblatt). So fpricht
per ,fatholifche Bijchof tm ftrengen Sinne ded Wortes.”  Ein
feller Qichtpuntt tm bijchsflichen Leben war ihm die Stunbde des
Jafres 1855, fo er gehobenen Herzens vufen fonnte: €3 ift
Sriepen gwifden Papft und Kaifer, zwifden Kivde
und Staat — feierlich bejehwoven und gefdhlofien! Man mddhte
bent Fetnben Diefes heiligen Friedens eute nod) unjeved Ober-
Bivten damalige Hirtenbriefe und Crflivungen und freudige Nac)-
vichten zu lefen geben und dann fragen: Jjt's eud) benn gar nicht
im erzen leid um joldy’ fchdme fiir BVaterland und. Reidy fo
gedeifliche Fricoenaftadt, deven Manern ihv niedevgeriffen habt?
Wie treffend ift mur die Anwendung jener allbefannten Scene
swifchen Rudolf von Habsburg und dem Priefter mit dem Leib
bes Herrn ! (Hirtenbr. 1856.) Unbd dann wieder die faft dngitliche
Beforguify ded ftetd giitigen Mannes, feine Gldubigen midten
in erfter Sreude und in threm Triumph gegen Anderdgliu-
bige minder liebreich und gefinmung@milde fjein, — Dbad follten
fie um erft vecht werben, um wiirdig ded Friedens zu genieBen.
(Disz. BL. 1855 ©. 150, 1856 S. 168.)

Ym 25. Juli 1858 (ud Kardinal Raujder nebft andern
Rivdyenfiieften anc) unjern Oberhivten ein, eine volle Frudt des
Stonfordated mitzupfliicten auf dem Wiener Provingialfonzil
pom 18. Oftober genammten Jahred. Bijchof Framy Jojeph
fungicte dajelbft ald Prdfes der Congregatio particularis 1L
Sm November 1859 fandte derfelbe die Acta et Decreta der Synode
fetnen Rrieftern, den , treen Mitarbeitern Gottes” al8 cin , frewnd-
liches Gefchent. ” Wir begreifen die Freude des hochwiirdigiten Orbi-
naviug itber diefe weittragende, das veligivle Lebeu erfrijchende
und ovduende fivchliche That, die wirflich ,da3 Reid) dev Wahr-
feit nnd ber Gnade in diefer Kivchenproving ernerern: und be-
feftigen follte.” Man fann aber mun auch den Schmerz evmeffen,
mit weldjem unjer trewev Herr und Hivt bei dem piteven, in
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mandjer Beziehung eigentlich dimonijdjen, Konfordatsfturm
die Worte nieber{dhrieb: , Wird bad Konfordat aufgehoben werben?
Jdh weif nicht, was gefhehen wird. Die Feinde der Kirche find
midytig geworden und viele Freunbe derfelben fehr jdhwad). .
Derjenige, der mit Cinem Worte den Stuvm ded Mieeves geftillt
hat, o dap eine groBe Rube erfolgte, jtille aud) den gegemwvir=
tigen Sturm gegen die Kivche.” (BVgl. den widptigen Hivtenbrief
pom 21. Oft. 1867.) Cin willfommener Troft waven dem mu-
thigen Vorfimpfer damald die vielen Juftimmungsadrefjen von
Ceite bed Klerug, vieler Lehrer und Gemeinbden, wofiir derfelbe
gerithrt Danfte mit der Derglichen Berficherung: ,Cuer Bijdhof
pertraut euc).” (D.- Bl 1867, 192.) Der Kampf lief aud)
nidyt auf fih warten. Die fridftige Nede im Landtage Ffitr bdie
fatholijche Schule haben wir fhon ertwihnt, aber auch fonft blieh
faft feine veligitje Frage in jenen Sibungen uuberithrt, fajt jede
fanb eine firchenfeindliche Befprechung wnd Lifung, jo man er-
niedrigte fich gu peridnlichen BVerhdhmmgen und Snfulten anf den
Bijcdof, der tetd mnerjhroden, wohl untervidytet, ftets. jhlag-
fertig und in ifberwiltigender Wahrheit Lehriap und Redht ber
Rivdhe vertheidigte, — Hitten mrr aud) jene Minmer — bdie oft
nicht wuften, wad fie thaten — fich von-der Wahrheit itbervil-
tigen laffen wollen! Daf in jener Jeit unjer Oberhivt muter diejer
fteten. aufreibenden Mithe, den oft tief eindhueidenden wohibe-
vedjueten Rvinfungen in avger Weife (itt, dag zeigte mur u deut-
lid) feine peridnliche Cridheimung — der ernfte Mann war nodh
ernjter geworben, ungebeugt war dev Geift geblicben, der jonjt
fo tvafterfiillte Rorper aber wollte faft zujammenbrechen unter
Der Raft bes Leided und tagtiglihen Kampfes — aber ahten
hatten felbit die Feinde den athleta Christi et ecclesiae gelernt.
€3 blieb demjelben in der ThHat auch) jchon gar fein verwun-
Denber Preil exjpart, Blatt um Blatt des heify evrungenen Kranzes
fivhlicher Rechte 1if man Herunter unb zevtvat 8 bisweilen noch
mit fpdttijcher Rede auf das Oberhaupt und die Hirvten der Kivche.
€3 evfolgten die fonfefjionellen Gejese 1868, 1873 und 1874,
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¢5 mufte ber Hochwiirdigite Herr fidh die Entziehung der
Dotationdgiiter Gleinf und Garften jeit 1870 gefallen laffen,
mufite i der Kiofterfrage (1876), wegen bder Friedhofs-
Crweiterun g (1875), wegen Befesung dev ehemaligen & (ein-
fer= und Gavitnerpfarven u. . w. widrige Streitigeiten und
Unfeindungen durdyleben und allerlei Machtipriiche evtragen. For-
berte ber Hirt feine Herde auf, die verfaffungdmiijigen Rechte
st beniigen und gute fotholijc) gefinnte Minner ald3 Vertveter
it wiblen, jo hatte diek jedesmal eine Fluth von Sdhmahungen
und Verdrehungen von Seite jener Tagedprefie jur Folge, welche
per Hivtenbrief von 1865 o jdjarf und treufid) havafterifivt
hatte. Wie fleinlich oft Jold) ein Angriff war, mag aud dem einen
Fall erfichtlich) jein, da Minifter Hadner dem Bifdhof, welcher die
Ungiltigleit ber flandeftinen Ehen betonte, entgegen hielt: Wie
fann eine Che, die Offentlich (vor dem Magiftrat) gefdhlofien
wird, flandeftin, alfo ,heimlich” genannt werben? Bijehof
Rubigier wied dag leicht und ldchend suviif: ,Man muf die
Worte eben nach) dem Sprachgebrauch nehmen. Denn 3. B. M=
nifter heift auc) wirtlic) Diener. Was witrden aber Ew. Cyeelleny
jagen, wenn man Ste ald Herr Diener und ihre Bedienten ald
Herr WMinifter anvedete?"”

Die Feindieligeit gegen den unerjdhroctenen Bijchof givfelte
endlich davin, daf man jeinen Hivtenbrief itber Ehe und Schule
bom 8. Geptember 1868 mit Vejdhlag belegte und vernichtete,
ben Bijdhof jelbft aber vor Gervidht (ud, und ald er den
Gerichtshof fiiv nicht fompetent eclivte, ihn ulept mit divefter
Gewaltanwendung aufdie Antlagebant brachte. Biex-
sehn Tage Kerfer lautete dad Urtheil iiber unjern treuen Hodj-
verehrten Oberbivten al8 ded ,Verbrechens der verjudhten Sto-
rung ber Offentbichen Rube” jhuldig. Die Gejdhichte Hhat bdief
Creignip aufgezeichnet und wird einft daviiber vichten. Das war
bem Manne gefchehen, der jdhon von Kindheit auf al8 Patriot
und trewefter Unterthonr ded Kaijers fid) bewibhrt Hatte und
bem der Kaifer in Anerfermumg feiner Hervorragenden patrio-
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tijchen und Hirtentugenden am 2. Mai 1854 bes Commmn
senvkrens des dfferve. Roiferl. Teopoldordens
fuldvollit verliehen Datte, jenem Maun, dev zu Wien 1848
in einer ftitvmifdhen Comitéibung ftandbajt gevufen Datte :
X bin bereit meinen Kopf fitr den RKaifer her-
jugeben Das war in. den Tagen, da Minifterleiden
am Qaternenpfafl hingen, ein gar muthiged Wort, twie denn
audy Rudigiers Ausfpruc) jogleich eir Echo fand in bem
profenden Schrei: Wir aud) fein Schad! Man lefe Die
Hivtenbriefe aud den jhweven Kriegdzeiten 1859 umd
1866, man lefe die wavmen ypatriotijhen Worte von 1860~
(12 und 221), die freudigen Kaiferhymnen vou 1859 (29) 1860
(278), und die umwandelbare Treue jelbjt nad) den
fonfejjionellen Gefepen 1868 (147) und wieder bie be-
getfterte Begritfung ded Katjerjubildums (2. Dez)
1873 und twicher den PHirtenbrief von 1874 voll Pietdt, Patrio-
tismug und  lopalfter Geftmmmg.  Wahelih! wiv  difrfen
bier fithn die 23.000 Minner deg fampfbewdhrten oberijter-
reidhifhen Volfavereind aufs Gewiffen fragen, ob wicht tm Fejt-
Balten Des Wahlipruched : Mit Gott fitv unferen Glouben, fiir
Raifer und Vaterland! der Oberhirt ded obberenfijhen Bolfed
pemfelben alg muthiger Hevold und lenchtended Beijpiel boran-
johritt! Seme dretundywanzig Taufende werben und mit volfs-
pereinten Kriften ein jubended: Ja! zurufen; und gewif bhat
auch der Kaifer nie an Hodydefjen Treue gezweifelt, denn als-
bald, nachdem Sr. Majejtit dad Urtheil befannt gegeben wurbde,
hob er bdeffen Folgen bdurd) den ihm zuftehenden Aft Der
DBegnabigung auf.

Begeichnete Kardinal Biale Preld den Neufonfefrivten afs
fatholijchen Bijchof im ftrengen Sinne des Worted" fo wollen
wir um Sdlufe nod) basd ,fatholijch” etwad nibher beleuchten.
Bon allen Seften unterjchied fich von Anbeginn die Kivche durd)
swei v allein ftets eigenthiimliche Clemente: burd) die €fhr-
furdt gegen den Papft und die BVervehrung der Mut
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ter Gottes. Biermal mum (1862,*) 1867, 1870, 1877) pil-
gerte Franzistus Jofephus an dag Grab bes heil. Petrug und
huldigte ebhrerbietiq dem feil. Vater. Die Allofutionen und
Defrete Piug IX. jievten ftetd dos Didefanblatt vollftiudig und
fobald af8 miglich. Alle Bedriingnifle bez heil. Stuhles hallen
treulich twieder in bem fatholifthen $Herzen des Frater venera-
bilis Servi Servorum Dei. @o 3. V. bdie finangielle Lage und
bag Anlehen ded Papites 1860 (91), die BVerwiiftung Hed Kirchen-
ftaates 1861 (21), bie verjdyiedenen glovreichen Subilden deg
Lieblings und Statthalters Ehrifti, u. §. w. Stets empfing der
in Gott tuhende Piug TX. feines ehriviivdigen Bruders von Ling
bevzlichen, ‘theilnehnenden und bevichtenden RNeujabrdgruf, der
ebenjo freundlid) ald anevfennend evwidert wurde. Sdhon vom
31. Juli 1870 it die Vevoffentlichung dev bogmatifdyen
Sonftitutionen Unfehlbarfeitsbogma)des BVatifamms im
Didzefanblatte dativt; bevor diefes Blatt nod) in den Hiinbden
e Klerus war, verfitndigte der Bijdhof die Jnfallibilitit des
ex cathedra fprechenden Papftes in dfentlicher Rebe su Steyr
am 3. uguft 1870. Freilich beeilte man fich diefe Rede mit
Befdlag s belegen, aber die fatholifhe TWahrheit war dem
DBolfe gepredigt und es bleibt unverginglich dem Bijchofe Frang
Jojeph der Rubhm, wahrideinlich der evfte dentjche Hivt zu fein,
weldher jenen Glaubensjob in feinem Sprengel verfiindigte. Aber
aud) die von Gott geoffenbarte Lehre von der unbeflecten Em-
piingnif der feligften Jungfran Mavia fand 1854 an demjelben ,
Oberhivten einen Degeifterten Prediger; e8 vermag fein Sobn fich

inniger ju fremen itber eine groBe Ghre, die feiner Mutter ju
Theil wird, al8 Bijchof Frang Jofeph fich freute itber die Dog-
matifivung diefes Geheimmifies. Dag 1855 gegritnbdete Didzejan-

) Bon diefer Fafhut fehrte unjer Bijdjof suriict als des Papftes Haus-
prifat und . Thronafjiftent und Batvizier von Rom. — Am 18, Mai des-
felben Fahres 1862 afjijtivte er dev Bijchofeeihe Fefiler's duve) Fitvftbifchof Gafjer
g Briren, Die fdhine Sage von der BVifion der Jitnglinge und Sehuige-
noffen. &. Wltittann, . Adalbevo, &, Gebhard, in welder fie jeder aug &,
Diavias Hand einenr Hivtenftab evhielten, war hier jur wunderjamen Wirk:
lidjleit geworden: afjer — Fefiler — Rubdigiev! :
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blatt bringt auf feinen alleverften Seiten nichts Anbered und
Paffendere alg jene Dogmatijations-Bulle. Unbd ragt nicht be-
reitd itber die Hinfer von Ling jened herrliche Denfmal empor,
fener Mariendom, u welchem unjer fronmuer Hivt am 1. Mai
1862 ben Grunbditein legte? Stiegen nicht jhon Taufende von
Mariengrithen empor aus der , Votivfapelle,” am 29. September
1869 eingeweiht? Wie bewabhrheitet fich bdie jdhone Deutung
biefes Dentmals, welche die Griindung des Dombauvereined be-
gleitete!  (Divtenbrief 13. April 1855.) Der muthige Streiter
fiir bas Recdht der Rivche und die veligivje Walhrheit ift auch WMarid
tets bevedter Bertheidiger, ein frommes trewed NMavienfind. Faft
auf jeber Seite Ded Divzefanblattes erfheint St. Maria’s Name,
jtets burchflingt das Omni die dic Mariae mealaudes anima alle
Sundgebungen des Bijchofes. Und ijt's nidht berjelbe fromme Herr,
ber alljdhrlich am St. Bonifazinstage in naher Wallfahristivde
auf den Knieen liegt vor St. Maria’8 Guadenbild? Daf unjer
hochwitrdigfter Bijehof Theil nimmt an den Andbachten feiner
Herde , davon fprechen die Steine und Mauern jener Kivcjen,
bie oft gemig auf den betenden Hirten Norgend und Abends
fernieerjchouen und wer weip bog nicht? Dasd jedod) mbgen
piele Qinger vergeffen haben, dap e3 Gebot ded Bijdhofes ift,
wennt it Ling unter Tagd die Kirdjen ftetd und allen offen
ftehen; ev wollte jedem Herzen Gelegenheit verjdhaffen, fid) su
alle Beit Troft im Hauje Gotted zu holen. Jod) vielerlet
witften wiv in diefer Begichung zu melden, wenn nidjt zavte
Disfretion ihr trenges Redt- hier forbevte.

Crwibnen wollen wir nod) jein groges Anjehen unter den
Mitbijchsfen, welde e3 uie unterliefen, in widptigen Fragen
feinen Rath eingubolen. BViele der bijchoflichen Verjammlungen
haben auf feine Anvegung hin ftattgefunden. Ein bejonbderer Be-
weid ded Vertrauens auf feie hevvorragenven Fabigkeiten war
aber, dafy Hochdenjelben im J. 1856 Se. Emineny der Carbinal
Sdywargenberg sum Subvifitator vieler Kbjter ernannte, ald
weldjer ev, fo viel wiv wiffen, in Begleitung deg Hodyw. Hru.
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Priilaten Jobot Stil die KLbfter der Benediftiner- und Auguftiner-
©horhetren in meheren Provingen beveidte. Aupevordentlic) war
auch ftetd jeine Corvcejpondeny und o3 ift wohl fein Priejter in
ber Dibdsefe, dev nicht einen feiner [liebevollen und witerlichen
Briefe empfangen hat.

S lepter Beile jei nod) bes $Tantﬁnereiuf‘é, ned Cazilienver-
eined, aahlreicher Wohlthitigkeits-Lerbinbungen gedacht, weldje
unfer Oberhivt theils gritndete, theild in liebreichen Schupb nafhm;?’)
wie aud) dad Gedeiben diejer Theologieseitichrift jeiner hulbreichen
@iite zu verdanfen ift. Dag ift unjer gelicbter Oberhirt, un-
fer fatholifher Bijchof im ftrengen Sinne de3 Wortes.

Mige Hochderfelbe den einfachen Hu[bigungsgruf giitig
und gnibdig aufnefmen, den wic hier dbarjubringen wagen :

Gner bifdjilidye Guaden, hodjwiindigfer Heer Ocdinarins!

A3 frommer und getrenefter Berehrer der aller-
jeligften jungfrduliden Sedes sapientiae haben
Euere bifdiflide Gunden aud jede, wenn audynod
jobejcdheidene, PflegerintheologijdherWijfenidaft
freunbdblichangejehen, gefordert und behittet. Solder
Gnabe evfreut jich bejonderd die theologifch-praf:
tijhe Quartaljdrift jhonieit ber ganzen 25jahrigen
Regierung von Euerer hifdifliden Guaben. Wie
erfehut und willfommen ijt ung dviefer Anlaf, um
Shnen, hodpuiivhingfer Ferr BVildjof, dfjentlid
Danf zu jagen fitr alle exwiejene®@iite und Gnade
und denherzlidhjten ehrinrdtsvolljten Wunjd) aus-
sufprechen, pafwiv eiuftens tm vollendeten Mavien-
Dom veveinigt mit unjevm tremen Dberhivten vufen
fonnen:

Sedes saplentiae ora pro

FRANGISCO JOSEPEO EPISCORO
et pro nobis!

1) Bon bder Wohlthitigleit und dem feinem Armen verfd)lofjenten Herzen
unfered Bifdhofes ditrfen wir mur flitdhtig und mit vitdjidisvoller Digtretion
fprecdhen. ©8 ldgen ung gav viele bdevartige Bilge nod) aus dev Briyerer eit
vor. Yber ditvfern wiv benn joldje verborgene Liebesthaten — ofme bed milden
Thiiters Ermid)tigug — offenbaren ? Das gilt aud) von den vielen, vielen
Wecten der Barmberzigeit und alljeitigen Spenden bdes Bijdjofes, — bdem
@ngel, der jie aufgejeichnct, diivfen wir nidt in's Lebensbud) jdyauen,
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Widitigheit der Rivdlidien Ceveine wnd Bruderschatten,

Bon Canonicus Wnton Erdinger, Seminav-Diveftor in St. Polten.

»Uoadunate senes, congragate parvulos, sancti-
ficate ecclesiam.” Joel. 2, 16,

Bur Chavafteriftit beg 19. Jahrhunbderted gehbren mannig-
faltige Momente, weBhalb demjelben auc) verjdhiedene Namen
beigelegt werben fomnen. Man fann ed wennen dbad Jahrhundert
der Mevolution und ded Krieged, bad fonftitutionelle, liberale
und freimanverijhe Jahrhundert, das Jahrhundert des Treu-
bruches, Berrathes und der Gewalt, dad gott- und fivchenfeind-
fiche Jahrhunbdert, endlich aber audh bag Jabhrhunbdert der Bereine.
Bu feiner Beit namlid find auf vem wiffenjchaftlichen, politijchen,
ofonomijden und focialen Gebiete jo viele BVereine aufgetaudht,
als tm Yaufenden Jahrhundert. Ja gevade auf diefem Wege, durd)
pie Coalition der gottlofen Faftoven, ift e3 gelungen, die Brout
: Chrifti in jene Swangdlage zu bringen, in weldher fie fich vieler-
‘prtd Defindet. Mad) dem Augfpruche desd gottl. Heilandesd ,find die
Rinder diefer Welt in ihrer Art fliger als die Kinder ded Lichtes."?)
Damit ift offenbar auch) gefagt, daf bdiefe in ihrer Sphive an
Rithrigleit und Klugheit jenen 8 nachthun jollen. Jn der That
braudyt man mur ju jehen, wie e3 bie Feinbe anftellen, um bie
Maern Jevijalemd niebersureifien, und e wird dann Har, wie
vorjugehen fei, um Ddich entweber zu hindern, oder aber da3
Niedergeriffene wieder aufzubauen. Da mm jum Schaben der
Rivdje dag Beretndwejen auf gegnerijher Seite tm hichften Flore
fteht, fo evgibt fich die Widhtigfeit dedfelben auf fatholijdyem
Gebiete gan von jelbft. Diefe Ueberseugung mitfite fich auf-
bringen, wenn man aud) nicht wiifte, daf die Kivhe feit 600
Safren die veligivfen Vereine und Bruderjdaften mit ihrer Yut-
tovitdt ftigt, und mit vielen Privilegien und Abldfjen ausdge-
jtattet at.?) Die BVortheile, weldhe die befomnene und cifrige

5 e, 16, 8,

%) A8 bad exfte Beifpiel, defjen die Gefdjidite ertoiifnt, wird die Brubder-
jdaft ,, Confalone angefithet, weldje 1267 von Papjt Elemens IV, jur Yus-
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Plege ded fivdylichen BVereinswejens bietet, find aud) wirtlid) jo
grof, dafy ein Priefterherz, in weldhem muw nod) ein Fuufe Heil.
Qiebe u Chriftus, feiner Kircje und bden unfjterblichen Seelen
glimmt, derfelben fich nicht entjdhlagen famm. Berjuchen wir es,
einige furg angubeuten. '

1. Die firdfhliden Veveine und Brubder-
jdhaften Heben uud fordbern das fatholifde
Qeben Die Jeit liegt ung nod) nicht jo ferne, in weldher veli-
gitije Vereine und Bruderjdaften nod) unbefannte Dinge warer.
Bor dem Jahre 1848 exiftivten fie mur Hie und da, und man
fomte nteifemweit gehen, ofne davon zu hoven. Die Bureau-
fratie Dulbete fie eben nicht, und fahudete auf fie mit einer Jdbhig-
feit und Ausddauer, die anderd wo befjer am Plage gewejen wire.?)
Der Jofephinidmus Hatte die Bruberjchaften todtgejdhlagen, und
bie Bureaufvatie der nacdhfolgenden Decennien itbernahm bie
Todtemwadhe. Die Folge davon? Nachdem die Generation, weldhe
nod) von dem veligitien Fonde ihrev Jugend zehrte, ausgejtorben
war, griff Qauigkeit und Gleidygiltigleit um fid), wnd neben ihnen
ging gleichen Sdhritted die Cntjittlichung einfer. Anfangd Hielt
man nod) Oftern, bejuchte an Somn- und Feievtagen den Gottes-
bienft, beobachtete bie Fajttage; aber bald gab e nicht Wenige,
bie fich itber dag Gine ober Anbdeve, ober itber Alled hinausjepten.
Die Wenigen wurden zu Bielen, diefe qur Mehrzahl — Hterra
deserta et invia et inaquosa.“?) Was in Franfreid) der Jan-
fenismus und die Cneyflopadiften, das Haben in unjern Landen
ber Jubdifferentidmug und die Bureaufraten zu Stande gebradht
— ad Aufhoren ded frijchen, fatholijchen Lebens. Wie fann
biefer Noth, diejem Jammer abgeholfen werden? Die Crfahrung
lehet, baf Die gewdhulichen Mittel, weldhe Den Drganen der
lfung der von de Savazenen gefangenen Chriften evvidtet wuvde. Die
foth. Beveine und Woblthitigteits-Anftalten S. 20. Leipzig u. Veeifen 1856.

1) Bergl. Erdinger ,der bfterveichijhe Bianney.” Seite 23 ff. Wien,
Rivid), 1873. ,

2 Pjalm 62, 8,
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Rivche zur Heiliquing ihrer geiftlichen Pilegetinder zu Gebote
ftehen, nidgt audveichen. ©3 miifjen neben diefen auch noch bie
auferordentlichen Mittel gehandhabt werden, und dabhin gehirt
nebft Anderem auch die Pflege der fivdhlichen Veveine und Bruder=
fhaften. Jhr Hauptzwed ift Heiligung der Mitglieder und G-
bawung der Gemetnde durc) dad qute Beifpiel derjelben. Jn den
Bereinen und Bruberidhaften fonnen die befferen Elemente einex
Pfarvet gejammelt werden, weldhe die Undacht tm Hauglichen
Kreife und im Gottedhaufe pflegen, bdie Kivdjengebote gewifjen-
Daft einhalten, bfterd den Beichtituhl unbd ben Tijd) ded Herrn
auffuchen, Werfe der dufeven und inneven Abtddtung iiben, von
ben fittengefahrlichen Luftbareiten fidh) suviiczichen, vimttlich) ihren
Ctandesoblicgenbeitenn nachfommen, und zum Dienjte thitiger
Nachjtenlicbe fich gebrandyen lafjen. Soldjermafien bildet fich der
evangelijthe Sauerteig, weldper allgemac) die Familien und Ort-
jchaften durdydpringt und heiligt. ,Wie (aljo) ohue tirchliche Bereine
eine gritudliche und dauernde Verbefferung in den Gemeinden
bewirft werden mige, ift nicht leicht abjufehen. Unfeve Beiten
sumal exfordern auBerovdentliche Mittel ; wer zu bdiefen nicht
greifert will, darf auf jegendreichen Criolg in feinem Wirfen jchwer-
lich Hoffen. Die geiftlichen Vereine, welden Namen fie andh
tragen, find eine Frucht der Lebendtraft der Kivche, auf dafp mit
threr Hilfe die inmere Mifjton tmmer {hiner fid) geftalte, auf
paf aufwadye, wag in ber Kirche todt ift, erftarfe, wad jdhwadh
ijt, fid) reinige, wad jdymubiq it; fich vollende, wad qut ift."?)

2. Die fivdhlidjen BVeveine und Bruder-
fdyaften heben und fordern den Gebetgeifer
und die Frequeny derv hh Saframente Unbdeu-
tungdiveife war davon eben die NRede; dod) glauben twir jpesiell
darauf himweifen u jollen. Jemand hat gejagt: , Eine Gemeinde,
weldje betet, ift eine gerettete Gemeinde.”?) Gewify und wahr.

1) Ambevger’s Paftoval, 1. Bd. S. 527. Regensburg, 1857.
%) Gendbote bes gittlichen Herzens Jefjir, Jahrg. 1877, S. 115,
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Das Gingelleben und dag Gemeindeleben faufen vielfach in Paral-
felen. MNun aber geben alle Erzieher und Eypervten in der Seel-
forge u, dak ein Menfch, ber dag Gebet aufgegeber, bald anch
bie Moral und dad Dogma anfgibt. Hingegen, wenn dex fittlich
verfommene ober Glaubendbanferotte wieber zu beten anfiingt,
bamt ijt zumeift and) feine Rettung gefichert. Ehen jo in den
Gemeinden.  Die haufige Mebung ded Gebeted, dad Gebetdleben
in einer Gemeinde it demnad) von der allergroften Tragweite.
Siegu foumen aber wieder am meiften die veligitjen Vereine Hei-
tragen. Faft jeder Vevein, jede Bruderjchaft legt den Mitglicdern
ein thgliches Gebetspenfum anf, und gewdhet dafite geiftliche
Lortheile. Manchéd BVater unjer, Ave Navia, ober jonjtiged
Gebetlein wird da gefproden, wad fonft unterbliebe. Durch die
tiglidje Wiederholung befommt man nach) und nach) Liebe Jum
Gebete, man thut mehr, al8 wozn man verpflichtet ijt, man tritt
mehreven BVeveinen bei, dad Gebet wird gur jiigen Gewohnbeit.
Uub dief ift ein wabhrer Segen. An bad Gebet Hat ja dev liebe
Heiland die Gewdhrung feiner Guadengaben gefniipft,*) und dbavan
penfend Founte der Beil. Auguftinud jagen: ,Dad Gebet fteigt
hinauf, und Gotted Bavmberzigeit fteigt Herab.” — Cin dhn-
fihes Bewandtnif Hat €3 mit dem ofteren Empfang der hodhh.
Gafvamente der Bufe und ded Altars. Durd) den wiirdigen
Gebrauch derfelben tonnen die Sodalen veligivjer Veveine mnd
Bruderjhaftert im Laufe ded Jahresd mehreve vollfontmene Ab-
fiffe gewinnen, und eifrige Mitglieder vevabjdumen bdiefe Gele-
genfeit nie. Defhalb gibt e3 in Pfarv- und Klofterfivchen, wo
pad Vereindwefen gepflegt wird, feinen Sonntag, 1und Feievtag
jhon gar feinen, ohne Komummifanten, ¢8 wihet da, wm mit
pem Ol Chryjoftomus zu fprechen, Oftern das gange Jahr hin-
burd). Der geiftige Gewinn joldher Gepflogendeit ijt grop. Frijd)
und iippig jprofit beim Strahl der gbttlichen Gnadenjonne bie
Tugendjaat der Heiligen Reinigleit, der Geduld und Sanjtmuth,

1) fuc. 11, 9. -
14
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bes Opferfinnes, dev Miffigleit und Gerechtigeit. Ein Deiliger
Wetteifer im Guten bahut fich an, und von dev Madht bes Bei-
fpteles fovtgerifien, werden felbft aus Steinen Kinber Abrahams.

3. Die firdhlidhen Berveine und Brubder:
fdyaften Heben und fordern dasd tatholijde
Bewuftiein, worunter hier dad lebendige Jnnewerden dev
Bujammengehvigheit aller Glaubensgenoffen auf dem gangen
Grbfreife verftanden jein will. Dev apojtolije Sal: Wenn Cin
®lied etwad leidet, jo leiden alle Glicder mit; deBgleichen, wemn
Gin Glied verherrlicht wird, fo freuen fic) alle Glieder mit,?)
tird von Den Gliubigen, weldge ihre Religiongfenntnifie bHlop
aud dem RKatechismus haben, erft recht erfaft werben, wenn fie
Mitglicder firchlicher Veveine find. AB Theilnehmer an den
~ verfchicbenen Miffiondvereinen oder am GebetBapoitolate Yerden
fie mit den Qeiden und Freuden, Nothen und BVeditrfnifjen ber
®laubensdbritber in Deutjdhland, Amerita, Afrifa und Afien be-
Fant, und indem fie thuen dag Gebetsalmofen fpendern, bie Hond
qt mildert Gaben ffnen, hre Kampfe und Siege jum Gegenftande
pes efprached machen, lernen fie fid) mit ihnen af3 Glieder
etter 1nd derjelben Gottesfamilie, deven Haupt Ehriftus ijt, halten
und bettachten. Dad Hery fiihlt ihre Vedviicfung, und fetert ihre
Giege mit.  Weldy Grofes hat nidht in unfeven Tagen diefbe-
siiglich die St. Midyaelsbruderichaft mit dem Peterdpfennig ge-
leiftet! Seit Langem jchon nicht, vielleidht nodh) gar uie, ijt es
in jolcher Allgenteinheit wic jebt, den Katholifen flar geworden,
paf per Papit dad von Jejud Chriftus cingejeste Oberhaupt der
Ricche, jein fidhtbaver Stellvertreter auf Erden, der gemeinjame
Bater der Ehriftenheit ijt, baf man als Katholif in Gemeinjdhait
Wit vem Papfte. fein, und unevjchiitterlich s ihm Halten miifje,
weil, wo Petrus, d. . der Papft, dort auch die Kirdje fei.”)

4. Die firdhlidhen BVeveine und Brubder-
{haften Heben nnd forbern den Dienjt zum
T e AR o,

Y &t Ambrofius,
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FTrofte ber Seelenim Reintgungdorte Wer fidh
felbft nicht Gelfenn famn, und an die Milbthatigleit Anbever an-
gewiefert ift, wird avm genannt. Jn diefem Falle befinden fich
die abgejchiedenen Seelen im Fegefener. Sie vermovgen zur Ab-
fiivzung ihrer jdhmerzlichen Leiden felbft nichtd zu thun, ihnen
fanw nur die ftreitende Kivche zu Hilfe fonmen — fie find wahr-
hajt ,avme Seelen.” Und dodh ift ihre Sehujudht, s Anjchan=
ung Gotted su gelangen, jo qrof! ,Quando veniam et appa-
rebo ante faciem Dei,“?) ijt Dbei ifnen Dder allein Hevrjdhenbde
Gedanfe. Woh ijt thuen die Kivde cine liebende Dintter geblieben,
fdhliept fie in die lituvgijchen Gebete ein, madht die Erinnerung
an fie tm Brevier zur Pflicht, und fordert an jedem Abenbe die
®laubigen auf, den Hervn zu bitten, dap er ihnen die ewige
Rube geben moge; ,sed haec quid sunt inter tantos?*2)
Da muf in gropartigerem Mapitabe geholfen werben, und ber
Sdyap der feil. Abldfle in BVerwendung fommen. Diefer Sdhah
fteht aber vorjugsweife den Mitglicbern fivdhlicher Veveine und
Bruderjdaften sur BVerfiigung, da die meiften vou thuen u ge-
winnenden geiftlichen Gunaden fiivbithweife den armen Seelen tm
Fegefeer itgewendet werden fonnen. Ja, o8 gibt Vereine, die
etiiglg und allein den Troft ber armen Seelen im Auge Haben,
3. B, der ,Deroijche Licbedaft”, weldher davin befteht, baf man
alle perjonlicher’ Werfe der Genugthuung wihrend ded Lebens,
ud alle Gebete und "quten Werfe, die und nad) dem Tobe per
modum suffragii zufliefen, al8 freied Gejchent ur Crldjung der
Seelen im Fegefener hingibt.?) Die Thitigleit der Fivchlichen
Beveine und Brudevidjaften evftvedt fidh alfo jogar auf dasd Fen-
feits, und wirft dort Thaten der Liebe, deren Grofe mir die er-
[Biten Seelen 3u jchiben wiffen.

) Pialm 41, 3.
) Soan. 6, 9.
3) Wefent und Gebrauc der Abldfie. Bon P, I Sdneider. &, 233,
Paverborn, 1870, ;
14*
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5. Die firdhlichen Veveine und Bruder-
jdhaften heben und fordevn endlidh aud den
Berfehrzwijdhen den Gldanbigen und ben Seel:
jorgern, und gewdhrenlepteven oft mehr Troft
als die jounftige Gejammtthatigiett. Weun bdie
Parodjianen blof in Tauf-, Heivaths- und Stevbefillen, oder dev
Matriten-Scheine wegen dad Plarrhaus betreten, jo dient dieh
sum Beweije, daf der Jeiger am Grabmeffer des Fivdhlichen
Lebend nafe am Gefrievpuntte jteht. Dad Bfarchaus foll bdie
Wohmung des vitterlichen Hivten fetn, deffen Rath, Wohlmeinung
und Cntidheibung man it allen Fillen einholt, die irgendwie in
dert Beveidh) ded Gewiffend fallen. Die Vajtoral jpricht ja aud
pon einer Privatfeelforge, und wemn auch diefelbe nicht ausg-
fehlieRlich tm Bimmer der Pfavrgeiftlichen abgethan werden foll
und famt, fo doc) ber grifte Theil. Wm nun die Schdflein an
fidh) su ziehen, gibt o3 fein einfachered unbd ungezroungenered Mittel,
ald die firdhlichen Bereine. Da fiud dann Aufnahmsjdeine zu
holen, Rojenfranggettel u wechjeln, Veveindbeitrdge zu entridhten,
Bereindgaben in Empfang zit nehmen, Konfevengen zu befudhen,
Berichte zu evjtatten, verftorbene Mitglieder angumelden wu. . w.
— Gelegenfeiten gemug, i evmabhuen, v vathern, s trdjten, u
ermnternt, 31t berubigen, Swiftigheiten beizulegen, u verfdhuen,
mit einem Worte, dag Hivtenantt in feinen vielfaden Verjwei-
gungen zu iiben. Freilid) geht dabet mandjer Tag auf, und anc
njtrengung ift damit verbunden;” aber bdiejer Verfehr gewdhrt
auch) oft Teoft und Freuden, welde den Feit= und Krijtever-
brouc) lange aufwiegen. Der Weenjch ift einmal fo, bap er von
feinem Wirten cinen Crfolg jehen will, Wenn auch der Priefter
weif, dafy ed in feiner Sphire Houptiachlich auf bdie Jntention
bei der Arbeit, und nidht jo fehr auf den Erolg derfelben
anfomute, jo bleibt er dod) aud) in diejer Beziehung Mienjch,
und fitht fich geiftig gehoben, und zu newen Miihen getraftigt,
wenn er Den geftventen Samen in bdie Halme [dhiefen und
Frudyt bringen fieht. Auch die Apojtel freuten fich an ben guten
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Werfen) und exemplarijchen Wanbdel®) ihrer Glaubigen. Heutzutage
wird aber die paftovale Wirtfamteit siemlid) troft= und freuben-
arm fein und bleiben, wenn der Seelforger nicht dag fivchliche Ver-

cingwefen pilegt. Selbjt in ber Schule, wo fid) jonjt bag Priefter-

fers freudig evweitern fonnte, ift e8 neneftens aud befannten

Gviimden anderd geworben, e& fei benn, bdap man bie Kleinen
“auf Privatwegen fitv fich gewinnt, und folchermafien der Vorn

geiftiger Freuden in der Kindevwelt fich wieder erifnet. Ferner
wurde fdhon gejagt, wad die Pflege der fivhlichen Beveine und
Brubderfdhaften fiiv glicliche Folgen Haben fonne, und 8 mufp
bocdh ben Ovganen diefer glitctlichen Folgen zur Hohen Genug-
thwumg geveichen, wenn fie fich geftehen fonnen, daff der Herr
ihnen Barmbevzigleit evwiefen, und ithren apoftolijhen Schiveif
bei bes Taged Laft und Hige gejegnet habe. Diefer furzen Dar-
jtellung ber Widhtigteit der fivchlichen Leveine und Brubderjdjaften
mogen noch einige Bemerfungen iiber deven Cinfithrung und
Bilege folgen.

Manche Veveine, 3 B. Standesbiinduifie, werden noth-
wendig eine Volfamiffion zur Borausjepung haben miifjen, wiih-
vend gur Orvganifivung anbever der priefterliche Cifer allein hin-
reicit. Freilich Dietet mitunter eine Gegend, wie man ut jagen
pflegt, feinen Boben fiir berlet veligivfe Kulturpflangen. Dann
mufs er gejdjaffen werden. Einige fromme Seelen gibt e3 iberall,
mit Denen man den Unfang madpt. Biawmey, der beiligmiifige
Rfarver von Arg, fand bei feiner nfunft nur zwei Perfonen,
weldje eine frommere Richtung Hatten; aber fie wiurden zu Mutter-
fryftallen, an welde fic) Taujende und Taufende anfegten. Bom
fleinen Pfavrdorfe int Avrondiffement Trevour war nad) mehreren
Sahren it gang Franfrei) die Rede. €3 braudyt wohl nicht exft
gefagt 31t werben, daf bei Crridhtung von Bereinen und Brubder-
jchaften die bejtehenden Fvchlichen Vorjdhriften genau eingubalten
find, abgefehen von allem Anbderen jhon aud) dehalb, weil jonit

1) Bhifem. 7.
#) 1L Joan. 4.
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bie Ablafje und Privilegien feine Geltung Hatten. Iormgebend
in Diefer Bezichung ift die Konftitution ,Quaecumque,“ welde
Klemend VIIL im Jahre 1604 evlaffen hat. Jhr Jnbalt mige
im Ausdzuge hier eine Stelle Haben:

,€2 barf in feiner Kivdhe, auch eines Ordbend oder andeven
floftexlichen Jnjtitutes, eine Bruderidhaft') ervichtet werden olhne
Suftimmimg ded Discejanbijd)ofes, weldye jchriftlich zu geben ift,
und die Werfe der Frommigleit und Liebe enthalten joll, welche
die Mitglieber zu itben ficd) vornehmen. Auch die Statuten der
Bruberihaft hat der Bijdyof 1 priifen und gut zu Heifen, wnd
e8 foll thm tmmer freiftehen, foldhe enbevungen derjelben vor-
aunehmen, weldye etwa Beit und Ovt evfordern.  Jur Gewin-
mmg der Ablafje und geiftlichen BVorvechte it e3 nidht genug,
baf etne Bruderichaft ervichtet werde, jondern e muf die Ein-
verleibung in die Crzbruberidhaft ober in den Orden, wozu fie
gehort, nod) dagufommen. Diefe Einverleibung muf genan nach
per vorgejdhriebenen Formel®) gefchehen. Die Abldfje der Bruder-
fchaft miiffen von dem Bijdjofe al8 authentijch anefannt fein,
und ditvfen mur mit fetner Crloubnif fund gemadht werben. An
pem ndmlichen Orvte dbarf die Bruderjchajt desjelben Titeld mur
in Ciner RKivche evvichtet werben. Nur die Bruderjdaften vom
allerheiligften Altardjaframente und der driftlichen Lehre fonnen
in allen Pravefivcdjen eingefithrt wevden, wenn fie aud) an dem=
felben Orte fich befinden; auch bLediivfen diefe zur Gewinming
per Abldffe feiner befonberen Einverleibung in die Erzbruber-
jdajt. Die Bijdjofe fonnen in ihren Didcejen Bruderjdhaften er-
vichten, aber der ALL&e werden diefe mur durd) die Aggregation
in bie Grzbruderidjaft theilhaftig. Hat aber ein Bijdyof bejonbdere
Bollmadhten ded apoftolijchen Stuhles, Bruberichaften a1 errid)-
ten, fo jchliefst bie Crrichtung auch die Uebertraguug der Abldfje

1) Was von ben Bruderjdjafjten gilt, hat aud) von den meiften fivd)
lid) approbivten Veveinen Geltung. JFm 17. Jahrhunbdert war eben , Bruver-
jdaft” ber gangbave Uusbdrut.

") Diefe findet fich Det Fevvarig, Promta bibliotheca, Tom, I1. pag. 373,
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und geiftlichen Privilegien in fichg. Nur muf der Bijdhof fiir
bie Grricdhtung ein beftimmted Fovmular entwerfen wund eine au-
thentijche Urkunde ausfertigen, in weldper jeined dieBbesitglichen
apoftolijchen Judultes Crwvdbhuung gejchieht. Uebrigens unter-
fiegen alle Bruderfchajten, in weldher Kivdhe fie tmmer ervidhtet
werden, der Jurigdiftion und Vifitation ded Bijdhofes.”?)

Wi den BVejtand der tivchlichen Veveine und Bruberjdyaften
in jtaatlicher Beziehung zu fidhern, miiffen aud) die Bejtimmun-
gen des BVereindgefehes vom 15. November 1867 beobachtet wer-
den.?) Blohe Gebetdver eime unterliegen nach einem Special-
Crlaffe®) biefem BVereindgefepe nidt.

Jit ein firchlicher Levein in aller Fovm Rechtens ju Stande
gefommen, dann gilt g feine Pflege, und bdabei Hat fid) der
pajtovale Cifer und die paftovale Klugheit zu evproben, bdamit

nid)t ber Sap: Initium fervet, medium tepet, finis taedet,
neue Jlluftrationen erhalte. Cinen fivchlichen Berein obder eine
Bruderjdjaft n’s Leben rufen, macht nicht viele Schwierigteiten,
wol aber, e gu leiten und zu evhalten. Ueberall, wo fich Menjchen
sujammen finden, ftellen fich nach und nach Ungutommlichteiten,
Mifbriudye und Ajtergebilde heraus. BVei joldyen wunangenehmen
Crfafrungen darf man aber den Muth nicht finten lafjen, jondern
im Geifte hriftlicher Liebe fie zu bejeitigen juchen. €3 wive ge-
feplt, im Falle alg nicht Alles nad) Wunjd) geht, die Sadhe
jelbjt aufzugeben. Tu ne cede malis, sed contra audentior
ito. Tollatur abusus, maneat usus. @ine andere Klippe, an
welcher die Pflege der firdhlichen Veveine und Bruberjchaften
jcheitern founte, ift Der mit ifrer Leitung verbundene Beitauf-
wand. €3 ift wahr, daf den Geijtlichen, weldpe ihre Schulbig-
feit thun, die Beit nicht lang zu werben braucht. Wenn aber
mit derfelben vecht hHaushilterijeh umgegangen wird, davn bleibt

Y Die Konjtitution bei Fervvavis 1. c. pag. 369 fi.
% R-@.-BL., Jabhrg. 1867, LVIL, Stitd. &. 377.
3 N.-bft, Statthaltevei-Grlaf dd. 26. Febr, 1869, 3. 5119,
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ofne Bweifel aud) fiir unfern Gegenftand etwas iibrig. - Und
biefer Beitaufwand Hat gewih feine Reue!) zur Folge, wohl aber
ichlieRt er viele Verbienfte in fid). ,Particeps ego sum omnium
timentium Te, et custodientium mandata Tua.<?) Gerade
in ber Thitigleit auf diefem Gebiete (afjen fic) mit dem Talente
per Beit fiinf und zehn Talente gewinmen, in deven Vefit utan
et guidiges Geridht eviwarten darf.

Dod) genug. Wenn ¢3 ivgendwo brennt, fo eilt man von
allen Seiten zu Hilfe, und vettet, ‘wad gevettet werden famn.
Un dad Haus der fatholijchen Kirche legen die Feinde allent:
Halben Feuer an. ,Zu Hilfe, vielgeliebte Britber, rief feiner Beit
ber Bijchof von Frejus in einem Hictenjchreiben feinem Klerus
su, der Gefellichaft u Hilfe, weldhe wantet, den Seelen su Hilfe,
bie in o grofier Bafhl wntergehen. Crgreift, entwicelt alle Cr-
findungen ded Eifers, alle Formen dev Hingebing, dem gangen
Sdyarffinn der dyriftlichen Licbe! Sie follen fid) mebhren in un-
jeren Stabten, und ausdebhuen auj’s Land alle diefe gejegueten
und fruchtbaren Werfe, welche die Religion und Sefittung mebr
ald je alliibevall al8 BVorpojten ihrer Lager aufpujtellen ndthig
faber : die Konferengen bed O Binceny von Paul, ded hl. Framg
Xaver, ded Bl. Frang Regid, der fatholijchen Bibliothefen, bdie
Beveine der Vorjehung fitr den Bejuch der geiftlichen und leib-
(ichen @rquictung der avmen Kranfen, die LVereine des hl. Aloi-
fiug fiiv Jiinglinge, ve3d Hl. Jojeph fitv die Jujammentiinfte dev
Grwadhienen, zur ehrjamen Crholung ded Geifted und bes Kor-
perd, die Bereine ded Patronated fiiv die Lehrlinge, fiir bie Ar-
beiter, fitr die Dienftboten obhne Dienft, fiir die Frembden obne
Aiyl, fiir die Gefangenen, fiiv die entlafjenen Strdflinge, fiiv
Alles, wag jdhwad) ift odev leidend, ober in Gefahr ohne Unter-

) ‘)Iihan Stoly fet in fetwem Sdyriftden : ,Einladung ju einer Lot-
terie, wo jeded Lood gewinut,” uud wortn er den Vonifazingverein empfiehit,
filv ung Priefter dbie SdymFbemerfung Himgu: ,Si vis indulgentiam pro in-
numerabilibus negligentiis tuis, ecce oceasio, multum reparandi.®

%) Plalm 118, 63.
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ftiting.  ©dle Bejdhaftiqung, vielgeliebte Britder, wiirdiger Ge-
brauc) von ein wenig Muge, von ein wenig Geld, welde jdhon
an inneven ®eniiffen dad Hundertfache deffen erjtatten, was fie
foften; und dem Ehriften die gegriimdete Hoffuung geben, einige
fetner Britber zu trdften, zu gewinnen, zu vetfen und die Juver-
ficht, fein cigenes ®fiicf fitr bie Cwigleit zu beveiten.”?) Wir
faben unfeverfeitd diefen bevedten Worten md)t§ himgu 3u fiigen
al3: Fiat, fiat!

Dag Beiditgeheimniss.

us dent hinterfofjenen Sdriften ves fel. Prof. Dr. Jofef Reiter.
IL Das Beidhtgeheimnif verpflichtet in allen Fallen.

- Auf et Klaffen laffen fich die moglichen Fille er BVer--
lefung ded fafvamentalen Sigilled zuviidfiihren, bdie Lerlehung
ijt niimlic) entweder eine divecte oder fie ift eine inbirecte. Wir
glaben, diefe beiben Bezeichungen nicht niher evtlaven gu ditrfen.
Werm der Priefter duvch ivgend ein Jeichen oder Wort die Sitn-
bent und bie Ponitenten, welche fich derfelben angeflagt haben,
ju erfennen gibe, wive die Verlepung natiirlich) eine indivecte;
wittbe ev fie auddriicflich enthitllen, wive {ie divect. Dap ed
burdhaus feine SFille gebe, in welchen die lehtere geftattet wdre,
haben wir nidht ndthig, weiter s beweifen. Dag Beidhtge-
heinmify verpflichtet abjolut in allen Fallen. Dasd ift tmmer-
wihrende Tradition der Kivdhe, das jagen alle Decrete der Papite.
Der Priefter famn obhne formelle Suftimmung des Ponitenten in
feinem Falle, modhte 3 fidh noch o fehr um Bortheil ober Nadh-
theil Cingelner ober einer Gejammtbeit Hondeln, die Siinden ent-
bitllen, obgleid) tm Falle einer wahren Nothwendigleit er dem
Veichtenden die Abjolution vevwweigern fann, wenn er nidht in
bie Befamntgebung feiner Siinbe einwilligen will. Bei alledem

) Bufs, Rejormen i Dienft der fatholijhen Seiftlichteit Dentfd)-
lands, &, 283, Sdaffhanfen, 1852,
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Bingt aber diefe Befanntgemug doch mir vom blofen Willen des
Ponitenten ab. Cr faun wihlen pwijden zwet Eptvemen, ent:
weder die Abjolution fu exhalten, inbemt er bie Kundgebung jeined
Berbrechens eclaubt, ober fich devjelben zu bevauben, inbem er
jetne Suftimmuimg vevweigert. Jn diejem leteven Falle wird aber
ber Priefter nie die Siinde entdectenn diivfen, wemn er gleid) voll-
fontmen davon untervichtet ijt. Dag fonunte nun nicht ftatthaben,
wenn dag jaframentale Siegel nicht abjolut in allen Fiillen ver=
pilichtete. — Cine Mittheilung der Beicht darf auch nidht ge-
jchehen, damit etiva der Vater den Sohn, ober der Dbere den
Untergebenen beffere; oder um eine wnerlaubte oder ungiltige €he
u verhindern; wm eine eifel, weldhe die Gefelljchaft bedroht,
3 B. eine Revolution oder eine verderbliche Hivefie abjuwenden.
Kein Bijdhof, fein Papit fann diefe Mittheilung: exlanben. Dap
ancd) die Beicht bdes verftovbenen Ponitenten nicht mitgetheilt
werbent divfe, ift flav. Gine Schwierigeit, welche man anch be-
sitglich des Beichtgeheinmifies und deffen abjoluter Verbindlid)-
feit tn allen Fallen vorbringt, ift folgende. Wie foll der Priefter
fich verhalten, werm ‘man ihn fragt, jei e3 vor Gericht, jei es
anbertveitig, 0b er, als Minifter Gottes, diefe oder jene Sitnde
fenmt, die ihm wivtlich gebeichtet worben ift? Darf er jdyweigen
ober die That (Augnen ? Wenn er jhweigt; ervegt fein Sthiveigen
tm Fragefteller einen jtavfen Verdadht, bejonders, 3. B. bei einem
verheiratheten Niamne, dev in Ddiefem Falle unter dem Antried
einer feftigen Ciferjucht Hanbdelt. - Sept aber ber Priefter eine
Berneinung entgegen, jo ift jeine Antwort eine Liige, die in feinem
Falle erfaubt ift. -— Wm diejer Infonvenieny audzmweichen, jagt
mait, fann der Priefter aud) nidht jagen: ,nescio® und etwa
darunter verftefen : ut homo (nescio), ober etwa barunter ver-
fteen: ,ut tibi dicam® (eigent(ic) non scio, ut tibi dicam.) Demnn
D03 wirve Mental-Rejtriftion. Sepen wiv, um den Fall nodh
oringlicher zu machen, vovaud, bder Priefter befinbe fid) in
Gegenwart eined Tyvammen, bder ihn mit dem Tode bedroht,
um ihn u gwingen, u jdwiven, bdaf ivgend eine Siinbe ihm
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in Der Beichte fei evoffuet worben ober nicht. Wenn in diejem
Falle ber Priefter unter einem Cibe mit ,nein” anbwortet, madht
er fich nicht eined fafvifegijchen Cived chuldig ?

Fajt alle Kivchenlehrer ftimmen davin iibevein, dafy i bem
angegebenen Falle der Priefter, wemn e ihm unmiglid) ift, ein
anbered fchictlicheres Austfunftsmittel zu gebrauchen, geradezu
jagen fomue, bafp er nicht wiffe, um was man ihn frage, oder ein-
fac) (dugnen fomme gu wiffen, wm wad man ihn frage. Die Rid)-
tigheit Diejed Sated jcheint .aug folgenben Reflexionen Hervorzu=
gehen.  Mehmen wiv den Fall an, der Priefter werde abjolute
gefragt iiber Diefe ober jene Siimbe, ofue den auddritdlichen Zu-
fa, oD 3 fich um etwag in der BVeicht oder aufer bderfelben
Gewuptes fHandle. Ju diejem Falle farm der Priefter gevabezu
antworten ,nescio’, felbjt wenn man ihn nothigte, e unter
einem Gide zu fagen. Der HI. Thomas jagt: ,Dicendum, quod
homo non adducitur in testimonium nisi ut homo et ideo
absque laesione conscientiae potest jurare se nescire quod
seit tantum ut Deus.* Jm vorliegenden Falle ift dev Priefter
mir ald Menjdy zur Seugenjdaft aufgefordert. Unter bem Worte
neseio verfteht er mur jeine Unwiffenfeit ald Menfd) und dad
mit um fo grofevem NRechte, ald man amnimmt und annehmen
mufs, daf der Richter oder jedwede anbdeve Perjon mir wm basd
fragen will, wag der Priefter dag Recht Hot ihm zu fagen, wasd
ev ndmlic) wei als Menjd), und nidht ald Diener Gottes. —
Hieriiber find alle Theologen einig. — E3 fann folglich mur eine |
Sdywierigeit fich evgeben, wenn man den Priefter pofitive fragt,
0b er diefe oder jene Siinbe, nicht einfach ald Menjd), jondern
als Beichtvater wei. Auch in diefem Falle fann der Priejter,
ohne eine Liige zu begehen, nescio antworten in Anbetracht, daf
jelbit vermiige ded Rechtes bder Sinn diefes Worted bejchrant
ift tm Niumbde deg Piefters wnd fich wur auf Dinge evftvedt,
pie er nicht weif ald Menjdh. Wenn der fragende Tyvann dad
Wort in einem Sinne ninumt, den e3 im Rechte nicdht haben fann,
ift e3 jein Fehler uud wnicht ber ded *Priefterd, ber in biefem
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Salle geantwortet hat, wie er e8 jollte, nicht auf eine Frage,
die man unrechtmifiiger Weife an ihn geftellt Hat, fondern auf
elie Yrage, die man ifm Hitte ftellen jollen. Jubem der Thram
dic Grengen feiner Macht fiberjchreitet, fann ev offenbar nidt bas
Redjt evwovben haben, den Priejter gu gwingen, cine jiindhajte
Yutwort 3 geben, wibhrend diefer inumer gany im Rechte ant-
yoorten famn, inbem er fich tunerhald der Gremgen hilt, weldhe
igm fein Gewiffen vorjdyreibt, und feine ntwort eben davim
in ihrem eingigen und wahren Sinne genommen werden Mmup.
So fefhren fajt durchgehends die Theologen, 3. B. Vasquez, Soto,
Suave, Lguori. — Kann der Priefter tm genannten Falle, ohue
su ligen, jagen, er wifje diefe oder jene Siinbde nicht, jo famn
er ¢8 auc) unter eidlicher Befrdftigung thun, obne falich ju
jdpwisven, ba der Gidin diefem Falle muv auf eine wahre Sache
fich besieht; fo fehren ut probabilius Liguori und anbeve
Theologen. '

. Gleichwohl ift Folgendes zu bemerfen. Kamn der Priefter,
ofie vermuthen zu laffen, wad ihm in der BVeichh mitgetfheilt
worden ift, den Tyvann oder eine andeve ‘Berfon, die ed wagt,
i wm dad zu fragen, was ev mur afd Beidhtvater weil, gehirig
abfertigen : jo wird er vovziehen, dicfed Mittel anguwenden. Juv
angegebertent fovmellen Vevneimmg twird ev mur feine Juflucht
nehmen, wenn feine Suvechtwetfung von dev unvedhtmiiiig geftell-
ten Frage nicht abbrichte, odber wenn fie vielleicht dem Frage-
fteller mur einen planfibeln Grund bite, bag fragliche Bergehen.
3t argwihnen.

3. Weitere (E&poittwn uf}er inbivecte Ent-
piillung der Beidt.

Alle Theologen jtimmen itbevein, daff auch in feinem Falle
inbivect bad Beichtfigill verlept werden ditrfe. Papft Jnnocens IIL.
fagt: ,Caveat autem sacerdos omnine, ne verbo, aut signo,
aut alio quovis modo aliquatenus prodat peccatorem.“ Der
feil. Thomad fdhreibt: ,Id quod per confessionem aunditur,
nullo modo est manifestandum nec¢ verbo, nec gigno, nec
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nutu, nee etiam aliquid est faciendum, unde in suspicionem
peceati aliquis possit devenire.“ Der Grund ijt flar; bdie
indirecte Verlepung wiivbe dad Veidhtinftitut nicht minder ald
bie divecte bGeeintradytigen.

Daber lehren Alle itbereinftimmend: dex ‘I«m fter barf wegen
aud der Beichte thm befannt gewordenen Siinden den Ponitenten
in der Folge feine Vovwiivfe maden, thnen fein evnjtered Gefidyt
sefgent, mit ifuen nicht unfreundlicher veden obder jo fic) gegen
fie benehmen, daf e3 ihfien Schmery oder BVefdhdnuumng vder wie
immer Nachtheil bringt. Der Priefter mup gleichfalls jede Hand-
fung vermeiden, die einent ndern eime indivecte Gelegenbeit
geben fomnte, et pofitives Urtheil su jchopfen, ober BVerbacht
gegent die Ponitenten zu faffen; natiielid) fann hier nuv ein ver-
nitnftiger und probabler Verdadht gemeint feitr, nicht Conjec-
tuven liftiger und reugieriger Leute.

Bweitend barf der Priefter nicht aufer der Beid)te und
ofne auddriickliche Crlanbuif ded Pinitenten von den Siimbden
vedet, bie ev gehdrt fat, nidht wur nicht mit fremden Rerfonen,
jondernt auch mit dem Vonitenten felber. Ueberdiep mup er in
jetner egenwart jedes Jeidhen, ober jeden fonjtigen Act ver-
meidert, Der ihn an feiné Sitnden evinmern fonnte. Alle Anctoren
fagen in diefer Beiehung, daf dajitc zu Hhalten jei, ber Ponitent
gebe Dem Priefter die Crlaunbnify, von fetten Sitnben i veden,
weitt er jelber- anfingt, iiber die gebeichteten Fehler zu fprechen.
nbderfeitd famn der Priefter erlaubter Weije zu jeinem Ponitenten
jbrechen (im Beichtituhle) von den Siinden, weldje der. Segen-
ftand einer friiferen Veichte waven, wenn ev 3 fiiv fein geiftiges
Wohl fiir usthig Hatt. Jun diejem Falle geht ja in ber That bdie
Sadje vor demjelben jaframentalenForum vor fid); der Priefter
muf, ald Ridter und afld Avzt, wenn ev ed fiiv dienlich Hilt,
vem Ponitenten jeine friiheren Siinben in Crinnerung rufen, um
beiljamer auj fetne Befjevung etngwirfen ; und vom Ponitenten
felber ijt angunehmen, daf er dem Beid)tvater volle Gewalt gebe,
fich alle deffen st Gedienen, wag er weif, um ihn anf's Bejte



— 222 —

su leiten. Dev Priefter faun anch, wenn er ehwad wihrend dev
Beicht s jagen vevgeffen Hat, feine Vergefjenheit unmittelbar
nachdem fie beendigt ift, qutmachen, da man in diefem Falle die
Sortdauer dezd ndmlichen Sevichtes annehmen darf.

Gs frigt fic) drittens, was ber Priefter zu thun Habe, wenn
jein Ponitent die Erlanbnify, mit ihm iiber jeine vergamgenen
Sitnden aufier der Beicht u veben, verweigert, da ev diefed doch
fifr nothwendig BGielte, um 3. B. einer gropen lngerechtigheit
suvovgutommen, womit ein Unjduldiger bebroht ift. Cinige Theo-
fogen meintent wobl, der Priefter finne in diefem Falle mit dem
Rimitenten davitber fprechen, nachdem er ihn wm die Erlaubnif
angegangen hat, ungeachtet der Weigerung desjelben. Allein thre
Griude find zu jdhwad), ald daf 3 nothig fchiene, fie hier an-
jufithren, ihre Widerlegung su Hoven, und bdie widhtigen perent-
tovijdjen Ghviinde fiir bie gegentheilige Metmung hieher zu jepen.

Biertensd : der Priefter, dem die Sadhe muir aud der Beidhte
befannt ift, darf etner exfontmunizivten und nicht tolerivten (per-
sona vitanda) Revfon dffentlich nicht audweichen. Daviiber find
alfe eing. Darvitber aber find nidht alle Schriftiteller gleicher
Meinung, ob er diefen Romitenten im Geheimen vermeiden fan,
ndmlic) an den Orten, wo er fid) mit dem Pinitenten gang
allein Definbet. Weitaus die meiften find jedod) fiir bie negative
Meeimung, daff ndmlic) der Priejter jelbjt in oceulto feinen ex
fomumicicten Ponitenten nicht vevmeiden ober dag jogenannte
commercium politicom ifm nicht verjagen diirfe, und fie haben
bafitr die gewidytigiten Griinde. Lage Demn in einer jolchen Hand-
{ungdwetie nicht eine inbivefte BVerlepung des Beichtgeheimnifjesd?
Wenn der Priefter wm deswillen, was er aus ber Beidht weif,
pem Ponitenten fein evnftered ober minder freundlides Geficht
seigen darf, ba cin jolches Betvagen al3 eine vt BVorwurf der
Ginbe, und fomit afs eine indivecte Verlepung des Beidjtiigilles
angefefien wiirde, o wiirde der Priefter nod) mehr den Schein
fih geben, inbiveft dag Beichtgeheimniff zu vervathen und dem
nicht tolevivten Gpfommunicivten jeine Sitnden vorguwerfen, wemn



— 223 —

er, auc) mur in @eheim, aus feinem anbern Grinbe ihn fliehen
wollte, ald weil er vom Beichtftuhle ausd Kenntniff vou ihm Hat.

Auz dem Vorausgehenden folgt fitnftens, daf der Priefter
weber geheim noc) dffentlich die HI. Cudhaviftie ober ein anbdered
Safvament veviveigern darf, wemn er die Unmwiirdigteit der Per
fon mur burch die in der Beidht gemadjten Geftinduiffe weik.
So famn der Priefter fich nicht weigern, denjenigen zu tvauen,
beflent trennendes Chehinbernify er nur im Bufgeridhte Femnen
gelernt hat. Gben jo wenig famn dev Bijdhof demjenigen die
Weihen vevweigern, defjen Jrrequlavitit ev mur unter dem fafra-
mentalen Siegel weif. So lehren durd)gehends die Theologen
und Liguori jagt, bdiefe Metmumg biivfe Heute ald gang gewif
angenontmten werberr. Woh( aber, fagen fie, fei e3 dem Priefter
erlaubt, eirte Offentliche Buhlevin odev einen Wucherer nicht zuv
Sommunion juzulafjen, wenn er ihre difentlichen Sitnden anders
yober ald aud der Beicht fermt. Jm Falle cined von bdiefen
Beiden ihm jagte: Confessus tibi sum, et absolutionem tribuisti
bitxfte er antworten: De tua confessione nil scio; te tamen
agnoseo publicum peccatorem, et absque satisfactione pub-
lica te admittere ad sacramenta non debeo.?)

Sechftens. Wenn der Rriefter, nadhdem ev einem Siinder
wegent feiner Umvitrbigfeit die Lodipredung veriweigert Hat, von
biefeint Qebterent cines angeblichen Berbrechend angeflagt wird,
fann ev fid) nicht dadurd) vertheidigen, dap ex das Beidhtgeheim-
nify vervith, felbft dann, wenn er fein anderes Mittel hitte, den
Verleumber 3u Schanden zu madjen und der Todesgefalr zu ent=
gehen. Gr muf iiberdief durdjaus alled dag vermeiden, Wwad zu
verftehent geben fomnte, bdie Verlemmbung, - deven Opfer er ijt,
fabe feine andere Urfache, als die Veriweigerung der Lodjpredhung.
1nd diefer Grundjat findet i gleicher Weife Wnwendung auf
alle anbeven Fiille, wo 3 fich fitr den Priefter darium Hanbdeln

1) Diivfte nad) der feutigen Diseiplin ein folder Vorgang angurathei
fein 7 Der leberj, -
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witrbe, wad immer fiiv einen Unfdyuldigen durd) BVerlebung ded
jacramentalen Siegel8 eirem gewifferr Tode zu entreiffen.

Siebentend entjteht die Frage, ob 3 dem Priejter erlanbt
ift, nicht die Meffe zu Lefert, ober ivgend einen Weg 31t vermeibden,
wenn er weif, aber mur aud ber Beicht weif, daf der Wein ded
L. Opferd vergiftet ift, ober baf Raubmpbrder ein Attentat auf
ihn Geabfichtigen. Die Theolvgen bemerfen hieriiber zwei Dinge.
Wenn der Pomitent diefe Dinge in dem Befenntuiffe enthiillt,
ofne in Wirtlichfeit bie Abficht zu Haben zu beichten, fondern
bielmehr in der boswilligen Abficht, den Priejter durch dad Band
pes fafvamentalen Siegel3 it binden, damit die Furcht vor BVer-
lepung diefed Gehetmnifies ihn in die Nothwendigleit verjepe,
die Meffe 1 Lefen ober bie vorgehabte Route eingujchlagen (welde
Jntention man mittelft der Umitdnde entdecfen Famn); in diejem
galle fann er beide fraglicherr Dinge unterlafjen, in der Abjidt,
dem Tode audzmweichen, womit ev fich bedroht findet. Die iveite
Bemerfung ift diefe, daf ber Priefter gleichfalld fliehen oder die
Meffe unterlaffen famn, wenn er diefed unter folchen Umftanben
thut und mit jo grofer RKlugheit, daB er nicht den mindeften
Unlap qibt, dad zu erfenmen ober u avgwihuen, wad er aud
ber Beicht exfahren Hat, und wenn er iiberdie dem Ponitenten
gang gewify die BVeidht nicht verhoht madyt. Denn da Had bdie
Gritnde {ind, wm derentwillen e8 nidht exlaubt ift, von dem Ge-
braud) zu madjen, wad man aud der Beicht weif, famn Her
Priejter i) deflen bedienen in den Fallen, wo bdiefe ndmlichen
Griimde durdhausd nicht vorhanden find. So faun alle Male,
wenrt davaud fein Nadytheil fiir bie Ponitenten entfteht, nod)
Beranlaffing, die gebeichteten Siinden su avgwihien, ber Priefter
nad) dem, wad er im heiligen Tribunal gehort Hat, eclaubter
Weife hanbdeln mit Verdopplung der Klugheit wund UWmficht, fei
e mum i dem, wad ihn perfdulich betrifft, fei es in Leitung
jeier @djafe. €8 frdgt {ich alfo im vorliegenden Falle nur mehr,
ob e bem Priefter erfaubt ift, die Mefle su unterfaffen ober
einen Weg 31 vernteiben, wenn man dadurd) die Siinde ervathen
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fonnte, weldhe thm n der Beicht enthitllt worden ift. Jm Al-
gemeinert antworten dte Theologen negative. €2 wdve eine in-
birvefte Verlepung ded Beidhtfigilles. Diefes verpflichtet vielmehr
in diejem Falle ben Priefter fo ftarf und ftvenge, daff er e3
nicht einmal brechen famm, wenn Dabet bad ewige Heil feiner
Geele inteveffivt ift, wie 3 B. wenn er tm Sujtande eimer Tod-
fiinde, in ber Unmoglicheit su beichten und im Bweifel itber die
Bultinglichieit feiner Reue fic) befindet. Dev Priefter muf da
all’ jein Bertrauen auf bdie Hilfe der Gnabe jehen und nadh
Ruiften fite die Bebiirfnifje feiner Seele jorgen, inbemt er betet
und wafre Reue evmwedt.

Achtens. Kann ein Priefter fich weigern, eine Perjon Beicht
s hoven, die fitr thn ein Gegenftand des Aergernified ift? Mora-
{ijten antworten offivmativ. Dag Aevgernif bat jeinen Grund
entwebder in der Gebrechlichfeit bed Priefterd oder in Sollicita-
tionen, weldje ber Ponitent in fritheren Beichten gemadht. Jn
betden Fillen gejchieht duvch) die Weigerung feine Berlebung ded
Beidhtjiegels ; benn aud im gwelen Falle war die verfuchte
Sollicitation feine der vom Lonitenten gebeihteten Siinden. —
Gbenfo fann ja aud) ein Priefter, wenn ein Ponitent ihn wegen
Bermeigerung der Lodfprechtng mit bem Tode bedroht, um ihn
su gwingen ur Grtheilung derfelben, ofjne Verlepung ded Beicht-
ftegel® bie Flucht ergreifen und fich weigevn, die Perjon, die ifn
jo bebroft Hat, wieber zu hoven; fuir darf er duvd) jeine Hand-
limg@mweife Niemandem Bevanlafjung geber, die Vertweigerung dex
Qodjpredjung ju argwdhnen (vermuthen). — Wad joll aber ber
Rriefter thun, wenn er, nacdydem er ein oder mtehrmal einem
Rimitenten aud Mangel der erforderlichen Dijpofition bdie L08-
jprecjung verweigert Hat, neuerdingd von derfelben Perjort ge-
viufen twird, die, obgleich fie die ernftliche Abficht su beicjten hat,
bod) nod) ber Dijpofition evmangelt. Jn diejem Falle fann ber
Priefter fich entjchuldigen, wenn er wirflich einen anbern Grund,
biejed su thum, Hat; aber wemn ihm diejer Grund mangelt und

fenn jonft der Pomitent begreifen famn, iwenigjtend im Allge-
: 15



— 226 —

meinen, daf die Cntidulbigung feinen andern Grund hat ald
feinen Mangel an Difpofition, fann der Priefter fich nicht et
gern, ihn zu Hoven ; er fann ihn jedboch beim Beginn der Beidht
wegjchicten und iGn ermabuen, nicht mebhr u erjdjeinen, da es
unuiib wdre.

Neuntens. Kamn der Priefter der Perjon den Beichtaettel
verwetgern, welde ihu gebeidjtet, ber er aber bie Lodjprechung
perweigert Hat? Die opinio communis ijf, daB er ihn nidt
vermetgern famm, Dennt diefe BVeriveigerung wdve eine Avt in-
directer Entbectung der Situben ded Ponitenten. — Die Griinde,
welche jene anfithren, welde entgegengefebter Meimung find, find
von feinem Belange. Der Beidhtzettel ift fein Jettel, der gugleid)
bie Qosjprechung beftdtigt.

Behutens. Man faun nod) die Frage aufwerfen, ob der
®eijtliche, Der aud ber BVeicht weify, daf eine Kirche polluirt ift,
pavin Meffe lefen famn und foll. Cinige fprechen fich affirmativ
aud, indem fie jagen, e fdf)eme nidht, dafy bie Kirdje in biejem
Falle nur bes Sigilles willeR den Priefter verpflichte, nicht zu
celebriven. Anbere dagegen meinen, dev Priefter fonne nicht celeb-
viven, weil bad ausbriictliche Verbot befteht, in einer polluivten
Kivche zu celebriven und weil in biefem Falle das Gebot pes Si-
gilles gar nidt in Frage fommt; benn 3 ift feine Gefahr
porfanbden, dad Beichtgeheimnif zu vervathen, und fitv ben Poni-
tenten entjteht fein Nachtheil. Diefe lepte Metmung nennt Liguori
satis probabilis, in dem Falle ndmlidy, al3 der Beichtvater
_wirflich bem Ronitenten feinen Nachtheil beveitet und er nid)t
indivect die Veidhte vervith, wie 3. B. wenn er einen andern
plaufibeln Grund angeben famu, anbderswo zu celebriven.?)

(Fovtfebung folgt.)

‘) %{um b, Med. Dag toiirde wohl nur der C&u[‘l ein bei Prieftern,
penent e8 freifteht, in biefer oder jemer RKirche ju celebriven, nidjt aber bet
einem Plavver, BVenefiziaten, Kooperator u. gl
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Mas Leiden Christi,

- evfliivt vonr Prof, Dr. Sedymid in Ling
ey
2, ®ebet und Seelenangjt Chrifti in
Gethjemant.

Bom Conaculunt ging Jejud mit den 11 Fitngern itber
ben Bad) Kedront) dem Oelberge zut, um dajelbit fein Leiden
sit Deginmen ; fo ging einft anc) David, der Ahnbherr und dag
Vorbild bed Meeffiasd itber den Kedron, weinend und barfufy den
Delberg Hinan, ald exr, verfolgt von Abjalom, Serujalem 3u ver-
[affen und in die Wiifte 3u fliehen gezwungen war. (Vergl. 2.
Sam. 15, 23. 30.) Am.Fufe des Delberged war ein Lanbgut
Namend Gethjemani?) mit einem Garten, in weldhen der Heiland
fich nun begab: fowie Adam im Paradiefe verjucht witrde, fo
wollte auch) Jefud in einem Garten von der Trauvigleit fitr 1ms
verfucdjt werdben (s. Thom. Aquin. in cat. aurea). Beim Ein-
~ gange wofl (ef der Heiland 8 feiner Jimger und ging mit den

‘1) Redbron war nad) Fobh. 18, 1 ein yepsdfos (torrens) Giefbad)
ofe Duelle, nur jur Regenzeit (Winter) fliefend; ﬁ_‘ébros; heifit er, nidyt etiva
bort e Gedern, deren feine an feimen Ufernt ftamden, fonmberit entiveder bon
ber Dunfelleit bes didht vevwadjjenen Waldthales oder von dem lnrathe der
Stadt, bev borthin abgeleitet wurde; RKedvron Detft dunfel, {dwars, vergl.
Loch Lexie. in 1. N. T. s, v. »edpwv, und Gefen. Lex. hebr, s. h. v,
~ 0 ?) Bom Conafulum bis Gethjemani modjte eine gute Halbe Stunde
jetin. Das Wort bebeatet twohl: Delfelter, fo die meijten; fonbderbar Sdegy:
Ufeverhphung bev Fettigleit. Corn. a Lap. evwifut nod) etner Erllivung duvd):
hortus octavus, abgefeitet affo nicht von schemen oleum, foubdern schemini
octavus. Jefst ift Gethjemani, Didesntanijeh, ein wnuitanerted uadrat von
160 Fuf; es befinven fidh vavin 8 Delbdume, welde 18 bis 20 Fuf tm
Umfange und von fehr hohem Wlter find. Da das rémijde BVelagerungdheer
sad) Jos. Flav, d. bello jud. VI. 1. 1. bie Slanbid)ail auj mebr al® vier
Stunben 1 der Runbve Fahl gejdjoren, fo find die 8 Oelbdume felbft wohl
nid)t aus ven Tagen Ehuifti, aber fie mogen aus den LWurselftiden jener
Biume aufgefdjojien fein, die gur Seit Chrifti vaftanden, benn ber Oelbaum
bat bie Gigenjdajt, bafy, wenn jein Stamm abgehauen wivd, die Wurzeln
wiever in ver Grde treiben. Vgl Sepy. Jeenf. u. o, HL . L 565,

: 15*
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3 vertrauteften, welcdhe audy die Beugen feiner Verflarung waren,
Petrud, Jafobud und Johanned (bie Hh. Viter allegoriidh :
Glanbe, Hofinung und Liebe) tiefer in den Delberg hinan und
fing am, fidh su dngftigen und zu bangen und e fprach ju thnen:
Betriibt ijt meine Seele bid in den Tod. Bleibet hier und wadet
und Detet mit miv. Dann ging er etnen Steimwurf weit vor-
wirtd"), fiel jur Crbe nieder auf fein Angeficht und betete: Abba
Bater, wenn ed miglich ift, jo gehe diefer Keld) von mir vor-
itber, dody nicht mein LWille gejchehe, jondern der deinige.?) Dann
ging ev zu feimen Jitngern und da er fie {dhlafend fand, fpradh
ev gt Petrud : Simon, dur {lifit? So fonntet thr nidt eine
Stunde mit miv wacdjen? Wachet und betet, damit ihr nicht in
Berfuchung fallet, denn der Geift ift gwar willig, dad Fletjdh aber
fhwad).®) Und ev ging zum weitenmale hin und betete : Mein
Qater, wenn diefer Kelch*) an mir nicht vovitbergehen fann, ohne

1) Seit uralten Seiten wird eire Grotte als der Plats verehrt, an dem
Sefus unjigliche Trauer und Angft litt — bdie Grotte der Tovesangft Chrifii.
Sdyon der hl. Hievonymus in feinem Onomasticon weif von einer Kivdye,
bie iiber ber Grotte erbaut war. Die Kivdpe ift lingft zerftdet und fpurlos
verjdrounden; die Grotte jelbft ift in Folge ber Beitrige ded unermiidlidjen
Pereines vom feil. Grabe neueftens volfommen iieder hergeftelit und ge-
jhmitdt worden. Bur herrliden Votivkirde in Wien wurde ver Grumbdftein
aus der Delberggrotte gebrodjen und dburd) den § Bairiavdjen Balerga itber-
mittelt. Diefer Grundftein triigt die Jnidrift: Lo dad Hers meined Er-
I6jerd brac), dort brad) man mid).

: 2) Befanut ift, wie dieje Worte ald Belegftelle filv eimen doppelten
Rillen in Chriftug, einen gottl. und einen wafhrhajt menjdl. gegen den Vio-
notheletivmug mit NRedyt angefiihrt wuvden vom Cone. gen. VI, a. 680.
Bgl. Maldonatl comment. in Matth. 26, 39.

) Dieje Worte fat der heil. Athanafius aui Jefus jelbit bejogen jur
Begeidhynung ded doppelten Willens in {elbem, mit , Geift ves gortlidjen, mit
poleijdy bes menjdliden. — Faft einfitmmig dagegen werden jene Worte
Jefu als allgemeine Senteny anfgefofit und yur Begeidnung der Sdywidye ver
menjdyliden Jatur und a8 mit bejonderem Nadjdrude an die Jitnger geridytet.

) IRit calix wird in ben Pjalmen gerne dad Loog oder Sdyidjal, fei
e freudig oder tvauvig, begeicymet. Bgl. P, 15, H: Dominus pars . . ca-
licis mei Pj. 22, 5H; Pi. 115, 4: calicem salutaris aceipiam; Tj. 10, 7
PBi. 69, 5. 74, 9. (T. Vulg.) bgl. nody Siai. 51, 17, Fev. 25, 15, —
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bap i ihn trinfe, jo gefdjehe dein Wille. Dann ging er wieder
ju feinen Jiingern und fand fie jdplafend; Ddenn ifhre Augen
waren bejhmwert und fie wubten nicht, was fie ihm antworten
jollten. Da verlie e fie, ging wieder hin und betete um dritten
Male basdfelbe Gebet. Unfer [iebreicher Heilandiiberlieh fid) (coepit)
aljo nad) ber umfjtanblichen Crzahlung der erften 3 Evangelien’)
ber Traurigleit wegen dev bevorftehenden Leiben und besd nafen,
fchrectlichen Tobed im volljten Mafe bid zum Tode b. h. die
Trauvigfeit und Seelenangft erveichte einen joldjen Grad in Jefu,
baf er, menjdhlichertveife su fprechen, ftevben zu miifjen vermeinte.
Da fteht nun der Heilige und Hohe, von ploslicder Furdht und
Bongtigfeit getroffen, erbleidhend vor jeinen erjdhrectten Jimgern
und ununmounden befennt ev: meine Seele ijt betritbt bid in
ben Tod;?) er betet allein, — bdie Cinjamteit gibt Hem Gebete
Slitgel, ev betet in tiefjter Jubrunft, inbem er fich auf die Crbde,
auf fein Ungeficht niederwirft! Jefusd betet su einer Jeit, welcdhe
fo viele Menfchen unter jitndhaften Crgoplichfeiten zubringen, ja
fie jogar gur usibung ihver bijen Abfichten mifbrandhen;
Jefud fat badburd) auch b nadhtliche Gebet gebeiligt und
demjelben befondere Gnaden und Verbienfte erworben !

G5 ift nicht ndthig; nachzuweifen, daf die Trauvigleit und
Ceelenangft Chrifti eine wahre und wirfliche war, fowie fein
ganged eiden ein Leiden in Wahrheit und nicht dem Scheine
nad) blof war: Chriftus fonnte traurig jein, leiben und fterben,

1) Johannes itbergeht giinlicy in feinem Eoangelinnt die Agonie Chrifti
mit Stilljdyweigen; e8 mag wohl dies daraus fic). evfliven, baf er diefes
Fattum als aus den Synoptifern befaunt vorausfeste. Bgl. Aberle in Tith.
Qu. Sdr. 1871, 1. §. &, 4—6.

) Nadh) dem Gried), meplhumos . . Deifit o8 eigentlidy: Meine Seele
ift von allen Geiten mit Traurigleit umgeben. — Der I, Paunlus Hat ofne
Bweifel bie Seelenangft Chrifii im Auge, wenn er ad Hebr, 4, 7 jdreidt:
Qui in ‘diebus carnis suae preces supplicationesque . , enm clamore valido
et lacrymis offerens . i
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weil er wollte und eine wafhre menjchliche Natur Hatte.”) Dasd
Wort, bas Fletjch geworden, jagt der L Cyrillus v. Alepand-
vien, lief bie Menjchheit ihren eigenthiimlichen Leiden itber und
davum evbebte auch) Chriftus, als wahrer Menjd) vor der Nibe
pe3 Tobes; de verbo Dei incarn. Lib. 2. ¢, 17. — Der Hei-
{and Bat fich nicht nwempfindlich, gleich einem falten und jtolzen
Stoifer gegen dad Leiden gezeigt umd o3 macht aud) nicht die
Unempfindlichteit, jondern die Crgebung in ben Willen Gottes
pas Wejen ber Geduld aus, und gevade je tiefer wir dag Leiben
empfinden, defto griBer ift das Berdienft. ,Sollen wir wohl —
fagt Der tieffinmige Beith?) — einen Erldfer ung witnicjen, dev,
wie gegen fovperfiche Leiden, fo auch gegen die Ruchlofigheit
und das ethijhe BVerberben der Menjdhheit unempfindlich) bleibt,
und mit theatralijchem Bathos einem Tobe entgegen geht, bev
von Seite derjenigen, die ihn vevanlapt, dad jhwerfte BVerbredhen
per Menjchheit (Gottesldftering) darftellt?” — Wer wird aber
die Urjachen fenmen, aus denen diefe fo grofe Traurigfeit umd
Tobesangft entjprang ? Wi tonnen auf folgende jchliefen: 1. bad
MiBfallen Gottes iiber die Siinde, die su fithnen Chriftus in die
Welt gefommen war; 2. Jejud jah den Tod beftimmt voraus
unb ev fithlte die fchmachoollen, jchimpflichen Umitinde degjelben,
bie Verhohmmg und Berfpottung durd) die Soldaten, die Grau-
jamfeit dex Peiniger, die [dhmerzoolle Geifflung, Kromung, die
Liiftering von Seite der Scdcher u. §. w.; 3. der Heiland fithlte
pen Unbanf der Menjchen, ded Volfed, bdem er .jo viel Guted
eviviefen; 4. bie Schwache Petri und der Apojtel, die exft vorhin
alled mogliche verfprodhen und dann — omnes dereliquerunt

') Bgl. baritber, dbaf Chriftug, obwobl immer beatus per visionem
Dei bennod) trauvig wevden fonnte, S. Thom. 3. P. qu. 15. art. 6. Bei
ung find diefe Affecte ber Tvaurigfeit, der BVerwunderung . j. w. passiones,
bei Chriftud mefhr propassiones, mpomdfeor. Bgl. Card, Frangelin, De Verbo
Dei incarnato, lnter den feil. Béitern driidt fich mue Hifoviug fehr dunkel
bariiber aus,

*) Die heiligen Berge, 2. Th. S, 313 f, Wien 1847,
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eum — ; B. bie BVerftoctheit, BVerblendung bder Juden; endlich
6. bie Grwdgung, dafs fein Leiden bei fo vielen Menjden frucht-
(03 fein werde, (bafer beten wir: tantus labor non sit cassus)
— bied alled hat die gavte und gottlicbende Seele Chrijti bis
sit biefem Grade der- Traurigfeit und Seelenangft gebracht.?)
Der Heiland betete zu drei verjchiedenen Malen auf dag in-
britnftigite und fo fteht dad Leiden Jefu am Delberge in einer
gewiffen Beziehung zur BVerfudpung in Duavantania. Dreimal
trat dort ber Verfucher su ihm, welchen er, in Kraft der Gotted-
trene von fich twied; dreimal auch beftand er -in Sder Verlafjen-
heit ben Kampf gegen die Tobedangft, die mit graflicher Madht
auf ihn Herandrang und fiegte duvch) Crgebung in den gbttlichen
Willen.?) Tort, ald der BVerfucher gewidyen, famen Cngel, ihm
aut dienen; audh) Gier, da er gum drittenmal gefdmpft, ward durdh
ben Engel®) ihm geiftige Stirfung gebradyt. Obwohl Jejus Gotted
Sofhn war, o wollte er dod), da er hier nach jeiner menjchlichen
Natur dem Leiden vollends fich iiberlie, die Hilfe feiner Ge-
jchbpfe annehmen, fei & nun, daf wir die Stirfung Jeju duvd

1) Hidit evgreifend ift die Schilderung bes Seelenteivens  Ghrifti
it bent BVetvachtungen der Kath. Cmmerid), S, 59 fi. ,Keine Junge vermag
ausqufpredjen, weldje Schrecten Feju Seele buvd) die Bilder des genugthuen-
bent Leidens inme word; er evfanmie nidt nur bdie BVedentung aller ber
Sitndenfuft entgegengefetsten Sithnumgspein, fondern and) den Jubalt aller
darauf begtigliden Marterwerfzenge” u.{. w. Hod)ft empfehlensiverth ur Lefung
und Betradjtung. - :

2) Bon piefen Erfliivern wirdb angenommen, bem Peilande Habe ficdh
ber Diimon wieder genaht wie einft in Ouavantania; {. Beith Hi. Bevge 2
&, 302 f. Bigping su Matth, 26, 36 w. a. Die Worte b. ut. 4,13 : eon-
summata omni tentatione reeessit diabolus ab eo usque ad tempus ivitrden
vann Biehev qut pafjen. OB tudefi an einen wirlliden Kampf mit dem Dimon
wie Lightfoot Horae talmud. in Evy. anmimmt, su denfen fei, mufi fehr dahin
gefteflt fjein. Byl fevod) Kath. Emmerid) 1 e. S. 64 fi. (fiiv viefe Anjidt).

9 Jhur Rucas eviihnt der Engelerjdeinung. Diefe hat gegen Strauf
vertheivigt Dettinger in Titb, Ou. Shr, 1887 4. H. u. 1838 L. H. Engel fiud
Beugen bet den widtigiten Momenten des Lbens Chrifti, Geburt, Anfev-
fiebung, Himmelfahet und fo- aund) bet dev Agonie.
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pen Gngel in der bloBen Anmwefenheit, Theilnafhme eined himm-
{ijchen Bewobuerd ober in befonberer Mittheilung von Rath-
jdlitffen Gotted, in Hinweifung auf die Friichte ded Leidens, was
alles Jefud aud) obhme den Engel wufte, wag aber, mitgetheilt
burch ben Cngel, denmod) zur Stitrfung jeiner menjdhlichen Seele
peitrug. Die Angft des betrithten Heilanded fteigerte’) fidh), wie
ber hl. Qufas®), ber Urst (Col. 4, 14.) berichtet, bid zum Blut-
jwigen. Der Schmwei bed bid sum Tobe gedngitigten Jefud
wurbe wirflid) theilweife su Blut, nicht blod etwa, baf er
blutdhnlid) geworben mwire @ozi, nimlich fo fdhwer und jo
picht, wie wenn e8 zur Erbe herabfallende Blutflimpdhen ge-
wefen roiiren, ) jondern dag Blut durchbrad) — um mit Schuiter-
Holzammer ju fprechen, Bibl. Gejchichte II. 331, not. 2 — in
heftiger Wallung die Blutgefiife und trat durd) die Schweil-
dritfen, gleichzeitig mit dbem Schweife auf die Haut Hervor und
swar fo reidlich, dap es in biden Tropfen auf bie Erde nieder-
fop. @3 ift fiir unfer frommed Gefithl wohl volfig gleichgiltig,
ob wir mit manchen®) anmefmen, etwad gang auBerordentliches,
ja vielmehr wunderbaved fei in dbem gedachten Vorgange zu er-
blicfen, ober ob wir jenen®) beiftimmen wollen, weldhe begeugen,

B O ben codd. A, B, R und T fehlen ywar die betveff. BB, 43
und 44; in einigen Hidhrr. find fie mit Afterisfen, n anderven mit Obelen
Degetcyuet. Midhte deftoreniger find die Worte edht; der von Tifdjendorf ents
bectte cod. Sinaiticus, vielfeid)t ber dltefte, fat die Worte — aud) dev b
Suftin, Sren. Hippolytug fennen fie jdon; vergl. bie grofartige fritifdhe Li-
tecatur Hiegn in Tifdendorf edit. 8 N. Test, ad Lue. L c. '

%) o Theophylact, Guthym. Bigab. und Hug Gutachtenn ither dag
Leben Jefu von Dr, Straufl. 2. Bd, ©. 145 §f. BVygl. dagegen insbejonbdere
Langen, Lefste Lebenstage Jefu. &. 212 . (BVortrefilid).)

4) @o der B Hilovius de Trinit. lib. X. p. 258 ed. Paris. 1652,

) @o fangen [ ¢, ©. 218 — aud) Calmet, welder eine eigene
Dissertatio iiber bicje Sadje audarbeitete, fdjeint diefer Unficht fich suanneigen;
er fithet etne PMaffe von Fiillen auf, in welden in Folge grofier ploslicher
Ungft foldy' ein Blutichweil bemerlt worden fei (befonbders gegen Scaliger)
of. dissertatt. in N. T. pg. 211—13. @Galmet Dberujt fidh fiiv viele feiner
Wngaben- auf einen gewiffenfaiten Arzt Dr. Alfot ve Muffey.
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baf ein jolch blutiger Schweif in Folge hochiter Crrequng und
Angft wirkih) vorfomme , affo daf bejagter BVorgang eine gang
natiivliche und pathologijde Crflirung sulafje; — wir wollen
unfere jhmwadye Darftellung ded Seelentampfes Chrifti in Geth-
jemant jchliefen mit ber Crwdgung, baf Chrifti jdwerer Kampf unbd
Bluticymeifs 8 ermdglichten, daf fpiter Taufende von driftlichen
Martyrern, eine Hl. Ugnesd, Agatha, ein Hl. Anbdread, Theodor
u. §. w. bem qualvolljten Tobe mit ungetritbter Freudigfeit ent-
gegengefen fonnten und dap auch) und mit Hinblid auf Jeju Bei-
fotel und Lerdienft, ber Kampf in ber {dhrecdlichiten Stunbde,
per Todegftunbe erleichtert ift. ,Denn nicht Haben twir einen
$Hobenpriefter, der nicht Mitleid tragen fiinmte mit unjeren Schrod-
chen — vielmehr einen, weldher verfudhgt worden in Allem in
gleicher Weife — obme Siinde.” Hebr. 4, 15. —

Leben des Neiligen Hievonymus und Lebensvegeln T
@leviker ans dessen Briefe an Wepotinm,
Pon Benedilt Hvllvigl, Stadtpfaveer in Pobs,
II.

Lafien Sie und nun in gebringter Riirze bie Lehren und
Grmafmungen fermen lernen, und auch beherzigen, welche Der
Beifige Hieronymus im Briefe an Nepotian allen Slerifern ectheilt.
®leich im UAnfange bes Briefes fagt er: ,Du verlangft von mir,
theuerfter Nepotian, baP ich) dir in RKiirze einen modus vivendi,
ober eigentlich ,praecepta vivendi¢ Qebendregeln angebe, und
wie denn Giner, der biefe vinfeoolle Welt ju verlafjen willens,
und ®eiftlicher geworden ift, den rechten Weg einbalten fonne,
um nicgt auf die abichitffige Bahn der Lafter zu fommen; — -
ne ad diversa vitiornm diverticula rapiatur. — Unb nun gibt
ev im Beclaufe deg Briefes folgenbe Regeln.

1. Qebensregel. Posside sapientiam, posside intelligen-
tiam ! Griafe bie Weisheit, erfafe die Crfenmtnif, wie ber wetfe
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Mann fpricht. Sie it unbeflectt, und ift ewig jungfréulich, mwie
Maria, und obgleidh fie tdglich gebeirt, und taglich Mutter wird,
fo Dleibt fie Do) unverlet in ifrer Reinbeit.

2. Lebendregel. Posgide Dominum, vel possidearis a
Domino : evwihle ben Hevrn zu deinem Erbe, damit der Herr
aud) dicdh zu feinem Crbe auderwdfhle. ,Clericus igitur, qui
Christi servit Ecclesiae, interpretetur primo vocabulum suum
et nominis definitione prolata, nitatur esse quod dicitur;
si enim ,xA7jgoc” graece, ,sors“ latine appellatur, propterea
vocantur Clerici, vel quia de sorte sunt Domini, vel quia
ipse Dominus sors vel pars Clericorum est.“ Ler ben Herrn
befitt, fo Daf er mit Dem Profeten Jagen fann: Mein Antheil it
ber Herr, der fann auBer Gott nichts Lefien ; Hat JFemand nod)
etivad Anbered auper Gott, jo ift Gott fdhon nidht mehr fein
ntheil. ,Si autem ego pars Domini sum — nec accipio
partem intercet eras tribus®. Bin aber id) ein Erbe Hes Herrn
geworden, dann nehme 1) feinen Plap mehr ein unter den ith-
rvigen Stinmen, fondern twie der Levite und der Priefter desd
alten Bunded, jo lebe i) von dem Behuten, und dem Altare
benend, werbe i) vom NAltave exhalten, und Habe Nahrung und
Rleidbung o viel filv mich ndthig ift, wnd joll allem Jeitlichen
entjagend Dem SKreuze folgen.

3. Lebengregel. ,Fliehe allen zeitlichen Gewinn.” Negotia-
torem Clericum, et ex inope divitem quasi quandam pestem
fuge.“ — Ginen Geiftlichen, der veih ju werben fucht, und ein
Gejd)dft su machen willens ift, den fliehe wie die Peft. Denn
wie fannft du mit einem jolchen Gemeinichaft haben ? Du flieheft
den Jeidhthum — der amdeve Jucht ihn; — ift da nicht die

gripte Verichiebenbeit der Gemitthaftimmumg? Wie fannft du
einem folchen noch Freund und Genofje jein ?

4. Lebendregel. Bewalre deine BVorfidht in Beziehung auf
Perjonen ded andern Gefdhlechtes. Du bift nicht Heiliger ald
David, nidyt ftirfer ald8 Samjon, und nicht weifer ald Salomon.
BWie diefe gefallen find durdh die Falljtricte bes Weibes, fo Formte
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biv Yehnliched widerfahren, wenn du nicht wadhjam bift iibex
bich, und die Gelegenteit flieheft. Bergip nidhyt, dafp der erfte
Bewoluer bes Pavadiefes durc) die Schuld ded Weibes ift ba-
von hinausgetrieben worben. Dag Weib gab bem Manne zu
effert von der verbotenten Frucht, und ev ap und {iindigte. Peri-
culose tibi ministrat, enjus vultum frequenter attendis. So-
lus cum sola secreto, et absque arbitro vel teste non sedeas,
caveto ommes suspiciones, et quidquid probabiliter fingi
potest, ante devita. Hiite dich alfo ivgend einen BVerdacht su
evregen, und meide je(bjt den Schein bes Bisfen. Allevlei Heine
Gejchente und Gaben, und Bilbchen (Photographien) und der-
gleichen fermt die Beilige Liebe micht! — Wasd wohl der Heil.
Hievonymus jagen witvde u den photographivten Portvaitd und
Bifitfarten, deven Austaufch Heut zu Tage su vielen Aergernifjen
Beranlafjung gibt?

b. Qebendvegel. Hiite dich vor allem Lupud - und Hang
sum Wohlleben. In Ddeined BVaterds Haufe, in der drmlichen
Buerdwohrung vielleicht, Haft du gufrieben fein mitffen mit dem
Hirfebrei und jchwarzen Stiict Brodes, um deinen Hunger zu
jtillen, jet aber willit du Lebfuchen und Sucermwert? Jept Hitm=
merft du dich wm bie Nanten von lecerhaften Speifen und Ge-
ridhten, wo fie Her find, und wie fie bereitet werden? Natus
in paupere domo et in tugurio rusticano, qui vix milio et
cibario pane saturare ventrem poteram, nunc similam et s
mella fastidio ? ;

6. Qebensdregel. Lied oft die hh. Schriften; nie joll bie
lectio sacra aug beinen Hiinben fommen. Lerne, wad du lehren
follit, evwirh biv jeme Geiljame Unterwveijung ait Glanben, damit
ou bie andern untervichten fommeft in der gefunben Lehre, und
ben Wibderfachern den Mund ftopfeft. Bleibe bei bem getvenlich,
wa3 bu gelernt, und wad div von der Hl. Kirdje ift anbertraut
worbert; du weifit ja, von wem du die Lehre haft. et ftetd
bereit, Rechenjhaft su geben iiber beinen Glauben einem jeben,
ber von bir Yustunft begehrt. Non confundant opera tua
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sermones tuos, ne cum in Ecelesia loqueris, tacitus quilibet
respondeat: Cur ergo haec, qui dicis, ipse non facis?

7. Lebengregel. Detnem Bijchofe jei in Allem untergeben.
unbd fieh ihn an al8 deinen Vater. ,Bin i) der BVater, fo fann
ev fagen, wo ift meine Chre? Bin id) der Herr, wo ift die
Furdht vor miv ?* (Malach. 1, 6.) Bijt du felbft andern vor-
gejest, o vergiep nie, daf dbu um Priefter und nidht sum
Herrider geweiht worden bift. Denfe bann an dpag Wort
pe3 Apofteld: Pascite eum, qui in vobis est, gregem Domini
providentes non coacte sed spontanee, secundum Deum,
non turpis lucri gratia, sed voluntarie, neque ut dominantes
in Clerum, sed forma facti gregis ex animo, ut cum ap-
paruerit princeps pastorum, percipiatis immarcescibilem
gloriae coronam.“ I. Petri 5,

8. Lebensdregel. Trittft du ald Lehrer und Prediger auf
unter bem Bolfe, fo hajche nicht nach) dem Beifallstlatichen, jon-
pern juche die erfnirjchung bes Herzend su erregen. ,Lacrymae
auditorum laudes tuae sint.“ Und wad du vepeft und vorbringft,
bad fet ganz und gar vom Worte der Schrift durchwedt; nicht
etiva, daf bu leere Cauferien, beflamatorijches Gewdide, vielen
Wortjchmall gebraucheft, um den Beifall ber Leute u erringen.
Pueriles declamationes, sententiarum flosculos, verborum
lenocinia et per fines acuta quaedam, breviterque con-
clusa, quae plausus et clamores excitant, Da3 Deifit: meibe
ein fabenjcheiniged Gejdyival, jhine Rebendarten, zierliche Worte,
am Ende dann ein paar Wise, und aus ijt die Gejdjichte; aber
bie Qeute fagen: der fannd! Wenn bdu ed jo madheft, dann fannit
bu freilich ein moberner, aber gehivnlofer Bielwifjer oder eigent-
li) Nichtdwiffer fein, und bodh etwad gelten in ber Welt. Aber
attrita frons haec est, eine fecfe dreifte Stirne befitt ein jolder;
attrita frons interpretatur saepe, quod nescit, et cum aliis
persuaserit, sibi quoque usurpat scientiam, bag beifit, er
thut, ald wenn er bag Monopol der Wiffenjchaft fiir fich allein
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in per Tafche tritge, und ift dodh) nidhtd, ald ein leever Wind-
beutel, weiter nidhts.

9. Qebendregel. Wad die jchonen RKletder anbelangt, fo fei
um Gottedwillen fein Gect und hajje fie ebenjo, wie bie zer-
[umpten und fdymupigen ; beided ijt gefehlt. Ornatus et sordes
pari modo fugiendae sunt, quia alterum delicias, alterum
gloriam redolet.

10. Lebengregel. Mimm bich der Avmen amn, und fei ihuen
ftetd ein Vater. €3 ijt jhon vecht, jdhone Kirchen und Gottes-
baujer zu erbauen und fie auzujdhmiicfen (in unjerer glaubens-
armen Seit tfl dieB ein fhones JeugniB dez Befenntniffed der
Wahrheit, und trigt viel dazu bei, den jchwac) glimmenben ober
gnalich su verldjchen drohenden Glauben wieder in ficd) und an-
bern ju Dbefeben und u entsiinben), — marmora nitent, auro
splendent loquearia, gemmis altare distinguitur; — aber
wir find auch) Ministri Christi tn Beziehung auf die Nothleiden=
ben und Ditvftigen. Verum Christi templum est anima cre-
dentis, illam exorna, illam vesti, illi offer donaria, in illa
Christum suseipe. ' ,

11. RQebendregel. Sdymaufjereten, Gajtgelage bet Weltleuten
lafje ferne fein vom bir, befonberd bet foldhen, demen dur jtetd
hoffiven jollteft. Ein Herodianer ju fein, dad {hict fid) nidht
fitr einen Priefter Chrifti Jefu, bder avm, bder gefreuzigt ward;
ed ichidt fich aud) nicht, daB bu felbft fitr Derlet Leute etnen
befonderen Aufwand madjeft in Kiidje und Speijefammer. Wenn
bu diefe Leute nur baburch bdir verbinbdlich zu madjen glaubit,
~ baf du fie fein bewivtheft, jo bift du mweit auf dem Holzwege.
Laffe es bletbenr, Chrijtud ber Heiland wird gewiff eher deine
Sadje fordern, ald bie Herren von ber Uniform. Melius est
confidere in Dorhino, quam confidere in homine. Melius est
sperare in domino, quam sperare in principibus.

12. Qebensdregel. Nimm dich vor der Unmifiigleit in Adht !
Laffe ab von geiftigen Getrdnfen! Traue ihmen nicht! ,Qui
altari deservit, vinum et siceram non bibat.“ Sicera jagt
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der Peilige, wird in der hebriijden Sprache jeded beraujchende
Getrdnf genannt, jowohl da3, wa3 aus Serfte beveitet wirh —
quae frumento conficitur, — af8 aud) wad aus den Aepfeln
und Friichten audgeprefit, oder weldes wmittelft der gefodjten
Ponigfladent bereitet wird, oder aud ben Friidhten der Palute.
* Quidquid inebriat fei e3 nun Wein ober Bier oder Schnaps,
— quidquid inebriat, ét statum mentis evertit, fuge simi-
liter ut vinum. Jd) fage nicht, fpricht der Peilige, dap man
pie Gottesgabe verjchmdbhen foll ; e3 mufite fich) wohl auch der
Heiland einen Weintvinfer jhmihen laffen ; auch Paulus exlaubte
pem Timotheus ein wenig Wein ; allein wasd qu viel ift, ift su
biel ; modum pro aetatis, valetudinis et corporum qualitate
exigimus in potando. Wenn ich jdhon von Natur aug mehr auf-
geregt bin, fo werbe i) mich nicht noch mefr exhipen, und dag
Blut in Wallung verfepert, denn dann wird dasd getftige Getviint
sum Gifte. Treffend ift dag Spridhwort der Griechen : Pinguis
venter non gignit sensum tenuem i. e. sensum mansuetum.

13. Qebensregel. Jm Faften, in der (Entf)aﬁfamfelt oot
Gpetjen magjt du fehen, quid valeant humeri, quid ferre re-
cusent. Moge auch hievin nidhgt etwa der Weidhlichteit eine Thitre
gedfnet fein ; moge auch ferner, indem du bas Cine div entsiehit,
nid)t etwad anbered fjein, wag beinen Gaumen ergopt.

14. Lebensvegel. Hiite did) vor den tritgerijchen Urtheilen
per Welt. Der Apoftel fpridht: Ego si hominibus placerem,
- Christi servas non essem. Mitten awijcjen bijen unb guten
Ruf, gur vechten und guv finfen, fo jdreitet der Streiter Chrifti
hindued), nicht wird er durch eitled Lob erhoben, nod) durch den
Label der Welt gebeugt. Adh bdie Citelfeit ift ein gefahrlicher
Feind. Y feine Citelfeit (nffe auffommen in allen deinen Werfen.
Bete — bete viel und anbaltend, 3 ift deine Pilicht su beten ;
sed nolo te orare in angulis platearum, ne iter rectum
precum tuarum plangat aura popularis, mache mit deinem
Beten und Singen nie ein Geprange, damit nie divd) den Dunit
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eitlen Lobed dein Gebet von jeiner vedhten Richtung zum Himmel
fich abivende. :

15. Lebendregel. Nimm did) mur aud) vedht in Acht in deinen
Reben und Urtheilen iiber Anderve, joivie auc) vor Anhoren defjen,
wad Andern sum Schimpf und jur MiBacdhtung gereicht, damit
bit nie ein Schmdbher und Ehrabjcdhneider werdeft, auch nicht
mit foldjen Gemeinjdaft nadejt, e3 michten did) jonjt die Worte
per ©dyrift treffen: Sedens adversus fratrem tuum loque-
baris, et adversus filium matris tuae ponebas scandalum !
Bergih e8 nie: wad dbu itber anbdere fpricht, dag wird algd Ur-
theil itber bich ergehen, du jelbft wirft jchulbig befunben werden
in bem, wovitber du andere durd) die Hedjel zieheft — quae de
aliis loqueris, tua sententia judicaris. Cutjdjulbige bich audh
nicht, baf du fageft: Jch mag dem, ber {iber andere waj vebet,
nidht weh thuw, und ihm jagen, ev joll fHll fein — referentibus
aliis injuriam facere non possum. — Du taujchejt dich. Wiir-
bejt bu nicht gerne anbiven, jo wiirbe der Anbdere gewifs {hweigen,
in einem Gtein bleibt gewif niemald ein Pfeil fteden. €3 lerne
aljo der Sdymdher aud deinem Benehmen, daf div feine Gefell-
fchaft nicht angenehm ift, wenn er nicht aufhorven will, ju jchimpfen,
benn ber weife Mann fpricht: Cum detractoribus ne commis-
cearis, quoniam repente veniet perditio eorum, et ruinam
utriusque quis novit? — Prov. 24. Beide gehen zu Grunbe,
per Sdymiber, mtd der, der’s germe hirt.

16. Qebendregel. Detne Pflicht ijt e3 endlicd), deimen Heil. .
Gifer nie finfen u lafjert, jondern unabldfiig Gutes zu wirfen.
el ein Freund der Kranfen, Miihjeligen und BVerlaffenen, fei
ein Freund der Kinder und Kleinen, jei ein Trdfter in Tritbjalen
und Leiden. Betrage dich fo, daf in Reden, Benehmen, Beifpiel
und Worter ftetd mur die Erbauung ded Nachiten befirdert werde.
et nie fo unbefonnen und thoricht, daf du etiva gar einen Hodh=
seitsfuppler madheft, Seivathen ftifteft, oder bhievyu auch nur
einet Math extheileft. Cur virginem cogis, ut nubat? Qui de
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monogamia sacerdos est, quare viduam hortatur, ut di-
gama sit ?

Jd) glaube, diefe trefflichen Lebendregeln nicht bejfer fchlief-
fert gu fomen, al8 mit ben Worten ded Hl. Kivchenlehrers felbit,
ba er zum Schlufje biefed Briefes an Nepotian jdjreibt: Du
fajt mich gendthiget, theuerjter Nepotian, dir ein Schreiben su
fenben. Mige mur Niemand Anlaf nehmen, micd) Hieritber su
jhmahen, wenn e3 etwa gelefen werben jollte. Jd) Habe e3 nicht
gefagt, um Jemanden ju bejuldigen, jonbern um zu warnen,
paf nidyt gefiindiget werde; i) fehe nicht blof auf Anbeve, fon-
pernt nehme auch mich felbft nicht davon aug; idh will nicht den
Gplitter aud meined Bruberd Auge gziehen, bevor id) nidt den
Balfen aud meinem eigenen Auge gezogen Habe. Jd) Habe Nie-
manden verleht, auf Niemanbden angefpielt, Leinen Namen genannt.
I habe tm Allgemeinen itber bie vorfommenben Fehler geredet.
Wer mid) alfo hieviber jur Rechenichaft zichen wollte, der wiirhe
babuvd) befennen, dap er felber ber Sculdige ift; denn nur den
jchuldigen Mann geht Graujen an — qui mihi irasei voluerit
ipse prius de se, quod talis sit, confitebitur.*

“Die Wunder in der Katholisdien Hivdie

und 3. Srohsdammer.
Bon P. Framz Rejdy, S. J. in Ly,

2 Die firdjlichen oder romifd - fatholijden Wunbder {ind
groftentheild siemlich harmlofer Natur, und gehoven einfad) in
bas Gebiet ber phyfiid-pivdijhen Storungen und franfhafter
Lhantafte-Creiguifie, wie jie beftindig und iiberall bei allen He-
ligionen und BVolfern vorzufommen pilegen.”?)

Y 2Bunder. Bon J. Frobjdammer.” Jn den Beilagen gur A [Lg,
Bt 1877. Jv. 201, 202 und 208,
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Allerdingd gab und gibt ed bei allen Vilfern und Religionen
aller Beiten phyfijch-piycdijde Storungen und franthajte Phan-
tafie-Creignifie, aber mit diejer Thatfache ift bie Frage nod) nicht
erledigt, o6 in allen Fiillen die Religion die Urjad)e ober Ver-
anfafjung derfelben gewefen. Und dod) wird, natitelich mit echt-
peutjdher Gritndlichfeit, von J. Frohjdhammer ohneieiters bie
Behouptung aufgeftellt, die wir joeben angefiihrt. Er jdyried jeine
Artifel vornehmlich su dem Fwecke, wm verjcdhiedene auffallende
Grichetmgen  der Gegentvart, wie 3. B. die von Lourded umd
NMarpingen , ' vedyte LUdgt" su ftellen, und dag vorurtheils-
freie beutjche Publifum vor jedem Cinfluf jolder Creignifje zu
bewahren. €3 (ofute fid) wohl faum ber MWiihe Frohidam-
mers Anfichten itber fatholijhe Wunbder fennen zu lernen, da
fid) diefelben ohmehin ofne jegliche Bezugnahme auf ihu eveignen,
wth wohl auch in Bufunft weder ein Heiliger nod) unjer Herv=
gott fich bie Bewilligung und Gutheipung von dem gelehrten
Profefior holen wird. Aber Frohjdammer fpricht nidht blof
in jeinem Namen, er driicft einfach) die Wnjhamung Jener aus,
bie gegenitber der- , firchlidh) Herangebilbeten Mafje” dag Monopol
auf den rvichtigen Gebranch) bder Wernunft befiben. F. jieht in
ber Thatjadye, ,daf wiv cine jo grofe Meenge von Nenjcdhen jebrt
in der That wie wundertoll werden jehen?) einfach eine Reac-
tion, Hervorgerufen durd) dag pratentitje Aujtreten der materia-
liftijhen Fovjdhung. ,Die medhaniftijche Erfldrung der Natur=
wiffenjchaft gewdbhrt dem Menjchen trop thred anjpruchzvollen
Anftretens feine Vefriedigung, wenigitens wicht fiiv die Dauer
und nicht unter allen Umftdnden, und jo fehren jie zum Wnder-
glawben zuvitef, jelbjt wenn fie die mecdhanijtijhe Erlarung dev
duferen Natur annefmen, obder ftellen der Mechanifivung ded
Dafeins gevadezu die Déimonifivimg desjelben entgegen.” . . .
2 Cin Schwindel ruft den andern hervor, dem Schwindel mit dent
blof natiivlichen hat fid) ein folofjaler Schwindel mit dem itber-

H A, 6, D, N, 201,
16
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natiirlichen entgegengejtellt.”y) . . — Nun wijjen wiv, woran wir
find. Die Wunbder find nichts weiter als ein Schwinbel, Hervor-
gexufen durch) den Schwindel, weldjen die Matevialiften bet ihrer
Natuvertlaving treiben. . it mun verpflichtet, den Beweis fir
diefe Behauptung zu evbringen. W ihm dic Sache ju evleidytern,
erlafjen wir e3 ihm gerne, den ,matevialiftijcdhen Sdhwin-
pel” gehirig madyzmwetfen und zu dHrandmarfen. Wie beweijt ev
aber den fivdlichen Shwinbdel” ? Eine cingehende nady ben
Regeln der Logit entworfene Veweisfiihrung vermiffen wir voll-
ftandig. A8 Surrogat dafitr evhalten wir cine Darftellung des
Sadhverhaltes, die wiv felbt diefem Auftor nicht ugetvaunt Hatten ;
fie it eine jopbiftijhe BVerbrehung ded walhren Thatbeftandes,
bie ihres Gleichen fucht.

SDer Papit mit jeiner Hievavchte braucht an fich feine
Wunder ; ev jtellt fid) iiber alle Wunbder und alle Wunbermacdht.
Das Priefterthum wirft ohunehin dagd Hiodite Wunber fortwdh-
veid i der Guchavijtic durd) bie Trangjubitantiation, jowie duvd
bie gauberijdhe Madyt dev geiftlichen Heilsmittel oder Saframente.
Ju Folge diejer Stellung und BVollmadyt der Hievardjie iiberhaupt,
und bed Papited ingbejondere, miifjen fich alle jogen. Wunder
erjt cine hevardyijche Priifung gefallen laffen, und bediivfen dev
Approbation der Kivdenanftovitat, ehe fic alg joldhe fich unbe-
~ dingt geltend machen Emnen. Approbivt aber werden mur jolche
Wunder, welche in feiner Weije der frdylichen Anttovitat zu nabhe
treten, vielmehr fich ihv Deveitwillig untevorbuen, wmud - die mit
fetner firdhlichen Satung oder Glanbenslefhre im Widerjtreit jic)
Definben. Jft aber biep irgendmwie der Fall, dann wird ohne
wetteres der iibernatiivlidhe ober Wunber-Chavafter gevabezu ge-
(dugnet, ober diejer wird pwav anerfanunt, bas Wert jelbjt aber
per itbernatirclichen Madht des Teufels zugejcdhrieben. Nan jieht, -
wie der Papit mit fetner Hievavchie fich die vberjte Aufjicht und
Auftovitit ftber Gott und die Heiliger felbft zu evvingen wufte,

1) a. a0, Lelstever Pafjus besieht fid) yuu Theil auf ven Syivitiemus,
bev nidit befjev wegfommt, als die fivd)lic) beglaubigten LWunder,
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io bap auch biefe gegen ihn nichts mehr zu wivfen vermbger,
bent 8 wurde in diefem Falle alled fiir Teufelswert erfldrt
wud dem Abjchen der Gliubigen preisgegeben. Wollte Gott den
Deenjchen cine nene Hohere Offenbarvung geben, und Ddieje etwa
burc) Wunber beftitigen, wie diep von der diftlichen Religion
behauptet wird, fo wiirde der Papit die nidht zugeben, und dbem
Klerud und BVolf verbieten, Glawben zu gewdbren; bie Hihere
Lebre der Dffenbarung witrde fitr Keperet evfldrt und verworfen,
bie Wunder witrden ald Teufeldwerfe gebrandmartt. So Hat
®ott jelbjt jeine Macht auf tmmer vevwivit, an den Papft ver-
{oven, und e8 evgeht ihm den pipjtlichen Pratenfionen gegeniiber
nicht beffer, ald den Fiivften und Staatdregierungen und ber
Wiffenjdhaft.“2) — Diefe walhrhajt perfide Darftellung vicjtet
fich felbft; fie ift mur bei einem Manmne miglich, dem nicht bie
Wabhrheit, Jondern der audgefprodenjte Hap . gegen die fatho-
(ijge Kirche al3 Motiv mafgebend ift. Wenn bdie tm vigentlichen
Sinne |, pritenfivie” deutjche Wifjenjdhaft feine edleren Trdger
befitt, Dann fieht €3 fehr tvaurig, ja gevade evbavmlic) wm bdie-
jelbe aus. Wir biirfen nicht im mindeften zweifeln, daf F. fo
gut twie wir von der Hohlheit feiner Avqumentation iiberzeugt
ift; aber er weif, welhes Bublifum ev vor fid) hat. Jedes
fatholijche Rind fomnte ihm jagen, bap Gott feine Wnbder wirtt,
ja nicht etnmal wivfen fann, weldye mit dev von ihm jelbjt ge-
offenbarten Walhrheit tm Widerjprud) jtehen; jeded Kind finnte
diejent Gefehrten jagen, wie der hi. Paulug dad Anathena jelbit
gegert Cugel augjpricht, wemn fie ein andeved Svangelinm ver-
timbeten, al@ ev und dbie Apojtel. Und follte 7F. wirflich die
Uebergengung hegen, daf jeine Anfichten wtd Bewetje wnumitog-
lich jeien, jo verzichtet ex ofme weitered anf den Namen und
Nang cined |, deutichen Gelehreen,” denn aud) bieje {ind, wie die
iibrigen Menjdhentinder, auj die Gejeie der Vevmuft angetviefen.
Sreilic), wemn gewiffen Forfdpern der alte und doch ewig neue,
weil nie vollig evforjchbave fatholijdhe Glanbe nur eine gemeine

H U 6 O, N 208
16*
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Offenbarung ift, allen, aud) den Nidhtgelehrten, yum @ﬁnn[wu_
vorgeftellt, damn migen fie nad) einer Hoheven Offenbavung
emporblicten:  Doch jelbft, wenn dieje gegeben wikrde, fehlte es
iprem Hodymuthe zweifelzohie nicht an Vorwanden, ihre Ju-
ftinmung 3u verweigern. 1nd jo fallen fie gevade i Denjelben
Fehler, ben fie dem Rapfte und jeiner-Hievardyie vorzumwerfen
Fite qut finden. Der Glaube an ihre hodfteigene Auftori
tit ijt dag Funbdantent, auf dag fie ihren Deismusd aufbanen;
pamit fteht natitlich weder dev Papit mit feiner Hievardjie, nod
bie fatholifche Lehre mit ifven Fovderungen an den Menjdjen-
perftand im Ginflange. Am allerwenigiten tonnen aber Wunbder
vor Diefem uncorvigivbaven Ricjterjtuhle Guade finden ; fie wiren
ja ein Hohu auf die Nitchternbeit dev vationalijtijdhen Anjharung.
Fiiv diefe gibt e3 nur Natuvgejese, und eine Ausnahme
davon ju madjen it jelbft der gottlichen Allmacht nicht eclaubt.
Und dephalb gibted aud feine Wunber. Demn
wofin fame e§ mit der uffldrung, Bilbung und gejdhichtlichen
Entwidhmg, mit ber Madht desd Staated und der
peutichen Wijjenjdaft, wemn in die dbiehjeitige Orbmung
aud) nod) jenjeitige Faftoven eingugreifen wagten ? Weber bder
Staat nod) bdie dentjche Wifjenjchaft Hatte Meittel, bdiveft eimzu-
fehretten ; fie mitften thatenlos jujehen, wie dad jchoue, jo miihe:
voll aufgefithrte Gebdude der mobdernen, d. §. heidnijchen Welt-
anfpauung in Schutt und Tvitmmer jante.

- @8 war defhalb ein fehr jeitgemifier Gedante F v v b
fdyammers, feine warnende Stimme 3u erbeben, damit nidyt
etiva die Begeijterung fiiv bie Creignifje von Lourdes und NMiar-
pingen vou der , firchlid) hevangebildeten Mafje” auf die , firchen-
fetndlic) odreffivte Mafje” iibergehe, und das Lager der ifge-
flivten mit dgyptijcher Finfternif diberziehe. Um feinen Sweck zu
evveihen, jchilbert 3F. bie Creignifie von Lourdes in einer Weije,
paB man faft glanben mochte, er wdre jelber Anbdachts Halber
borthin geveift. Die avme Bernabette war eben ein franthaft
afficivtes Mddchen, wie ¢& deven auch jonjt viele gibt; mur wap
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bie Gelegenfeit, aug ifrer Gemiithsftimmmig ein Wunber ju
fabriciven, tn ifrer Heimath — dic jchon fritfzeitig durch grie-
diiche Colonten mehr Kulturanvegung wnd Hang gim Denfen
md Phantaficen evhalten afd — Dentjhland 3. B.1) — viel
gitnftiger.  Sufallig fiel ihre’ Sdyulzeit eben in jene Jeit, ,wo die
beflectte Gmipfingnif bevorgugter Gegenftand eudlojer fiveh-
ficher Grovtevumgen und Cul tughandhmgen war in Schule wie
in Kivdhe. Kein Wunder, wenn dag gange Genriith eined jolchen
Rindes davon exfirllt und die Phantajie gang davon beftimmt
ward. Auferdemt wirden damals, bejonderd in Franfreich), Bilber
der ,unbeffectten - Grpfangnif”, d. 0. die heil. Jungfraw in be-
jonberer Toilette und i eigenthitmlicher Gebirdung in grofer
Menge verbreitet. Ste hauptiadlich Haben m dem franfhaft er-
regten Kinde ‘bas Wunber gewirkt."?)
© Der geneigte Lejer mige fich in buﬁun Style die @ﬂcf)mjte
der Gricheinung und wag nod) alled damit sujommeningt, felbit
augmalen. G wird auf die Veiftimmung Frohjchanmmerd vedjuen
fonmen, wenn ev die Gricheimmg fitv eine citfe Hallucination an-
fieht, umd die im Gefolge davon auftretenden Heifungen, Be-
ferungen, Andbachten w. §. w. fiir eine Einbildung fromumelnber
Weiber. Wir ditrfen indef nicht vergefien, dafy mit ,Halln-
cination” derfelbe Schwindel getrieben wird, wie mit jebem
anderen S lagmworte; es ift eben ein bequemer Ausdrud,
gany geetguet, wiihevolle uutmfutf)uugen bes objeftiven Thatbe-
ftandes — der Wunbder ndntlich — fich au exjpaven, um mit woll-
feiler Rathederweizheit a[[m @Sd)lmmquten and dem Wege gehen
i fonmen.
Dem Heven Philojophie - Profefjor jcfjeint namentlid) bag .

@ogwa pon dev unbeflectten Gmpfingniff abjonberlich su mik-

5 Bei diejer Gelegenbheit wivh des Weiteren davgethar, wie aud) die
Atbigenfer, Dominitaner und Jejuiten gerade in diefert Gegentden eine befon-
bere Thiitigleit entfaltet; denn: ,Ein foldes Tevvain ift fitv religitie Schwiv-
mereien giinftig® wnd wie jonft die geiftreidhen Erpeftovationen fauten,

3 Aow, . N 208,
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fallen; natinlid), jo Wunder miifte e3 und nehuren, ywenn ein
Trager der freten, vorausiepungslofen dentjden Wiffenjdjaft einer
Prirogative nid)t grollte, die demt BV ater aller faljden
Aufflarung,. dag jtolze Haupt gevtveten. Einen nachdriic:
[ichen Beteid vou hishevem Blidfinn ober vou diabolijher Bog-
feit — F. moge ¢& felbjt entidheiden — hat ev abev daduvch ge-
gebent, daf ev anntmmt, ,die ,unbefledte Cmpfangnip” jei
ihnen (den frawgbfijhen Damen zunddhit) eine Mutter Gottes
bejouberer Art, mit anbever Toilette und in andever Fovm und
Haltung, ald die andeven befannten Muttergottejen jiud."2) Der-
gleichen und andeve Blasphemien, die fic) in jener Abhandlung
porfinden, Defibigen den BVerfajfer bejonderd zur Veurtheilung
fatholifcher Gegenjtinde. Das fheiht tn modern=wiffenidyaftlichem
Dentfdy: Objeftivitht, vovausjepungslofe, freie Quitit. Und von
jolchen Mimuern muf fich die fatholijche Glaubens- und Sitten-
fehre vidyten (affen! IMit weldhen Avgumenten witd fid) diefer
Herr und feine Gefinmumgdgennfjen einmal vor bdemt Richterftuhle
otted vertheidigen ? Werben fie vielleicht auch) dann auf die
wmimftiplichen Rejultate ihrer Wifjenjdyaft ficdh berufen? ,Da
jeht, wad aud dem Verftande werden fowr, wenn ev auf ver-
borgenen Wegen jchleicht.” €8 ijt eben eine bittere Conjequeny
ber MiBadhtung gottgewollter Auftovitdt — in bodenlofe Abjur-
bititen zu verfallen, und eine wohlverdiente Jitchtigung — felbit
pag Abjurdefte fiir Wahrheit zu halten, und damit gelehrt ju
prunfen. Daf F. mit feiner 0bjeftiv fein follenden Beurthei-
lug und BVerurtheilung der ,fatholijhen Wunder” nichts Neues
vorgebradyt, ja nidht einmal die alten Cinwiivfe beffer formulict
und erfolgreicher vertheidigt alg anbeve Wiberfadher ber vimijchen
Rirche, brauchen wir ihm nicht bejonberd vovuwerfen; e Hiche
ja fajt Unmiglidjes verlangen. Aber dap er fich nicht gejcheut,
ald Philojoph mit nichtswiirdigen und handgreiflichen Sophignien
jeine Lejer u taujchen oder in ihrer Taujdung zu erhalten und

au Deftdvfen, bag fommen und miifjen wiv iGm jelbft im Ramen
Y % oo, O, R, 208,
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jetner cigenen Wifjenjchajt zum Voviwurf madhen. Wir Katholiten
brauchen die Pritfung firchlih approbivter Wunber nicht zu
jdjenen; aber wiv Haben dag NRedht, zu verlangen, daff unfere
Geguer, wenn fie jolde Wanbder pritfen, nidht gleich im vorhinein
dtefelben fiiv unecht evfldven, und dann nadptriglich ihr Urtheil
durch jubjettive Deutelung der Thatjaden verftarfen. Aucdh dem
Gegner gegeniiber ift Chrlichfeit unbedingte Pflicdht.

Fomiletische Hriefe.
Bon Johawn Trinffaf in NRied.

Hodhwitrdiger Freund und Mitbruder! — Wiewohl id)
bei Abjendung meined (epten?) Briefed befiivchtete, du mbdhteft
pich an Den vielen Worten und dem leeven Jnbalte dedjelben
jdhrecten, fo erfldveft du dod) in etnem tweiteven Schretben, id)
folle dir die bort veriprochene Fovtieung (iefern und etmwaige,
hie b da miv vorfommmende Gedanfen mittheilen. Ju dem erjten
Briefe Hatteft du nimlic) gebeten wm etnige Winfe, wie bet jelbit-
ftindiger Abfafjung cinfacher Predigten vorgegangen werden tinnte.
Gine einfache Methode ift die: Suerft jepe dag Thema feft, itber
welches du predigen willjt, und bringe fogleich zu Papier, wa3
bu ftber Dagfelbe beveits fnme haft, und wad bdu daviiber vor-
subringen gefonnen 0ift. €8 tuifft fich, daff mom in einer giinjti=
gen Stumbe jogleich faft eine gange Rredigt, ober ivenigitens
einen betvitchtlichen Theil derjelben niederjchreiben famm; ein an=
beved Mal will eimem itber den in Ausficht: genommenen Ge-
genftand wenig, faft nidhts einfallen. Jn diejem Falle ftelle an
bich felbjt die Frage: Wo fonnte id) iiber diefe Materte Anskunjt
finben? Qn welchen Biichern dev heil. Schrift und beven Aus-
lequng? Sn welchen theologifchen Lehrgegenftand jchligt das
Thenta ein? Was werde ich davitber fimden in meiner Heinen

1) Bgl. Jahrg 1876, &, 77 und 491 b, Quartaljdrijt.
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$Handbibliothet? Notive die betveffenden Biidjer, (ies ber Reibe
nad) durch, was du in jedem findeft und das Rejultat wird jein,
paf du Stoff gemug Goft, um ihn gu vevarbeiten.

Sit dies geichehen, fo ift ein weiteved Gejdhift das Sichten
b Anordren, damit jeder Gedante an jeinen Plap tomme und
alle Theile (ogifch aneinander geveiht werden. Beginnt man bie
Predigten nach dicjer Methode auszuarbeiten, jo werden nament-
(ich in der exften Beit vecht einfache, mitunter gav (iebliche, m
beften Simue deg Wortes |, gemiithliche,” praftijche Predigten gu
Stande -gebracht, die iberdics dben Vorzug der Kitvze Haben. Da
aber mit ber Beit fich bder qeiftige Gefichtatreis evweitert, die
Grfahrung zuninunt, ouch die Privat-Bibliothet bes Priejters
manchen Suwadhs evfibrt, jo wird diejelbe Methode bie Gefahr
mit ficd) fithren, dafy die Prebigten zu lange werden. €3 gehivt
bamt die weitere Sunjt dagu, dag wminder Nothwendige audzu-
jcheiden und nur dag Nothwendigite, Niiblichite und Anjprechendite
aufsunehmen, jowie ein gewiBer Grad von Selbftverldugming
bagu erforbert wird, etwasd, wad man mit Mithe und Fleip u-
- Janumengejudgt hat, filv den AugenbliE iwenigftens, unbeniibt
(iegen zu laffen. Aber umjonjt ift die Avbeit doch unicht gevejen.
Denn dur) die Sammlung eined rveichhaltigen Mateviales fii
eine Predigt, avbeitet man gugleic) - fiiv eine oder mehrere nad-
folgende Predigten. Man wollte 3. B. predigen iiber die Pflichten
per Rinder gegen ihre Eltern, weldhe Gury in feiner Moval zu-
jammenfaft in die Worte: ,amor, reverentia, obedientia;*
e5 ftellt i) aber heraus, dafy iiber jede eingelne diejer Pilichten
recht viel Widhtiges fich finden und fagen laht. Da faun man
vecht Leicht in drei Prebigten auBeinanber theilen, wad man ane
fangd tn Ciner durdhfithren wollte. 1nd o wird e dir Hfterd
geben: wenn du glaubit, den evften Theil fertig su Haben, darfjt
ot and) jchon an den Scluf denfen und muft einen jweiten
und dritten Theil auslafjen. Dabei muf auch das Thema etwas
etngefchrintt und die Cintheilung abgedndert werden. Dodh, hie-
mit habe ich fchon einen Punft Gevithrt, iiber ben du eigeng
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einigen” Aufichlup gewiinjcht: - s ift die Eintheilung ded
Themad. Allerdings, wem mn um's Abjhreiben zu thm it,
fitr den it eine foldhe Frage gany iiberfliipig. Demn jdhlage was
tmmer fiiv ein Predigtwert auf, und dbu wirft faft bei jedem
Predigt-Thema die jdinfte Cintheilung finden; ja ed gibt der
Biiher mehrere, weldye blof Stoffvertheilungen fiiv Kangelvor-
triige, und Ddiefe in grofer Wnzahl enthalten. Wber du mbdteit,
wie bei der Anffindbung deg Stoffes und bei der Anfitellung des
Thema's, fo auch bei der Eintheilung bdesjelben mit einer ge-
wiffen Selbititindigteit vorgefhen. Die Hauptgrundiige Haft du
im theologijdhen Untervichte gehovt; diefe, jowie Gfteres Lejen
quter  Prebigten und Achtjamteit auf die vt und Weife bder
Predigteintheilung werden dich nacd) und nach) von jelbjt ein=
fithren.  Vor Allem wirft du gut thun, vedht jorgfiltig die im
beil. Terte felbit gelegenen Cintheilungen zu. beachten; demn jo-
wofl eingelne usjpriiche der HI. Schrift ald aud) gripere Ab-
jdnitte derfelben enthalten oft gany natiivliche, von felbft gege-
berte Eintheilungen. Dasfelbe gilt vou den Werfen dber Hi. Viiter,
bon den Crfldvungen der Hl. Kivche. Wenn 8 im Budje Ecele-
siasticus, 25, 1 Peifpt: ,An Dreien Hat Wohlgefallen mein

Geift” . . . und im britten Verfe: ,Drei Arten Hafet meine
Seele” . . . o ift damit gewif die hinite Cintheilung gu einer

Predigt gegeben. Eine Predigt auf den 9. Sonntag nach Rfingften
bebandelt nach dem Ausfprudhe ded Heven: ,Mein Haug ift ein
Bethaus” (Luc. 19, 46.): die Kivcge ift 1. Sotteshaus (,mein
Haus") daher geziemet fich in derjelben Chrfurdyt im Benehmen;
2. ein , Bethoug", dabher geziemet fidh in Dderfelben Anbdacht im
Gebete.  Am 10. Sonntage nach) Pfingften wird das befannte
Coangelium (Luc. 18, 9—14) vom Pharijaer und Jollner ge-
lefen. Jn B. 13 ift der Bollner gejchildbert: 1. ,Der Sollner
aber ftand von ferne, und wollte nicyt einmal die Anugen gegen
ben Himmel erheben”: er betet demiithig, 2. ,jondern er jehlug
ant feine Brujt und fprach: Gott . .“ er betet rewmiithig. Gine
Predigt am Fejte der Himmelfahrt deg Hervn behandelt den
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Ausfpruch Jeju (Jo. 14, 6) , Ik bin der Weg, die Wahrheit
wd ad Leben” nach der Eintheilung, die im Sprudhe jelbit
fiegt, nach der Anuslegung ded heil. BVernhard: , Wi folgen div
o Herr, weil du bift der Weg, bdie Walrheit und das Leben;
‘per Weq im Betjpiele, die Wahrhedt i der Verheifiung, das
Leben in der Velohnung.”

Aber nicht blop eimgelne, fleine Ausipriiche dev H. Schift,
foudern auc) lingeve Stellen wnd gange Abjchnitte geben bdie
jehoniten Gintheilungen an die Hand. So wird 3 B. am 19.
Somttage nach Phingjten nach DVatth. 22, 13 in ciner Frithlehre
behanbdelt: Das Lood bes DHodeitdgaftes und das Lood hes
Todfiinders in der Ewigfeit: ,Bindet ihm Hiinde und Fiife" —
per Siinber verliert alle Moglichteit, fich BVerbienfte au janmmel,
Gutes qu thim; ,werfet in Hinaus in die duperfte Finjternip”
— ¢r wird der Anjchaming Gottes, dev Gejelljchaft Gottes, aller
Gngel und Heiligen bevaubt ; ,da Wird Heulen und Jihnetnir-
jchen fein” — er wirh grofe Strafen dber Empfindung u evtragen
faben, nach der Menge und Grisfe jeiner Simden. Eine Frith-
fehre am Tletten Sonntage nach) Pfingften 1wenbdet bdie Vorher-
jagung vom Ende Jerujalems auf bad Ende des Lebend an,
mngefifr in folgenden Gedanfen: Die Jerftivung Jerujalems
war Geftintmt vorausgejagt: auch wiv diirfen nicht pweifeln an
per Gewifheit ded Toded; ,wer in Judda ift, fliehe auf bie
Berge, wer auf dem Dache ift” w. . w.: der ftevhende Ehrift
richte feinen Blict nach oben und verlange nicht mehr nad) jeiner
seitlichen Habe, ,etwad aus feinem Haufe au Holen;*  betet, daf
enre lucht nicht gejchehe tm Winter” w. §. w.: dev Menjd) hat
aud) manchen Augenblict im Leben, wo er nidht fterben michte
wegen jo vieler Berjuchungen, wefhalb er alle Urjacde hat zu
beten, der Herr wolle ifn qu einer Jeit abrufen, wo er wobhl
vorbereitet ift; e wird alddann eine grope Tritbjal fein :* deutet
bin auf die grofen engften und Kdmpfe der Sterbenden ; ed
werden faljche Chrifti und faljche Profeten auferftehen” mag ge-
beutet werben von den Verfuchungen gegen den Glauben, von
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jenen falichen Frewnderr, die demt Sterbenden tmmrer mur von der
Welt porreden, die tmmer mur vom Befjertverden veden, wo feine
Hoffmmg mehr auf Genefung ift und den Sterbenden vom Em-
pfange der Hl. Saframente abgubalten juden.

Withrend in den angefiihrten Fallen e eingelne Spriiche
ober ctwad (ingeve Stellen den Grumd der Gintheilung Leferten,
jo enthalten auch gange Pervifopen bei aufmerfjamer Durdhlejung
oie fchoniten Einthetlungen. So laft jid) beijpielSweife das Cvan-
gelim vom Hofen Ofterfejte etoa jo abtheilen: 1. die HL. Frauen
auf dem Wege gum Grabe, 2. die Hl. Frauen am Grabe Chrifti
Jelbt. Jeber diefer pwei Theile (dft fich wicder weiter eintheilen
ober al8 jelbjtjtindiges Thema behanbdeln mit folgenbder Einthei-
fung; ad 1: a) wie die HI. Frauen ihren Weq antraten (in aller
rithe, mit den Specereten, aljo in werfthitiger Licbe, mit Hintan-
febung aller Menjdenfurd)t); b) wie jie den Weg suviictlegten
(fie Hatten ihv edled, BHl. Biel inuner vor Augen; ihre Gejpradye
waven gleichfalls auf diejed Hauptziel gevichtet); ad 2: a) wad
bie hl. Frowen am Grabe des Hervn gefehen (bie Crideinung
der Engel, die Grabtiicher); b) wad fie dovt gehort haben (den
Troft ber Engel, die Nachricht der Engel, den Auftrag ber
Cngel). — Dag Coangelinm am Fejte ded Hl. Jatobusd (Matth.
20, 20 - 23) ergibt die gong einfache Cintheilung: bdie Bitte der
Mutter (ded Apojte(s8) und der Bejcheid Jeju Chrifti. Eine Ho-
milie iiber dag Evangefium am Pfingjtmontage diirfte folgende
Cintheilung zulaffen: 1. Wad hat Gott gethan zur Erlijung
per Welt? (,So fehr Hat Gott die Welt geliebt u. §. w." 8
fam hier genommen werden a) die Sending des Sohnes, b) die
Gendung bed Hl. Geifted mit Ritcfficht auf daz HL. Pfingfteft.)
2. Wie nimmt die Welt die Crldjungdthat Gotted auf? a) ein
Theil nimmt fie gltubig an und wird jelig: ,Wer glaubet, wird
nidjt gerichtet . . wer bie Wahrheit thut, fommt an das Licht". . .
b) ein anderer Theil verwirft fie unglaubig und geht dadurch
berloven: ,Wer nidht glaubet, ift jhon gerichtet . . . wer Bojes
thut, hafjet bas Licht u. |. w.) Diefer weite Theil bietet gar
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hervliche Gedanten au ciner praftijchen, geitgemifien Predigt! —
Die Cintheiling ergibt fich von jelbft, wenn mehrere Creignifje
aug der heil. Gejchichte unter Cinem Gefichtepuntte betvadhtet
werben.  Befannt ift e, wie die drei Tobdtenerwecdungen, welche
pon unjevem Heven Jefus Chriftus tm Hl. Coangelinm evzahlt
werden, ald Bild gelten einer geiftigen Erivecung dreier Arten
von Siindern. Gin andered Beifpiel. Cine Frithlehre auf Marid
Berfiinbigung behandelt die dreimalige Senbdung desd hI. Erzengels
Gabriel und zwar 1. deven Gejchichte und 2. beven Anwendung.
ad 1. Rurze Crzihlung, wie der Hl. Crzengel gejendet wird ju
Daniel (Daniel cap. 8 ud 9), su Jacdjariad (ic: 1, 11) und
s Mavia (Lue. 1, 26); ad 2 witd Detvachtet a) der Enagel,
welcher gefendet wird, welchem groBe Chre daburch zu Theil
wird, und die Botichaft, die ev {ibexbringt, die fich jedesmal auf
pen Crlojer der Menjchen bezieht. €3 werden betvachtet b) die
Perjonen, zu denen er gefendet wird. (Sie fumen in ihrer jung:
friulichen oder wenigftend ftandedmdfjigen Keujchheit, in ihrer
bereitwilligen Lodjhdlung von irdijen Giitern, da Daniel in
per’ Berbammmung, Jachariad mit Elijabeth, Maria jonjt in ein-
fachen BVerhiltnifjen (ebten, in ihrer demiithigen Untevwerfung
gegen Gott tm Gebete, Dbei weldhem der HL. Gabriel jede diefer
prei Perjonen antrifit, aufgefafit werden ald Beijpiele fiir die
brei quten Werfe : Beten, Faften, Almojengeben ober ald Gegen-
fab gegen die concupiscentia carnis, concupiscentia oculorum,
superbia vitae.) ;

- Hiufig wird e dir aud) fo evgehen: Du juchit eben die
perfdhiebenen Belegftellen aud bder Heil. Schrift, der lehrenben
Rivche, den Hl. Kivchenvitern w. §. w. zujommen, und, wihrend
b daran gehit, diefe Ausfpriiche su ordmen, wird dir von felbit
eine Cintheilung in den Sinn fommen, an die du friiher nidht
gebacht Ditteft. Man fommt auf diefe Art aud) oft zu den
fdhinften Unterabthetlungen, da jeder Sap der Hl. Schrift, ober
eine3 . Lehrerd die Sacje wieder von einer anbeven Seite auf-
fafit. Fallt div wictlic) feine weiteve Gintheilung bei, o Halte
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bich an die Quellen:. So lehrt die Hi. Sdyrift, Kivche, HI. Lehrer
. §. w. Ober Hebe Hervor von einer Gadje deren Nothwendig-
feit, devent Mupen; oder madye von einer Walrheit die Amven-
burg auf die verjchiedenen ltersftufen, BVevujsarten, Seelenzu-
ftinde 1. bgl. €8 find das wohl fehr haufig vorfommende, man
mochte jagen etwas ,abgedrojdene” Cintheilungen. Allein, da
eg fid) in unjevem freundjchajtlichen Briefwechjel nicht wm Woh(-
redneret, jonbernt wm die Ausitbung ded Prebigtamtes handelt fiiv
einen Priefter, der in der Seeljorge jteht und Jahr aug, Jahr -
ein 3u predigen fat, jo gloube id) jchon niederjdyretben zu bitrfen,
baf ein jolcher unbedentlich etne jede biefer einfachen, Hjterd vor-
fommenden Cintheilungen semel in vita amwenden darf und bied
um o eher, al8 die Crjahrung lehut, dap jolche Predigten mit
einfachem Thema, einfachen, leidht mertbaven Gintheilungen beim
Volfe oft vedht viel Nupen ftiften; denn e gilt beim guten,
gliubigen Bolfe ald Borsug einer Bredigt, wenn in derfelben
mbglichjt viele Verhltnifje bevithrt werben, und jo fiir die Be-
(ehring, Crbamng wd Aufmumnterung Aller gejorgt ift.

Man left in Biichern oft fehr jdhine, funftreiche Einthei-
lungen. Jd) mufp jagen, miv gefillt e jededmal, wenn mir joldje
untevfommen, i) fann fie bewundern, bin aber weit entfernt,
su glanben, daf in denfelben alles Heil gelegen fei. Vielmelhr
iit st beachten, daf dag Volf gav jo gefiinftelte Eintheilungen
nidht verfteht und ficdh wicht mevfen famn, woburd) allein jdyon
eine Predigt zum qroffen Theile jrudhtlos wvoritbergehen famn. *
Anjtatt jolcher gefiinftelter Anfftellungen ift e fitr dag BVolf viel
proftijher, wemn e3 heipt: I will Cud) heute diefe Walrheit

. ecfldven, die Bedeutung jemer heil. Ceremonien . . . aus-
einanderfepen. — Eine fruchtbave Quelle guter, fivdlicher, dem
fatholijchen Volfe verftindlicher Eintheilungen [liefert der Kate-
digmus. Sind Katechismus-Predigten ohnehin fiiv unjere Beit=
verhiltnifie febr angegeigt, jo-ift dadur), daf fid) ‘Thema und
Gintheilung an den Wortlaut des Katehismus anjcjliefen, dex
Bortheil erzielt, dof ein grofer Theil der Juhver die Houpt-
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jtizze Der Predigt jchon tm’ vorhinein tm Kopfe hat, jomit bie
weitere Ausfithrung wm fo leihter auffaft und im Gedadytnife
bewahrt. Aug Bielen jei mur hingedeutet auf die Meerfmale der
RKivche, wie ein jedes tm qropen Katechismug zergliedert ift, anf
bie Wirtung der Hl. Safvamente . a. m.

Bon den iibrigen Theilen ber Predigt joll feine weitere
Rede fein; iiber Cingang und Shluf jei miv nur eine, wem
aud) miifjige Bemerfung erlaubt. Die meiften Predigten begimmen
mit einer Himweifung auf da3 Evangelium Hes Sonn- ber Feft-
tages, und jchliehen mit ciner Bezichung auf die. Cwigteit. Bei
einer blof oberflachlichen Betvadhtung mochte e8 {deinen, ald
liege Bievin ein gewifjer Mechanidmus, eine Avt Vequemlicheit
ober Geiftlofigleit. €3 wdre denn dod) viel interefjanter, mit
eiem pifanten Gejdjichtlein, oder jonit mit einer frappanten Wen-
bung su beginnen, cbenjo einen orviginellen Shluf ju madjen.
Hat gewif jeine Bevedhtigung, und wem e3 gegeben ift, der thut
gut bavan, wenn er Cingang und Schluf mit joldhem funftjerti-
gen Gifer angavbeifet. Aber zu veradjten ijt jene gewdhulice
Cingangs- und Schlufform auch) nicht. Abgefehen davon, dafp
ein pipdologijches Deoment darvin [iegt, vom Befannten, Nabe-
(tegenden, aljo in der Wredigt vom eben gelefenen Evangelim
augzugehen, ditvfen wir und mur die Frage beantworten, was die
Rredigt benn cigentlich fei. Sie fann jedenfalld aufgefaft werden
alg ein Wegweifer, der den Weenjchen inm Anjchlufe an die durd)
* Chrifti Qeben und Lehre uns gewordene Offenbarung u jeinen
lepten Jiele, zur Vereinigung mit Gott in der Cwigleit fiihrt.
Bei diefer Auffaflung der Predigt jieht man, wie bevecdtig, ja
man fan jagen, wie bebentungsvoll ¢3 ijt, wenn der Eingang
i wiirbiger Fovm an dag  gelejene Evangelinm (dasjelbe gilt
aud) von der Bedeutung eined Feftes) ficd) anjchlieht und der
Sdhlufy tvgend eine troftreiche Bezichung zur Cwigleit enthalt.
Dicfe Gedanfen jdyeinen jogar einer gejdyichtlichen Begriimdung
nidt zu entbehren. Nian liebte ¢s jo, vom gelefenen Eoangelinm
anggugehen, daf der usdruct: ,post illa verba evangelii vder
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evangelica® (baber der Mame Pojtille, Haus-Poitille) fajt ein
ftehender geworden it und dem grofen hl. Johannes Ehryjofto-
mug war es nid)t zu monoton, jede jetner hevelichen Heben mit
einer Doxologic u jdhlicken. Died jei tibrigend mur gejagt, um
bie erwdbnte, hiufig vorfonumende Fovm des Einganges wund
Shlupes au vedtfertigen, vor Veradhtung zu jdhithen, nicht aber,
um fie af8 bie eingig annehmbave Fovm DHingujtellen. €3 ijt
hier wie bet allen Theilen eine Abwedh3lung v Hochjt evwitnidht.
(Fortietsung folgt.)

Gemeinfasslices iiber HRivdrenmalered.
Bon P. Birgil Gangl, in Ried.

Die Quartalihrift hat im Jahre 1861 in einem inftruftiven
Uufiate gezeigt, Dok Jeder in Dev diftlichen Kunft etiwas Leiften
form, wenn ex mir will; und den Vorwurf audgeiprochen: , baf
aud) jest nodh, wo die Kunft aud ihrem BVerfalle aufgeftanbdern,
wo dag BVerftindnify driftlicher Kunftwerfe aufgegangen, wo durd)
profane und firdhliche Kunftverveine jdhon Tiichtiged geleiftet, wo
bie Litevatur o herrliche Werfe gebracht, wo Theovie und Praxis
mitjammien Belehrung und Anjdjamung evleichtern, daf jet nod
jo oft in dem alten Schlendrian fortgefahren wird, jo dap Laien,
weldge fich mit wabrer driftlicher Kunjt befajjen, oft genug Ge-
legenfpeit finden, den Klerus angutlagen, daf er dem Ungejchmac
wid)t wie ev joll, ftewere, "oder gar uod) BVorjdub leijte.” Ob
b wie weit diefer Vovwurf jept noch eine Bevedytigung Habe,
wollen wiv nid)t untevjuchen, meinen aber, dap ecine NRefapitula=
tion jened jachfundig gefchriebenen Avtiteld tnumer niiblic), bejon=
derd fitr Jene fein fonnte, die gquten Willen hitten, aber ,zaq-
hajt metnen, fie wiirben nichts Crhebliches leijten Eonmen.”

Dieje Hevven machen fich bejonders jetst, angefidhtd der Jjcyler
Sivche vecht bemerfbar. Die funjtvolle Deforvivung diefer Kivche
ijt jedenfalls fite Oberdjterveic) ein Sreignify. Jeder, der Angen=
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jcjeint nehmen famn, wird begeiftert, und bder nur die verftdnd-
nifpolle Bejdyreibung derjelben im Linger KQunftblatt fieft, wird
angevegt; bedauert aber, dap dhnliches bei anberen RKivdhen nicht
augfiifrbar fei, weil man einen joldjen RKiinjtler nidt engagiven,
und jold)’ vollenbete Kunft nicht bezahlen fonne. Diefen wollen
wir ectldven, dap jeder jeine Kivdhe wiirdig deforiven Famu.
Dafy die Kivchen gemalt werden jollten, lehrt die Kivchen-
gefcjichte. Die dyriftlichen Wandmaleveien veicdjen bid in die dltefte
Beit puriik. Schon die Katafomben waren ja veichlid) mit Bild-
werfen audgeftattet, und big in's 17. Jahrhundert blieh die Ge-
wolnbeit, die Kivdjen audzumalen, wasd Jeder itberall beobachten
famr.  Die mommmentale Wanbdmaleret wurde ndmlicy als eined
ber vorziiglichiten Mittel, auf dad Gemiith dHesd Bolfesd zu wirfen, |
von Den Alten anerfonnt, und deBhald auch von der RKirdype in
Ymwendung gebradit. Gt die Renaiffance, unter Heven Hevrjdaft
auch die dyriftliche Kunft entavtete, unpopular, und dem Bolfe
entfrembdet tourbe, mobdernifivte und verweltlichte die Kirchen in
falte, mit nidhta fagendem Flitter prunfende Salons. Das Volf,
weldhed vor Jahrhunderten jeine Kivdjen malen wollte und fonnte,
will und fann bagjelbe auch nod) heut su Tage. Dad. beweijen
Thatjachen. Bon gwet Gemeinden in gleidjen Verhiltnifjen opfert
bie eine taufende fiiv den Schmuct ihrer RKivche, weil fie dief-
bezitglich angeregt wird; wihrend die andeve Gemeinde michts
feiftet, weil man fich mit der banalen, geiftlojen Ausvede be-
rithigt : |, fitv diefen Kivchenban ift alles jchade;" bei welcher An-
ficdht man jo weit fommt, daf jelbft das Nothwendigite zu man-
geln beginnt. Die Kunft it nicht blof fitv die Domfivdhen,
Baldjte und Kunjtlicbhaber, jondern aud) fiir's Bolf gejdjaffen;
pefwegert mup die Kivchenmalerei eine volfsthiimliche und fitr jede
Gemeinde erjchwingliche fein. Man darf nur bdie- Fovderung,
paf bdie Rirdje gemalen werbe, nicdht im mobern demofratijchen
Stite. nehmen ; demgujolge die Dorftivdhe diejelben Kunjtjdibe
und Pavamente aufweijen joll wie die Kathedrale, oder die Kivche
pes weltberithmten Kuvovtes Jjdl. Dag tirchliche Leben bafirt
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auf hievardyifcher Orduung. Sowie mun nicht an jeber Rirche
eit Bijchof und Domfapitel, und mdyt dag gleich veiche Ceve-
moniel ift, jo aud) mogen die Kunftgebilde von verjchicdenem
Werthe fetr; wenn mur dex Grundiak: ,fivdhlich und miirbig”
gewalhrt und angeftrebt wivd, Wenn man aljo nidht Kiinjtler
evfter Grofe, und viele Taujende verwenden famr, jo fann man
boch jebe Qanbdfivde mit cinem Aufwand von 5 big 10 funbert
Gulden wiivdig deforiven, und poar auf dreifache Weije: Durd)
mifiige Ornamentation mit eingeflodjterem Bilbwert; duvd) vei-
dere Ornamentif ofue Bilbwert, und durd) cinfadje Firbung
mit einfacher Deforation der bedeutenderen Bauglieder.

Mm diep zu verftehen, muf mon freilich Bilbwerf und
Bildner eingehenbder beritctfichtigen. Das Bildwert einer billigen
Sircgenbeforation braucht mur, wie itberhaupt dag Volfsbild, em-
fach zu fein. Dag wefentliche Chavafterijtifum bder Bilbnerei
bilbet nicht die Farbe, jondern der Unmrip. Demn durd) die Farbe
alfein, ofne Wmrif, entfteht noch fein Bild, wihrend der Unwwif
alletn, ofne Farbe, jchon ein vollfommen deutliches Bild gibt.
Die Malerfunit ift daher iGrem Wefen nach feine malende, jon=
bern eine graphijche, seichnende; und der Rame Malevel etn widht
vollformmen bejeichuender, weil von bem minder wefentlichen Ele-
nent Hevgenommen , wie dev getftreiche P. Juugmann in ,die
Schonbeit i der Kunjt bemerft. Wird damn der Wmrif mit
glatter eintdniger Farbe ausgefiillt, und aucd) nod) die Schatten-
wirfung beigefitgt, fo wird das Bild jdhon gang dentlid). Ein
foldges Bild ift allerdingd mur eine farbige Seichuung, geniigt aber
vollfommmen, fo fange man wmur eingelne Figuven odev emjace
Gruppen, wmrahmt von Ornamentif, ober in Mebaillons, dar-
jteflen will. Auf diefe Weife wourde ja im Mittelalter die volts-
thitmliche Wandmalevet geiibt, und diefe Avt ift itberall und Leicht
amvendbar, weil dagu aud) Kunjtjitnger, die im Beichnen zient-
lid) geiibt, wtd die nithige Kenutnify dez Styles und der Technit
ime Haben, vollfommen geniigen. Sold)’ befcheidene ftrebjame
Sunftjiinger werben fich die ihnen nod) mangelnde Kongeptions-

17
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fahigteit nicht anguliigen juchen, jondern Hie Neifter getven fopiven,
beven Bilber nachzeichnen, oder jelbft von der Wand panfiven
und den Kavton auf die ihnen iibergebene Wand iibertragen,
wad wenig Aufwand von Jeit und Datevial bendthiget und
parum billig ift. Eine jolche Kivdpenmalerei mit n die Orna-
mente hineingeflochtenen, freilich jelbjtandig fouwgipivten und frei
gemalenen Figuven, wurde lepten Sommer i Schmolln. vom
funjteiibten Frangisfaner . Joann Reiter, in der Jeit wvon
swei Monaten mit gwet Gehilferr, muftevgiltiy andgefithrt.

Wer {ind nun aber die Viloner, d. . die dagw geeigneten
Maler? Der Unteridhied zwijdhen Kivde und Wobhnhaus weift
jhon auf die Wahl deg Malers hin. €8 geniigt nicht, ein Afa-
- pemifer ober guter Btmmermaler zu fetn, uwm auch eine RKirche
richtig malen zu fonuen. Die Afademie ift heutsutage audjdhlich-
fich weltlich, und die Stmmevmaleret Hat in Jeichnung und Farbe
einert ganz andecen Chavafter als bdie fivdhlihe Maleret, und
beven vorwiegende Uebung muf den Fovmen- und Farbenjinn
pes Malers tmmer beeinflufen. €8 muf immer beviictfichtigt
werden, wag der Crbauer der Welt in dad zweite Buch Miojed
fitv alle Zeiten jchreiben (ief. Dort heiht s unter andern: ,Jam
fertigten Befeleel und Ooliab und jeder cinfichtdvolle Wann,
bertert Der Herr Gejchicf und Cinjicht gegeben, auf daf fie finft-
fih gt avbeiten wuften, wag zum Dienfte bes Heiligthums niithig
ift und was der Herr befohlen Hat.” II. Mos. 36. C. 1. V.

Demgufolge muf der Kivchenmaler gwar micht ein Mond)
pom Berg AthHos jein, aber er muf wenigftend eme Freude habert
sum Kivdhenmalen, und e§ darf ihm nicht gleichgiltig jein, ob er
eienn. Tanzfaal - ober eine Rivdhe audmalt. Das ift swar eine
Hichft bejcheidene Forderung, aber doch ndthig, diejelbe aussu-
fprechen. Am verwendbarjten wiivden jene Kunitjitnger jein, welde
ben giofen Meiftern Det- ihven monumentalen Kivdjenavbeiten
ald Gebilfen zur Seite waren; dergleichen e3 in Tyrol viele,
und aud) e Wien und Miinchen geben mochte. €3 iwdve freilich
wiinjdenswerth, daf man einbheimijdje Krifte beniige, wenn aber
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jolche micht vorhanden wiven, fo mufy man halt diejelben anderd
wofer Beftellen, wie Rofegger auf dem Katholifentag in Wien
cingeftanden bat.

Gine leichtere Auswahl findet man bet der weiten Art,
bic Rivdjen it malen. Wenn die Mittel jo bejdhrant find, dah
man fibevhaupt fetnen Ritnftler engagiven fann, fo muf man auf
bag Bildwerf versichten, und fich mit ornamentaler Maleve be-
quitgen, wobet dad rnament duvd) gut gewihlte und geeignete
Symbole und Spruchbander belebt und vergeiftiget werben famn
Dagu fauin man  gewdhuliche *Deforationsmaler beniipen, aber
unter der unerliflichen Bedingung, daf diefe Waler alle ihre
Deforationdmufter, Paufen u. dgl. ginglich ignorviven, und nuv
firdhliche, jtylgerechte Mufter nachzeichnen. Solche folovirte Lor-
fagen find jept leicht zu Haben. Jn jeber Kunitveremndbibliothet,
bet Ritnftlern und Kunftfreunden fann man die bejten diefbesitg-
fichen Werke fitr alle Beditrfniffe finden und guv geitweiligen Be-
niibing gewimmen. Und dad ift abjolut nothwendig. Sowie bdie
Meufit, fo Hat aud) die Maleret in der Kivche gang andere Farben-
tine und Chavaftere, al8 im Salon, und bdiefe find fiv jeden
Styl ez Baues wicder andere. Diefe Formen und Favben fann
aber ein gewdhulicdher Deforationdmaler wumdglich finden, weil
fein Fovmen- und Farlenfinn durch) profane Uebung jdhon zu
jehr manivivt, veryodhut und wmeiftend aber verdorben ijt. G
mufy aljo richttg ftylificte Mufter haben, weldye {ibrigend nicht
jelten al3 Gpuren alter Wanbdmalereien an den Kivdhen ju finden
wdven,

Diefe Deforation famn felbitverftindlicy mehr oder weniger
veid) fein nac) Mafgabe der Mittel. ©3 founen die fladjen
Winde teppichartiq gemuftert, nud die Bauglicder ornamentivt
feirt, ober mtr die lepteven deforvivt, und die Winde in einfadjen
Farben geftrichen jein. Die Pauptiache ijt, daf in jedem Falle
bag Ornament und bdie Farbe mit den Bouformen zujammntern
ftimnten; benn bie Deforvation ift nie Darftellung, jondern Stim-
mung. Dorviwm darf and) der technijchen Wabhrheit cines Baues

- 14
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und defjen Glicder nie Gewalt angethan werben, inbem man
dem Maneriverf Marmore, ardhiteftonijche Formen . dgl. plajtijd
burd) Polydhromie anliigt. Am meiften miifjen immer die fonjtout-
tiven Hauptglicder und Grundlinien ded Baues betont werden,
fal(@ jelbe nicht jchon durc) die plaftijche Form, ober durd) leb-
haft wirfendes Materiale fraftig audgedritctt find.

Ram oder will man jelbft diefe Art Kivchenmaleret nicht
erjchwingen, die fich DLei jeder Lambdfivche wm 5—700 fl. aus-
fithren lieBe, darm muf man jebenfalld die britte Art anwenden,
wenn man, wie man jagt, die Rivche , venoviven” will. Oft findet
man an Lanbdfivcden die Aufjdhrift: ,venobirt anno . .. .* Diefe
Renovation beftand aber lediglich im Andweipeln ; wodurd) aber,
befonders jebed alte gothijche Bamwert, deftruivt, und nicht veno-
pirt with. Dad Gotteghausd joll fich doch von der Wohnjtube
unterjcheiden. Das falte negative Kalfweip ift feine Farbe; bder
grane Mortelverpu wire witrdiger und paffender. Chenjo rivkt
aud) der beliebte gritnliche oder blanfidye Anftric) falt und profan.
Blan und guiin find jdon defhalb unbraudhbar, weil fie zu ben
falten Farben gehiven, und tweil fie mit der Naturfarbe feined
Banmaterialed verwandt find. Diefe einfachjte Avt, die Kivchen
st mafen, befteht davin, daf man in den yum Veviweifen nithigen
Kalt die betveffenden Favben mijcht. Diefe Farben faun freilic)
nicht der Maurer beftimmen, jondern Sadhfundige. Der Ton
per farbe joll mehr ober weniger in’s Gelbrothe vder Rothgelbe
jchlagen. Bu diejem Fwede find die einjachen Crdfarben, bejon-
perg bie Ocer, die geeiguetften, weldhe durch) Uusdglithen vom
hellen Gelb bis sum tiefften Biolettroth gejteigert werben fonmen.
Dann die Oryde und die Chrompraparate, weldje die Vevmijdhng
" mit Kalf vertragen. Die Bindeftoffe find dem Maler befannt
und fetwer gewofhuten Praxid zu dtberlafjen. Mit einer Farbe
famn i verfchiedener Abtdmung jedbe Kivche angeftrichen werden.
Dabet ift als Grundjap feftzuhalten, daf fich die Farbe der
Winde nach) der natiirlichen Farbe der hervortretenden Bauglieder

tihten hat. Jm Allgemeinen jind die Winde in der - Farbe
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ber Bauglieder um wei ober drei Abtonungen lichter su Halten,
niema(@ dunfler; deun wad feiner Natur nad) ol8 tragended
®(ied fraftiger ift, mup aud) in der Favbe friftiger fein. Die
ewolbe, fpeciell die Gewdlbetappen, miiflen al8 der hidhite,
e Qichtvawm bildende Theil, nodh lichter gehalten werden, ald
“bie Winbde. :

Enbdlich, wag fiiv jedes Bawwerf pafjend, und mit den ge-
botenen Mitteln ausfithrbar ift, fann freilich nicht imuter die be-
treffende Rivchenvorftehung evvathen wund bejtimmen. Dev berithmte
Profefior Alban Stofz ift ein gelehrter frommer Mann, wenn e
aber {tber Kunjt, Mufif ober Malevei wrtheilt, hat ev jdhon dfter
jtavte Qritifen exfahren. Dasd jdhadet allerdingd jeinem Verdienft
und Charatter nicht; jedod) wird die Anftovitdt jeines alljeitigen
Wiffens beeintvichtigt. Chenjo mag Jemand ein Hochit witrdiger
Kivchenvorftand fein, ofne ein richtiges Urtheil in Kunjtjadjen
st Defien. Solche mijgen dag Urtheil Sachfundiger nidht ver=
jchmiben ! -

Pastoralfvagen und Lalle,

[ (Der fatholifhe Bfarver im amtlichen WVer-
fehre mit confefjionsdlofen Piarvrvinjajfen. V.)) Bei
Gelegenheit bes Ginjchreibens eines den fjogenannten Befferen
Stinben angehbrigen Brautpaares, weldhed zur Crhohung der
Traunngsfeierlichfeit eine Menge Suthaten, ald Schmiidung des
Dodjaltares, glingende Beleuchtung, Orgeljpiel u. dyl. verfangte,
st dem Behufe der Verfiindigung merfte der Pfavver, daf ein
Beuge fich als Stellvertreter eined Manned einfdhrieb, weldyer
erft v Tvamung ald jogenannter , Beiftand” fommen iwollte,
weldjer aber al@ fiivzlich von dev Kivche abgefallener und noto-
vijdjer, itberdieR ehr thitiger Feind der Kivche allgemein befamnt

0 B 1. Heft. S. 98 fi.
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war. Der Pfarver jtellte den Brautlenten, namentlich dem Brdu-
tigamt, etnem wirklid) gebildeten und vedhtihaffenen Manne, vor,
0b er benn zu diefem Freundjchaftsdienjte feinen andern Meann
finde, alg cben diefen notovijchen Feind der Kivche. — Der Briu-
tigam eviviederte in gang Hoflicher Weife: er billige die thovichten
Agitationen jeined langjdhrigen Befaunten durcdhausd nicht, abet
ev fei einmal fein Freund, und fitv einen Trauungdzengen fei
ja ber fatholijde Chavafter gar nicht nothwendig. Davon ftinde
nichtd im bitvgerlichen, ja wie er fich eigend erfundiget, auc) nichts
i fivchlichen Gefebe und ein andever fatholijcher Pfarrer Habe
biefen Manw, obwohl er genou wute, wer ev fei, ofne jede
Widerrebe ald Tramungdzeugen angenonimen.

Dem Plavver bHlieb nichts iibrig, ald dem Heren Briuti-
gam in @egemvart jeiner Brout und feiner fonftigen Begleitung
i freundlichfter Weije zu ervfliven, er wiibe einem Mamne, wie
ber projectivte Beuge, nie vor dem Hochaltave der von thm ver-
hohuten Kivche einen eigenen Ehrenplap amwveifen, wie dies bei
ben Cltern und Feugen ber VBroautlente zu gefthehen pilege; er
werde, wenn auf der Jeugenjchajt diejes Manmnes beftanben werde,
wohl die firdhliche Tramung nicht verweigern, werde aber bie
Rivde nicht jhmitcfen, die Ovgel midht fpielen faffen, und nicht
vor Dem Hochaltar, jondevn in der jogenamnten Trauungstapelle
trauen, — et von allen diefen Buthaten ftehe auch nichts im
biirgerlidjen Gefepe, und bas angefiihrte Betjpiel eined anderen
Pfaveers, fei, aud) wenn 8 damit feine Ridjtigteit habe, fiir ihn
nicht maBgebend. Durch Vevmittlung der Brautmutter wurde die
Gadje dahin beglidhen, daf ald ,Beiftand” ein anderer Mann
eintrat, und der Pfarver erfldvte, er werde gegen die einfache
Anmwejenbheit des fraglichen Mannes in der Kivche unter der Mafie
ber Hodjzeitdgiifte um jo weniger eine Cinfprache erheben, als
er Dentjelben perjonlich) gar nicht fenne, und jonjt Niemand, der
cine Kivdje betritt, um fein Glaubengbefermtnif gefragt werde.?)

1) Was einem fatholijdhen Piarver bisweilen gugemuthet wivd, flingt
unglaublid) ; fo fatte ein rveidigewordener, getanjter Juve irgendwo hin eine
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Der fatholijche Bfavver vefp. Seelforger begegnet der Coit=
iejfionalofigfeit aud) in der Wolt8fchule, wo er ober
jeine Hilfageiftlichen den Religionsuntervicht zu evtheilen haben,
wemt auch) — gottlod — i den feltenften Fillen.  Bei dem
Beginne deg Schuljahres Oetritt der Katedhet die Schule, jhreibt
fidh aug dem jchon angefertigten Cataloge des Lebhrerd Namen
d Natioiale der Kinber in jein Vovmertbuc), findet ein Kind
mit der Bezetchmmng: , confefjiondlod” wnd wird dahin belehrt,
dafy die Eltern diefes KRindes fich afs , confeffiondloa” erfldvt
faben, wnd Do diejes Kind von feinen Eltern den Anftrag habe,
am Begime jeder Religionsjtunde fich aus der Schule zu ent-
fernen. '

Wir Haben jehon in Heft 11 S. 485 den Beweid exbradyt,
bafp nach Dem Stande unjerer dermaligen confeffionellen Gejes-
qebung fel6ft fitv confefjionslofe Eltern fogar ein gefeplicher
Grund, eine gefepliche Nithigung beftehe, jedes ihver Kinber
ciner vom Staate anerfanuten Religiondgenoffenidait suzumwetien.
Ferner jhreibt §. 139 be3 a. 0. Gefebuches, welder nod) in
Sraft efteht, den Gftern nedbjt anbdevn Dingen als Pilicht vor:
,Duveh Untervicht in der Religion wnbd in witglichen Kenntnifien
den Grund zu ihrver finftigen Wohffahrt st legen.” § 1 Ded
Gefebes vom 14. Mai 1869 bejogt audbriicilic, bafy die Volts-
jhule die Aufgabe habe, die Kinder fittlidh-veligits zu er-
sichen. & 3 umd 17 zahlen ,Religion” alg evften Lehrgegenjtand
ber Volkajdule auf; 3 gibt feine Gejegesitelle, weldhe ivgend
ein volf8fchulpflichtiged Kind von dem NReligionSunterrichte (os-
361t ; confeffiondlofen Gltern jteht es fret, fitr ihre nod) nicht
fieben Jabre alten Kinder ein Gfaubengbefenntnify zu bejtimmen,
welches nicht bas ,fatholijche” ift; abev ein Religionsbefenntnify

fehr twerthvolfe und mit driflicden Bildern gejdymiicte Schuliahue gejdjentt,
b frellte alfen Genftes das BVerlangen, baf bei der Hedhlichen Einweihung
bevjefben feine jufiinftige Schwiegertodhter, ein nod) ngetauftes JFuben-
futinfein of8 Fahnennutter fungiven wund ihv ein Plap vov dent Hodhaltare
eingeviumt wevden folle,
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mitffen fie Geftimmen, und wemn bied nicht gejchieht, fteht die
Berntuthung fiiv dagjenige Befenntnif, weldjem bdie Eltern vor
ber Erflarung der ,Confefjiondlofigfeit” angefhiirt haben.
Dagift wohl Alles fehr Jchon und febr deutlich) im Gejee ent-
falten ; nichtadeftoweniger Halten wiv die Schule nicht fiir den
Ort, wo, und die Schuljugend nicht fiiv das Auditorium, vor welhem
diefe und dhnliche Fragen ausgetvagen werben jollen. Wir Halten
bie Berufung auf Jwangdmapregeln ded Gefeges nur fitr eine
nltima ratio und tnuner fiiv eine peinliche Sadje; ebenjo bie
swangdweife Juriidhaltung ded Rinded fitr gan unftatthaft und
jebe Bemerfung itber dag Fortgehen ded Kinded in der Schule
fitv swectwidrig; [aft fidh) bdie Sache durd) perfonlichesd, wemn
gleich viel Ueberwindung foftenbded Eingreifen ded Pfarrerd oder
burch dritte Perfonen vermitteln, ift mehr Segen dabei; in -
jerem Falle wurbe die Sadje dahin beglichen, dak dag Kind,
nachdem e3 von einigen Religiondftunden ficd) entfernt, bie Stunde
auf bem Gange zugebracht Hatte, und dann wieder in ber Schule
erjchienen, und defhalb von feinen Kameraden jdjeel angejehen
worden war, unter Gutheipung feiner Mutter und jchweigender
Suftimmung bed Baterd beim ReligionSunterrichte anwejend blieb
und vecht fleifig mitlernte. :
Bum Sdlufle glauben wiv wiederholt bemerfen zu follen,
paf3 bie oben audgejprochenen Grundjdpe Privatmeimingen find,
feine Autoritdt fitr fich haben und in Wnjpruc) nehmen, und daf
Seeljorger im gegebenen Falle, wenn ihuen hiesu Beit bleibt,
ftetd die Weijung ihred Hocdhw. Ordinariated einfolen werden.
LWien. : Canonicud Dr. Karl Dworsaf.

II. (ABorin befteht Der Unterjdhied swijdyen dem
canonijdhen und biivgerlid - dfterveihijdhen Ehe-
vedhte?') 1. Dasd neue diterveidhijhe Chegefes vom 25. Mai
1868 ift ein Gegenjtand, ber wegen feiner Wichtigkeit und Trag-

Y) Grjter Theitl des Themas fitr die Paftoralconferen; im Friihj. 1875,
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weite nicht blof den apoftolijdjen Stubl, die Bijdhofe der bdief-
feitigen alfte unjerer Nionarchie und die Canoniften bejd)dftigt,
fondern der auc) dad eingehendite Studtim ded praftijdjen Seel-
jorgerd und- Pfarverd gebieterijch verlangt. Da fa der Regel
nad) bie Chen aud) jept noch, jowie frither vor bdem Pfarrer
nacdh) Den BVeftimmumgen und Anweifungen ded Gejebed- gejchlofjen
werben, jo ift filv ihn die Kenntniff dedjelben ebenjo nothwendig,
wie die KRenntnif ded fanonifdhen Rechtes. Friiher, ald dag Con-
cotbat nod) Staatdgefes war, gab e8 itm Wejentlichen nur ein
cingiges Ghevecht, Dag canonifche, und diefes fenmen Gie der
Hauptiache nad) aud) dasd jtaatliche fennen, da der Staat das-
felbe vecipivte und zum jeinigen machte.?) Jept aber, nadh Auper-
fraftiegung ded faifeclidjen YPatented vom 8. Oftob. 1856 jammt
ben beigegebenen ejegen iiber die Eheangelegenheiten ber Katho-
(ifen und Wiederherjtellung der LVorjdhriften ded 2. Hauptitiicfes
bes allgemeinen bitvgerlichen Gejepbuches vom 1. Juni 1811 iiber
bad Cherecht fiiv Katholifen ift ein jweited, jelbitdnbdiges
gefhaffen worden. Der Seeljorger fteht alfo einem abgejonderten
efepe, a3 von einem andern Gefepgeber Hervithrt, von einem
anderen Geifte durchieht ift und demnach auch principielle BVex-
{chiedenheiten aufweifen wird, gegenitber. Da er nun mit all’
bent Dei Den Ehejchliepungen feiner Pfavrfinber vedynen muf, jo
ditvfte ein Vergleich) beiber Gefese nach Jnbalt und Seift nicht
ity fein, wenigftend ditrjte eine folche Behandlung an diejer
Stelle den Nupen einer Wieberholung bringen.

1) Buerft dadjte Franfreich an ein felbftindiged Ehevedt, wo zu Anfang
ded 17. Jahrhunberts die Doctrin von bder Trenmung bder Ehe in Sacra:
ment und Contract tn Scpoung fanr, deven Hauptbegritnber itbrigend Mel-
dtor Canus ift. Jn Oefterveich verjuchte man bdie evflen Schritte bazn 1753
mit ber Vevordbmung besiighic) der Meinberjifrigen und daun der Militiir-
officiere, big Jojeph IL. am 16, Jduner 1783 ein bas gejammte Ehevedyt
umfajjentes Glejets publicivte, das nidjt ofme Auflang an die galicanifde
Qefire pen Grundjaly an die Spitse ftellte, daf die Ehe ihre Wejenheit, Kraft
und Beftinmung gang allein von dem (andesfiivftlichenn Gefetie evhafte.
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2. Der erften BVerfdjiedenbeit in beiden Gejebgebungen be-
geguen 1wir bet der € he im Werden (in statu fierd). Die
Rivche [aft die giltige Ehe mur dann zu Stande fommten, wemn
fein vou ifr aufgeftellted Hindernifs obwaltet. Der Staat dagegen
- LaBt fie gejdhloffen werben nicht 603 beziiglich der bitvgerlichen
Wirkungen wie ehedem, jondern audh besiiglich dev inmeren Kraft
und ded BVandes, wenn feinen jelbftindigen Fordevungen Genitge
geleijtet ift. Nad) unabinderlich firchlicher Lehre ift die werdende
Che alg cin phyjifhes Ganzesd aufsufafien, wenngleich dabei
verjchiedenartige Mobalitdten und Funftionen ftatthaben. Ju den
Augen dev RKivche ijt die werdende Ehe der von Chriftus zuv
Witrde eined Sacramentes exhobene natiivlicdhe Vertrag unzectremt-
lidher Lebenggemeinichaft. Bertrag und Sacvament bedingen fidh
pemnad) jo, daf fie zu gleicher Seit ftehen odev fallen, daf eined
ober bad andere abjolut wicht fein, anch) jomit fein Frither ober
©piter zulafjen famn.?)-

Demgemap leuchtet e3 auf den erften Blick ein, wie ver-
djicden die weltlicdhe Gejegebung die €he auffaft. Das Staats-
veht muf vom Sacramente abjehen, weil o8 fiber die fatholijchen
Dogmen feie Gewalt befit. Will e3 daher die Ehejchliefungen
besiiglich de3 Banded gefeslic) vegeln, fo faun ed nur den Ver-
trag in jeinen Beveid) ziehen, wobei dem Sacvamente gegenitber
nur ein paffives ober feindlichged Verfhalten dentbar ift. Jn der
That ignovivt €3 dad Sacvamtent, dad fomit vom Standpuntte
per weltlichen Gejepgebung fein tefentliches Clement bder Che
bilbet, und bejdhiftigt fich nur mit dem Bertvage. Folgerichtis
wird die Ehe in bie Kategorie der Rechtdverhiltniffe eingereibt,
trdgt den Stempel eined veimen NRechtdgejhdaftes, und iiber ifhr
Sein oder Nichtiein entjcheiden mur juridijche Gefichtapuntte.?)

) &. Allocutio Pii IX. 27, Sept, 1852, Syllab. pr. 73. Breve
Pii V1. ad epise. Motul 16, Sept. 1788.

%) § 44 b. b. ©, [autet: ,Die Familienverhiiltniffe wevden durd) den
Ehevertrag geguiindet. Jn dem Ehevertrage evfliven zwei Lerfonen verjdhie-
venten Gefdylechtes gefetsmiifity ihren Willen, in ungevtrennlidyer Gemeinjhajt
g feben” . §. fo — Dicjem Wortlante zufolge fovmuliven bie Juviften den
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Hievin aber fiegt ein gewaltiger, principieller Unteridjied, bem
gegeniiber die RKivdhe nid)t gleichgiltig bleiben fann. €3 wird
badurc) Saframent und Bertrag thatjachlich audeinander gerifjen
und bie Quelle su den verhingnifoollften Conjequenzen gedifnet ;
penn materiell unterivivft ja der Staat aud) bad Sacvament
feiner Legislatur. Dafer bezeichien wiv wobhl mit Recdht gerade
biefe Tremmung ald den Grund, wavum die Kivdje mit eben
derfelben Gutjchiedenheit und Anddauver den Kampf wm die Ehe
fithet, mit welcher fie wm bag dpdodoro; und seordroz, wm die 3iei
Natuven und gwei Willen tn Chriftud einft Jahrhunderte hindurd)
gefdmpft und gerungen hat.

3. Der pweite Unterjchied, den wiv Hervorzuheben Haben,
betrifit die Ehe in threr Dauer (in statu esse). Jwar
tonnte man ihn mit dem erften jujammenjallen (ofjen, aber es
ift qut, ihn getvenut ju betvacdhten, wm jein Gewidt befjer zu
fithlen. Die Che ijt nicht nur ein Sacrament tm Wugenblice der
Trauung, foudernt bleibt Sacrament wahrend der gamgen Dauer
bed efelichen Bandes, big diefed von der Haud ded Toded geldit
wird. Wihrend fie mun da der Staat al8 eine Berbindung be-
tracjtet, um , Rinder zu zengen, fie zu evziehen, und fich gegen-
feitigent Beiftand zu leiften,” betrachtet fie die Kivdhe ald etwas
viel Hoheres. Sie ift bag lautipredhende Seichen der BVermdahlung
und BVereinigung Chrifti mit dev von ihm gegritndeten Kivche.
Der Glang der gottlichen Gnade, die der jaframentalen Verbin-
bung verfheifen, joll dasd gange Leben bder Ehegatten und der

Begrifi der Ehe alfo: ,Die Gejdylechtsverbindung, die dem (ftaatlidien) Redte
entipricdht, nenmen wir Ghe,” — Dafi wiv ein Gebilde der Newzeit vor und
haben, fagen uns diefelben Surijten. Die moderne Rechtsentwicdlung dringt
suv Tvemmung, — Bei dev Unfertigheit der ftaatlidhen Einvidjtuugen in den
friifeven Beiten entzog fic) ber Staat der Erfiillung der Aujgabe, das ehelidye
®ebiet gu vegeln und iiberfief [!] e8 ter RKivde. Die Entwidlung der
mobernen Stoatgidee brad) einer andern ufjafjung Bahn. Die Redjtsord-
nung ift eine der Houptanfgaben bes Stantes, dic er felbfidnbdig und felbjt-
bewufit ju (ofen Hat, die ev feiner Gewalt anferhald feirer iiberlafjen darf.
©. Rittner, ftevr. Eheved)t S. 11.
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Familie evhellen, umgeben und fort und fort veinigend und hei=
ligend begleiten. Der itbernatiivfiche Einflupf auf das natitelicde
Thun und Laffen der Familien joll evfalten, gepflegt und aud
jum Ausbrude gebracht werden. Da bdie driftliche Ehe dies
mir auf dem Boden der Kivdhe bewirfen fann, jo wehrt fich
biefe gegen eine Concurveny in der Regelung dev ehelichen Ver-
faltnifie, damit eine jo wichtige Jnftitution nidht auf den Boben
bed Naturalidmud verpflangt, ded {ibernatitvlichen Lebensdjajtes
beraubt und zum geiftigen Vevborven verurtheilt werde. Wohl
jagen umg die Rechtslehrer ded Staated, die Wormiivung der Ge-
jchlechtgverbindung erjcheine auch al@ Poftulat an bdie jtaatliche
Ordbmumg ; erftend davum, weil aucy diefe der Verwirtlichung
fittlidyer Swecte dient, danu aber, weil auch abgefehen von ethi-
fhen Gefichtapuntten etne Cyiftenzbedingung der ftaatlichen Ge-
jellichaft e3 ift, Dem Gejammtichen ded Volfes i der Familie eine
Jichere umd. gejunde Grundlage zu geben. Allein diefe betden
Preiler find nicht ftavf gemrg, eine Bitcke u tragen, iiber welde
man mit Sidperheit entfommen fonmte. Denn jowie die Kirche
allein gottbeftellte Wachterin des Glaubens ift, jo hat fie allein

aud) die gottliche Senbung, itber dag Sittengefets 31 wachen, und
~ Aufgabe bes Staates famn s wur jein, bei diejer Wadht ihr
trew und Bilfreich zur Seite gu ftehen. Gevadezu ein tritgerijdes,
unbeilvolled Traumgebilde aber ift 3, u wibhnen, gegen die
Rivdhe und trop der Kivche einem Staatdwefen ,fichere und ge-
jundbe Grundlage geben zu fimnen.” Ein unbefangener Blid in
bie Weltgejdyichte, bitrfte Jedermann davitber belehren.

4. Bei ber etnmal angenommenen pringipiell verjdhiedenen
Grundbauffafjung der Ehe ift e nur Crgebnifs der logijchen Folge-
rung, wenn Kivdje und Staat aud) bezitglich ded Forums, vor
bag Eheangelegenfeiten gebracht twerden mitffen, fich nicht in
Parmonie befinden. Dag Tridentimum weift diefe Angelegen-
heiten an ein geiftliches Ehegericht, ¥) der Staat befiehlt fie vor

) &. Zriv. 24, Sib, e. 12, ,5i quis dixerit, causas matrimoniales
non spectare ad judices ecelesiasticos a, s.% Cf, Pii VI, Brev. 16. Sept.



— 269 —

feirte weltlichen Behorden.!) Hievin tritt die gdanglidhe Verjdhie-
dentheit nicht minder afs bie favre Unerbittlichteit ber Pringipien
ant Grelljten hervor. Bei der Ehefchlichung, wo man der Kirdhe
purd) Abnafhme bded Brautepamens purd) dad Aufgebot im
®otteahoufe, durd) die Tramung vor dem ltare immerhin einige
Gelting [6ft, breitet fih) nod) merflicher Weije religivfer Duft
aud und verhitllt minder fdharfen ngen die tiefe Kluft ber
Gegenjdfe ; aber bei Fragen mm dad competente Forum und
ben competenten Richter, beim Ausbrudje von Jwift und Streit
swifhen den Eheleutenr, wo e8 ficd) um Scheidbung von Tijd) und
Bett Handelt, oder wo gar der Beftand ded Banbes in Frage
fommt, da zeigt 8 fic), wie jehr bie Kivdhe und ber jacramen-
tale Ghavatter der Efe, ihr eigentliched Wejen, vor dem veinen
Rechtagefchifte zuviictveten nup.

5. S anderen Lenbern wird diefe unbeilvolle Kluft zwi--
jhert Rirche und Staat duvd) die Civilehe, fei fie anbefoblene
oder pem Belichen bder Contrabenten anbetmgejtellte, befiegelt.
S Oefterreich) hat diefed auslindijdhe Kind, bder auderlefene
Sditling aller Rivchenftitrmer, sum Gliide der Gefelljdhaft Leine
gedifieten Vfovten gefunden, obwol nidyt gelenguet werden fann,
baf in jenem Ehegejetgebungddrange von einer gewifjen Partei
ihre Ginjcymuggelung beabfichtiget war.?) e durd) eine jdmale
1788; Bullam Auctorem fidei, Pii VIIL Encyel. Traditi humilitati
24, Maj. 1829, Pium IX, L ec.

1) Gejets vom 25. Pai 1868,

?) ,m biefy alfein handelt e3 fich, nicht aber um bdie gerimgen Unter
jdyicve, die jwifden dem fivdhlichen Ehegefelse, wie e8 vertragdmifiig ausges
fiihrt wivd, und dem bitvgerlidjen Gefesbuche obwalten; ebenjo wenig wm
bie Wieerbelebung der Grundiize, denen dad bitvgerlide Gefesbud) in Ehe-
jadjen Huldigt: demt baff mit diejer Weisheit feine Gefdjiifte mehr 3 madjen
jeten, it MNiemandent verbovgan, Deftevveich) {oll fid) su der Lehre befernen,
bafy ber Staat bei feien Anorbnungen itber die Ehe fidh unt Religion und
Gewtffen nicht ju fimnerit Gabe, und dad Gejets die RKatholifen durd) das
Unerbieten bitvgerlidher Rechte einladen, jid) gleichialld nidyt davnm zu befitm-
mertt,” So jdreibt Cavd, Raujdher im Budye: Die Ehe und dad 11 Haupt-
ftiid b. b. . &. 171. ;
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Rive famn fie fidh Hie und da Heveinjhleihen als Nothanfer fiir
Sdjwerbedriingte.  Sie hetht daher Notheivilehe mund fann von
jerten eingegangen werden, Dderen BVevehelidhung ein fivdhliches
Hindernif im Wege fteht, das ber Staat in feiner Gefegebung
nicht anerfennt.t) Sie fann aljo dann eintreten, wenn die Rivche
dte Tvauung veriweigert, und in diefem Falle fann der Confens
bor der £ f politijhen Begirfsbehorde obder in Stidten mit
cigenrem Gentetndeftatut vor der mit der politijchen Amtsfithrung
betrauten Gemeindebehorde abgegeben werden. Jn den Yagen
bed Gtaated ift durd) einen joldjen Confend eine giltige Che u
Stande gefommen, in den Angen der Kirche aber nie und nimmer.
Bevanjdaulichen wiv und dief in einem fpesiellen Falle. Gin
Newvermihlter findet jeine Gattin von einem Dritten vor Ab-
fhlufs dev Che gejdhwdngert, ein Umftand, den fie ihm bis nadh
ber Hochzeit forgfiiltig verheimlicht hot. Nach dem Givilgefes
fam e auf Trennung bHes Banded und fomit vollftimdige Schei-
bung flagend antragen und nad) gefiilltem ricyterlichen Urtheile

) &. Gef. v. 25. Mai 1868 Art. II, Diejes Gejets Hat wvon den
Suriften vom theoretifhen Standpunfte aus und vom juriftich = tedynijcyen
{darfen Tadel erfafren. Die Faffung, jagen fie (Borubssty, Rittner u. a.),
ift wndentlicy wnd Gidenhajt, die Formalititen weitlinfig und bejcherlidy,
bag anze unpraltif. Nur vas Primgip gefillt ihnen. Hauptiidlid) aber
mififillt e8 ihnen davum, weil ein vorfiditiger Seelfo rgereg illu-
jovijd) madjen fann. Wie jo? Die BVornahme ded civifen Wnjgeboted
und dev civifen Trawung ift von jwei Bedbingungen abhingig: a) von der
Weigevung des Seelforgers, h) und pwar aus einem Grunde, denr der Gtaat
ald Grund nidyt anevfennt. Nun qibt 8 aber Berordmmgen, die nod) nidyt
aufgehoben find, weldje es dem Seeljorger yur Pilidyt madjen, das Anjgebot
nid)t vovgunehmen, wenn die Eherwerber feine genitgenden Religionsfentnife
nadjgewiejen aben. (Hoffansleidecvet vom 16. Jinner 1806, Studien-Hof-
commifjiongvecret vom 18, Juni 1813 ; fiiv Galizien Bub, Berordbung vom
27, Jtov, 1838.) et alfo bemgemif der Seelforger, weldjer Bei etwaigen
«Ehecandibaten die Gefabhy -einer Jeotheivilehe iwittert, feine Weigerung, bas
Anjgebot wnd die Trawumg vovgunehmen, vor der Bebirde damit begritndet,
bag die Ehewevber in ber Religion jdjled)t untervidjtet feien, von dem Haupt-
bindernifie aber jdjweigt, fo ditvjte feine Behiivde gur Civiltromng fie au-
lafjen. Allerdings eine fatale Liicke) :
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eine sweite Braut hetmfithren. Da aber die Kivdye jemen Um-
ftand al8 tremmended $Hinbdernih nicht fennt und dabher die Kraft
bes beftehenden Ehebanbded gelten lafjen muf, jo fann fie in
eirte jweite Verehelichung ded Getdujdhten bei Lebzeiten der erften
Fran nidht etmwilligen. Bringt er e3 iiber dad Herz, von der
firdje Umgang zu nehmen, jo famn er den Weg der Notheivil-
ehe einjdlagen.  Sobald wiv ju den eingelien Hinbdernifjen fom-
ment, werden wir fehen, wie oft und in weldhen Fillen man
pon diejem Andwege Gebraud) madjen fomr. Gar oft wird diejer
Nothbehelf nidyt in Wnmwendung gebracht werdben diirfen ; and) die
sehmjihrige Crfahrung beftitiget diefe Anfiht. Um jo mehr ift
¢ bafer zu Debauern, daf in biefem Stitde die Cintradyt zwi-
jen Rivcdhe und Staat getriibt werden mufte und aud Liebe u
einem ober bem anderen Judividwm der tmpojanten dyriftlichen
Gefelljchaft, der fatholijhen Kivche, deren TWeidheit auc) in ber
Ehegefepgebung fidh erprobt, und deven Erfahrung und Einfidt
jelbit an zeitlichen Dingen nicht geving angujchlagen ift, in einer
vort ihr al3 Dogma vertheidigten Sadje joldjer Schmery bereitet
wurde. (Fortjegung folgt.) ;
Qnz. LProf. Dr. Hiptmair.

I (@in Ehefall : Ueber den parochus proprius in
Sinne der Kirche und des diterr. allg. b. Sejebbudyes.) Enbde
September 1871 fam der in &. wolhnhafte Jngentenr §. 1t dem
bortigen fatholijchen Piarver und meldete diefem, daf feine Stief=
ichwefter mit Herrn K., gleichfalld Jngenienr tn dem Pfarrorte
€., fich verlobt habe. Desd Niheren gab er nod) an, dap bie
Braut minderjihrig, nad) B. in Galizien, wo thre Mutter nod)
(ebte, sujtdndig fei, umd bereitd durc) cin volles Jahr bei ihm
i ®. fih aufhalte. Die Copulation jolle nod) vor dem ndditen
Advente tn @. ftattfinden, und pwar mit Didpend vom 2. und
3. Anufgebote. Der Pfarver fragte nidt nad) dem Religions-
befenntnifie der Braut, da Herr F. ihm den Taufjdjein derjelben,
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audgeftellt von dem fatholijhen Pfarramte St. Carl in Wien,
eingehindiget Datte. Ueber ben Briutigam bedurfte er feiner
Anfichlitfie, da diejer ihm genau befanut war. Bevor Herr F.
fich empfahl, bedeutete der Rfavrer nod) demjelben , daf deffen
Fraulein Schwejter, etwa in Beglettung feiner Fraw, fidh zum
vorgefdrichenen  Religionduntervichte im Rfarrhofe -einfinden
mige, und zihlte ihm genau alle Dofumente auf, deren beide
Brautperjouen g threr Ehejchlicfung bensthigten, weldje Herr
. auc) fovgfaltig tn fetnem Notizenbuche anmerite. E3 per-
gingent jedoch der ganze Monat Oftober und der Halbe Noventber,
ohue daf ivgend Jemand in biefer Ungelegenbeit fich gemeldet
batte. Der Plavver Horte mur, daf die Braut mit ihrem Bruder
b deffen Fraw verveift fei. :

Da, Mitte November, erhielt er einen Brief vom Plarver
in €., worin bdiefer jhrieb, daf die politije Didpens vom 2.
und 3. Aufgebote beveits angelangt fei, und daf jammtliche den
Briutigam betveffenden Dofumente gang verldhlich noch vor dem
leten Sonntage nad) Pfingften in &. eintreffen werben. Bei-
gefiigt war nod), bdaf ber Briutigam den Herrn Pfarver von
®. injtindig bitten [affe: fiiv den Fall, daf die Braut mit ifren
Berwandten vor dem genannten Sonntage in ©. nicht anfangen
follte, ja Das Aufgebot nicht su wnteraffen, da die Trauung nod)
bor bem Abvente jtattfinden miiffe. Schon war der Samftag
bor bem fepten Sonntage nad) Pfingften angebrochen, und nod
feine Braut-da. Der Rfavver von. @. wurbe jegt ernftlic) be-
forgt wegen bes Ausganges bdiefer Eheangelegenheit, da er in-
deffen erfabhren fatte, dafs. Heve F. Proteftant fei; auch fiel e
“ihm jebt auf, daf die Braut nad) einem gangjahrigen Aufent-
halte e ©. ihm perfonlich) nod) wnbefannt war, was nidt leicht
miiglic) gewefen wive, wenn diejelbe die RKivche Hiters bejucht
Ditte. Jedoc) berubigte ihn wicder der fatholijche Zaufjdyein ber
Braut und der Umitand, daff diefe mur eine Stiefichwejter desd
Herrn F. fet, wie aud) die Crwdgung, daf bei den {ngenannten
Gcbildeten dev jeigen Jeit dev Nidjtbefuch der Rivdhe noch nidt



R

bevechtige 3ur AUnnahme etnes abweidjenden Glaubensbeferntnifjes.
A3 daher an dem genannten Samitage von €. die von Seite
bed Brautigams erjorderlichen Dofumente, und indbefondere die
politifdye wnd fird)liche Dijpens von pwei Aufgeboten einlangten,
pahn ber Pforver von . (ungeadhtet weber ein Religions-
Gramen der Braut nod) eine JFnformativ-Protoco(3-Anfnahnte
fattgefunden hatte) das Aufgebot vor, weil thm nad) dem ew-
haltenen Briefe die Sadye dringlid) exfchien, jedoch mit bemt feften
Borfabe, beim Abgange ded mindejten, suv fivdhlich und bitvger-
lich) erlaubten und giltigen Ehejchlieung vorgejcdhricbenen Er-
forderniffe bie Copulation s vevweigern.

Diefe follte auch wirklich in &. nidht su Stande fommen.
A& namlich am’ darvauffolgenden Donnerdtage der Briutigam
int Pfarrhofe ju @. erjchien, und die erforberlichen Documente
ber Braut dem Pfarver einhinbigte, fand biejer unter denjelben
auch ein Religiondzeugnif der Vraut und einen Verfitnbdfdhein,
Deibe audgeftellt von dem evangelijden Parramte zu B. in
Galizien. Die Braut war, wie e8 fid) hevausijtellte, wirflich
fatholifeh getauft, jedod) nacdy demt friihzeitigen Tode thred fatho-
(fjchen Baters von der proteftantijdjen Mutter proteftantijd er-
A0gen worder.

Hievauf evflavte der Pfarvver, daf auf Grund des § 75
deg allgemeinen bitvgerl. Gefepsbuches bdieje Ehe in &. nidht ge-
ih(offen wevden foune, weil fie nach dfterreichijchenm Rechte un-
giltig wire; und obgleid) der Brdutigam Alled aufbot, um Dden
Biarver yur Nachgiebigheit s bewegen, und dag Brautpaar fidh
beveit erfliivte, die fatholijche Crziehung jdmmtlicher su Hoffenden
Sinder fontvaftlich ficher su ftellen, jo dagfelbe fid) mit einer
bfos pafjiven Affiftens des Pfarverd begniigt hitte, blieb diefer
bod) feft bei jeiner Weigerung. Gr gab jdhlieRlich dem Braut-
poave Den Verfiindjdyein und den Rath, am ndadften Lage nach
€. ju fahren, wm allba vor dem ordentlidjen Seeljorger des
Briutigams eine giltige Che fchlicken zu finnen, welder Rath
auch befolgt yourde.

18
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Diefer Fall qibt Vevanlafjung st nachftehenden et Fragen :
1. Ware die von dem Pfarrer von G. gejdhloffene Ehe des vbi-
gen Brautpaares i Oefterveic) wirflid) bitvgerlidy ungiltig
getefen? 1nd 2. Wiive diefe vor demfjelben Parver ecingegangene
©he nicht wenigitens Fivdhlidh giltig gewejen?

Antwort ad 1. Gang gewif wire die evwihute Ehe,
werm der Pfarver vou @. ibv affiftivt hitte, nad) o jterr g thi-
jhem Rechte ungiltig gewefen, und zwar wegen Mangels
einer wefentlichen Form bder Chejchliefung. | AB  wefentliche
gyormen der EhefclieRung 3660t bas allgem. bitrger(. &.-B. im
§. 69 jwei auf, mit den Worten: ,BurGiltigteit der Che
wird auc) bag Anfgebot und die feievlidhe Ertldarung
ber Cinwilligung exfordbert.” Da im vorliegenden Falle
bas Aufqebot ftattgefunden hat, Handelt ez fid) hier mur wm die
aweite wejentliche Forn. Hieritber fagt der § 75: ,Die feier-
(ihe Crildrung der Cinwilligung muf vor dem
prbentlichen Seelforger eines ber Brautlente, er
mag nun nad) Verjdiedenheit der Religion, Pfarrer,
Paftor oder wie jonft immer heifen, oder vor dejjen
Stellvertreter in Gegenwart jweier Jeungen ge
fdhehen”

War nun der fatholijhe Pfarver von . der ovdentliche
Geeljorger eined der Brautlente?

Jm Sinne der diterveid)ijchen Gejepgebung fidher nicht. Er
war nidht der ordentliche Seelforger des Brautigams, weil diefer
in einer andeven Pfavve, in €., jeinen Wolhnjis hatte; er war
aud) nicht der ovdentliche Seelforger der Braut, weil diefe nidyt
mehr der fatholijhen Kivdye, jondern einer anderen NReligionsd-
genofjenichaft angehovte. Nacdh dem Wortlaute des §. 75 war
per ordentliche Seeljorger der Braut nid)t der fatholifche Piarrer,
jondern ,uach der Vevfhicdenheit der Religion” weldyer
die Braut jugethan war, der evangelijde ,Paftor, oder wie
er fonft tmmer Heiffen modyjte” in deflen Sprengel fie
wolute.  Dafy die Braut fatholijd) getauft war, ift villig frre-
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fevant; bemt jowentg als (nad) der uffafjung der djtr. Gejes-
gebung) bie empfangene Taufe Jemanden zum Chriften madht,
joubern eingig nmur dad  driftliche Religionsbe fenntuif, wie
pie Deutlich aud bem Wortlaute ded §. 64 ded allgem. bitvger!.
©e].=B. erbellt, ebenjo wenig macht die empfangene fatholijdhe
Taufe Jemanben jum Katholifen, wenn ev fich nicht mehr jur
fatholijchen NReligion befennt. Der Pfarrer vou ©. war audh
nic)t ber Stellvertveter ded ordentlichen Seeljorgerd eined Dder
Brautleute, weil er gar feine Vollmacht: yur Tramung Hatte,
weder von dem Pfavver in €, ald dem ordentlichen Seeljorger
bes Briutigams, wod) von dent evangelijdhen Seelforger der Braut.
Die vor thm gejd)loffene Ehe ber erwihuten Brautperjonen wire
alfo auj Grund ded §. 75 ded allgent. Dbitrgerl. Gefel-Buches
biirgerlich ungiltig gewejen, die Ungiltigfeit derjelben wive
nach) § 94 degjelben G.-B. von Ymitdwegen zu unterjuchen ge- .
wefen, und ‘der Pfarver Hitte ficdh) jogar eined Migbrauch3 jeiner
Amtdgewalt jdhuldig gemadht, da ihm duve) das interconfeffionelle
Gejets vom 25. Mai 1868 IIL, Wrtifel 8, ausdbdriictlich verboten
war, wngebeten (5. §. ohne ein Anjuchen ded bevechtigten Seel-
jorgers) irgend eine gotteddienftliche oder jonijt jeeljorgliche Funt-
“tion an Den Angehivigen einer anbdeven NReligiondgenofjenichaft
borjunehuen. :

Antwort ad 2. Hitte der Pfarver von G. fich bewegen
lafjen, biejer gemijchten Ehe — gleichviel ob activ oder pafiiv —
au afjiftiven, wdve diefelbe in Bezug auf die wefentliche Form -
per EhejdhlicBung ohne Sweifel Fivdhlich giltig gewejen. BVor
et Qoncil von Trient gab es feine wefentliche Form der Ehe-
Jhlieung, vou weldher die Giltigleit der Ehe abhingig gewejen
wive; dicfes Concilinm exft ftellte eine jolche auf in feinem be-
vithmten Defrete , Tametsi® (sess. 24 ¢. 1. de reform, matrim.,)
und vevorduete, daf an allen Ovten, wo diejed Defret promulgivt
wordent fein wird, feine €he ald giltig angejehen twerden joll,
die nid)t eingegangen wird ,praesente parocho (proprio) con-:
trahentium, vel alio Sacerdote de ipsius parochi, seu ordi-

; 18*
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narii licentia et duobus vel tribus testibus.* Da mur diejes
Defret in allen Thetlen der diterreichijchen Monardyie promulgivt,
und von B, Gregor XVL nur fiir Ungavn und jeine Nebenlander
vitdfichtlich) der Chen poijhen Atatholifen und den gemijchten
Ehen auker Kraft gefept worden ift, jo foun and) Hentzutage in
Defterreic) diesjeitd der Leitha feine, felbft nicht gemijdhte €he
giltig gejchloffen werben, alg in Gegemvart A. ded Vfarrers,
und zwar B. bed eigenen Pfarvers der Vrautlente.

Alfo wire zur Giltigleit der in unfevem Falle beantragten
Ehe erforderlich. gewejen A. die Gegemwart eined Pfarrers (Pa-
rochus). Was ift ein Parochus? Tie Kivdhe verjteht darunter
einert von ihr ovdinivten, mit der Wiffion afld orbentlicher Seel-
jorger einer beftimmten Pfavrgemeinde betvauter, und mit der
bievgu erforberlichen Juvisbiction befleideten Kfevifer. Cinen
folchen gab e aber in der Gemeinde ®. nur Einen, den dortigen
fatholijchen Rfarrer, in defjen Gegenwart allein bdie obige Ehe
formell” giltig eingegangen werben founte. Ja, Hitte 3 in der
Gemeinbe @. neben der fathol. Plavvfivdhe auch eine proteftan-
tifjche mit einem eigenen Paftor gegeben, wive die von diefem
Pajtor gejdhlofjene €he demtod) fivedhlid) ungiltig gewefen, weil
biejer i den nugen der RKivche fein Parochus, jondern mur ein
Zaie gewefent wive. Daf in dem vorliegenden- Falle die Bramt
afatholijeh war, madht durchaus feinen Unterjchied. Die fathol.
Rirdje, obwohl fie die formellen Hivetifer wegen ihrer Hals-
ftirrigfeit mit der Crfommunifation belegt, fieht diefelben; wenn
fie anderd giltig getauft find, dbod) alg ihre Kinder an, freilich
als widerfesliche Kinber, als Schiflein, die ju dem Cinen Schaf-
jtalle bes gttlijen Hirten gehoven, aber auferhalb bdesfelben
bevumirren, weldye aufyujuchen fie emfig bemiiht ift. Sie Hat die
UAtatholifen aud) allezeit als zur Beobadhtung ifrer Gefehe ver-
pflichtet, angefehen. Freilich fann fie den Gehorfam gegen dieje
efese nicht exzwingen, fo lange die Jrrgliubigen auferhalb der
Sirdje ftehen; wenn diejelben aber gur fatholijdhen Cinbeit yuriic-
fehren, werden ihve im Jrvthume vovgenommenen Afte, indbe:
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jonbers ithre gejdlofienen Ehen ftreng nad) fatholijchen Grund-
jigen beurtheilt. (B guerit P. Beneditt XIV. und jpiter mehreve
feiner Nachfolger fitr eingelne Lander oder Kivchenprovingen riick:
fichtlich der dovt gejehlofjenen und nody ju jdhlieBenden Ehen zvi-
ichen Afatholifen und der gemijchten Ehen dag Defret ,Tametsi«
aufer Kraft jesten, gaben fie eben dadurch deutfid) gu evfennen,
baf die Wfatholifer, denen dieje Nadhiicht gewdbhrt worden ift,
von Rechtdwegen jur Beobadhtung diejed Defreted verpflichtet
getefen, aus wichtigen Gritnden jedod) dbavon difpenfivt worben
jeten. @8 frdgt fich jet mur noch, ob B. der Pfarrer von @.
aud) der Proprius parochus der evwifnten Brautperjonen
war? Der eigene Pfarver dev Brautleute ijt derjenige, in deffen
Brarrbesivfe diefe, ober auch) mur Gined von ihnen ihren — gleidy-
viel eigentlichen ober uneigentlichen Wohnort — Haber.

Der giitige Lefer mige dem Cinjender diefed erlauben, ur
Beleudhtung der Frage 2 hier wur dad Nothwendigite itber bas
Domicil etmgujchalten, in mbglichfter $Kiivze, .quatenus ejus
expositio ita nescientibus fiat cognita, ut tamen scientibus
non sit onerosa.” Damit Jemand irgendwo einen Wohnort
(Domicilium) fabe, wirh zweterlei erforbert: 1. Daf er fidh
thatjichlich) an Ddiefem Orte anfhalte, und 2. daf er die Abficht
habe, allba fangere Beit 3u verbleiben. :

Treffen diefe 2 Crfordernifie ujamumen , jo beginnt gleid
am 1. Tage jeined Aufenthaltd bdajelbt fein Wobhnfis. Wenn
hingegen obige Abficht fehlt , erlangt man an dem Orte, wo
man i) aufhilt, feinen Wolhnott; daber, wenn Jemand fid
irgendwo blof anf der Durchreife oder Fludyt, wegen eined furzen
Bejuches, Krantheits- oder BVergniigendhalber aufhalt, ober bahin
qefonumen it wegen eined fury dauernden Gejdaftes, erwirbt er
dajelbft fein Domicil, weil ev jehon im Voraud nidyt beabfich-
tigt, allba u bleiben, vietmehr Willend ijt, den Ovt bald wieder
s verlafjen.  Soldhe Perjonen find an dem Orte ihres furgen
Aufenthalts entweder Fremde (Peregrini), wemn fie nédmlicy
aberdwo etnen Wohnovt haben, oder Vagi, wenn fie nivgends
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wobhnhaft find. Nach) der Daner ded beabfichtigten ufenthalted
untericheidet dag Kivdhenvedht einen doppelten Wolhnort: a) einen
eigentlidien (Domicilium verum), und b) einen uneigent-
lichen (Quasidomicilium). :

a) Hialt Jemand fich an einem Ovte auf mit der Abficht,
allba fitr immer zu bleiben, hat ev dafelbft fein eigentliches
(verum) Domicilinm. Diefed foun wieder ¢in voluntarium
jein, ober ein necessarium. Hat Jemand feine Abficht , an
pem Ovte, wo e fid) niedergelafien, fiiv immer gu bleiben, durdh)
nadjitefjende fretwillige Handlungen ausdgedriictt, als: 1. Durdh
- immerodhrenden, ober doch 10jdhrigen nufenthalt dafelbjt ; 2
burd) Uebertvagung des guoften Theiled feiner Habe und Gin-
vidjtung an Ddiefen Ort; 3. durdh) Crwerbung unbeweglicher
Gitter mit einer Wohmmg dajelbft; 4. durch) Crlangung einer
Gerechtfome, die jeinen Aufenthalt an diefent Orte erfordert, oder
5. burd) die eidliche Verfichevnng , dafelbft beftandig bleiben Ju
wollen, erlangt er an biefem Dtte ein Domicilium verum,
voluntarium. :

Gewiffen Klaffen von Verfonen aber weift bas Gejet jelbit
einent beftimmten Wohnort an; mitunter aud) gegen ihren Willen.
So haben Minderjihrige ihren eigentlichen Wohnort dort, o
ihr ehelicher Vater, oder ihre Vornmumdichaft fich efindet ; Ehe-
frauen am Wohnorte ihres Gatten; definitiv angeftellte Beam-
ten, Lehrer, Aevste an dem Orte ihrer Wmtswirhamteit, und
gum lebenslinglichen Serfer Verurtheilte an ifrem Stvaforte.
Diefes vom Gefepe beftimmte Domicilium nennt man dag legale
pber necessarium, :

b) Cinen uncigentlichen Wohnort (Quasidomicilinm)
eclangt man, wenn man fid) an einem Orte aufhilt mit der
leﬁc{ﬁ allba burd) ldngere Seit su bleiben, welche in-
gere Jeit der apoftolijthe Stuhl niber bezetchnet hat Durch den
Beifah: ;per majorem anni partem.” Diefe Abjicht
(animus permanendi in aliquo loco per majorem anni
partem) fann in vielen Fallen gong wngweifelfaft an den Tag
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gelegt fein. 3. B. Ein Dienjtbothe, ober Handwertagejelle, der
von einem Dienjtheven oder Meifter (voraudgefett, daf Ddiefer
jelbjt einen Wobhnort Hat, und nicht eine Persona vaga ijt) einen
Ceibfauf fiir dag nichte Jabr angenommen ; ein Student, der
i fitr dag ndchite Schuljahr ald Schitler ober Hiver ange-
meldet 3 eine Werjon, welche eine Wolmung, die fie bezieht, oder
cine Wirthichaft oder Gevedhtjame, die fie betreibt, auf cin Jahr
gemicthet ober gepachtet, ein Gewerbsumamn, devfontrattmipigein Ge-
ichift, 3. B. einen Baw, iibernonumen Hat, weldhes ihu aneinem Orte -
ourd) Den grisferen Theil des Jahres bejdhdftigt; — alle Diefe
faben obige Abficht Dentlich zu erfenuen gegeben, und erwerben
ant Dem Orte ifrer Niederlaffung ein Quafi-Domicilium. Staats-
beamte - Die einen gejeplichert Wohrnort haben, jedod) an etnem
andeven’ Orte gu auferorbentlichen Dienftleiftungen, weldhe ihrev
RNatur nad) (dngere Seit erheifchen, verwenbdet werden, exlangen
dajelbit einen umeigentlichen Wolhnort.  Aud) Militdvperjonen,
(beven Ghen tn Defterveich durch bejondere Gefee geregelt, hier -
aber fein @egenftand der Befprechung find) Haben dort ihr
Quiafidomizitium, wo fie durd) lingeve Jeit in Garnijon liegen.

Aus dem Gejagten evgibt fich, daf Jemand einen doppel=
ten Wolnort, einen eigentlichen und uneigentlichen, jo jogar
pwei vera Domicilia, 3. B. ein legale und ein voluntarium
hoben fomme. . Wo die Abficht, an dem Orte, wo man fich auj-
hilt, itber ein Halbes Jahr zu verweilen , nicht deutlich evfenn-
bar ijt, da muf man fich mit einer movalijhen Gewifheit be-
guitgen, und fehen, vb nicht eine vechtliche Vermuthung fitv Ddieje
Abficht fpricht. AR eine foldhe Praesumtio juris bdafiiv hat
P. Benedift XIV. in jeiner Constitutio ,Paucis abhine“ bden
Ginmonat{iden Aufenthalt (menstruam habitationem)
an einem Orte aufgeftellt, fo, dafi 3. B. der Pfarrer eined Ortes,
in bent fich ein Avbeiter auch mur gegen einen Wodjenlohn ver-
bingt hat, nach einem einmonatlichen Anfenthalte desjelben, jcdhon
al8 deffen Parochus proprius fich anjehen fdunte.

Daz BVorftehende num angewendet auf unfern Fall, frigt
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e8 fich, wer nac) Ffatholijdhen Grundidgen (demn muw wm die
firdhlid) giltige ChejchlieBung Hanbdelt ¢3 fidh in der Frage 1)
per Parochus proprius ded mehreviwihnten Brautpaared war ?

@3 waren deven brei : 1. ber fatholijche Pfavver von €., wo der
Brdautigam jeinen audjchlieflichen Wobhnort hatte; 2. der fatho-
lijhe Pfarver von V. in Galizien, wo dad Domicilium legale
per Braut war; und 3. der Pfavver in @., wo diefe ihren wn-
eigentlichen Wohuort Hatte. Daf die Braut in &. bereitd ein
Quaftbomicilium erworben hatte, unterliegt feinem Bweifel; denn
nicht eined furzen Befuched wegen war fie nach &. gefonumen,
jondern um Dei ihrem Bruder und deffen Familie, gleichiant als
®lied derfelben , (dngere Jeit su verweilen. Schon nach einem
monatlidjen Anfenthalte derjelben in ©. BHitte man bei ihr die
Abficht, durch den griBeven Theil desd Jabres dajelbjt veriveilen
gu wollen, vedtlich prafumiven founen; durd) den gamgjihrigen
Aufenthalt it @. war dieje AL{icht bewiefen. Da alfo bie
Braut in'®. wirflih thven, wenn aud) nur uneigentlichen Woh-
ort hatte, war der bortige Pfarrer ihr Parochus proprius, und
bie in feiner und zweier Jeugen Gegemwart gejchlofiene Ehe der
Braut mit Herrn K. wive — quod erat probandum — un-
beftreitbar Eivdhlidy) qiltig gewefen.

Admont. Prof. Dr. Ottofar v. Grifenftein.

IV. (Sacrileginm reale in Betrefi der Paramente
und Utenfilien.) Jn X. 9. 8. ferrfht in Besug auf die
h. @ewiinder ein grofer Schlendrian. Die Wifehe ift serriffen.
bie Pavamente jchmierig, die Miffale unbefdjreiblich, und machte
ein gedirgerter frember Priefter einmal die Bemerfung, in X. ).
8. gehdre unter bie orationes praeparatoriae aud) eine, wm
Abwendung aller Hadernjammler , damit der Priefter nicht auf
oder an bem Wege sum Altave beldftiget werde. Die Corpo-
ralia jebod) find, wenn auch nicht ganz vein, aber nicht valde
immunda.

drage Jjt biev ein sacrilegium reale vorhanden ?
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Antwort: Ja. Denn ift das Sacrifegium im Allge-
meinen die Cntehrung ober wmwiivbige Behandlung eines Gott
qeweihten oder zum Gottesdienfte beftimniten Gegenftandes: jo
fomnt in Betveff der Pavamente und Utenfilien, rwelche bei der
eier bed Bl WeeBopfers und Dei der Ausipendung der Hi. Sa-
framente verwendet werben, eine Entehrung und wmwiirdige Be-
houdlung , alfo ein Sacrilegium in doppelter Weije begangen
werdent : 1. per omissionem, durc) die Untevlaffung der pflicht-
mapigen Sorge fiiv die Reinlichfeit wund witrdige Jnjtandaltung
bicfer gebeiligten Gegenftdnde; 2. per commissionem, dureh
ben Gebraud) jdymupiger ober zervifjener Pavamente und dgl.
bei- dev Feier der L Meffe oder bei Ausipendung der hl. Safra-
nente; ober aud) duvc) Vervwendung fivd)lich benedicirter Pava-
mente wid Utenfilien gu profanen Gweden (St. Alphons, Suaves,
Laymam, La Croiy, Antoine w. §. w. j. Miiller Lib. I1. § 78.
n. 4. Regula III.) s

Das Crfte ift in unjerem Falle jutreffend ; o3 ift ein saeri-
legium reale (ein facliches Sacrilegiunt) per omissionem, wa3
freilich) bei dem fiiv die Schmup- und Lumpenproyis etngenom:
menen Kivchenvorfteher aud) ein sacrileginum reale per com-
missionem purc) Vevwenbdung jhmutiger und gervifiener Pava-
mente bet Geifigen Handlungen zur Folge haben wird. Nach der
Lehre dev Gottesgelehrten fitndigt man jdwer , wenn man fich
eines febr fhmupigen Corporaled bei der L. Meefje bedient; bas-
jelbe gilt von den itbrigen Raramenten. Miikte ein Priefter die
bl Meeffe Lefen ober eine andeve BI. Handlung vornehmen, fo
tounte er, ofne zu findigen, fich fdhmupiger Paramente Hedienen,
enn ev andere nicht haben fann (S, Alph. Lib. VL n. 376);
die Schuld trifit den nachlaffigen Rivihendivector. Selbft wenn
bie Rirche avm wive, fo lefen fich doch veinliche und anftin-
bige Meetleider, Corporakien und bgl. Berftellen. Der eifrige
Priefter weiff audh su betteln.

&t. Rolten. : Dr. Sheicher.
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V. (Gin ,,Deiliged Grab.) Jn Siiddeutjchland und
Dejterveic befteht der Gebraudy, am Charfreitag und Char=
jomfjtag die Begriibnif Jeju in einem j. g. Heiligen Grabe
figitrlich Davauftellen, und auch dajelbjt dag Hocwiirbigfte zur
nbetung ausdzujepen. Dasfelbe tragt jomit den Chavafter bup-
fertiger Tvauer wm den leidenden Hetland , aber aud) den dev
pantbaren Anbetung und ftillen Beruhigung, daf der Herr aug-
gelitten, audgevungen und iibevivunden hat. Tod und Sieg joll
bargeftellt wevben ; und 8 it feine leichte Anufgabe, dieje Heilige
Trauwer fo davgujtellen, daf fie fich von der Tramer um einen
gewihnlichen Tobten untericheibe, und daf die fiiv bie expositio
ss. Sacramenti geltenden (iturgijchen BVor{dhriften nicht (oder
boch) mindeft gering) verlept werben. Dagu wird entiveder ein
Altar der Kivdhe entjprechend adaptivt und mit dem im Grabe
rubenden Heilond und dem Yusdjepungsdthrone verjehen; ober e3
ift ein eigener Altar zu diejem {peciellen Bwede erbaut, ober
aud) fogar cine eigene Kapelle, wie denn bfter jolche alg Nad)-
bilbung der Heiligen Grabfapelle in Jerujalem von den Francis-
canernt al8 Wachtern ded Hl. Grabed an ihren Klofterfivchen er-
richtet wurden (vgl. Jafob, die Kunft im Dienfte der Kivdhe,
1870. ©. 266). — Jm Folgenden joll ein in neuejter Jeit in
einer Dorjfivche Nicdevifterveichs evvichteted ,Heiliges Grab,”
Kapelle und Altar, bejdhrieben werden, welched wohl durd)-
ausd nicht wegen feiner funftfertigen, Ausfithrung (bie jum Theil
noch) unvollendet ijt), jonbern uur wegen feiner funfjtfinnigen
Auffafjung, Symbolif, einiged Jnterefje anvegen bitrfte.

An der Cpiftelfeite der Kivche (fitblich) leqt ein FHivsered
Ceitenfchiff mit eigenem Cingang; Hinter deflen Apfis wav ein
drmlicher holzerner Verfdhlag sur Aufberwabhrung der Begrabnip-
gevithe. Diefer follte nun einem etwad erweiterten fdhonerent
Manerban Plas machen, welcher a) becenter jein al3 annexum
ber Rivcge, b) mit der nirdlich gelegenen Safriftei im Grund-
viffe fymmteteijdh fein, und ) ein ftabiled Locale fitr dad Heilige
®rab Dieten fjollte. Diefe jobanun gebaute Kapelle ift 203
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lang, 291 breit, 6 bi8 8' hoch (mit Tonnengewdlbe), hat einen
Geitenaudgang in den Friedhof und 3 rvunde Fenftercdhen mit
farbigen @ldfern ; vorgelegte Holzidheiben fonnen ein feierliches
Dunfel bewivfen. Die BVerbinbung mit der RKivdhe vevmittelt
eine finter dem Seitenaltar in der Apfiswand audgebrodyene
Thitr; iiber devjelben weift die dyronographijche (und fojt auch -
hegametrijche) Injcrift: VICtor, aVe, Mortls, peCCatl DIa-
boLIgVe! Die Jdee ded Gamgen: Chriftus alsd Dbjieger
per Giinbde, ded Toded und ded Teufels, und zugleich
bad Jafhr dey Crbaumung: 1870. Die gedffueten Thitefliigel pri-
jentiven 2 (gemalte) ,Wadpter,” welche anbeuten, daf der Cin-
tritt mit Anftand gejdhehen und als ein Ehrendienjt betractet
werdent foll. Die 2 Stufen abwirts und ein zwifden die Thiir-
pioften eingelegter Querbalfen, wie bei den Jerujalem-Gritbern,
unter dem man mur gebitckt eintreten fann , evinnern, daf man
mie durd) Demuth, Bufe und Selbjtverldugnimg ur nupbaren
Betrachtung ded Toded Chrifti, mur durd) die enge Pforte mnd
bent fchmalen Weg sum Leben eingefen fomne. (Matth. 7, 14.)
Die obere Thitvofinung famn durc) Tapeten vevengt werden. Die
Winde der Grabfapelle find dunfel und grottenartly bemalt.
Der Grabes- und Ausdfegungdaltar joll die Jdentitdt Des
blutigen Opjerd am Kreuze mit dem euchariftifchen in bev ver-
jdhleterten Monftrange, und die Frucht dedjelben, den Triumph
e Crlifers itber Sitnde, Tod und Holle, sur Anjdamung brin-
gen.  Gv ift bie BVorderfeite eined Bergfegeld (am Fupe 6' 6
breit, und 5' 6“ fody), mit Felenviffen, ben Calvarienberg
darftellend. Am Fupe dedfelben ijt die 5 6" flange 2‘ 6" Hobhe
Nifde ald8 Grabgrotte mit der 4°6" langen Figur ded in
reine Leimwand eingewicelten begrabenen Heilands; der Raum ift
maptg mit Lampchen zu exhellen ; vor demfelben ift ein graues
Stabgitter mit weiten Deffmungen, duvdh welde die auf einem
niebern Suppedaneum fnieenden Anbeter die H Wunden des
Derrn beviihren (RuBhinde geben) founen. Dev die Nifjce 1m-
{dliefende Bogen . triigt bie Aufjchrift: Gefrensiget, geftorben



und begraben. — lleber diefer Grabgrotte, 3‘ hod) von wnten,
formirt fich eine fleine mensa, mit Altavtuc) belegt, orauf
pas Sanctiffinum wihrend dev Jncenfation fteht, auch zum
Meffelefen mit portatile verfehen, — der durd) ben Kreuzaltar
geweihte Opfevaltar des. Neuen Teftamentes. — Hinter - diefer
mensa erhebt jid) dev 2'6 hohe obeve Theil ded Calva-
vien-Altars. S den fleinen Nijdhen des Feljend fonuen bdie
Stationen ded Kveuzweged (in Bildern oder Figuven) gur
Bevanjdoulichung ded ,lepten Ganges” eingefitgt werden. An
per Spite ded BVerges erhebt fich, 3' hoch, 26" bueit, maje-
ftitijd) bas Siegeszeichen des heiligen Kreuzes — mit
vem Titel J. N. R J. — vexilla Regis prodeunt, — goldene
Straflen aud dem Centrum ausjdyiefend — fulget erucis myste-
rium, — rothgefarbt von ded Eridjers Blut — arbor decora
et fulgida, ornata Regis purpura — bder Seicjuam ift abge-
nomuten (und vuht unten im Gvabe) ; aber bie ewigen Merf:
nale feined Qiebeleidens prangen am Balfen: im Mittelpuntt
bes Rreuzed jein durchbohrted Hery — quae vulnerata lanceae
mucrone diro —, wm dagjelbe bie Dornenfrone (nach der Jeid)-
mmg der Sel. Margavetha Alacoque), an den Enden die Hand-
und Fuffticcte mit den Ndgeln — cujus brachiis pretium pe-
pendit saeculi. — Spina, clavi, lancea mite corpus perfo-
varunt —. Unter dem Herzen ift am Kveuze angebracht das
apofalyptijhe Bud) mit den 7 Stegeln, und, ftatt bder
Qammesfiqur, — agnus in- erucis levatur immolandus stipite
— fteht auf demfelben in der Monftrange dag wahrhajte
erlifende ,Camm Gottes” a8 Kinig der Hergen — regnavit

_a ligno Deus, — qua vita mortem pertulit — —, zu em-
pfangen die Anbetung der evlditen Gldubigen — dignus est
agnus, accipere virtutem et divinitatem . . . (Apoc. 5, 1. 12.).

‘Die Stellung der Monfjtranze ijft devart, daf bie HL. Hojtie den
Mittelpuntt ded RKreuzed mit dem h. Herzen, und ugleich dasd
Gentrum ™ deg finter den Krengedftrafhlen durdicheinenden far= .
bigen Rundfenfters dect, und dap die Monjtrange zunichit von
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per Dornenfrone umfrdingt wird. Super crucis (rophaeo die
trinmphum nobilem, — Bu betdben Seiten des heil. Kreuges,
etwad tiefer, ftehen noch) die 2 Sdhydadevtrenge (20 hod,
15 breit). An den 3 Enden derfelben find fleine Wandleudjter
angebracht, weldye die zur Erpofition vorgejdricbenen 6 Wad)s-
ferzen tvagen, und jagen, dafy die gange Menjdhheit , die erlbite
und bie unbuffertige, den Hervn verherrlichen muf. — Universa
propter semetipsum operatus est Deus, impium quoque ad
diem malum (Prov. 16, 4). Swijden dem Scdhiacderfrenze und
bem Grljerfreny find tiefe, grofe Rifje und Spalten, wodburdy
gleidhjam 3 Hiigel gebildet werden, — terra mota est et petrae
scissae sunt (Matth, 27, 51.), — ben tiefen 2Abgrund andenu-
tend, ben die Siinde zwijchen Gott und Menjch gejdajfen, und
pen bie Cridjung itberbriicft. Davmm jtehen itber diefen Schlitnbden
ywijdhen Den Kremgen Marvia und Johannes (18" hod),
die nidhten Freunde Jeju, die Jeugen jeined Toded, als Crit-
(inge der Crldfung, die Reprifentanten Dder trauernden Menjd)-
heit, bie Lehrer bder veligitfen Leidensbetvachtung, die durdy
Nutterfitroort und Apojtelgewalt vielvermbgenden Gnabenver-
mittler awijchen und und dem Gottmenidhen. — Meber wen
der Heiland fiegte , ift davgeftellt zwijdhen der mensa und dem
Srengesfufe. Hinter der mensa int Felfen ift ein feiner Taber-
nafel, der sur Aufbewalhrung des Allerheiligiten wahrend bder
Jtacht dient. An der Tabernafelthiive ift die Gejdhichte des
Siitndenfalls und ded aus dem Pavadiefe verftoffenen Men=
jcher abgebildet: der Parabdiefes-Baunt, neben demfelben Adan,
die Hiinbe ringend und wehmiithig aufrodrts Olictend, Cva, den
verhangnifvollen Apjel Haltend, mit der andeven Hand dad Se-
ficht fchamuoll verhitlleud, beide mit dem Ausdruct tieffter Reue
und Crldjeriehuijucht neben ihren Difteln und Dornen; — iiber
bem Baume, afs Thivgefimje die Scdjlange, fid) windend,
Sopf und Schwang eingiehend, wie iberwunden, fraft- und leb-
(08, mit ,zevtretertem Sopfe” ; — iiber diefer, in einer vom
ﬁ'rcugfu&e audgehenden tiefen, weiten Spalte, cin Todtenfdhadel
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— sugleich evimmernd an bie Qegende, dafy Dad Kvews Chrijti
itber Adbam’'s ®rab aufgerichtet worden; — aljo: Ehriftus,
Sieger itber Siinde, Teufel und Tod. — De parentis proto-
plasti fraude factor condolens . ... — DBicle farbige Oel-
fampen — gelbe an den Wundmabhlen, violette, griine, vothe
in per Grabgrotte, am Saunte ded Calvavienberged, bei den
Stationen, um bad Allerheiligite — begeichnen jugletch bie
{iebende, bufifertige, hoffuungdvolle, mitleidende Gefinming der
anbetenden Bejucher, womit fie — wie die Flugen Jungfrauen
mit thren bremnenden Qampen — Dben geftorbenen und dod)
{ebenden Briutigam ihrer Seelen ehren follen. — Neben dem
Grabaltar fommen 2 Pyramiden aufgeftellt werdben , mit dem
Todtenfchiadel unten, ald graume Trauerzeichen , mit Lidhtern am
Rande wmgeben , weldje die die Dbeginnende Ofterftimmung be-
seichuenden golbenen Worte beleuchten: © Tod, wo ift dein
Sieg ! und: © Tod, wo ift dein Stachel ! (1. Cor. 15, 55.)

Su bejagter Kivdhe paht nod) zufdllig Folgended daju:
Bom Seitenaltave, vor dem Eingang zur Grabfapelle, fann der
Tabernafel weggehoben werden. Dann erfdjeint, unter bdem
Altarbilde, eine Oeffuung, wie durd) einen gelitfteten Vorhang. —
Velum templi scigsum est in duas partes. ... (M-a,ttfl. 217,
51.) — o fann man jhon beim Cingang in's. Seitenjdiff,
unter dem Thurme, durch wei Oeffuungen (BVorhinge) Hinbdurd)
pag Hodywiirdigite Gut audgefetit erblicten, und weldhe am Ein-
tritt verhindert find, e& von ferne jehen wund anbeten.

Wenn nun die Glaubigen ,das fonigliche Priefterthum ded
N.T.“ durd) den Vorhof (Seitenjdhiff) in dad Heiligthum (Raum
swijcgen Seitenaltar und Kapellencingang) in das Allerheiligite
(inneve Grabfapelle) einblicten oder eintveten, fommen fie geden-

feu, wic tm a. T. die Priefter in dad BVorgelt, der Hole Priefter
" in bad Hintevzelt ecintraten (cfr. Hebr. cap. 9), wie Jejus, al3
.Sf)nt}er Priefter der jufiinftigen Giiter durdy ein hiheved Jelt und
mit feinem eigenen Blute in's Heiligthum eingegangesn, und nun
alg Gottmenjdh auf demt Gnadenthrone jelbit angebetet wird.

St. Polten. Prof. Jojef Gundlhuber.
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VL (Uudy eine pajfive fjiftens) Der proteftan-
tijhe Brautigam NViehl und die fatholijhe Braut Staub Hatten
fi) beim fatholijhen Pfarramte der Braut behufs Einleitung
jur Ehejhlicpung gemeldet; die Dofumente waven in Drdnung,
aufer dem Verbote der gemijchten Religion Hatte fich fein Hinber-
nify und anbdered Verbot hevandgeftellt, dev fompetente Seeljorger
be3 atatholijchen Brautigams Hatte Cinficht in die Aften genom-
men und dad Brautpaar zur Verfiindung eingejdhricben — mit
einiger Miihe war ed gelungen, den Briutigam zur Unterzeich-
ming deg die fatholijdhe Taufe und Erzichung aller anguhoffenden
Kinder gavantivenden BVevtraged s bewegen, — die Orbinariats-
difpens vom BVerbote der gemijdjten Religion war Herabgelangt,
— bie Verfiindigung war ohne Cntdectung eined Hindernifjes
odev Berboted vorjdyriftmifjig vovgenommen wordben, — Tag
ud Stunde der Tramung war feftgefest, — die Eintragung in
bie Trauungdmatrife war gefdhehen, — und beveits ift der Parrer
jeden Augenblicf gewdrtig, daf dad. Brautpaar mit dem Ver-
titndjcheine vom Seelforgdamte des Briutigamsd und mit pem
Beidhtaudrweife der Braut jur Trammg erfdjeinen werbe. — Aber
fiehe, da fowumt der afatholijhe Brautigam allein und verlangt
feinen Berfiindjdjein. Betroffen frigt der Pfavver: , Wozn denn
ben Verfiindjdjein?" worauj der Vriutigam antwortet: ,Wir
faffen 13 nicht hicr, jondern tn unjever (proteftantijden) Kivche
tranen.” WVergebens bemiiht ficd) nun der Plavver, den Briutigam
unter Hinweis auf den unterjdyrichenen Vertvag und auf die Un- -
giltigteit (vor Gott und der RKivdye) einer jolden Ehejdhliefung
fiiv bie fatholifhe Braut zur Ehejchlichung in der fatholijdhen
Rivdje au bewegen.  Schlieplich wenbet fich per Proteftant um
Weggehen mit der Crfldrung: ,So werde i) mit swei Jeugen
wm ben Vertitndichein fommen , weil i) allein denfelben nicht
befommen fann!* —

Cin glitctlicher Gedanfe lenchtet dem Piavver auf und ex
vuit dem Weggehenben nach: , Bringen Ste aber fidjer und ge-
wiff and) Jpre Braut mit!” — Dag gejdjieht denn anch). Jn
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fuvger Seit evjheint der Briutigam mit feiner Braut und et
Bengen und begehrt abermals jetnen Nerfitndicdhein.  Lhne dem
Brautiqan eine Antwort zit geben, wendet fich der Piarrer an
bie Brawt wnd ftellt thr mit Ruhe wnd Nachdpruct vor, dap fie
e vor dem fatholijchen Seeljovger eine qgiltige Ehe jdhlieken
fime und dafs ihre Chejchliefung vor dem afatholijdhen Seel-
forger vor Gott und der Kivche nicht blop ungiltig, joudern auch
eine fohwere Sitnde wiive; — allein er vedet zu tauben Dhren.
Die Antroort der Jrregefithrten lautet: ,Das fagen Holt Sie;
pas fannt man glauben und auc) nicht; e3 wird dovt (in der
proteftantijchen Kivdye) aud) jhon gelten!” — Jum wenbdet fich
der Pfarrer sum Briutigam und fpricht: ,Sie wollten aljo
in Jfrer Kivche getvaut werben und find dovt -audh dreimal vor=
jepriftméfiig verfitndet worden?* Antwort : Ja. ,Sagen Sie mir,
faprt der Pfarver fort, nehmen Ste jebt, in diejem Augenblicke,
bie gegemwirtige Braut Staub zu Jhrer Ehegattin?’ — ,IJa,"
antwortet der Brautigam. — ,Und Sie nehmen jept den gegen-
wirtigen  Briutigam NVehl s Jhrem Ehemanne?” fragt et
Prarver die Braut. Cin vernehmliches ;ja, ju” ift die Antwort
perfelben. — 2n die beiben Jeugen ftellt mum der Ffavrer Die
Frage: ,Sie haben meine Fragen an die beiden Brautperfonen
und aud) die Antworten derfelben deutlich verftanden?” Antioort:
o0 —  Bum Beweife Diefiiv wollen Sie gefilligft Jhren
“Namen, Charafter und Wobnort Hiev. eingeichnen,” reicht ihnen
bad Trawungsbuch mit Schreid-NRequifiten wnd eigt thnen die :
Stelle, wo fie fidh etugujchreiben Hhaben.

Der Briutigam verlangt abevmals jeinen Verfiindidein,
~worauf dev Pfavrer evtldvt: ,Cinen Verkitudjdhein befonnmen Gie
nicht und Haben ihn aud) nicht mehr nothig, denn Ste find vor
Rivdye und Staat giltlg verbeivatet. — Die Braut Hat “durd)
ifre Bereitwilligteit zur Chefdhliefung in der proteftantijden
Rivdje jchwer gefiindigt. — Bei dev fatholijchen Taufe und Er-
siehung aller zu gewdvtigenden Rinder bleibt e, demn der i
meinen Hinden Defindliche Vertrag ift unabimderlich.” —
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Bei der unqualifisivharen Handlungdweife ded Brautigams
und dper CHavafterichwdche der Braut war dad eben gejchilderte
Porgehen ded Piarvers ber lepte Nothuage! zur Bewertftelligung
etner audy fitr die fatholijche Braut giltigen Ehejdhlicfung. Um
foldyen IMiflichEeiten wenigitens einigermaffen vovzubeugen, diirfte
¢8 angezeigt evidheinten, in Fallen, wo man den ehrlichen und
feften Charafter des afatholijchen Branttheiles nicht gertan femnt,
ben Pafjus im BVertvage iiber die fatholijche Kindeverzichung ein-
suidjaltenr, dap bie Contrahenten mur vor dem fatholijden Seels
jorger allein die Ehe jchlieRen werben.

Ling. Ferd. Stocl, Pfarrproy..

VIL (Berhalten ded fathol, Seeljorgetierns in
ber Diadpora gegeniiber der obligatorifdhen Eivil-
Ghe). CSchwierig ift die Stellung ded fatholijhen Seeljorge-
flerud dort, wo mu die jogen. Civil-Trammg vom Gejepe ge=
« fordert wird. Dod) derfelbe weify aud) da bie Rehte der Kivche
st wafren, und frdhlidy giltige Chen su Stande au bringen. Jch
hivte an einem Sonntage im Oftober 1874 nad) dem Cridheinen
bes Gefebed itber die meme Forvm der Ehejchliefung in Preupen
von der Kanzel der St. Hedwigativdge in Berlin einen Anfruf
at die fatholijche Gemeinde, der eine ernfte NMalhmung an die-
jelbe, angefichtd desd foeben in Kraft getvetenen Gejefzed iiber bie
Chejchliefurng enthielt, aber auch) dag Borgehen bes fatholijchen
Seeljorgeflernd in der Diadpora gegeniiber jenent Gefepe angibt.
Sener Aufenf (autete: :

fatholiten!

‘.fJEIt bem 1. October ift das Gefels vom 9. Miiry 1874 o, F. iiber
die Beurfundung ded Perjonenftanded und- bie Fovm ver Ehejdliefung (in
Preufen) in Kraft getreten, Die fivdyliche Ehegejegebung ift dadbuvd) nid)t
im minbefterr verindest ober gar aufler Kvaft gefefst worden, jonbdernt bleib
nad) wie vor diejelbe. Deshald haben drifiticdhé Brautlente fovtan vov der .
fivdhliden Tranung jmidit dem ducd) obiges Stantsgefels gejor-
berfen Qivilatte auj bem Standegamnte fic) g untevzichen, damit thre etwaiger

19
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Nadpfommen anch vom Slaate afs chefiche anevfannt nd Gollijfionen mit
bem Strajgefelse vevmieden werden, — aber ed bleibt fitv fie die heiligfe
@ewifjenspflict, and) fernerhin Afles gewiffendaft und jovgfiltig u
beobad;ten, wag bie Kivde in mittterlicher Sorgfalt mubd Weisheit fitv den
wiitdigen Gmpfang des feil. Sacvamentes der Ehe angeovdiet hat. Dafin
gebort : 1. Unerjchiitterlichy feft au Halten an bdev fathol, Glaubenslehre,
bafi drifttide Brantfente eine fvdjlide, 0. h. vor Gott wnd der RKivdje gil-
tige, wahve Ehe miw fdjliefen fonnen vor dem Pjovvgeifiliden und et
Bengenr, und baf jie mur durd) bdieje fivdjlidye. Ehejjlicfung vas Sacra-
ment der Ehe, b, i. die von Chriflus ven Ehefenten verheifene Gnade
empfangen. 2. Daff dyviftliche Vrautfente defihalb 3we vt und v ov Einleitung
ves Givilactes tm Standesamte bei ihrvem Seelforvger fid) su melben
faben, um bas fivdjlide Aufgebot und die Trawung zu beantvager. 3. Daf
fie ben Givilcontvact, dev a8 eine ftaatfidje Wordbmung nur Folgen fitv bad
biirgerlidje Qeben fat, vor bem Standesbeamten nid)t eher abjdlicfen,
al8 bis fie burd) thren Seeljorger Gewifheit erfangt Haben, daf aud) ifrev
fivdlicgen Tramumng fein Hinvernify entgegenjteht. 4. Daf fie vou bdem Givil-
acte big gur Hrdyliden Tvouung nod) nidt afe Eheleute, foudern nnr al s
Brautlente fid) gu betvacdjten und demgemdf su verfalten faben. 5. Daf
fie im Sutevefje thres guten NRufes und zur Bevmeidung jittlider Gefahren
Givifact und Tramung, wenn nidt auf denjelben Tag, fo dod) méglid it
nahe ju fegen und vor der Twamung bie heil. Salvamente der Bufie und
bes Altars ju empfangen Haben. 6. Diejenigen Katholifen, tweldje mit eiver
Blofien Givifverbindung vor dem Standesbeamten ofue nadjol-
gende Fivdjlidhe Tramumg fid) beguitgen, wevden vou bder fathol. Kivdhe ald
driftlicdhe Gheleute niemals anerfonnt; jdlicfen fid) daduvd) vort dem Em-
piange der heiligen Sacramente und ven fivdjlichen Ehrendmtern ald Pathen
und Tvougengen aud; ihve Kinder werden fivchlic) af8 unehelic) betvadytet,
weshalb aud) die Mutter feinen Rivdhgang Halten davf — wnd ebenfo Fommen
Givilverbundene, wemt jie unbufijertig ftevben, bdes tirdjliden Begribnifjes
nidgt theifhaftig werden. Dasjelbe gilt pon denen , welde ihre Kinder nicyt
taufen laffen. 7. Die Taufe der Kinder uud das Begrabnify der Verftorbenen
ift nad) wie vor bei dem jugehivigen Pfarramte su beantvagen,

Ling. 3. B. Spanfang, Conjiftorinlrath.

. VIIL. (Ein Patentalinvalide Heivathet feine
Stieffdhwefter.) Briutigam: Anton Cigler, fatholijd), alt
35 Jahre, Patental-Jnvalibe , feit viex %ncﬁeu Wirthjchafts-
befiger in Ollersbach, Ricbersfterveich, V. O. W. W., frither
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bedienftet in B. durch ein Halbes Jahr, geboren und juftindig
i &t. Covona, Crzdivzefe Wien, V. . W. W. Braut: Jo-
fepha Pivinger , fatholijch , alt 23 Jabhre, feit drei Wodjen bei
ihrer Vermwanbdten in Witrmla, Niedervfterveicd, V. O. W. W,
gebifrtig und zujtindig in Altlengbach, wo fie fidh aud) frither
imnter aufgefalten hat. — Dieje Brautleute wollen in der Prarr-
fivche qu Ollergdbach fid) trauen faffen.

I. Wo hat basd Aujgebot zu gejdehen? Diefe Ehe
it s verfimden: 1) in der Pfavetivdhe zu Ollerdbad), 2) 3u
8., 3) su Witvmla, 4) zu A

II. Nothwendige Dofumente: 1) Der Taufjdhein
bes Britigams; 2) der Taufjdhein der Braut; 3) dag Religions-
jougniB von dev Plarve ded Briutigamd ; 4) dad NReligions-
seugnifi von der Pfarve der Braut; 5) der Lebigjdein bHed
Briutigams von der Pfarre St. Corona ; 6) die Grofjahrigteits-
erflidrung der Braut durd) dbag £ f. Begivtagericht; 7) der Ver-
fiindjchein von B. ; 8) der Verkiindjdhein von A.; 9) der Ver-
titndjchein von .

Bemerfungen. Beim Cramen, welded mit dem Brduti-
gam vorgenommen twurbe, waven nod) ein paar Anjtinde in's
Seine zu bringen. €8 fellte fich nimlich) Folgended heraus:
Thilipp Cisler, der nod) febende Vater ded Brdutigams , Hatte
fich vor_furzem mit einer Witwe, Namend Kathavina Pivinger,
ber Mutter der Braut vereheliht. Die Braut, IJofepha
Pivinger, ift bemnad) die Stiefjhwejter dbed Brduti-
gamé (im ftrengften Sinne ded Worted, nidht halb-
biirtige Schwefter) geworden. €3 fragt fid) mun, ob Fo-
jepha P, den Sofhn ihres Stiefoaters ohue Anftand ehelichen
fann, oder ob frgend ein Hindernifs pwifchen ihuen beftehe? —
Die Braut ift die erbeirathete Stieftochter ded Vaterd bded
Briutigams , mithin findet zwijden ihr und dem Solhne ihred
Stiefoaters feine Verwandtidhaft ftatt, und obwohl Jojepha P.
mit ihrem Stiefoater tm exften Grade verjdmwigert ift, fo be-
Jteht bodh, da nady dem Grundfage : ,Affinitas non parit affini-
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fatem* bi¢ Blutdverwanbten des etnen Gatten mit deien des
anbeven nicht verfdwdgert find, fein weiteved Hindernif.

Da ferner der Brdutigam fein Jnvalidenpatent voriwies,
fo jragt <& fidh, ob Der genanunte Brantwerber als
Ratental-Fnvalide die Bewilligung vom L Wiener
Militdr-Juvalidenhansd - Kommnando beigubringen
hat? — Nad) den devmalen beftehenden Gefepen wird eine jolde
jet nidyt melhr geforbert.  Laut § 52 bes am 8. Degember 1868
publicivten und am Tage feiner Kundmacdhuig jogleich in Wirt-
famfeit getvetenen newen Wehrgefeses beditefen aufer der Jeit
per activen Dienjtleiftung nad)ftehend verzeichuete Militdrperjonen
feine militdvbehordliche Chelicens, und war: a) jene dauernd
beurlaubten IJndividuen dev linienpflichtigen, dann
per NReferve- und Landwehrmannjdaft, weldye bereits
pie britte Alterstlafje diberjdritten Haben; b) bdic
Officieve ber Rejerve und Landwehr; ¢) dic mit Bei-
behaltung des Pefionsgehaltes und Militdrchavafters penjio-
nivten Officiere und Beamten ; endlih) d) bie f. L Paten:
talinvaliden, wemn fie fich nicht tm Fuoalivenhauje ouf-
Dhalten.

Ad 5. (Zebigidein) Jun der NRegel wird der Ver-
fiindjchein itber den fedigen Stand der infdndijchen Nupturienten
Aufjdylufs geben, unbd johin die Stelle desd Lebigfdheines vertreten.
Sebod) foll der Seeljorger alle Vorficht hinfichtlich frember und
jolcher Perjonen mumnbut peren Verhaltnifje thm weniger oder
gar nicht Defannt fiud. $ievitber bejteht in der Didgefe St.
Polten folgende Weijung: , Der [edige Stand it bei unbefann-
ten, indbejondeve einer fremden Didzefe angehirigen Perfonen
burd) ein jchriftliches Beugnis ihres eigenen Piarvvers (nach Um-
ftinden deg Ordinarviates jener Didgeje, welcher fie angehiren,)
“davguthun.“t)  Ju unjevem Falle ift e angezeigt, . von pem
Brautigam den Ledigichein su verlangen, da derfelbe einer frem-
ben Didzeje angehort, und wegen feined furzen Hievortigen Auf-

Y Biyddjlidpe Swvenve 1V. vom JF, 18567, § 3. No. 4,
F 4



SR o

enthaltes feine Familienverhiltnifie gang unbefaunt find, und
berfelbe wegen lingever Abwefenfeit von feiner Geburtdpfarve
port nidht aufgeboten wird.

Opponit. M. Geppl, BViarver.

IX. Lijdhuugsdfahige Ouittung. Da die bei Pri-
vaten anliegenden Kivden= ober Vivitubenfapitalien in der Regel
gqrundbiicher(icy fichergeftellt jein miifjen, fo ijt es tm Falle der
Deinzahlung nothoendig, daf von Seite der Verm. Veviwaltung
eine Quittung {iber dad guviictbesahlte Kapital andgeftellt werde,
in Folge weldyer die Detveffendé Sappoft im Grundbuche geldjcht
werden fann.  Diefelbe muf jonach die Lojdhungsbewvilligimg ent=
balten, mit ber wegen ded Dbeftehenden Legalifivungdzwangesd ge-
richtlich ober notaviell beglaubigten Unterjchrift der Verm. Ber-
waltung, und endlich mit der Beftdtigung ded Hhodhw. bijchof-
{ihen Orbinariates und bder f. f. Statthalterei verfehen fein.
Gine folche [Bjchungsfihige Quittung {autet 3. B.

(Stempel nad)y Stata 11.)

Quittung itber 500 fl. 6. W., jage fiinfhundert Gulben
dfterveichijcher Wahrung, welden Betrag Herr Meldhior Wendl,
Befiger ded Bauernguted Nro. H in der Ortjchaft Laub, Barve
Weibern, alg dad auf feinem Gute laut Schulbjchein vom 1. April
1857 zu Guniten der Parvfivche Riedan zur BVebectung bder
Ccfer'jchen Wemterftiftung pfandrechtlich fichergejtellte Darlehens-
tapital am Hentigen Tage su Handen der gefertigten Verwaltung
vichtig umd bav bezahlt hat. Judem wiv Gefertigte den Em-
pfang diefed RKapitaled beftitigen, ertheilen wir zugleich die Be-
willigung, dafi dad Panbdrecht fiir diejes Kapital jammt Neben-
verbindlichfeiten bet Dem obgenamnten Gute im Grunddbudye des
L £ Bezivtagerichted Ranb Tom. V Fol. 20 ohue ibhr fernered
Cinvernefmen, jedoch) nicht auf ihre Kojten geldjcht werden famn,

- Vermdgens-Verwaltung der Pfavetivche Riebau, den 1. Mai
1877. (L. S) - R. N Bfarrer. N. N. Bedpropjt. N N,
Becypropit.

Nach vollzogener Legalifivung dey Unterjchriften , u wel-
dhem Behufe fich der Heve Plavver sugleich mit den Sechpropiten
su bew wiichiten £, f. Begivfagevidhte odev au einem f. f. Notar
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mit der Duittung ju begeben Habew, ift diefe an dad bijdhoiliche
Orbinaviat mit der Bitte etngufenden, auf devjelben die Veftiti-
qung beifiigen, fowie jene der I f. Statthaltevei evwirfen zu
wollen. Die auf dieje Weife [Bichungsfahig gewordene Quithurg
ift jobann dem bigherigen Schulbner zu {ibevgeben, defien Sache
e8 ijt, die Lojcung im Grundbuche zu ervwirfen. €3 fann nun,
namentlich bei dlteven Schulburfunden, der Fall jein; bdah das
feimbezahite Capital fitr einen anbeven Stifhumgstirper ald den
quittivenden intabufivt ift, 3. B. ftatt an die Pfarrtivche Riedau
att die Leimveber-Stiftungafafia dajelbjt; hier wiivde o8 fich vor-
erft wm ein Dofument handeln , fraft defjen bdie Uebertragung
be3 Gigenthumes auf die Pfovefivdhe im Grundbuche eviwirft
werben fonmte.

Unbelangend die Frage, ob bei ber Buvitczahlung eined
Gapitales der Gliubiger oder ber Schuldbner Fur Tragung ded
Stempeld der Quittung verpflichtet fei, ift Hievin der Darlehens-
vertrag (Schulbichein) mapgebend; enthiilt diefer bie Klaufel,
bap der Schulbner die Cinbringungsfoften zu beftreiten Habe, fo
trifft diefen aud) die Bezahlung bded Stempels, im negativen
Falle aber hat der Gléubiger (bie Kivche) die Koften u tragen
nad) bem Grunbdoge, daf derjenige , weldher eine Bahlung em-
pfangt, dem Sahlenden die Luittung zu geben verbunbden ijt.

Ling. Ant. Pingger, Confiftovialjefretir.

X. (Regeln fiiv die Provijur franfer Kinder,
die noch nicht gebeidhtet haben.) Aus dem im 1. Hejt
S. 124 Gefagten erhellt e3 flar, wie et entfernt von den An-
fehmumgen und Beftimmungen der Kivhe die Praxis jener Seel-
jorger ift, bie ba mweinen, Rinber, weldhe 1 den diterlichen
Safeamenten noc) nicht zugelaffen worden find, bebitrfen bder
feeljorglichen Rrvanfenpflege nicht, gleichiom ald wiirde der Um-
ftand, baf dic RKinber 6id jept nodh) nicht gebeichtet haben, ein
Beweis fiir thre Unguvechnungsdfibigteit und Siindenlofigleit jein.
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Biele Pfavver haltern fich auch an beftimmte Altersjahre, unter denen
fie fetnem franfen Rinde bdie [l Sterbjafvamente veichen. Wo
und wame Hat aber die Kivdye ein beftimmtes Alterzjahr zum
Gmpfange der O Sterbjaframente fejtgefett? €3 ift allgemeine
Qefjre Der Theologen: , Puerorum capacitas non tam ex aetate,
quam ex ingenii et educationis qualitate,“ ober ,non ex
aetate solum, sed praecipue ex gradu ingenii vel boni ma-
lique diseretionis dimetienda est. (Vide: Gassner H, pag.
153.) ®ibt es nicht Kindev, bie einen bejonders anfgewectten Geift
befiten und davum fehou fehr friihzeitig einer Siinde fihig find?
,Malitia saepe supplet aetatem* feifit e8, und man fann un-
bebingt Bimgujehen: ,Saepissime autem nostris temporibus.®
Sit €8 demnach nicht ,impia pietas,* wenn man joldhen Kindern
bie B, Sterbjaframente voventhalt, i aus dem Grvunbde, tweil
fie ein Deftimmted Alter noch nicht evveidyt haben? Dev Hil. Alphons
evinrtert bei Befprechung diejed Punttes die Seeljorger, su bedenten,
weldher Guaben He3 Leibed und- der Seele ein Kind bevaubt
toivd, bem man wungevedhter Weife bie Hl. Sterbjafvamente ent-
sieht! Und abgefehen davon, fiunte denn nicht jelbjt der Fall
vorfomuten, daf ein joldhed Rind, cujus malitia supplet aeta-
tem, aqued) fhon einer Todfinde fid) jchuldig gemacht Habe!
Welche BVervantwortimg darm! Um devfelben gu entgehen, bleibt
nichtd itbrig, ald gewiffenfafte BVeobachtung der fivchlichen BVor-
ihriften. Wir Geantwortew daxum bdie Frage: ,LWa3 obliegt
eirtemn gewifjenhaften Seelforger in Betreff der Provifur der todes-
gefbrlich erfranften Kinder, die noch nicht gebeichtet haben?*
1. Vor llem wird e gut thun, wemn er gelegenbeitlich
bie Glterrt und Grgieher in Predigten, Chriftenlehren 2. dringend
cemabhnt, dafi fie bet Beiten bie Angeige machen, wenn eined
threr Rinder, dag entweder walhricheinlich oder gewifs zum Ber-
nunftgebraudje gelangt ift, gefahrlich erfranft; er (ber Pfarver
ober vefp. Der Katechet) werbe damt untevjuchen, ob und welde
Safrantente das Kind zu empfangen fihig jei. Sehr swedbdientich
ift ¢3 aud), in der Schule, wenn ein Kind abgeht, die amvejen-
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den Kinbder ober den Ee[)rcf au fragen, vb ed nidt etwa fvanf
jet, um tm Dejahenden Falle jeined Amted walten zu- fonnen.

2. Berntmmt der Seefforger, daf ein ad annos discretio-
nis gefommened Kind gefdhrlich evfrantt fei, fo befuche ev e8 un-
gerufenr, und fuche fich (falls e bad Kind nicht ohnehin jhon
ndfher fenut) zu itbergengen, ob dagjelbe fdbhig jei, mit den Beil.
Sterbjaframenten verfehen zu werdenr, ob 8 mur die Bufe wud
bte lepte Oclung ober aud) die heil. Weggehrung zu empfangen
geeiguet fe.

3. Fiudet der @ecﬁmqel, paf er e8 it etnem Kinbe Fu
thun Habe, Das nod) gan ,doli et eculpae incapax® ift, inbem
e3 nicht einmal modo imperfeeto gu erfennen vermige, daff man
ouvd) gewiffe @aub[unqm Gott beleidige wmbd von ifm Strafe
verbiene, fo wird ev diefem Kinbde weder die Hl. Abjolution er-
theilen, (auch nicht sub conditione, weil iiber die Ungurvedhenbar-
feit fein Bweifel obwaltet) nod) die K. Oeluntg jpenbden, denn
sur Abjolution fehlt dem Rinde villig die materia necessaria
et sufficiens, unb in Betveff der lehten Oelung jagt Benedift XIV.:
,Non congruit illi sacramenti forma : Indulgeat tibi ete.,
quia nondum potuerit ulla vel levi culpa foedari.*

- 4 Jft e8 aber gewif ober dod) wahridheintich), dof das
fhwer evfrantte Rind beveits wijdhen Gut und Bos unterjcheiden
und oud) zu erfennen vermige, dafi ¢8 dburdy beftimmte Hand-
fungen 3. B. durd) eine Lige, durch ein Fluchwort, durch einen
Ungehorfam, Diebjtahl 2. Gott beleidige, fo foll der Seelforger
bemjelben jo gqut ald miglich sur Ablegung einev Beicht und gur
Crwectung fibernatiirlicher Reueatte verhilflich jein. Davanf ertheile
er ihm bie Hl. Abfolution und bie lepte Oelung md jwar ent-
weder bebingt ober unbebingt; bebingt, wenn thm trog feiner
Bemithungen -ein vernitnftiger Jweifel viicfichtlich) der Burechen-
bavfeit ober Digpofition e franfen Kindes bleibt; unbedingt,
wenn e moralijche Gewifheit Hat, daf dad Kind wirflich Sitnden
begangen wnd fie auch aug ivgend cinem iibevnatielichen Beweg-
grumde bevewe. ,Si dubium est,“ jagt der G Alphonz, ,an
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puer sufficientem usum rationis habeat, potest et in arti-
culo mortis debet absolvi sub conditione.* Und an einer an-
vern Stelle fagt ev: ,Si urgeat periculum mortis, communis-
sime dicunt auctores, pueros esse absolvendos sub conditioﬁe,
si dubie sint dispositi, maxime si confessi sint aliquod du-
pium mortale.“ Und in Betveff der lepten Delung antwoortet
er auf die Frage: ,An hoc sacramentum conferri possit pueris,
de quorum usu rationis dubium vertitur? Sententia proba-
bilior dicit, taleg pueros ungendos esse, sub conditione,
quia per conditionem jam salvatur reverentia sacramenti
et aliunde Justa existit causa illud ministrandi sub condi-
tione, ne priventur pueri fructu tam salutari hujus sacramenti.“
Tinbet er, Daf ein Kind in Folge einer chriftlich-re- :
figitjen Grziehung ~und bfteren Kivchenbejuches beveitd wiffe,
ober wenigitens i ctwag erfaffe, was dad allerh. Altarsias
frament enthilt und diefes Himmlijhe Brod vom gewdhulichen
wntevicheide, o fann und wird ev ihm auc) ba3 Biaticum
veichen, wie bie bereits evividfhuten bewihrieften Theologen lehren;
findet er aber biejes minimum ber Renntnifie nidgt, fo wird
vr einein Rinde, da3 bei vollem Vermmitgebrauche ift, und bad
ev Dereitd auf die Geil. Beicht und legte Oelung vorbereitet Hat,
ofue befondeve Mithe buvd) eine furze Unterweijung jo viel
iiber die HL. Cudhariftie beizubringen im Stanbde fein, da e e3
aucyj mit diefem Hl. Safvamente. wird verfehen fHnnen; fiiv dad
Kind eine Wohlthat von unendlichem Werthe, indem e8 durd
ben Gmpfang der Heil. @ud)mifﬁe ‘nenerdingd Vermehrung dex
heiligmachenden Gpade und einen neuen Grad Hiherer himm=
liijer Seligleit Durch eine gange Gwigheit_erhalt.?)
6. Sehr ju empfehlen ijt ed enbdlich, daf der Seeljorger

1) Selbftoeritindlidy it vem Kinde jedesmal, fo oft ihm bie hl. Sterb:
facvamente geveidjt werben, (wenn and) nur Abfolutton und leie Delhumng)
and) die Benedictio apostolica (gewifniid)  Geueral abfo(ution genannt) ju
ertheifen, wnd gwav genaw in bder Form, wie die Hf Sacramente gefpendet
wurbenr, entweder bedingt ober unbebingt,
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bei Gelegenfeit bed Beiht- und Commumion-Unterrichtes auch
bie fleineren Sciiler sum aufmerfiamen Ynhdven ermahut und
swar unter Andern aucd) aud dem Grunbde, dofi fie, fall3 fie
jchwer franf witvben, defto ficherer und wiirdiger die Hi. Sterd-
faframente empfangen fonnten.

nmerfung. — Aus dem Gefagten ift leicht erfichtlich,
wad cin Seelforger zu thun Habe, der zu einem bewuptliosd
daltegenden jdhwerfranfen Kinde gerufen wird, das cbenfalls
noch nie gebeichtet hat. — SKenut er dag Kind von der Schule
ou, ober im Berneinungsfalle, evfdhrt er von bdeffen Eltern
und Angehbvigen, dafy e die nothendigen Kenntuiffe der fatho-
lijhen Fundamental-Walhrheiten wnd der Hl. Saframente Habe,
und beveitd forweit zum Gebrauche dev Vernunft gelangt fei, daf
e3 eine formelle Siinde 1 begehen fahig war, fo wird er ihm
nad) Borfprecjung einiger Reueacte die Hl. Abjolution, die lefste
Oelung und die benedictio apostolica ertheilen; fanun er aber
iiber diefe Dinge nichtd pofitives erfabren, fo wird -er iiber dad
franfe Kind bl03 irvgend cin Gebet beten und den heil. Segen
iprechen; im Bweifel aber und bejonderd wemn dad Kind beveitd
pag fiebente Lebendjahr evveicht hitte, wirh er o3 bedingt abjol2
piven und bedingt ungiven.

Steinfaus. PB. Severin Fabioni 0. S. B.

XI. (Neligiondbefenuntuifp unehlicher Kinder.)
Der  diterveichijchen Beitjchrift fitr Bevwaltung, IL Fahrgang,
Nr. 47 entnehmen wir nadyjtehenden Fall : Die unvevehlichte
Maria T., der evangelijh-augdburgijhen Confeffion angehorig,
hat am 17. Juni 1868 Bwillinge, einen lebend, den andern todt,
geboven. Ueber Anjuchen bed fich felbjt meldenden wnehlichen
Baterd fatholijher Confeffion, und mit Juftimmung der Mutter
hat ber fatholijche Pfarrer in B. dag lebende Kind diefer Afa-
tholifin nach fatholijhem Ritud auf den Namen Adolf getauft,
pad tobtgeborne auf dbem fatholijdjen Friedhofe begraben lafjen,
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b en Geburtd- wie den Sterbeact fitv diefe Kinber in die
fatholijche Matvifel eingetvagen.. Der evangelijdhe Seeljorger zu
®., zu deffen Pfarre Mavia T. gehorte, von bdiefem BVorfalle
it Sufi 1868 in Kenntnify gefett, ftellte bei der politijchen Be-
hrde das Anjuchen, 8 mige der fatholijche Pfavrer in P. be-
auftragt werden, diefe beiden vovgenommenen Afte in dev fatholi-
jogen Matvifel gu (Bjchen, die entfprecjenden Matrifenausgige
aber em evangeltjchen Seeljorger Gehufs Cintragung in die
evangelijche Matrit zu itberjenden. _

Nach Hievitber gepflogenen Voverhebungen enticjied bie
Bezirfahauptmannichaft, daf dem Anjuchen des evangelijchen
Seeljorgers feine Folge gegeben werden e, ba dem unehlichen
Bater, der fich felbft ald BVater gemeldet Hat, und bie Mavia L.
mit ihrent Rinde erndfhrt, gemeinjdhaftlich mit der genanmnten un-
ehlichen Mutter dad Recht suftebe, dag Religionsbefenntnify ded
unehlichen Sofnes Adolf zu-beftimmen , daher die Taufe nad
fatfholijchem Ritus und die Cintragung in die fatholijche Matrifel
bem Gefese gemif fei. €8 wurde ndmlic) in diefer Enticdjeidbung
bie Berechtigung ded unehlichen BVaters zur Beftimmung bded
Religiongbefenntniffes bez RKinded mit Ritctficht anf Avtifel I
bes Gefeted vom 25. Mai 1868 Abjap 4 in, dem Umijtande
gefundert, dafi denr uneflichen Bater, weil er Mutter und Kind
erhalte, auch dag Recht der Crziehung im Sinmne diefed Ge-
febed suftehe. Die Landedjtelle hot biefe Cutjcheidung, injoweit
in derfelben eine BVeftimmumg ritdfidhtlic) des Religiondbefernnt-
1ifjes bes unehlichen Kinded getroffern wurde, autgefhoben, weil hier
Altreea 3 bed Artifeld I bed Gefepes vom 25. Mai 1868 mapgebend
erfcheint, Demzufolge mehliche Kinber ber Religion der Mutter folgen,
ohne daf eg berfelben, odex jonft Jemandem vorbehalten ywirve, iber
bad Religiondbefermtnify, in weldhem das unehliche Kind exzogen wer=
ben foll, irgend welche anbeviveitige Beftimmuing zu treffen. Aus
bemfelben Grunde fonne auch weder bie von Maria L. abgegebene :
WillendduRerung viictfichtlich der Beftimmung ded Religiongbefennt-
niffes ded Kinbes, nodh jene ded einbefammmten unehlicdhen BVaters



— 300 —

hicbet in Betvadht gezogen werden. Dagegen hot die Landesitelle
erfannt, daf die vom evangelijchen Seeljorger angeftvebte Li-
jhung deg Tauf- beziehungdwetje Beerdigungdacted in den be-
treffenben Matvifen ded fatholijchen Plarvers in B. und Ein-
teagung derfelben in die evangelijhen Matrifen in K. unftatt-
faft jet, weil bie Cintragung ded Geburtd- vejp. Beerdiguigs-
aftes in die Matvifel die Conftativung eiver ThHatjache ift, bei
weldher das confeffionelle Montent mur in pweiter Linie in Be-
tracd)t fommt, und jelbft vom confejfionellen Standpuntte bdie
Cintragung in die fatholijche Matvitel gevechtfertigt ift, weil dag
Rind wirflich fatholijch getauft wurbe. Dem gegen Ddiefen lep-
teven Theil der Euticheidung der Landesitelle ergriffenen Niini-
jtevialvecurfe des cvaugeﬁic{}en@c_e[im‘geré in & Dot dag-Mi-
niftevium ded Jmuern feine. Folge gegeben, und zwar aud den
in der Entjcheidung der Lanbdesftelle enthaltenen Grimden und
in weiterer Ermdgung, daf elnerjeitd dag im Avtifel III bed
Gefetes vom 25. Mai 1868 vorgejehene Cinjdhreiten der Be-
horde im Falle der Verlepung der Beftimmungen der Antifel T
und IT biefes Gejeses nach) dem Geifte der gefeslichen Beftim-
ming fich nur davauf befdjrinfen fann, dag den Gejepesartifeln
I und II gemifie Verhiltnif in Anjehung der Religions-
folge und der Religionserziehung hevzuftellen, und dap
antberfeitd die Crsiehimg eined RKinded in einer beftimmten Con-
feifion, jowie auch die firchliche Bujtindigleit durd) die nach dem
Ritus diejer Confeffion empfangene Taufe ebenjowenig bHebingt
ift, af8 burd) die hiernach bereitd erfolgte Cintragung in bdie

Matvif eined Leftimmten Religionsbefenntnifies. ;

XIL. (@intraguug in die newen Gvundbiicher.)
St Bollziehung bed ally. Grundbuch3gefeped v. 25. Juli
1871 R.-G.-B. Nr. 96 und der fiiv die eingelnen Kronlinder
erfafferten diefbeziiglichen Gefese vom 2. Juni 1874 R.-G.-BI.
Y, 88, 89 (Dberbfterveich) 90, 91 werden gegemwirtiq nene
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®runbdbiicher angelegt. Dasd Verfahren Hiebet ift nad) diefen Ge-
fepen im Wefentlichen Folgendes: €3 werben et Hauptbitcher
angelegt; das eine enthdlt dic Grundbuchdeinlagen fiiv die Land-
taflidpen Liegenjdjaften wund befteht mur in Einem beim f f.
Qanbedgevichte Hinterlegten Spemplave; dad jweite aber enthilt
bie ®.-Ginlagen von nid)t Landtdflidyen Liegenjdhaften,
und qibt ez von diefem Houptbudhe jo viele Egemplave, al3 €3
Rataftralgemeindent) gibt, da fiiv jede ein eigenes Grundbud)
angefegt wird. Jede Grundbuchgeinlage bejteht ausd dem
Gutsbeftandblatte, dem Cigenthumsblatte und bdem
Qaftenblatte. Jm erfteren werden bdie Beftandtheile eined
@rundbuchstorpers und deven dingliche Redhte in Ueber-
einftimmmumg mit den Bezeichmumgen des Katafterd und dev Mappe
angefebt, tm jweiten bie Gigenthumsredite, und im dritten alle
cine Qiegenidaft Gelajtenden dinglidhen Rechte. Von Seite’ ded
Bezirfagerichtes wird mm auf Grunbdlage des beftehenden Kata-
jterd ein- miglid)t volljtinbiges Bevseichnif bder in einer Ko
taftralgemeinde befindlichen Liegenjdhaften und threr Befier an=
gelegt und eine Copie dev Kat.-Mappe herbeigejdjafft, und goar
fite (andtdfliche Liegenjdhaften ein jepavated. Dann werden die
Grhebungen in der Ovtdgemeinde, zu welder die Kat.-
Gemeinden gehoven, gepflogen und wird deren Beginn durdy ein
Ehift des £ £ Begivfagerichtes 14 Tage vorher befannt gegeben.
Bet diefen Erhebungen wird die Richtigeit und Bolljtindigleit
ber Berzeichniffe der Liegenjdhaften, deven Laften und Rechte ge-
priift, die Mappe eventuell ridhtig geftellt, und wird die Unter-

1) Sevem Steuerbegife find gewifje Ortagemeinden jugewiejen, die fid)
wieder in mehrere Katafivalgemeinden theifen. LUnter fefsterer verfteht man
mm jene, beren Gutekirper in Einem fog. Ratafter vorgetragen find. Diefer
Ratafter — angeleqt tt den 520er Jahren — enthilt dad Befisitandshanpt-
budy, worin bie Vejilzer, dad Bejilathum mif Fladeninhalt .und davon ent-
fallenven Gintouumen (fatoftral-=Reinertvag) vevzeichnet find, damt die Pappe
- i, 6. bdie farte, auf weldjer der Grund nad) ben verjdjiedenen Kulturgat-
tungen nebjt dem PavjellewsNv, davgeflelit erjdheint, endlich dad Protofoll der
Pavgellemmummern. ' ‘ : ‘
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judjung itber die Sugehivigeit ber Grundpavzellen gepflogen ;
fiebei follen alle Perfonen, welche an der Crmitthung der Vefib-
verhiltniffe ein vechtliches Jutevefie haben, erjdjeinen. Ueber bie
Grgebuiffe ber Crhebungen wird ein Prototoll — besiiglid) dev
{andtéflicdhen Liegenjhaften ein abgejonbdertes — aufgenommen,
unterzeichnet wnd werden Ddiefem die von den Pavteien abgege-
benent wtd von ihuen untevjchrichenen Erildvungen beigejd)lofien.
Auf Grundlage diefer Aften werden min die Bejipbigen ver-
fafit und fofort uv allgemeinen Einficht im Gemeinbeamte pder
eiemt andeven ovom . £ Begivtsgevichte zu begeichnenden Orte
purch) mindeftens 14 Tage aufgelegt und wird dief vorher duvd
ein weited Edift befannt gegeben.

Nach Beendigung der duvd) die Cimwenbdungen gegen bie
Befitbogen veranlafiten Verhandlungen werden -die Akten, welde
fich auf Landtéfl. Liegenjchaften besichen, dem Prifidenten ded
Qanbeagerichted (in Ling), alle andern bem Gerichtahofe erfter
Suftang (Keeisgericht), tn defjen Sprengel bie Rat.-Gem. legt,
sur Pritfung eingejandt, von wo fie jodann an das suv Fithrung
pes Grundbitches berufene Gericht geleitet werden, weldhesd mun
bie Grundbudhseinfogen nad) bdem JInbalte der BVefisbigen zu
verfafjen hat. Sobald ber Cubwurf ber nad) Vorjdhrift verfaften
‘newent. Grumbdbiicher fiiv einen Gericdhtdiprengel beendet ift, wird
geméf dem Gejepe vom 25. Juli 1871 R.-G.-Bl. Nr. 96 vom
£ f. Dberlandesgerichte in Wien durch ein erfted Ebift der Tag
bezeichnet, vou ywelchem an dicfer Cntwurf alsd nenesd Grund-
bud) u betvachten ift, und wird zugleich eine Frift, bdie nidht
fiivger al ein Jahr fein barf, fiiv die Anmelbungen jener Pev=
jonen gegeben, welche auf Grund cined vor bem Tage der Cr-
Bffumng Des tenen Grunbdbuches evworbenen Rechtes eine Aen-
berung in demjelben Deanfpruchen. Eine jolde Anmmeldung wird
im nenen Grundbude fofort angemertt und je nach dem Crgeb-
nife der daviiber angeftellten Verhanbdlungen, eventuell dem And-
gange de3 Progeffes gelbicht oder e wird die Beridhtigung voll-
sogen. Wenn die zur Anmeldoung der Belaftungdredhte im erften
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Ehifte gegebente Frijt abgelaufen ift, fo witd vom £ £ Ober-
landesgerichte ein zweited Edift exlaffen, mit der Aufforder-
ung, dafy jenc, welche jich durc) den Veftand oder die bitcherliche
Rangorduung einer Eintvagung verlebt erachten, ihren Wiber-
fpruc) bimnen der im Gbifte feftgefebten Frift (mindeftens fechs
Monate) geltend zu madjen Habew. Nac)y Verlauf diefer - Frijt
vefp. Beendigung der BVerhandlungen werden die Grundbuc)s-
eilagen 3u einem Hauptbuche (GSrundbucye) verbunden.

Da dag Cigenthum durd) die Cintragung in die Hifent-
lichen Biicher vechtdfriiftig wird, jo erbellt davaus, wie tidtig
e3 fitr bie Kivdjen- und Pivitndenvorfteher fei, alle Vorforge su
treffen, dafy die Gintragung ded Cigenthumsvedyted 2. der ihrer
Berwaltung unterftehenden Liegenjdhaften i die neuen Grund-
bitcher richtig gefchehe, und daB ja bdie NReclamationdfrifjt bei
ftreitigen Fallen nicht verjiumt werde. Die Kivdjen= und
Biviindenvorfteher werden dafer wohl davauf adyt geben, daf fie
feined ber oberwifhuten vier Ehifte, welche dreimal in der Lanbes-
seitung vevdffentlicht und in den Gemeinden, in welden fich die
begiiglicdyen Liegenjdyaften befinbden, verlautbart werden, itberjehen,
bet ben Befipftanderhebungen fid) betheiligen, fjodann bdie aud=
gefertigten  Befikbigen einjefen, und bdie echwa nothwendigen
Uenderungen und Crgngungen wdahrend der Reclamationsdfrift -
veranlafjjen.

Die Pfavrfivdhen und Pfarvvpfritnden und deren Abnege
find faft burchgehends landtdfliche Gutstivper, i. e. joldye, welde
aur Beit der Wirkjameeit ded nenen Gefehes in der Landtafel
mnd wid)t in en Grundbiichern des betveffenden Gervichtsiprengeld
eingetragen find, Allerdingd finmten jolde Grundbuchstirper
mit Sujtimmuug der Statthaltevei wnd ded Landedandidhuijes in
vie Grunbdbiicher der betreffenden Kat. - Gemeinden iibertragen
werdert; !) da aber Lanbtafeleinfagen gewiffer BVorgiige fid) er=
frewet, jo ift das Unjuchen um eine jolche Uebertragung nidht
recht vathjam. Bei diejen Cinlagen ift jedoch wenigitens in

1) §. 3 Ded Gefesed vom 2, Juni 1874,
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Oberditerreic, wabhricjeinlich aber auch in andeverr Kronlindern,
ber Wmftand vom Uebel , daf tm Cigenthumsblatte af8 Cigen-
thimer der Rivdpe ober Pfriiude nidht diefe , fondern grdften-
theils der Patron in der alten Vegeidhnung, wie 3 B. ,zum
PBfleggericht Manerfivdhen . a. gehorig,” sum Stift Garften,
Crlaflofter, Kvemsmitnjter gefhovig,” ,die allevhichite Lanbdesd-
fiteftin” (oon den Beiten der RKaiferin Maria Therefia fer) 2.
eingetragen ift, und dap auch jufolge eines oberbefhordlichen Anf-
trages diefe unvidhtigen Cigenthiimerbezeichmungen, wie wic und
ferbit durc) den Augenjdein iiberzengt Hoben, aud) in die neuen
Ginlagen aufgenommen werben , ,bi8 einmal iiber diefe Frage
bes Cigenthiimers eine entjprechende Hohere Entjcheidung oder
Ynordbmmg erfolgt.” €3 wdre ju witnfen , daf eine folche
nod) vor Completivung des landtaflichen Hauptbuchesd erfolge,
wic dief bereits in Niederdfterveich gejchehen ift, wo bdie £ L.
Statthaltevei eine Jote unterm 27. Wai 1877 . 12707 an
pag f. f. Oberlandedgericht in Wien gevichtet fat, in weldjer e3
wnter. andernt heifit: , E3 ift im Pringipe fejtgeftellt, dap bei
allen jenen fivchlichen und pjavelichen Gebinden, bei welchen dad
Gigenthum ciner beftimmten (phyfijhen ober moralijdhen) Perjon?)
nicht nachgewiefen werden faun und feine fonftigen privatvedt=
lichen Titel entgegenftehen, und zwar bei Kivdjen die betref-
fende ,vimijd - fatholijche PfavrEivdye” (bei den Filialfircen
die romijd)-tatholijche Filialtivde) beziehungdweife bei Pfarr-
hifen die  Detveffende rvomifch - fatholifhe Pfarrpfriinde ald
Gigenthiimer eingetragen werden joll.  Hiebet wird ingbejondere
bemerft, daf die Cigenjdhaft des Patrons als jolder
purdaus nidt geniigt, um. ald Cigenthiimer ange-
fehen werben 3u fonnen,” da Patvonat und Eigen
thiimer vevidiedene Medjtsbeqgriffe tnvolviven und
‘ber Patronwohl Sdhupherr der Kivdje nder Pfriinde,

1) Wie 3. B, bei Schlofifivdjen, oder wo bdie Wohnung des Pjavvers
in eiem Bejilsthum deg Patvons (in Riedau, Ort) untergebradye ift.  An:
merfung bes BVerjafjers. :
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aber nid)t Cigenthitmer der daju gehovigen Gebiude
ift. ®leichwie beim Patronatdverhaltnifje , wird aud) bei ben
i etnemt Jueorporvationsverhaliniffe yu einem Stifte odber Klofter
ftehenden Kivdhen oder Pfarren?) vorjugehen fein, da auch) and
diefem Berhiiltniffe feinedwegs dag Cigenthumsredht anf die Ge-
baude ber incorpovivten RKivcdhe oder Piavre jlieht.”  Dieje Note
ver £ F nieberdftevverchijhen Statthaltevei ift begiiglich dex
Cigenthumsverhaltuifje jehr wichtig.

Was werden mun die Kivchen= und Piriindenvorfteher bei
pen Erhebungen zu thun haben ? Sie werben jorgen, daf
per gamge Gutbejtand, fowie dag Cigenthumgredht der Kivde
ober Pfriinde conftativt und die vom Begivtsgerichte angelegten,
alg Grundlage der Crhebungen dienenden Berzeichnifje wenn
nithig, vichtig geftellt oder vervollftindigt werden.?) Sur Kivche
gehort tn Den allermeiften Fillen ber Friedhof, dann dag etwa
vorhanbene Todtengriberhausd; dad Leidhenhaud in guiferven
Ortent gehort gewdhnlich der Gemeinde. Viele - Friedhife find
mit Der Beit evweitert ober von der Kivdhe wegverlegt wordern.
Damit nidyt etwa die Pfavrgemeinde, wie diek jdjon gefdhehen,
auf einen fjolchen, aud etnemt frdhlichen Fonde hergeftellten Fried-
hof Anjpriihe exheben fanr, find jene Dofumente bei den G-
hebungen mitzunefmen, welcje den Anfauf des Friedhofgrundes
aud  dem Kivcdhenvermigen conftativen (Raufvertriige, Kirdhen-

) Begiiglid) der Pfavveien Hunen wiv de Anjdanung d. -6, St.
nidt fo im Algemeinen theifenr, da e3 viele Pjarrhofe gibt, die nur anf
Koften bed Stiftes evbant wuvben, und daher bdiefem gehdver. Amm. Des
Berfafjers, s
*) Gar mandje Gvundftitde over Liegejdaften, welde zur Kivdye
geboren, waren bigher in feinem Gurumbdbudye, nod) in der Landiafel vorge:
tragent, jo es gibt and) YPiavehdje, die in feinem bffentlichen Budje bisher
enthalten wavenr, und audy foldye, die unter ver Ewnfage Pfavetivde fid) be-
fander.  Su Hinfidht joldjer fiud bei ven Erhebungen die Eigenthumsredyte
s ermitteln (§ 22); fevner find nad) § 28 jene Liegenjdjajten , welde in
einemt Grundbudie nidyt cingetvagen waven , wenn fie einem und vemfelben
Befilser gefhiren, ju einem Grundbud)stovper ju vereinigen, wenn diefer Vevs
einigung fein gejetsliches Hindernify im Wege fteht. 20
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rechnung).  Gin weiterer Beweid fiiv bad Cigenthumsredht der
Rivche ift audh deven fortwdahrender Begug der Grabijtellegebithren,
bann der Wmftand, daf die KRivdje die Reparvahuven inmer ge-
jablt bat. Die Kivdhe befipt ferner oft Wiilder, Aecter, Wiejen.
Riele dicfer Grunditiie find duvd) Schenfung, Anfauj Hinguge-
fountmen , oder Haben fidh) durd) Taujd) und Verfauj verdndert,
woriiber die Scdenfings - und  Befianjdyreibungs = Urkunben,
Taujdh- und Kaufoertrige’) Anfjchlup geben, tweld)e daher bei
ben Grhebungen, wenn nbthig, vorzuweifen find. Dadjelbe gilt
auch) begiiglich der Liegenjchaften dev Pfavvpfriinden. Meanches
Grundftitd wurbe jur Kivdge oder Piviinde gegen Erfiillung
einer gemwiffen Verbindlichfeit (Gotteddienjtitiftung) gegeben ; diefe
ift baber in bad Laftenblatt aufpunehmen, in welded aud) bie
auf etitem @ruubjtiicte (aftenden Servituten gehdven. Am jdywie- -
vigften ift wohl in vielen Fillen daz Mlefuerhaus und deffen
Abdnege,<wenn & jeit jeher ald Schulhaus beniist wurde, fitr die
Rivche zu requiviven, indbefondere da die newere Gejepgebung fiiv
bag C&igeut[jmuércd)t der Schulgemeinde auf dag Schul-Mefner-
- haus giinftig ift. Nac) einem Minijtevialerlof vom 20. Mai
1866 3. 3028 wird durd) die Leiftung der gef. Concurveny u
etnem Schulban cin Eigenthumsredht nicht eviworben und gehort
(i alfen Fallen, wo das Cigenthumsverhiltnify nicdht auf erweis-
(ichem Gejouderen Fitel bevubt, bad Schulgebiude jeiner Beftim-
mung gemdfy dev Scule ald juriftijher Berjon und bildet ein
Cigenthum devielben und im § 28 AL]. 3 bes Landedgejekes
pom 28, Jdnwer 18732) heiht e : , A Eigenthiimer der Schul-
qe{mubt und Schulgrimde wird dibevall, wo bas Eigenthimaredht

1) . Jebjt demt Grintdbudye befteht and) das Urfundenbud, in
chd)eeB bie beglaubigtenn Abjdhriften jener Urfundben, auj deven Grund eie
bitdjerlidye Eintragung exfoigt ift, etngelegt werben.

%) Dicfes Gefels Hantelt von ber Regelung bder Nedyteverfiltnifje
ped Lehrftanbes und pafit cigentlid) dbev citivte Abjats, auf den fid)y die L L
Statthaltevel in den diebesitglichen Fillen iwieverholt bevujen hat, gav nidyt
in diefez Gejets.
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eitted Undern auf diejelben nidgt erwiefen wird, bdie Schulge-
metitde angefehen.”  Der §25 bdes Eingangd erwihnten Gefebes
vom 2. Juni 1874 jtellt aber den Grundjap auf, dak, wenn bdie
o Den Parteien aufgeftellten Behauptungen nicht in iberzen-
gender Weife dargethan werden oder Wideriprud) gegen diejelben
erhobe wird, dev lepte faftijdhe Befis su ermitteln und allen
ipaterent. Amtshandlungen ju Grunde zu legen ijt. Nun ijt ehen
bic Schule zulept in dem Befise der Schulgebiude. Dazu fonumt
nody, Daf man in fritheven Feiten, wo die Wiglichleit einer
Trennung der Sctle von dber Kivdpe gar nicht i's Auge ge-
faft wurde, auf die Cintragung des Eigenthiiners ded Mefer=
houjes in dic Hffentlichen Bitcdher bviel Ju wenig Bedadht nafhm
und daber in -Diefen al3 joldher oft der Schullehrer oder bie
Schule begeichnet ift. 1) €3 ift alfo oft jdhwierig in juriftijd
iibersengender Weife dag Cigenthumdredht dev RKivcdhe auf dag
Mefmerhaud parzuthun, und dod) wdve diefes bei Anlegung der
newen Grundbitcher, wenn o3 uicht fiir die Kivdhe fitr immer
verforen fein joll, unbedingt nothwendig. Die Kirdhenvorjteher
werbent dafer dad Beweidmatevial, jo viel e3 miglic ijt, herbei-
jdhaffen.  Auf die allgemeine, obwohl gany richtige Bemerfung,
baf der Schullehrer friiher sugleich Nefner und Organift war, wnd
alg jolcher cben dad Miefnerhous und defjen Gritube tnue gehabt
bhabe, dap die Kivche durd) fo viele Decennien frither unbejtvitten
als Cigenthitmer desjelben aungejehen wiurde und alle Befibatte
ausqeiibt habe, wird bei Criweijung ded Cigenthumsredytes dev
Rivcge wenig oder erft in weiter Linte Ridficht genommen.
Al juriftijcher Beweid gilt, wemn i den alten bffentlichen
Bitchern (Grundbud), Landtafel, jojefinijdyes Lagerbud, jtandijches
Giiiltenbuch ') der Mefiner oder die Kivdpe, nidt Schule oder

1) Die Eigenthume - Evivenzhaltung ver Sdjulgebinde hatte jhon in
Folge Statthalteret Erlajjes vom 17. Mivy 1560 §, 21359 (Riecver, Band
3 Nu. 298) gejdjeten. und die genauen Grhebungen . daviiber gepjlogen wer-
ben follen,  Leiver gejdiah damale nidits.

%) Das jofefinijde Lagerbud) wurde mit Patent vom 20. April 17856
einge iifvt, mnd davin der obrigfeitlid) genaw exhobene Befitsftand wr"]e._{mie";
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Sdullehrer als Befiper eingetvagen ift, wenn aug einer Stiftungs- |
wefunde erhellt, dap bas Schul-Weenerhaus der Kivdpe gehort,
wertt der Bau dedfelben aus pem Vevmogen der Kivche nadyge-
wiefert werden fann.?)  Ferner der Umitand, paf die Kivdye feit
jeher die Stewern, Afjefurany und bdic Repavatuven fiir die
Sdjule beftritten ober fitr die Benitbung des Gebiudes Jmd
(Miethe) evhalten habe. Jjt die Schule auf Kivdengrund erbaut,
jo gefirt nac) § 419 des allg. biirgl. Gejepbucies das Schul-
Mefnerhous der Kivdpe, wenn nicdht evviefen werdent fann, dap
bas Gebiude von der Schulfonfurreny (Schulgemeinde) ober auf
Gemeindefoften erbaut wurde. Diefen Beweid mufy der Bau-
fithrer (nicht die Rivche) erbringen. Wird Diefer Beweid er-
bracht, o fann nac) § 418 des a. b. &. ber Grundeigenthiimer
(die Kivdhe) mur den gemeinen Werth ded verbauten Grunditiides
_anfprechen, da angunefmen ift, daf der Vau mit deffen Jujtim-
g gejdhah, wenn nidgt etwa der yum Shulhausbau nithige
Grund unentqeltlich itberlaffen wurde, und der bdiehfdllige An-
fpruch der RKirche fich verjahrt Hat.

Die Eigenthumsverhiltniffe und Cigenthumabeweije nun
find Deveits vor den Grhebungen ju jommeln, damit diejelben
bei biefen in iiberzengender Weife vorgebracht wnd die Crtldrun-
gent binbig und flar abgegeben werden tomen.  Wird von Seite
ber Crhebungzfommiffion das Cigenthum der Kirdpe in Besug
auf s MeBrerhaus nicht anerfannt, und bleiben auch die Vor-
jtellungen bei Anflegen der Bejisbogen fruchtlos, jo ift die vom
Dberlandesgerichte tn deffen evftem Edicte gegebene Reclamations-
Frift gu Benmiigen, um etwa int Procefpwege die Cigenthumsirage

i der Landlajel, in weldher gawdhnlid) nuv das Befibobject im Allgemeinen
enthalten ift, witd oft auj deén Jubalt des Lagerbudyed verwiejen, der von
jeber als beweisfrijtig angejefen wuvde. Jm ftindifdjen Giiltenbudye fommen
in dev Hegel nuv die Vtutungen und Beugsvedyte vor.

1) Gn Waizentivdien wurde ber Bau ves nenen Sclfanjes u et
Drittel von ver Sculconcurreny, zu einem Drittel von der Kivde nady
weisbar  bejtvitten. Do Eigenthum verjelben auf Ddiefes Drittel ift bier
evident. !
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sit vegeln.  SHiezu bevarf e aber der Bewilligung des DOrbina-
viated, twelche unter Darftellung ded Sachverhalted und nach
Ginholen ded Gutacdhtens eines Rechtstumbdigen ) nachzujuchen
ijt.)  BWie jcdhon gefagt, minder jchwierig evjcheint bet der Piare-
piriinde die Cigenthumsirage. Doch audy Hier Haben wmehrere
Bezivtgerichte n die BVejibbogen den Patrou (Religiondfond)
ober die Pfavegemeinde ald Eigenthitnmer eingetragen. Bei den
paviiber jehriftlich oder miindlich betm Leiter dev Erhebungen
angubringenden Vorjtellungen ift ¢d vathlid), dap auf den ob-
citivten Erlaf der niedevdjterveichijchen Statthaltevei hingewiefen
werde.  Jm Nothfalle it im Ordinaviatdwege fofort die Hilfe
der 1. £, Finamgprocuvatr in Anjprud) ju nehmen, welde bisher
audy tmrer i Stne jener Statthalteveinote entjchieden hat.
IMit der Jutervenivung bei den Befigjtanderhebungen und
mit der Einfidht in bie Vefipbogen ijt aber bie Thitigleit der
Rivchen= und Pfritndenvoriteher nodd nicht abgejchlofjen. Bevor die
newt verfaften Grunbdbucheinfagen in dad Grundbud) sujammenge-
fumben werben, twerben diefelben, wie jchon oben gejagt, beim £, £
Begiviegerichte N. N. und begiiglich der Landtafeleinlagen beim
f. £ Qondedgericht (in Ling) behuiz Anmeldung von Wenderun-
gen oufgelegt. Bid dato find etwa 20 Einlagen von Kirchen
und Pfriinden verfoft und liegen beim £ f. Lanbesgericht auf;

Y Da die LE Finowgprocuratur in Redtsfadjen die Sdule ju ver-
tretent Bat, fo fann eben in Streitigletten besiiglid) threr Eigenthumsyverhilt-
niffe deren Hitffe nidht in Anjprud) gemommen werder.

) @ar oft ift in ftreitigen, pweifelfajten Fillen die Gemeinde bereit,
im Wege bed BVergleidjed a8 Sdulhausd und dejjen. Adneye zu erwerben.
Auf foldhe Vergleidje, weldhe felbftverftindlid) bie Genehmigung ded bijdysfl,
Orbinariated und der Statthaltevet erlangen miiffen , ift, wenn nuv irgend
miglid) eimjugehen, da ein Procef tmmerhin fehr foftipielig unbd defjert Ans-
gang fraglich ift. Aud) it der Verfauj ded Sdulhanjes , wenn er von bev
®emeinde angejtrebt wird, nidht su verhorvefciven, wobei bemerft wivd , baf
als Rdufer nidt vie Ovtsgemeinde, fondern nad) § 9 bes Sdulanjjidts-
gefetses vom Safre 1874 bie Sdulgemeinde vejp. dev Ortdjdhulvath u fun-
giver fat,



— 310

aber noc) feine etuzige dev betveffenden Vevwaltungen fat ohn-
geachtet dev im Gbicte des f. f. Oberlandedgerichted it Wien ex-
theilten Aufforderung diefe Einlagen felbjt oder durd) einen
Bevollmdadhtigten eingejehen. Und doch wdve dicjed jehr widhtig;
et wie jchon oben evwihut, find al8 Eigenthitmer lauter fictive
juriftifche Pexforen (die Patvone) eingetragen. Gegen dieje Cin-
tragung wdve eben bet diefem Landeggerichte ) bie Anmeldung,
in einer ungejtemyelten, die Cigenthumsverhiltnifie wohl noti-
bivenben Eingabe angubringen, chenjo anch wenn der Befipjtand
nidht volljtandig aufgenommen wurde. Eine folhe Wnmeldbung
wird fogleich tm Grunbbuche in Evideny gebradht, und wird von
Amtdwegen eine Verhaudlung iiber den Gegenftand der Anmel-
bung eingeleitet. Dag weite Ehict ded Oberlandedgerichtes be-
steht fich auf den Beftand und die biiderliche Rangordbuung einer
Cintragung. Diefed berithrt tn jo ferne die K. Vermbgens-
Berwaltung, al8 eben zum Kivchenvermigen Privatfapitalien ge-
hoven, welche der Pupillarficherheit wegen, intabulivt jein miifjen.
Db diefe in bie newen Grunbdbiiher eingetvagen tourden (Ve
ftand) und ob fie wie frither af8 evite ober zweite Sappoit
(biicherliche Rangordmung) in diejen evicheinen, ift durvch Einficht
in die betveffenden Grundbiiher ju conjtativen.

SehlieBlich noch einige widhtige Bemerfungen:

1. Nach §. 1467 de3 a. b. @. erfipt von unbeweglidjen
- Gadjen derjenige, auf defjen Namen fie den Hifentlichen Biichern
einverfeibt find, das volle Recht gegen allen Widerjpruch durc
Berlauf von bdret Jahren; bet beweglichen und . unbeweglichern.
Sachen von RKircdhen und Gemeinden ift nach) § 1472 die Cr-.
fibung auf jech3 Jahre fejtgejest. Wenn aljo durd) die Sorg-
[ofigfeit ciner Verm.-Verwaltung eine unrichtige Cintragurg besd
Befiberd gefchehen 1jt, jo geht dad betreffende Objeft nach Ver-
fauf von jechd Jabren fitv die Kirdhe verloren.

) Begiiglid) ber nidgt (audtiiflichen Liegenjdhajten bei dem im Edicte
© begetchneten Vezivfageridte. :
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2. Nach. §. 1478 und 1479 ijt sur eigentlichen Verjahrung

per Olofie Nichtgebraud) eined NRechtes, das an fich hiitte aus-
geiibt twerben fonnen, burd) 30 Jahre (betrifft basfelbe Kirchen
und Gemeinden, 40 Jahre) Hinldnglich. Bon gerichtlichen Be-
hirden ijt jchon auf diefen §. hingewiejen worden, um dev Schule
das Recht des Schulbaltens in einem Gebiude, deffen unbeftrit-
tene Gigenthitmerin die fivche ijt, zu vindiciven. Man fonnte
bagegen, freilich mit gevinger Ausficht auf Eriolg, einywenden, daf
allerdings bas Veniipungsredht dev fonfefjionellen Schule
gewifrt wivde, feinedwegs aber dev fonfefjiondlojen.
: 3. Die Ginlage fitv nicht (andtdfliche Grundbuc)stovper,
beren Vejtandtheile in mehreven Sataftrafgemeinden liegen, wird
nach §. 33 de3 ©. vom 2. Juni 1874 in dad Grundbud) der-
jenigen Rat.-Gemeinde aufgenonmen, in welder fich) der Haupt-
beftandtheil befindet. S den itbvigen Katajt.-Gemeinden werden
jolche Gutgbeftanbdtheile in das Bevzeichnih derfelben, welched bem
Grundbuche beigelegt wird, eingetvagen. Lamdtifliche Grumd-
buchafprper, ‘deven Beftandtheile i mebhr af8 einer Kat.-Gen.
(iegen, werden ebenfalld in Cine Cinlage eingetvagen, b pwar
erft damn, wenn alle Befibogen, weldje Beftandtheile biefes
@mrlbfmd)s%—ﬁorper% enthalten, Detm Qandedgerithte eingelangt
find. (§ 30.)

4. Unmeldbungen ober %tbetipmdje welche nach Ablauf
der fitv die Unbringung derfelben beftimmten Ebiftalfrift ein-
fangen, werben guviicigeriefen. (§. 25. b. . v.-25. Juli 1871.) .

B, Die bei per Anlegung, Crgingung, Wieberherftellung -
b Wenderurg von Grundbiichern yorfommenden Amtdhond-
fungen genicfen Stempel- und Gebiihrenfreibeit. Diefe fommt
alfen Protofollen, Ausfertigungen, Eingaben und Beilagen injo-
weit ju, af@ fie mir zuv Durchfithrung ded in diejem Gejebe ge-
vegeltenn Berfahrend mit Audjchiufy der dem Rechtdweg vorbe-
faltenen Verhandlungen zu dienen beftinumt find. (§. 28 d. ©.
pom 25. Jufi 1871.)

Ling. © Unton Pingger, Confift.-Sefretir. -
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Aer 7.ound 20, Sebruwr 1878.
Bou Dr. Jofef Sdeider in St. Pilten.

Moerentes oculi, spargite lacrimas, jo tinten am Abende
pe3 7. Februar die Gloden der Peterdfivche und aller Kivcdhen
per Stadt NRom, moerentes oculi jo tonte ed bie nidhjten Tage
wieder auf Dder gamgen Welt. Ciner evzahlte ed dem Andern
und itberall, jowett auf demt Crdenfreife ﬂjieuid)en wolhnen, jagte
man: der groBe, dev gute Vater ift todt, nein nicht todt,
fonbernt ift hHeimgegangen. So fehr dad [ange befiivchtete
Creignif an fidh geeignet war, die fiefite, jchmerzvollite Trauer
wadygurufen und jie aud) wadyrief, fehlte ed anbderfeitd nicht an
einem gewifjen troftenden Gefiifle. e bei der Leiche eined un-
jchuldigen Kinbes bdie Kivdhe duvch) Thrdinen (dchelt und den
Lriejter in das weie Gewand der Freude hiillt, jowie die Wiutter
ihr Herz im frampihaften Schmerze jhlagen fiihlt, und dod) weit,
weit bont jemer Tvauer entfernt ift, weldhe bdie Leidhe des Er-
wadjenen wegen der bangen Furcht wm dad Schictjal der Seele
heroorrujt, jo gejchah e hier am Sarge ded greijen Vaterd der
Chriftenbeit. Dev eiige, der -unfichtbare Dberhirte der Wheltkirche
hat Den groBen Dulber evlsjt, der Wbend war gefommten und der
Housdvater hat den eviten Wrbeiter feined Wemnberges, um den
Lohn zu empfangen, abberufen.

Cine reidge Crnte hot der Tod in ber lehten Feit abge-
baltens; o8 find Meifter m Kunijt und Wiffenjchaft, e8 jind grofe
Gtaatdmdnner und gefeierte Heerfiihrer von der Erde gejchieden,
felbit ‘Triger ber Kvome mupten vad Klopfen ded Senjenmanned
mit ditrvem Finger vernehmen und Krone und Scepter hinter
fich laffen, aber unter all’ ben Todten gad 8 feinen Grij-
feren al3 Piusd IX. Darin {ind die Menjdjen aller Parteien
einig und wahr ift ed, daf jelbjt ber adjtsigidhrige RKaifer in
Deutjdhland webhmiithig in den Ruf ausdgebrochen ift: Nun hat
ein Heldenberz su {dhlagen aufgehirt. Selbjt der Haf,
der bem gqroBen Papfte wegen ded burch ihn vervtretenen Prin-
sived im veichiten Mafe ju Theil geworden war, fithlte fidh ent=
waffnet, wenigftend auf etnige Tage, und wo er fidh nicht be-
metjtern fonnte, da gejdhal) 8 defwegen, weil jenen Vertretern
per deftruftiven Richtung Taft und Verftindnify fehlte, weil die
Wilbheit bed Canabierds von ber Kultur ded 19. Jahrhunderts
nidytd al@ die Kunjt zu fdhreiben angenontmen. Die befferen und
gebildeteren Elemente jchamten fidh %er Bunbesdgenofjenjchaft und
felbit die fchrijtftellernben Juden, bdiefes ftetd negivende Rrincip
i dem Sampie der Geifter unjever Jeit, verfiigten nicht jogleich
fiber jo viel Unverfrovenfheit, den grofen Todten zu fdhmihen.
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Der Karvdinalvifar vou Rom gab am 7. Mary die Trauer-
funde dem RKlerus und dem Volfe von Rom mit den Worten
fund: ,Die Majeftat des allmidhtigen Gotted Hat den Bapjt
Piug IX. Heiligen Andenfens zu fih gerufen, wovon Uns joeben
©e. Emineny der Kardinal-Camerlengo der Hl. rimijchen Kirche,
welchem die offentliche Beglaubigung ded Toded der rdmijdjen
Riipite gufteht, trauvige Nacdyricht gegeben. BVei diejer Trauer=
funde wird an allen Enden des Erdfveifed das fatholijche Volt
- twetnen, welched die qrofen und apoftolijhen Tugenben ded un-
jtevblichen Papites und jeine Gropmuth ald Souverain vevehrt.
Aber vor Alfem find wiv, o Romer, tm ticfjten Schmerze, denn
heute enbet ungliictlicher Weife die glorreichite und lingjte Re-
gtevung, welde Gott je fetnen Statthaltern auf Crden gewdbhrt
bat. Dag Leben Piug IX.-als Papjt und ald Sounverain war
eine NReihe der veichften Wohlthaten jowoh( in der geijtlichen ald
weltlichen Ordmung, die er {iber alle Kivchen und Nationen und
in gang bejondever Weije itber jein Rom audgof, wo man bei
jedem Sdjitte auf Denfmale der Grofmutl ded beweinten Vaters
und Papijted ftopt.”

©3 ift hier weder Plap nod) Nothwendigteit, eine Biografie
pe8 groBen Gejdhiedenen zu liefern; die Daten aud dem veichen
Leben desjelben ind ja allgemein befannt, felbjt der gemeinfte
Weann weil vou Piud mehr, ald allen iibrigen Fiirften der Ver-
gangenbeit und Gegenwart. Diefem LPapite, der ldnger in
Hom vegiert hat al8 alle feine Vorgnger, und der mur vom b
Petrus itbertroffen wurbe, joferne jener ald Dberhirvt der Kirche
und nidht blofs ald Papjt in Rom betvachtet wird, war e3 ge-
ginnt, jein f]’iufg,igjfi?rige% Lriefterjubildum am 11. April 1869,
Jein 25jdhriges Bapitjubildum am 16. Juni 1871 und fjein fiinf-
sigidhriges Bijchofsjubilium am 3. Juni 1877 zu feiern und
Dabei 3u fehen, wie gerade er ifmmer mehr und mehr dem
Hevzen der Katholifen von nalh’ und ferne theuer yourde. Finf
Tage vor feinem Tode nod) beging ev ein lefted Jubiltwm, dent
75jdbrigen Gedddhtniftag feiner erften Hl. Kommunion mit find-
licher Frveude und damn vief thn der Heve jum Jubelfefte im
JSenjeitd.  Die Kivdhe auf Grden hatte ein jtreitendes Mitglied
verloren, einen Vefemner um Hinumel gerwonnen.

 Wir wollen und hier mun an Ddiefer Stelle einige geiftige
Reliquien jommeln wnd uns die lepten Stunden und bie lepten
Borte ded.hI. Vaterd in die Seele jchreiben. Seit dem 5. Febr.
it Piug IX. an heftigem Fieber wn Folge einer dromijchen
Brondhitis, ohne dap e8 ben Aersten gelang, dasjelbe zu Heben.
Um b. hatte ev Dereitd die Ahnung der fomntenden Anfldjung,
venn ev fagte bei dev Bevabjdhicdung jeiner Hofleute am Abenbde:
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Jd) jegne Cuch yum lepten Male. Am 7. BVormittagd empfing
er bei vollem Bewuhtiein bdie heil. Weggehrung und bdie lebte
Delung, wobei er jelbjt nod) die Gebete jprad). Gegen Mittag
erhob e langjam dad Kuvucifiy tn die Hohe und jeguete nodymal
pie Wmwvefenden. Um 1 MWh E?Eacfgmittag begann Karbinal Bilio
bie Commendatio animae unbd Piud wiederholte, allerdingd mit
Unftrengung, die Gebete. "In domum Domini ibimus, jprach er
geriifrt und Geim Proficiscere unterbrad) er den Sardmnal mit
pen Worten : Si, proficiscere : Ja, fahre hin, dyiftliche Seele.
Gegen brei Uhr verbuntelte jich fein Blick und e8 begann der
Todedfampf. Von allen Seiten vernahm man Shludjzen und
leife Gebete. Um Halb 6 Uhr Dbetete man im Borzimmer den
jdmerzhajten Nojenfranz; betm vievten Geheimniffe fingen alle.
Glocten Mom’s dasd Angelus zu l(Guten an, der Sterbende haudhte
mit duferfter Miihe Ave Mavia, pwet Thrdnen vanuen ihm die
Wangen Herab und er Hhoudhte feine Seele ausd. Der grofe Papit
war wid)t mehr, die Kivdhe war verwaift.

Ueber dag, wad 0id zur BVeifepung der Leiche und bei der=
felben gejchal, fonmen wiv himwveggehen, da dieje Dinge bet jedem
Papfte in gleicher Weije gejchehen und durd) bdie Ritualvor-
fhriften firtet find. Nicht aber bdiirfen wir unbejprochen lafjen
pie lepten Worte bes Hl. Vaters, denn in diefen haben wir jein
Teftament, fein Vermichtnify an die Welt. Nicht jened Schrift-
jtiicf, bad man gemeinhin Tejtament zu nennen pilegt, in weldem
bie wbifchen Ungelegenheiten georbuet wurden, von weldhem die

egrerifchen Blatter jo viel gu evzahlen wupten, bald aber be-
?c[}iimt perftinmmten, da ber Todte wirtlich ein evhabener Armer
war, wollen wiv bejprechen, nein, jonbern von ded Hl. Vaterd
{epten Mahnungen, Warnungen und Tedftungen der Chriftenbeit.

Am 27. Degember ded abgelaufenen Jabhred, am Tage
jeined Taufpatronesd, ded Lieblingsjiingerd ded Herrn, lag Piud
franf auf jeinem Scdhmerzensdlager: aber aud) da dachte er nur
ait bie Kinder der RKivche und jprady in einem RKonfiftorium an
die Karbindle und alle Hivten der Kivche Worte, bdie nidht ein-
bringlicjer, nicht vithrender gedacht werden fonnten. Der 86jdhrige
Greid fithlte fich trant zum Sterben ; lange Jahre Hatte er auf
den Troft Jjraeld gewartet und immer Hatte ed der unergritnd-
lichen Vorfehung nicht gefallen, die jdhwere pritfende Hand suvitc-
%?iebeu und dasd Lidht eined freundlichen Taged lendhten zu lafjen.

ofin er jeinen Blicf rvichten modyte, da gab e3 feine Hilfe;
vor Jahren nod) hoffte ex und die Seinen {dhnellere Hilfe, allein
von den Machtigen der Welt fand fidh) Niemand, der nad) dem
~ Rubhme Karls ded Grofen ftvebte, Vertheidiger, Schiiper der
Rirche zu fein, und vou den Schwadjen und Bedvingten fonnte
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man biele Liebe, aber feine friftige Hilfe evwarten. Die irdijchen
Mittel jab der Geil. BVater erjchipft, aber Eines war thm iwie:
alfenr Chriften geblieben, der laute Aufjdyre innigen Gebeted jum
ewigen Lenfer der Welt. Uud bavum mahnte dev frante
Papft gum Gebete. Gang bejonders, jagte er, ermahnen
wir Cuch ehrwiirdige Britber und namentlich diejenigen unter
Guch, welche dag bijchofliche Amt in den ibhuen anvertvauten
Didzefen verwalten und ebeijo alle die eingelnen Hivten der Seelen,
weldhe der Herde Ded Hervn auf dem gamgen fatholijchen Crdtreife
vorftehen, daB fie inftandig fiiv Ung und die Kivdhe beten und
beten (afjen, auf bl Gott in jeiner Giite Uns, wabhrend Unjer
RKovper franf ift, die Kraft der Seele jhenten moge, wm in dem
jo Beftig entbramnten Kampfe audzuhorven und auf dap Gott in
jeiner Giite guidig Hevabjehen modyte auf die Drangjale und
Unbilder, weldhe bdie Kirche zu erbulben hat." Wer finnte e3 .
{dugnen, bap dieje Worte, diefe Gebetdermalhming i?u tm
timerften Hevzen vithre ? Deutlicher, flaver und evgreifender
formte die Qage beg Gottedveichesd nicht gejdhildert werbden,
alg durch diefen flehentlichen Ruf : BVetet und fafjet beten. ,Cx
fob jeine irgen zum Himmel, von wo ihm Hilfe fonrmt.”
Alle menfchlichen Mittel find erjchopft, alle Berjudye find
fehlgejchlagen, alle Hoffnungen find getaujcdht worden. Niemand
farm e8 fich) vevhehlen,. dap bdie Rage der Dinge eine unendlid)
betvitbende ®eftalt in gany Curopa angenommen hat. Kurzfidjtige
Neenjdhen zwar fehen nicht weiter, und meinen, damit fet aller
Grund der Klage erfchopfend angegeben, tweil man dad Patri- -
moninm gevaubt und den Greis in feimer eigenen Stadt gum
Gefongenen gemacht. Doc) nein, dad ift e3 nicht, dag ift nur
ein ©Syniptom bdes unbejdhreiblichen SKrantheitditoffes; dasd
Furchtbarfte ift jene Verwivvung der Geijter, weldhe dad Symp-
tom nicht al8 Jolched betvachten will, welche mit der Meu-
jdhipfung der nationalen Staatengebilbe unjever ia%e jufrieden
iit, ja fogar ihr Sdeal in ihnen exblictt, weldhe ber Kirche felbit
sumuthet, dem unjeligften ,fait accompli“ dad Siegel der Heilig-
feit aufzudriicten und weldpe dabei nicht fieht, dap indefjer, wdh-
vend fie sum Paftiven fich anfchickt, dex Boden unterminirt wird,
auf dem bie Welt fteht. IMochte doch Niemand jo verblenbet jein,
und diefe Jeichen der Feit iiberjehen.
~ Ju gangen Qindern, Deutjhland, Franfreid) 2. werden
bie Menjchen der Befriediqung ihrer veligitjen Bebiirfnifje ent-
wihnt und wihrend dovt die ewalt bag zu Stande bringt,
feiffet in andeven Qinbern die. Lerfidie dasjelbe, jene Berfidie,
welcdhe den Kindern ben falten, ffeptijchen Rationalidnus tropfen-
weije einflofit, den die Crwvadjjenen maPweife and Blattern und
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Biidjern trinfer. Ja, die Mahuung zu beten, dringte
jich bem fetbenden Greije auf; er, jowie jeber denferde Chrift
wupte, dafy an der Kivche eine doppelte Seite ftetd unterjchieden
-werben muf : eine menjdhliche und eine gottliche. Die menjchliche
tritt daun Hevvor, wemt die duBeven Winjtinde, der dufere Glang
Srieden athmen. Eine jolche Peviobe zeigte fich oft unmittelbar
vor farten Pritfungen, jo zu Seiten ded Mare Antonin, jo 3u
Seiten Leo X., al8 das Pavftthum in der Crbamimng der Peters:
tivdhe einen Glangpuntt hoher aber menjchlicher vt exlebte. Die
gottlihe Seite tritt jedod) dann hervor, wenit jeder irdijche Glamy
erbleicht ift, wenn bdie Ketten rvafjeln wnd die Scergen Acht
haben, wie fie die Diener Gotted fangen fonnten. So war e,
ald Petrus im Kerfer gu Jevrujalen jof, jo war e3 wicherholt
im Laufe der Jahrhuuderte, und jo ijt e8 gegemvirtig. Wahrend
Petrug eingeferfert war, da betete die Gemeinde ohue Unterlof
und der Herr zerrif jeines Stellvertreterd Bande und gab ihm
Freiheit und jeiner Kivche den Sieg.

Wir glauben nicht su viel zu behaupten, wenn wiv jagen,
piejed Beijpiel afg der HlL. Gejchichte hatte Bing vor fich), als
er fo faut und einbringlich in die Welt Hinandrief: Betet
und fafjet beten.

Den gweiten Theil des Teftamentes unfered verftorbernen
Oberbhivten finben wir in der Anvede am Sichtmeftage. An diejem
Jefttage 1t 8 hevtdmmlid), daf die Vertveter bed Klerns, ber
Prarveten, Klofter 2. dem Papite gejchmitctte Kerzen zum Ge-
ichente barbringen. Der Hl. Vater Fithite fich wohler mmd fef
fiec Alle vor feinen Thron tveten, und fagte danm zu ihnen: ,E8
gereicht mir gum groen Trofte, Cuch) hiev wm mich 3u einem
jdonen Krange evgebener Sohue veveint zu fehen.” Und nac
em er Damn den Prieftern gedanft fiir Alled, wad fie bigher
geletjtet, fitgte er eine Paftoralamweijung bei: ,Sudhet auf die
Unmwifjenden, lehret fie mit Gifer, auf baf man nicht jagen Fonme,
ed gibe im Centrim ber fatholifchen Welt Ratholiferr, denen nicht
einmal die Fundbamental-Geheimnifie der Religion befannt find.
@pcgnnet alle Krifte an, daff von Rom bdiefer Schimpf entfernt
toerpe. ”

Niemand farm e3 verfermen, daf fich die beiden angefithrten
Fedben evgimzen, und bafy fie Alles enthalten, wad und nun
audzufithren obliegt. Jn Der erften Datte der HI. BVater die
traurige Lage der Kivche vor fich; er jah feine Rettung durdy
menjchliche Hilfe mehr moglich; n der jweitert dachte und fiihlte
er al3 Seeljorger, und dba mafhnte er su arbeiten, mahnte
insbejondere dag Saly der Crde, baf €8 jalze und fich vor dem
Sdaalwerden wahre, dachte anch der Pflichten dber Eltern, welche
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heutzutage poppelte Sorge amvenden miiffen, daf thren Kinbdern
bie Hinterlage des Glanbens nicht entrifjen werde.

Dad war ed, wad bder Vater zum lepten Wale gejagt,
pag war dad Teftament an dre Welt: Betet unbd
arvbeitet. ;

Man qeht gegemwirtig davan, fiir Pius 1X. ein Denfmal
su ervichten;  die fatholijchen Blétter Haben bdieBbesiigliche Anf-
rufe erfafjen.  ©3 ift qut und edel gedacht, nnd wenn Einer dev
in der lepten Beit Verftorbenen ein Denfmal verdiente, jo ijt ev
¢8, fo 1ft e3 Rins, Allein was wird bag Denfmal aus Stein
und Gry nitgen, wad wird s per Welt helfen, wemn fie fid)
mit eimgen Gulben aud der Piusd {dhuldigen Dantbarfeit (03-
faufert zu fonnen gemeint Hoben wird? Ob ein Denfmal von
Stein ftehen wird, davan ift fchlieRli) wenig gelegen. Denf- .
male hat Piusd genug hintevlajjen, umd fann man von
ihm mit ungleidh) qroferer Wahrheit dadjenige jagen, wasd Githe
von fid) gejagt: Die Spur feiner Erdentage famr nidt nad
Yeonen untergehen. So lange Kinder auf der Welt fein wer-
ben, wird man ihren vor dem liebevollen Kindervater Abhé
Maftat erzihlen. So lange der liebliche Monat Wai die Marien-
verehrer in die Gottezhaujer vufen wird, wird man von bem=
jenigen fprechen, ber Der unbeflectt Empfangenen die @tm?[en:
frone um bas Haupt gewunbden Hat. So lange e3 Menjdjen
qeben wird, welche Wahrheit fuchen und nach Crfenntnip ditrften,
jo lange wird man an denjenigen denfen, der tm Syllabus und
ut Vaticamum gefprochen, der die Richhung vorgezeichuet, auf
welder man gefahrlos wanbdelt. Allein ein Denfmal vor Allem
iollte Ping IX. jeder Priefter, jeder Chrift jeben: er
jollte fich bdas Teftament Ded quofien Rapites in bas Hery
jdreiben, ev jollte es auf feinen Hansaltar hHinmalen, und in's
Gebetbuch zeichnen: Betet und avbeitet fitr Gott und
Wahrheit. .

Ein begeifterter und cinficdhtzvoller Seitgenofie hat einjtend
ben auf den evften BlicE frappivenden Ausipruc) gethan : Alled
muf nad) Rou, jedermann muf jeinen BlicE nach dem Va-
tican vidhten, der Fetnd nicht minder al8 der Freund. Wer die
Tage nad) bem Tobe Dez Papjtes Pius und big zur Wahl
jeines Nachfolgers denfend mitgemadyt Hat, mup geftehen, dah
die Worte nicht mehr frappivend, da fie wabr find. Sie alle
bie Machtigen, welche Hunberttaufende maridyiven lafjen founen,
wie die Meifter der Fedber, der wahren ovbder faljdjen Wiffen-
jhaft, der Jntrigue, fie alle hatten nichts Dringenderes u thun,
als nac) Rom su gehen, nad) Rom Fu jdauen.  Jener Si,
mit welhem oftmals jdhon gang mittelmapig begabte Minifter
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und Gejandte dejpectivlich) verfehren zu diirfen glaubten, nahm,
miit ev erledigt war, iieder den ithm gebiihrenden Rang ein.
Snftinctiv fithlte man, daf ed wm etmen Papft etwad Anberes
fei, al& jelbft um den guiften Fiivten jeiner Jeit. Der Papit
ift bexr Gebieter im Reidhie dev Jdee, er ift der Herold
einer hiheren Macht. Wihrend das {chreibende Jubenthum, dHas
von diefer hoheren Macht nichtd zu verftehen tm Stande ift, in
allernt aufgetlavten Bldttern von S’ienormunblmg per PLapihwah(
fprad), da 3 meinte, e3 geniige ivgend einen liberal angehmudh-
ten Caubdidaten durd) die Regierungen auf den Stuhl Petri hin-
aufsubrdngen, wihrend anderfeitd dad Liigenhandwerf bejonders
fruchtbar gebiel), und von der Uneinigfeit der Cardinile, ifhrer
gegenfeitigen Giferjudit nicht genug zu evzdblen, eigentlidh zu
wiinjden toufte, gingen die Dinge thren ru?igen Gang.  Je
{chwteriger die Beitumitinde waven, bdefto auffalliger war dHas
Balten des h. Geiftes. Die fatholifhe Welt wufte und fithlte
Dag, und betete.

Nadhpem die Crequien voviiber, gingen die Cardindle in’g
Conclave, und jdhon am 2. Tage verfiindete der Cardinal Cate-
vini von ber pipjtlichen Loggia ded BVaticand urbi et orbi: ,IJd
perfitndige eud) eine grofe Freude! Wir fHaben einen Papft,
Se. Cmineny den Hodpwiirdigiten Joachim Pecei, der den Namen
Leo XIII. angenommen Hat.”  Genan um 4'/, Whr bdefjelben
. Taged, Dden 20. Februar, offneten fih die Fenfterpforten bdex
inneren Loggia der Bafilifa wund der newe Papft evjdhien, wm
aum erjte Niale den pipftlichen Segen zu jpenden. €2 mwar,
wie einftinunig von Freund und Feind gemeldet wurbe, ein er-
habenes Schauipiel. Troh der Heiligheit des Ovted horte man
eiten enthujiaftijchen Ausbruch) von Covivad und Applaus.
Nicht ferne, im Quivinal, jaff der junge Konig Humbert ; felbit
vor feinem Palafte erjdjollen die Covivad, die dem Beraubten
galten, jelbit jeine Diener und Soldaten fonnten ihre Freude
nicht guviichalten, denn Recei galt ald der Mann, der ed in
gang hervorragendem Grade verdiente , Nachjolger ded grofen
Biug als Tvager der Tiava, Ddie freilid) gegemwirtiq ecbenjo
gut eine Dornenfrone genannt werden Fonnte, ju werben.

Der nene Papit, Joadiim Pecci, ift den 2. Mirg 1810
st Garvpineto, einer fleinen Ortjchaft bei Anagni, -geborven. Seine
Elternt gehivten zu einer altadeligen Familie. Seine Stubien madte
er i Rom und wurbe bevetts mit 27 Jahren Hausprilat.
©piter wirfte er ald Delegat in Benevent, wo er dag Reuber-
untivejen vom Grund aud gerftirte, bievauf in gleicher Cigen-
{daft in Spoleto und Perngia.  Durch Milbe 1md Sanftmuth
einerjeits, Crnjt und Strenge im Nothialle anderjeits brachte er
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¢d Dabin , Dap die Gefinguiffe leer {tanbden , ein f\?uj'tnnb, dernt
bag gqrofe Konigreich) gegemwirtig iie erveicdhen, nicht in’s Leben
vifen fann,  Jm Jahre 1843 ernannte Gregor XVI unjeren
Pecei zum Crzbijdhofe von Damiette i. p. i. und jandte ithn als
Punting nad) Briifjel, wo er dag bejte Anbdenfen Hinterlieh, da
er 1846 afs Crzbijdhof nac) Perugia fam, welde Stelle ev biz
st jetner Wahl zum Papjte tune hatté.  Carbinal wnrbe ex
1853. Die duiere Gejtalt des HIL. Vaters wird ernjt, exhaben,
majejtdtijch und doch von unbejdyreiblicher Milde anderjeitd ge-
jdyildert. Das Yerhalten der fatholijhen Welt dem meuen
Rapjte gegeniiber war ebenjo tadellog, wie bei feinem BVorginger;
fie bat ja und farnn nie dad Wort de3 Herrn vergefjen: Tu es
Petrus, et super hanc petram aedificabo ecclesiam meam.,
Was jedoc) die Geguer betvifit, jo ift bt Verbalten zu lehr-
reic), alg daB wir hier davitber gang himweggehen founten. Sie
hatten gerne gefcymaht, fie vermochten e3 nicht, jie hatten gerne
genergelt, fritifict, allein e3 war Alles jo- flar, jo einfad) vor
fich gegangen, dah jeber Anhaltdpuntt fehite. Wohl bemiihten
jid) etnige Jubenblitter fndivect auf den newen Papjt auch eine
Mackel ut heften, indem fie dem Vorginger nadytriglidh ein
falihes Teftament anflogen, burd) welded Leo XIM. ein jibhr-
(idges Cinfonmmen von 3 bid3 4 Millionen geerbt hHiitte. Allein
mentita est iniquitas sibi, dag Mafloje machte jich felbit
ladper(ich und die Bevichtigung lief nicht lange auf fid) warten:
Riud hatte gar feinen nennenswerthen Nad)laf.
Die Feinde juchten Mackeln an der Perjon desd neuen Lher-
hivten, und da fie joldje nod) weniger s entdecfenn vermodten,
und — eine gewify bemerfendwerthe Sadhe in wunjerver verldumbe-
vijdjen Beit, die Alles glanbt, was jchlecht ift, eben weil s
jdhlecht it — fie fonnten nicht einmal ebwag erfinden. Das
Leben Leo XIIL ijt jo vein und flav, jein gamger edler Charafter
ift jo aller Welt befannt, bdafy jelbjt die Meetjter im Liigen an
threr Kunft verpweifelten.  Judeffen wiirde man fich fehr irvven,
bafy dieje Gegner bdadburd) gewonnen waven; fie Hajjen ben
Papit a3 jolden, als Vervtreter des Princips und han-
peln pemgemdf.  Jur ift die Gegenwart jo erbdvmlic) jdhwad):
qetjtig geworben, daR fie nicht cinmal cinen orviginellen Sdurfen-
treid) su Stande bringt. Wir merfen, dafy gegemwdrtiq diefelben
Praftifen wieder in's Leben gerufen werden, welde 1846 gegen
Piud in's Trefjen famen. én wie man Piug ald ausdgleid)s-,
fretheitd- . freundlich) Dinjtellte und pried und exhod, jo madht
man ed gegenwdrtiq wieder. MNan weifl, dap fein Rapijt dag
Red)t untevdbritden, s Ungerechtigteit ftille jdhweigen fann.
Aber, wenn e8 dann jo fommt, wie e bei Rius gefommen und
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bet Leo fidher fommen wird, dant wird man flagen: Wir find
getanjcht ! Der Papit ift in dbie Jejuitenhinde gefallen . §. w.
Und die Gequer wiffenn, dap die Phraje die Welt be-
fervjcht. Wi diivfen ung depwegen nicdht duvch) Lob, nicht
burc) Tabel ber Feinde der Kivdhe wvvefithren laffen. Was fie
wollen, das ift flav und dentlich, fie wollen den Grabgejang
pes Papftthumes anftimmen und Lob ober Tabel, Schimpf, Ver-
[dmbung , fury Alles , was fic jagen ober jdjreiben, ift nichts
alg bas Prdludtum.

_ €3 find davum alle jene Nachrichten, weldhe von der Ver-
fohnlichfeit Leo XIIL — al8 ob fich diefe nicht jelbjt verftinbe!!
— von feinen Bemiihungen, mit Humbert, BismavE unbd felbit
pem Gzaven zu verhandeln, fermer bdie oft Dbejprodhene Refor-
mirung ded Vaticans, Vertveibimg der Sdyweizer-Garden 2. mit
griopter Rejerve aufqunchmen. Daf der neue Papijt bdie gitnftige
Gelegenfeit nidht dtbergehen founte, gelegentlich feiner Thron-
befteigung mit den Machtigen der Erde zu fprechen, dag liegt
flav auf Dder $Hand. Daf er verjdjiebene Anorduungen
feinem zufiinftigen Wohnbhauje trefjen mufte, ift ebenjo einlend-
tend, ift e8 ja dod) in jebem Privathauje ebenjo: ein newer Horr
hat eine neue Haudordbnung. Allein eben weil dad jo natiielich
ift, witrben die Liigenblitter davon nicht jprechen, wenn fie nicht
etne Nebenabficht dbamit verbinden. Sie wollten Piug IX., von
pem jie aud) jchon wiffen, baf er demndchit heilig gefprochen
werben wird — man denfe, die unglaubige Preffe weif baz!!
— einen Scdlag verjepen, fie wollten ihn todt ausd den Herzen
der ®laubigen retfen, da fie e ju Lebzeiten nicht vermodyt haben!
&te michten Mackeln auf thn Haufen, weil er der Erfte war,
pem dad Vaticanum die Nidhtivrbarteit in Glanbensjadhen zu-
erfannt. Die Liigen iiber dag hinterlafjene Vermibgen jollten den
Petergpfennig digcreditiven und dadbuvch unergiebiq machen , bdie
vielangeriihmte wene NRegievumgsform Leo's jollte der Unfehl
barfeit einen Stof verfeben.

WMan Halte fid) die unbeftreitbar vidtige Thatjache ftetd
vor Augen: Jn der Gegemwart ift jede Frage eine fivchlidye,
vidptiger — antifivchliche.  Allein aud) anderieits ift e gewip
nidht minber vidhtig, dbaf nad) Anordmung Gottes der Leufel
Holy zum Kicdhenbaue tragen mup. Sdledht Hat 3 der Teufel
geneint’, ald ev Hevobed und die Juben ur Verfolgung der
Apojtel i Jevujalem veizte, aber die poftel find daduvd) jer-
jtreut geworden und Haben Chrijten i allen Theilen des Landes
gewonitent ; jchlecht meint ex e gewify auc) jebt, aber, bdeffen
for man iibergengt fein, ex wird bie eblen Gemiither baduvch
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aum Nachdenfen und mit Hilfe ber Gnade jur Anerfennung des
Reidhes Gottes auf Crden bringen.

Wir geben auf angebliche Prophegetungen nidht viel,  wiv
iiberjchipen auch bdie dem Erzbijdhofe Malachias zugejdhrichene
nicht, ba an derfelben mebhr ald eine Seite fraglid) i)t , und fie
it Rom felbft wenig beadhtet wird, aber dag Hofjen wir, daf
ber 20. Februar ein Tag folgereicher Freude ftets in ber RKivdje
fein wird, der fiir den 7. Februar CGrjab gebracht, daf Leo jo-
wie jeder Papit ein lumen de coelo, ein Licht jein wird, das
®ott der Herr der NMenjdybeit in der gegemwiirtigen Verwirrung
ber Geifter gejchictt Hat, auf daf fie erfenne, wad ihr pon
Heile gereiche, und davum fomnen wir wohl mit den Worten
eined Dichters ,e montibus Carinthiae* jdliefen, die da
[auten: ‘

Perennem sibi gloriam
Paravit Crux de Cruce
Et sedem Apostolicam
Nunc ornat Lux de Luce!

Partes adversae fugite
Honorem dantes Deo,
Jam vicit, contremiscite,
De tribu Juda ,Leo*.

Literatur.

Der Klernd ald Beforderer vou Patriotidmns nnd Sitfe.

Wir Haben eben ein audgejeichunetes, cin lingjt als Veditrfnif
erfanntes Werk: , Die Grofmadyt dev JFugendz und Bolfaliteratur”,
von Engelbert Fijder, Pfarver in Neuftift a. W. bet Wien duvey-
gefehen umblwiv fiihlen und dringend vevanlaRt, von demfelben und
cinigen damit funig jujammenpingenden Punften ein Wort ju fpredjen.

&ar nidyt ju feugnen ift es, dafi das Veditvfnig su lefen im
Bolfe unter Juug wnd Al tiglic) sunimmt; allgentein befannt wnd
bedauert ift es, daf fehr viele Verlagshandlungen eiten in Wahrheit
etner befieven Sadye wiivdigen Gifer entwideln, Scpmd unter dag
Bolt gu bringen. IWas heutyutagé gelefern wicd, wie fehr das Volf
in feinen edelften Gefiihlen und veligivjen Uebevsengungen gefrintt
und wanfend gemadyt wird, ijt mit Worten taum auszuipredjen. Selbit
die Rindevwelt ift Dereits in's Getviebe hineingejagt worden wnd wer-
e ihr felbft tn Volfs: wnd Scjulbibliotheten Bitdjer in die Hinde
gefpielt, - in weldjen jebem ditevveidyijhen Patviotidmus, jeder fatho-
lijdhent Ucbevengung Hohu gejprodhen wivd. Offen wollen 1wiv es

® geftehen, dafy wiv felbft in unfever cigenen Volfd> und Fugendbibliothet

21
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bisher T8erfe Hatten, die diejen Plat nicht verbienten. T8iv Haben fie
¢ben feineryeit anj Trew und Glanben hin angejdjafit, da wiv felbit
nicht i Stanbde waven, Ales su lefen. S0 mag 8 aud) gar Mandyen
jjon crgangen fein. Pat dody felbt die Qerlagdhandlung Hevder in
Freiburg offen ertlict, daf Dr. Roljus m fein Lereidynify empfel-
(endwerther Scyrifren Scjund aufgenommen Habe. ‘

 Gehr viefe Priefter haben fidy in nenever Jeit vevanlaft gejehen,
jidy felbft aug ifren favgen Mitteln Bitcper angujdjaffen, wm diefelben
unentgeltlidy ougzulethen nnd dabdurd) dem Volte bie Nothivendigteit
su benefuen, fdjlechte ober verdidytige LWerke aus Leihbiblintheten obder
von Golpovtewven ficd) auffdhwdten zu lajien. Allein wie oft mdgen
fie fich getiiufht haven! €8 ift gevadesu hovvend, was fiiv Sdjtmpf
auf Pabsburg, die fathol. Kivdye wnd Defterveid) im Allgemeinen in
importivten jowohl al8 ciubheimijdjen Biichern unter unverdidytigen
Anushingefdilde enthalten ijt. Ja wnd was das Aergjte, die RBerfithrer
unferer Jeit wihlen fid) beveits Jugendidyiften, um Patriotidmus,
Ghriftenthm und Sitte den Kleinen 3u jtehlen’

Da war e mm ein Oefterveicher, ein Priefter, der fich au einex
fithnen That empovraffte, dev alle jeime Mitbriider, ja alle Oefter-
veidjer in bdie Page fepte, Unfraut vomr LWeizen 3u unterfdjeiden.
$. Gugelbert Fijcher hat fich diefer Mithe untersogen, hat utehr al8
5000 Werfe jid) angefdjafft, gelefen und wicder gelefen und dann ijt
ev bavan gegangen, das beveits gemamnte Wert ju djreiben. Ber:
gegemwirtigen wiv und einen Augenblid dos Hevoifdje diefed Eut-
fhlufies. Ftjcher bedurjte vor Allem Gefd; fetne Vorauslagen betragen
ofie Drud jdhon bei 4000 . Gv fonnte fid) die Sdrijten nidyt
voit dent Berlagshandlungen jdjenten lafjen, weil man dann bedingungs-
fofes Lob verfongt fatte. Gr mufte aud aflen Gegenden, aud) aus
pem proteftantijdjen Movden fidy Biicyer fonmten lafjen; ev jollte jo
fein trgenduwie widjtiged oder vevbreiteted, ja itberhanpt exijtivendes
Werf itberjehen, Dann mufite cv lefen, ftubdieven — iiber 5 Jabre —
und jest et war dag Wert drudreif. Jesit foftete die Sadje neuer-
dings Geld, Taufende von Gulben.

Und warim that das der Priefter, dev Oejtevreicher? Cr mufte
jo langft wifjen, dag man mit jolden Sdpijten fid) fein Geld er-
werbe, dafi dagu Scandgeidyidyten, Bordell-Viteratur fid) viel befjer
eigne, daf er alfo jedenjallé nuv Opfer bringen miiffe. Dag wav
bie Madyt der Meberzengung, das war der edle Beruf in
per Bruft ded Patvioten und Priefterd: Nidyt fermer foll bex
Feind e& jo leicht haben, fdjlechte Bitcher dem Volfe und der Jugend
in die Hiinde ju fpiclen. Jest hat ed Jebevmann leicht, von dem
gegemwirtigen Stande der Jugend- und Bolfaliteratur fid) aus Fiidyer
Raths ju evholen. FWer dieRbesiigliche Bitdjer fid) anjdyaijt, der teif:
genau, fitv weldje Wevfe ¢d jdhade wiive wm jeden Piennig, wnd welde
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Werfe ev diefem oder jemem Alter in die Hand geben ditrfe. Jene
novddentjdjen Werfe aber, iwie die von F. Schmidt und Andeven,
weldye oft und oft nady e)tmctd} gebradht wovden find, als Mendjel-
morder des Patviotidinug, fie mitjjen mmu den Grenzen bletben.

So viel vom Werfe, Jun nod) etnige Worte itber den Priefter-
]tuub itberhaupt. Der l\:tc]tu unfever Jeit nutf wehr als [L Wiichter
fiiv: Glauben und Sitte, fiiv Loyalitit und 1~<1tuntl£11nun fein, Gr
ot ywar feinen Danf ju evwarten; von allen Seiten verhvhnt, in
allen Wlattern bejdjimypit, auf al‘!cn Bithuen Llicherlid) gemadyt, fteht
ev da, feinen (Fejus tm Pevzen, des [epten edlen Fieles fid) wohl
bewuft. Cv fieht e8 jogar, daf diejenigen von jeinem Stande, welde
sum Libevalismug abfallen, weldye mit den aufgeflivten Bierbritbern
itber Tolevany, d. . itber Preidgebung des fatholifdhen Volkes vithrende
Ufforde hevabfpielenr, e3 nidht umfonft thun bdiivfen, wihrend ihm
feine Somne irdifdher Gunjt leuchtet. Und doch leuchtet in feinem
Herzen eine felbjt das fummervolljte Gejicht vertlivende Sonne: das
Bewuftiein, vedyt ¢ gehaubdelt zuhaben, Gott jur €hy, dem fatholijdjen
Bolte jur Wehr feine Krdjte angewendet i haben. Uubd zu diefer
Gattung Pricjter gehort bdie iibergrofe Mehrzahl.  Einen Wunjd)
haben wiv dewegen jet nod) angujchlicften: €3 mige jeder Priejter
mit fetnem , Fijdjer” in der @nnb die Bolfs und Scyulbibliothefen
ourdymuftern und er witd gewif Stoff ju einem Auto da fe fiuben.
Danft man ihin's md)t jest und nidyt dtberall, frgendwo und eins
mal danft man’s ihm dody. LWerke gegen das LBaterlond unbd
deffen vuhmveidjes ﬂwgcutmgﬂd)[ul)t s entfernen, miiffen alle Be-
horden behilflid) fein; Werte gegen die Religion audzumergen, werden
mandye mitwivten, anbt&c uidyt, abev dev Priefter felbft wivd
fte gu befdmpfen wiffen und dag fatholifche Bolf wivd mit ihm
jetr.  Das BVolf, fagen wiv mit Bedadpt. Denn liberale Schjreier
wollen ja felbt nidyt sum Volfe gevedjnet werden. Gie fithlen fich
alé etwad Wefferes, da ]:c vout Davivin und Hidel einen newen thieri-
iden Stammbawm fidy in's Wappen malen liefen. i

Dr. Sdpeidjer,

Leitfaden dev Pajtoval-Theologic, von P. Anjelm Rider 0.8, B,
Capitular-Priefter bes Stiftes B. M. V. ad Scotos, Dr, der
Theologie, £. £ Profefjor der Paftoral-Theologie an der Wiener
Univerfitit, f. e. geiftliher Rath. — Jweite und verntehrte A
lage. it oberhivtlidjer Genechmigung. Wien 1878, Vetlag
von Peinvidy Kivjd). ©r. 8% 567. &.

Dag vortrefilige Bud) ded in weiteften Kreijen duvey feine.
Ittcmmd)m Avbeiten viihulichit befannten Verfafjerd liegt nun in
sweiter Auflage vor. — Dad gediegenne Werf yourde jdjout bet feinem
evften Grjdjeinen von dev theologijehen Rrvitif mit vielem Yobe em-
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piange.  Und bdief mit Redjt. Jjt e8 ja in Wahrheit - etn mit
allen Vorsiigen audgejtatteter, verliflicher Wegioeifer tn bent erhabenen,
oft fo fdwierigen Amte des Seclenpivten, — Jn dev sweiten Anjlage
bepielt der Hevr BVerfafjer die jovmelle Anlage wnd Ginthetlung  dex
crjten bei, beveidjerte fie abev mit nehreven, theilweife nambaften Su=
jigen devavt, dafp er die newe Ausgabe mit gutem Gewiffen eine
pevmefhrte nennen fonnte. Judem wir im Allgemeinen vorauss
fdjicten, Dag bder Herr Berfaffer bet den einjchlagigen Weatevien ftetd
Ritdjicdyt nahm auj die neweven, feit ver evjten Auflage ded Buches
erfloffenen, fowoh! tivd)lichen al8 ftaatlichen Enijdjeidungen und An=
orbrungen, wollen wiv in Rivze die groferen Bufige Hervorheben.

Sn der Abhandhwtg itber die Hivtenperfon werden in 3toet
Paragraphen mit aller Wivme der Ueberzengung wmd fivdhlidgen Ge-
fmimg die geiftlidjen Seminavien und die entfernteren Bovbildungs-
Unftalten um geiftlichen Stande, die fivdlichen Snabenfeminarien
befprochen.. ,Die Kivdye hat allein und ausfdylieplidy dasd
Redyt, ihre Diener yu bilden — ihr fteht ausjdlieplid
bas Nedyt zu, diefe Anftalten, Seminave genanut, ju
feiten,” bemertt der $eve BVerfaffer mit. Nadydrue. Es  werben
mum dag Wefen, die Beredhtigung diefor Anftalten tn ihrem natiivs
lichen und gefdhichtlichen Urfprunge Flar und fdjlagend  dargelegt,
und die ungevedjten Anguiffe i ihrer vollen Nidytigheit uridges
wiefen. — Ju der Paftoral>Didaftif wurden die Abhandlungen
itber die Gefdjichte des Gomiletifchen und catechetifdjen  Lehramtes
bBedeutend evweitert. Der reid)lihe Stoff ijt guiindlid) duvdydacht,
fyftentatifc) geoxduet und in angiehender Fovm bdavgeftelt. — Was
die Gefdyichte ded Homiletijchen Lehramtes betrifit, fonnen wiv nidyt
umbin, unfere befondeve Freude auszudriiden, dafp der Herr Ber-
faffer aud) der Myftit, — bdicfer lieblidjen Blume im Gottegarten
ber gebeiligten Menjdjenfeele, — eingehender gedacyte. - Mur beyiig:
fidy der Gimwirvfung dev Scholajtit und Myjtit auj die Entwidelung
bes Predigermefens, Ditten twiv eine wohlneinende Bemerfung. Dev
Herr Verfaffer fehreibt: ,Dic Sddjolaftif Hat mit ihvem ftrengen
Sdyematifiven fitv die formelle Davitellung viel beigetvagen, fte bradyte
melr Schiivfe und Grimdlidyfeit tn die Beweigfithrung.” Gang vidytig.
Nim Geift es: ,Die Myftit aber nitiste bejonderd daduvey), da Jie
ber Sdjattenfeite der jolaftifchen Methode, der Trodenheit umd der
@pitsfindigteit — in die lepsteve ausavtete, entgegengeavbeitet Dat,
und der Bevedjomfeit mehr Gemitth, ungetiinftelte Einfadyheit wnd
Galbung vermittelte.”  Gegen lepteren Sats haben wir nidhts etnzu-
wenbdewr. Iad aber den erjten betvifit, diivfte diefer fo gefafpt in
biefer Allgemeinheit, it ju Ungunjten der ganzen Scholaitit,
- — diefer grofavtigen momunentalen Grfcheinung auf dem Gebiete -
ber theologifehen Wiffenfchajt — gedemtet werden, was gewi nidjt
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i der Sutention des Herrn Verfafjerd lag. Ctie devavtige Dentung
wittde vollends durdh folgende Faffung ausdgejdhlofjen: ,in die lesstere
hie und da, oder, bei Eingeluen audavtete.” — Einen befon:
deren Borzug diefer Abhandlung bitden fevner die tn wenigen jwar,
alletn  mavkivten Strichen  fdpoungooll  gezeichueten  Chavattersiige
hervorvagender Guidpen tivdylicher Bevedfamteit.  Iuv besiiglich Bour-
daloue Dhitten wiv gewiinjdht, der Hevr Verfafjer hitte einen Sats
pricifer Jtytijict. Gr fogt von Vourdaloue unter Andevem: ,ev fetst
dem Hiver durd) iibevseugende  BVevmunjtguiinde ju, die jietd auf
tegend cine Pilicht Hinauslanfen — wnd entwidelt o ein volljtin-
jtindiged Moval- und Dogmenfyften.” Diefer Sa tonnte leidyt
mifoerftanden und dem vuhmvollen NReduer ein Rationalisnus auj-
gebiivdet werben — was der Horr Verfafjer — wiv wiffen 8 —
ourdjaud nid)t beabjidytigt. : _

S der Lehre vou den Safvamentalicn befpridht dev Herr
Berfaffer aud) die nenere Jeit von gewiffer Seite her o fehr em-
pfohlene Leichenverbrennung. Mit pletdtvoller Wairme ver=
theidiget ev, aus bev geoffenbavten Lehre iiber die Witvde des menfdy
lichen Leibes und bdefjen jutinjtige Aufevitehung, die dyijtliche Sitte
9e8 Begrabensd dev Todten, wnd jieht aus feiner guindlichen Be-
weigfitjrung gany logifd) den Schlup: ,Wenn nun feit einigen
Decennien der Leichenverbrennungs-Theovie jtatt der Yeidyen
beerdigung mit befondever Borliebe dag Wort geredet wird: fo
hat dieR fetren Grund entweder i einer aufevovdentlihen Scywirv-
mevet fiiv dag antife clafjifche Heiventhum — wasd Gdthe in jeiner
»Braut von Covinth* ganz offen ausfpricht mit den Worten: ,Wenn
ber Junfe fpritht — Wenn bdie Afde glitht — Eilen wir den
alten Gdttern yu¥; oder dev Grund liegt in einer prononcivten An-
tipathic gegen bad Chriftenthumy; man will dad memento mori
aus der menjchlichen Gefelljdhaft entfernen, und man madyt Oppo-
fition gegen einen dyiftlichen Gebraud) und vefpective gegen eine in
dem Begribnifie dev Leichen liegende fymbolifche Mahnung an die
Auferftehung ded Fleifched und fhievmit an die Unjterblichteit dev
Seele. — Denn die ausd fanitiven und aud national-vfono-
mifdjen, aljoaus Jwedmiffigteitdriidiiditen aufgeftellten Avgumente
fitv die Qeichenverbrennung ftehen auf fehr jdwaden Fitffen.” Diefe
werden nun {djlagend widerlegt. — Jn der Paftoral-Hodegetit
murbe die Schulfrage in wmfaffenderer Weife beavbeitet. Ju durd)
und durd) audgezeichneten Abhandlungen werben fhier bejprodhen:
Die Faftoven der CErziehung, Wejen und Fwed der
Boltsfdule, dasg Redit der Kivrdje aunf die Sdule; die
Boltsfdhule in Oefterveid. —

Sdlieflich fei nod) evwibhnt, daf dev Herv Verfajjer r dev
Abhandlung itber pajtovelle Kvanfenpflege fehr werthoolle
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Winfe betgefitgt besitglicy des Verhaltend des Seelforgers bei vor-
fonumenden (ebendgefihrlichen Fillen. — Und fo et denn dag vor-
teefiliche Wert nidht mur den Studievenden der Theologie, fondern
audy den Seelforgern auf's Wivmite empfohlen. Dem Heven Bev
faffer aber vufen wiv aus gangem Hevyen ein imniged Deo gratias
s, Die Ausjtathung de8 Bucyes madt dem Verleger Ehre.
Wien, Dr. Steiner, £, . Hoftaplan,

Gejdyicdhte nud Gruudfragen der Metaphyjif von Dr. Wiathias
Hamma, weil. Repetent am K. Wilhelmsijtifte in Titbingen,
XII. 147, Freiburg, Hevder'jche Vevlagdbud)handlung 1876. P,
2 Mart, ‘

Die um bdie fatholijege Viteratur hidyit verdiente Hevder'che

Lerlagsbudyhandlung hat dev wiffenfdyaftlichen Welt dag Wert eined

jungen  Miannes itbergeben, ,der von den fritheften Feiten feiner

wiffenjchaftlichen Bildungslaufbahn mit ebenjo tiefer Befihigung afs
hoher Begeifterung dem Studium dev Philofophie fich juwandte und
ben {djpmften Hoffnungen in diefer BVeziehung lebte, wie felbjt 3u

foldhen bevechtigte, des fel. Dr, M. Hanuma, geft. den 11. Nov. 1874

in einem Alter von 29 Fahren al8 Hepetent am Wilhelmsitift zu

Tiibingen.* (Vovwort), Jun diefen Worten dev Einleitung finben wiv

wohl den Grund ausgefprodjen, dev die genannte Vevlagsbudyhand-

lung bewogen fat, diefen [itevavijdjen Nachlaf Hawuma’s zu vers
offentlichen; fie wollte auf cimen Mann aunfmevifom wmadjen, dev
fider Dbeftimmt wayr, i dex fatholijfhen Gelehrienwelt Grofes zu
letften, wenn ihn nidt der Tod zu frith feinen Beftvebungen ent:
viffen batte. Dasd ift aud) der Eindrud, den dad aufmerfjome Duvd)-
lefen des befcjeidenen Werfdjens gleich vom Anfange an wadyruft
und big jum Cnde wady evhilt. Dev Lefer fann der Griindlichieit
bed Verfaffers, der Vertrautheit bdedfelben mit allen Jweigen und
Jidhtungen der Philofophie alter und newer Beit, fowie der Klar-
heit und Pricifion des Ausdrudes aud) in den abftrafteften Matevien
feine Anerfennung nidht verfagen; und diefe Adjtung wird nod)
hoher, wenn er bad jugendlidje Wlter ded Verfafjers in Betvadyt
sieht.  Dag Ulter des Verfaffers ift 8 aucy, weldjed den Lefer mit
mandjen Anjchauungen bdesdfelben verfdhut, ober fie milder beuvtheilen
lagt. €8 ift nidt unfeve Abficht, auf AUes Bier einjugehen, womit
wiv, namentlidy tm 2. Theile uns nidyt einverftanden evtliven fnnen;
pavon halt und, nebjt andeven Ridfichten, aud) bdie Adytung uriid,
die wiv dem fivglic) Dabhingefhicdenen zollen. Auf einen Punkt nur
wollen wir furg Hinweifen, der und ber widytigfte diinft, und iiber

- den ¢§ Deutyutage mehr denn je geboten ift, fich flav iz fein, wiv

meinen dag Verhiltnif der Philofophic sur Theologie.
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Der BVerfaffer will dev Theologie oder der geoffenbarten Wabhe-
beit muwr die Rolle eined mnegativen Regulatord gegenitber der Philo-
fophie einviumen (§. 10) unbd evflivt dief fpdterhin alfo, daf fid)
die Philofophic yu Beginn ihres Fovfdens nicht zu fiimmern fHabe,
weldjem Jiele fie zuidjveite; jei fic am Biele angelongt, damn erjt
mbge die viftliche Bhilojophie fich wmfehen, ob ihr Refultat dem
Dogma nidyt widerjprecye; und fei dief der Fall, damn werde fie
bag Grgebnify ihvev Fovjdjung ,weiter widyt geltend madyen, jondern
benfen: id) habe gefehlt und beginne weine Fovidhung von Newew.

Diefer Anfhanung halten wiv juerft entgegen, daf jie mit dev
gewdhulichen wnd alltiglichen Pragpis in Widevjprucy ftehe. Was
witvde dev gejunde Hausverftand von einem Manne denfen, dev tnt
Beguiffe etne Reife zu madyen, ofyne fic) weiter wmzujehen, dew erften
beften LWeq betvitt, umd erft an eimem Jiclpunfte angelangt, fidy er-
funbigt, ob ev fein Biel nidhyt verfehit Habe, wnd auf die Antwort :
Ja, nach Hanje guviidfehet und dag nimlide Spiel wicberholt ¢ Das
Uetheil iiber ein joldjes Berfahren braudjen wiv nid)t angugeben.
@ollte nun aber in der Philojophic cin Vovgehen verniinftig fein,
weldhes tm gerodhulichen Leben fiiv hiehft unvernimtig gilt ? Ein fidjeres
wnd  durd) Jahrtaujende bewdhrtes Kenngeichen fiir die Ridytigheit
ober Unvidjtigheit ivgend etnev philofophijhen Meimung ijt ihr Ueber-
einftimmen oder ifr Abweidjen von dev tiglichen Erfahrung; das
Wort Tevtulffionsd: anima naturaliter christiana fann and) ebenfo
gut fauten: animus naturaliter philosophus.

Diefer Anfdjamung Halten 1wiv zweitens entgegen, daf bei
foldhem Verfahren eine driftliche Philofophie nidyt, wie der Verfajjer
glaubt, mbglid), fondern unmbglicy ift; den Beweis hicfitr liefert die
Gejdidyte. , Die Gefdyichte, jagt Dr. Heinvid),*) Llehut, daR e8 aller-
dings eine Philofophic gab und nod) gibt, weldye alle Grundiwahrheiten
ber natielichen Religion und Sittlichfeit etnmiithig und unwandelbar
fehrt.  ber diefes ift bie djrviftliche Philojophie, weldye befennt,
bafy fie die Bewahrung vor den Jrrthimern faljdher Philofophie
Chriftug und der Rivdje verdamtt. Die gange vorvdyriftlidye, fo-
wie die vom Ghriftenthume und dev fivd)lichen Aubtovitat principiell -
abgefallene mobderne Philofophie liefert dem umwiderleglidhen wund
welthiftorifhen Beweis, daf die Lefrer wnd Anbinger diejer Rhilo-
jophie . . . tmumer und fnmmmer iwieder Ddeit Pantheigmusd ober dem
Materialismus 2c. verfielen.” Daf der viihmlicyft befomute Mainzer
Dogmatifer unter der dyvijtlicdhen Philojophie diejenige verfteht, weldje
die pon Dr. Hamma befampfte Devije ,philosophia ancilla theo-
logiae“ auf ifre Fahne gefdyrichen Hat, bedarf wohl feines Berveifes.

*) Dogmatijdje Theologie
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Diefe Unflavheit tn dev evwiihuten Frage wollen wiv jedod
bemt Verfafier nicht gu hod) anvedhnen; feine eminente Begabung und
ein fortgefettes vovuvtheilsfreies Fovfdhen hitte thn ganz gewip bald
bie Walrheit DLetveff des Verhiltnifjes zwifchen Theologie und Philo-
fophie, fowie den Werth und bdie Verdienfte dev alten Sehule er-
tennen laffen.  Dos ift die Ueberengung, die wiv aug ber Leftiive
des  befdjeidenen Bitchlens {chppften, diefed fei dedhald auch den
Freunden dev Philofophie empfolhlen.

Ying. Prof. Dr. Fuds.
Theologiae dogmaticae compendium in usum studiosorum

theologiae.” Tomus II. Edidit H. Hurter 8. J. Oeniponte,
libraria academia Wagneriana 1877,

Das Cridjeinen des 2. Bandes der Dogmatif des P, Hurter
haben wiv bereits am Schluffe dev Befprechung bdes erften Vandes
(. biefe Beitjdyift, Jahrg. 1877 Heft 1. S. 322 §i.) angefiin-
digt.  Das giinjtige Urtheil, weldyes wiv iiber Hurters Compendium
der Fundbamentaltheologic abgegeben haben, findet aucy auf den ung
vorliegenden Theil dev fpeiellen Dogmatit — Tractatus de Deo
uno et trino, de Deo Creatore, de Verbo incarnato, feine wollfte
Anwendbung.  Sollten wiv etwas bejonders hervorheben, fo ift ¢8
vor llen die ftaunensdwerthe Evubdition ded Verfajfers und feine
Bevtrautheit mit den Seyriften der HL Biiter, fowohl als der anges
fehenften Theologen dltever und nemever Jeit. Die unjdjeinbaven
Jioten bergen oft einen wahren Schats patviftifher und Jdyolaftifdyer
Gelehriomteit. Jm Tvaftate de Trinitate ift e8 dag cap. I1L
(Scholastica expolitio mysterii Ss, Trinitatis), da8 wiv mit hohen
Sntereffe (ofen. - Die hier gum beffeven Vevftindniffe dicfes Ge-
heimniffed aufgeftellten Fragen find ebenfo tieffinnig, als grindlidy
erdrtert. €8 difrfte indeR diefe Materie mandjem unjever Theo-
Logen bedeutende Schwierigfeiten beveiten, obgleid) der Berfaffer fidh
ber grbfpten Rlarheit und BVerftindlichleit beflief. — Dem Traftate
de Deo Creatore hat §). eine cbenfo widytige al8 griindlidje Gv-
drterung dev Begriffe von naturale, praeternaturale und super-
naturale cingeveift, um eine Grundlage fiir die Vehren de statu
hominis elevati, lapsi, reparati ju fHaben; ev {djeint wohl Hier
fpeciell unfeve Bediivfniffe tm NAuge gehabt su haben. Wie man
in der folgenden Darftellung de statu naturae integrae (S. 223
big 233) wmmiige Wicherholungen erbliden fonnute, ift uns nidht vedht
begreiflid); wir fomen dev logifen Cntwidelng Hurters wiw beis
pfliyten, zumal wiv den nimlidjen Gang aud) von anderen deiniegten
Theologen eingehalten fehen. Den Zraftat de Verbo incarnato
begiunt Hurter mit der Yefhre ,de Incarnationis convenientia, ne-
cessitate et possibilitate.  Wiv miifjen geftehen, baf wiv diefes
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RKapitel mit grofer Befriedigung gelefen Haben. war fonnte der
Berfafjer hier nidhts MNeued bringen; abev u?ereid}t ihm jedenfalls
s hohem Verdienjt, die Lehre der alten Wetjter su vedyt flavem wind
allgemeinem Berftdndniffe gebvacht su Hoben. Dic diefem Traftat
betgegebene Maviologie bedarf feines Yobes vou unfever Seite mehr.
Wir Haben verfdjicdene Recenfionen  diefer Dogniatit gelefen wnd
alle  uvtheilen einftimmig itber bdie Vovtvefflichteit und Sehpnbeit
diefes Rapitels. Wir ftinumen aus vollem Hergen ein in dag Ur-
theil der ausgeeichueten Juusbruder Jeitfebrift fiiv fathol. Theologie
(L. Jabvg. Heft T, S. 450) dafy ,Hurter i der Maviologie dex
Mutter deg Heven einen fevvlichen Ehrentrany aus ihren exhabenften
Vorgiigen windet und dem jufiinftigen Priefter eine veichlch flieRende
Queelle fitv gange JHeihen von Navienpredigten cvdffnet.”

Facdhdem wiv eingelne, aber fehv wefentliche Bovyiige bdiefes
Wertes hervovgehoben, mibge 8 uns aud) gejtattet feim, nody einige
Bemerfungen, weldye freilid) gany wnmwidjtige Dinge  Dbetveffen und
detit hohen Wevthe ded Budjes femen Sintvag thun, beizufiigen, mit
dem Wunjde, fie mbejten bei Bevanftaltung einer jweiten Auflage,
die jebenfalls bald nothwendig werden wird, Beriidfidtigung finden.
Fiir die -theofogifche Anficht ,de praedestinatione post praevisa
merita“ bringt §. ©. 74, 75 wnter mehreven Velegftellen dev HLL
Sdyeift aud) einige, welde nid)t von der BVovhevbeftimmung,
fodern vou ber Vevleihung des ewigen Yebensd handeln. So 3. B.
1. o, IIT. 8; Nom. 1L 5.; 2. Petri I, 13. Sollten diefe Ansfpriidje
ver hl. Serift Beweistraft haben, fo mufte suerft dad Pringip aufgeitellt
amd bewiejen werden, , Dona divina eundem ordinem habent in praede-
stinatione, quem habent in collatione.“ &. Franstlin de Deo uno thes,
57. And) vermiften wiv bei der Vegriindung diefer Lehre aus den Ans-
fpriihen der hl. Viiter vedht ungern die FHaffifchen Feugnife eines
hL. Profper v. quitanien (ad objectionem XII, Vincentianam) und
emed bl Chryfoftomug (homil. 79. in Matth. n® 2) &. Franzelin
©. 537 und E. 604. — Die Gottheit Chrifti oder bded8 Solnesd
Gottes beweift . aff eine thm eigenthitmliche Weife, G thut anf
a8 Gritndlichite dar, dafp das Wort filius Dei proprius fei
Diemit ift nun aud) der Beweis fitv die Gottheit desfelben jdjon er-
bracht. Wir midhten indefy in Anbetvadyt des leichteren Bevftindnifjes
jener Beweisfithrung den Borgug geben, weldje wiv bet Card. Fran-
jelin in deffen Werfen ,De Deo trino secundum personas® und ,de
Verho incarnato finben. Bet dev Befpredjung des Dognia vou dev
unbeflecften Gmpfangnif dev fel. Jungivanw Niavia bevithet §. aud
bag Berhiltnify des Hl. Thomas ju diefer Lefre. Wiv fiud mit dem
Berfaffer aus volljer Seele cinverfanden, wenn er den englifden
Yehrer nid)t u den Geguern diefes Ehrenvorsuges der Hinnelstonigin
vedyuet, Judefjen Giitte doc) cin fehr widytiges (nacy unjever Anficht
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bad bejte) Avgumtent devjenigen Theologen, weldye dem HL Thomas
bie dbem Dogma entgegengefelste Yehre aujdyretben, ndmlid) dad lange,
big auf bdie lesten Desennien hevabreichende Verhalten ded ehriv.
Dominifanerordend nidht mit Stillfcyoeigen iibergangen werden jollen.
— Audy einen untlaven Ausdrud wiinjdyten wiv verbefjet.  Auf
Geite 130 3. 4 und 5 lefen wiv: Operationes tribuuntur naturae
utprincipio quod. Hienad) tonnte e8 fdjeinen, daf die Natur
dag principium quod operationum fei, wad . gewif nidyt jagen
wollte, da nac) der Redeweife aller fatholifdyen Theologen die Natur
al foldye blof dag principium q u o genannt wird,

Subdejfent tonnen diefe wenigen BVemerfungen fehr mmwefentlicher
Natur offenbar dem grofen Werthe ded ganzen Buches feinen Ab-
brud) thun, jowie e8 aud) nidyt im Wiindeften unfeve Abficyt war,
trgend einen Tabdel hiemit andzujprechen. Wiv wicderholen, dafy wiv
i unfevem fritheven Urtheil itber H.’8 Compendium nur beftivtt worden
find, a wir geftehen offen, dafy ung fein Compendium befannt ift,
weldhed unferen BVerhiltnifien tm Bejondeven fo angepaft wdre und
weldjes in fo engen Gvengen cine jo umfajfende und o gediegene
Wiffenfchaft wmidylieft,

Lin3. Prof. Dr. M. Fuda.

Dag in Dentjdland, der Sdhiweiz und Oefterveid) geltende jtant-
lidje Gheredit fiiv dic Candidaten ber Theologie und ded Redjts.
Bon §. Weber. &. 64.

Sm dem vorliegenden Biid)lein find in fatechetifcher Fovm bdie
in Den brei genamnten Viindern geltenden ftaatlicjen Ehegefete bdev
Neihe nad) folgendermafien behandelt: 1) Bom Aufgebot. 2) Bon
der Ehejdhliefung. 3) BVou den Ehehinderniffen. 4) Von den Dis-
penfationen. 5) Von der Jurisdiction. 6) Von der Ehejdjeidung.
7) Bon der Ungiltigheitderflivung einer Ghe. B Anhang finbden
fich fodann einige Gefeie in threm Wortlaute beigefiigt. Ded efteven
ift aud) nad) Frage und Antwort al8 Note die Uebereinftimmung oder
Berfdyiedenteit ded betveffenden bitvgerlichen Gefeses und des canoni-
fden Rechted angegeben. — Wer dad ,fatholijdje Ehevedht” desfelben
Berfaffers fitr praftifd) befunden, wird diefe Eigenjdhaft audy im vov-
liegenben Wertdjen entdecten. Jebenfall8 lag e8 in ber Abfidyt ded
Autors, durd) Hevaudgabe ded Biichleind der Praxid ju bdienen, was
thm mit Nidjicht auf die alltaglichen Falle gewif audy gelungen ift,
wihrend ed fiiv vevwideltere Fille, die hHeutsutage aud) nidt ju den
Seltenbeiten gehoven, wohl nicht audvreidjen biivfte. Was die Auf-
faffung bes diterreichijdjen Civilgejepes anbelangt, fo diivften die
Suriften tn manchen Punften mit dbem Yutor nidhyt itbeveinjtimmen.
3. B. S. 22, Bwang und Furdyt; S. 38, Entfishrung; &. 35,
Orbendgeliibde, wo choad wngenaue . Unfhauungen u  hervjden




St

jeten. . Dodh find das muv fletmere Mingel, die und nidyt ab-
Balten follen, das. Werkhen anf dag Bejte zu empfehlen.
Ying. Prof. Dr. Hiptmair.
Qeben des ehrwiirhigen Dieners Gottes Clemensd Mavia Hof-
baner, Genevalvicars und vovziiglichen BVerbreiters dev Congre-
' gation des allevheiligiten Grlbfers. Von Midjael Havinger,
Genevalconfultor devfelben Congregation. Wien 1877, H28 &. 8O

Der ehrwiivdige $Hofbauer war von Gott berufen , mitten in
ben Stitviren dev Hevolution, welde Cuvopa jur Strafe feined un-
glinbigen Tveibens Heimfuchten, eine Defeve Beit angubahmen. So
wurde ev in Walrheit ,eine firahlende Soune im Tempel des Heren”
(Eeel, 50, 7). Obgleid) duperfi) in unjdjeinbaver Stellung, obhne
Purpur und Glang, gewann der Diener Gottes dod) den tiefgreifend-
ften Ginflufy auf die verfhiedeniten Verhiltnifie des Yebens. Er war
ein Apoftel dev Avmen, aber aud) die NVidnuer dev Wijfenjdjajt und
die Grofien in Kivdje und Staat verehrten ihn als Gottes Boten,
madytig in Wort und That.

Durd) die fhomen Artifel des Heavn Dr. Miiller haben die
Lefer diefer Beitjehrift bereits ein Bild von dem Wivken Hofbauer’s er-
falten. P. Pavinger’s Bud) bringt den Gegenftand in grogerer
Austithrlichfeit, evgiingt nud eviveitert, jur Davjtelhmg. Dev Ve
fafjer bejchreibt das Leben des grofen Wiamnes in 4 Biidern nad)
den Seugenausiagen, weldye tn dem canonijdjen ProceR deponirt vour-
dent, wav aber jo glitdlid), aud) nod)y Mehreved Deifiigen Fu Edunen,
was in den ProceRacten nicht enthalten, jedod) Hiftovifdy vollfontmen
begritudet ift.

Obgleidy etne niheve Juhaltdangabe des ausgeseichueten Wertes
tn Riidfidyt auf die evwifuten Anfjage Dr. Miiller’s an diefer Stelle
als wnnbthig exjdjeint, modyte id) doch der grofen Liebe des Seligen
st pem unglitcflichen Polen, fowie feines Kampfed gegen die deutjdje
UAfterweisheit Defondere Ciwdbuung thun.  Hofbauer propheseite
Polens Mifgefdhict, ev weifjagte die blutige Jevjepung diefes Yandes,
jagte aber aud) eine beffeve Bufunft desfelben vorvaus, ein Umjtand,
wodurd) bie aud) vou Gorves in Ausfidt geftellte Evnenerung Polens
eine hoheve Beftitigung und Weihe empfingt. In Begug auf den
sweiten Punft ijt nicht bloR der Kampf des Seligen gegen Wefjen-
berg hevvorzubeben , fondern aud) fein Auftveten gegen Sailer, und
e§ verdient eben diefe Ungelegenheit hentzutage vedht fehr betont zu
werden, weil e8 nod) inumer an Leuten nid)t fehlt, vie in Sailer eine
Siiule ves Glaubens und dev Frommigheit fehen mddjten.  Er war,
wie Havinger eigt, duvdjaus rationalijtijd) gefint und wm fo ge=
fibelicher , weil er feinen Rantictdmus i myftifge Phrajen jtedte;
deRhalb fann wan vor feinen Bitdhern aud) heute, da fie in gewifjen
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Sveifen uody gevn gelefen merden, nidht genug wavien, wenn aud)
wahr i, dafp Sailer vor jeiner Vijdjofewethe ein orthodoyes Betennt-
- nify wnterfdjried und in der Einbeit dbed Glaubens geftovben jein wivd.
@8 ijt bezeidynend, wie Sailer von Legaten fitv Weefjtiftungen u. dgl,
nichts wifjen wollte, diefelben vielmehr fiiv die Verbejfernng der Budyt-
fiufer, fitv $ebammen - Jnjtitute, fitv dic bitvgevlicdhe Hebung “dex
Suben , fitv Heifeftipendien jur Ausbifdung von Aevsten 1w dgl.
witnjdjte.  Daber aud) fetne Oppojition, als Ludwig 1. ven Bayern
die Nedemptoviften in's \Vand vufen wollte; Sailer vieth ab, und jo
o die Sadje et 15 Jabre fpiter ju Stande. Derlei aud) jest
nod) hevvorguheben wnd vecht oft unbd bffentlich zu vitgew , fdeint
nidht ungwedmigig.  An Sailer 3eigt jid) jo ved)t, daf die Yeugnung
ber Gottheit Ehrifti und dev gottlichen Sendung der Kivdje mit devlei
Sbeen in engfter Vevbindbung jteht. Wer an die gbttliche Mijfion
ber Rivdje glaubt, mufp and) cinfehen, daf gute Ovden, weldpe den
®eift ihres . Stifters bewabrten, ftetd eine Wohlthat fitr ein Land
jind, und dag wan ihver uie genug Hat. Denn wie fdnnte ed bder
Guten je zu viele geben? Doppelt fdpwer verfindigt fid) daher an
einemt Bolfe, wer joldhe Jnjtitutionen gav dovt guviicdweift, wo nod
feine efuzige berjelben befteht.

Das Bud) des P. Davinger wird dehalb uidyt vevfehlen,
- allenthalben gute Friidyte ju. bringen. €5 legt bdie Seyiiden dex
Bergangenheit und thre Heilung vor, ed zeigt, wo die Urfad)e gegen-
wivtig nod) beftehenbder Uebel fiegt und iwie fie u itherwinden find,
pamit das Gute, wad durd) fatholijche Midnuner, wic Hofbauer, ein-
geleitet und gepflangt wurde, itbevall sur Alleinhervidhaft gelange. .So
mbge dag Werf benn beftens empfohlen fein.

Prag. Prof. Dr. Aug. Rohling.

Ratholifdle Sonn- und Fefttagdpredigten von Dr. Facob
Sdymitt, Jepetitor am exybijdydflichen Priejterfeminar ju St. Peter.
Mt Approbation und CEmpfehlung bded Hodywitrbigiten Capitel:
picaviates u Freiburg. 1. Fabhrgang. Herder'jdje Berlagshandlung
in Freiburg. Ladenpreis 6 Wart,

Sdymitt, der vithmlid)jt befannte Berfafjer fatechetijdjer Schriften,
will mit der Herausgabe vorfiegender, von thm auf einer Dorfiangel
gehaltenen Predigten ,fetne vhetovijden Muftevititde, teine
Gtilproben hoherver Kangelbevedfamteit bavbieten,
fondern fehlichte und einfacde Predigten fiiv das tatho-
lifde Qandvolf, die fibrigend mit gevingen Modififa
tionen aud) in Stiadten verwendbar jein ditrften.” Gang
gewify find jie vevwendbar auf jeder Kangel; denn bie Wahrheit bleibt
jid) eben fmmev gleid), bleibt diefelbe auf der Dorffanzel wie anf der
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Rangel einer Stabdttivdje, bleibt diejelbe fitr den Canbdbemwoher wie fitr
ben Stibdter, diefelbe fiir ben einfachen, fdjlicyten Handiverfer wie fitr
ben grofiten Gelehrten. Walhrheit aber, die volle Wahrheit ober bder
tatholijdye laube tn feiner Weferheit und Krajt it 8, wasd in den
Puedigten itberhaupt gelehret werden foll; und biefe Anjgabe hat Seymitt
in den vorliegenden ,Katholijden Sonu nnd Fejttagdpre:
digten glangend geldft. Diefe find allerdingd feite Heben, welche
mit ovatorijdhem Scmud, mit geliinjtelten oder gav jepoulitigen Ang-
briiden gesiert wiiven, foudern cinfad)e Unterweijungen find fle, bdie
Sevevmann fafjen famn, Ofue dag Wort Gottes duvd) nicdere Redvens-
avten vevdd)tlid) yu madjen, verfteht 8 Schmitt, dasjelbe wmit jener
majeftitifgen Ginfalt vorzutvagen, weldye eine gewijje Woblredenbeit
nid)t verfdymihet, eine TWoblvedenheit, die alljeit niigslich und allen
Bubdrern, wer fie fnumer fein mdgen, angemejjen ijit. Seine Sdyretb-
weife ift flav und poypuldr, ev vedet duvdygehends in fuvzen, gedringten
Siigen; ev fypridht dibevall aud voller Uebergeuging und michte Ddie
nimlidye Ueberzengung allen feinen Juhdvern mittheilen. @ ift biindig,
feveitet ftets ofme Abweidjung gevadehin feinem Bwede zu, fdarft
bie Wabhrheit mit Eifer und Nacdhdorud ein, fo daf, wemn man eine
biefer Predigten gelefen Hat, man fid) gedrumgen fithlt zu fagen:
oo fo ift eg und anders nidt* — wund bies it wohl ber
{dyonjte Yohm, aber aud) dev bejte Beweid dev Beredjamteit. — Die
Predigten, weldje meift dogmatijje Themata behandeln, find feine
sufommenhingenden; ed wirden chen von dev dyiftfatholijden Walr-
heit jene Beftandheile ansgewdhit, weldye die rvelativ nothwendigjten
und- heiljomften genannt wevben fomen. Ste find auch) feine §. g.
Beitpredigtent, fondern dag Gefagre gilt su allen Jeiten; aber
fie find ,praftifd in des Wortes volljter Bedeutung. LWenn
nimlic) jede Predigt duvd) die Davjtellung dev veligivfen Wahrheit
wr Grbawmg wid Heiligung der Juhrer beitragen foll, jo jind vov-
liegende Predigten beftend geeiguet, diefes zu Leiften. Nadypent  bex
Berfaffer durd) eine vovtrefjlide, ja unitberteeffliche Klavftellung der
Begrifie, duvd) populive Darjtellung dafite gejorgt hat, bafy die Wal=
feit erfannt und ald Geiftes - Gigenthum in die Ueberseugung aiifs
genomumen werde, geht fein Steeben jtetd bahin, bdie erfannte Wahr-
heit fogleid) auf das Hevy wnd den Willen der Juhdver eimicfen ju
{afferr. Man wird daher bei jeder Predigt eine Anwendung auf be-
frimutte Falle und cine Anjfordernng ju beftimmten Hebungen
finder. — Wemn endlidy die Predigten fajt jamumtlidy jiemlid) lange
find, fo famn daraus mw der Vortheil evmadhjen, daf eine einjelne
PBredigt mit Beniitsung des einen obder auderer Theiled der AbHand-
fung wnter Sugrundelegung eines andeven Einganges den Stoff fiix
swet Predigen liefert. So viel es bdaher immer Ausleguugeit der
Biter, Predigten und Crtlivungen itber das Cvangelinm geben utag:
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marn wird demt Verfaffer vorliegender Predigten dody mur Danf jollen
fonmen, dag ev durd) deven LVevdffentlidhuig die Predigt-Litevatur mit
einem foftbaven Seaty beveichert hat, und 8 it muw ju witnjden,
baf Ddiefem erften Jahrgange mod) weiteve nadyfolgen. Kein Seeljorger
wird Urfacje haben, bdie Anjdjaffung diefes Werted je ju beveuen,
nadpdent ev in defen gediegenen Jnbalt Einfid)t gerommen,
Qinz. Frany Billinger, Domprediger.
Die Tugeudben ded ehrwiirdigen Dienerd Gotted Johauues
@ubdes, Apojtels dev Geiligiten Pevzen Jeju und Mariens, Stifters
ber Congregation von Jefu und Mavia, des Ordbens Unferer
Rieben Fraw von der Nichftenliche und Buflucht und der Gefell-
{dhaft der Rinder bded wumbderbaven HHevgens ver Gottesmutter.
Bon P. Hévambourg, aus der Congregation von JFefus wund
Mavia. ewe Ausgabe, volljtindig nmgearbeitet vou P. Angelus
Le Dové, Genevalfuperiov derjelben Congregation.  Mit Ge-
nehmigung ded Godjw. P. Lo Dové aug bdem Frambfijdhen itber-
fetst und mit emem Anhange vermehrt von Fofeph Javoid,
Opivitual des fitvftersb, Knabenjeminars ju Wien. — Wien und
Pejt, Berlag von Karl Sartori,

Bon P. Cudes, defen Tugenden dad vovliegende , tveffliche
Bud) behandelt, entwirft die Einleitung in cinigen Biigen folgendes
Gefommtbild. Das 17. Jahrhundert ift unjtveitiq eines der mert:
wiirhigiten fiiv die Rivdje in Frantreid). IMit dem milden Reize des
Wortes und dev Tugenden des §. Frany von Saled fehen tiv o8
begimten und amt Sejlujje defjelben jepen Boffuet und Fénélon bdie
Welt tn Staunen durd) den Glany und die Schonbeit ihres Geiftes.
— Mnter den grofien uud feiligen Geftalten, weldje ¢8 tn feinem
Berlaufe unjever Vevehrung davbietet, it Eine, auf welde diejes
Bud) den Bl ded Yefers feffelt : ndmlid) die mannbafte wnd lieh-
lidge Cridjeinung des chrw, P. EGudes. Biele modyten wohl bisher
nidt die ganze Grdje und Seljinbheit deffelben in dem Dunfel ev-
fenmen, in weldjent ihn feine Demuth und dag bejdjeidene Sehyweigen
feter ecigenen Ovdengfohne feit 200 Jahren gelaffen zu haben
jdjeinen.  Dod) ift ed gewif, daf man P. Gudes nnter den hodybe-
veutenden Widnnern mitzihlen miffe, welde Gott in diefem Beitab-
jdnitte evivedt hatte.  Fiiv Jeden, der die Gejdhichte diefer Beit
fennt , glingt fein Name in dhnlichem Strahlenglange, weldjer
bie Mamen eined Binceny von Paul wnd Olter jo vevehrungs-
wiitdig madyt, '

Gleid) diejen apojtolijden Mannern war and) P. Gubded auf
bad Sdymerslid)jte dariiber bewegt, die Vdlfer unter einer nwifjen=
beit gebeugt su fehen, weldje nur mit ihrer Berborbenheit verglidjen
werden fonmte.  Gv wollte fein mitfiger Sujdjauer bei jo grofen
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ebe(n fein und unternahm e daher, durd) feine Predigten und gans
befonders burd) feine Miffionen den Geift wnd bie Peiligfeit Dded
Ghriftenthums new ju beleben, Durd) 60 Jabre jah man thn alé
yevmitdlichen Miffiondr, nad) allen Ridytungen thiitig, die Provingen
burcpwandern.  Uebevall frdnte derjelbe Grjolg feitten Eifer. Juv
jelben Seit widerfetste ev fid) mit demt ftandhaiteften Ninthe dent Jrv-
thum. Alnter alfen Umftinden Dewies ev fid) fn dev That alg einer
ber unevjcjrodenften Geguer ded Fanjenidmus. Unaufhpelic) avbei-
fete ev trog der Anfechtungen und Verfolgungen diefer Secte davan,
ijre Grfolge ju himdern. Ja, wan famu behaupten, dafi er von
Gott evwihlt gewefen 3u fein fdjeint, in diejem Kampfe gegen die
Feinde dev gottlichen Barmberzigeit und Viebe eine bdev midytigften
Waffen fevbeizujdhaffen, nimlidy die Andacht 3u den heiligften Herzen
Seju und Maviens.  Er war e8, der nehr ald 30 Jahre vor Dder
feligen Margavetha Mavia Alacoque der Welt diefe poppelte Anbdadht
yumt Deiligften Hevgen Fefu wnd gum beyounderungdwiirdigen Herzen
Maviens verfinvete. Gr war 8, der juerft difentlich die Feite dev-
felben feterte und bas dpiftliche Bolf eiulud, fid) in die Bruderjd)af
ten diejer Beiligiten Perzen , wie in einen fidhern Jufludytsort , zu
fliicten.  P. Gubdes theilt and) mit dem 0. Lincens von Paul und
dem chriv, Ofier den midht minder hevelicdhen Nubhm, einer der vor-
sitglichten Neformatoven des Klerud in Franfreid) gewefen ju fetn.
Gr wav einer dev thitigiten Beforderer der fivdjlidjen Konfevengen;
ev guiinbete mehreve fromme Werke, um bie Priefter itber die Rein
feit ifrer Sitten und itber die witrdige Ausitbung ihver Deiligen
Amtspflidten ju belehren ; eine bejonbdeve Sovgjalt verwendete er auf
bie Gritmdung vou Seminavien; wm denfjelben weife wnd frouume
i;?rftiixtbc e fidjern, ervidytete ev die Gongregation von Fejus wnd
Maria,

Dad ift dev apoftolijdje Avbeiter im Weinberge, dex ®eijteds
und Gotteduann, mit defjen Tugenden fid) das vorliegende Bud) be-
jdyiftiget. Der Berfajfer Hatte nidyt die Abficyt, dem ehrw. P. Gubes
auf alle feine Arbeitd: und Kampfesfelder su folgen wtd alle jeine
Bemithungen aufauihlen, wodured) diejer fo viele glingende Giege iiber
bert Getft bed Frvthums und der Siinde "evfodyt. Das Werf bietet
nehr die Gefdyidyte einer Seele, ald duferer Gejdhice, Unternehuungen
und Letftungen, alfo mehy adeetijdjed afd hijtorijdjes Jutereffe. Bon
frommer, einfadjer, funbdiger Hand wird der Yejer in die Geheimnifje
dicfer auderwiihlten Seele eingefithrt, was eben tm Yeben dev Peiligen,
da jid) im Hevgen die wahre Urjadje der menjdylicyen Thaten findet,
bag Anvegendite ijt. — Sudbem fdpwebt bereits beim feiligen Stuple
ber Seligfprecjungsprocei; ded von heiligem Cifer fitr Gotted Ehre
b dag $Heil ber Seelen ertbrannten Gotteddieners und wiwbe dbiejernt
beveits tmt ebruar 1874 der Beinane eines ,ehurwiirdigen Dienevs
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Botteg” Firdylic) suevfannt. Pius IX. felbjt, dasd vihmgetronte Ober-
haupt unfever heiligen Kirdye, nahm den lebhafteften Antheil an dem
JFortgange der heiligen Berhandlungen. — Bielleicht liegt ed in den
wetfen Fiigungen bder gbttlichen Borjehung, daf eben in unfever Beit,
e weldjer neben betlagendwerthen Berfolgungen der Kirvdhe duvd) den
modernen Unglguben andy ein unverfennbaver Umfdjoung des dyrijt-
lichen und fivd)lichen PLebens fid) bemerfbar madyt, bie Tugenden diejes
Dienersd Gotted allgemeiner befannt werben, diefes Dienerd Goties,
ber, wie gefagt, die Anbdadyt jum gottlichen Hevyen beguiindete und
Bifentlid) zu verbreiten jtrebte, ju jemem DHevien voll Licbe, weldjem
Pius IX. die heilige Kivdye weihte und ju weldem Millionen von
Ratholifen, im Gebetsapoftolate veveinigi, ihve fithuenden Gebete tig-
i) und ftindlid) fiiv die grofen Anliegen und den baldigen Trivmpl
der Rivdhe entporjenbden. :

Dag vorliegende Bud) empfiehlt fich nicht mur duvd) feine an-
fprechende Form und feine frifche und fernige Spradhe 3u evbaulider,
anvegenber Lefung, foudern bietet aud) duvd) feinen foliden, gediegenen
gnbalt veidyhaltigen Stoff jur Betradjtung.  Gewiff — Laten wie
Priefter werden fid) desfelben mit grofem Nutsen bedienen. Was
namentlic) leteve betvifit, {o fann thnen dagfelbe nidht befjer alg mit
ben Worten der Approbation des hochwitrdigiten Bijdjofs Mermillod,
Bijdofs von Pebron, Weihbijdhofe von Genf, empfohlen werden:
wa3t) witnfdje, dafy diefe Avbeit unter dem Klevus vedyt befannt werde
und baf bie %rieﬁcr furd) bdie Befanntfdhaft mit derfelben lernen
mbdjtenr, diefen unermiideten Wrbeiter der Wahrheit nad)zuahmen.
P. Gubded nimmt mit Redht einen Plaks ein in der hevrlicdhen Reifhe
jeer grofen Minner, eines HL Frauz von Sales, eines fl. Bingen;
vort Paul, eined Vevulle, eined Ofier. Bortvefflic) wufite er bdas
wmerlidye Leben mit dem apoftolifdjen ju verbindern und (vorliegendes)
Bud) wird den tm thitigen Veben befdyiftigten Klerus unferer Beit
ebenjo die Geheinmifje dev Heiligheit alg einer frudytbaven - Wirffam-
feit lefren.” —

Ling. P. Yucas Hausmann O, C, Dise,

Die Berchrung des heiligen Jofef von P. Frany Gargia
a. b @, JF. aud bem Jtalienifden iiberfept von Frany Conrad,
Priefter  der Divcefe Wiivgburg., Witrghurg 1871. Verlag bder
- Staudinger’jden Budhhandlung. Duodez. 335 Seiten.

Cin vedyt liebe8 und fehrreidyes Andachtsbudy, - duvd) deffen
Hevausgabe fid) der Hevr: Ueberjeer grofes Berdienit evworben. Jut
erften. Theile enthilt o8 vedjt johone VYejungen itber dag Leben und
itber bie Verehrung des feiligen Jofef, fm ferneren Theile fromme
Uebungen beftehend in fuvzen und anvegenden Betracdjtungen aus
dem Peben bed Deiligen Jofef mit Jugrundelegung des Teytes des
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feil. Evangeliums; bdagu ift jeber Betradytung eine trefflid) gewihlte
Amzahl von einjdhlagigen Andjpritchen Geiliger und gelehrrer Mirer
angereift. Den Sdluf bilden ausdgewihite Gebete , indbejondere
Mepgebete und Litancien.  Dief Bitchlein it insbefondere den Sty
dievenden der Theologie, wie and) Prieftern vedt anempfehlenswerth.
B, Hiollvigl, Dechant in ?)bbs.

Leben der feligen Jungfran Marianna vou Jejn de Parades
e Flores, genannt: ,Die Lilic von Quito.” — Beavbeitet von
P. Jojeph Boero a. b &. J. — Aus dem Jtalienifdhen iiber-
fest von Frany Convad, Priefter der Didcefe Wiirzburg. —
Witrgburg, 1869. Verlag der . Staudinger'jdjen Bud)hand-
lung, Octav. 214 Seiten. ;

Ctwas gang Andeves ift’s, dem Wortlaute nady iibevjepen, und
wieder gany anbder, i ber Ueberfetung den Geift de8 Berfaffers,
und itbevhaupt den Geift, bder in biefem Budye weht, wicder flar
gebent, -Yeptered hat der Ueberfeper diefed Budhed in's Wert gefesit,
wnd e8 it ihm, Ddeffen Spradyfenntnifie hievin fic) befonders aus-
seidynen, in trefflicher Weife gelungen. — Aber devfelbe liefert uns
hiermit aud) jugleich dic Schilderung des Lebens einer Seligen, deven
hevoifdhe Bufiibungen, deven Strenge, die fie an fid) felbft unauns-
gejetst i augevordentlicher , ja unbegreiflicher Weife itbte, Ddie bes
heiligen Alotfiug , dev mit ihr dasd gleiche Vebensalter theilte, wm
Bieles itbertroffen hat, wie dev Ueberfeser jelbit defjen in der BVor-
rede ertvifnt. €8 founte dieg entmuthigen, ja uviidjdhaudern
madjen vou dem Wege der Tugend; allein bdas lichlidhe Bifd der
oLilie von Quito,” o wird die fel. Marianna vou Jeju genannt,
bie Sdjilberung ifhrer Tugenden, in denen i) bas Wefen wahrer
Yeiligteit fenujeicynet, wivtt fo angichend, dap man bei Duvcylefung
defielben midtig angevegt und pon der Flanume ded davin wehenden
Geijtes jid) hinumelodrts crhoben fithlt. €3 it nidht zu wundern,
vaf der Abfa des Vitd)leind jo ftavt tit, daf in furzer Seit die
evite Anflage vergriffen und eine gweite Auflage nothwendig ijt. Moge
fie vedht bald evicheinen. B. PHillvigl,

Religivje Sdanjpicle fiir Mavden. Von Wilhefm Pailler. Mit
einer mujifalifdjen Beilage von Bernhard Deubler. Ling 1877.
Berlag der F. §. Chenhisch'{dhen Buchhandlung (Heinvich) Korb),
Preig 90 fr.

Unfer veidybegabte , gemiale Drvamendidyter, bder Hodyw. Herr
Wilhelm Pailler, vegul. Ehorhery und Profefior ju St. Flovian,
hat fid) die Leiter vom Jungfrawen-BVitndnifjen, Maddjenjcjulen und
bgl. wieder su grifiten Dante verpflichtet. Sein® neuefted poetijdyes
Wert: , Religivfe Scyanjpicle fitv Madehen” veiht fidy witrdig feinen
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fritheven Avbeiten an und jeichnet fic) nicyt blof duwve) bent fromumen
Suhalt und die blithende Spradye, fondern, .was cin Hauptvorjug
ijt, aud) durd) wirtliche Ansjithrbarieit qus, — ¢ cuti)a[t 3 veli-
gii‘}ie Theaterjtitde : 1) ,St. Julia,” — bdramatifdye Yegende in

4 Aufziigen mit Yiedern; 2) ,Von Gottes Guaden,” — Sdau-
fpiel mit Licbern in 3 Act teir; 3) +2t Dovothea,” — Legende in
2 Aujzitgen. :

Befanntlic) ftehen demr Hochw. Heven Vevfafjer  itbevvajchende
Gedanfenfiille und hevzlicdhe Davjtellungsgabe in gleidjemt Mafe u
Gebote. Dasg zeigt fidh) auc) in den vorliegenden Scjoufpielen. —
Jn St Fulia’ wivd vorgiglid) der Gegenfats von einer dyrift-
lidjen Jungfraw und eiem heidnifehen Widdjen in- tlar belehrenbder
und angenehm evfafjender Weife bdavgeftellt. ,Julia,” dag cinfache
driftiidge Dienftmiddjen, wie lebenswiivdig und evhaben fteht fie da
im Glange ihrer Unjduld wnd Gottesliche, ihrer Demuth und Be-
: fdheidenfeit, threr Verjdjwiegendeit wnd Gewiffenhaftigeit gegemiiber
eitter f[attelf)arten und verfdpmitsten, Hodymiithigen und chd)wa@tgen,
treulofen und vachfichtigen feidnifdjen Dienerin, wie 3 B. einer
Blandina ober ,Prista.” — Jedes dyriftliche @ctg fithlt fidy an-
gegogen duvd) die cble Erjdjeimung der ,Julia,” wie fie und 5}3Lu1ILL
in meifterhafter Weife Jdjildert.  Jjt, twie fie, die dyiftliche Jung-
frow fromm und janft, gitig und verfdhulic), daun witfjen nothwen-
big aud) die Bovurtheile fallen, weldhe fo Biele gegen Jungfrauen
iiberhaupt, uubd befouders gegen Jungfrauen - Biiuduifje nod) fmmer
hegen, —

»Die Michtigen ftiivgt Gott vom Throne, bdody gnidig fieht
ev ouf die Demuth jeiner Magd® — diefe Walrheit behandelt der
Didpter im Sdyaufpiele *, Von Gottes Guaden” in feierlid)
evitfter, wiivbevoller Weife.. Hochuuth verblendet aber’ nicht blof die
Wadptigens der Erde und Jhivyt jie in’s Berderben, der Geift des
Hodymuthes behorejdht heutsutage vielfady aud) die weiblidye- Jugend
und bringt Unglid, MNoth und Clend itber je. Oott it diep 3u
ihrer @tvafe, - aber and) ju ihrem Heile zu, damit fie wwie dic
HKonigin® in ,,Bon Gottes Gnaden” gedemiithigt und vemevoll 3u
demr wieder Fuviidfehre - den fie trenfos verlafjen. Jn und durd)
Chrijus gilt und vevmag das Weib viel, ohue Chyifms ift huﬂqdbt :
ein bebawernswerthes, avmjeliges Gejchopf. Diep lehut es Pailler's
Sdyaufpicl ,, Bon Gotted Gnaden.

Richt minder evbanend wud belehrend und ebenfo jeitgemagy wic
die voverwdhnten 2 Sdjaufpicle ijt as dritte: ,St. Dovothea”
Jn evabener Weife fhildert bev Didyter den Unterjchicd swifdyen
Chriftenthum und Heidenthum , jwijcpen dpijtlicher und heidnifdyer
Dent- und  Handlungsweife,  Wabre . Nichjtenlicbe und Heidbnijd)e
Hevglofigheit, - cdler Helbenmuth und thievijche Vildheit, diftliche
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Weidheit und heidbnifcper berglaube ftehen in furyen marfigen Figen
vor unfevemt Huge. — Eine edle, liebendwiirdige Erfdjeinung jt das
einfadje, arme Middjen ,, Dovothea,” fie it cine walhre Seiilevin
Jeju, eine Yicbhaberin ded RKrenged. Sie (ipt fic) nidyt bethoren
burdy) ben Glany der TWelt, fie bleibt Chrifto tvenw bis yum Enbde
ihreg Lebens, dad fie ihm mit Freuden jum Opfer bringt. — Nidjt
Leicht fonnte ivgend em Sdjaufpicl auf die weiblide Jugend belel-
render umnd evnumternder einwivten afd Pailler's ,,St. julia’ odev
»Lon Gotted Gnaden,” oder ,,St. Dovothea. Wad die heidnifd)e
Blandina jur dpiftlichen Julia jprad)y: Der Ehrijtenglonbe mag ev-
Daber fetn und Devzverbejfernd, aber, Julia - triibfelig ift diefer
Glaube unbd longweilig — ja langweilig und aller Freude baar. Nein
— dag bhielt i) nimmer aud,” — bdag ftlingt gav oft aud) jest nod
entmuthigend an das Ofhr der dyuiftl. Jungfran. Beninumt fidy aber
bag dyrijtl. Middpen wie ,,Julia,” obder ,, Dovothea,” fiebt jie Gott
und iibt fie wahre Nidhftenliebe, daun wird and) ihv ein dhnlidpes
Lob vou allen vedlid) urtheilenden Miitmenjdjen gefpendet, wie , Julia”
e8 vernchmen fonnte felbft vou efmer PHeidin: ,,Jd) finde die Chriften
immer frommt und fanft und giitig und milohersig gegen alles Elend
biefer Welt; wnd witht’ id) einen Hilfbediivjtigen, cinen vedjt bejom-
merndwerthen, franfen Denfdjen, id) wiirde ihm jagen: Geh’ ju den
Ehriften, — bdort wird man div helfen und dic) Leben;* — bdie dhuiftl.
Sungiraw befdyimt fobaun duvdj ihre Hevyensgiite und edlenn Sinn,
ourd) thren Opfevmuth die boshajte Verliumdungsjud)t und Heucjele
bever, die nidgt den WMuth hoben, wic ,Jukio” odber Dovothea! fiir
thre Mebergengung Opfer ju bringen; fie wird jum Segen fein fiir ihre
Mitmenfdhen ! — Pailler’s ,Neligivfe Schaufpicle fitr Midcjen’ -
fpouneit fie bieyu an; migen felbe dafer grofe Verbreitung findert und
tiberall, wo ein Fungfrauen-Bund bejteht, diters anfgefiihet wevdben, —
Die Vieder-Welobien componivte der auf diejem Felde beveits ehrenvolljt
evprobte Mitbruder Paillers, der Hodpo. Hr. Profefior Bernhard
Deubler von St Flovian. — Die Ausftattung ift elegant, dex
Preig fehr mifig.
Ring, Anton Helletdgruber,

Chorgefangjdule verfaft von Johanned Ev. Habert,

@8 jind ywar in newerer Feit fo viele Gejangsjdyulen auf
bem Biiermartte evidyienen , dag man meinen tonnte, obige Chor-
gejangjdyule fei diberfligig. Dem ift nidt aljo. Denn Habert's
Chovgejangjchule befist Borzitge tm Eingelnen und tm Gangen, daf
man dag Cridjeinen diefed Werfes munr mit Freuden begriten famu,
Der Recenfent will e8 verfuchen, einige Bovziige den vevehrten Lefern
vor Augen ju fithren, woduvd) fidy obgenanntes Wert in devr Ge-
jangslitevatur fitv alle Jufunft einen Ehrenplag eveungen hat. I

e ot 22*
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jage ,eveungen Bat.” Denn ber Werth, der tnmere Gehalt und nidt
ingere Grfolge geben ben vidjtigen Mafjtab her, wm ju beurtheilen,
ob ein Werf cinenr Ehrenplats verbiene, Mum, weldyesd find denn bdie
Borziige, durd) weldye Habert’s 'Chovgejangidyule aljo glinyet? Der
Hauptoorug devjelben bifrfte wohl bex fetn: baf fie in eminenter
Wetfe das ift, wad fie fein foll: nimlid) cine wabhre Scdhule fitv
die Gefangdiditler, welde jujanmen den Ehov bilden. Der Ve
faffer fingt mit ben Sdyitlern bei den cinfachiten Elementen dev
Mufit an und fithet fie mit meifterhafter Griindlichfeit und fadymiin-
nifdger Gewandtheit immer tiefer in die Geheinmiffe bor Tontunit,
fpeciell des hefanges Dincin, bid ev mit ihnen am Schlufje jeines
Untervidytes auf der Hiohe der Gefangsfunit fteht. Wenn Sehitler
pon einem Lehrer nad) diefer fo faflidjen und wahrhaft fdyul-
meifter(idjen Methode Untervicht geniefer, foldje Sditler find
fidgerlic) im Stande Dei jebem fivchlichen ober weltlichen Eoucerte
mityufingen, und dag will viel fagen! Ja folde Schitler, die wn
biefer Scule ausgebildet worden, find aud) fihig, die jdywerften fivdy
fidjen contvapunttiftifdhen Gefinge vovzutvagen! Viegt der Sdywer-
punft der Bovyiige, durd) weldye fih Haberts Gefangsfdyule ans-
seichuet, in feiner deutlidjen und fehulgerechten Miethode: fo wwill dantit
fdhon gefagt fein, dafy die Chovgefangfdule Habert's aud) nod) anbere
Voryiige anfweifet. Diefe Scpile hat aud) den Vovsug , daf fie
immer vom Leidyteren jum Schwereren itbevgeht; daf fie allfeitig iit,
foweit ein Schulbud) diefe Cigenjdjaft Haben famn. Ein fernerer
Boryug an dicfem Unterrvidytabuche ift der, dafy dev BVerfafjer felbit
su den Schitlern fpricht, diefe frigt und ihnen bdie Haugaufgaben
bictivt. Dadurd) befonmmt dag Budy Yeben und in Folge des nime
fichen Umijtanded Hat e8 der Yehrer gany leidyt; demm er  dav mwv
dem Anctor Wort fir Wort folgen; der Auctor ift it diefem Budye
gleichfom felbft der vertdrperte Gefangslehrer, dad wirfliche, lebendige
Eremyel cines tidytigen und duvcjous praftifchen Lehvmeifters. Als
weitere Bovsiige diejed Werfed mufy nod) hevvorgehoben werden, daf
bie fo fdpvicrige Pavtie der diatonifdjen , harmonijdyen und melodi-
fehen Tonavten fo flar und fo erfidhtlic) dargeftellt und ertldrt werden,
wie id) fic nod) in feinem andeven dhnlichen Lehrbudye getroffen habe.
Nebitdem ift das Bud) mit fehr werthoollen ein -, 3wei-, drei- und
pierftimmigen Qicdern  und - anbevweitigen Notenbeifpielen beveidjert,
bie fehr zur QJllujtvivung der worher Dehandelten Lhemata. dienen.
TWad dag Werf nod) lehrreidher mnd brauchbaver madyt, ijt dev weitere
Umftand, dafi i diefer Gefangsidyule aud) demt Ehoval, bdiefer Hof-
fpradje der fingenden Braut Gotted auf Grden, Aufmervifambeit ges
jdhentt worden ift. Wie viele fehen v defihalb vevichilid) aufj den
@hoval Hin, weil fic ihn nicht verftehen; ,blasphemant, quod igno-
rant,“ 1w fo mehr ift dem Auctor Dant ju wifjen, daf ev die
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Glemente des Chovalgefonges auc) mit tn den Untervicytdplan aufge-
noumen hat. Denn nidyt 6lof Priefter, aud) Yaien fontmen biters
in die Lage, Choval ju hoven oder wohl gar zu fingen: Der Ver-
faffev fat in feinem 6. Theile der Ehorgejangfdhule, dev (uenn aud
i gedviingtefter Kiivge) vom Ehovale handelt, bewiefen, daf er and)
im Berftindniffe des Chovales gar wohl zu Hanfe ift. So bietet
denn diefes Vudy fehr viel des Jutevelfanten nidht blof fiir Ge-
jangslehrer, Dilettanten und Gefangsjdyitler, fondern fogar audy fiir
Priejter, und fitr jeden Mujitfreund. — E§ hat jwar diefes Wert
unfered  obevbitevveichijdhen  Compofitens Habert in  verfdjiedenen
Blittern, wic e8 {hon geht, cine verfdhiedenarvtige Beuvtheilung er-
fapren,  Miir ift wuv eine eingige ungiinftige Hecenfion befannt, die
aber Habert im ,Vorwort” yum 4, Hejte grindblic) widerlegt. I
meines Theiles {djlieke mid), weil aus Eriahrung von der Vortreff-
lichfeit diefer Chorgefangjdjule itberzeugt, mit Bevgnitgen dem Urtheile
,Selpoeiger’s” an,  ,Wir find der entfchicdenen Anficht, daf mit
diefer Gefangfdhule eine grofie Yiide auf dem Felde der Gefangtheorie
und Praxis tm Gottedhoufe wic im Concertjaale audgefitllt ijt.” UMnd
fowie ,Sdpweiger,” der thitige Vorftand der fivdl. Mufitidule in
Freiburg tm Br., im Namen feiner Wujitidyule und deven Zoglinge
fiiv die PHevausgabe diefer Chovgefangfchule dem Verfafjer danft: fo
ftehe audy id) nicht am, foudern befenne offen, dafp dieje Gefangsfchule
jehr geetguet ift, gute Kivdjen- und Concertdypre hevangubilden,

Der Preis diefes Werkes, welches im Verlag der Ehenhid)'jeen
Budhhandlung (Heinvic) Kovd) in Ling cxfdjienen ijt, betvigt zwar 2 fl.
76 fr.  Jedod) in Anbetvadht der Gediegenfeit diefes Werfes,
ber viefen Notenbeifpicle und dev wahren hervlichen Drvuc- und Noten=
ausjtattung ift der Preis nid)t ju hody gegriffen.

So vufe id) diefer Chovgefangfdhule 3w von gangem Pevzen:
Glid auf! — Bu veigem Kauf!* — Dad gany audgeseidynete
Werf verdient die grofte Berbreitung. Wibge fein DOvganift, fein
Gefangslehrer, der berufen ift, Rivdjenchdrve yu bilden, von diefer Ge-
jangsjdyule Umgang nehmen.  An den hodjverehrien Hrn. Berfafjer
ber Chorgefangjchule fei noc) die befdjeidene Bitte gevidytet, bet einer
su erhoffenden 2. Auflage das Wert nodh mit einem alphabetijdyen Sad)-
und Nantenvegifter su verfehen, damit bas Wert aud) ald Nadyjdylage-
budy nod) grigere Braud)barteit exhalte. Aud) diivfte e8 in Anbetvadyt
ber jeigen Mode, wornad) man Sejitler dev Bolfs- und Mitteljdjulen
bie Noten fajt ausdjhlieplicy tm Biolinfdlitffel fingen lEft, vom Bor-
theile jetn, wenn ber BViolinfehlitfiel im 1. und 2. Pefte ber Ehor=
gejangfdyule mehr beriidfidytigt witrde. — Dodh ift daé Gefagte nur
die unmafgebliche Meinung -des Recenfenten.

Ling, Sohann Burgftaller, Domvicar,
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Breve Sr. Heiligheit Lapst Ling IX.
fiber die Grlebung ved h. Franz vou Saled zum Kivdenlehrer.

Wiv haben tm 4. Hefjte des vorigen Jahres S. 696 ff. dus
Defret der h. Congregation der Riten nitgetheilt, wonad) Pius IX.
den Ynutrag der gemamuten Congregation vom 7. Juli 1877 auf
@rhebung des . Frang von Sales zum Doctor Ecclesiae am 19.
besjelben Monates  bejtitigt und dag gedachte Decretum Urbis et
Orbis ausgufectigen befoflen hat.  Offenbar hat die gerade in jene
Tage fallende Feier des  fiinfyigjihrigen Bijdjofsjubildums den
h. BVater abgehalten, felbft iber diefen ihm thewren Gegenftand ein
Augjdpreiben ju evlafien. Am 16. November v. F. aber hat v ed
i der feterficyjten Weife nachgeholt, aund wiv theilen nad)ftehend diefes
Breve mit. €8 war die Erhebung des fiebendwiivdigen Heiligen zium
Rivdjenlefrer, dev legste unter den viclen Acten, woduvd) Pius IX. die
fatholifche Wahrheit verherrfict, die Heiligen geehrt, die Frdmmigheit
befordert hat.  Jn weld) engemt Znfammenhonge die Erhebung ves
f, Alphons v. Ligouri und ves . Frang v. Sales u Kirdjenlehrern
su dem Wirken des grofien Papites fteht, leudhtet duvey fic felbit ein.
: Sm folgenbden 3. Hefte der Quartalfdrift jollen
 die grofen Bevdienfte und die evhabene Bebdeutung des
. Franz von Sales inbder Reife dev h, Kivdenlehrer

riditig, gemau und vollftindig gewiivdigt werden.

Pins 252, Ik

Ad perpetuam rei memoriam,

Dives in misericordia Deus, qui Eecclesiae suae in hoc mundo
militanti nunquam defuit, at juxta varias rerum ac femporum
vicissitudines opportuna sapienter praesidia subministrat, cum sae-
culo XVI. christianas gentes in virga furoris sui visitaret, plu-
resque Furopae provincias grassantium late haeresum tenebris
obrui permitteret, haud volens plebem suam repellere, nova sanc-
torum virorum lumina provide excitavit, quorum splendore collus-
trati Ecclesiae filii in veritate confirmarentur, ipsique praevari-
catores ad illius amorem suaviter reducerentur. E quornm claris-
simorum hominum numero Franciscus Salesius Episcopus Gene-
vensis, inclytae sanctitatis exemplar, ‘et verae piaeque doctrinae
magister extitit, qui, nedum voce, sed et scriptis immortalibus
insurgentimm errorum monstra confodit, fidem asseruit, vitiis
eversis mores emendavit, cunctis pervium coelum ostendit. Qua
praecellenti sapientia eam laudem assecutus est, qua veteres illos
ac praecipuos Keclesiae Dei doctores praestitisse sa: mem: Bo-
nifacius VIIL, Praedecessor Noster declaravit (Cap. Un. de rel.
ef ven. Sanctorum in 6.) ; qui scilicet ,per salutaria documenta
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illustrarunt Eeclesiam, decorarunt virtutibus, et moribus informa-
Tunt®, quosque descripsit ,quasi luminosas ardentesque lucernas
super candelabrum in Domo Dei positas, errorum tenebris pro-
fugatis, totins corpus Keelesiae, tamquam sidus matutinum ,irra-
diantes® seripturarum reserantes aenigmata, ac profundis et decoris
sermonibus ipsius Ecelesiae fabricam, veluti gemmis vernantibus®
illustrantes. Hoc sane elogium ad Genevensem Episcopum perti-
nere, vel eo adhuc vivente, maxime vero post eius obitum, fama
percelebris testata est, et ipsa scriptorum ab eo relictorum sin-
gularis eminentia invicto plane argumento demonstrat. Knimvero
magno in pretio Francisci doctrinam, dum in vivis ageret, habi-
tam esse, vel ‘ex ‘eo colligere licet, quod e tot strenuis veritatis
catholicac defensoribus, qui eo tempore florebant, unum Geneven-
sem Praesulem sa: mem: Clemens VII Praedecessor Noster
elegerit, quem adire jubeiet Theodorum Bezam Calvinianae pestis
propugnatorem acerrimum, et cum eo solo solum agere, ut, illa
ove ad ovile Christi revocata, plures alias reduceret. Quod munus
adeo eximie Franciscus, non sine vitae suae periculo, implevit,
ut haereticus homo ex merito confutatus veritatem fassus sit, licet
ex scelere, arcano Dei judicio, indignus extiterit, qui ad Kecle-
siae sinum rediret, Nec minori plane aestimatione sanctum KEpis-
copum gavisum fuisse exinde constat, quod sa: me: Paulus V.
Praedecessor Noster, dum celebris disceptatio ,de auxiliis® Ro-
mae ageretur, sancti huius Praesulis sententiam ea super re ex-
quiri voluerit, eiusque consilio obsecutus, subtilissimam, ac peri-
culi plenam quaestionem din acriusque exagitatam, indicto parti-
bus silentio, consopiendam judicaverit. Quin imo, si ipsae episto-
lae ab eo ad plurimos scriptae considerentur, cuique compertum
erit, Franciscum ad instar gravissimorum inter veteres Kcclesiae
Patres, a compluribus, de iis, quae ad Catholicam fidem expli-
candam, tuendamque, quacstiones ea de re enucleandac ac yitam
ad Christianos mores componendam pertinerent, rogatum saepe
fuisse ; ipsumque, multa persecutum copiosissime ac docte, apud
Romanos Pontifices, apud ' Principes, apud magistratus, apud sa-
cerdotes cooperatores suos in sacro ministerio, adeo valuisse, ut
eius studio, hortationibus, monitis, consilia saepe inita fuerint,
quibus regiones ab haeretica lue purgarentur, Catholicus cultus’
restitueretur, religio amplificaretur. Haec praecellentis doctrinae
opinio post illius obitum imminuta non est, imo vehementer aucta;
virique ex omni ordine clarissimi, ipsique Summi Pontifices, emi-
nentem illius scientiam magnis laudibus extulerunt. FEquidem sa:
me: Alexander VIL.in Bulla Canonizationis (XIII. Kalendas Majas
MDCLXYV,) Franciscum Salesium, doctrina celebrem, sanctitate
admirabilemi pracdicavit, aetatique suae contra haereses medica- -



men, praesidiumque ; ita ut scriptorum illius. documentis irrigata
populorum ac virorum nohilium pectora affluentem evangelicae
vitac messem peperisse affirmet, Quibus plane congruit, quod in
Consistoriali allocutione ante Canonizationem habita, complexus
est, Salesium scilicet jdocendo ommes, tum doctrinae salubris
verbo, tum vitae inmocentis exemplo® multa in Kcclesiae bonum
praestitisse, einsque adhuc magnam partem superesse ,ope moni-
torum, et evangelicae disciplinae documentorum, quae libris con-
signata, fidelium manibus terebantur, Nec ab his aliena sunt,
quae in literis datis ad Moniales Visitationis Monasterii Anne-
ciensis V. Kalendas Augusti An. MDCLXVI aiebat, virtutem nimi-
rum, ac sapientiam illius ,Christianum Orbem universum late per-
fundere*; inclyta eius promerita ,doctrinamque plane divinam®
se admiraium, eum elegisse, quem ,praecipuum vitae ducem, ae
magistrum sequeretur, Quod quidem magisterium sa: mem: Cle-
menti IX. Praedecessori Nostro eiusmodi visum est, ut et ante-
quam DPontifex esset, de Salesio asseruerit ,praeclarissimis volu-
minibus pium quodammodo armamentarium animarum beneficio
condidisse*’, et Pontificatum adeptus antiphonam in illius honorem
probaverit, in ea verba, ,Replevit Sanctum Franciscum Dominus
Spiritu intelligentiac et ipse fluenta doctrinae ministravit populo
Dei.“ Suis vero antecessoribus concinens Benedictus XIV, sa:
mem : libros Genevensis Praesulis scientia divinitus acquisita serip-
tos affirmare non dubitavit, illius auctoritate usus difficiles quae-
stiones solvit, ,.sapientissimum animarum rectorem* appellavit.
(Const, , Pastoralis curae” V, Augusti MDCCXLL) Itaque miran-
dum minime est plurimos, qui ingenii, ac doctrinae lande flore-
rent, academiarum doctores, oratores summos, jurisconsultos, theo-
logos insignes, et vel ipsos principes virum hunc vere magnum
ac doctissimum ad haec usque tempora praedicasse: multos vero,
ut magistrum, fuisse secutos, atque ex eius libris plura in sua
scripta derivasse, g

Porro hacc universalis persuasio, de excellenti Salesii scien-
tia, ex qualitate ipsa doctrinae ipsius exoritur, quae nimirum in
sublimi - sanctitatis culmine ita in eo supereminet, ut Doctoris
Ecclesiae tota propria sit, virumgque hunc inter praecipuos ma-
gistros sponsae suae a Christo Domino datos, accensendum  sua-
deat. Quamvis enim Sanctos Doctores, qui primis Ecclesiae sae-
culis flornerunt, antiquitas ipsa spectatos faciat, latinique aut
graeci sermonis, quo libros ediderunt, in iis ornamentum acce-
dat, id tamen potissimum, ac plane necessarium (quod supra mo-
nuimus) huic magisterio est, ut in scriptis diffusa ultra commu-
nem modum doctrina coelestis appareat, quae argumentorum copia,
et varietate, splendoribus veluti circumamicta, totum Ecclesiae
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corpus nova luce perfundat, sitquefidelibus in salutem, Haee itaque
laudum praeconia Genevensis Episcopi libris apprime conveniunt.
Sive enim quae de rebus asceticis ad christianam vitam sancte,
pieque ducendam, sive quae de controversiis ad fidem tuendam,
et haereticos refutandos. sive quae de divini verbi praedicatione
seripsit, considerentur, nemo est qui non videat, quanta per sanec-
tissimum virnm emolumenta sint in Catholicum populum invecta,
Equidem duodecim libris insignem, atque incomparabilem tracta-
tum ,de amore Dei* docte, subtiliter, dilucideque complexus est,
qui tot praecones de suavitate sui auctoris habet, quot lectores.
Maxime autem vivis coloribus virtutem, alio opere, quod ,,Philo-
thea* inseribitur, pinxit; ac prava sternens in directa, et aspera
in vias planas, universis Christifidelibus iter ad eam ita facile
commonstravit, ut vera exinde pietas lucem suam ubique effun-
deret, viam sibi ad Regum solia, ad Ducum tentoria, ad judici-
orum forum, telonia, officinas, et ipsa oppidula pastorum aperiret.
Enimvero iis seriptis ex saecra doctrina summa scientiae sanctorum
principia erunit, et ita enucleat, nt insigne ipsius privilegium plane
visum sit, quod ad ommnes fidelium conditiones sapienter, leniter-
que eandem accomodare noverit, Hue accedunt tractatus de re-
bus ad magisterium pietatis spectantibus, ipsaeque constitutiones,
sapientia, discretione, ac suavitate conspicuae, quas pro Sancti-
monialibus Ordinis Visitationis Beatae Mariae ab eo constituti
scripsit. Uberrimam etiam rei asceticae segetem epistolae ipsius
ad plurimos datae suppeditant, in quibus illud plane mirabile est,
quod Spiritu Dei plenus, et ad ipsum suavitatis auctorem acce-
dens, devoti cultus erga Sacratissimum Cor Jesu semina miserit,
quem in hac nostra temporum acerbitate maximo pietatis incre-
mento mirifice propagatum, summa cum animi Nostri exultatione
conspicimus, Nec praetereundum est, in his lucubrationibus, ac
praesertim in interpretatione Cantici Canticorum, plara seriptura-
rum aenigmata, quae ad morales, et anagogicos sensus pertinent,
reserari, enodari difficultates, obscura nova luce perfundi, quibus
licet inferre, Deum, coelestis sui irrigui gratia. influente, sancto
huic viro sensum aperuisse, ut intelligeret scripturas, easque per-
vias doctis indoctisque redderet. Porro ad retundendam haere-
ticorum sui temporis pervicaciam, confirmandosque Catholicos,
non minus feliciter, ac de asceticis rebus ,Controversiarum® li-
brum, in quo plena Catholicae fidei demonstratio est, aliosque
tractatus, concionesque de veritatibus fidei, itemque , Vexillum
Crucis* conscripsit, quibus adeo strenue, pro Ecclesiae causa cer-
tavit, ut innumeram perditorum hominum multitudinem ad eius
sinum reduxerit, fidem in tota pal)allia(:cllsium provincia, longe
lateque restituerit, Imprimis auctoritatem huins Apostolicae Sedis,

Q:i
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ac Romani Pontificis Beati Petri successoris propugnavit, ac ip-
sius Primatus vim ac rationem, ea perspicuitate -explicavit, ut
Vaticani Oecumenici Concilii definitionibus feliciter praeluserit.
Certe, quae de infallibilitate Romani Pontificis, in quadragesimo
sermone, ,,Controversiarum'* asserit, cuius autographum, dum in
Coneilio res ageretur, detectum est, einsmodi sunt, quae nonnullos
Patres tunc ea super re adhue ancipites, ad definitionem decer~
nendam, veluti manu duxerint. Ex tanto Sancti Praesulis in Ee-
clesiam amore, et eius defendendae studio, ea ratio enata est, quam
in divini verbi praeconio adhibuit, sive ad Christianam plebem
in elementis fidei erudiendam, sive ad mores doctiorum informan-
dos, sive ad fideles omnes ad perfectionis culmen deducendos.
Etenim se debitorem agnoscens sapientibus, et insipientibus, om-
nibus omnia factus, simplices, et agrestes homines in simplicitate
sermonis docere curavit, inter sapientes vero .locutus est sapien-
tiam. Qua super ve, et prudentissima praecepta tradidit, idque
assecutus est, ut sacrae eloguentiae dignitas temporum vitio col-
lapsa, ad antiquum splendorem proposito Sanctorum Patrum exem-
plo revocaretur ; atque ii disertissimi oratores ex hac schola pro-
dierint, a quibus uberrimi fructus in universam Ecclesiam redun-
darunt. Itaque sacrae eloquentiae instaurator, ac magister ab om-
nibus habitus est. Denique coelestis eius doctrina, veluti aquae
vivae flumen, irrigando Ecclesiae agro, adeo utiliter populo Dei
fluxit ad salutem, ut verissima appareant, quae sa: mem: Cle-
mens VIII, Praedecessor Noster, Salesio, cum ad Episcopalem
dignitatem eveheretur, veluti divinans dixerat, iis proverbiorum
verbis adhibitis: , Vade fili, et bibe, aquam de cisterna tua, et
fluenta putei tui; deriventur fontes tui foras, et in plateis aquas
tuas divide.* ;

Has itaque salutis aquas haurientes cum gaudio fideles,
eminentem (renevensis Episcopi scientiam sumspexerunt, enmque
magisterio Eeclesiae dignum ad haec usque tempora existimarunt.
Enimvero his causis adducti, plurimi ex Vaticani Coneilii Patri-
bus, Nos, enixis votis, communi voce rogarunt, ut Sanctum Fran-
ciseum Salesium Doctoris titulo decoraremus. Quae quidem vota,
et Sanctae Ecclesiae Romanae Cardinales, et plures ex toto orbe
Antistités, ingeminarunt ; iis vero plura Canonicorum Collegia,
magnorum Lycaeorum Doctores, ‘scientiarum Academiae, augusti
Principes, ac nobiles proceres, ingens denique fidelium multitudo
suis supplicationibus accesserunt, Nos itaque tot tantisque preci-
bus obsecundare lubenti animo volentes gravissimum negotium,
ut moris est, Congregationi Venerabilium Fratrum Nostrorum
Sanctae Fcclesiae Romanae Cardinalinm sacris Ritibus tuendis
praepositorum examinandum remisimus, Jamvero dicta Venerabi-

@
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lium Fratrum Nostrorum Congregatio in ordinariis comitiis ad
Nostras Vaticanas aedes die VII, Julii labentis anni habitis, au-
dita relatione Venerabilis Fratris Nostri Cardinalis Aloisii Bilio
Episcopi Sabinensis, eiusque Sacrae Congregationis tunc Praefecti,
et causae Pouentis, mature perpensis animadversionibus Laurentii
Salvati Sanctae Fidei Promotoris, nec mnon Patroni causae res-
ponsis, post accuratissimum examen, unanimi consensu rescriben-
dum censuit ,Consulendum Sanctissimo pro concessione, sea de-
claratione, et extensione ad Universam Kceclesiam tituli Doctoris
in honorem Sancti Francisci De Sales, cum officio, et Missa de
communi Doctorum Pontificum, retenta oratione propria, et lee-
tionibus secundi nocturni. Quod Rescriptum, Nos, edito generali
Decreto Urbis et Orbis die XIX mensis, et anni eiusdem, appro-
bavimus. Item novis porrectis precibus, ut aliqua additio fieret,
tum in Martyrologio Romano, tum in sexta lectione in festo S.
Francisei Salesii, utque concessiones omnes hac super re factae
Nostris Literis Apostolicis in forma Brevis confirmarentur; cadem
Venerabilium Fratrum Nostrorum Sanectae Ecclesiae Romanae
Cardinalium Congregatio, in ordinariis Comitiis die XV. Septem-
bris anni -eiusdem habitis, rescripsit ,Pro gratia, ac supplicandum
Sanctissimo pro expeditione Brevis.“ Addi vero eensuerunt ad -
elogium Martyrologii Romani post verba ,Anneciom translatum
fuit* haec alia ,Quem Pius IX, ex Sacrorum Rituum Congrega-
tionis consulto, universalis Eecclesiae Doctorem declaravit”; ad
lectionem verosextam post verba ,, Vigesima nona Januarii“ adjungi
sequentia ,et a Summo Pontifiece Pio IX, ex Sacrorum Rituum
Congregationis consalto, universalis Ecclesiae Doctor fuit -~ decla-
ratus.“ Kt hoe quoque Rescriptum memoratae Congregationis die
XX, dicti mensis et anni ratum habuimus et confirmavimus, at-
que ut super concessionibus omnibus, hac de re factis, Aposto-
licae Literae expedirentur, mandavimus, : ;
Quae cwm - ita sint, supradictorum Sanctae Ecclesiae Roma-
nae Cardinalium, Antistitum, Collegiorum, Academiarum; ac fide-
lium votis obsecuti, deque consilio memoratae Venerabilium Fra-
trum Nostrorum Sanctae Eeclesiae Romanae Cardinalium Congre-
gationis sacris Ritibus cognoscendis praepositae, Auctoritate Nos-
tra Apostolica, tenore praesentium, titulum Doctoris in honorem’
Sancti Francisci Salesii Genevensis Episcopi ac Ordinis Sancti-
monialium Beatae Mariae V, Visitationis Institutoris confirmamus,
seu, quatenus opus sit, denuo ei tribuimus, impertimus, ita ut in
universali- Catholica Ecclesia, semper ipse Doctor habeatur, atque
in die festo anniversario, ‘cum a saeculari, tum a regulari Clero, -
celebrando Officium et Missam juxta memoratum sacrorum Rituum
Congregationis Decretum fiat, Praeterea eiusdem Doctoris libros,
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commentaria, opera denique omnia, ut aliornm Eecelesiae Docto-
rum, non modo privatim, sed et publice in Gymnasiis, Academiis,
Scholis, Collegiis, lectionibus, disputationibus, interpretationibus,
concionibus aliisque ecclesiasticis studiis, christianisque exercita-
tionibus, citari, proferri, et prout res postulaverit adhiberi decer-
nimus, Ut vero fidelium pietati in huius Doctoris die festo rite
colendo, eiusque ope imploranda, excitamenta adjiciantur, de Om-
nipotentis Dei misericordia, ac Beatorum Petri et Pauli Aposto-
lorum eius auctoritate confisi, omnibus, et singulis utriusque se-
xus Christifidelibus, qui die festo einsdem Sancti Doctoris, aut
uno ex septem diebus continuis immediate subsequentibus, unius-
cujusque Christifidelis arbitrio sibi deligendo, vere poenitentes, et
confessi, Sanctissimam Kucharistiam sumpserint, et quamlibet ex
Eeelesiis Ordinis Sanctimonialium Visitationis Beatae Mariae Vir-
ginis devote visitaverint, ibique pro Christianorum Principum con-
cordia, haeresum extirpatione, peccatorum conversione, et Sanc-
tae Matris Hcclesine exaltatione, pias ad Deum preces effuderint,
plenariam omnium peccatorum suorum Indulgentiam, ct remissio-
nem misgericorditer in Domino concedimus. .

Quapropter universis venerabilibus Fratribus Patriarchis,
Primatibus, Archiepiscopis, Episcopis, et dilectis filiis aliarum
Heelesiarum Praelatis, per Universum terrarum Orbem constitutis,
per pracsentes mandamus, ut quae superius sancita sunt, in sais
Provineiis, Civitatibus, Ecclesiis, et Dioccesibus solemniter publi-
cari, et ab omnibus personis Eecclesiasticis saecularibus, et quo-
rumvis ordinum regularibus, ubique locorum et gentium, inviola-
biliter, et perpetuo observari procurent., Haee praecipimus, et man-
damus, non obstantibus Apostolicis, ac in Oecumenicis, Provin-
cialibus, et Synodalibus Conciliis editis generalibus vel speciali-
bus constitutionibus, et ordinationibus, ceterisque contrariis qui-
buscumque. Volumus autem, ut praesentium Literarum transumptis,
seu exemplis, etiam impressis, manu alicuius Notarii publici sub-
criptis, et sigillo personae in Ecclesiastica dignitate constitutae
munitis, eadem prorsus fides adhibeatur, quae adhiberetur ipsis
praesentibus, si fuerint exhibitae, vel ostensae.

Datum Romae apud Sanctum Petrum sub annulo Piscatoris
die XVI. Novembris MDCCCLXXVIIL. Pontificatus Nostri anno
Trigesimosecundo.

F. Card, Asquinius.
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Miscellanea.

(@eligipredungd-Brojef ved P. Gngelbert Kolland.) Das
Brivener  RKivdjenblatt” bevidjtet, dafy der Seligipredjungs-Prosef;
sweter Frangisfaner, welde im. Jahre 1860 evmordet wurden, ein-
geleitet worden jei: Dbavunter befindet ficd) P. Engelbert aus Zyvol.
P. Engelbert Kolland, Ordenspriefter ber nordtyrolfdjen Fransistaner-
Proving und apoftolifdher Niiffioniix des heiligen Yandes, wurde zu
Ramjau m Jillerthale am 21. November 1827 geboven. Am
19. Auguft 1847 trat ev in den Orben wnd am 13, Fuli 1851
wurde er jum Priefter geweiht. Nad) Bollendung feiner theologifden
Stubten wivlte er juerjt in Vogen al8 Cooperator fehr fegensretd),
aber nur auf furge Beit, wihrend weldjer er fid) sugleidy auf die Mif-
fion priparivte. Biclen wird nod) dev begeifterte Prediger und ber
cifvige, beliebte Sranfenpater in (ebhafter Crinnerung fein. Fm Fahre
1854 yourde ev von feinen Obern fitv die Miffion des heiligen Yanbdes
beftimmt.  Dort wirfte er ald Pjovrvifor n der Chriftengemeinde zu
Damasgtus mit glithendem Cifer fiiv das Heil der Seelen, audge-
seidpnet duvd) Liebe gegen Alde umd duvd) befonbdere Varmbersigkeit
gegen bie Armen, von Wllen Hochgefdhiitit und wichergelicbt. Am
7. Juli 1860 wurbe er bei der {dpedlichen Chrijtenverfolgung duvd)
bte Drufen ergriffen, unter Androhung des Todes aufgefordert, von
Chriftus abzufallen wtd dad Kveuy mit Fiifen ju treten; befannte aber
unerfhiitterlich die Jeligion Jefu Chriftt. Defwegen fielen fie wiithend
itber thn her , verwundeten thn mit graufomen Sibelhicben, fdnitten
thm den Kopf ab und theilten nod) feinen entfeclten Veib i vier Theile.
Mit thm exlitten nod) fieben Mitbritder den Partertod fitw Fefu.

(Judepcongregation ) Niit dem Defrete vom 21, Dejember
1877 wurben folgende deutfche Werte proferibivt und auf den Juder
gefetst: Metunfens Drv. Jofeph. Ucber bdie Einheit der fatholifdjen
Rivdje. Witrzburg 1877 ; ferner vom felben Antor : Jit an Chrifti
Stelle fitv ung der Papft getveten? — Friedrid) Dr. F. Gejdjichte
bed Baticanifhen Concild, Vonn 1877,

Inhaltsverzeidiniss von Brosdiiiven und
Zeitadiviften.

Habert's Beitjdrift fiv fath. Kivdenmujif. Ovgan bed obevdfterr.
Giicitien-Beveines. Perausgegeben von dem Obmanue bdes Vevehnes, geiftl.
Rath Chriftian Forfter in Ling und von Foh, Cv. Habert, Organift
in @munven. Erideint im Selbftverlage veé Pri. Habervt, Preis pr. Fahrg,
3 fl. dftevr. Wahr.
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S ben theologiichert Beitchriften der eviten Hilfte diejes Jahrhunverts
judit man vergebens Erovtevungen iiber drifilide und fivdjlide Kunft, am °
wenigften ijt in denfefbent von Fivdjlicher Diufif die Rede. Das ift nun andbers
wid beffer geworben. Ani dem Gefammigebiete der fivd)ltchen Kunft fHat eine
tiefgehende; guitndlidhe wnd nadjhaltige vegenevivende Thitigleit fid) entfaltet,
pie vom Geijte der Kivdje angeregt und getragen-zu den evfrenlidiften Hoff-
nungen beredjtiget. Die Negenervation dev Kivdjenmufif wurde freifid) julept
in ngriff genommen wnd es tifit fie hier wie bet ver Einfithrung der Kiinfte
in die Kirde faft bas Lood ded Dichterd bei dev Thetlung der Grbe. E8
joffte nicht fo jeinr, daf ed aber fo ift, ervfltivt fich aus bder Natiur der Sadje.
Der Jopf der Hvdjiteltur und Bilbrevet ift eben leidjter- ju bemerfen, aofs
ver Bopf der Kivdpenmufif. Dag Auge vidjtet leidjter alg bag Ofr. UUnd daun
veidjen nothigenfalls yume Reftauvation in erfever Begiehung Geld und ein
quter Peifter aus, die Reftauvation ber Rivdjemmujic evforvert aber gumeift
felbfteigene Diithe und ausdaiernde Anftvengung.

S BVezug dver Regerteriving der Rivdjenmufif ift fhon Bieles gejdjehen,
bag Meifte aber ift mod) zu thunm. Die Vevallgemeinerung und Wetterfithrung
per Megenerivung der Kivdennmufit tm Stone der Kivde ift muww mogld),
wem Geiftlide und Chorvegenten fich in diefer Bejiehung gritndlid) infor-
miren. Hiebei [eiften diefem Fece dienende Seitidrijten bie beftenn Dienfle
wnd find unentbehrlid), wm fich mit dev weiter fid) entmicelnden Regeneration
tn Fithhmg ju erhaltenn und vom devfelben gefragen wud gefeitet ju werden.
Die Divceje Ling 1ft itn der glitctlidien Xage, in der oben genannten Donat-
fdrift emen guten Compaf filv weitere Orientivung s befilsen, einen duvd)
lingere Beit fdhon erprobten Fiihrer zu haben in bem Veftreben, wie in
Oefterveid) auf Grund der firdlien Vorjdriften und umiidiiger Beriid-
fidytigung der gegebeiren Berhiltnifje bie Reform bder Kivdjenmuitt durdjgefithrt
werben fart. Den Standpunft, den die fritheven Fahrginge der Seitjdyrift
feftgehalten haben, bie Principien ju vevtreten, weldhe burd) vie Natur der Weufit .
als ,fivdhliche Mufits und als , Kunjtmufit” gegeben finbd, wird bie Jeitfdyrift -
aud) in Bnfunft nidt aufgeben. So wie fie frither nidjt blofy fiiv den Choval:
und fitv den figurivten Gejong eingetveten ift, fombern aud) fiiv die Frd)-
fidje Jufteumentalmufif, fo wird fie aud) in Jubunft entfdjieden fiiv lefstere
eintveten.” Die bisherigen Jummern jeigen, daff die Redaction ihr Progranm
pollfommen einhilt. Dev durd) jimmtlide TNwmmern fortgefeiste Avtitel ,dad
liturgifche Fabr” gebiet ju dem Tieffiunigfen und Sdyvnjten, was die Lites
ratuy itber dag Kivdjenjahr aufweijen mag, und fegt fo vedht eine geiftige
Grundlage jum BVerftindnif vesfelben, um im Geifte besfelben die fivdjen:
mujifaltjen Functionen entjprecdhend ausfiihren zu founen. Die Anffige
pes Herrn Habert geben praftijde Winfe, wie Gefangsfdulen zu evridten
mnb s feiten find, um eine gute Kivdjenmufit moglich su madjen. An diefelben
fehliepen fid) an ,Beitvige jum Gejangduntervidit”. Ein auderer Anjjak dev-
jefben exdrtert Urjprung und Veventung der fauvetanifden Litanet. Fevner
bringen bie bisher erjdjienenen Liefermngen Frogen aud der Havmonielehre,
Ueberfichten itber bdie Hrcjenmufifalijhen Buftdude in Ftalten, Tivol, Front-
veid), Ungeigen und Befpredjungen fivdjenmuiilalijer Publifationen, die
Statuten des oberdjt. Chcifienvereines, Beveindnadjridjten, Diitglieverver-
seichnify 2c. :

Die Mujitbeilagen, jammtlid) von Habert, find durdjous praftifd) und
befonbers die Litaneien helfen einem grofien Bediivfuifie ab, Die Mitglieder
bed oberbfterr, Ehicifien-Bereines und Ybonnenten Haben in bdiefem Fahre
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erhalten 2 Choval-Litaneien, 2 Litaneien fiiv gemijdten Chor und Ovgel und
1 Requiem filv 4 Singft, 2 Biol,, 2 Hovner, Biolon, Cello und Orgel
{ober fliv 4 Singjt, und Ovgel allein), Danthar anguerfenuen ift, baf bdie
Stugftimmen bev Yitaneien fepavat gedruct beigegeben find. €8 ift nidyt
nothwenbig, fiber dben Wevth -diefer Compofitionen mehr 3u fagen, dba Habert
anerfaunt einer ber tiidjtigftert fet febenden Componiften auf vem Gebiete
dcht Firdylicher Tonfunft ift,- dev, wie wenige im Vocal- und Fnftrumental-
jae Meifter it und bdiefe Compofitionenn ben RKrdften wnfever meiften Kiv-
dendyove angemeffen fiud. Ridjtig ausgefiihet werden fie den ftrengften
Anfordevungen der Kivdje und der Kunft entjpredien.

@8 {djeint miv lobenswerth, baf diefe Seitidrijt in evjter Linie fil
bent Choral wnd fiiv den figurivten Gefang eintvitt, dann aber oudy die
Pilege der fivd)liden Jnftvumentatmufit fid) suv Anjgabe gefelst Hat. Scheint
¢8 bod), als wollte - man in Bejug auj Lehitere bie umd da bdad Kinb wmit
vem Babe verjdhittten, und ift dod) gewify, da, wenn man die Fujtrumental-
mufif nicht gan; abfdjafit, jondern geftattet, aud) biefelbe gepilegt werbern mitfje.
Dev bieRbejiiglicdhe Streit evimmert an den vor einigen Dezennien gefithrien
Streit wegen ber RKlaffifer wnd wird wohl aud) etren dhnliden Husgang
nehmrenr.  Wiv hoffen, dafy in bdiefer Jeitjdrift aud) fevmerhin der Tivdylide
Bolfsgefang die ihm gebithrende Anfmerfjambeit finden werde. Und jo mige
bie Hegeneration der RKivdjeumufil und gu diejem Eude diefe bterveidijcye
Beitjdjrift alfen Seeljorgern und Chovregenten auf’s Wirmite empiofhlen fein.

@ ablev, Pfarrer in Nenhofern a. d. Y6bs.

Yeeue Wedjtimmen. JFalhvg. 1878. Wiivyhejt. ,Dag Geld”. Ein
duferft anfpredjender Wuijats.

@hrijtlich padagogifdje Blitter fiiv die viterr. -ungar. DMonardie,
1. Jabrgang Nr. 1—5. Amtlidher Beridjt des Biivgevmeifters iiber bdie
Sdjulen Wiens. — Unterrid)t und Griichung beim Ausgang des Mittelalters
b. Dr, A RKevjdhbawmer. — Die Lehrevinen an denr BVoltsidulen v. Aug.
Rutrid). — Chriftud ur der Bolfsjdule. — Kinvevbewahranftalten und Kin-
dergivten. -~ Darvwintdmus und die Volfsjdule. — Pius IX.§. — Kate-
detifdjer Untervidt am Ausgange bes Mittelalters vor Dr. Anton Kevjd)-
baumer. — Gtwas aud der Sonntagsidule. — Grundjigliche Stellung des
Bovarlberger Landtages ju den beflehenden Sthulgejepen. — Das Kind,

uferdem find alle widhtigen neueften Eridfje ver Sdyulbehisvoen ner-
dffentlid)t unb bieten die forgjiltig bedachten Rubriken: , Miscellen”, , Marn-
nigaltiges”, ,Perjonatien®, ,Correjpondemgen, ,Bitderidan”, ,Ansidyet-
bungen”, , Padagogijde Goldtsrner” fehr viel bves Juterefjanten und Lebr-
reidjen. Die DMonatsbeilage enthiilt bie Gefetsgebung itber Volfsidulen. Wiv
ivitnjdjen dem jo jeitgemifien Unternehmen, das bereits itberall Antlang ge:
fuden Bat, vom Persen G, ; ;

Folium periodicum Archidiocceseos Goritiensis. Diejed von Dr. €,
C. Balufji vortvefflid redigivte Paftovatblatt der Erydidzeje Gorz hat
mit vemn Jahve 1878 feiven 4. Falhvgang evdijuet. TWiv theilet mit bejon-
oevem Bergniigen ven JFubhalt der im loujenden Fabhre bigher erjdjiencnen
Puntimern mit: Allocutio Pii I1X. bom 28, Degember 1877. Breve Pii IX.
quo titulus Doctoris in honorem S, Francisei Salesii confirmatur. Parochia
Uanalis. Sacrificium Ahelis. Votum heroicum = actus heroicus. De
pulsandis campanis tempore tempestatis brevis disputatio. Decretum Con-
greg, Indicis. De tono canendi hymnum angelicum. <+ Pius Papa IX.
De suffragiis animabus purgatorii ferendis. Nuptiae in Cana Galilaeae.
Nolitiae diversae divecesanae.
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Der Sendbote bed HI. Jojef. 1878, Mirvzheft: Dev Monat Miiv;.
Sounette an den Tod des fl Fofej. Der BHL Jofef nad) femem Leben,
feiner Witvbe und Heiltgleit gefdyilbert von P. Fr. Snarvez. Dag Haus
von Nazaveth. Hobelfpinne aus bder Wecfftitte des Hl. Jofef. Dev lefste
Troft. St. Jofef und Piug IX. Aud dem Hivtenbriefe ded Hodw. Hrn.
Bijdoie Felir Dupanioup iiber den Tod Ping IX. Dev neugewibhite Papft
Qe0 XIII, Bum 2. Pidvy 1878, Dank. Chronogramn auf Ping IX. Bereins-
nadjridgtei.  Bom Bitdjertijdye.

Wad ift der Liberalidmns? Briei Sv, Emineny ded Cardinald
Dedhamps, Erzbijdhof von Dedjeln an einen fatholijhen Sdrijtfteller. Huto-
vifivte Ueberfeung.  Diit Approbation des f. e. Ordinaviated in TWien,

Ratholijdje Bewegung in unfeven Tagen. Heraudgegeben von Dr.
H. Rody. L—II. Heft 1878: Puyus und Krewy. Dem Prosper Gueranger.
Dte Ritualiffen in England. Die Herder'jdhe BVerlagshandling in Freiburg.
Die Reftauvation der Dome von Fronfjurt und Limburg. Die Kunft im
Dienfte des Beitgeiftes. Die Sybel'{dhen ,veutjdhen Beveins”>Spioniriyfteme.
Berliner Culturbilver. Bitdjerfd)au.

Deutjder Handjdap in Wort und Bild.  Jluftrivte Seitfdrift.
IV. QJafrgarrg 1873, Auggabe in Wodjenmumumern pro Duavtal 1 .
80 PBi. Ausgabe in 18 Hejten & Heft 40 Pi. A Primie erhalten bie
geehreen Abomnenten den fdhonen Delfarbendruct ,Kindesjd)lummer am
Sommtertag.”  Genvebild vou Ruvolph Cpp. (44 Centimeter Hhod) —
31 @entimeter breit.) Nadpahlungspreis 1 M. 20 Pi.

9. Heft. Text: Cine eingige Toditer. Novelle bon Melati von Jaba. Aus dem Hol-
(andijden {iberiest von L. v. Heemjtede (Fortiehung und Shlug). — RKatholijde Lebensbilver.
Gugen Theobor Thiffenr, Kammerhere Sr. Heiligleit ded Papites Piug IX,, Domfapitular und
eiftlicier Math su Limburg an der Labn, Mitalied bes prenfijden Abgeorbuetenfaufes. BVon

v. Hbhler. — Unjer i, Bater Leo XNl — S, Annaberg in Dberjdhlefien. Stizze von Movis
von Reicienbad). — Ter Sergeant-TMajor. Hiftovijdhe Novellette von K. Th. Bingeler, — Die
lebten Lebenstage Seiner Petligeit Bapft Pius 1N, Von Dr. Anton be Waal. — Abjdyied vom
Raterlande. Gedicht von LK. M. Klintowijtedm, £.J. — Das Begribnif Seiner Heiligteit Papit
PBius 1X. Vo Dr. Anton de Waal. — D traue dod)! Gedid)t von Bh. Lewalter. — gnes
von Befpma. Gine Gejdidite aus den Huifitentriegen. BVon Wilbelm Pejehta. — Allexlei. —
Glluftrationen: Shludt bes Trient im Gc[}mcigrfmstmt MWalis. DOriginalzeichnumg bon
Subtnig Dill. — Unfer beiliger Vater Yeo Xul. — Cine Deputation bom Lane, Nady dem
®emilve von FerdinandBriitt. — Die Terrafle bes Monte Pincio zu Rom. Driginalzeidpng
pon Gujtap Clof. — Biud IN. Nad) der lebten photographijden Anufnahme. — Eugen Theobot
Thifien, Domtepitular ju Limburg an ver Lahn. — Die Ansftellung der Leidpe Piud IX. i
ver Saframentsfapelle ber Peterstivdie su Rom. Nad) einer Driginalzetdynung fiiv den ,Deut=
jdien_$ausidiap” in Holy geftochen von Brend'amour. — Beijehungdort der Leidje Piud 1X. in
St. Reter. — Die Leide bes Hl. Waters Riug 1X. anf vem Pavabebette. Nach einer authen-
tijdien Photographie fiir den ,Deutiden Hausjdas” in Holy geftoden von Knijler.

Hiemit jdhliefit vas IL Quartal; sum ferneven Aboniement ouf biefes
gediegendfte und verdjhaltigite fathoiijdje Unterhaltingsblatt wird twiederholt
eitgeladen. Die beveits erjdhienenen Nummernt odver Hefte de IV. Jahr-
ganges fonnen jeberzeit nadybezogen werben.

Rebaftions{dhlup am 25. My
Ausgegeben am 15. April.



Der Neilige Lranz von Sales, Lehver der Kivche.
Bon Domeapitulor Pr. Srueff Willer in Wien.

Die Ernenmmmg ded Hl. Franz von Saled zum Kivden-
fehrer duvch das unfehlbare Urtheil ded Tberhaupted der Kivche
war nidt itbervajchend; thatjichlich war er jdhon Lehrer bder
Stivdhe , indent ev beziiglich jeiner in ber gamgen Sivche in un-
aifligen Auflagen und Ueberjebungen verbreiteten Schriften be-
reitd ein Anjehen genofy, defjen fich nuv die erleuchteten Lehrer
per Kivdpe evjrewen. Schon der hl. ALphond, der in feinen
fevelichen Werken fich oftmald auf die uctovitdt des Hl. Framz
voit ©aled Deruft, jagt: Notandum venit; quod hujus Sancti
documenta modo singulari landata fuere, atque ab Ecclesia
recepta. Die allgemeine Ueberzengung von der audgezeichneten
Weisheit und Gelehriamteit ded Hl. Franz von Saled, jowie
vor dem hohen Werthe feirer unjterblichen Werfe fprad) fich in
gang befonderer Weije aus, ald der Vijdhof von Anmecy zur
Seit des Vaticanijhen Concild die nvegung madyte, den Apo-
ftolifchen Stuhl wm bdie Crhebung diefes heiligen Bijdhofes Fu
per Clhre eines Lehrers der Kivdje zu bitten. Damald ridhteten
452 Viiter e Vaticanijchen Concils, namlid)y 30 Cardindle,
7 Patriavdhen, 24 Crzbijdhife, 326 Bijdsfe, 15 Aebte und
Crdendgenerale diefe Bitte an den Heiligen BVater Piusg 1X.,
weldher Bitte {ih auBerhald NRom viele Andeve, namentlich
Bijdhofe und geiftliche Corporvationen anjdhlofien. Diefesd An-
juchen wurbe i den Jahren 1874 —75 nenerdingsd in jehr vielen
Adreflen an den pivftlichen Stuhl zum Ausdrude gebradht, von
Bijchofen, Prieftern und jeloft Laien. G2 gereicht unjerem
LBaterlande Oefterveid) - Ungarn su nicht gevinger Ehre, dafy da-
jelbjt die Vetheiligung an diefem frommen Unliegen eine fehr
grofie gewefen it ; vou Bijdyden (obenan von dem hochj. Carbinal
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Raufdher, Fiivjt=Crzbifchofe in Wiew) wnd vou Cathedral-Capi-
telwr, von theologijchen Facultiten (ndmbic) von denen zu Wien,
Prag wd Peft), vou vielen theologijdhen Dideejan-Lehranjtalten,
vor Dem Hoheren Priejterbiloungd-Jnjtitute ju St. Wugujtin in
Wien, pon vielenr Ordensconventen und Clevicaljentinavien (von
oen Geminavien in Wien, Grag, St. Paolten , Ling, Briinn,
SKoniggras, Brigenw u. §. w.) gelangten jhrijtliche Gefudge wm
pie Grienmung deg Gl Frang vou Sales um Kivdjenlehrer nach
Fom. Piud 1X. hat den an ihn gevidjteter zabllojen Bitten
freubig entfprodjen, indem er den Antrag dev Hl. Congregation
per Riten vom 7. Juni 1877 auf Crhebung deg Hl. Frang von
©ales mum Kivchenlehrer Deftitigte und am 16. November 1877
ein jefr inphaltdoolled Breve baviiber erlieh. Dadurch wurde
ber allgemeinent Ueberzeugung von der Vovsitglichteit dev Sehriften
biefes Heiligen bad Stegel untriiglicher Sicdherheit und Gewif-
Beit aufgedriictt, der Heilige felbt aber mit einer newen Ehre in
ber Rirche Gotted gejchmitctt,

©8 jdeint miv gany iiberflitffig, bie eingelnen Werfe des
Hl. Frang von Sales nhaltlich zu gerglicdern, wm auf den davin
enthaltenen reichen Schapy Himmlijcher Wiffenjchaft wnd Weisheit
aufmerfjom zu macjen. Wem find dieje Werke, wem find jelbjt
bie voriiglichften devielben, ,Philothea” wnd , Theotimus” un-
pefannt ?  Uebrigens fann man fich von der Lortrefflichfeit der
Sdriften etned Hl. Kivdhenlehrers nicdht beffer ftberzeugen, als
weitn man fie (fedt. Gustate, et videte. Ju wiinjdjen wire
nur, baf eine neue, gany covvecte, gefallige Ueberfelung dev
jimmtlichen Werfe bes Hl. Salefind in dentjdjer Sprache ver-
anftaftet witrbe. Der Swed diefer Seilen ijt, die Stellung un-
feves Heiligen in der Reihe der Ol Kivchenlehrer, und die Ve-
deutung feiner (,umumuq sum Kivdjenlehrer fitr unjeve Beit ju
fenngeichnen.

L Der Ol Frany von Sales, der Liebendwiirdigite der
Heiligen, fat in feinen unfterblichen Werken manche Aehnlichbet
mit anberen Kivchenlehrern, und Hat aud) gang befondere Vorziige.
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Faffen wiv guerft feine Beziehung zu dem Hl. Augu-
ftinus u’'s Auge. Die Regel diefed qrofen Kivchenlehrersd Hat
er fitv Den von ihum gejtifteten Ovden der Heimjudpmg Marid
gewihlt, und derjelben Sasungen (Constitutiones) beigefiigt,
purd) welche die Art und Weije gezeigt wird, wie bie Regel zur
Crreichung des bejonderen Sweded des Ovdend anyuwenden ijt.
Die Negel ded Hl. Wngujtinud nennt unjer Heilige ,eine Regel,
fo voll vom Geifte der Liebe, bdafy jie durchgingig nur Sanft
muth, Milde und Giite athmet.” Sind aber die Conftitutionen,
weldhe der Hl. Salefiug Dbeigefiigt, nicht gerade jo bejchajfen,
athmen fie nidt duvdpveg denjelben Geijt der Liebe, PHerrjcht
nidht gwijchen beiden die vollfommenite Uebereinftimmumg? Man
braudyt ben Orben vou der Heimjucdhung nur ju fennen, um fid
pavon vollends zu tiberzeugen. ,Die Sabungen, jo fpridt dev
hl. Frang von Saled jelbjt, gleidhen fliefenden Biachen , weldhe
thren Mrjprung aud den eigenen Worten und aud dem Geijte
diefer Megel ald ihrer wahren und iibevaud vewen Quelle neh-
mei.” I Officium ded Fefted und im papftlichen Breve {iber
dbie Crhebung desjelben yum Lehrer der Kivche werben dicje
Sabungen audgezeichet und bewunderungdwiiedig durd) Weis-
beit, Rlugheit wnd Lieblichfeit genannt. Damit ift aber bie
Geiftesverwandtihajt unjerd Heiligen mit dem HIL Anguitinus
nod) nicht volljtindig angegeben. Crivdgen wiv die originelle
und tiefourchdachte Auffaffung der veligivfen Wabhrheiten , durch
welche fidh) der HL Frang von Sales ausseichuet, evwvdgen iwir
ferner bie Worliebe und Genialitdt, mit weldher er fid) iiber bas
itbernatiiv(iche Leben, iiber Had Gnabdenleben verbreitet: fo wer-
et wiv eine Aehulichfeit diefes 0L Kivchenlehrers mit dem
guoBten aller Rivchenlehrer faum in Abrede ftellen Fonen.

Wenn die Briefe des Hl. Hievonymus eine veiche Fund-
grube der widptigiten Belehrungen bieten : jo find auch bdie fehr
sahlreichen Buiefe, weldhe der Hf. Salefius theild an Gelehute,
theils an Weltlente , theils an fromme und gottgeweihte Seelen
gevichtet fatte, fehr fehrreich ; fie find, wm mit Boulangé au
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redenrt, et walhrer Schat von Wiffenidjaft, Weisheit und Liebe;
fie enthalten insbejondere, wie bad vapjtliche Breve Hervorhebt,
eine fehr ergicbige Saat ajcetijdyer Unterweijungen, uberrimum
rei asceticae segetem epistolae ipsius ad plurimos datae
suppeditant.

Dem Hl. Johauned Ehryjoftomusd gleicht unjer bheil.
Kivchenlehrer in dev hinfigen Amvendung jehr treffender Sinn-
bifber und Gleidhnifje, um die Wabrheiten bded Ehriftenthums
deutlich und angiehend zu madjen.  Seiner veinen, gottliebenden
Seele waren die jichtbaven Dinge ein Spiegel dev iiber{tunlichen
wnd fibernatiiclichen Wabhrheiten, die Welt der Abglang ber Voll-
fommenbeit Gotted; weBhalb ihm die Natur mit all’ ihrer
Pracht, der geftivnte Himmel mit all’ feiner Hervlichfeit , fur
bie Welt in ihrer gamgen Manuigfaltigeit zur Verbentlichung
ber dhriftlichen Walrheiten , und zur Velebung der Ertenntnif
b Liebe Gotted bdienten. Sine parabolis non loquebatur
eis, Dejeugt Der Hl. Cvangelift von unjerem gottlichen Lehr-
meifter; dasjelbe fdunen wir von Ehryjoftonmus, tHunen wir aud)
pon Salefiud vithmen.

Wenn Athanajiug, Pilaving und Ambrojius gegen
Ariug, BVajiliug gegen NMacedoniud, Eyrillus von Alegan-
brien gegen Nejtoriuz, Hieronymus gegen Jovinian, Helvi-
piud und Wigilanting, Auquitinug gegen die NDanichier,
Donatiften und Pelagianer, Leo der Grofe gegen Cutyches,
bie Hinterlage ded Glaubens mit einer Wijfenjchait und Schirfe
bed Berftanded, die unjere hidhjte BVewunbderung evveget, fieg
veic) vertheidigten: jo gebiihrt dem HL Framy von Saled dad
Lob, daf er (mit Bellarmin und Canifing) in jeinen polemijchen
Werfen ,Controversiac® und ,Vexillum Crueis,* jowie in
feinen dogmatijchen Predigten gegen bdie Jvrlehren ber foge-
nannten Reformatoven mit einem o wirtjamen LiebeSeifer auf-
trat, dafy Umsihlige in den Schoofy der Kivche guviictgefithrt wnd
ber Glaube in der gangen Lroving Chablais weit und breit
wieber hergeftellt ywurde; wag duvc) die Worte des Apojtolijchen
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Breve bejtatiget wivd:  ,Controversiarum® librum, in quo
plena eatholicae fidei demonstratio est, aliosque tractatus
concionesque de veritatibus fidei, itemque ,, Vexillam Crueis*
conseripsit, quibus adeo strenue pro Ecclesiae causa cer-
tavit, ut inmumerum perditorum hominum multitudinem
ad ejus sinum reduxerit, fidem in tota Caballiacensium
provincia, longe lateque, restituerit.

Dem fhondgilieGenden Hl. Vernhard 1ijt unjer Heiliger
sivchenfehrer duvch den Geift ber Liebe und Milde, durd) die
Lieblichfeit und Anmuth ded Styles, durd) die myftijche Crld-
ving md geiftveiche Anmwendung wnd Vevwerthung der Hl. Sdrijt
jehr dhulich; in feptever Beziehung evtheilt ihm dad Vreve ded
hi. Vaterd das Lob, dafy er durdy die Crflivung der Hl. St
msbejoubdere des Holhenlicdes, viele geheinmipvolle Ticfen der
b, BViicher anfaefchlofien, Schwievigfeiten gelost, Dumfelheiten
befeuchtet hat. A& Lehrer dev chriftlichen Myjtif verdient ex
dem Hi. Vernhard an die Seite gejtellt 3u werden.

FJaffen wiv den H. Frany von Saled uod) einmal ald
Lelyrer der chvijtlichen Myitit und zugleich al8 Lehrer der heil.
Viebe in's Auge, jo it jeine ruhmoolle Geijtedverivandtidaft
mit denmt Sevaphijchen Hl. Bouaventura, der in verjdiedenen
Werfen itber die myftijehe Theologie, und iiber die Licbe n einer
jeineg MNamend iwitedigen Weife gefchricben, von jelbjt einlendy-
tend.  uc) dag ichine Lob, weldhed die Kivche dem Sevaphi-
jhen Lefrer in den Worten extheilt: lectorem docendo movet,
(@t fich auf unferen (iebenswiivdigen Lebrer amwenden, mnidt
blof in Betvejf jeiner ajeetijhen, jondern auch jeiner dogmati-
jhen Werfe, und mit Recht bemerft dev evjte Heraudgeber ded
Werfes ,Controversiae, der Bijchof von Genf habe die Kunit
su dibevzeugen wnd zu rithren, die Wahrheit dem Verjtande duvd)
Beweiggriinde 3u geigen wnd duvd) den Reiz ber Liebe fie in
bas Hery eingufithren, tn gleich vollfoimmener Weife bejefjen.

Mit dem HI. Alphons hat der HL. Frang von Saled bie
practijdie Tendenz und Richtung der Schriften gemeinjdaftlic).
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Beide, jeder in jeiner Weife, waven beftrebt, den veichen Schap
Der fatholifchen Heilswahrheiten nicht Hlof Gebildeten , fonbdern
aud) Ungebilbeten aufsujchlieken, ihuen allen den Hhohen Werth
und die heiljame Anwenbdbung diefed Schabes im Leben und fiiv
pagd Leben flar und verftindlid) su machen, fie vor Dden Ge-
fahren bed Vetruged wund ber Tdaujchung u wavnen, fie zum
unabldjfigen Streben nad) dem Befige ded Cinen unbd Hchften
Guted anguleiten und u vermigen. Dabei haben {ie die biel-
jeitigen Crfahrungen ihrer apoftolijchen Thatigeit beriictfichtiget.
Der Gl Franz von Saled jdhreibt in der Lorvede zu feinem
, Theotimud”: , Jch beviihrte mandye theologijchen Lebrfibe, ohne
Gtreitjudht jebodh, da ich gany einfach vortvage, nidht fowodf,
wag id) einft bei Gelegenbeit offentlicher Dijputationen lernto
alg vielmehr wad i) bei aufmerfjomer Seeljorge und wibrend
meined 24jihrigen Predigtamtes fiiv die Ehre des Evangeliums
umd der Kirche afs dad pwectdienlichite exfannte.” Der HIL Alphond
jehreibt in feinem Vovworte zu feiner Moraltheologie: ,Plurima
hic exposui, quae magis Missionum et Confessionum exer-
citio, quam librorum lectione didici. — Jft e8 denn aud)
etiad Grofied , etwad Bejondered, itber die Wabhrheiten unjever
fl. Religion practijch zu jhreiben? Jch denfe, ein jeder Priefter
habe bie Schwierigteit, o au jdhreiben, an fid) jelbft erfabren,
wenn er fich darvan machte, ein Glaubendgeheinmif 3. B. von
pem Deiligften Mepopfer, von dev Deiligiten Dreifaltigeit , oder
aud) mur eine Sittenlehre von tiefem Gehalte 3. B. die dhrift-
lige Demuth, ald8 Gegenftand bder Predigt, -grindlid), flar,
leicht faBlich und exbaulich zu beavbeiten. INit Recht bemertte
ber Propugnator causae im Procefje iiber bie EGrnennung ded
Hl. Frany von Saled zum Doctor Ecclesiae gegen den Pro-
motor fidei mit den Worten ber Bollanbiften: ,E38 ift wohl
{chwieriger, iiber dogmatijche, movalijche und ajcetijche Gegen-
ftinde genaw umd fo zu jhreiben , daf die Schriften von den
Ungelehrten verftanben 1und von den Gelehrten nicht verjcdhymibt
werden, a3 grofie theologijche Werfe zu verfaffen. Diefe
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Sdpwierigteit ift o groB, daf fie mur von den groBten Mdnnern
{tbevyounben ird.” (Acta S. Sedis 1877. Vol, X. pag. 3567.)

Den Geiligen Bétern und Lefhrevn der Kivde
fiberhaupt gleidht der Hl. Framz von Saled in jeiner Predigt
weife; ertheilt ihm ja dasd Breve des Heiligen Vaters dad jchoue
Lob, dafp er bie burd) Ungunijt der Jeit verfallene Kanzelbered-
jamfeit auf bie Methode bder HI. WViter und dadburdh Fu ihrem
alten Glange zuviickgefithrt Habe , und daff er mit NRecdht als
Neftaurvator und Lehrer der Deiligen Bervedjamfeit angefehen
werde.  In damaliger Beit war nidmlich an die Stelle ber ein-
fachen und tief cvgreifenden Bevedjamteit dev alten fatholijdyen
Redner eine gang falte und bombaftijche Predigtwetje, ein un-
fsemliches Chaos theologifcher und philojophijdher Subtilitdten
mit einem Ballaft aller moglichen Citate ausd der profanen und
fivdlichen Qitevatur getveten. Dev Hl Frang von Saled pre-
bigte bag Wort Gotted obhn: Kiinfteleien , zeigte die Wabrheit,
Sdyonbeit, Nothwendigteit und bdie Heiljomen Wirtungen bder
fatholijchen Glaubens- und Sittenlehren in pofitiver , einfadjer,
[iht= und Jalbungdvoller Lehrweije. Ju jeiner furzen, aber
vortrefffichen , Abhmtdlung iiber dag Predigtamt und bdie rechte
Weife zu predigen” vithmt er unter den Predigern des Alter-
thums bejonders den HL. Chryfoftomus, den hl. Gregoriud
den Grofen, den Hl. Bernhard; mir jdeint er mit diefen
Bl Qehrern in jeiner Predigtweije die grifte Verwandtjdaft
at haben.

Dent HI. Lehrern der Kivche werben wegen bejonbderer,
eigenavtiger BVorgiige, durch die fich ihve Werte fonmgeichnen, be-
jondeve Ghrentitel beigelegt. Der Hl. Chryjoftomus Heift Doctor
Eucharistiae, der Hl. Cyrillus von Alexanbdrien Doctor In-
carnationis, per Hl. Yugujtin Doctor gratiae. Der hl. Gregor
von Naziang , der jcharfiinnige BVertheibiger ber Trinitdtslehure,
witd Theologus genannt. Der HL. Hieronymud ift Doctor
maximus in exponendis sacris seripturis. Ferner wird der
HC Bernhard Doctor mellifluus, der Hl. Thomag von Aquin
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Doctor Angelicus, bder hl. Bonaventura Doetor Seraphicus
genannt.  Der L. Alphons pilegt ald8 Doctor zelantissimus,
und ie miv jcheint, jehr trefjend begeichnet u werden. Weldjen
Ehrentite( founte man dem Hl. Franz von Saled beilegen? —
Jd) meine, Doctor eharitatis. Nidht blofy athuwen alle
jeine Schriften Heilige Liebe und zielen dabhin, Licbe ju Gott den
WMenjdhen eingufldgen, — war ja nad) feinem eigenen Geftind-
niffe (wie die Ol Johouna Francisen Chantal Dejeugt) ,bdad
Hauptgejes feines Hevzend die grofere Ehre dev gittlichen Liebe,
und er jelbjt ein Apoftel der Liebe: joudern ¢8 Handelt auch
jein Hauptwert , Theotimusd” iiber die Licbe Gotted, und war
mit etner Gelehrjambeit und Ausfithrlichfeit, mit einer Tiefe,
RKlarheit und Grimdlichteit, mit einer Lieblichteit, Elegany und
Salbung der Sprache, duvch weldje e8 andere Werfe bdedfelben
Snbalted tweit itbervaget. Mit Necht jagt Silbert in der Vor-
rede gu der Ueberfepung diefed Werfed: , Schwerlich diivfte in
dem veidyen Liebedichage, den die Viiter und evlendhteten Lehrer
per Kivdje bhinterlieRen, ein Bud) gefunden twerden , dad bdie
Ol. ®ottesliebe in ihrem gangen Umfange jo griindlich und (icht-
voll abhandelte, und ifhre innerften Tiefen mit jo grofer Klar-
Deit beleuchtete, al8 bdicjes runderbave Werf ded Hl. Frang von
Sales.” Cine unvevgleidhlidhe Abhandlung incompa-
rabilis tractatus wird e jowofl in dem Decrete der HI. Con-
gregation der Riten ald im pépitlichen Breve genannt; — ein
Lob, dag nidht geofer fein fonnte! Die Vortrefflichfeit dicfes
jeined Werfes Pat ihren Grund nidht weniger in der Innigfeit
jeines gottlicbenden Hevzens, ald in der ausgezeid-
neten VBegabung feinesd Geiftes; demn wemn unjer Hei-
liger (in feiner Vorvede zu ,Theotimus”) bemerft, daf nur jene
Seclen, die im Schoofe bdev gbttlichen Liebe evndbrt wurden,
¢8 vermigen , iwiirdbig diber die DHeilige Lieblichfeit derfelben zu
jdyreiben: fo vermochte gevade ev jelbjt gang vorziglich itber die
beilige Riebe zu jdhreiben, weil ev vou bdiejer Liebe bis zur
mnerftenr Fajer jeined Herzend gany erfiillt war, fo dafi dicfes
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Wert nad) demt Jenguifie dev Hl. Johanna Francisea , vev vollfom:
netnfte Ausddrad jeiner Seele und feinesd Juunern ijt.

Um bie Gejondeven Vorziige ded Hl. Frany von Sales,
ald eined Lehrers der Kivehe, nodh) genauwer u feumgeichnen,
mitfjert wiv und gegemwdrtiq halten , daf er vou Clemens 1X.
praecipuus vitae dux ae magister, von Benedict X1V, sapien-
tissimus animaram rector genamnt wird.  Seine ,Poilothea,”
jeir , Theotimud," dad Buc)y ,der geijtlichen Gejprade,” feine
ajeetijdhen Briefe, bejtdtigen die Richtigleit ded vou der hidhjtent
uctoritdt der Kivdhe audgejprochenen Urtheiled. ,Philothea”
ober Anleitung zum gottjeligen Leben ift nach ded Hl Verfafjerd
eigenen Worten fiiv jene gefchrichen, die mitten in der Welt, ja
felbit an Hifen leben, ,Theotimug” fiiv Seelen, bdie beveits
Fortjdritte in dev Frommigleit gemadyt haben, wephalb in diefem
Werte, wie ev Deifiigt, nidht jelten Gegenjtinde dev Frimmigleit
vorgetvagen werden , weldhe den Meiftenn minber bGefanunt wud
hHochit fdhwierig i evidrtern find, auch weiter gehen af8 in den
Anveden an Philvthea. Aber auc) die Anleitung Zum gott-
feligen Leben geht hody, und wnjer Heiliger Hat jelbjt befant,
ev habe Geint Qefen der Capitel, die er verfaht, heife Thrinen
vergofien, weil er fid) von der Vollfommenheit , die er Anbdeve
lehrte, fo ferme gefehen. €3 ijt jchwer u jagen, wem Ddiefed
Bitchlein mehr zu empfehlen jei, den Laien, wm danach ihr
Yeben etmguvichten , oder den Brieftern, um nach demijelben bie
Seelen gu leiten. Dag Buch ,ber geiftlichen Gejprade”
enthdlt fehr genaue Belehrungen iiber Fragen, die fich auf den
eift und die Uebungen ded Orbenslebens Dbeziehen, die aber
aud) Andeven, weldje feinem Ovden angehoren und nad) Voll-
fommenbeit jtveben, jehr wiiplich fein fomnen. Seine geijtlichen
ober ajcetijden Briefe enthalten fitv alle Stanbde, fitv alle
Claffen der Menjchen, fitv jede Lage des Lebens geeiguete Lehrer,
Rathichlage, Crmunterungen. Fiir alle Schivierigteiten weif e
cine Antwort, fiiv alle Flle eine Ljung, fite feben Jweifel eine
angenefiere Belehrung, mit einer bewunderungdwerthen Ge=
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wanbtheit, Klugheit und Liebe. Man fann jid) daber, jagt ein
geachteter Scriftiteller, man fanu fich gliicklich jchdapen, daf die
Sepler, Unvollfommenbeiten und Anfragen , bdie man von allen
Seiten ant ihn vichtete, jo foftbave Untworten von jeiner Seite
ungd verdient hHaben. — Wenn Waibel in jeiner Moraltheologie
B. 1 S. 40. Regendburg 1839 , fagt: Unter allen Ajceten
Balte ich ifn fitr den alljeitigften,” fo ift diejed Urtheil jehr
richtig. €8 qibt feinen Gegenftand des geiftlichen Lebens, iiber
ben fich dber HL. Franmy von Saled nicht verbreitet haitte , und
swar mit einer Genauigleit, Einfichgt, Klacheit, Lieblichfeit wnd
Teinbeit des Tactes, dafy es jdhwer zu fagen ift, wad mehr Be-
wunderung verdient, feine himmlijche Wifjenjchaft oder bdie -
vergleichliche vt und Weife jeiner Darftellung. Sv founte alle
Fajern Des menjdhlichen Hevzens, bdie tnmerften Quellen der
Leibenjdhaften, bdie verborgenjten Falljtvicte bes hollijchen Geiftes;
er war in bag inuerjte Wefen der Tugenben eingedrungen, in
alle Geheinmiffe ded in Gott verborgenen Lebend eingeweiht; ev
burdhfchante die feinjten Unterjchiede zwijchen Natur und Gnabde,
swijchen gottlicher Cinfpredhung, natiiclicher Requng und teuf-
lijher Cinfliifterung; — und fitr alle8 weiy er bdie vortreff-
[ichften Lefren, Grundjde und Regeln bdeg Lerhaltend angu-
geben.  Finbet man diber fehr jubtile und doch) practijche
Fragen Dder dyriftlichen Ajcefe nivgendd geniigenden Anfjdhluf,
in den Schriften bed Hl. Frang von Saled findet man ihn. Cr
filhrt die Seele ftufenwweife bi3 zum Gipfel der auf Erbem er-
veichbaren BVollfonmenheit mit Niichternheit und janfter Gewalt;
wobei er nad) rechtd und linfd Fehler vermeidet, in welche jelbit
grofie Geifter 3. B. Fenelon und Bofjuet gevathen jind. Gewif,
er ift ber alljeitigfite Lehrer ded geiftliden Lebens, —
Cr geigt fibrigend bie Frommigleit in einem fjebhr freundlichen
Lidte, und weif jelbjt dad Kreuz, die Dovien uud bdie Ab-
todtung, ofne welche ed feine Heiligleit, feine Frommigkeit gibt,
bejonderd die inmere ADbtHdtung, auf die ev am meijten dringt,
die Selbitentduferung, bdie Tremmmg ded Hevzend von allen,
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wag nidht Gott ift, durd) den Geift der Liebe und Milde, ber
alle feine Worte bejeelt, durch bdie Wnmmuth und Salbung der
Darftellung, die dad Pery erquicet, (ieblich, angiehend mnd er=
fehnlich zu machen; ev verfteht e3, durc) viterliche Crmahmumgen,
burd) freundliche und iiberzengende Worte, durd) eine mit Sanjt-
muth vereinigte Entichicdenbeit und Feftigleit die nach BVollfom:
menbeit jtrebende Seele zur Standfhaftigheit in Verfudungen,
Leiben und Bedbrdangniffen zu bewegen. Ev ift dev (teblidfte
Lehrer ded geiftlichen Lebens.

Als ein Vorzug ded Hl. Frany von Saled, diefes Lehrerd
per L. Liebe und Meijterd ded geiftlichen Lebens, mufy ¢3 aud
beseichnet werden, dafp er auddriiclich auf dbad gittlidhe Hery
Jeju, alg die Quelle aller Guaden und alled iibernatiirlichen
Lebend ded Geiftes himweift. Jn jeinem ,Theotimug” B. 12,
Cap. 12. fagt er, twiv miifjen die gbttlichen Wohlthaten nicht
blof tn ifrer exften und ewigen Queelle, welche der ewige Wille
Gottes ijt, betrachtenr, joudern auch auf bdie gweite Quelle, auf
bas gottliche Hevy unjerved Crivjers jehen, welches alle
Wollthaten, die wir haben, nicht blof tm Allgemeinen fitr Alle,
joudbern auch fiiv jeden Cingelnen indbejondere, vovaudjah; ju-
bercitete, verdiente und erflehte, namentlich und bie Mildh Hei-
liger Anvegungen, Cinjprechungen und jiier Rithrungen (sua-
vités) beveitete, womit er unjere Herzen sum ewigen Leben an-
aiebt, leitet und erndfret. Dabei ruft er aug: ,O allerhichite
Liebe Deg Herzens Jeju, weldhed Hery wird Did) in genugjamer
Andacht preifen!” Jn einem Briefe vom Monate Juni 1611
an bie hl. Johamna Franc. Ehantal fagt er wunderjchon: ,Der
Deiland hat und fterbend ausd der Wunbde feined Heiligen Herzend
geboren ;* in einem anberen Briefe nennt er diejed Hery ,die
Licbe aller Liebe.” 1Ueberdies fHat unjer $Heiliger eine gang
providentielle ufgabe fitv die Herz=Jeju-Andadht
erfitllt. Denn er hat den Orben von der Heimjudhung Mavid
in der beftimmten Abficht evvichtet, dafs in Demfjelben die Lieblings-
tugenden ded gottlichen Hevzens, die Demuth und Sanjtmuth,
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weldye die Grundlagen der Negeln und Sapungen diejed Vrdens
jind, vevehret und nadgeahmt winvben.  Dadburd) hat dev feil.
Frang von Saled gleid)jam den Boden beveitet fiir bdie Hery
Seiu-2ndadht, im[rf)c (mach den Worten der jel. Margavetho
Mavia Alacoque) gleich) einem jdyonen Vaume inmitten diefes
Ordens Wurzel fafjen und dann jeine Sweige iiber alle Hanjer
begjelben — ja diber die gamge Kivche — verbreiten jollte. Noch
mehr, unfer Heiliger hat auch beveitd den Samen diejer An-
pacht audgeftvent, inbemt ev in jeinwem ,Theotimus,” und nod
melhr i jeinen Vriefen jo {dhin iiber das gottliche Horg Jeju
joricht und die Andacht 3u demfjelben, vou der er jelbjt erfitllt
war, auc) Audeven einguildpen jucdhte; diejes bhebt auch) das
pipitliche Breve befjonderd Hervor: -~ in quibus (epistolis)
illudplane mirabile est, quod Spiritu Deiplenus,
et ad ipsum suavitatis aunctorem accedens, de-
voti cultus erga Saeratissimum Cor Jesu semina
miserit, quem in hac nostra temporum acerbitate maximo
pietatis ineremento mirifice propagatum, summa cum animi
Nostri exultatione conspicimus.  Benerfendwerth ift Hiebei,
baf der Ol Framy von Saled das feiligite Hevy Jefu mit einer
gewifjen Vorliebe ,das fonigliche Hery,” ,den Kinig bex
Devzen” nennt, welhed in unjevem Hevien wie in etnent
fleinen Konigreiche” Hevejchen joll und Herrjdhen will ; — mm
hat aber ,die demiithigite jeincr geiftl. Tochter” von Ehriftus
gerade diefen Auftrag erhalten, mit dev Herz=Jeju-Andacht nnh
durdy dieje Andacht ,das Reic) des gottlichen Hevzens
auervidhten wund zu verbreitenr, was id) jdhon andbergdwo nacdhge-
wiefen und bejprochen Habe.  Hier will ich nur nod) eine dar-
anj beiigliche Stelle, die ich frither nicht angefiihrt habe, folgen
(affen.  Sn einem Briefe an die Oberin Saunaife jchreibt bie
- Sefige: ,Alle meine Gebete und alle meine Handhumgen zielen
dabin, bas Neid) des Hevzend Jefu aufurichten.”

IT. @3 ijt gewif nicht Sufall, jondern Gotted Fitgung,
baf der Hl. Frang von Sales mit bem Hl. Alphond von Ligour
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gerade in unjerer eit zu der Wiirbe und dem Anjehen eines
Qehrers der Kivdpe evhoben wurde.  Chriftus ijt jtets mit jeiner
Sivdpe, auf gang Dejondeve Wetje mit jeinem fichtbaven Stellver-
treter , und vollbringt duvd) thn zum Bejten der Kivdhe nicht
Dlofy w a8 ihm wohlgefallig ift, jondern auch wann e3 ihm
woflgefallig ijt. Disposuit tempora et momenta, er thut
alled aur vechten Beit.  Verjudjen wiv nun, die providentielle
Bebeutung der Ernenmung  ded Hl. Frang von Saled zum
Rivdhenlehrer jitv unfere Jeit und flar zu madyen; twobei wir
wobl nicht umbin fonwen , Fugleich anf den Hi. Alphons NRiict:
ficht au nehmen. :

1. Der hodielige Papit Pius IX. Hat bei Selegenbeit,
ald ihm miind{ic) die Bitte wm bie Crnenmung unjered Heiligen
aum Lehrer der Kivcdhe vorgetragen wurde, eviviedert: Ja, unjeve
Beit hat jehr viele Lehrer ded Unglaubend und der Gottlojigleit,
fie braudyt Deilige Lefrer., Gewif ift e3, bap der bHl. From
von Saled (ebenjo der HI. Alphond) vortreffliche Schub- und
SHeilmittel gegen dad wm fid) greifende veligivje und fittliche
Berberben bictet. Der HL Frany von Sales gibt und Schup-
und Heilmittel gegen die Keherei (doctrina celebris. .. contra
hacreses medicamen praesidiumque, jagt Alexander VIIL. int
ber Bulla Canoniz.), $eilmittel gegen alle veligidjen und fitt-
lichen Gcbrechen, die dad Menjdhenhery quilen; den jogenamuten
Altfatholifen zeigt er die wirflid) alte fatholijche Lehre von
ber Unjeflbarfeit des Papftes, den Rationaliften die Noth-
wendigfeit dev gbttlichen Offenbarung und Gnabde, den Semi-
vationaliften ben Unterjchied zwijchen atur und Gnade,
awijdhen menjchlicher Wiffenjchait und gdttlichen Glauben, wnd
die nothwendige Unterorbnung der Matur unter die Gnade, der
menjdtichen Wiffenjchaft unter den gittlichen Glauben, der rein
menjchlichen und bitrgerlichen Tugenden unter die iibernatitelichen
umd dpiftlichen Tugenden, und bdiefer aller unter die HI. Liebe,
bie Mutter und Kinigin aller Tugenden; er fithet ibhnen die
natiteliche und ibernatiicfiche Vorjehung Gotted in jdhoner Ent-
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wichmg vor Angen; dem pantheiftijhen Myfticismus
jebt ev bie vom Lidte des Glaubens geleitete, in der Denutl
und Liebe gegriindete, wabhre Myftit entgegen; thm fteht ez u,
dic tn Den Materialigmus verjunfene, dem Manmiondienite
ergebene Welt zum Dienfte Ded walhren Gotted , ur Frommig-
teit, yum driftlichen Denfen, Wollen und Handeln zu exheben,
pie i der Licbe Gottes erfalteten Hevzen zur muthvollen und
opferivilligen Gottesliebe su entflantmen. Kury, unjer Heiliger
hat den bezeichuenden Worten ded Papites Clemens IX. zufolge
purc) feine audgeeicdhneten Schriften gleichjant eine geiftliche
Jitfttammer (pium armamentarium) gum Nupen der Seelen ge-
{haffen. 2. Die theologijche Wiffenjdhaft ift in neuerer Heit
Bin unbd wider in verjhichene Jrrthitmer gevathen; der Grund-
irethum und die Wurzel aller anderven  Jrrthitmer it der
Sdywindel Ddes firdhlichen Liberalizmus, dem zufolge man dasd
Band der nothwendigen Abhangigteit von der fivdhlichen Lehr-
auctovitdt locfevte und dem proteftantijchen Principe der joge-
nannten |, freien Fovidhung” nidht wenig huldigte, udem die fivch-
lige Sdyultradition ginglid) verlief, namentlid) die Letjtungen
per Sdyolaftif vornehm iquovivte oder auc) formlid) vevachtete.
(S. mein Wert Lib. I §8. n. 3.) Der hl. Franz von Sales,
ebenfo der O Alphong, lehren thatjachlich, wie die Beilige
Wiffenjdyaft und Wijjenjdjaft des Heiligen behandelt werden miifje.

a) Diefen [l Lehrern ift das Lehrwort ber Kivdhe bdie
wmwandelbare Norm und Ridtihmue nidht mur dbed Glaubens,
jondernt auch alles theologijchen Forvjidhens und Wiffens ; ibhv
Beftreben ift davauf gevichtet, die vou dem unfehlbaven Lehramte
ber fatholijchen Kivche vorgetragenen Glaubens- und Sittenlehren
it begriinden, gu vertheidigen, zu entwideln und fiir das Leben
fruchtbar u madpenr.  Jhre Schrijten athmen bdie innigfte Liebe
und Grgebenbeit gegen die fatholijhe Kivdye, gang bejonders gegen
. Deven berhaupt. Jm Apoftolifchen Breve itber die Ernennung
bes Ol Frang von Sales zum Lehrer der Kivde wird viihuend
evidbhnt , baf Ddiefer Heilige die Anctoritit ded Apoftolijden
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Stuhles und des Nadfolgerd des Hl. Bebrus muthig verfochten,
and dag Wefen und die Gewalt des Primated mit jolder
Dentlidhfeit extliivt habe, dah ev den Cutjdjeidungen des Vati-
canijdjen Concils guvorgefonmen; fevner, daf ev iiber die Un-
fehlbarfeit des Papites in jeinent Serm. 40. ,Controversarium,
ywovon die Handjchrift erft wihrend bdes Vaticanijdhen Concils
aufgefunden ywurde, fidh) in einer Weije ausgefprochen hobe, dap
dadurd) einige Viiter des Concils, weldhe daritber nod) unjchlitfjig
waven, . Votiven der Eutjdjeidung gefiihrt wurden. —
b) Beide HL Lehrer Eniipfen an die wifjenjdaftliche Trabition
ber fatholijhen Schule an, um fie in verjdhiedener Weije jelbit-
jtandig zu vevwerthen. SJn den Werfen degd HL. Alphons tritt
biefes burc) bie umydfhligen Citate ber Lehrer und Mieijter dev
Sdyule offen zur Schau; wobel Hervorgehoben zu werden ver-
bient, daf derjelbe fich nicht blofy in feinen ajcetijcen, jonbdern
auch in fetnen dogmatijdjen Werten nicht felten auf den Deiligen
Franz von Saled Deruft, Dder mum mit ihu gum Lehver der
Kivdhe erhoben ift; — bden Hl Framy voun Saled bvevehrie er
auc) af8 feinen Schubpatron (in feiner Schrift: ,Vertheidigung
ber oftmaligen Gommunion,” Anhang, neunt er ,den Deiligen
Bijhof vou Genf’ ausdriicklich feinen ,bejonderen Sdjup-
patvon”).  Der HL. Frang von Sales ift eincr der oviginelljten
Scpriftiteller, nidhtabeftoweniger jtiipt ev fic) auch) auf Anbere,
obgleid) ev ihre Namen nicht inumer anfiihrt; wad thm bet jetner
grofen Gelehriambeit in der pofitiven und jdolajtijhen ‘Theo-
fogie leidht moglich war; und wenngleih es nidht jo wirtlic)
u nehmen ijt, was er in jeiner grofien und cines Heiligen wite-
bigen Befdjeidenteit in der Vorvede zu feinem ,Theotimus"
jagt: , I trage nichts vor, bag id) nidh)t von Anbderen gelernt
hiitte; fo it doch nicht in Abvede zu ftellen, daff ev in diefem
Werfe nebjt den Quellen dev Offenbarung auc) die bewibhrten
wiffenjchaftlichen Anfichten der Theologen beftens beriictfichtigte.
— ©o und nicht anderds muf die Theologie behandelt werden.
Suniger Anjdhluf an die fatholijdhe Kivdhe und ihr Lehrivort,
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und pwedmiapige Vevwerthung der im Gebiete dev HL. Wifjen-
Jchaft Dereitd vorhandenen Grfolge vder Continuitit der wijjen
jchaftlichen Tradition {ind die Grundbedingungen zu einer wahren
und gebeihlichen Bflege der Theologie. Demn wie ift eine
fatholijdhe Theologie miglich, obhue Unterwerfung unter die
Lefrauctoritdt dev fatholijhen Kivcdje? Wie ein Fortjdhritt
in ber Theologie denfbar, wenn man immer von Neuwem an-
fangen will? Ja, die Vernadyldffigung dev fivdhlichen Schul-
tradition fithrt faft unvevmetdlic) zum NRuin der theologijchen
Wifjenjchait, wenn nicht jogar ded Glaubens.

Ridht blop Movaliften und Ajceten, auch) Dogmatifer fin-
nen vom hl. Frang von Saled vieled lernen; er verjteht e3, durd) eine
geiflreiche Auffajjung und jehr gehungene Cinfleibung der ge-
offenbarten Wabhrheiten in Stunbilder und Allegovien itber deven
Schionbeit ein Lidht zu verbreiten, dad gleidh wollthuend ijt
fiiv den Verftand und Ffiir dad Hevz. Ueber den Werth der
Gleichnifle und Allegovien in der Wijjenjchajt ded SHeiligen
ipricht fich treffend der HI. ugujtin aud in i. epist. 5H5. (al.
119.) seu ad inquisitiones Januarii Lib. II. cap. 11. n. 21
(in m. Werfe Lib. L. § 5. pag. 8. Not. 2) Nad) meinem
Dafiivhaltern wird e3 Stubdierenden bder Theologie vou gropem
Nupen jein, wenn zur Velendhtung der fatholijden Glaubens-
und Sittenlehren 3. B. der jdpwievigen und an i) trocenen
Guabenlefre die vortrefflichen Gleidniffe unjeves Heiligen vor-
gefithrt werben.  Wud) theologijdhe Streitiragen behandelt Sa-
fefius mit grofer Umfjicht. Wie in dem papjtlichen Breve fiber
die Crhebung Dbiefes Heiligen zum Range eined Kivcdhenlehrers
eridbhnt wivd, Hat Papit Vaul V. qur Jeit, ald in Rom die
beviifmte Controverfe ,de auxiliis® (iiber bdie gratia efficax
b die Avt, wie die Freifeit mit der Guabe ujonumenwirte)
awiidhen den Dominicanern und Jejuiten gefiilhrt wurde, den
Hl. Bijchof um jeine Anjidht daviiber befragen laffen. Diejer
evfldrte fich fitv feine der beiden Wetmngen; auj jeinen Nath
fegte Der Papijt beiden Varteien Stilljdpoeigen auf. Dev Heilige
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Frang von Saled fpridht fich in feinem Briefe v. Augujt 1607
an Athanasius Germonius utriusque Signaturae in Curia
Romana Referendarius, weldjer diejen Brief dem Papfte vor-
lag, iiber bdic erwdbnte Schulfrage folgender Maffen aus:
wPericulosissima est quaestionis illins disputatio, et suis
in extremitatibus haereses habet subjectas et proximas :
quam ob rem qui in iis opinionibus stat, videat ne cadat,
Porro alia sunt, quibus gemit Ecclesia, et quibus potius
incumbendum esset, quam elucidandae quaestioni illi, cujus
elucidatione nihil boni reipublicae christianae illatum est,
mali vero nimis; quandoquidem ad malum prona sunt
tempora.“ Jm gleichen Sinne antwortete er aud) dem Cardinal
Avrigo, der im Namen des Papfted an ifn jdhried, wm feine
Meiming daviiber ju vernehmen. Weldje Anficht itber diefen
jubtilen Gegenjtand der Hl. Frany von Saled gehegt, wird
itbrigens aus feinem , Theotimuz” Bud) 2. Cap. 7—12 erficht-
fi. Jn ber Frage itber die Pradeftination, ob ndmlich die
praedestinatio ad gloriam eine abjolute oder hypothetijche jei,
gebt unfer L. Kivchenlehrer mit jenen Theologen, weldhe bdie
bypothetijdhe vertheidigen, was aus demjelben Werfe B. 4.
Cap. 7. und ausd dem an Leffius von Annecy 26. Ang. 1618
gerichteten Schreiben deutlich 3u erfehen ift. Ju diefem Briefe
fagt ev unter Anderem: ,Ae demum vidi in bibliotheca Col-
legii Lugdunensis Tractatum de Praedestinatione,
et quamyis non nisi sparsim, ut fit, oeulos in eum injicerc
contigerit, cognovi tamen Paternitatem Vestram sententiam
illam antiquitate, suavitate ac Scripturarum nativa auctori-
tate nobilissimam de praedestinatione ad gloriam post prae-
visa merita amplecti et tueri; quod sane gratissimum fuit,
qui nimiram eam semper, ut Dei misericordiae ac gratiae
magis consentaneamn, veriorem ac amabiliorem existimavi,
quod etiam tantisper in libello de amore Dei indicavi.

3. Ju gegemwiirtiger Seit ift es bei der Fluth von jdhlechten
Schriften, bdie faft in alle Gemeinden bringen, von Denen faft

24
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feine SFamilie unberithrt bleibt, ein jdhreiendes Vediirfuif, gute
und niiliche Schriften zu verbreiten. Wie fehr cmpfehlen fid)
dazu die populdren Schriften deg HI. Frang von Sales mud des
B, Alphons von Ligouri, auf die gevabe duvd) die Crnemmng
perfelbent g Lehrevn der gefammten Kivde die Aufmertiomteit
von tnewem gelenft wird. Beide Heilige waven audy rwihrend
ihres Qebens eifvigit beftrebt, qute Bitcher ju vevbreiten 1ud der
Peft dhlechter Scrijten Einbalt su gebieten; wodurch fie allen
Seelforgern und tatholijchen Literaten ein jebhr fdhdues Beijpiel
per Nacdhahmung geben.  Jn diejer Begiehung nufy gang bejon-
pers folgende Thatjache aus dem Leben ded Hl. Frang von Sales
angefitrt werben.  Jm Jahre 1599 befand fid) diefer SHeilige
s Ront; von Papft Clemens VIIIL. iiber den Buftand der Kivche
su ®enf befragt, antwortete ev: ,Die Gefahr, Heiligiter Bater,
ift befonders grof wegen der unabldfjigen Vevbreitung jdhand-
liher Schriften, welche die Sectiver Hevausgeben; und gegen
biejes unermepliche Uebel weify ich fein anderes Meittel, als dic
Grridtungeiner fatholijden Buddruderei su Thonon
unter dem méchtigen Schue ded Apojtolifchen Stufles. Dann
werden twir und Gehir verjcdaifen, wiv werden mit Bortheil
auf e Rampfulap hinabjteigen und den Hevausforderungen ber
Apojtel Ded Jrethums mit fidevem Crolge antworten foumen.”
Diefer BVorjdlag gefiel dem Heiligen Vater ebenfo fehr wie et
Gardindlen Bavonius und Borghefe, weldhe die erften Wohl-
thater bdiefer newen Schopfung jetn wollten. Nad) Thonon juritc-
qefehut, erlie Frams von Saled einen begeiftevten Aujruf an ben
Herzog von Savopen und an jeine jahlreichen Freunde; witd
fald war die erfte fatholifdhe Budhdruderei in Savoyen
erridytet, bie durc) ein Breve des Oberhauptes bder Kivde vout
15. Geptember 1599 ausgezeichnet wurbe. (Saint Franc. de
Sales — un nouveau Docteur de L'eglise. Par un eccle-
siastique Lyon 1878. pag. 353—354) Dag ijt aud) der
®rund, warnm der verbienjtvolle Redacteur der Unita Catto-
lica Marvgotti in Turin im NRamen dev fatholijchen Kiteraten
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pent Heiligen Vater um die Ehre exjudyte, daff die tatholijdhe -
Prefje unter den Shup de3 Hl. Frang von Sales ge-
ftellt werde. Gewif eine fehr zeitgemiBe wnd durd) den Eifer
unjered Heiligen fiiv die fatholijhe Prejje wolhlbeqriindete Bitte.
Ueberdies  verdient unjer Deil. Kivcdenlehrer auch wegen ded
Tugendbeijpieles, dag er den Publiciften durch feinen Eifer fiiv
bie Chre Gotted wnd die Jnteveffen bder Kivche, bdureh jeinen
Deuth i der Vertheidigung der Rechte und Lehren der Kirdhe,
purd) feine SHevzenddemuth, uniiberwindlidhe Sanjtmuth und
Seindesliebe gibt, ebenjo wegen jeiner mujterhaften Schreibart,
pte fich duvc) die Frijdhe und den Sdpwung der Sprade, griind-
lige Darftellung der Dinge, durch den feinen Tact in dev Be-
handlung fdwieriger Fragen ausgeidhnet, der Sdhuppatron
alfer tm Gebiete dev Lubliciftit thitigen Katholiten i jein. Dex
Deilige Vater Piug IX. hat in Huldvoller Weife der Bitte der
Publiciften entfprochen, und zwar mit den jhdnen Worten :
Benedicat Deus et dirigat, intercedente S. Francisco Sa-
lesio, cui se commendatos volunt, seriptores catholicarum
Ephemeridum, qui tuentur causam Religionis, ejusque jura
et sanetae hujus Apostolicae Sedis: obsequenter ac fide-
liter adhaerentes ipsius doctrinae et monitis.

Der Seelsorger als Sriedensstifter zwisdien uneinigen

Eheleuten.’) :
Bon Domcapitular Pr. Sarl Pworjak in Wien.
111.

Cine nicht unbedeutende Rolle bei ehelichen Jwiftigleiten
joielt die Teuntiudt, gewdhulic) verbunden mit Vernad-
lajfigung des Grwerbszmweiges und brutalen Ey-
jeifen von Seite per Manner — mit ginzlider
Bertommenheit aber, wenn jie anFrauen jich) vor-
finbet.

D Bgl. Jahrg, 1877. S, 96 wnd 261

24*
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Waz dag minnliche SGejchlecht anbelangt, jo gibt es wohl
alfer Orten mehrere vder wenigeve notovijdhe Trvunfenbolde,
weldje die Pein und das Aevgernify, Hiaufig aud) der Ruin ihrer
Faniilien find, wohl aud) wegen der von ihuen veviibten Ereefje
mit den Sidjerheitd-Organen in Conflict gerathen. Daf in Gegen-
den, wo Weinbau getricben wird, Trunfenbettsfalle hiufiger vor-
fommen, af@ in andern Laudjtvidjen, ift natiivlid); — eine exit
feit ehwa 20 Jafren zu Tage getretene und betvitbende Cridjei-
mmg aber und ein Jeichen ded materiellen und fittlichen Herab-
fommend bed Landvolfes ift es, dafy jelbft in Weingegenden das
Branntweintrinfen inumer mehr jid) einbiivgert.

®egen die Trunfjucht der Mdnner find die Weiber in ber
Regel fehr nadifichtig, wnd laffen fid), wenn fie ja den Mann
peBhalb por Den Pfarver citiven, leicht bejanftigen.

it die Tvunfjucht bet Mannern hanfiger ju finben, fiir
bicjelben erniedrigend, ftetd verderblich und in allen Fillen ein
grofies Unbeil, fo ift diejes Lafter an Frauen wohl feltener zu
finben, aber ein bei weitem groferes Uebel, iiber alle Wafen
ecfelhaft und immer den Ruin ded Familienlebens herbeifiihrend.
®ittiges Sureben, die ftrengfte Wachjameeit, Forperliche Jitdh-
tigungen, edelfafte Gegemmittel find bet trunfjiichtigen Frauen
pon wenig ober feiner Wirfung. Kleiderfiften, Defen, Dad)-
bben, Strobjace des Bettes, ja die eigenen Untertleider werben
in liftiger Weife zu Verftecfen der Flajchen augerfehen, weldye
bag Detdubende Getviint enthalten; Dienftmdagde, bie eigenen
Rinber, ja frembde RKinder, von der Gafje gerufen, werden Fu
Boten in die Scddnte beniipt. Wad will der Pfarrer etnem
Familienvater, der trop alles Ringens und Strebens allwodent-
fic) einigemale, vielleid)t jogar téglid) jeine Gattin mit lallender
Bunge, mit aufgebunjenem Gefichte und bloden Augen fehen
muf, wie fie nidht mur dag Hausdwejen vernadyldifiget, das Eijen
ungeniefbar beveitet, jonbern mit L)t und Feuer gefahrlid)
umgeht, (drmende Cyreeffe madyt, den Kindern gum Gelachter und
nod) ergevem bienet, fie zum Hehlen, Stehlen und Trinfen
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perleitet, jagen, wemn ev evfldvt mit fold)’ einem Weibe nicht
weiter in ehelicher Gemeinjchaft leben zu fommen. Bidweilen
fat begittigender Sufpruch an den Mayn, und ein ernftes Whort
ait die attin die Wirfung, dad Familienband nothdiirftig auf
furse Seit ujammiengubalten; ez fonuen aber Fdlle eintreten,
wo der Povver um den Ruin ded Hausdwejens und dag BVer-
derbuify dev etwa vorhanbdenen Kinder fHintanzubalten, der Schei-
bumg — al& bem fleineven Uebel, nicht entgegen fein fannm, be-
jonderd twenn voraud au jehen ift, daf der Ehemann, wenn ev
au) aufer der ehelichen Genteinjcjajt lebt, nicht cin anbered
jiimdhaftes Verhiltnify anfniipfen werde.

Borumitthigfeit, Graujamteit und Wildheit
bes Chavatters falt faft ausjdlielih dem minnlichen Ge-
idlechte yuv Lajt.  Doff Frauen theild iiber, theild ofme Ver-
anloffung  ibrexfeits von ihren Mdnnern firperliche Unbilden
exleiben, fommt 3iemlich oft wd nicht H{of in niederen, joudern
auch in dent jogen. bejjeren Stinden vor, jo wie aud), daf fie mit
bei ifnen 3u Gebote jtehenden Vertheidigunggmitteln und nad) ihrer
et an pen Minnern Bevgeltung iiben. Dod) find joldje hiius-
liche Scenen, wenn fonit feine anderen Griinde obialten, und die
Mifhandlungen nidht avger Natur find, jelten ein Grund zur An-
bringung einer {drmlichen Scheidbungstlage vor Gericht; — bie
Verfohmng folgt entweder bald von felbjt, ober with dburd)
Berwandte, Beiftinde oder durd) den Pfarrer vermittelt.

Unders verhilt es fich Dei Mifhandlungen, welde die
efundfeit ober dad Leben der mifhanbdelten ®attin einer grofen
Gefahr audfepen, und wenn die Gattin e fiiv angezeigt evachtet,
gegent die Granjamfeit ded Gatten bdie Hilfe des erichtes in
Anjpruc) su nehmen. Schlige mit der SHand oder der Fauft in
ba3 Geficht oder itber den Kopf, Schlage mit Stoden, Riemen,
sujammengedrehten Stricen, Schiffstanen, Ketten, Ginjdhlagen
von Jithuen, Yusreifien von Haarbiifheln, Eintretben ber famms=
sifue in die Kopifaut, Drofjeln am Halfe, Beiffen find al3
Mihandlungsformen geltend gemadyt worben, welche Mdnner
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gegen Weiber vevitbt Haben, wdihrend bimwieber Weiber meift
vertheidigungdweije durd) Kragen im Gefichte, NReiffer an den
SHaaven und Ofren, Schlagen mit Kodygejchiveen und jonjtigen
Stiichen= und Handwertzengen, BegieRen mit heifen Fliiffigteiten
gegen bie Mdnner vovgingen — anbdever gegenjeitiq angewendeter
Tovturen , weldye der Anftand zu nwennen verbietet, — nicht 3u
gedenten.

Was den Puntt der.gefahrlicdhen Drohungen anbe-
langt, fo ift hier wobl zu unterjdeiden 3wijchen blofen Droh-
worten, welde tm Jorne audgeftofen werden, mitunter gang
finnloje Crgiifie und feinedwegs geeignet find, ivgend Jemandem,
am allevwenigften der nidhiten Umgebung des Sornigen, weldhe
an feine Gypectovationen jdhon gewobut find, eine gegritndete
Surdt eingufldpen, — und gwijhen wirvflichen gefahriiden
Drohungen, Worten und Handlungen eined DMenjdhen, aus
welchen nach ven fie begleitenden Wmftdnden auf die bofe Abficht
bed Duvohenden gejdyloffen werden famr. - Mifhandlungen dev
Weiber durch ihve Ehemduner werden oft duvch die Keifeveien
per Weiber hervorgerufen; bejonderd find ausdgediente Militirs
im Punfte des verlepten Gehorfams und ihrev angegriffenen Chre
febr empfindlich; — gefihrliche Drohungen fommen meift vor,
~wenn Liederliche Minuer von ihren Franen Baargeld, oder Unter-
jdriften auf Schulburfunden obder Wedhjel erzwingen wollen;
aud) bet Trunferheits-Creeffen vbder Ciferjudhtd-Scenen.

Stommen Ehelente mit devartigen Klagen zum Pravrer, fo
gelingt e8 ihm gumeift, fie wicher zu verjdhuen; es verfteht fich
von jelbjt, daf er beide Theile rubig anbire, jedod erfordert e3
bie Rlugheit, feinen von beiden Ehetheilen in Gegenwart bes
anbevent hart angulafjen, odev u bejhimen, ober aich nur Redyt
a1t geben; befonbders ijt e vathjam dem Manne unter vier Augen
unb ofne dafy die Gattin in die Lage fommen fann, fpdter ein-
mal e ihrem Meanne vorubalten, wie er von Hem Liarrer
ausgejcholten worben fei — in Qiebe und Cnjt feine Fehler su
tiigen, ihm vovguftellen, wie jehimpflich o3 fitr thn fei, ein Weib



— 3ib =

st fhlagen, wie verlaffen ev — befonbders im Falle einer Krant
eit fein werde, yenn fein Weib die Scheidung duvcyjegen wiirde,
welge Scande e feinen Angehivigen, weldyes Aevgernif er
feinen Rindern gebe 1. dgl. — wdhrend man dev Gattin vor-
ftellen fam, daf man dem Gatten feinedwegd dag Redht gujpredye,
fie mifhandeln u ditvfen, daf aber eine Gattin eher duvd) biteres
Dulden wnd Leiden folcher Unbildben bden zornigen Gatten ent-
waffien werde, af@ dadbuvd), daf fie fivmliche Raufhandel
fundenfang mit thm fortjese — daf ein Weib, twelches in Gott-
cvgebenfyeit feibe und dulde, mehr im Anfehen ftehe, al3 ein
Weih, von weldher die Welt wiffe, daf fie ihren Mann jdhlage,
und daf (wenn diejes faft tmmer wirfjame Arguutent sutrifjt),
falls fie wirklich die Scheidung duvchfete, fie nicht davauf redynen
finne, dafy ein ordentlicher Mamn feinerzeit aud ihrev Familie
fich cine Gattin wiihlen werde, da jeder befiirchten mitfle, bie
Tochter fonne ber Meutter nacdhgerathen.

Wnméannticher , (appijcher Chavafter bed Chemannesd
ift dug Gegenbild ded Dbengefhilderten, und ijt iter ald man
glawben jolfte, der Grund zu chelichen Jwiftigleiten, welde
dlieplich zur Scheibungstlage fithren.

TWiive die Serftirung ded Familienlcbend nicht an und fiiv
fich ein Unbeil fiiv helente und Kinder, jo finnte man joldje
Gheminner, wenn fie ol Kldger gegen ihre tyrannijdjen Weiber
aufteeten, einfad) mit dem ihnen gebithrenden Spotte abweijen. Wo-
mit ift — um beijpie(3halber einige wirf(ic) vorgefommene Fiille
amgubeuten — einem Manne zu Helfen, welcher gum Gejpitte
ber Jnwohuner feines Haujes vou jeiner Gattin nidt nur taglich
fich bejchimpfen, jondern oft blutig jchlagen und wicderholt eint
halb Dupend Gier fich in's Geficht werfen [Bt, fo dap ihm
badurdh die Angen verflebt werden? — ober einem andern Mit-
glicbe De3 ftarfen Gejjlechtes, welcher fidh von feiner Gattin
bejhwaten (aft, mit ihrem Bubhlen Bruderjdhaft su trinfen und
ber bei Sonntagsipagiergingen jeiner Gattin, welde am Arme
ihres Liebhabers vovan geht, nachtvitt, dag Kind auf dem Arme
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tedgt und iiber fein Unglitct toeint, aber fein Mittel verjucht,
um dem liederlichen Tretben ein Ende u machen, oder einem
Manne, weldher feine bereits wegen Betruged gevichtlich abae-
ftrajte Gattin alg jdhamlofe Liignevin fennt, und demnod) iiber
ipre Schwangerjdait-Gimulation in Entzitcfen gerdth, unter jeinen
Augen eine fivmlihe Entbindungsjeene auffithren wnd fich ein
frembeg Rind unterjchicben [aft, bid ihn Has honterijhe Ge-
lichter der Hausinfafjen itber den wahren Stand ber Sache
auftldrt.

So widerlic) die Verhandlung mit jolchen Chelenten ift,
fo ift dod) b3 Schlufrefultat derfelben in der Regel die Auf-
redythalting des ehelichen Bujammenlebens, wenn per Pfarrer
ofpte den Lletjeften nflug der Jronie mit vollem CErnjte und der
gemefjenften Rube foldhen (ippijchen Mannern  und ectelhaften
Manmweibern wnd gwar i gemeinjamer Verhandlung die Walr-
heit fagt, namentlich folchen Weibern 3u Gemiithe fithrt, dafs
fie gevade durd) ihr wnweiblicdhes Betragen der Gegenftand Des
Spottes, jo des Abjchencs ihrer Nachbarichaft ywerden.

Auffallende Alterdveridhiedenheit. €8 fommt vor,
bap von Seite ded dlteren Ehetheiles mehr baterliche ober muiitter-
lige Riebe, auf Seiten des fitngeven Dantharfeit, Chriurdht und
opferwillige Liebe bie Triebfedern foldjer ehelichen Berbindungen
find; — aber gewdhnlic) find derfei Ghen Bei ihrem Abjchlufie
jdhon der Gegenftand des Spottes fiir die Gemeinde, weil man
entiweder gewif tweify oder doch) vermuthet, daff gewishnlichy auf
ber jiingeren Seite Habjucht oder Bwang, auf der dlteren Wol-
[ujt Dbie Motive joldher BVerbindungen find; aufer den in den
Chegatten felbit liegender: Griinden, aus weldhen joldhe Ehen
teine glitcflichen zu fein Pflegen, Hat in vielen Fllen dev dlteve
Gattentheil Kinder aus fritherer Ehe, ober bei bem Abgange
berfelben Verwandte, Freunde oder doch alte Hausdiener, welche
alle durch den jiingeren Gattentheil beeintrdchtiget worden find
oder dod) eine Beeintrachtigung fitrhten, und gegen den gemein-
Jamen Feind qu Felde gichen.  Ofrenblaferei, Bwijdjentrigeret,
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offente Verliumbdung wuchern in joldhem Vobden iippig auf; be-
guiindete 1nd unbegriindete Ciferjudjtsicenen gehoren in jolchen
©hen zu den Hiufigen LVorfommniffen.

Rommen joldhe Gheleute vor den Piavver, jo gelingt es
igm, wemn nicht von Seiten bes jingeren Ehetheiles beveitd
anberweitige findhafte Bevbindungen eingegangen worden {ind,
pure) (ebevolles Vorhalten bdev gegenfeitigen Filichten, bureh
Abmahmung vou unberufenen Jwijdentragern, duvd) Evmahuung
qum geduldigen Tragen ded Krveuzed, dad man fich jelbjt aufge-
{aben, in den meiften Fillen, die cheliche Gemeinjchait aufrecht
st echalten; — ift aber von Seiten bes fingeren Chetheiles ein
ehebrechertjches Verhiltnip conftativt, oder gefibhulide Drofungen
oder Mifhandlumgen vorgefallen, oder noc) drgered zu fivdpten,
fo it eine geitmweitige Abjondevung joldher Gatten das Heinere Uebel.

Dus Beiditgeheimniss.
I11.
Yus den hinterlafjenen Scjrijten bdes fel. Brof. Pr. Jofef BAeiter.
4, Gebraud ded Gebeichteten fiiv bie dufere Re
gierung.

Die Umiftinde tomnen jo verfdjicden, die nicht vovauszu-
fehenden Fiille fommen jo mannigfaltig jein, baf dieje Frage in
ber Praxis bigweilen einige Schivierigfeit machen fann. Daviiber
find alle einig, daf e3 niemald erfaubt ijt, bad Beidhtiiegel zt
verfegen. ©Ob aber in ivgend einent gegebenen Falle die BVor-
nafme ivgend eined Acted eine Berlepung besjelbent, jei e3 eine
bivecte ober indivecte, enthalte, Davitber fonnte eine verjchiedene
Unficht unter den Theologen entftehen.

Die Verleung des Beichtfiege(s aum Zwecde dev duperen
Regieving fomtte fich ereignen, wenn Superioven eired Drbeng,
affo SNovizenmeifter, Prioven, Aebte, Provinciale, Generale, oder
anbere Prifaten, aljo aucy Bijchsfe, Erzbijchde von demr, was
fie aus Dber Beicht evfahren haben, fiir die duBeve NRegieving
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irer Untevgebenen Gebraud) machten 3. B. durc) Wegnalhme
ber Aemter, burd) Vevweigevung dev Stimme w. dgl.  Bu be-
merfen ift, dap der Obeve, der aus der BVeicht cine Sitnde fennt,
weldhe feinen Untergebenen feines Amtes wmwiirdig obder bdiefes
fitr ihn gur naben Gelegenheit Des geiftlichen NRuined madht, jo-
gleic) jein Mbglichftes thun nmp, wum dem Uebel abzubelfen,. in-
oent er, in ber Beidht felber, jeinen Pinitenten verpflichtet, dem
ihm anvertrauten Amte jelber zu entfagen. Cutipricht der BPini-
tent diejer Aufforderung nicht, fann der Obeve weiter nichts thun,
jelbft in bem Falle nicht, wo diefer fein Untergebener ein Ymt
bat, weldhed vom blofen Willen des Dbern abfhingt oder wo,
wie man jagt, der Untergebene ad nutum amovibilis ijt.
Dasfelbe beftitigt aud) ausdviidlich Clemens VIIL in
einem Defrvete itber die fiir Regularen vefervivten Falle vom
3. 1594, ,Tam superiores pro tempore existentes, quam
confessarii, qui postea ad superioritatis gradum fuerint
promoti, caveant diligentissime, ne ea notitia, quam de
aliorum peceatis in confessione habuerant, ad exteriorem
gubernationem utantur . . . atque ita per quoscunque regu-
larium superiores, quicunque illi sint, observari mandamus.“
€3 fpricht diejes Decret freilich ausdriictlich muw von ben Regu-
laven ; allein die Lefre, die s gibt, ijt wefentlich allgemein und
bat ofne Ausnafhme Anwendung fite alle Priefter und Prilaten.
Cs wird faum ndthig jein, die zahlvcichen und decifiven Beweife
fiiv dieje Ausdehmung bes angefiihrten Decretes angugeben, pber
jene 3u widerlegen , bie Deziiglich ber ad nutum amovibiles
anderer Meimmng fein wollten. Fiihren wiv bafitv lieber die
auf diefen Gegenftand Vezug Hoabenden Worte des h. Thomas
an, der jagt: ,Nihil faciendum est in praejudicium confes-
sionis, esset autem in praejudicium confessionis, si sub-
ditus ab administratione removeretur propter crimen, quod
suo praelato confessus est, quia per hoc alii retraherentur
a confessione: non potest ergo praelatus subditum ab ad-
ministratione removere propter peceatum quod ei confessus
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est.“  Bejonders entjdjeidend ift aud) dbas Decvet ber Congre-
gatio Inquisitionis, bda3 unter Junoceny XI. 1682 fherangge-
gebent yourde zu dem Endgwecte, eine Propofition it verdammnen,
weldge erloubte, fich der in der Beichte evlangten Kenntnif zu
bedienen in dem Falle, wo der Nichtgebraud) fiiv den Poniten-
ten nachtheiliger wdve al8 ber Gebrand), seclusa (tamen) qua-
cunque revelatione. ~Diefe Propofition ywurde verworfen, wnd
beigejetit : - ,Mandantes etiam universis sacramenti poeni-
tentiae ministrig, ut ab ea (doctrina) in praxim deducenda
abstineant,“ .

€3 famn daher wad immer fiiv ein Obever ober Priefter
fitv Crlangung eines Amtes, eined Venefictums, einer Pribende
ober fiir bie Orbensprofeifion feine Stimme nicht vecweigern,
wemt ev die Umwiivdigfeit des Subjectes mur aud der Beidyt
fennt.  Der Obere faun wegen der ihm gebeihteten Siinden
fetnent Dev Untergebenen auferhalb der Beichte eine Mortification
auferlegen, famn ihm Gei einer Wah( nicht die Stimme entzichen,
fann ihn nicht von einem Wmte abfeten; ev faun ihn nicht auf
fetn Simmier bejchranfen , wm ihn zu hindevn, Bbjed zu thm;
ev famn einen Domeftifen nicht wegichicken oder ihm die Schlitfel
wegnehmen, damit er nicht jtehle; ev fann nicdht dasd Geld aud
bem Sdhyranfe wegnehmen, oder vorfichtiger jchlicgen. Die tivdy-
ligen Obern Haben ihren Untergebenen gegeniiber fich abjolut
fo su benefmen, twie fie thun wiivden, wenn fie ihre BVeicht nicht
angehort Hatten. Nur eine hieher einjdligige Craihlung glauben
wit wegen threr Cigenthitmlichfeit Hier mittheilen gu jollen. Sie
fommt zuerft vor bei Cdjariug, einem Monche von Citeauy, der
im 12. Jahrhunbdert (ebte und noch ein Beitgenofje ded Papites
Junocenz-1IL. war. Die Analecta citiven: Caesar. dialog.
mirac. distinet. 3, ¢. 32, Cidjariug Hat wirklih) ein Bud) de
miraculis et visionibus gejdhrieben, bdas in der und nidht ju-
ginglichen Bibliotheca Ordinis Cisterciensium vorfommen joll.
Maimbourg, bder im 17. Jahrhunderte zur Jeit Ludwig XIV.
ein fehr fruchtbarer Schriftiteller war, theilt diejelbe Crzdhhing
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mit i feinem Biichlein: Traité historique de 1’ étabilssement
et des prérogatives de I'liglise de Rome, im 13. Kapitel.
Céfariug erzablt nach Maimbourg folgendes. Gin Ménd) jeines
Orbend, bdev ohne Sweifel vor dem Eintritt in den Orben fitr
einen Priefter fich ausgegeben Hatte, beging tdglich ein jhrvect-
lijes Sacvilegium, inbem ev die Hl. Mefle (a8, ohne je die
beil. Weihen empfangen zu haben. G beichtete diefed feinem
Abte, dev ihm natiivlid) auftvug, fidh von jett Des Mefjelefens
i enthalten; allein ev wollte ihm nicht gehordgen. Denn einer-
jeitd bejorgte er, wenn ev jid) entbielte, an feiner Ghre 3u leiden
und feinen Mitbritdern Vevanlaffung su geben, jchlecht von ihm
ju urtheilen; anderjeits glaubte ev nicht zu beforgen u Haben,
bafs der Abt, Dem er fein Verbrechen mir unter dem unverlep-
baven Siegel ber Beichte entdectt hatte, e3 wagen jollte zu jeinem
Nachtheile von bdiefer Kenntnify Gebvand) s machen. — Der
Abt war in grofer Verlegenleit und nahm fidh vor, die Sache
alg eine miglicher Weife vorfonmmende, im ndchiten Capitel des
gejammten Ordens vorzubringen. G jtellte die Frage, wag u
thun twdre, wemn ein dhnlicher Fall je einmal in einemt ifhrer
SUbfter vorfidme. Weder der Abt von GCiteany, noch die anbdeven
Aebte getrauten fidh), diejen Gewiffensfall zu entjcheiven. Sie
bejchlofjen, thn dem Papfte Junoceny IIL. vorzulegen. Dasd Gut-
adjten Ciniger, bof hiev feine BVeicht, jondern vielmehr eine
Blasphemie ftatthitte, daher ber Beichtvater ein jolches, der
Sivdhe leicht fehr nachtheiliges BVerbrechen zu entdecten Bitte,
fand natitrlic) nicht Beifall. Dasd bald darnach unter dem grofen
Papjte Junocens I gehaltene Concil im Jahre 1215 gab aber
pen befannten Canon: Omnis utriusque sexus 1. {. w., worin
bie Worte vorfommen: ,Caveat autem omnino, ne verbo, aut
signo, aut alio quovis modo aliquatenus prodat peccatorem,
Sed si prudentiori consilio indiguerit, illud absque ulla ex-
pressione personae caute requirat. Quoniam qui peceatum
in poenitentiali judicio sibi detectum praesumpserit reve-
lare, non solum a sacerdotali officio deponendum decer-



nimus, verum etiam ad agendam perpetuam poenitentiam
in arctwm monasterium detrudendum.* — JFn jeinem Buche
ode consecratione Pontificis® fagt perjelbe Papjt: ,Gravius
peccat sacerdos, qui peccatum revelat quam homo, qui
committif.“

Gleichwohl fann man mit den Theologen jugeben, dap die
Obern und andeve Beichtvdter das Veichtjtegel nidht verlepen,
wenn fie die tn dev Beicht erlangten Kenntniffe bewiiben , obhne
bie mindefte Vevanlaffung gu geben, die ihuen gebeichteten Siinden
st vevmuthen, jowie aud) ohue diveet oder indivect ihren Poui-
tenten einen Nachtheil zu veranlajjen.  Auf bdieje Art tonnen fie
in dhnlichen Lagen fliiger werden in Leitung dev fie angehenden
Dinge, wachjamer auf die Heerde, Ddie ihnen etwa anvertraut
wird, aber nur durd) Ymwvendung von Mitteln, deen man fid)
allgemein 1 diefem Bwecke bedient. Ehenjo fHunen fie ju Gott beten
fitv die Peiligung ihrer Ponitenten, gute Werke vdev verjtinbdige
Rerforen zu Rathe zichen, mehr ober weniger jtreng werden, die
andern Rimitenten fragen oder beffer untervichten, aber ofne die
vorhergehenden Beichten vermuther gu laffen, fich jelbit gegen
gewifle Gefahren jhien oder gewifje Gelegenheiten fliehen, die
in geitlicher oder geiftlicher Hinjicht nachtheilig wiren und andeve
Dinge thum, die muw zum Beften ded Saframentes wnd dev derm-
jelben nahenden Perfonen geveichen founen. , Potest, jagt der
bl. Thomas, confessarius dicere praelato, quod diligentius
invigilet super gregem suum ita tamen, quod non dicat
aliquid, per quod verbo vel nutu poenitentem prodat.“ Selbit
Goncina, der alle diefe genannten Handlungsweijen geradegu fit
unecfaubt ecfldren midyte , qibt dod) zu, dap bie Beidtvdter
fih dev im BL Tuibunal erlangten KenntniB bedienen biirfen,
jei 8 wm ihr Leben zu vetten, voraudgefebt, bafy die Sadye
moglich ift, ohne das Beichtfiegel zu verleben wund ohue Ddie
Beidyt verhaft zu madjen. Diefe ziwei Bedbingungen bilden die
allgeneine Regel, nad) weldjer die Beidjtvdter unterjdjeiden
fonnen, was erlaubt und unerlaubt ift im Gebrauche der im
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Bufigejddfte evlangten RKenntniffe.  Jmmerhin aber fonnen in
einer jo bdelifaten, jdwievigen und gefibrlichen, Materie bie
Beichtodter nie s viel Klugheit und Umficht amwenden; denn
wie der hl. Ligouri bemertt, ift 8 in den vben evwihuten Fallen
jehr fchwer, jeder Gefahr auszuweicen, fei s ciner Enthitllung .
ober eined Nachtheiles fiir Den Pinitenten. ,,Nulli dubinm,
jogt Xigourt, quod in praedictis actibus quam maxime caute
confessarius procedere debet, cum difficile sit in his omne
periculum evitare vel revelationis vel gravaminis poeni-
tentis. ¢

5. Rawn der Priefter, mit Crlaubniff des Bonitenten,

bor den thm gebeidyteten Siinden jprechen?

Daf e3 dem Priefter nicht erlaubt ift, von den Dingen,
welche ihm in der Beidht gefagt worden find, ohne Erlanbnif
bes Ponitenten gu fprechen, jteht feft. Wber fann er ez in dem
Salle, wo ibm diefe Crlaubnif gegeben worden ift? Einige
iltere Schriftjteller verneinten bdiefes, ja fagten, es jtehe gar
nicht in e Macht des Ponitenten eine folde Crlanbnif ju geben.

Um biefe Frage zu [ofen, wmifffen wiv suerft alg Princip
anvelmen , dafy der Priejter evlaubter Weije von dem jpredhen
fonn, wag ihm in der Veidht gefagt worben ijt, wenn ev pas
Jtiamliche aufer dem HI. Tribunal in Criabrung gebracht Bat,
natiiclid) aber nid)t3 mehr, al8 was ev aufer bdem Hl. Safra-
mente evfahren fot. So lehrt ausbdriiclich der HL. ThHomas.
Aug der langen Stells fithren wiv nur die Worte an: ,Alia
opinio est, et verior, quia illud, quod homo alias scit, sive
ante confessionem, sive post, non tenetur celare quantum
ad id, quod scit ut homo. Potest enim dicere, scio illud,
quia vidi; tenetur tamen celare illud in quantum seit ut
Deus: non potest enim dicere, ego audivi hoc in confes-
sione. “

Die Wabhrheit des Princips, worauf diefe MWeeinmng be-
ruht, geht hevvor aug folgenden Griimden. 1) Die Beidyte fann
bent Priefter nicht des Rechted berauben, weld)es er auferhalb
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der Beichte Hatte: nun Hatte ex durd) auferfacramentale Kenninip
bas Recht, von diefer oder jener Siinbe i veden, ohue fid) einer
Verleung ded Siegels jdhuldig zu machen (von dem, was etwa
die Licbe gebietet, ift hier nidht die Rede); folglich famn ev aud
von diefer Siinde jprechen, obgleid) fie ihm dam in dev BVeicht
porfommt.  2) Der Hl. Thomas lehrt: ,Nullus potest alium
obligare, ad quod non erat obligatus, pisi git suus prae-
latug, qui obliget eum praccepto ; sed ille, qui sciebat ali-
cujus peccatum per visum, non erat obligatus ad celandum :
ergo ille, qui ei confitetur, cum non sit praclatus suus,
non potest eum obligare ad celandum hoe, quod sibi con-
fitetur.*  3) Die Verwerfung Ddiejes Princips twiirde Fu jonder-
baven Confequengen fithren. ©o 3. B. bifrte dev, der in Gegen-
wart eines Priefters einen-Diebftahl begangen hatte, diejen muy
beichtenr, wm ihm alles Klagerecht zu benelmen. Ehenjo jwiivbe
ber Priefter, der jowoh( durch die BVeidht als anc) auper der-
felben weify von einer entftehenden Hivefie, von ciner drohenden
Verjdwirung, fidy in die Unmbglichfeit verjept fehen, joldjen
drofenden Uebeln juvorzutonumen. Ehen jo founte ein Bijdof
bie Greommunication gegen Ddemjenigen midht verhingen, bder,
nachbem ev e Verbredjens itberivieien worden wdve im dufern
Forum, ihm feine Siinde tm Bup-Tribunal evdffuen wiirde. —
Slav ijt, daf der Priefter nie jagen famn, ex fenue diejes pber
jenes Vevbredjen aus der BVeicht, und dofy ev nie Umijtinde an=
geben fannt, die er nuv aus der Beidht fennt.

Biveitens qilt afs Princip in der vorliegenden Frage, dap
ber Rouitent dem Priefter die Vollmacht, jeine Siinde zu ent=
Ditllen, geben famn, wern ex mit it iiber dieje nimlidye Sitnde
aufier dev Beicht vedet, gleichiam biftorijeh, in Fovm einer Cr-
3dbhug.  Denn da der Priejter auf bdiefe Weife eine aufer-
facramentale Senntuify erlangt , indem al8damn die Siinde mir
unter dem natiivlichen Geheimnifie mitgetheilt ift, ift einlendytend,
bafy dev Pouitent in diefer Ritckjicht auf fein Recht vevzidyten
und dem Priejter die BVollmacht geben fann, von derfelben Ge-
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braud) gemadht hat, jeinen Fehler zu enthiillen. Die ju (Bende
Sdywierigteit befteht aljo davin, zu wiffen: 1) ob in dem Falle,
alg diefe auferjacramentale Crzihhung nicht jtatt hat, blog in
olge einer entweber in oder aufer der Veicht gegebenen Erlaub-
nify, der Priefter erlaubter Weije eine Siinde mittheilen fann
nad) Napgabe bdiejer namlichen Erlaubnif; devgeftalt ndmlich,
pap, wemn diefe allgemein ift, er mit allen von der Sadje jpreden
fonne, twelde gu informiven ev fiiv nothwendig Halt, oder wenn
fie befdhrantt ift , mur mit jenen Perfonen, die man ihm aus-
oritctlich begeichuet hat. 2) Ob der Ronitent, nach jeinem Gut-
befinben, mittelit des Priefterd dad Vand deg Sigilles auf dritte
PLerjonen , denen die Veicht mitgetheilt werdben joll, iibertragen
fann, oder 0b er fie gang von einer dhnlichen Verpilichtung ent-
binben famn. Beide Punfte werderr vom Hl. Thomas, Bona-
pentura, Ligouri und anbern Theologen bejahend beantwortet.
Die gegebente Crlaubnify fommt in diefer Veziehung einer auper
per Beicht gemachten Mittheilung gleid). JIn Cap. 9 de Poenit.
et Remiss. (V, 38) ijt bie Jede von einem Priefter, der vom
Papite Junoceny L1 Rath einholt itber eine thm gemachte Beichte.
Cine Frau Dhatte ndmlicdh ein Kind als dad ihrige unterjchoben
und wollte diefes ihrem Manne nidht entdecen. Soldje Rath-
cinfolung gejchal ficher mit Suftimmung der Beichtenden. Uebrigens
foum nad) bem Dafitvhalten aller Theologen der Priefter gamny
allgemein von Dingen, die ev in der BVeidht gehovt hat, veden,
wemt er mur feine Perfon Dbejeichuet.  Jn vielen Fdallen Ffonn e3
fiir Den Pouitenten eine wahre Erleicdhtevung und ein Vortheil
fein, dafp Der Wriefter mit feiner Crlaubnif von jeinen Siinden
aufer der Beidht jpreche. So 3. B. faun ez gejdhehen, daf der
Wriefter einen gelehrteven ovder erfahreneven Mann um Rath ju
fragen hat i einem jdpwievigen Falle, oder dap er die Voll-
mad)t von einer vejervirten Siinbe (ojujprechen, cinholen muf.
Meiifte in etwem jolchen Falle der Ponitent aufer der Veidyt feine
Siinde aud) mittheilen, wdre das fiiv i gewif um viel jdhwerer.
— Der Hl. ThHomag jagt: Superior potest remittere pecca-
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torem cum litferis ad inferiorem sacerdotem de voluntate
ipsius: ergo de voluntate poenitentis potest alteri peccatum
revelare.!) €8 verfalt fich mit dem Sigille, wie mit einem Eide,
per mit eivem Verfprecdhen verbunden wurde. Dbgleic) bdiefer
nad) gottlichem Rechte verbindet, bleibt ¢z gleidhwohl wabhr, daf,
wenn berjenige, - deffen Gunjten dag Verfprecdjen gemadyt
worben ift, bavauf vesichten will, aud) dev Cid alle jeine ver-
bindliche Kvaft verliect. Auf gleiche Weije, obgleich das jacra:
mentale Siegel nad) gottlichem Rechte verbindet, fann feine ver-
bindlihe Kraft dennod) limitive wnd jelbft gang aufgehoben wer-
den, nac) dent Willen bes Ponitenten nimlich, zu deffen Gunjten
¢8 fejtgefest ift. €8 ift ohunehin flav, daf der Romitent Vaf
und Bedtugungen der Weittheilungen feftfeben und die BVer-
pilihtung der Geheimbhaltung aud) auf Dritte itbertragen famn.
Wire ja jogar, wemn o8 gefd)ihe, dafy ein Priefter, ohne Gr-
loubnif bes Ponitenten, ecine Siimbde mittheilte, der Hivende
burd) dag Sigill gebunden. — Wie muf aber die Crlaub-
nip des Povitenten befdhaffen jein?

Gie muf formell und ausbdritdlid) jein. Gine blof
jtillichretgenbde, préjumivte, interpretative ober fehr wafridein-
liche, felbit wemn man dabei das Wohl des Ponitenten in Ange
hitte , wwiivde nicht genitgen.  Ferner muf fie gang frei und
fretwillig fein, affo dburdjaus nicht erlangt fein duvd) Gewalt,
Surdyt, Lift oder durd) ungeftitmes Bureden, nicht Herbeigefiifrt
burd) metus reverentialis, nicht erpreft durd) ungeredhte Ber-
weigeruig der Losfprechung. Ju allen diefen Fiillen miifite die
Crlaubnif als nidtig angefehen werden. Gine Grlaubnif, bdie
erft auf Anfrage des Beichtvaters gegeben wird, muf and) mit
Borfidt aufgenoimmen werden, ob fie namiid) nicht aus blofer
veverentieller Furd)t gegeben fei. Bemerft der Beichtoater, eine
joldje Crlanbuif jei mur unter dem Druce eined respectus hu-
manus gegeben, ditrfte e gewif jeine Pilicht fein, fie nicht angu-
nehuen.  UAnfuchen wm felbe darf ev ofuehin mir aus Legi-

) Daf babei die grifie Boviidht nbthig fei, verjteht fid) ofnehin. %[2 b, .
25
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timen Grimbden, und jelbft da Hanbdelt ex mit griferer Klugheit,
weun er dem Ronitenten beibringt, ihm cine jolde Crlaubnip
aufier der Beidht zu geben. — Sypricht der Fonitent jelber gu-
erft von Gegenftinden bev Beidht aufer dem Butribunal, wird
biefe fretwillige Sprache ald et Aequivalent einer formellen und
ausdviiklichen Grloubnify angefehen. Aber natitrlich bejteht in
diefemt Falle das Sigillum dritten Perfonen gegeniiber. €3
perfteht fich von felber, dap die Crlaubnify nidht widerrufen
fein bitrfe; denn diefer Wiberruf fteht tmmer im Belieben des
Bonitenten. Schriftlic) braudt die Crlaubnif aud) nidit gegeben
s feir. — Wenn daviiber cin Bweifel entitinde, ob der Priefter
mit der erforberlidjen Grlaubniff gevedet hat, hiitte dad Beugnih
e Priefters den Vorzug vor dem ded Ponitenten, ebenfo audy
por dem der Grben, wenn ev 3. B. mittheilt, mit Crloubniff ded
Ponitenterr, daf diefe eine gewiffe Summe gu veftituiven Haben.
Bu bemerfen ift indeffen, daf ber Priefter in diefem Falle nicht
fagen foll, ob bie eftitution von einem Verbrechen herrithre,
fondern einfac) wur, baf die der Wille ded Berftorbenen war.
Da dag Sigillum im Jutereffe ded Ponitenten eingefept ift, ver-
pflichtet e3 nac) dem Mofie feine3 Willens. Wenn exr dafer
pie Grlaubniff der Siindenmittheilung nmur unter gewiffen Be-
fdhrantungen gibt, dergeftalt, baf aud) bie dritten Perfonen zur
Beobachtung bed Sechweigend verhalten find, dann find bdiefe,
benent der Priefter Mittheilung madhen wird, tn dber That gy
gewif derelben Verpflichtung unterworfen. — Man founte cin-
wenden, daf dieje Perfonen nidht verhalten find, eine jo ftrenge
Berpflichtung gu itbernehuien. Allein dag beweit mrr, daf jic
fich weigern fonmen, die Mittheilung angunehmen, gletcdpoie dev
Priefter die Beichte anhoven ovder nidht anhoren Fann.  Geben
jie aber etnmal die Juftimmung, bdie Mittheilung anguborern,
timen fie, gemif Dem Willen des Ponitenten, dev Verpflichtung
s fdyweigen nicht entgehen. (Sdyluf folgt.)
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Die religiasen Seitivethiimer und das vaticanisde Gongil,
Eine veligios-philojophijd)-degmatijde Abhandlung von Prof, Pr. Springl.?)
4, Die Laugnung der Superiovitit bed Glanbens ibey
bie Vernunft und dbad vaticanijde Concil.

Wie beveitd im vorigen Abjdnitte unferer Adhandlung
hervorgehoben twurde, jo wabhrt dad BVaticanum dag Wefen des
gottlichen Glanbens unter Unbdevm aud) damit, daf e3 denfelben
in Deftimmter Wetfe von dem Wijjen unterichieden Haben 1will,
Mit diefem beftimmten Untevidhiebe ded Glanbens von
bem Wijfen leitet mun dad vaticanijche Concil aud) dasd vievte
Gapitel unfever dogmatijchen Conjtitution ,De fide catholica®
eir, toelched bie Ueberjchrift fithrt ,de fide et {-atione“; und
gwar gefchieht diep hier nidyt blof nadh der Seite ded Crfenntnif-
principed, bad ben beiden Dvduungen der Crfenntnify, jener des
Glanbend unbd jener der BVernunft, ober der itbernatiivlichen und
natiiclichen , zu @runde liegt, fondern aud) unter Begugnafhme
auf bad Object, iwelched beiden Crfenntniforbmumgen eigen it
»Dieh Hielt und Halt auch, jo lautet der erfte Abjah Hes
bievten Capiteld, die immerwifhrende Uebereinftimmung
per fatholifden Rivde feft, baf ed eine Doppelte
Drduung dev Crfenntniff gebe, veridieden nidgt
nur durd) dad Briucip, jondern aud) nad) dem Object.
Durd) dbad Princip ndamlid), indem in der einen wir
mittelft Der natirlicdhen Bernunft, in der anderen
mit bem gottlidhen Glauben ervfeunen; nad) dem
Object aber, indem aufer dbemjenigen, wozu die
natiivlidye Vernunft hinanjureichen vermag, unsd
bicin Gott verborgenen Geheimnifife zu glanben
vorgelegt wevden, welde eingig und allein durd
bie gottliche Offenbarung zu unferer KRenntnif ge-
Langen fonnen. Dalher begeugt wohl der Apoftel,
baf Gott von den Heiden durd) die Shopfung ex-

) Bl Jahrgang 1877, &. 40, X
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Fannt wurde, jedod) iiber die Gnade und Wahrheit,
bie burd) Jefus Chriftus geworden ift, {id) vevbrei-
tend fagt cv: Wir veden Gottes Weisheitim Geheim-
nifje, welde verborgen ift, welde Gott von Cwig-
feit 3u unjerer YWerherrlidhung vorherbeftimmte,
welde fein Fiivjt diefer Welt exfannt hat; — unsg
aber Hat e3 Gott dburd) feinen Geift geoffenbart:
benn der ®eift crforjdit alles, aud die Tiefen
Gotted. Unbd dev Cingeborne felbijt befennt ed dem
Bater, daf er dief vor den Weijen und Klugen
perborgen und dadjelbe den Kleinen geoffenbart
habe” Der Glaube befibt aljo etn ihm gany eigenthitmliches
Grfenntnifigebiet, dag der Vernumnit fitr fich gang und gav nicht zu-
giinglich ift, ein fpecififcy iibernatitcliches, bas nicht blos factijch
auf dem Wege bder Offenbarung tm Glauben cultivivt wird,
wihrend e jonft an und fitv fid) aud) fiix dag verniinjtige Er-
ferment erveichbar ift und in gewifjer Weife aud) evveidht wird,
jonbern dag nur auf dem Wege der Offenbarung erjdhlofjen und
im gbttlichen Glauben erfaht wird. Davaud vejultivt aber eine
gewijje Superiovitit dbed Glaubens itber die Ver-
nunft, welde ein bejtimmted BVevhalten der BVer-
nunft und ded vationellen Wifjensd gegeniitber dem
®lauben bebingt, und eben dieje judht das Vaticanum in den
folgenden vier Abjchnitten deg vievien Capitels unjever bdogma-
tijdjen Conjtitution und den daju gehorigen drei Canonesd gegen-
iiber einer Ldugnung, wie fie wieder in newerver Feit in einer
gewiffen Rihtung Plak gegriffen hat, auf dad Beftinmtefte ju
wabren.  Jm Folgenden Haben wiv ung deun aud) in Kijvze mit
dicfer Liugmuing der Superiovitit bed Glanbens itber die Ber-
nunft ju befajfent, jowie dad vaticanijdje Concil derjelben bie
rvidjtigen *Brincipien entgegengejtellt hat.

1. Der pweite Abjchnitt unjeved vierten Capiteld begieht
jid) auf den begiiglic) dev Wyftevien anzuftellenden
Bernunftbeweisd. Dem gemdf ervlangt war, wie da
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audgefiifit wird, die durcdh) den Glauben evlendytete
BVernunft, wenn fie emijig, fromm und nitdtern
judt, mit Gottes Hilfe eine gewiffe und jwarjehr
frudtbave Crienntnify der Myjtevien jowohl ausd
per Analogie mit demjenigen, wad jie innatiiv=
{icher Weije evfennt, ald aucdh ausddem Jujammen-
hange, i welcdhem die Myftevien felbft unter jidh
und mit dbem Cndziele ded Menjdjen jtehen; jedod
wird jie niemalsd befidhigt, diejelben gleid) ben-
jenigen Wahrheiten zu evfennen, weldeihreigenes
Dbject audmacden. Denn die gottli hen Myftevien
ftberfteigen ihrer Natur nad) fo fehr den gejdaf
jenen Werftand, daf aucd) bag durd) die Offen-
barung Erhaltene und im Glanben Angenommene
bennod) mit der Hitlle eben ded Glaubensd Hededt
und gleichfam in ein gewifjfes Duntel etngehitllt
bleibt, folangewivin diejem jterblichen Leben ferne
pon dem Herrn weilen: tm Glanben ndmlid) wan-
peln wir und nidht in der Crideinung Und jo wahrt
bennt Dier pag Vaticanum mit aller Cntjdhiedenheit die Supe-
viovitit pes Glaubend iiber bie Vernunft gegeniiber demjenigen
weldhe behaupten , alle geoffenbarten Wabhrheiten , wenn fie ein-
mal dem NMenjcgen ijtorifh befonnt gervorden, fhunen vou dem-
jelben aus den inmeven, duvch dag Licht ber Vernunft einge-
jebenen Brincipien erfannt und pewiefen ober reconftruirt wer-
ben, wie gegeniiber jenen, welche die geoffenbarten Walhrheiten in
eine boppelte Glaffe jcheidenr, vou demen bdie einen den Grund
Baben i den freien Rathichlitffen Gotted (3. B. dbie Satramente),
bie anbern in fich) felbft, aus dem Wejen der Dinge felbjt noth-
wenbdig jein follten, welche leftere davum aud den mitteljt ded
Lidtes der Vevmumft erfannten Principien philojophijch bewiefen
werben fonnten; o. i. jener Rationalidmusd und Semivatio -
nalidmug, den fhon Gregor XVI in feiner Eneyclica vom
14. ugujt 1832 umd Ping IX. in feiner am 9. December 1854
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nt geheimen Confiftorium an die Bijchisfe gehaltenen Rede, jorwie
i feirem Schreiben an den Carbinalersbijhof von Kiéln vom
15, Juni 1857 (in der Angelegenheit Gitnther's) uud an den
Crzbijchof von Miinchen-Freifing vom 11. Dec. 1862 (in Sachen des
Srohidamnter) vevurtheilt haber.  Anucy der Hicher gehirige erfte
Canon Hat denfelben Seitivethunt tm Auge, wenn derfelbe Has
nathem audfpricht iiber bdiejenigen, weldhe fagen, in ber
gittlicdhen Offenbarung feien feine wafrenm und
eigentlidhen Myftevien enthalten, jondern alle
Glaubensdogmen fnnen durd) diegehrig ausdge -
bilbete Vevnuuft ans den natirlidgen Principien
evfannt und bewiefen werden. Dagegen wird vom BVati-
carmum nad) dem Gefagten ein foldhes Wiffen von den Myfterien in
Scjup genommen, weldjes vou den geoffenbavtenund im Glarben feft-
gehaltenenPrincipien audgelht und fich anfdieje Principien ftitst, wie
biejed bon ber jogenannten fpeculativen Theologie gepflegt wirh. ©8
wirh nimlic) da ber Sinn der Dognien, forwie er in der Offenbaring
enthaltern ift und von Der Kivdje erflirt wird, ald Rovm vor-
gefest, nadh) weldher die philofophijchen Begriffe auszubilden find
i ber Wmwendbung u einer gewiffen analogen Crfenntnifi der
Myftevien, jowie e8 von ben Viitern und fatholijchen Theologen
ftets gejcjehen ift, wihrend dag blofie philofophifdhe Wiffen vou den
Myfterien, weldjes, wie wic fehen, hier beftimmt uritcgerviefen
oird, die retn rationellen wnd philofopbhijchen Begriffe voranfest,
benent fofort ein Sinn ber Dogmen angepaft wird , perdyieden
bon jenem, weldher in der Offenborung nad) der Lehre unb dHem
Befenntniffe der Rivdje enthalten ift. Ehen bie rein philofo-
phijdhe Wiffen verldugnet die Superiovitit Hed Glanbensd iiber
bie Vermmft, tveld)e dafiiv in dem von Ddem BVaticamum in
Schub genomumenen Wiffen von den Myfterien zu ihrer vollen
@eltung gelangt, wie auf den erften BlicE einlendjtet und woht
nid)t mehr eigens Yervorgehoben werden barf.

2. Die Guperioritit ded8 Glaubend itber die Bermunit
bedingt aber nicht blof ein gewiffes Mafhalten in der ratio-
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nellen Behandlung der Myftevien, jondern hat auch) je ine ge-
widptigen Folgen fiir die rationelle und philojo-
phijche Wiffenichaft felbit, joweit jidh) diefe auf
ihrem eigenen Gebiete mit den Gegenftdnden besd
natitelichen Wijfensd befaft; und eben dieR hat zunddhit
ber britte Abjchnitt bed vierten Capiteld der Conftitution ,De
fide catholica® im uge. Andgegangen wird da von bdem
Gate, bap trop der Superiovitit Ded Glaubendiiber
bie Bernuuit, niemald 3wijden Glauben und Verx-
nunfteinwahrer Widerjprud beftehen tonne, indem
derjelbe ®ott, welder die Myfjterien offenbaret
und den Glauben eingieht, dem Menjdhengeifte dasd
Lidt der Bernunft eingepflanzt habe, Gott aber
jid) felhft nidht vevldugnen und dad Wahre dem
Wahren niemals wideripredhen tonune. Sodann twird
geltend gemacht, wie der eitle Sdhein cined dbevartigen
Wideriprudhd zwijdhen Glauben und Vernunft meift
Daraus entftehe, daf entweder dic Glaubendjipe
nidt nad) dem Sinne der Kivdhe verftanden und er-
fldrt wurben, ober daff bic Gebilbe ber Meinungen
fitr Ausipriidhe dev BVevnunftgehalten werben Und
mun with aud diefemt Stande der Dinge als erfte Folgerung
abgeleitet, bafy jede Behauptung, welde der Wahrheit
peg evlendyteten Glaubensd entgegen jet, gang unbd
gar ald falid zu gelten hHhabe G3 gejchieht die unter
Begugnahme auf dad 5. Latevanconcil, weldes jene Philojophen
verurtheilte, bie behaupteten, e fommne etwad ugleid philofophijd)
wabr und theologifd falich fein, und weldje, geftiit auf diefen
Grundias , volle Freiheit und Unabhingigleit fitr bdie philojo-
phijdje Forjdung beanfpruchten; denn eben berfelbe faljche Grimd-
jag legt auch dem Rufe nach) Freiheit und Unabbhingigteit von
Glauben und Kivdhe zu Grund, jowie er in unferen Tagen von
einer gewiffen mobernen jemivationaliftijden Philo-
fophie erhoben wurbe, ber gegeniiber eben gleich im Folgenben die
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beiben weiteven Folgevungen anfgejtellt werden: ,Die Kivde,
welde gugleich mit Dem apoftolijhen Lehramte den
Auftrag exhielt, Den Glaubensdjdhap zu bewahren,
befist aud) von Gott dad Redht und die Pilidt, die
faljhlic) i) jo nennende Wijfenjdhaft ju verur-
theilen, damit Niemand durd) die Philojophie und
eitlen Trug getdujdyt werde. Daher wevden nidt
nur alle Chriftglaubigen hiedburd) gehindert, der-
artige Meinungen, weldhe ald der Glaubensdlehre
entgegen evfannt wevden, bejonbders wenn jie von
ber Rivde guriictgewiefen worden find, als legitime
Sdlitfje Der Wifjenjdaft 3u vertheidigen, jondern
jie werden vielmehr durdausd verpflid tet, jie fitv
Srrthitmer zu Halten, welde dentritgerijdhen Sdhein
ber Wahrheit an fidh) tragen. Jn Folge der Superioritit
bes Glaubend iiber die Vevnunft Hat alfo die Kivdhe auch ein
gewifies Red)t iiber die vationelle und philojophifde Wifjenjchaft,
injofern fie jene Aufftellungen derjelben uviidzmmweifen vermag,
welche vor ihr ald mit Der geoffenbarten Glaubenslefre - im
Widerfpruche {tehend, evfannt werden ; und bevartige Cenfuren
find von ben Chriftgliubigen in der Weife zu vefpectiven , daf
fie nicht blof negativ fiir dag Cenfuvivte nicht mehr einjtehen,
jonbern geradezu pofitiv dad Cenfuvivte al3 Jvrthum anjehen.
&2 fat aber bamit bad BVaticanum eben jenen Jvrthum treffen
wollen, gegen welhen dad Schreiben Piud IX. an ben Crp
bijchof von Miiincdhen-Freifing vom 11. Dec. 1862 gevichtet (in
ber Angelegenbeit ded Frohidhammer), wo gegenitber der Be-
hauptung, die Bhilojophie fei ohne jede Ritctjichtnahme auf die
geoffenbarte Qefre s behandeln und fie foune und biivfe fich
niemald der utoritdt unteviverfen, gejagt wird, 3 jei webder
bem Philofophen nod) der Vhilojovhie je eclaubt, etwad bem
entgegen it lehren, wad bdie gbttliche Offenbarung und die Kivdye
lehren, ober etwad Hievon in Jweifel zu fesen, weil fie e8 nidht
einfieht, ober dad Urtheil nidht angunehmen, welched die fivd-
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liche utovitdt itber eine Schlufsfolgerung der Philojophie, die
bigher frei war, ju erlafjen bejchlofien hat; und im Syllabud
vom 8. Dec. 1864 erfcheinen diefelben Jrrthitmer in Den dret
Propofitionen gefemmeichuet : ,Da etwad andered ift der Philo-
joph umd etwad andered die Philojophie, o hat jener Recht
und Pflicht fich der Antovitdt u unterwerfen, welde er afs die
wafhre evwicfen Hat; aber die Philofophie fann weber nod) darf
fie fich der Autovitit unterovduen.” (prop. 10.) — ,Die Kivche
barf nicht mur nicht gegen die Philojophie vorgehen, jonbern fie
muff audy die Jrrthitmer dev Philojovhie felbjt toleviven und 3
berfelben iiberfaffen, dafs fie fich jelbft corrigive.” (prop. 11.) —
,Die Bhilojophie ift su behanbdeln ofme jede Ritctfichtnahne auf
bie iibernativliche Offenbarung.” (prop. 14.) IJm gleichen Sinne
fafit benm auch der zweite hicher gehorige Canon alle diefe Seit-
trrthitmer gujammen, wenn derfelbe Dad Anathem iiber jene aus-
jpricht, weldhe behauypten, die menjdhliden Difci-
plinen jeten mit der Freiheit zu behanbdeln, dap
beven Behauptungen, wenn fjie aud) dev geoffen-
Darten Qefhrewidberiprechen, al8 wabhre fejtgehalten
werden und fie von der Kivdhe nidht cenfurivt wer-
ben fonmen. Wenn aber hiemit Durch den 2. Kanon bed
vierten Capite(s der rationellen Wifjenjchaft eine devartige Pilege
be3 ihr eigenthitmlichen Gebietes jur Pilicht gemadyt wird, weldhe
fo 3 fagen eine megative Ritkfihtnahme auf die ge-
offenbarte Wahrheit inoolvirt, injoferne thre Anfjtellungen
ber geoffenbarten TWahrheit nicht entgegen fein ditrfen , jo wird
gleich) im folgenben Abjchnitte unfeved vievten Capiteld aud)
eine gemiffe pofitive Ritjidtnahme eingejdhdrft, wie
fie eben auch Der Superioritit ded Glaubens itber die Vernmunft
entfpricht, und die wir jofort nd uge zu faffen Haben.

3. ®lanben und BVernunit unterjtiiben fid
ndmlid) gegenfeitig: bad wird im vierten Abjchnitte unjered
vierten Capiteld ald pofitived Princip geltend gemadyt neben dem
fchon im porausgehenden Abjdhnitte vertvetenen negativen Prin-
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cipe, paff awijden Glaube und VBevrnunftniemalsdein
Wiberiprudh 3u beftehen vermige. Und diefe gegenjei:
tige Untevftiipung, iwelde Glanben und Vernunft fich leiften,
wird dahin niher beftimmt, daff die vedhte Vernunft die
Grundlagen bed Glaubens aunfzeigt uud, dburd) dad
®lanbenslidht evlendytet, die Wiffenjchaft ber gott:
lidhen Dinge augbildbet; der Glaube aber Defreie
pie Vernunft von Jrvrthitmern und jdhiite vor den-
felben und ftatte diefelbe mit einer vielfaden Cr=
fenntnif ausd. Ju der erfteven Begiehung aljo, in der die
Bernunft dem Glanben zunddhjt zu Dienften fteht, erfabhrt jene
purd) diejen zugleicd) eine formelle Ausdbildbung, indem die wiffen-
fhaftliche Darlegung der Grundlogen ded Glaubens , jowie die
vationelle Begriindbung der Glaubendivabhrheit jelbjt die Sdjirfe
und Gewandtheit der Vevnunft nur zu forbern geeignet find;
und in der zweiten Hinficht vejultivt fite die Vernunft gevadesu
eine materielle Bereicherung ifrer Crfenntnif, inbem bder Glaube
nid)t blof dag Gebiet ihred natiiclidien Wiffens von Jrrthitmern
fret erfilt, joubern fie aud) in dag iibernatiirliche Gebiet erhebt
und ihr bdie Wahrheitenn felbjt diefed iibernatitrlichen Gebietes
jufitget.  Mit Redht madht demnach) unjer Abjdmitt jofort gel=
tend, wie die Kivde nidht nur nidt der Ausbilbung
dermenfdhlichen Ritnfte und Wijfenjdaftenim Wege
ftehe, joudernm vielmehr in vieler Weife Diefe
Ausbildbung untevijtitpe und befordeve, da jie die
aud bdenjelben den Menjden erwadjenden Bor-
theileweberverfennenodveradte, fondernim Gegen-
theil befenne, daf fjie, jowie jie von Gott, dem
Herrn der Wijfenfdaften, audgegangen find, foaud
bet entfprecdhender Vehandlung zu Gott mit Hilfe
feiner ®unabde Hinleiten Freilid) in der vedhten Weife
mufy die Vermunft vorgehen, wie dief hier eigend Hervorgehobern
wird , und wie aud) friiher gejagt wirb, dap bdie Durd) dad
Glaubenglicht exlenchtete Vermumnft die Crfenntnify der gbttlichen
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Dinge ansbilden foll: eben Hievin tritt wiederinm die Superiovitit
bes @laubens itber die Vermunft s Tage, weldye dad Vaticamun
qegenitber ber modernen falfden Wiffenfdaft, dicfid
pon dem Glauben vollensd emancipiven will, durd)
bad gange vierte Gapitel der dogmatijhen Conftitution ,De fide
catholica® au der ihr gebiihrenden Ehre zu werhelfen fucht.
Wird mum aber nad) dem Gefagten im vievten Abjdynitte des
vierten Capitel8 itberhaupt aud) eine gewiffe pofitive Niickficht-
nafhme audgefprochen , welde bie Vernunjt begiiglich der im
Gfauben gegebenen Wahrheit an den Tag ju legen hat, jo wird
der Borgang, in der bas gefdhehon muf, wicherim mehr negativ
beftimumt , infofern die Vermunit das der Offenbarung Wiber-
fprechende afd Svrthum anfefen muf und fie nicdht felbjt dad
Glaubensgedict fich ueignen darfl. ,Die Kivdhe, fo heipt o3
am Schlufje diefed Abjchnittes, vevbietet nidyt, daf der-
artige Difciplinen, jede in ihrem Berveidhe, ibhre
cigemen Principien in Anwendung bringen und
thre eigene Methobe gebraudpen; aber indem fjie
biefe recdhte SFreiheit adytet, mwebhrt jie jorgfiltig
bas ab, daf biefelbe durch bie Befdmpfung der
gittlichen LehreJrrthitmer infid anfnehmenoder,
ifre eigene Grenge itbevidreitend, basd, was dem
®lauben gehort, jih anmafen und verwivren”
Unbd eben biefer lehtere Puntt ift 3, der im fitnften und lepten
Abjchnitte unferes vierten Capiteld nod) eigend sur Shrade ge-
bradyt twird.

4. Diefer Abjchnitt will jcharf unterichicben haben swijden
bem Glaubendgebiete und dem ded philojophijchen Wiffens, in
weldgem Simme die Glaubenslehre, welde Gott ge-
offenbart habe, nidjt wie eine philojophijde Cr-
findung den Menfdengeiftern gur Audbildbungvor-
gelegt fei, jondern vielmehr al8 eine gdttlidhe
Hinterlageder Braut Chriftiiibevgebenzurgetrenen
Bewahrung und unfehlbaven Crildrung. Tritt aber
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bierin in ganz audgeseichucter Weife die Superiovitit des Glau-
bend {iber bag Wiffen zu Tage, fo wird da eben jenem Ge-
babren einer mobevnen faljdyen Wiffenjchajt mit aller Entjchieben-
Dett entgegengetveten, weldhed in BVevldngmung diefer Superiovitit
pie Ovdmug wmfehrt wnd den Glauben gang und gar in bHasd
Wiffen aufldfen will. €3 ift dief dag Gebahren bderjenigen,
weldje ben Foctjchritt in der Srfenntnify dev geoffenbarten Wakr-
heit ingbefonbers von dev philofophijchen Crfenntnif abbhingig
“macdgen und bdie theolvgijhen Difeiplinen gang wie die philojophi-
jhent beGandelt wiffen wollen. Jn bdiefem Sinne jagen fie, die
Cinficht in bie Dogmen fei in den verichiedenen Seitaltern ver-
jchieden nach bemt verichiebenen Stand der Philojophie , in ben
Apofteln wire woh( feine faljche, aber eine unvollfommene Ein-
ficht geywefen; in den Viitern twive fie jehon volfommener ald
in der Apofteln, aber dodh weit entfernt von ihrer lesten Voll-
fommenbeit und jept miiffe man durch die wahre Philojophie
und in biefem Lidhte der Wiffenfchaften der Neugeit sur vollen
Crfenmtnig ber geoffenbarten Wabhrheiten gelangen. Und nidht
blofy Hivetifer, welche die Unfehlbarfeit der Kivche (dugnen, find
e8, welche cinen devartigen Fortichritt aufftellen, jonbern aud
jolcge find e8, weldje die Unfehlbarkeit wohl zugeben, jeboch fie
falid) auslegen. Diefen zielt namlich bag Amt der unfehlbaren
Rivche unter dem Beiftande bded heiligen Geiftes mur dahin ab,
bafy unter den verichicdenen Unfichten, die itber ben Sinm eined
Dogma miglid) find, diejenige die Oberhand behalte, weldje fiiv
bie betreffende Seit die paffendite fei; in diefer jo burch bie
Definition der Kircdhe vorhervidenden Anjicht jei darum aud
imier irgend eine Wahrheit, aber nicdht die Wabrheit jhledhthin
und bdie gange Wahrheit, wefhalb im Fovtidreiten der Beit fitr
ein anbdered iweitered Stadium der Wiffenjdhaften eine vollfom-
meneve Definition nothwendig werde, indem jene friihere fiir biejes
fpitere Stabium der Wiffenjdajt nidht mehr pafie; o fei im
5. Jabrbundert die Tremming der jwei Perjonen ded Menjden
Jejus und bes Sohnes Gottes auszujdliefen gewejen, aber die
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Verurtheilung diefer Trennung jdlof nad) der Piydologie der
pamaligen Beit die Einbeit der Perfou Chrijti ein, iwie Demn
Gine Hypoftaje oder Perfon in zwei Natuven jei defuirt wor-
bert; jedbod) nac) der wahren Philojophie wnferer Seit miiffen
jhon zwet in Der Beveinigung felbjt bleibenve Pevfonen, cine
gottliche und eine menjchliche, verftanden werden und bdarum
piirfe man nicht eine veelle Cinbeit dev Perjon Chriftt verjtehen,
jowie man e3 bidher verftand, jondern eine aud beiden Perjonen
sujammengefesste Perjon ; werbe aber gefragt, wavmm bev heilige
Geift die Kivche nid)t gelehrt habe, was die bamalige Philojophie
nidht lehrte, fo liege der Grunbd davin, daf ber heilige Geift
nady und nach in die gange Wabhrheit einfiihre, jowie die Dreifeit
ber Perjonen nidht bereitd durd) Meojes, jondern exft im neuen
Teftamente geoffenbart worden fei und Chriftus felbjt gejagt
habe, er Hitte den Apofteln noch vieled 31t jagen, wad fie nidht
au evfragen vermochten.

©8 fiegt auf ber Hand, daff dad Defagte Gebabren bie
Guperioritdt ded Glaubens iiber die Vernunjt vollends verliugne
und bie unfehlbare gottliche Offenbarungdwalhrieit dem fehlbaven
menflichen Wiffen ausliefere. Darum twird benn aud) in wr-
ferem Ffitnften und leten Abjchnitte jofort geltend gemacht, wie
jemer Sinn der Hheiligen Dogmen immer beizube:-
halten fei, welden einmal die heilige Mutter, die
Rivde, erflavt habe, und wie von diefem Sinne nie-
mal8 unter Dem Scheine und Namen einedtieferen
Verftandniffed abgegangen werden bdiirfe; und bder
hicher geforige britte Ranon belegt mit dem Anathem die Be-
houptiung, daf denvonber Kivdye vorgelegten Dogmen
juweilen in Gemdapheit bed Fovtjdhritted der Wijjen-
fdaft ein anderer Sinn beizulegen jei, ald ihn die
Rivche verftanden habe und vevitehe. Ehen dieh Hatte
ihon Riug IX. in feinem Schreiben an den Erzbifdjof von Kon
dd. 15. Juli 1857 in der Angelegenfeit bed Giinther ausdge-
fprochen und auf das Gleiche zielt 8 ab, wenn derfelbe Papit
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in feiner llocution vom 9. Juni 1862 bdiejenigen verurtheilt,
weldhe mit der groften Unverjhdmtheit behaupten, bdie gottliche
Offenbaring felbjt fei unvollfommen und davum dem beftandigen
und unendlichen Fortidritte unterworfen, weldher dem Fout-
fdreiten der menjchlichen Vevnunft entfprede. Wird aber in
per bejagten Weife einem faljdhen, die Superioritdt ded Glaubens
itber Die LVermmijt verldugnenden Fovtjdhritte entgegengetreten,
jo will bamit nicht jedweber Fortidhritt ausdgejchloffen jein. Das
Baticanum fpricht vielmehr am Schluffe diefes lepten Abjapes
mit Vincentind Livinenfid ben Wunjd) aus, ed moge viel und
jehr gunehmen jowohl der Cingeluen ald Aller, jo-
wohl ded Cinen Menjden als der gangen Kirde
Cinjidyt, Wijjenidaft und Weisheit nad) den Stufen
ber Alten und der Jahrhunderte, jedodh nur in feiner
Art und Weife, ndmlid) in demfelben Dogma, im
felben Sinne und in derfelben Auffaffung. Alfo davin,
baf die eingelnen fowie die Kivdje, gejtiibt auf im Fovtjchritte
per Beit fid) fteigernde Hiilfamittel ber Wiffenichaft, immer
ticfer in ben Sinn der giittlichen Offenbarung eindringen, wobei
aber dev einmal begeugte Sinn und die einmal antoritativ ge-
duBerte Auffaffung des Dogma von vorneherein ald unerfdiitter-
fiche Norm zu gelten Haben, wie wiv dieh Gon oben Hemerften:
datin bejteht der vedyte Fovtichritt, der mit der Superioritit des
Glaubens iiber die Vevnunft fidh vertrigt und bdiefe zu der ihr
gebithrenden Ehre fithet, unbd wird dafer von dem Vaticanum
biefem aud) eigens dad Wort gerebet, wihrend ber faljche Fort-
fehritt verurtheilt wird, weil er eben bie Superiovitit Hes Glau-
bend iiber die Vermunft verldugnet.

5. Wir find in unfever Abhandlung, welde in RKiirze die
Gtellung beleuchten will, die das BVaticamum gegeniiber Hen nto-
pernen veligidfen Beitivethimern etnnahm, am Ende ber erften
bogmatifchen Conftitution ,De fide catholica® angefangt. LWird
mu im vievten Gapitel diefer Conftitution und den dagu gehi-
vigen Ranoies, wie wir gefehen haben, punidyft der modermen
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Liugnung der Superioritdt ded Glaubensd fiber
bie Bernunft entgegengetveten, jo gefdieht dieh indivect audh
burd) die fritherenr brei Capitel fouunt den dazu gehivigen Ka-
noned; Dennt dad Cinftehen filv ben twalren perjdulichen Gott
in erften Capitel fichert ben Grund, auf bem fidh die Superi-
pritit Hed ©laubend an den unendlichen Gott itber bdie endliche
Vernunft ded Menjden exbaut, die Geltendbmadjung der gott-
lichen Offenbarung im gweiten Capitel jtellen dag Mittel ficher,
burc) Dasd der Glanbe in feiner Supeviovitdt an bdie BVernunjt
herangutveten vermag, und die genaue BVejtimmumg ded gdttlichen
Gloubend im dritten Capitel nimmt eben den Glauben i der
Weife in Schup, daB ihm jene ihn jo audzeichnende Superioritdt
itber die Vernunft sufommt, von der jofort im vierten Capitel
eigend bie Rede ift. Unberfeitd involviven bdie ver{djiedenen
Oottesliugmuugen , die Liugnung der Offenbarung und bdie
Glaunbensldugnung, jowie wir jie im Lanufe unjever Abhandlung
fenment gefernt haben, aud) eo ipso eine Liugming der Superi-
oritiit Ded @laubend iiber die BVevmumft, wad wir Hier nicht des
Weiteren darzulegen Lrauchen. Bei der Gotted- und Glaubens-
{dugnung liegt biep ofuehin offen auf dev Hand ; aber audy jene
Qiugmug der Offenbarung, die fih damit vollzieht, daf eine
gewiffe veligitfe Smpoteny der menjchlichen Bermunft behauptet
wird, Halt nur zum Scheine den Glauben gegeniiber der BVer-
nunft bed Menjchen Hodj, indem da tn Wabhrheit die Offenbarung
und der Glaube zur Unmoglidhfeit werden und demnad) bda
cigentlich doch mur dasd fubjective menjchliche Gutbiinfen iiber die
objective Glaubendwalrheit geftellt wird. Und fo bewegt fid
bemt unfere ganze dogmatijhe Conjtitution ,de fide catholica®
im ftreng logijchen Fortjchritte und ftehen ifhre eingebnen Beftim-
mimgen durchaug in cinem feften inneven Bujammenbange, ein
Umftand, der ofne Bweifel fhon an und fitv fich jebem Unbe-
fangenen bdie Wabrheit berfelben zu bocumentiven geeignet ift,
mit welcher Bemerfung wir diefe unfeve Abhandlung, joweit fie
fidh auf die erfte bogmatijche Conftitution des vaticanijchen Concild
beielt, jchliegent voollen.
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Die Verbreitung dwistlicer Fansbiider durde katholisdie

Biidver- und Lesevercine,
11
Bon Profeflor Jofef Sdwary in Ling.

Bevor wir iiber die udwahl der driftlichen Hausdbitder
hanbdeln, eviibrigt ung nod) einiged nadjutragen itber die praf-
tijge Mivwickung ded Seeljorgers bei ber Cinfithrung dev dyrift-
lichen Haudbiicher. €8 fehit nidht aw Stimmen, twelde ed i
ungeztemend Halten, daf der Seeljorger jelbft die Bejtellung ber
driftlichen Housbiicher fitr die Glaubigen itbernehme, tnbem er
fich baburch zu einem Ugenten fiiv eine Verlagdhandlung hHerab-
wiivdige und zudem viele Unannehmlichfeiten fid)y suziche. Ja
Unannehmlichteiten gibt e3 gewify, da nan nicht jelten um Geld-
ver(ufte bei diefem nichts weniger al3 (ufrativen Sejddfte fommen
fam.  Die Biicher miifjen up den wohlfeilften Preid davge-
boten werben, weil jonjt die Leute duvc) den fHohen Preid ab-
gejcrect wiirben. €8 bleibt dem Priefter hiufig bie Freubde
itbrig, bie Ueberjendungdfoften jelbjt su bitfjen. Manchmal ftivht
ein Befteller, fo daf der Seeljorger einfhweilen, bi3 Gott der
$Herr wieber eine fromme Seele evmahnt, dad Buch fiir fich be-
haltenn muf. Mandhe fibernehmen dag beftellte Buch) , vergefjen
aber auf dad Sablen, oder bevichtigen nur etnen Eheil der Koften
wtd wnterlaffen in jpatever Beit ob mit obder ofue Gedadinip-
jchodadie bag Fehlende nachzutragen.  AuBerdem muf ber Seel-
jorger immer eiwen Vorvath von Hausbiidjern Halten , nm im
Stanbe zu feinr, den Leuten diefelben it geigen wnd eventuell jo-
gleich gu itbergeben. Lon drmeren PBfavrangehdrigen wird er
nicht jelten um ein jolches Gejdhent erjucht oder mufy wenigftend
an dvmere Perjonen foldhe Hausbiiher audleiben founen. Trok
aller diefer Schwierigleiten halten wir davan fejt und rufen fiiv
unjere Behauptung die Erfahrung an, daff die BVerbreitung der
driftlichen Haudbiicher nie gelingen werde, wem ficd) der Seel-
jorger ber Bejorgung und Bejtellung derjelben ganglid) entzieht.
BWir fpredhen hauptiadhlich von Landgemeinden, demn in den
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Stidten fonnen fich die Gldubigen bad vom Seeljorger empfolh-
(ene Bud) bei den Budhhandlungen felbft Gejorgen, obwohl dies
mie mit groperen Koften wnd nicht mit dem gleichen Grfolge
qejebieht.  Wiv evblicten in ber Uebernabhme bder Beftelmg bder
criftlichen Hausdbiidher gar nichtd fiiv den Seelforger Entrwiirbi-
gended, vovaudgejest, daf derjelbe die Biicher ben Leuten nicht
auforingt, nidht auf einmal die Gldubigen wmit Biichern iiber-
fattigt und ihuen unicht gumuthet, dafiiv 3u viel Geld anf einmal
auggugeben.  Gr gehe mur allmdhlig und mit Geduld und Aus-
oauer zu Werfe und bewivfe, bafy die Glaubigen nad) griind-
liher wiederholter Belehrung felbjt nach bdenjelben verlangen. -
Cr laffe ctre Senbung 3. B. von Goffine’s Untervidhts- und
Crbammrgdbuch fornmen und vertitnbige dann dbad Eintreffen der-
jelben in einer nidyt auffalligen Weije; dad Verkiinben auf der
Sanzel fonnte Hier zu Lanbde bet Manchen AnjtoB evvegen, wef-
halb wir die Verlautbarung bduvch vermittelnde Perjonen vor-
siehe michten.  Die beffer Gefinnten werden i) zuerft bei dem
Seeljorger ammelden und durch diefe moge er anf bdie Uebrigen
cimvirfen.  Bei jolchen, welde glanben, o3 falle thuen gu jdwer,
ben gangen Beitvag auf einmal zu gebew, lafje er fich die Miihe
nidjt verbriefen, auc) Eleineve A6jchlagdzahlungen angunehmen.
Den Avmen jdhenfe cv hin und wieder ein folhed Buch, natiiv-
i) eingebunbden ; bdiefelben werden dadurc) iiberglictlich fein,
und eg ift fehr die Frage, 06 von viefen Alniojen, die der Geift-
liche qibt, eine3 ift, welhes beffere Frithte tfrigt. Sind mun
in einigen wenigen Familien gute Hausbiicher eingefithrt, fjo
wird die Verbreitung derjelben jchon rajhere Fortjdyritte machen.
Die Familte, weldpe ein quted Buch befist, wird von Freunden,
Berwandten und Nachbarn befucht-—man unterhilt fidh gegen-
jeittg, fommt auch auf bie Lectitve ju fprechen, will bag Bud
Jeben, fiest etiwas davin obev (&Rt fich erziflen wnd fommt end-
lich dagu, fich ein folched auch bei bem Seeljorger zu Holen.
AuBerordentlich wird Ddann uv weiteren Verbreitung nod) bei-

fragen, wemn, wie wiv im 1. Hejte andfiihelich gegeigt Haben,
26
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per Seeljorger Disweilen in ber Prebigt, Chriftenlehre, Beicht-
ftuhl, Schule, im Privatgejpriiche, am Kranfenbette w. . w. auf
biefe Vitcher Ritckjicht nimmt und dofiiv Sovge trdgt, daf die
bereitd Borhandenen fleifig Deniipt werden. Um etnen ficheven
Ueberb(ict 3u Haben , wie & in dev Gemeinde mit dev Verbrei-
tung der in Hebe ftehendben Biicher geht, und bei welchen feiner
PBfavefinder er nac) diefer Richtung Hin wod) zu wirken bHot,
thut der Seeljorger gut, fid) die Mamen derjemigen u notiven,
weldhe fich Deveits Das Hausbuch angefdhaiit Haben. Jft die
erjte Gendung abgefest und dabei eine Zeit gewdh(t worden, wo
bie Qeute bie gehivige Mufe und leichter die Mitteln Haben, fo
fann er eine zweite Sendung fomuten lafjen. Sollte diefe aud)
1 6ig 2 Monate auj fidh) warten lajjenr, jo jchabdet e8 nicht, ¢3
wirtd vielmehr manchen, der bid dahin nod) gezdgert und unent-
jchicben war, antvetben , gleich Oei ber Hand zu fein, um piel=
leidht fpdater nicht warten zu miifjen.

8 gibt in der THat in vielen Hiujern wenige gute Biider.
Sculd davan war dbag Jojefinijche Jeitalter mit feiner {taat:
lichen Biichevcenfur. Die Audgabe et fatholijher Viicher wurbe
entiveder verboten ober lange hingefalten ober wmit fo bielem
Rothitift entftellt, dap es fitr die guten Katholifen jhwer war,
gute Biidjer zu befonumen. Dozu fam nod) ber trauvige Mm-
ftand, Daf Der i den Genevalfeminavien Herangebilbete Klerud
bie Verbreitung quter BViidher mit wenigen fehr fdhonen Aus-
nafmen nicht fonberlich fordevte. Wo fidh aber joldhe Biicher
aud biefer et vorfinden, find fie jebt dbuvch mewe zu erfepen.
Aeltere Leute lieben zwar bdie alten Biidjer mehr al3 die neueven,
inbem fie fagen: ,DHier lefe ich gern, i) bin mit dem Lefen
fdhon vertraut, bdie neueven verftehe i) zu wenig, aud) Haben
fte etnen zu fleinen Druct”. Allein die jiingere Genevation ver-
fteht wieber die alten nicht mehr , welde durd) ihre Abjonder-
lichteit in fpradjlicher Beziehung dem Verftandniffe Eintvag thun
und Ueberdruf oder Ladhen erregen.

®ott fei 8 gedantt; e3 ift nicht mehr nothwendig, anf bie
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alten Auflagen guvitctzugreifen; qute Hausbiicher evjdeinen in
groer Angabl; nidht Hlof ein Donin jeligen Andenfend fHat um
bie Dilligften Preife gute Biicher unter bad Volf zu bringen ge-
jucht, den fich andeve Biedermdnner jum Mufter nabhmen; jou-
dernt in unfeven Tagen ijt in Salzburg cin fatholifder Biider-
verein entftanden, der nicht blof veiche BVeveinsgaben jpendet,
jomdern auch) bie meijten guten Viidjer um’s Drittel billiger
liefert al8 gewdhuliche Budhondlungen. Wenn man dag , Gaben-*
bergeichuiB pro 1878 it ciner Audwahl von mehr ald 600
Gaben, ndmlich , Gaben” 1. Clajje & ju 3 fl. 50 fr., ,Gaben”
2. Clajje & 3u 2 fl. und jolche 3. Clajje a zu 1§l . W. iiber-
blickt und das BViichevvergeicdhuip pro 1878 mit itber 2400 Num-
mern nur einigermafen anjieht, fo wird jeder Priefter fiiv fich
und feine Pfavefinder das Verlangen nad) guten BViichern ftillen
fomen.  Sowohl im , Gaben=" wie im Bitcherverzeichnifje finben
fi) Biicher aud allen Fdadhern, namentlich aud) Lolfs= und
Unterhaltungsbiicher, nebjt Jugendjdriften, die zur Wnlegung
von Bibliotheten geeignet find. Vereitd find es gegen 1500
Advefjen, die divect vom Weveine Biicher bezichen, und hinter
den meijten diefer dveffen jteht wieber eine fleinere ober gro-
pere nuzahl von Perjomen, die mittelbar ,Gaben” ober
jonjtige Biicher vom BVeveine exhalten. Dev BViicher - Umjap
betrug im Jahre 1877 gegen 25.000 jl. Glenannter Bevein ift
erbitig in Folge feiner vielfachen BVerbindung mit Verlagdhand-
lungen und Buddrucfeveien auc) das im Katalog nidht Aufge-
filhrte auf Bejtellung su bejorgen, wemn nur dad Bud) edt fa-
tholijch) ift. Selbjt Nidytmitglicdern wird eine CrmdaBigung von
30 Procent vom Labdenpreije gewdhet, wenn fie aus dev fathol.
Beremsbuchhandlung in Salzburg Biicher Deziehen wollen, welde
i dem vom Bereine herausdgegebenen Kataloge verzeidhnet find.
Aud) will der Salzburger Biicherverein nac) Mafgabe feiner
Srifte an verjchichenen Ovten BVeveingbibliothefen evvichten, aud
welchen bie Mitglieder deg Ortes unentgeltlid) Bitdher ent=
lefen foumen; Filialvereine zu guitnden, wie diesd in gropartigent
26*
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Mafftabe der 1845 zu Bonn ervichtete , Borvomaus-Levein" fitr
Deutjhland gethan Hat, ift dem Salzburger Vitcherverein durd)
bag Vereindgejep nicht geftattet. Do) bditrfte 3 wohl nicht
jdhwer zu bewerfftelligen jein, bafy Bejteller emed Orted ober
auch) mehrever nahe bei einander gelegemen Ovte fich unter ein-
anber verftdndigen und gemeinjame Bejtellungen madyen. Defs-
gleihen wird die Crridhtung und Vevmehrung fath. Pfarr-
bibliothefen, deven Vebeutung wohl Niemand unterjchisen
wirh, durch die Bereinsbudhhandlung in Salzburg wefentlich ev-
leichtext, Ddie, iie ein fiiv 1878 erjdyiencied Vevzeichnif aus-
weidt, ftetd ein veiched Lager von fatholijdhen Hans:
bitdjernr, von Gebet= und Erbanunggbiichern und von fath. Volfs-
jhriften fialt. ) €8 tann daher der Saflzburger Biicherverein
jenent. Secljorgern beftend empfohlen werden, weldye fiiv ihre
Prarvangehorigen fatholijhe Hausbiidyer in feineven oder gri-
peven Pavtien Deftellen wollen ober an bdie Griinbung einer
Prarrbibliothet denfen.

Die geehrien Lejer wollen ¢ entjduldigen, wenn wiv und
jept eine fleine Digrejfion erlauben, wm unjer Urtheil tm unbe-
fangener Weife iiber die , Pfarrbibliotheten” abgugeben. Wiv
fonmen und fitv bie allgemeine Gviindbung von ,Bfarrbiblio”
theten” nicht begeiftern , denn wiv fitvdhten’, daf daburd) cie
ungejunde Lefelujt gewedtt und befordert werbde, die ohnehin Zum
Schaden der NReligion Deveits viele Volfaidichten Franhaft er-
griffen fat.

Die Landleute in fleimeren abgelegencn Ortfdyaften fonuen
mit gevingen usnahmen dem Bitcherlefen wenig Gejdmact ab-
gewinnen, vielen fehlt aud) die nothwendige Bildung, die Biidher

5 Bom fath BViiherverein in Salburg fomnen aud) jhdne und er-
baufide Bilver fitv die lieke Jugend bezogen werben: fleine Bilder in fav-
biger Ginjaffung, weldje fitr die Kiuder der 1. Clafje jehr geeignet find, bas
Hunvert ju 27 fr.; dann jdiu colovivte tn derfelben Grife mit einem Ge-
bete auf ber Riidfeite 100 Stiid 35 fr.; fehr Jdbne grifere Bilder fiir vie
oberen Clafjen 100 Stitd 67 fr.; 100 Spitenbilder 96 fr.,
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ju verftehen, den allermetften aber die Seit. Friihjahr, Sommer
und PHerbft fonmen fie wegen der Felbarbeit gar nicht an bdas
Lefen denfent, ded Abends qibt man fid), fobald bdie Arbeiten
bed Tages zu Ende jind, fogleidh sur Rube, um fih von den
Strapagen zu erholen.  Ded Sonntags ift der Kbrper von den
Unftrenqungen der vovausgehenden Wodhe nod) evmiidet und
bedarf ber Erholung, man geht jur Kivde und nachher qibt e3
bald diejed bald jemes zu ovduen. Jm Winter wird freilich
auch an tleinen abgelegenen Ovtjhaften jchon viel gelejen und
wobl aud) an Sonntagen und avbeitdfreien Tagen zu anbderen
Beiten ded Jahred. Wllein Hier veicht man mit fatholijhen Haus-
biichernt und einigen guten BVolfsjdriften 3. B. mit den Gaben
per BVolfs- und Prepveveine vollformmen aus, und Halten wir ed
fite itberflitffig, da eine Piarvbibliothet zu evvichten und fo bie
Xeute mit viefen andeven Bitchern befanut ju madjen. Anch joll
bie fatholijche Hausandacht, wie fic gevade im Winter in vielen
Familien nody eifrig gepflegt wird und jehr anempfofhlen werden
joll, burch dad Bitcherlefen nicht verfiivst werden.

Jndefjen fann e3 auch in jolchen fletnen Landorten inmiter-
hin Gingelne geben, die wirflid) lejensbediivitig find und fich mit
pen fatholijdjen Hausbiichern allein nidht jufricden geben ober
boit deen bev \,e&l orger flugerweije nvtheilen mitfte, e fei
fitv fie gut, wenn fie fiiv jest oder fiiv ihv jpdteres Leben in
pem Punfte mehr ovientivt wiirben. Vet folchen, die letcht aus=
findig gemadyt werden, mag fid) der Seeljorger gelegentlid) er=
funbigen, weldje Biider fid) jdhon in ihrem Befie befinden und
wober fie ihve Lectiive begiehen; er Helfe bem Cinen pder Anbern
mit jeiner Bibliothet aug und wo dieje nidyt geniigt, juche er
fie fitc den Veitvitt jum Salzburger Biichervereine u gewinnen
und gehe ibagen bei Vejorgung von Biichern an die Hand; ijt
it der Nibe ein fatholifher Lefeverein, fo fommen aud) aud
biefent die paffenden Biicher bejdhafit werden. €3 ift gewip fehr
gut, diefe wenigen mit geeigneter Lectiive zu bejdhdftigen , 1weil
fie viel witen Fdunen, indbem fie gleidhjam den Sauerteig fiir die
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pifentliche Meinung der Pfarvgenteinpe bilben und vom Seel-
forger vernady(ffigt fetht u jweifelhaiten vder jhlechten Viidjern
von threr Qefeluft getvicben werbden, ju ihvem eigentent und vieler
nderer Verderben.  Aber daff fitr diefe wenigen cine Pfarr-
bibliothef crrichtet werde, ijt minbdejtens gang itberfliiijig.

St bie Ortidaft jdhon grifer, findet jich in derjelben
mefr Jubuftvie, treten die Bewohuer vielfad mit der Welt und
pen Stiidten in BVerfelhr, evivartet man dajelbft vielfad) alles
Heil von der Anffldvung obder pilegt man iiberhaupt povt viel
au Tefen, Danm fudhe dev Piavver rvedht zahlretdhe Beitvitte zum
fatholijhen Bitderverein in Salzburg zu gewimnen oder
griinbe eine bejdeidbene Riarrbibliothet. Vor Allem
forge er dafiiv, daff vedht viele Hausbiiher in die eingelnen Fa-
milien fommen, dann aber audy fiiv die Anjdaffung einer quten
Welt- und Naturgejdichte, div natiirlich vom fatholijden Stand-
puntte gefcricben fein mufy, ferner fiiv gute Crzahlungdjdhrijten,
wie ,Fabiola,” die Schriften von ,Hahn-Hahn* und viele
Undere. Vejonderd aber follen Brojdiiven vevtveten jein, bdie
itber die widhtigiten Beitjragen Anfidluf geben, 3. B. itber dic
Sdulfrage, die meuen Wedjtimmen, die Svefter Brojdiiven,
Werfe von Alban Stolz u. §. w. Aud) ditrfen illuftrivte gute
Beitjcriften 3. B. der beutihe Hausidhat, alte und newe Welt
i . w. nicht fehlen. Wir gehen in die ndhere Vegeichnung der
Ginvichtung joldjer Ravrbibliothefen aud bem Grunbde nicht ein,
weil beéreitd in eimem jehr inftvuctiven Artifel vom Jahre 1867
i diefer Seitjdhuift ausfitfulih daviiber gehanbelt wurde, und
wiv deBhalb ihn nidt veproduciven wollen. Der Detrefjende
Safhrgang ift nod) vorhanden und faun von der Rebaction dev
Quartafjchrift bezogen werden. Wiv machen aber unjeve Lejer
pavauf aufmerfiant, dafy Pfarr- ober Volfsbiblinthefen in Dejler-
reid einer Stener unterliegen. '

Sn Stidten und Stddtdhen, wo der trewe Katholit
Bfters in Gelegenbeit fommt, fitv feine Jeligion eintveten u
mitfjen, wo jchlechte Leihbibliothefeur die Lejejucht in bebauerns-
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werther Weije gewectt Hoben, Halter wiv bie Griindung eined
Fatholijden Lefevercing fiiv dbas Bejte, um bdie gefahrlichen Leih-
bibliotheten brad) zu fegen oder dod) minder jehablich it machen.
Diejenigen, welche durd) Lejen jhlechter Biicher and Lethbiblio-
thefen beveitd Schaben genommen haben, jollen allmihlig wieder ge-
Deilt, diejenigen, die jonftin Gefabr wiven, den jchlechten Leihbiblio-
thefen in's Garn ju fallen, folfen vor diejer Gefahr bewalrt, deu-
jenigenr, weldhe diejer Gefahr nidht ausdgejest find, foll eine
vajjende Gelegenbeit geboten werden, fid) geijtig 3u erbanen und
su belehren. Cin fatholijcher Lejeverein hat jeine Statuten tvie
jeder andere, und bedarf der Bejcheinigung und Bewilligung vou
Seite der f. £ Statthalterei, unterliegt aber feiner Stener. Die
Bereindleitung Defteht ausd einem Vorjtande, einem Vorftanditell-
At Generalverjammlung gehalten und ein ftempeljreier Rechen-
jchajtsbericht nach einem bejonderen Formulave an die vorgejeste
Begiefshauptmannjcdhaft ertattet. Die Veveinsbibliothef wird ge-
bilbet buvd) bie Beitviige der Mitglieder und duveh) Wohlthiter,
weldje entweber Bitdher zur Bibliothet widmen vder zur An-
jdhaffung von Biichern einen Geldbetrag jpenden. Der jdhrliche
LBeveingbeitrag joll jo niedbrig ald miglich geftellt werben und
nad) unjever Meinung die Summe von H0 (— 80) fr. nidyt
iiberfchreitert; i Betveff der Beit fitr die Eingahlung bdiefesd Be-
traged foll bie miglihjte Erleichterung gewidhet werben 1d
halten wir Ratengahlungen fiiv fehr pajfend. €3 fomnten aud)
mehrere Rategorien von Beitvdgen eingefithrt werden, 3. B. von
50 (80), 25 (40) und 12 (20) fr.: dad Mitglied mit der jabr-
lichen Gingahlung von 50 (80) fr. fitte das Redht, jebe Wodhe
gegen Suviicigabe des jchon gelejenen Budhesd ein nened Bud) ausdzi-
leihen, dag Mitglicd mit 25 (40) fr. Gingahlung founte alle
14 Tage, daz Mitglicd mit 12 (20) fr. jeben Wonat ein
neued Bud) gegen Niifgabe ded alten befommen. Wir Hielten
e3 filv praftijd, wenn neben der Clafie der eigentlichen Mit-
glieder bes Veveines auch eine Clafje von Theiluehmern, bdie
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Nidytmitglieder find und baher feinen firen Beitvag entricdhten,
sugelaffen twiirbe.  Soldhe follten die Vereinsbibliothet wie eine
Leihbibliothef betrachten ditvfen und mur von Fall u Fall, wenn
fie wirkid) wm ein BVud) anjucyen, fiiv dasjelbe einen im Ver-
haltniffe su den Mitgliedern Hobheren Betvag 3. B. 5 -8 fr.
jedesmutal letften; dadurd) witvbe bag Juteveffe auch in fenen
RKreijen gewedt, die entweber fid) zu feinem beftimmten Betrag
perpflichten twollen ober muv jelten Seit haben, nad) einem Budje
au greifen.  Gegen Entjremdung vder Bejdhadigung von Biidhern
mitgte wohl dburd) eine fleine Cauntion vou ehwa 1 fl. oder 50 fr.
Borforge getroffen werben, bdie jedergeit bei Auflojung des Ver-
haltniffes sum BVereine wieder ausaefolgt werben follte. Die
LBereingbibliothef joll an eimem paffenden Orte, wombglich nicht
in einem Privathauje, fo untergebracht jein, daf der Bugang
ein fehr bequemer ift. An Soun- und Feiertagen Nadmittags
und etwa nod) an cinem Vovmittage cined Wodjentaged mige
bie Bibliothet offen ftehen. Alle Biicher wiiffen jolid einge-
bunbdben und mit einer Nummer und der Aufjdhrift der
LBereingbibliothef veriehen, i bequemen Kaften aufbervalhrt wer-
ben. Daf fitv ein genancs Bitdjervergeidynify und ftrenge Journal-
fithrung jowohl iiber die MNamen der Mitglieder , bdie Vereing-
beitrdge und bdie audgelichenen Biicher gejorgt werden jolle, ift
wohl felbjtverftandlicd). Die Leitung des Lefevercines wird mit
pen grofieren fatholijen Verlaggdhandlungen in Unterhondhung
treten und gewiB von den weiften die Begiinftiguung  erhalten,
um ein Drittel bez Ladenpreifed niedrigere Rreife zahlen 3u
miiffer. ©ollte aber ber Verein nidgt fréftig genug fein, wm
diefe Begiinftigung durchzuiepen , fo jebe cr jid) in Verbindbung
mit der fath. BVeveindbudhhandlung in Salzburg oder mit einer
andeven beveitd friftiy entwidelten Bibliothet. Wag die Aus-
wahl der BViiher anbetrifft, jo judhe man 3 ju Wege ju brin-
gen, bafy bie Mitglieder und Theiluehmer neben guten fatholi-
fdhen Hausbiichern, die wir hier wieder in den Vorbergrund
ftellen, viefe anbere belefhrende Biicher fitr ihren Stand und ihre
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Verhiltutfje erhalten; aud) unterhaltende gute Romane und No-
pellen mitfjent 3ahlveich vertreten jein. Die Fronmien follen davin
igre Nahrung findenr, aber aud) die Michtfrommen jollen da
Biicher findenr, bie fie intevejfiven, damit fie vor den Dbifen
Bitchern bewahet wnd durd) das Lefen dev weltlichen Biicher
unjever Bibliothet vevanlapt werden, auch einmal ein geiftliches
Bud) in die Hand u nehuten. Ja felbjt unjhulbige fomijde
Sachen follen da nicht fehlen. Wir heben muv einige Sibe aud
ber trefflichen oben angefithrten Abhandlung 1867 ber Tuartal-
jhrift itber die Auswahl dev Bildher heraud: , Cine Voltshiblio-
thet muf Bitcher enthalten, die die Leute gu gewifnlichen guten
Ghriften machen. Wollte man in einer Volfabibliothet joldhe
Ditcher anfdhaffen wollen, bie die Leute zuv Vollfommenheit
fithren, fo twive bief unzwedmdpig, weil muw Wenige zum voll-
fommenen Qeben berufen find. Sind folde in einer Gemeinde,
bie sum vollfommenent Leben berufen find, fo miifjen diefe von
ifrem Seeljorger bejonbders geleitet und gepflegt werben.  Wer
¢ine Banermmagd zu einer Klofterfraw madjen will, der bringe
fie in ein Rlofter. Kann ev fie in fein Rlojter bringen, fo fet
cv qufeicben, baf fie eine gute Banernmagd fei, wemt ev nidyt will,
dafs fie wnd thre Umgebung mit ihr fehr geplagt jei. Jn einer Volfs-
biblinthet miiffen Bitcher fein, die bas Uebel der Wmwijfenbeit
i der Religion heben, daber gediegene gwedmipige Unterrichts-
bitcher iiber bie Glanbengwalrheiten, Gittenvorjdrijten, Sakra-
mente, Unftalten und Gebriucdge der Kivdhe. Die Kirchenge-
ihichte und bie biblijche Gefchichte find du ein Hauptgegenftand.
Anch find Biicher iiber die geheimen Gefellfhaften von grofeit
Nupen, damit dag Treiben der Feinde der Rircdhe aufgedectt
werde, 3. B. ber auf Befehl bes Papites gejdriebene Jude vou
Berona, Lionello und wad Ecfert itber bdie Freimaureret ge-
fchrieben Gat. Sn etner gquten Volfsbibliothet ditrfen aud
Gontroversbiicher nicht fehlen, um die Gliubigen gegen bie Ein-
wenbungen der Geguer u fchiien, ferner die vorn fatholijchen
Beveinen Gevaudgegebenen Boltafdriften und Brojdhiiven. Dann
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foll aud) eine Volfsbiblinthef dem Politifer Nahrung geben, aud)
die Wipbegicrde befriedigen und unterftiien , davum audy gute
Seitungen und Seitjdhriften halten , damit der Dbefjere und ben-
fende Theil ded Voltes angezogen werde.” —

&3 gilt hier der Sap: ,Cined paft fich nicht fiiv Alle.”
Cin Budh mag gang gqut fein, um Jemanden, der durch Lejen
ichlechter Biicher durchaus verfehrte Grundjae in fid aufge-
nontmen Hat, allmdahlig wieder fiiv bagd Gute, Sittliche und Re-
ligivje su gewimen, und e3 fann dennod) einem einfachen {chlichten
Manne dag Lefen diefed Buched mur jhaden. Umgefehrt fann
eit Buch) vortrefflich wirfen bei einem einfachen jchlichten Katho-
lifen, welches Halbgebilbete mit verborbenem Gejchmacte gegen
bie fatholijhe Bereindbibliothetf einnehmen iviirde. Weil €3 fo
wichtig ift, Jedem dad fiir thn befte, niiplichite und fitr ihn gerade
pajfende Budh u geben, o hHat bie Leitung eines fath. Lefe-
bereind einen wichtigen und vevantwortlichen Poften; fie fann
viel Gutes ftiftenr, aber aud) vielen Schaden verurjachen. Damit
lepterer verfhindert werde, mufy fie die eingelnen Biidher der Bi-
bliothef wenigftens bem allgemeinen Chavafter nach, die eingelnen
Refer threr religivjen Gefimmmg und Bilbung nad) fennen, ferner
muf fte wifjenr, ob bdie betreffenden Biicher blof von eingeluen
gelejent werben oder ob man biefelben in der Familie vovzulefen
pilegt und endlich mufy fie verhindern, dbaf der fath. Lefeverein
nicdht die Vevanlaffung werde, die Lefeluft zu weden und zu be-
firberit.  Jmmer aber bleibt e3 die Hauptjache, dap der Seel-
forger fid) Diejed Veveind vedyt angelegentlich bebienen folle, um
gute fath. Hausbitcher in jeine Pfarve zu bringen.

Nadhpem in Gmunden ein bhthender ,fatholijcher Leje-
vevein” befteht, jo Haben wir und, wm den geehrten Lejern ein
gaity fonfreted Bild eined joldhen BVeveined st bieten, an den dor-
tigen jehr verdienten Leiter P. Silveriug Sanar, Kapuziner-
Orbendpriefter, mit dev Bitte um Austiinfte und Mittheilungen
ber Statutent getvendet, weldjer mit der grofiten Bereitwilligteit
im nadftehenden Schreiben entjprochen wirde:
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Dodpoitediger Heve! Mt Freuden bin id) beveit, Fhnen itber
ufeven Lefevevein die gewinfdten Anfjdliifie su geben.  Fm Jahre
1868 fafite der feelenctfrige P, Miauriy den Giedanfen, einer bier
beftehenbent, meift Biicher gav ,pweifelhoften Werthes” enthaltenden
Ceifbibliothet durd) Gritndung etnev guten Voltshibliothet einen Gegen-
halt gu fchaffen. Da jedoch zu befiivdjten war, daf bie Concefjion
ju einer giweiten Leifbibliothet hintertricben wevden mddhte, follte das
Unternehmen in Fovm eined Lefevercines in's Leben freten, wnd s
wurden die Statuten ded Veveined der Statthaltevei vovgelegt, dad
aus drei Hevven bejtehende Gritndungs-Comité war bald gefunden.
Um den aufsunchmenden Mitglicdern fogleich Bitdjer ausleihen zu
Eonnen, wandtent wiv ung an verjdyiedene, uns befannte Wollthiter,
vor berert wir anc) bedeutende Geldbeitrige exhiclten, jo 3. B. von
ber hodyfel. Ratfevin-Mutter 200 fl., Erzherzog Frany Kl 50 L.,
Eriherzogin Sophie 40 fl., Vavonin Franfenftetn 50 fl. u. f. w.;
in Rurgem Datten wiv an 600 fl. beifammen! dad war ein guter
Anfang; leider hat unsg der liche Gott die Seele bdev Unternchnung,
ben unvergeRlichen B. Mawviz duvd) einen ploglidhen Tod entrifjen,
ev ftarb am 4. Februwar 1868. Fm Vevtvauen auf Gotfes weiteve
Dilfe iibevnahm id) die Yettung ded Veveines; am 18. Miivy erdii-
neten wiv unfeve gang befdjeidene Bibliothef , nadydem wiv frithev
burd) Plafate yum Cintritt in den BVerein die Bewohuer Gmundens
cingeladen atten; fogleic) meldeten fid) viele Mitglieder, fo daf die
Bibliothet wnguveichend woar und newe Viicjer angejdjafit werben
muften; bis jur gegenwirtigen Stunde hat die BVetheiligung und
swar durd) Lefer aus allen Stinben nidyt abgenommen, fonbdern ju-
genonuuen, die Anzahl dev Meitglicder betviigt gegemwirtig ehwa 350
bic Bibliothet iflt Bitdher unterhaltenden Jnhaltes 1956 Vinbde,
BViidher veligivjen Jnhaltes 768 Binde, Vither belehrenden und
wiffenjdajtlichen Juhaltes 226 Binde, jufonumen 2045 Binde, dagu
etwa 300 Duplifate. Duvdh die 10 JFahre feit Bejtand bded Ver-
cined wurden mehr als 100,000 Bitdher ausgelichen. Die Biblio-
thef befindet fid)y in etnem Btmmer auferhaldb der Klanjur im Die-
figen Rapusinevtlojter, dag Quuavtier und meine Mithewaltung ijt
natiteltdy gang unentgeltlich; sur Audwed)8lung der Biider it an
@onntagen der Nadymittag, an Dienftagen der BVovmittag bejtinumt;
am Dienftag holen fid) meiftend die Mitglicder bed Veveines, die vom
Yande auf den Wochenmartt foutnen, ihre Biicher. Den Austaujd
refp. die Auswahl der Biicher nehure i) felbit vov, zum Ewmjdjreiben
habe id) einen Gehilfen, auweilen wihlen fich die Mitglieder felbit
DBiicjer; die ihnen damn, wenn id) fie fiiv pafjend halte, bereitwillig
gegebent werben. Der BVerein wihlt jihrlid) dad Divectionscomité;
ftandiger Prifes dedjelben it dev jeweilige P. Tuardian des Klofters,
ber eigentliche Gejdjaftafithrer ift meine Wenigfeit, die itbrigen 3 Comité-
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®lieder wuvden bidher duvd) Acclamation tnumer wicder gewdhlt, fie
iiberlafjen die Yeitung bdes Veveined gany meinen Hianden, nur 3u
Cude des Beveinsjohres vevidiven fie die Recdynungen. Die Mit
glieder [eifteten cinige Jabhve hindurd) als Fahresbeitvag nur 50 fr.,
vor 2 Fahren wurde, da eine fo gevinge Gtugahlung fiiv die G-
haltung der Bibliothet wnid)t hinveidyte , dev Betvag aunf 80 fr. er-
hoht; fiv ein jweites Bud), wenn e8 gewiinfd)t wivd, ift die Hiilfte
des Betvages gu entvidyten, viele Mitglicder 3ahlen aud) halbjihrig,
oder vierteljihrig, unbemittelten Mitglicdern werben aud) unentgelt-
lig Bitcher ausgelichen, Die Einnahmen bes abgelaufenen Jahres
beiffern fid) mit 349 fl., die udgaben mit 342 L.

Was die Anfdaffung der Bitdjer anbelangt, fo beftellen
wir nene Bitdjer durd) bie Vereinsbudjhandlung in Salzburg, oder
beim Buchhindler Deiters in Pafjau, der und bei den metften Biidyern
einent. 25proc. Rabatt gewihet, dev Antiquar Coppenvath in Regens-
burg gibt wng 10 Procent Rabatt. Hie. und da befommen wiv aud)
Biidjer gefdhentt.  Je) bin fo frei, Cuer Hodywitvden unfere Kata:
loge susufchicfen, foft alle der davin enthaltenen Biidher find cenfu-
vivt, wemn fid) hie uud da cines findet, weldjes fiir cine foth, Bi-
bliothef weniger pafjend fdjeint, fo befamen twiv foldye Bitcher metftens
jum Gefdjente und jie werben aud) nuv ausgelichen, wo fie vovaus:
fiytlic) feinen Sehaden ftiften wevden. ey lege aud) etne ADfehrift
ver Veveinsftatuten bei, wenn etwa Jemand et Griindung eines Lefe-
beveined diefelben beniten wollte, da fie von bder Statthalterei ge-
nehmigt find, itberhaupt wive e3 miv eine grofie Freude, wenn ivgend-
wo bduvd) diefe MNotiy cin dhuliher Vevein gegriindet werden follte,
und id) wiivde fehv gevne meine fpecicllen Crfahrungen auf diefom
Gcbiete mittheilen. Die Fithrung eines foldjen Veveines foftet fehr
viel Jeit und Mithe, mitunter oud) Geldopier, aud) mangelt oS felbft:
verfindlic) nidyt an manderlei Bevdrieflicyteiten; dennod) hat es nidy
nody nie geveut, bie Leitung dtbeviomuen ju Gaben , ju der Vevein
pat mid) duvd) eine fo lange Feit, 15 Jabre in Guumden juvii:
gehalten; abgefehen vou bem Hauptiadylichen Nuten, den gute Biidjer
ftiften, habe id) in der Vibliothet fo viele Gelegenheit, mit dem fath,
Bolte tn Contact yu fonmen, und ihuw in mandjerlet Begiehung niig-
lid) 3u fein, wie viele Mitglieder lefren fid) fhon duve) mich) Biicher
faufen, dic fie aus ber Bibliothet entlehut hatten und woran fie Ge-
jallen fanbden, andy gute Feitfdpriften lafjen fic) et foldjer Gelegen-
heit anempfehlen wnd beforgen, won ben ,St. Benebitt- Stimmen
vertheile idy 30 Crempl. Die Pramienbilder, weldye wiv 3u Yefernngss
werfen befomnmen, verfanfen wiv wicder, wodurd) viele evbaulidye Bildev
e dag dpriftl. Haus fommen; fehr oft bringen miv die Qeute Gebet:
bitdjer 3ur Durdficht oder faffen mir die Auswahl devjelben iiber,
ntandymal jdjon bradyten fie miv fd)lechte Biichjer, die fie nidyt linger ju
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Daufe haben wollten. Jj bitte Cuer Hochwitvden vedyt fehr, bdie
Grridytung von Voltsbibliothefen in Fhrev fehr gefdhdtten Jeitfdrift
bem hodpw. Seelforgetlerus vedjt warm an's Hery ju legen, ber
Nugen devfelben legt an der Hand.” u. {. w.
Statuten ded fatholifdhen Lefeveveines in Gmunbden
§ 1. Der Jwed es BVeveines befteht in bev Anfgabe: Cine
Sammhing  anevfonnt guter Bitdher wnd Jeitjdyriften duvd) frei-
willige Beitviige zu Stande ju bringen, wnd bdiefelbe indbejonders
den unbemittelten Clafjen juginglid) gu machen, wm fic vor bem Ler-
bevbunify feflechter Reftiive ju bewafren. -— § 2. Dieje Aufgabe wird
geldft duvd) Beitvage an guten Biichern und Jeitjdjriften, jowie dbuvd)
Grlag bed vou dem Wiitgliedern jibhrlic) ju [leiftenden OGeldbeitvages
von 80 fr, B, W, — § 3. Die Beniigung dev Veveindbibliothet
iit mur denjenigen geftattet , weldhe vom Beveind-Priifes oder deffen
Gtellvevtveter als Mitglicder aufgenommen wurben , wnd fid) ver-
pilichten, jahrlich mindeftens einen Betvag von 80 fr. b, W. zu er=
legen. — § 4. Gin jedes Mitglied erlegt bei der Aufnabhme in den
Bevein 1 fl. 6. IB., ober, wenn 2 Viidyer gleichzeitig ausgelichen werden
1§l 50 fr. 8. BW.; diefe Einlage fann der mit der Unuwed)dlung der
Bitcher betraute Bibliothetar gany oder theilweife ald der Vereinsdeaffa
verfallen evfliven, wenn das ausdgeliehene Bud) entweder gany ver-
loven gegangen ober evwiefener Mafen ftavt befc)idigt worben ijt. —
§ 5. Die Mitglieder des Veveines Haben das Redht , alle 8 Tage
ein Bud) aud der Veveinsbibliothet zu entlehuen wnd fonuen dad-
felbe nad) Belicben , dod) nie linger al8 ein Vievteljahv beniigen ;
wird dag Bud) nach diefer Seit nicht juvitdgebradyt, o wivd das Mit-
glied ber geleifteten Ginlage verfuftig. — § 6. Die Mitglieder find
bevedtigt, Biicher oder Beitfchuiften v Anjdjaffung n Antrag zu
bringen, {owie bie Swede be8 Veveines fovdernde Wiinfdje voryu-
legen. — § 7. Die Yeitung deg Leveines beforgt ein von der Gene-
valverfammbmg der Mitglicder yiw wihlendes Comité, das aus cinem
Priifes, cinem Stellvevtreter und drei Ausfdjufmitglicdern bejteht. —
§ 8. Der Prigfes, weldher immer ein fatholijdjer Prieftev fein muf,
itherwadyt die Auswahl dev Bitcher und Beitjdjriften, fo daf die Eine
vethung develben in bie Beretnsbibliothet vou feiner Gutheifung ab-
hingig ift, ev vevtvitt den Bevein nad) Aufen. Der Prifes unter-
fertigt mit nody eivem Ausjdjufmitglicde alle Anusfevtigungen und Be-
fanntmadjungen  des Beveines, in feiner Verhindbevung gehen alle
Pilichten und Recyte desfelben auf feinen Stellvertreter itber. § 9.
Die Comitéglicder ftefen tn Fithrung dev Veveins - Angelegenbeiten
dem Prifes zur Seite, entfcheiden mit ihn iiber die Aufnabhme der
Mitglicder , 1nd beforgen fitr den Vevein die laufenden Gefdyifte.
81_11' Giltigteit eines Befdyluffes des VeveinScomités ijt die Aniefen-
heit von mindeftens 4 Witglicdern und die abjolute Mehrheit des ge-
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jammtten. Comitds ofordeclid) , bei Gleidheit ber Stimmen ijt die
Gtimme deg Prifes entfdeidend, — § 10. Die mit Cnde des Fahres
abzufchiicfende Nechnung wnd die Vertvetung ded Veveined nad) Aufen
haben Jammtliche Comitéglicder entgegenguzeichuen. — § 11, Die
Beveindmitglicher treten, fo oft 8 der Veveins-Ansjdhuf suv Fovde:
vung des Bereinsgwedes fitv nothwendig hilt, su ciwer Generalver-
jammlung sujommen, ju welder die Einladung durd) Anjdylag im
Bibliothets-Lotale gejchicht; wenn die Hiilfte der Mitglicder eine Ge-
neval-Verfammtlung fovdext, jo ift diefelbe einzuberufen. — § 12. Die
Geneval-Verfammlung entfcheivet: 1. Ueber die Wahl ober Wieder-
befttigung dev Comité-Glicher. 2. Ueber die Priifung dev Redjpuum-
gen feit dev legten Genevalverfommiung. 3. Ueber die Aenderung dev
Statuten. 4. Ucber das Veveins- Cigenthum im Falle der Anjldjung
beg Vereined, — § 13, Die Cutjdjeidung gefdhicht duveh velative
Gtintmenntehrheit. Die Abdnbderung der genehmigten Statutew, wnd
ber Antrag auf Veveind-Aufldfung famn mw duvd) abfolute Weehrheit
dor Stimmen entfdhicben werben. — § 14. Stveitigleiten, die ehwa
int Vevetne gefdjehen , umd dbuvch das Comité nicht gefchlichtet wer-
ben fonnten, werden von cinem Schichsgericht beglichen, fitr weldyes
fich jede Bavtet cinen Vevtveter wihlt, beide Vertreter wiihlen fid
einen Priifes. Diefor fdjicderichterlichen Entjcheidung Haben fidy damn
betbe Pavteien ju fitgen und ijt gegen diefelbe weber die Vetvetung
beg Civilvedhtdweges nod) die Bevujung an die gevidytliche Behovve
suldffig. — 8. 1373/ Prif. Die nacy vorftehendem Jubhalte vovgenom:
mene Statuten-Aendevug witd im Stnne der §§ 9 und 10 ded
Gefees vom 15, Mov, 1867 iiber dad Vereinsvecht (R, ©. B.
Nro. 134) bejdpeinigt.  Ying am 11, Mat 1876. Dev £, t. Statt:
halter: LWiedenfeld.

Sreeileit und Feiterkeit des Geistes.
Bon Confiftorialvath Starl Stoppreifer in Weiffentivden.

Jnd id) ecfannte, baf nichts befjer jei, als jxoh=

lic) fein und Gutes thum in diefem Leben.”

Eccle. 8. 12.
Gin bogartiger Dimon jdhleicht fich nicht felten in bie Be-
haufung eined Seeljorgers, befonderd auf dem Lande ein, wemn
er fern von dem gerftveuenden Marfte bes Lebens, entbehrend
bes erfeiternden Umgangesd mit Gleichgefinnten, in abgejdlofjener
Ginjamteit, mur jeinem Berufe (ebend, in einem tmmerwihrenden
Monochord fein pensum und curriculum vitae duvchmadyt ; ¢8
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ift die (eidige Hypochondrie, Miljucht ober Scpwermiithigeit,
g tweldher wieder eine Menge andever Hiplicher Gejpeniter,
a3 Mijanthropie, Leutjchene, Menjchenhap, Griehgrammiafeit,
Sdwarzfeherei, iible Saune Hervorfriechen. Die Hypochondrie
fat thren Urfprung meiftend in einem franten Organidnmud ded
Sorpers, im gefchwichten Wirfungsvermgen ded Unterleib3-
nevvenfyftems, in Verbawungsichwiiche, welde theild aud einer
perfehrten Qebenswetfe und Didtfehlevn, theils aud angeftrengten
Berufsarbeiten entfteht, wie, langed anftrengended geijtiges Ax-
beiterr, dabei anfaltended Kriehen auf der Bruft, iwie died ge-
wihulich bei der fienden und jehreibenden Lebens- odev Verufs-
weife ober auch bei jolchen Handwerfern der Fall ijt, wobei
Bruft, agen und die iibrigen UnterleibSorgane ftart jujanmen-
geprefit werden. Tafer ftudet man unter Schuhmadhern, Schnei-
bern, Webern oft febr tieffinnige, griedgriimmige Patrone, auf-
gelegt um Kritifiven und zur Rechthabevet. Aber aud) mande
Gelehrte mnd viele Buvemr- Menfchen werben in Folge der Hypo-
dondrie, wahrhaft unaudftehlich und dev Schrecten ihver Um-
gebung.  Jft die Hypochondrie eine Plage fitr jeden Menjchen,
ben fie Gefalfen fat wnd oft nod) mebr fiiv Anbeve, mit denen
fie wmgehen und die mit ihnen durch ihre Lebenverhiltnifje ver-
bunben find, jo ijt fie noch mehr fitv den Priefter und Seeljorger
etne Qutelle mannigfachen Elendesd, der Ungufriedenbeit, dev jteten
Unentjchlofjentheit, ded Miftrauend und ein Hemummif feiner Be-
rufsthitigteit und einer jegendreichen Wirfjamteit. Daf auch den
Seeljorger, ungeachtet er einen fo erfubenen und jchdnen Beruf
bat, der ihm viele Quellen der Freude evdifnet, mandymal die
Schwerniithigteit itberfallt, ift exflirlich ausd jeinem mehr guviict-
gezogenen Leben, dag oft 3ur Stubenhodevei fithrt, bejonderd wenn
bie Tage bes miibjeligen Alters fommen, fitr welcjed ein bant-
barer Staat jo groBmitthig forgt, Daf er den Seeljorger exit
bann um Genufe jeined mageren Gnadenbroted suldht, wemn e
st allen Amtsvervichtungen fite immer untaugfich, d. i blind,
taub und lahm ift und nicht mehr friechen fann.
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Gine anbeve Quielle der Melandolie fomuen fein, frin-
ferbe, wirtliche oder cingebilbete Suviikebung, bittere Lebens-
evfafrungen und erlittencr Undant, Erbitterung itber bie Anfech-
tung und Vevachtung, bie fein verdienftooller Stand in gegen-
wiivtigen Beitlduften u erdulben Hat; iiber den Sieg der fchlech-
ten ache, iiber die Verfolgung jeiner Kivdhe und Religion, bie
thr vou einer verfehrten und gottlofen Politit zu Theil wird.
Oft ift e8 aber and) ein blofer Temperamentsiehler, Mangel an
Selbitbeherrichung und Nidhtachtung etner weifent und gittlichen
Weltorbnung, wad den Geift nieberbritcft und jdhwermiithiy
macht.  LWie dem immer fei, die Melancholie, aud welder bdie
mitrrifhe itble Loume quillt, ift fiiv ben Seeljorger cin unleid-
licher Plagegetft, der ihn zu allexhand Crtravaganzen, ThHorbeiten
und Mifgriffen verleiten fann. Fithlt er ivgend einen frant:
Gaften Buftand jeined Korpers, wenn er aud) nod) jo unbeden-
tend und mit wenig nachtheiligen Folgen verbumbden ift, aljogleich
fteigert ihn bie aufgeveipte Ginbildungdfraft zum RKeime einer
Tobegfrantheit, als hielte ihn dev Kuochenmann jchon am jtedu-
benden Haav. Daher umgibt ev fich mit einer gangen Bibliothet
bor wmedicinijchen BLo(tsbiichern; ftudivt und vermertt alle An-
noncent in den Jeitungen itber unfehlbave Heilmittel und von
per Revalenta arabica angefangen 0i3 zum Senvorylin und
Breslauer Wniverfum; jdafit fid) alle moglichen Cfjengen, Eli-
rive, Liquenve, Pillen und Puvgangenw a; bald Hlt ev o8 mit
per AllGopathie und verjchlingt feine geringe Quantitit von Pulvern
und Abjuden; bald ift cv ein Freund der Quintefjens der Homoo-
pathie und furict fich jelbjt mit Handenvoll Strenjandtiigelchen;
auch fympathijche Mitteln verfdhmiht e nicht, die ihm eine
friuterfundige Dovf-Alvine antrigt ; tedagt Wurzeln, Schniivlein
und Kettlein am Dblofen Leibe, ein paar RKaftanien fiix Dden
Sdywindel im Hofenjacfe; Hald umbiillt ex fich mit einer jhweren
Lajt von Kovperumbiillungen, daf fein Liftlein durdhdpringt, be-
dectt fein Haupt mit einer dreifachen Kamauve; bald, weil Kirper-
bewegqung nothwendig und Heilbringend ift, jagt ev 2—3 Stunden
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iiber Feld und Verge big zur Sridhopfung,; bald Halt ex das
Waffer fitv dic Panacee alled forperlichen Uebels und iiber-
Jhitttet mit einer wabhren Sitndfluth, in Wolfenbruchftrimen den
Magen, oder lacht bei bex Mahlzeit ofhne alle Veranlafjung un=
binbig, wetl Hufeland eine Fwergfellerjchiitterung fehr utrdglic)
fiir die Verdauung Hatlt. Madht er ecinen Spagiergang wnd
jchleubert ihm der ungeftiime Boreas Hut und Perviicfe vom
Stopfe i’ Whaffer, fo ballt ev grimmig die Fauft mit der un=
wirien Veviwimjdung: ,So wag fann nur mir gejdjehen!”

QAuper diefen Gefundheits-Strupeln und Uebertreibungen,
foltern Den Hypochondriften nicht felten die fchlimmen Jujtdnde
ber Gegemwart, die fivchlichen, fowie die politijchen, er Huldigt
in diejer Hinfiht dem duferften Peffimismus und fieht alled
ourd) eine johwarge Brille. Schon fithlt er die Nihe ded Bo-
ruffismus, wie ev auch tm lieben Baterlande, die Treue gegen
jeine Meligion und Kivdje als ftaatsgefifrliches Vevbrechen er-
flivt, und Kangel, Altar und Beidhtituhl mit Polizeijpibeln um-
gibt; fdhon fieht er angjtooll die Borten der Straffiujer fich
ihm offuen, und mit Bohrnen und Hafergriige fich monatlang ge-
fiittert. &av viel Angft machen ihm die politijhen Fragen, er
(6jt fie alle mit prophetijchen Jeveminden. Bald fieht er bie
liecbenswitrdigen Bajchi-Bozufs in St. Polten eingiehen und mit
Allahgefchret auf dem Domplape fich aufftellen; bald hovt ev
jdhon bie Snuten der Kofafen duvdh die Cujt jdhwirren, wm alle
feine Hithndhen und Cnten nieberyumeheln. Nichts drgert ihn
mehr als bad geflitgelte Wort cined bitevveidyifchen Finans-
minifters: , &5 wird jhon befjer werden.” Demn er bildet fid)
ein: ,E3 wird tmmer jehlinmmer ! -

©3 it mm gany natiiclich, dafy die nuiivrijche iible Laune,
weldhe ihren Sig i der Hypodhoudrie Hat, fitv die Berufdthitig-
feit Des Seelforgers mandhe itblen Folgen Hoben miiffe. Diefe
finftere Qawmte begleitet ihn in's Gotteshaus, auf die Kangel und
madht ifn beftindig sum polternden Strafprediger als spiritus
procellarum; er {deint dem Grundjage Luthers zu Hulbigen:

g 27
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L3 habe fein befjer Werk als Jorn und Eifer; wemt id) wohl
predigen joll, muf id) govnig fein.”  Jm Beidhtftuhle madht ihu
bie galliiichtige Qaune u einent vigorojen Ridjter, dev das zitternde
Qémmlein mit Fiifen tritt und mit jdharfer Lauge wagt; bdag
Leichtfinnige Vislflein der Miniftranten vegt jededmal jeine Galle
und mufy 8 mit Puffen und mit bitteren Worten bitfen; felbit
per Mefmer am Altave befonumt feine Brennfuppe, Dbejonders
wennt er Dbei den Nefponforien einen lateinijchen Galimathios
ferabhaipelt; wie 3. B. ,A fici mici turcos® (a facie inimici
tuere eos). Tritt ev in die Schulftube, die wohl fiir nandjen
Religionalehrer, weil jeine Autovitdt Herabgejept und ev mur alg
Rlaffentehrer jeines Schulleiters betvachtet wird, cine hoavte Prii-
funggjchule der Geduld und Verkivgung jeined Lebens ijt, und
fieht ihm die muthwillige Kindertvelt jeinen jaucrtipfijden Gries-
grant an, fo betvachtet fie mit Schen den finjtern Mann, weldjer
bie Nufmerfiombeit und die Lujt gum Lermen exftictt, DLejonders
went er mit polternder Stimute donnert, Schimpf- und Schmal-
worte wie Blite jhlendert. Wie unzugdnglich ift dev miirrijdye
Mann jeinen Plarrfindern, muw mit Jagen und Hevzflopfen
nafen fie dem aufbraufendent, anjchnaugenden Hivten, wemn fie
eier Angelegenfeit wegen ihn bejuchen miiffen, frof, wemn fie
feiner Thitre wieder den NRitcten tehren fomnen. ,E5 gibt wolhl
einige, fagt P. Abrvaham, bdie find iwie eine Hajelnufpitanden,
wennt man diefelbige ein wenig Diegt, jo jdlagt fie wieber suviic
und bezahlt mit einem Najenjtitber”.

IL. Wie mufp aljo eine finftere, abjtofende Laune die Wirt-
jamteit Des Seeljorgerd vielfiiltig Hemmen und jeine Prlichter-
fiilling evjchweren, ihn um dog Sutranen und die Liebe jeiner
anpertrauten Seelen bringen, ithm jelbjt jeine Lebengerijtens vev-
Bittern, ihn ungufricden machen, daf ev beftdndig feine Station
gndern mijchte. , Tristitia est porta inferni® jagt man. Der
Bl. Gyprian jhreibt: ,Die undrijtliche Traurigheit ift finjter,
vouh) und ungedbuldig und muivrijd), unfruchtbar und bie Vlitte
per Verpweifung.” ,JNad) dev Siinde ift gleich dad grifpte
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Ucbel bie Traurigfeit”, jagte der Hl. Frany v. Sales. ,Schwer-
miithige Gedanten find wie der Schall der feindlichen RKriegs-
trompete, twelche die bojen Geifter einladet und zu bejtitrmen.”
(Quadrupani.) ,Die Trauvigleit ift ein bojer Roft, der an der
©eele nagt; fie wirkt glei) bem Cffig, fer, wemn er lange in
einem Gefife bleibt, dasdjelbe enbdlic) erfrifit und zerftovt. Sie
iit eine grofe Feinbin Ded geiftigen Lebend und verleidet den
Dienft Gottes.” (Silbert.) P. Abraham a. S. C. nemnt in
feiner metaphovijdjen Sprache die melancholijchen Leute , Sauer-
tipfe, dngjtliche Hajen, finftere Wolfen, Mondidhatten, Winfel-
fier, Hojpitalgrillen, Holzapfelframer, Ejfigtriige, die Quint-
effeny Der Unluft, BHohle Kipfe, bdie dad Licht jcheuen, Brut-
bennen, die ndadyjten Schwiger desd Freunded Hain, da die
Welandjolie bes Todes Schwefter ift.”

Die Bibel warnt vor der allugrofen Trauvigfeit bder
2elt, die ihven Grund nicht in einer gottgefdlligen Kitmmernih
iiber bie Entheiligung des gottlichen Gefelses oder in einer buf-
fertigen Gefinnung fat. Denn allngrofe Trauvigheit fpannt
die Geiftestriifte ab und fjhadet der Gejundheit. ,Gvam im
Hevzen ded Manned driickt ihn nieder.” Spr. 12, 25. ,Ein
jropliches Hevy madht ein blithendes Alter; ein trauriger Geift
vertrodnet bie Gebeine.” Spr. 17, 22. Unfer erhabener Meifter
und BVorbild in jeber Vollfommenheit, ift er und nicht dasd
jdhinjte Beijpiel, wie man mit der Freiheit des Geiftes, aud) bdie
innere eiterfeit bewafhren uud fie in Umgange mit Neenfjchen
verjdjiebenen Chavafterd zeigen fimne? Wie verwerflidh) find
ihm bie finfteven Pharijaer, bdie lieblojen Splittervichter, bie
iibertiinchten Grvédber, die mit Hingenden Kopfen und entftelltem
Ungefidyte einhergehen. Weldhe liebenswitrdige Leutfeligheit zeigt
er im Gejpradie mit der Samariterin am Jafobsbrumren; denn
ev wollte dag gefnicte Rofhr nidhgt ginglich brechen, den rauchen-
ben Docht nidht villig auslojhen. Er warnt vor Verjagtheit
und Kleinmiithigheit in ivdijchen Nbthen. Nolite soliciti esse,
dicentes: Quid manducabimus, aut quid bibemus, aut quo
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operiemur ? Matth. 6. Der grofe Weltapoftel in Mitte jeiner
Zriibjale und jo Yart gepritit ducd) die jhwerften Drangjale,
gefteht: I bin mit Troft exfitllt und Habe itberreichliche Freude
in afll’ unjerer Tritbjal.” 2. Cor. 7. Darum ermabnet er auch:
oCrfrenet eud) im Heven immerdar; abermal fage id) eudy:
erfrewet end).” Bhil. 4. Cbenfo Dbefeelt waven bie itbrigen
Apoftel und alle apoftolijdjen Mamrer. Wenn wir die Lebens-
gejdhichte jo vieler bewunderungdwiirdiger Menjchen, weldhe bie
fatholijdhe Rirdhe aufpuweifen hat, durdhblittern, o miiffen wir
{taunen, iiber die Freiheit ded Geifted und iiber die Rube und
Freudigeit ded Gemiithed, mit weldher jie die Welt fibermwumben
Daben. Hitten fie joldhe Siege ervingen fonmnen, wenn ein muth-
[ofeR, bverzagtes, triibjinniged Hery fie geleitet hitte? Wie an-
jhaulich geigt fich Ddiefed in bem Leben de3 grofen Johannes
Chryjoftomus, Patviovdhen von Konftantinopel, durd) die 10
Jabhre, in welden ev den ezbijdhbflichen Sif tune Datte, den
jein Borfahrer Neftaviug durd) 17 Jahre tnne Hatte, Umgeben
von ben nod) madytigen und gewaltthatigen Arianern und audh
anderen Kepern, und alljeitig angefeindet vou ihren nicdertrdc)-
tigen Rdnfen, am Sipe ded jdhwadhfinnigen morgenlandijchen
Dejpoten Arfadiug und jeiner ibermiithigen Gemahlin Eudoyia,
weldje betde vou bem niedevtrachtigen Cmyportommling Cutroping
geleitet und zu den groften Ungevedhtigeiten gegen die Freifeit
der firdje und des VWolfes angeveizt wurben; in dev Witte eirnes
lafterhaften Refidengvibels, weldjer bdie Beijpiele einer entavteten
Geiftlicyleit vor fid) Hatte: welche Samfons Schultern, weldher
Riejengeift, weld)’ ein fundiger Stewermann gefrte dagu, in
per Vrandung und i dem Tojen des Stuvmes durd) Klippen
neben braujenden Untiefen dasd Kivdyenjdiff fidher su lenfen, wie €3
~ohamnes der Goldmund vermodite.  Jweimal gelang e8 Dden
gewifjendlofen Hofjdyramgen der Kaijevin Cudogia, den gefitrdteten
Patviarderr abjeben su laffen; fchon fiiedtete dasd redhtgldnbige
Bolt fiir bag Leben feined Hivten, den e faft anbetete, -aber
mit unerfchiitterlichemt freudigen Muth fpvachy bdiefer: ,Hod)
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gehent die Wellen, fie fdhwellen an, aber id) fitvchte nicht gu
verfinfen, denn i) ftehe auf dem Fels. Mag dad Meer {dhdu-
ment, o3 wirh den Feld nicht evichiittern; mogen bdie Fluthen
fteigert, fie werben dad Schiff Jefuw nicht verjchlingen. Glaubt
man etwa idy fiidhte etwas? J fiivhte nidhts als die Siinde
allein.  Dap er aber nidht vom finjteren radjejdnanbenden
Belotismus befeelt gewefen fei, zeigt die Bejhiitung feined Tod-
feinded Gutropind. Diefer durchaud verworfene Chavatter, wie
folche jeded Sahrhunbdert juv Geifel dev Menichheit hevoorbringt,
war  duvdh feine Nebenbufler und duvch dic jept au feiner
ivgften Feindin gewordene Kaifevin endlidh) bevabgejtiivgt vou
der Schaubiihne jetned glangvollen Lebend und aller feiner
Wiivden DGevaubt, zum Gegenftande allgemeinen Abjchenes ge-
worden; mit witthendem Gefdhrei verlangte dag Volt jein fcul=
diges Haupt. Jn dicjer Noth floh er in die Kivdje, Dderen
Recht, den Ungliictlichen eine Freiftitte zu jeinr, ev dureh ein
foiferlicges @ejet u rauben gewnft fatte; mit Happernden
Bibnen, jitternd am gangen Leibe, umfafte er jept je(bft eine
Situle Hes Aftares. BVovr den Piovten dev Kivche drohten die
cmpbrten Solbatent und Has vajende Volf ftivmte in die Kirhe
finetn, wm ihn hevaudzurcipen und ihm cin mavtervolles Ende
st Dereiten. Da witd der edle Ratviavd) fein Bejehiiper umd
in einer feuvigen Rebde zeigt ev dem Volfe die Milde und Barn-
herzigheit er Qivche, die mum mit ifrem Schilde dectt und mit
ihren Fliigeln Den befchivmt, der ifhr dugjter Beleidiger und
Berfolger war. Dadurd) glinge fie Heller als duvd) Sieges-
sichen. — Die feperijche Verfolgugdfudht und die Erbitterung
jeiner reinde fonmte nicht efer tuben, al3 i3 fie ben freten
Mann weit entfernt von jeinem Ginflufe wufiten; daher wirde
ber edle Rivdhenfiieft unter furchtbaren Strapazen und Entbeb-
rungen von den Staatdfdhergen von Land zu Land i3 in bie
duferften Grvengen Ddes romijden Reides nad) Komana im
Pontud gejchleppt, wo er feiter, angethan mit gldngenbent
teifem Gewande, gefticft durd) bag Brod bed Lebend, unter
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pem Sypriichlein, weldhed thm zu jeder Seit oft aud bem Herzen
i dent Mund und in die Feder zu flieRen dilegte: Chre fei Gott
in allen Dingen, Amen! feinen Geift aufgab und fein Gold-
mund verfummte. (Stolberg.)

‘Der grofie Papit Gregor I, defjem Scharfolict nicht leicht
cine wichtige Angelegenbeit zur Verherrlichung der Kivdje ent-
ging und der mit gewandter Staatgtlugheit mit dem byzantini-
fdhen SHofe verfehrte, wufte fidh) aber jo wieder um Umgange
mit den Kleinen Hevabzulaffern und vevgofy auf feinem Rubhebette
bie Schmerzen der Gicht, wenn er feine Chovtnaben im Kivchen-
gejange untervidhtete.

Wie lieblich gepaart finden wir den Crnjt eined Lebens
in Chrifto und den glithenben Gifer fiiv dad Seelenfeil der
Meenjchheit, mit Heiterfeit und Menjchenfrenundlichfeit in dem
Leben bed Hl. Frang v. Salegd, bded Fitrftbifhofd vou Genf.
Auf ihn fonnte man anwenden die Worte der Schrift: ,De ore
prudentis procedit mel. TFavus distillans labia ejus.* Gr
aeigte, DaB, wag Gott (icht, anch mit Veenjchen, die feine Bilder
find, zu leben verfteht; daB ein anbdbddhtiges Leben nicdht vaub,
noc) {chwermiithig, foubern freundlich und tm Hchften Grabe
fanftmitthig ijt und durchausd nidyt die-gejelljchaftlichen Anftands-
pilichten eines Bewolhuers diefer Welt hinbert; bdafi ¢8 ehrbave
Gejellichaften nicht aufhebt ober ftovt, jondern fie vervollfomm-
net; baf man auc) in der Welt leben fann, ja (eben muf, ohne
doch weltlich gefinmt su fein. €3 gibt Wenjdhen”, dukerte er
fich, ,bie glauben, um ein verjommeltes Leben ju fithren, miiffe
e3 audh traurig fein. Dad ift ein grofer Jvethum. Die Ver=
jommlung geht aud dem Geijte und aud der Liebe Gotted her-
vor, bdie ZTrauvigfeit fommt vom Geifte der Finfternif.” Cr
verjhmihte nicht den Schery und bie Heiterfeit im Umgange,
die aber tmmer mit bem Geifte und Verufe jeines Standed
harmonivte. Daber jagte er auch: ,Die Srheiterung muf im
Qeben bad feinr, wad dad Salj fiir die Speifen ift: zu viel Sals
macht fie unjchmacthaft, gar fein Salz macht fie ungemein abge:
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igmact.” Daher davf man jic) nicht wundern, wie jegengreich
b feelengewinnend das Wivfen eines joldpen RKivchenfiiviten ge-
wejen fein mitfje, fo daf3 e8 ihm gelang unter den finftern und
fonatijhen Kalvinern des Ehablais Dei 72.000 Seelen fiir Die
Mutterfivdhe wieder u gewinen.

Dod) ber guofte Mann ded Jahrhunbderts, auf welchen
bie wngihligen Blicke feiner Frennbe wnd Feinde gevichtet waven,
ber edhte Nachfolger bed gefreuzigten Petrus, Piug IX., ift ber
(euchtendite Beweis getwefen, wie man unter den Hirtejten Sdyict-
jnlgjchligen, wnter den Iwiithenditen Stitvmen per Heit, unter
den Ditterften Sriinfungen die Freiheit und Heiterfeit des Geiftes
bevoafren Eomme.  Obgleich mit jatanifher Bosheit - vou allen
Seiten angefeindet, obgleich in feinen Wirken vielfach gehenmt
und gebunben, ftand ev dod) frei und froh m Geifte auf fejtem
Glauben, auf der Hohe des heiligen Glaubens und auf per
Spige ded mmerjchittterlichen Feljens, den Chriftus gefebt Hat.
Dbgleich jehon cin 8bjihriger Greid, bewabrte ev nod) eine be-
wunderingdwiitdige Geiftesfrijche ; der Hauptiug jeined Ehavafters
aber war eine Herzensgewvinnende Menjchenfrenndlichteit, jelbit
uweilen vermijcht mit feinem Humor und et umerjchiitterliches
Vevtvauen auf eine allwaltende Providens.

Nach jo apoftolijchen Vorbildern foll fidh aud) der Seel=
jorger ridjten, twenn er gleic) mur in cinem Winfel bed umer-
mefilichen gottlichen Weinberges afd unbetannter, wenig beachteter
Ycheiter wirkt, MWie unentbefrlic) ijt ihm eine heitere Stim:
mung ed Gemiithes bei allen fivdlichen Sunftionen und Amts-
vervidhtungen.  Gr fteigt auf die Kamzel mit dem Bewuptiein :
Sd) fpreche nicht in meinem Namen ald ein bezahlter Wortd-
biener, fondern im Auftrage eined hihern Herrn. ,Pro Christo
legatione fungimur, tanquam Deo exhortante per nos.“
2. Gor. 5. Uud hat ex gleich ein fteiniges und difrres Crdreid)
vor fich: fein gutes Wort, dad aud veiner Abficht, zur Chre
®ottes und zum Heile dez Nebemmenjchen gefprodhen 1ourde,
wird vergeflen jein. , Aquarum venae, jagt der Hl. Chryjoftomus:
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etiamsi nullvs veniat aquatum, manant tamen; et fontes,
quamvis haureat nemo, tamen scatebras emittunt, et amnes,
etiamsi nemo bibat, nihilo secius fluunt.*

o) einmal fo leicht untervichtet der Katechet, wemn ex
etne beiteve Laune in den Kreid der Schulfinder mitbringt, wo
er gleidhfam feine ganze Gemeinde, in der ev [ebt, en miniature
bor ficd) bhat — eine gamge Genevation, bdie einjt auf diejem
Croemvintel iiber den Gribern ifver Viter leben, iwirfen und
eingreifer wird in die Menjchemvelt. Und wenn audy die Sabhl
per boghaften Rangen, zu deven Vehaudlung die Geduld cined
Cngels nicht andretchen wiirde, in Folge der gejunfenen Religio-
fitdt und der verfehrten Pidagogif immer grifer wird; jo weit
ird ¢& dod) nicht fommen, dafy wiv dHag Shictal des HI. Caf-
fianug evleben, auf defjen Haut bdie wilden Schulbuben mit ihren
Griffeln die Aufgaben Ffrapten, an jeinem RKopfe ihre Tafeln
sevjchlugen und thn endlich langfam su Tod ftacjen.

Unentbehrlich ift die Heitevteit des Geiftes fitr den Seels
forger am RQvanfen- und Sterbebette, wo das menjchliche Elend
in feiner ditjterften Geftalt ign angrinft, wo er jel6ft cin Bor-
bild der Geduld, den Baljam Hed Troftes uud der Gebuld ein-
sufléBen bevufen ift, wo ihn nichts anceln, nichts aufer Fajfung
bringen foll.

Stein Stand i der Welt beveitet in feinen Amisverrich-
tungen jo viele Seelenfrenden, ald ber geiftliche Stand dem
Priefter. Do) da3 Parabies der Freuden, aus welchem fich
reidyhaltige Strime dev Gnaden im priefterlichen Leben ergieBen,
ift wohl das Opfer Der Licbe, bas er tiglid barbringt, in wel-
dem er mit dem Allerheiligften umgeht. Wiewoh! ev immer
pittern. muf int Geiligen Schauer der Ehrfurd)t und mit dem
b. Petrusd prechen: ,Exi a me, quia homo peccator sum,
Domine!® fo exfiillt ihn doch freudiger Dant, daf er geiviirbiget
wurde, unter die Diener des Altaves aufgenomumen worden U
fein. ,Ecce Dominus meus omnia sua mihi tradidit nee
quidquam ejus est, quod non sit in mea potestate,“
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Wenn bie Welt mit ihren Crbavmlichfeiten, Thorbeiten
und Faljchheiten und anefelt, fo finden wiv jiifen Trojt in dem
Borne deg Lebens, im Worte Gotted. ,Lucerna pedibus meis
verbum tuum et lumen semitis meis.© It dem Hl. Augqu-
jtinus fithlen wir danm: ,Sint castae deliciae meae, Serip-
turae tuae®; und: ,Non est animae morbus, qui non hahet
in Seripturis medicamentum suum.“ (in psalm. 36.) Der
Geift Gotted jpricht aud Biichern, bdie er jelbjt biftivte. G
felbjt §loft unter dem Schleier cinfacher Worte ewige Walr-
feiten ein, die gleich einem milben Lichte bad Gemiith exleichtern,
feine Dunfelfeit und feine Nebel verjdheuchen, dad Herz ent=
sitnden, sum jeligen Vaterlande evheben, Himmlijhe Sefhmjucht
evivectert, und einen fjitgen geiftigen Woblgeruch in den Hallen
08 Junern verbreiten. Weil der Seeljorger, befonderd auf dem
Qande, des gejelligen Lebens im lmgange mit jeinen Stanbes-
genofien entbefren muk, fo nimmt ev jeine Suflucht Ju jeinen
todtent Gejelljchaftern, die swar fjhunmun find, aber dennoch jo
Deredjam, fo Delefrend, jo erheiternd zu Geift und Gemiith
fprechen.

Ut in ben Nevolutionen und Stitvmen der Gegentvart,
in dem Kampfe fiiv Wahrheit und Recht, nicht den Wuth 3u
perlieven, nidgt mitveijeh) und mijonthropijeh su werden, Hilft e3
vor allem, Da3d amermefliche Buch der Menjchengefchichte aufsu-
jhlagen und voun der Hohe ded Chriftenthums herab, im Lidyte
ber itbernatiirlichen Offenbarung dad Walten bder allgemeinen
Weltregierung zu erforfden und die Fovtichritte oder Ritckjchritte
au exfennen, welche dad Menjdengejchlecht in der Gottahnlichfeit
gemacht hat. it der Leuchte der Gejchichte in ber Hand finbet
man fich zuvedht in den dunflen und verworrenen Jrrgdngen,
telche der furzfichtige und bosartige Deenjchengeift in dben ver-
jjtedenen Jeitperioden eingefchlagen hat; man erfennt, wie Heute,
jo wie in allen Jahrhunderten, zwijchen dem Rechten und Schledy-
ten, gwijchen dem Wahren und Falihen cin ewiger Kampf be-
ftebt, wie Hoffabrt, Habjucht und Stunenluft von jeher die
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Fattoren aller Schlechtigleiten waven; wic durc) die Feuerprobe
bed Kampfes dag Gute felbjt gereinigt wird, das Unvollfonmene
und Unreine, dag fic) angefest Hat, abgeftofen werden und ab-
fallen mmf, bdamit dad Edle und JReine uviictbleibe. »Simon,
Simon, ecce satanas espetivitvos, ut eribraret sicut triticum.*
Quf. 22, Wo Lidt ift, da ift aud) Scdatten, und je dichter bie
Sinjternif, defto glingender zeigt fich dad Lidht, bejouders, wenn
¢ von einem erhabenen Standbpuntt aud leuchtet. Die Gejtalten
ber Finfternify Odienen dem glingenden Lichtgeitalten guv oud-
nehmenden Fofie. Man nehute 3. B. RNevo uud Petrus, Ariug
wd Athanafing, Heinvich IV, wund Gregor VIL, Martin Luthe
b Sgnating Loyola, Napoleon I und Ping VII., Biftor
Cmanuel jammt Bidmard und Piug 1X.

Wenn auc) ber Priefter in der neuen Aeva, weldjer eine
faljcge diabofifche Auflirung ihr Geprige eingedriictt hat, einen
bavtenr wnd jhweren Stand Hat, wenn fein Wivken vielfiltig
perfannt, verachtet und gehenmt wird, fo winfelt und Heult ev
aswar nid)t wie ein gejchlagener Hund oder eigt die sornfletichen-
ben Bibhne, nod) ift er ein gefithllofer Dickhauter nach den
flaffijchen Axiom: ,,Omnia ire sinas, nam sieut it, ivit et
ibit*; jonbern er geigt fich al8 ein vertraunngdvoller Diener es
Kionigd der Walhrheit. ,Non est servus major domino suo.
Si me persecuti sunt, et vos persequentur.-Joan. 15. G
halt fih an Ddie Worte ded ehrwiirdigen Verfafjerd bes Biid)-
leind von der Nachfolge Chrifti: ,Seufze, jdhiveige, bete, erdulde
alled Wiberiwdrtige wie ein Mann.  Aller diefer und nod) grierer
Sampfe ijt bag ewige Leben wobl werth.” Libr. 3. e. 47.

Jnbeffen, wie €8 im franzdjijchen Spriidhworte feifgt: ,Les
extrémes se touchent®, fo zeigt e8 fich auch jehr oft in ber
Weltgejchichte. Die jogenannten Sdafularmenjchen und Empor-
tommlinge, weldhe unjerem Hervgott den Szepter augd dber Hond
s winden und Alled wmzufehren tm Sinne Haben, begehen fo
viele Mifgriffe und Thorheiten, die fie jum Gegenjtanbde bev Satyre
und deg Léadperlichen machen und zum Abjurden fithren. Ridi-
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culum aecri fortius et melius magnas plerumque secat res.”
Horat. Aber aufer dent Buche der Menjchengejchichte mit feinen
glingenden und Herelichen und mit feinen jehmupigen wnd blutigen
Bliittern, welches die Menfhen felbit vevfertigen und vollicyreiben,
qibt €8 mod) ein unermefliches, twundervolles Buch, von er
Hand Gottes felbft gejchricben: 3 ift dad Budh) der Natur.
Died Wunderbudh ift fitv alle Jeiten wnd fiiv alle Menfhen
alfer Nationen aufgejchlagen. Der Seeljorger ift nicht beftimmt,
fein Tagewerf in der dumpfigen Stube der Wertitdtte su voll-
bringen, mod) ift e immer an den Burveautijd) gebamnt; fein
Beruf fithet ihn oft in die freie Natur. Wie fiihlt ev da jeine
Bruft erweitert von den beengenden Sorgen dev Erbentwelt; dev
®eift, der von dem Grnfte ded Lebend umbdiiftext oder vou man=
chent traurigen rfahrungen niebergeduiictt ift, evheitert fich; die
Sinne werben von dem Schmucte und der Jierde der Erde ge-
feffelt; die Seele wird emporgehoben zu dem Mnermeflichen, zu
ber Urquelle der Schonheit. ,,O0 mea beata solitudo, o mea
sola beatitudo!* S. Bern.

Dafer treffen wir in den Ndumen dev Kevfter oft jo lie-
benswiirdige Prieftergreife an, die ungeachtet ihrer frperlichen
Gebrechen, nie die Heiterfeit ded Geiftes verlieren und durd)
qute Qaine wund rechtjchafiene Gemiithsergipung bie Klojterzelle
s einem troufichen Heim machen.  Mit der Veralterung bed
Korpers foll der Geift fich verfiingen. Dabhin zielen jene Worte
ber Hl.  ESdprift: ,Teine Jugend joll wie bes Ablerd er-
newert werden.*  Pf. 102. - Glitctjelig der Menjch, der, inbem
bie irdijche Hitlle s zerfallen beginut, aljo tm Jnnern fich ver=
jiingert, o er gleich einem friftigen Adler feinen Flug in den
Himmel erheben fanmn.

Daber finben wiv gewif in jeder Didgefe bod) bejabhrte
Weltpriefter, die mehr ald ein Halbesd Jjahrhundert ded jeelforg-
(ichen Qebend ehrenvoll suvitcgelegt haben, und noch unerntiidet,
unverdrofen ifre jeeljorglichen Rilichten und Amitdverrichtungen
mit heiterm Geifte exfiillen und nac) Kriften Guted wirken, Sie
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gleichen dev umtevgehenden Somne, weldhe nodh) mit ihren glin-
senden Strahlen alled vergolbet, bid fie majejtdtijch Hinter den
Bergesipien verjchroindet, — wm in einer andeven Welt in ftralh-
fender Hevelichfeit aufaugehen. ,Selbjt die Leiche deg edlen
Gretjen,” jagt Mich. Sailer, ,verfiindet noc) die Uebermadt des
Geifted iiber bie Natur und dad Siegel dev Uniterblichteit glingt,
auch) nach dem entjchwundenen Geifte, nod) in jeinem Gehande,
an der Stirne ded Verblichenen.”

Pastoralivagen wnd Fille.

I. (Worin befteht der Huterfchied jwifdyen dem
canonifdhen und biivgerlidh : dfterrveidhijdhen Ehe-
redhte?) II. achdem im vorfergehenden Antifel’) die prin-
cipielle Bevichiedenheit der ftaatlichen und fivdhlichen Ehegejes-
gebung in Kiivze gezeigt worben, find mum die eingelnen Hinder-
niffe angugeben, bei deven Aufjtelhung beibe Gejesgebungen von
einaider abweidyen.

Die Ehepindernifie serfallen in swei Clafjen: i trennender
welche dic Ungiltigfeit der Ehe mit fich bringen, und in verbie-
tende oder aufjchiebende, deven Vorhanbdenfein die Ehe swar nicht
ungiltig, aber doch deven Eingehen wnerlaubt madht.

Bon diefen beiden Clajjen faffen wir I. jene Hinbernifje '3
Auge, weldhe audjdlieBlich mur dex einen ober dev andeven Gejeh-
gebung angehiven, jo dafy wir e3 nur mit Hinderniffen zu thun
haben, weldje entweder die biirgerliche efepsgebung aufgeftellt
hat, obne daf fie im canonijhen Rechte {idh vorfinben, ober
welche die Rivde aufftellt, ohne daf der Staat fie beachtet;

IL. beriihren wir jene Hinderniffe, weldje swar nidyt abjolut
und audjdlieplidh) einer Gejegebung angehoven, jondern nur
velatip, ndm(d) jene, weldhe von der einen Gejepgebung ald
trenmenbe, von Der anbern hingegen af8 verbietende und aufjdie-
bende — und umgefehrt aufgejtellt werden;

B peit IL &, 264.
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I11. fithren wiv nod) diejenigen an, weldhe jowohl dem
canonifchen wie bitrgerlichen Rechte befannt find, jedod) in dev
qegebenent Ausbehmung, ober der Bedingungen ihres Cintretens
mefjr ober tweniger audeinander gehen.

I A. 3uben trennenden Hindernifien dev erften Clafie,
weldje Der Rivche fremd find, die aber vom Staate anfgejtellt
werben, gefven: 1) die Mindevjihrigheit, oder richtiger ansge-
britctt, die Unfabhigheit, fiir fich allein eine rechtsgiltige Verbind-
(ichkeit ctngugehen. 2) Theilmahme an bder Urjacdje der Ehe-
fremnung.

1. Was mun bad HinderniB der Minderjdhrigleit anbe-
{ongt, o legt nac) Auffaffung der biirgerlichen Gefepgeber die
Handlungdunfipigeit nicgt im Willensunvermogen, jondern in
ber Begremgung, welde die jurijtijhe Wirtjambeit der Willens-
uperung vom Gtaatdgefepe erfihrt. Diefe BVegrengung famn
auc) durc) gerichtliche Beftimmumg auf jolche audgedehnut wer-
e, weldhe dag 24. Qebensjabhr jdhon iiberjdritten Haben.
,Minbderjdhrige, ober auch BVolljahrige, fagt dasd a. b. Gefepbudy
§ 49, weldhe qus was tnmer fiiv Gritnden fitv fidh allein Feine
giltige Verbinbdlichleit eingehen founen, find auch unfdhig, ofue
Ginwilligung ihres ehelichen Baterd fic) giltig su verehelichen.”
Demnad) fonmen nidt ei genmidytig eine Ehe jdhliefien : a) Per-
jone, die bag vierundywanzigfte Lebensjahr nod) nicht vollendet
haben (0. b, Gef. § 21); e3 twitre Demn, daf fie ausnahms3weife
nac) den Beftimmungen des a. b Gef. §§ 174. 252. aud dev
viterfichen ober vormundidaitlichen Gewalt entlafjen find.
h) GroBjafrige, iiber weldhe die Fovtdauer der viterlichen obder
vornumdjdaftichen Gewalt nad) den Voridjriften ded a. b. Gej.
§8 172, 173, 251 geridhtlih audgefprochen worden ijt. ¢) Die-
jenigen, welche als gerichtlich evflirte Verfchwender unter Curatel
geftellt find. (§§ 269, 273.)

Wenrt aljo foldje Perfonen ecine ftaatlidy giltige Ehe ein=
gehen wollenr, fo bediirfen fie dazu der Eimwilligung dever, unter
beven Gewalt fie ftefen. Gtehen fie unter dev Gewalt be3 ehe-
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{ichen Vaters, fo ift bie Cimwilligung ez Vaters erforderlid)
und Hinceichend.  Diefe Eimwilligung muf entweder vom Vater
bei ber Pfarve in Gegenwart poeier Jeugen perionlid) abge-
geben, in dem Trauungdbuche angefiihrt und mit eigenhandiger
Fertigung, ober mit ber von den Jeugen beftitigten Fertiguig
eined exbetenen Namendunterjdhreibers bejtitigt werden, oder wenn
ber eheliche Vater nicht gugegen wire, durch eine vollfonmmen
rechtstriftige, von Dem efelichen BVater mit Feugen audgeftellte
und gepivig legalifivte Urfunbde, die bet den Trauungsacten auf-
jubewalren ijt, davgethan wetden. Stehen fie in Folge geje-
lidjer Aboption unter der Gewalt etned Wahlvaterd, jo geniigt
nach Anjicht der meijten Jurijten bdie blofe Bujtimmung bdes
Lepteven.  Jjt der eheliche Vater nicht mehr am Leben, jo wird,
nebjt ber Grflévung bed ovbentlichen Bertveterd (Vormunds),
aud) die Chnwilligung der Geridhtabehorde jur Giltigleit der Ehe
erforert (a. b. Gef. § 49). CEbenjo Dbeditvfen unehelidhe ebit
per Crfldrung thres Vovmundes der Cimwilligung der Gerid)ts-
behorde a. b. Gej. § HO. Fitv minbderjahrige Auslanbder, die fic)
it diefen Staaten vevehelichen wollen, und die evjorderliche Ein-
willigung nicht beigubringen vermigen, ift vou Hierldndigen Ge-
richten et Vertveter u beftellen, Der jeine Cinwilligung zur Ehe
ober jeine Mifbilligung dbem Gerichte zu extlaven hat a. b. Gef.
§ 51, €3 Dhat dag dann Fu gejdjehen, wenn der frende Minder-
jihrige nidgt den Nachweid liefern fonnte, bdap er nad) feinem
Peimatgredhte yur eigenmidhtigen Chejchliefung bevechtit jei. Jm
Uebrigen mup ftets die Handlungsiahigeit dber Ansldander nadh
ihren heimatlichen Gefeen beurtheilt werden.

Die Juftimmung dev ehelichen wie unehelichen Mutter jur
Chefchlicpung des Kindes ift gefeplich nicht evforderlich; mur wenn
thr die Vornmmbdjdhajt itbertragen wive, wicde ihre Erflivung
bie Vovausjepung desd gevidhtlichen Eheconjenjes bilden, welder
jedboch) aud) gegen ihren Willen erfolgen fonnte. Wird die Ein-
willigung gur BVevehelidyung verweigert, fo fteht jedem Theile dex
fi) ehelichen Wollenden dad Redht zu, die Hilfe ded ordentlichen
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Ridters amgufuchen. 2. Mitichuld an dex f‘”unlulnqmniadu einer
Ghe. Diejes bitvgerliche Hindernify bevuht auf dev gegen o die fa-
tholijche Lefre verftofenden Vorausjepung, daf eine Ehe auc
auf andere Weije als duvd) den Tod geldst werden fonne. Sind
nun jwel Ghegatten durd) vichterlichen Sprud) getvennt, jo fteht
¢& Sebem devfelben frei, s einev newen Ghe gu jdeiten, dod
fonnte mit jener dritten Perfon, bie vermige dev bei dev Tren-
nung vorgelegten Beweife duvd) Ehebrud), burdy Berhepungen
ober auf eine ambere ftedfliche Weife bie vorhevgegangene Tren-
mimg veranfafit hat, feine giltige €he cingegangen werden a. b.
®. § 119. Die Theilnahme an dev Tvennungdurjache mufp ge-
rictlich conjtativt fein, um al8 Hindernif au gelten. Db wun
blof eine ftrafgefesliche ober aud) jede fittlic) verpdnte Handlung
biefe Wirtung Bervorbringt, ob dad Hindernify auch auf den
fehuldlofen Theil ausgedehut wird, obev nur anf den fchulbigen,
famn dem fatholijcgen Seelfjorger gleidgiltig jein, da e in jedem
Falle feine Mitwirkung sur newen Ehejchliehung verweigern .

I. B. Trennende Ehehindernifje, die dem bitrgerlichen Ge-
febe ginglich fremd find, vom canonijdhen Hechte aber aufgeftellt
werden, find folgende: 1) Die unehrbare Schwigeridhait (afhi-
nitas ex copula illicita). - 2) Die aud einev ungiltig gejchloj-
ferten poch) vollzegenen Ehe entftandene Schwigeridaft. 3. Die
Sorderung der dffentlichen-Sittlichfeit (impedimentum publicac
hovestatis), imwicfern fie aud einem Ehever(dbnijie oder aud
ciner nicht vollzogenen und wegen Mangel dev Fihigleit ungil-
tigen ©he Hervorgeht. 4. Die geijtliche Berwandtjdafjt.

1. Nad) dem canonijchen Rechte ijt dev Entjtehungdgrund
ber Schwigerfdhaft du§ commereium carnale, gleidyviel ob zwi=
chen Bevehelichten oder Unverehelichten; nur in der Ansdehiung
bringt biefer Wmftand einen Unterjdhied mit fich:. die chrbare
Sdwigerichaft bilbet ein trennended Hindernif bis jum vievten
Grade inclufive, twihrend die unehrbore mur bis zum veiten
Grade inchufive eine Ehe trennt. Nach) bem bitvgerlichen Gefepe
iit hingegen der Entjtehungsgrund der Schwdgerichajt mur die
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factijche Ehe. Wird nun dod) auch in Bejug auf dad bitervei-
dijche Recdht vou wnehelicher Schwigerjdjait gejproden, jo ijt
pavunter das VerhaltniB swijdhen einem Chegatten und den mn-
ehelichen Verwandten ded andeven i verftehen.

2. Aus gleichem Grunde wie die unehrborve Schwdger-
fdhaft fenunt der Staat aud) nicht die affinitas ex matrimonio
invalido sed consummato. DBemerft fann werden, daf ber
Staat jede Ehe al3 ein matrimonium consummatum anfieht
und daher von der Unterjdjeibung matrimonium ratum non
consummatum, et matrimonium consummatum nichts weif.

3. Da im djterveidhijchen Cherechte die Eheverldbnijje ald
Bertrag feine furiftijche Bebeutung mehr Haben, und weder eine
reditliche Vevbindlichteit sur Schliefung der Ehe jelbjt, nod) aud
aur Leiftung deffen, wag auf den Fall ded Nilcttritted bedbungen
worben ijt, erzeugen, o ift e5 flav, daf fie in ben Augen ded
Staated aud) fein trenmended Hindbernify bilden. Die publica
honestas orta ex matrimonio rato fommt nad) dem vorhin
Gejagten civilvedytlich nicht in Betvadht, weil eine foldhe Ehe dex
confummirten gleichjteht und jomit eine eigentliche Schrdgerichaft
begriindet.

4. Was die geiftliche Vermandtidaft angeht, welche aus
Taufe und Fivnumg entfteht, jo hat die Civilgefepgebung fie
glinglic) unbevitctfichtigt gelafjen, wmt nicht etwa einen confeffio-
nellen Chavafter jur Schan ju tragen, obwoll jie andeverjeitd
die hoheren Weiben, die feierlichen Geliibbe, die Religiongverjdyie-
penfeit unter ihre Hinberniffe anfgenommen und das jogenannte
Dindernih ded Katholizidmus gejdaffen hat. (Shluf folgt.)

Ling. Prof. Dr. Hiptmair,

1I. (Octava pretii — ¥ojchung bdervfelben.) luter
Octava_pretii verjteft man die auf den ehemaligen Dominifal-
gutsfdrpern beftehende landtifliche Haftung mit dem adjten Theile
beg Werthes vou den verfchiedenen Vegugdrechten derfelben fiiv
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bie von deren Befibern gefiihrte Verwaltung der Gericht@barfeit
(Berw. bez Waifen-, Curanden- und Depofiten-Vermbgens) und
fiiv die aug dem Banbde der Unterthinigleit entfprungenen Forbe-
rungen der gewefenen Unterthanen. Bu Folge § 33 des faijer-
lichen Patented vom 11. April 1851 wurbe dieje Haftung nad
Aufhebung ded Unterthanenverbanbed und der gutdherrlichen Ge-
richtabarfeit, jowie nad) Entlaftung von Grund und Boden von
ben davauf Haftenben Fehenten, Leiftungen und Giebigfeiten auf
bert achten Theil bes Entjchiadigungd- refp Grundentlajtungs--
fapitaled iibertragen. — b wmm bdie Octava nod) auf einer
Grundentl. ObL. hajtet, exfennt man davaus, wenn auf der sweiten
Ceite devfelben 3. B. einer joldhen per 560 fl. die folgende ober
eie dfuliche Bemerfung jteht: , Binculivt jur Sicherjtellung der
Octava pretii mit cinem Theilbetvag pr. 70 fl. in Folge hohen
Grundentl. Foud - Divectionsd-Decretes. vout . . . . 3. .. ." Diefe
oct. mufy geldjcht werdenr, da jonjt im Falle einer Verlojung
nicht der gange Capitaldbetvag, jondern mur fieben Achtel bes-
felben ausgezahlt wiivden. Wie ift mun bdie Lojdhung derfelben
ju bewerfjtelligen? Die gejeplichen Veftimmungen hieviiber ent-
balt dag faiferlide Patent vom 10. Februar 1853 und bie Mi-
nijterialverordnung vom 6. Juli 1854, in welcher verjchiedene
Crleichterungen von den Beftimmumgen ded faiferlichen Patentes
sugeftanden werber.

Wir fithren hier nur den jiiv und widptigiten § 1 der ge-
nannten Miniftevialverorduung an, weldher lautet: , Den gewe-
fenen Geridjtainhabern wird johin geftattet , gleich nacd) Erhalt
0ed Abjolutoriums iiber die, jowohl in Beziehung auf den Be-
trag beg Activ-= und Pajfivftandes,. alz in Besiechung auf bdie
gefebmifige Sidjerftellung gehdrig gepflogene Liquidation ded
gemeinjdjaftlichen und abgejonderten Waifen - und Cuvanden-
jotie De3 Depofitenvermogens bei dem DOberlandesgerichte , um
cine von demt lesteren audzuftellende, bie Beftitiqung enthaltende
Urbunde angufuchen, dafs bid sum Tage de3 evreichten Anjuchens
bei diefer Behisrde fein Anjpruc) aus der Verwaltung dez Waifen-

28
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und Depofitenvermbgensd ober aud einem andeven Sweige bder
SJujtizertoaltung ded vormaligen Gevidhtdinhabers mittelft Syn-
bifatsbejchwerde gemad)t worben fei.” Su bemerfen ift Hicr, dafs
bereits tnm Jahre 1850 dad Waijen-, Curanden= und Depofiten-
vermogen den landedfitrtlichen Organen iibergeben und die in
pem citivten Pavagraphe evwdhute Liquidation gepflogen worden;
ferner daf der Termin zur Cinbringung etwaiger Forderungen
gewejener Untevthanen 2. am 1. September 1854 verfloffen ijt.
Mithin ift e3 fidger, daf allen ehemaligen Gevichtsinhabern na-
mentlich) den geiftlichen Corpovationen bag fragliche Abjolutorium
auggefertigt worden ijt. Die meiften ehemaligen Geridytsinhaber
oder Befier von Dominifalgutstorpern, beziehungsweife gegen-
wirtig von Grundentlaftungs-Obligationen haben es aber unter-
{affen, nad) Grhalt des Abjolutoriumg bei dem f. f. Oberlandes-
gerichte in Wien wm jene Urfunde amgujudjen, fraft welder die
Lojdhung der Octava evwirtt werden famn.

Findet fich mun im Pfaveard)ive cin joldes Sdriftitiic
(ebenfalls Abjolutorium genannt) nid)t vor, jo ift davum vor
allen bet der genannten BVehirde angujuchen. Cin joldpes Ge-
judy lautet:

%ﬁer! $Hohes £ £, Oberlandesgericht in Bien!

Die Plarvefivhe (Pfovvpfuiinde) N. N. in Oberditerreid
unter pem £ £ Bezivtsgerichte . N. befist die oberdjterreichijche
Grundentlaftungdobligation . . . . lit. A, lautend auf die Pfary-
fivche (Pfavepfriinde) N N. in Oberijterr. pr. 8OO fl. €.-Nk., Giilten-
budh A, Tom. .., Fol. .., Sandtafel-Einl. Nr. .. ,*) wovauf nod) die
Octava pretii mit 100 fl. haftet. Die gefertigte LVerwaltung,

1) Die Begugdredpte der Pivitnben, Kivdjen und geiftliden Corpo:
rationen fiiv aujgehobene, untevthinige Leiftungen 2c  gehvven mit feltenen
Ausnafhmen ju den Einfagen bev betveffenden Kovper in der £ f. oberdfter-
reiditichen Landtajel und im fiandijden Giiltenbude. Jn diefen find daber
bie Eutjdyivigungécapitalien vorgetragew, und mmf and) feinerzeit die Lojdjung
ber Octava angemerft werden, baher diefe Einlage citivt wivd, wenn diefs
leid)t thuntidy erjdjeint; aber nothwendig ift diefes Citat nidyt.
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welcdhe betm f. f. Landesgerichte in Ling die Lijdhung . diejer
Octava pretii evwirfen modyte, bedarf hiezu ded Abjolutoriumg
eines hoben £. £ Oberlanbdedgerichtes in Wien, daher fie die hof-
lihe Witte um Erifeilung desfelben ftellt, da auf der fraglichen
Obligation feine wie tmmer geavtete Forderung haftet, nody eine
Synbifatstlage vorliegt.

Bravefivdhe (Pfarrpfriinde) N, N, den . . . ..

LS Unterjdyriften.

Diefem Gejudye jind ywet gleichlautende Rubra, jeded mit
einem 15 fr. Stempel verfefen beizugeben, weldje ju lauten Haben:

| Bk iR £ Oberlandesgeridyt Wien.:|

f. B.-BVerwaltung N. N. in Obersfterveich, Roft N. bittet
um Grtheilung des Abjolutoriums behufs der Yufhebungserivir-
fung der auf der oberdjterveichijchen Grunbentlaftungd-Obligation
Jro. ... pr. 800 {l. noch) mit 100 fl. haftenden Octava pretii.

Sobald vom Oberlandedgevichte bder Bejdheid vefp. dad
Abjolutorium an die BVerwaltung einlangt, ift an dag Landes-
gericht in Ling eine Cingabe folgenden Jubaltes zu machen :

ot | Wohllabliches . F. Landesgericht in Ling!

Die Plavrfivde 2. . . . . haftet.r) Nachdem auf diefer Obli-
gatton feine wie immer geartete Fordevuug befteht, nod) eine Syn=
difatgbejdhwerde vorliegt, jo bittet die gefertigte Lermwaltung auf
Grund ded sub . .. vorliegenden?) Abjolutoriums ded f. f. Ober-
lanbesgerichtes in Wien vom ... 3. . .., ein Wohll. f. . Lanbes-
gericht wolle die Lojdung diefer Octavalhaft bewilligen.

Bermbgens-BVevwaltung . . . . . . . iie oben.

Diefem Gefuche jind ebenfall3 swet Rubra mit 15 fr. Stempel
beisugeben, auf weldjen es heifit: Die Vermigens-Lerwaltung
ver Pfarrfirdpe N. N., Poft N. bittet wm Bewilligung zur Lo-
jhung dev auf ber oberdfterveichijchen Grundentlajtungs-Obligation

1) 2Wie oben bet dem Gejudje au dag Dberlandesgericht in Wien.

%) it dem Ubjolutovimm in originali foll aud) eine beglaubigte
Abjdyrift beigelegt wevdem, da lefsteve im Urfundenbud) aujbewafut wivd, bas
Nbjolutorinm felbft aber ber Partei wieder uvitcigeftellt wird.

28*
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Nro. ... pr. 8O0 fl. mit dem Betrage von 100 fl. Haftenden
Octava pretii.

Nad) Crhalt einesd Bejcheides begw. der Vewilligung beg
£ £ Lanbesgerichtes ift jich mit bemielben und der Grunbdent-
(ajtung@-Obligation in einer ungeftempelten Eingabe. an die ober-
piterrcidijdhe Grundentlajtungs-Fondscajja wm BVollzug der Lo-
jchung zu wenden.  Auj die Grunbdentlaftungs - Obligation wird
nun unterhalb des eingangd evwibhuten Vinculums gejdyrieben :
, Devinculivt von der davauf hajtenden Octavallajt zujolge Be-
jcheides bes £t Landesgevidytes” in Ling ddo. .. . 3. ..., und
wird fodbamn die Dbligation der Pavtei guviicgeftellt.

Diefer Vorgang bezieht fidh auf jene Dominifal- Guts-
forper!), mit weldjen eine Gervidytsbarteit wnd Untevthanen ver-
bunben waven, wie dief am haujigiten der Fall war. €& gab
aber auc) Dominital- Gutstirper, zu welden feine Untevthanen
gehirten und die dabher auch feine Gevichtsbarfeit Hatten. Jn
Betreff der Octava auf joldyen Gutdtorpern beftinmt der § 4
bes faijerfichen Patentes vom 10. Februar 1853, daf bdieje auf
Begehren der Befier, nad) Cinvernehmen mit der f. f. Finang-
procuvatur ohue weiters u [Bichen jei.  Jn diefem Falle ijt na-
tiivlic) ein Abjolutovium vom Oberlanbdesgerichte nicht nothig,
und wive die Vewilligung zur Lojdung mur betm £ £ Landes-
geridhte in Ling nadjzufuchen unter MNachweijung, dafy eben bei
ben Detreffenden ®.-Korpern feine Unterthanen warven. — Endlid)
gab ¢ nod) Dominital-Guistorper, deren Befiger mur die Grund-
biicher iiber ihve unterthanigen Realitdten gefithrt hHaben. Hiev
ift nad) dber Minijterialverordmumg vom 16. Juni 1856 von den
Bejiern blof bdie obergevidhtliche Veltatigung angujuchen und
beizubringen, dafy gegen diejelben big zum Tage ded fiberveidyten
Gejucdhes von feiner Seite ein Anjpruch) aus der Grundbud)s-
fithrung exhoben wurde, und daf die Uebergabe der Grundbiicher

4 Dominifal-Guistorper, Dominien, Hevrjdajien waven bdie meijten
geiftlicdhen Befitsthitmer, tm Gegenjuly ju dben NRuftifal - Gutetorpern, die ven
Tominien untecthan warei.
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an die (anbesfivitlichen Gerichte orbuungdgemdd jtattgefunden
fabe. $ier witre aljo ebenfalls zuerft eine Cingabe an das £ £
Oberlandesgericht in Wien (mutatis mutandis nad) obigem
Sovnmlave) und nach) evlangter , Beftdtiqung” cine jolde an das
£ f. Qandedgeridht tn Ling . machen.

St fommt noch die Frage zu beantworten , iie exfennt
man, oder auf weldhe Weije (aBt e fich exuiven, ob bie Befier
chemaliger Dominifal-Gutstovper, gegenwdrtiq Befiber von Grimd-
entlaftungd-Obligationen, eine Gerichtsbavteit ausdgeiidt und Unter-
thanen gehabt Gaben ober nicht, ober ob ihnen blof bdie theil-
weije Fihrung der Grundbiicher obgelegen ift.  Ueber lepteres
gebent bie f. f. Begivtagevichte, i deven Sprengel dad Dominium
(ag, usfunft und ift daher vou bicjem cine Crflivung nadu-
juchen, auf @rund welcher dann die obgenaunte , Bejtdtigung*
beim £ £, Oberlanbesgerichte eingubolen ift. Oft jind aber auch
die Besivtagerichte beim eften Willen bieje Ansfunft u geben
nicht im Stande, da die Dowinien biufig ihre Unterthonen, be-
sitqlich welcher fie dag Grumdbuch fiihrten, in verjdjiedenen, weit
entlegenenn Gegenden fatten. Ucber bas BWorhandenjein von Unter-
thanen wnd etner Gerichtsbarfeit geben dag ftindijdhe @ilten-
buch, bezw. die oberbiterveichijche Lanbtafel, pic Dominifalfajiion,
dann die Cntjhidiguuggertenntuifie der £ f. Grundentlaftungs-
Tondsbivection Aufichlus. Jm Giiltenbuch und in ber Landtafel
jind die Entjchidigungstapitale in der Weije vorgetragen, baf
davin angegeben evfdheint, wofitc die Entjchadigung gegeben wor-
ben ift: 3. B. feifit e8, die Eutjd)abigung fiiv unterthinige
Qeiftungen betrug 400 fL., jene fitc Jehentlerftungen ebenfalls
400 fl. Da mm Hier von unterthinigen Leiftungen bie Mede
iit, jo mufiten aud) Untecthanen dabei gewefen jein.  Daf auch
eine Gerichtabarteit beim Dominiwum war, wird gewdhnlich) aus
bem Wmitande gejchlofjen, wenn in ber bei dev Landedbud)haltung
hinterfiegenden Dominifalfaijion ein Betrag fiir 1mtofoﬂs”aqefaﬂe
audgeworfen ijt.

S den Cutjchidigungderfenntuifien, weldhe in jedem Pfare=
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avchive fich befinden follten und die beziiglid) der Kirchen und
Pfriinden aud) im Ordinaviatdavchive hinterlegt find, ift ange-
geben, wofiiv die Entjdhidigung erfolgt ift; ift Hier blog von
Cntjchiadigungen fitv aufgehobene Sehente (und nicht and) unter-
thianige Leiftungen oder fiiv Verdnderungdgebithren’) bdie NRede,
jo ift eben nach § 4 bded faijerfichen Patented vom 11. April
1851, wie jdhon oben de3 ndheren erflavt wurde, vorjugehen.

Der Befier einer Grundentlaftungd-Obligation, weldher bdie
pavauf Haftende Octava geldjcht haben will, muf aljo, wm das
Gange nod) einmal in Kitege gu vefumiven, guerft im Pavrardjive
nachforichen, ob fid) dajelbjt nicht etwa vom Dberlandedgerichte
i Wien eine der oberwidbhnten Urfunden (Abjolutorium oder Be-
ftitigung) vorfinbet. Jft eine jolche vorbanden, jo fiud auf
®rund derfelben beim f. £. Landesgericite die bezeichneten Schritte
st machen.  Jm negativen Falle ift beziiglich bed Borhanbenjeind
vonUnterthanen, Gerichtdbarkeit, Srundbuchfithrung Nadhforjcdhung
aut pilegen und dad Giiltenbuch eingujehen. Jjt aud den dortigen
Dofumenten oder beim Besivtdgerichte in diejer Begiehung nichtd
st eruiven, fo ift bad bijhofliche Ordinariat ju exfuchen, dad
Betreffende aud dben Entjdhdadigungderfenntniffen und aud dem
Gitltenbuch, mit Anfithrung ded Budjftabens, Bandedzahl, unter
welcdhem in diefem die Entjdhidigung vorfommt, befanut u geben.
Nach erlangter Anftlivung find dann die oben erwdhnten Ein-
gaben beim Oberlandeggeridite, bezw. Lanbdedgeridhte, damn an
pent Landedaudjchufy, bezw. an die Grundentlajtungd-Foudstaija,
ju machen. €8 erjdheint angeseigt, dafy die LWidung bei Jeiten
vevanfaBt und nicht big sur BVerlofung der Obligation gewartet
werde, da ein etwaiger durch bie Lojdhung der Octava verurfachter
Auffchub in der Anugahlung ded Capitaled mur sum Schaden ded
Obligationd-Vefibers gereidht.

i, A Pingger, Confijtorialjefretdr.

') TWo BVertinderungsgebithren (jefit Bermigensiiberlagégebithren) vor-

fommen, jo ift dad ein fidjeres Seiden, baf mit bem Dominium Unterthanen
perbunben wave.
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II. (Eintvagung in dad Taunfbud).) Am leten
Degember 1877 um 6 1hr Abendd wurde cin Knabe geboven,
weldher am 1. Jiinner 1878 zur Taufe gebrad)t wurde. It
pie Geburt und Taufe diefed Kinded in das Taufbud) vom Jabre
1877 ober 1878 eingutvagen?

Die Taufbither find sugleich die offiziellen Geburtsregifter
wnd nach §. 4 deg faiferlichen Patented vom 20. Februar 1784
cingerichtet.  Hiernach find in der erften Nubrit: Fahr, Monat
b Tag der Geburt angufeten und davunter der Jeitpuntt der
Taufe. Sowie alfo die Geburt der Taufe vovausgeht, jo ift bei
Ginjdhreibung in Do Taufbudh: richtiger Geburts= und Tauf-
buch die Beit der Geburt mofgebend. Der vbige Knabe wird
paher in bas Taufbud) vom Jahre 1877 eingutragen gewvejen
fein. Witcde v it jened vont Jafre 1878 cingejchricben worden
fein, fo biivfte fetner Beit, wenn behufs Militdvfonjeription von
ber weltlicdhen Behorde ein Andweid itber bdie im Jabre 1877
Gebormen verlangt wird, diefer Knabe iiberjehen werden, wad
fiie den Matrifenfiihrer unangenehme Folgen Hhaben fonnte.

Ling. A ‘I\maqel Conjiftorial-Sefretdr.

IV, (Prafttijdye ﬂBm’Ee iut: die Leitung vou
Bruderjdyaften.) 1. Was dem Seeljorger vor allem noth-
wendig ift, ift die ridhtige, dem Geifte unjerer Hl. Kivde ent-
forechende Anfdhanung von dem Wejerr, dem Bwede, ber
adcetifchen und paftovellen Bebeutung bder Bruderjcjaften wnd
bie von felbjt Davaus fliefende rechte Werthjchapung berfelben.
Davon jourde Deveitd in einem fritheren jchdnen Anfjabe ge-
fprodjen.)  Wir verweifer nur nod) auf dad Beifpiel der Hei-
igen, welche die Bruderihaften fehr Hod) jdhapten. Der YL
Garolus Borromius trug in einer Synode ben Beichtvitern auf,
ifre Beichtfinder zur Theilname an Bruberidaften anguleiten;
beziiglich einiger Deftimmten Brubderjchaften erlieR er geradezu
Lmbuughd)e Verordmungen, daf fie in allen Pfavreien jeined

l) ,,‘IBuf;ttgFut per fivdhl. Bereine und Bruderfdjajten.” 11, $eft
biefes Jahrganged dev Dunartaljdrijt. S. 206 fj.
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Sprengeld eingefithrt werben jollten. Dev h. Frang von Sales
lief fich in alle Bruderjchaften aufnehmen, welde an jenen Orten
beftanden, durch weldje er reifte; wad aber nod) mehr ift, bder
milbe Heilige, der gewih andberen nie die geringfte Laft auflegen
wollte, pflegte dod) allen, weldhe thn wm Rath fragten, angu-
rathen, daf jte tn alle geiftlichen Bruderichajten, die an ihrem
LWolhnort bejtiinden, beitveten jollten, weil , dabei wviel zu gewin-
nen und nichtd i verlieven fei”, und er Hat diejen Rath audy
fitr jebe gottliebende Seele jehriftlich Hinterlaffen. (Philothea II.
c. 15). Gbenjo trat aud) der Hl. Alphous von Liguori jehr
vielen Bruderidhaften bet und war mit Wort und That fiiv die
Ausbreitung derfelben thitig.

2. Jndbefondere foll fich der Seeljorger genoue Kenntnif
aneignen, beziiglic) berjenigen Brubderichaften, weldhe tn der ihm
anvertvauten Gemeinde jchon beftehen, jomit iiber die Statuten,
Dbliegenbeiten, Vortheile derfelben fid) forgfdltig untervichten
{affen umd Den Stand berjelben, d. §. die Anzahl und dben
Cifer der Mitglicder fennen u lernen juchen. Wie der Seel-
jorger mit allen Umftinden und Verhiltnifjen, die er jdhon in
per zu iibernehmenden Gemeinde vorfinbet, vechnen und jelbe
fetnen Bweden nad) Moglichfeit dienftbar machen muf, fo bdarf
er fidger auch bie beftehenben Bruderfdhaften nicht ignoviven. €3
wire aber gewify unflug, wenn er fdhon vorhandene Brubder-
jdhaften defhalh, weil fie feiner Grfahrung ober feiner eigenen
Andachtdrichtung fremd find, geringjdhisen und etwa unterbriicen
wollte. €r fudje nur mit den vorgefundenen Brubderjdhaften fich
vertraut gu madjen und — er wird jede, weldhe jchon eine
griffeve Verbreitung in der Gemeinde hat, ald Mittel qur For-
berung ded religitjen Lebend vevwenden fonmen. — BVerldfliche
Aushiunft itber febr viele Bruderjchaften ertheilt in FHarfter Weife
bag , Ablaf= und Bruderjd)aftsbudy fiiv fatholijche Chriften” von
P. Gaubenting.  Jundbruct, Feliz. Raud). 2. Aufl. 1867.

3. Der Bl Frang von Saled lief fih in alle Bruber-
jhajten, die iGm befaunt ywurden, aufnehmen, — aber er nahm



nidht alle unter jeine Leitung. Davaus evgibt fih) fiiv uns ein
sweifaches: a) der Seelforger joll gav feine Bruderjdajt ver-
werfen ober gevingidipig Oenrtheilen; er joll defhalb aud) ein
selnen Parodjianen, welche nach dev Einverleibung in mehreve,
auc) etwa nicht ovtdiibliche Bruderjdhajten Verlangen tvagen,
welde gugleich zur Crfiillung dev daniit verbundenen Obliegen-
feiten Beit Haben, ofue davum ihre Berufdgejchiifte su verfinmen,
weldye die Bruderjchaften mwr ald Mittel zur Lervollfommunurg
betrachtert, ofne darin fchon die Vollfommenbeit zu fuden, an
bem Beitritt su denfelben wenigitend nicht Hindern. b) Pilegen
aber moge der Seeljorger mur einige fehr wenige Bruber=
jchaften.  Fitr den grifern Theil der Pfavrgemeinde, Dden wir
immer  Deviictfichtigen mitffen, taugen jehr veridjiedene BVruber-
jdhaften nichts und auch dem Seeljorger miifite mit der Objorge
fitr viele verjchicdene fromme Bereine neben feinen pilichtmdpigen
Bervidhhmgen die Arbeit itber den Kopf Hinandwadjen; und
fiimnte und jwollte tm Sntevefje mehrever Bruderjdaften ivgend
ein Geelforger auferovdentlidhen Mithen fich unterziehen,
fo will ober fann 8 vielleicht jchon fein ummittelbaver Nach-
jolger nicht und — die gute Sadhe geht su Grunde, melius
vero est non erigere sodalitatem, quam post erectionem
negligere.

4. Wenn der Seeljorger in feiner Gemeinde eine Bruder-
fhaft new einfiihren ober filv cine bereitd vorgefundene, welde
aber nicht viel Leben zeigt, grofeve Verbreitung und regen Eifer
erzielen will, fo muf er vor allem fid) jelbjt itber Entftehung,
Bwed, Obliegenbeiten, geiftliche Bovtheile derfelben genau unter=
vidjtenr, ebenjo aud) iiber bie Crforbernifie jur giltigen Crridytung
ber Bruderjdjaft bei der Pfarrtivdhe ober jur giltigen Anfnahme
cinesg Mitglicdes in ecine anderdwo ervichtete Bruderjdhaft.
Crft nachoem Der Seeljorger auf jolche Weije gleichiam fich jelber
porbereitet und in Stand gefest hat, famn er darvan gefen, duvch
Cinfadung von der Kangel aud oder auf anbdere zwecdienliche
Weije Mitglieder fiir die Bruderfchaft ju jammeln. Aber gerade
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bet diefer Aufnabhme von Mitglicdern ift grofe Boviidt
dringend nothwendig, ,damit” — bemertt treffend das Kilner
Paftoralblatt Jg. 1867, Nr. 5. — cin folcher Vevein nidht 3u
einem franfhajten Straudje werde, welder ftarf '8 Kraut
jchieft, allein Teine ober mur gevinge Friichte bringt, auch leicht
abitivbt, wenn der Girtner, weldher ihn getvicben, dag finftliche
Leben nicht mefr evhdlt.” Daff cben dehald niemand andh muy
im geringften gentthigt werden bditcfte zu dem Beitvitte, auch
nidyt inbiveft, ift jelbftverftandlich; ecbenjo, daf den Wufjumneh-
nenden durchaus feine Audgabe auferlegt werben folle, aufer
Dodyjtens die Vergiitung dev fiir die Einjdjreibzettel, Medaillen
u. dgl. von bem Seeljorger gemadhten Auslagen, obwoh( der
fite etne Bruderjchaft begeifterte Priefter wohl auch diefe Ver-
giitung faum beanjpruchen wird.

5. Jijt aber eine Bruberichaft etnmal ervichtet oder in zlem:
licher Berbreitung in der Gemeinde bereitd vorhanden, dann ift
e3 eine wichtige Aufjgabe ded Secljorgers, diefelbe nad) RKrdften
st pflegen. Diefe Pflege wirh fidh) je nach dem verjchiedenen
Bivede und den Statuten der Bruberidhoften aud) verfchieden
geftalten miiffen. Jebenfalld aber muf bei allen Bruberjchaften
fiir zweierlei geforgt werben: a) dafiir, daff der anfingliche Eifer
in den Mitgliedern wach und vege erhalten werde. Mittel hiegu
find: Deftere, anvegende LPredigten fiber den Gegenftand, dejjen
bejondere Vevehrung oder Uebung, die eigentliche Aufgabe, den
nichiten Swed der Bruderjdaft audmadt, 3. B. iiber dad gott=
liche Hers Jeju, iiber den Rojenfrany, iiber die Leiden ber ar-
men Seelen im Fegfeuer w. dgl.; biteved Juviidfommen auf
diefen Gegenjtand in Predigten; zuwweilen — aber aucdh nur
guweilen — eigene furge BVortrdge fitv die Mitglieder der
Bruderjchaft; feierliche Begehung bder BVeveinsfefte; bftere Auf-
munterung gum Empfange Dder Hodhh. Saframente an jemen
Tagen, an welden die Mitglieder einen vollfommenen Ablaf
gewinnen fonnen; Anempfehlung ded Beitritted jur Bruderjdhaft
im VBeidhtftuhl. Aber b) auch dafity muf Sorge getragen wer=
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bent, dafy unter den Mitgliedern dag Bewuftiein einer bejonderen
®emeinjamfeit Hervorgerufen werbe und evhalten bleibe. Dieh
wird ezielt fchon durd) mandhe der eben angegebenen Meittel:
buvc) eigene Vortrdge fiiv die Mitglicder, durch Feier dev Ber-
eingfeite — gang Dbefonderd aber aud) durd) gemeinfanen
Gmpfang der Hh. Saframente, jog. Generaltommunion, etnmal
ober zweimal ded Jahred; durc) Aufforderung der Mitglieder
jur itrbitte fite anbeve Mitglieder in jchweren Anliegen und
nament(ich fitr verftovbene Mitglicder, nach Miglichteit duvch Ab-
halten von Veveindgottesdienften fiiv die verftorbenen Mitglieder.
— Goll der Seelforger dburch foldhe Mittel den Verein vor
Gridlaffung s bewahren judpen, fo muf er anderfeitd aud)
bavauf jehen, daf fidh) feine Vevivvungen, 3 B. Separatizmus,
Sonderlingwefen, geiftlicher Hodhmuth wu. dgl.  einjdleiche.
(Schiich, Rajtoralth. S. 823. §. 3b4).

Gndlich 6. muf der Seelforger ald Veidhtvater itber
bie Obliegenbeiten der Brubderidhaften nach den vidhtigen Prin-
jivien uvtheilen, Delehren, bexubigen, ermafhuen. A3 oberfter
Grundiap ift feftzubhalten: DieSapungen veligitjer Bruderjdaften
verbinden an Jid) nicht wnter einer Siinde, auch nicht unter
einer {aRlichen. Ullein ed wiive jehr irrig, wenn der Beicdhtvater
mit Berufung auf diefen Grundjap jede Anflage itber Vernad)-
(dffigung der Bruderjchaftz-Obliegenheiten einfad) ignoriven und
mit Stilljdweigen itbergefen wollte; denn wad an fid) feine
@itnbe ift, fann durdh) die Umitdnde jiindhaft yoerben und itber-
biep Dat Der Beidhtvater auch bdie Pflicht, etwaige irvige An-
jhummgen ded Ronitenten, welche durd) die Antlage an den
Tag treten, zu Devidtigen. — Wir modhten die Ponitenter,
weldhe i) iiber Unterlafjung der Bruderjdhafts-Uebungen antla-
gen, in Drei Gathungen unterfcheiden: a) Soldje, welde bie
irrige Uebersenqung otten, diefe Unterlaffung fei Siimbe. Diefe
fitndigten bann dburch die freiwillige Unterlaffung aud) wirtlich:
pomne, quod non ex fide est, peccatum est;* fte find dbavum
i entfprechender Weife zu belehren, bdaff und warum bdie ge”
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beichtete Unterlafjung bigher fiiv jie jimdhaft war, dap aber
an jic) jolche Unterlajjungen nicht Siinde feien. b) Daneben
gibt 3 Sfrupulofe, weldhen cine devartige Belehrung jdhon
ofterd evtheilt worben ift, und welche dennod) immer wieder aud)
fiber ganz unjreiwillige Unterlaffungen, 3. B. aus blogem Ber-
gefien, iwegen Kvanfheit w. . w. fidh dngftigen umd diefelben
beichten. Dieje wird der Beidhtoater bevubhigén und leiten nad
pen Megeln, weldpe fiiv Behandlung der Steupulanten iiberhoupt
gelten. e) Redyt viele, welche ein 3arted Gewifjen Haben, wollen
burd) Dberlei Antlagen ihre Nachlaffigleit in der Uebung bed
Gebetes Dbefennen, Dden Ddem zelus orationis entgegenitehenden
gebler: die Lauigfeit, bdie mehr ober minber {dulbbare Nach-
giebigfeit gegen die Verjuchung zum taedium orationis. Jn
diefem Falle wird audy der Veichtvater nicht jo jehr die Unter-
lafjung al8 jolche, alg vielmehr die Quelle derjelben dem Pomi-
tentenn al8 Objeft feiner Newe vor die Seele fithren. Alle aber,
bie Strupulanten allein audgenommen, wird er evmabhuen, bie
Bruderjchaftd-lebungen vedht gemau und fleipig zu vervichten,
wetl bavon bdie Gewimmung der der Bruderjdaft verliehenen
Abldfje abhdnge, tweil die Bruderjdhaftz-Gebete, die vou jo vielen
verrvidhtet werden, al8 vereinte Gebete erjcheinen und dadurd
einen hohern Werth BHaben, weil 3 endlicd) dag Beichen eined
jchomnen findlic) gehorfamen Sinned gegen die Kivche jei, wenn
man and) ben bloBen Witnjdhen der Kivche getren nadyfomme.
St. Oswalb. Jofef Sailer, Plarrvifar.

V. (Dad8 Ehehindernifp der NReligiondverjdie:
dpenlheit (Disparitas cultus) mady fivdhlidhem und diter-
reidhifjdhem Nedhte.) Wie traurig e3 ijt, wenn bdie nemeve
ftaatliche Gejegebung in eimer jo eminent gemifchten Angelegen-
Deit, wie bie Che, von bdem alten fircdhlichen NRechte abweidht,
beweift folgender Fall.

Serr M., ein vermiglicher Momn, der im Jahre 1870



aud per fatholijchen Rivdhe ausgetveten und fonjejjionslos ge-
worden war, entjdlof fich, ein avmes, lediges fatholijdyes Weid-
den, mit weldem ev lingere Beit in einem unerlaubten Ber-
hiiltuifje gelebt, und gwei auBeveheliche Kinder evzengt atte, u
feivaten.  Dicfen feinen Entjchuf meldete ex brieflid) dem
Piavrer jencs Widchens, und erflivte in diejom Schreiben: bap
er eimwillige in die fatholijhe Crzichung jeiner beveits fatholijd)
qetauften Kinder, aud) verfpredhe, feine ufiinftige Gattin in dev
Yusitbung ihver Religion nicht beirven zu twollen, jedoch m
Vorhinein proteftive gegen jede fivchliche Ehejchliefung, utdem
er feine Ginwilligung e Ghe nur in der Wohrung des Pfarvers
por Diefem und zwei Seugen erfldven wolle.

firdliderieits ftand der Eingehung bdiefer Ehe fein
trennendesd Hindernif entgegen, audy nicht dag ber Religions-
verjdhicdenfeit, weil diefes mur befteht wijcden Getauften und
Ungetauften. Die Amweijung filv die geiftlichen Gerichte in
Oejterveic) (Anhang 11 des £ Chepatentd vom 8. Oft. 1856)
britcft im §. 20 diefed Ehehindernify in folgenden Worten aug:
JBwijden Getauften und Perfomen, welde das
Saframent bder Wiedevgeburt nidht empfangen
haben, faun feine €he 3u Stande fommen” Da nun
tm vorfiegenden Falle beide Theile getauft wavenr, und der Meaun
bas Merfmal, weldpes die Taufe feiner Seele auf unaudldjchliche
Weife eingedriicft Hatte, durch feine Konfejfionslosertldvung nicht
anstilgen fonnte, lag hier das fivdhlidye Chehindernifs der
NReligionsverjchicdenleit nidt vor. :

Vom fatholijchen Standpunfte aus war bdie beantragte
Ghe nur als eine jogenamnte gemijchte €he zu betrachten,
weldjer Dag blof verbietende Ehehinderni der driftlichen
Konfeiitons-Verjdjiedenteit im Wege jtand. Daf jencr Mamn
fich au gar feiner chriftlichen Konfejfion befanmte, madyt feinen
Unterjchied; demnt wenn ein Katholif von jeiner Kirdhe zum
grofien Schmerze bdiefer feiner geiftlichen Mutter abjallt, ift o3
i diefer Frage ziemlich gleichgiltig, vb er hievauf fic) zu den
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Jvethiimern einer afatholijchen Konfejfion befernt oder nicht:
RKraft feiner Taufe bleibt er Chrift, nad) feinem Austritte aus
per fatholijhen Kivdhe ift er ein nichtfatholijcdher Chrijt.

Woh! wive e3 jdhwer gewefen, fiiv diefe gemijchte Che eine
Dijpens gur firdhlichen Trammg zu enwivfen, wegen des Abfalls
bes einent Theiles vom wabhren Glanben, jedod) Herr M. wollte
ohnehin von einer fivdhlichen ChejchlieRung nichts wiffen, und
einer  pajfiven Affifteny bes Pfarverds wiirde dasd hodywiirdige
Ordinaviat jhwerlich ein Hindernif in den Weg gelegt Haben,
da dag  Fujtandefommen Ddiejer Che offenbar wiinjdhendwerth
war. Dadurd) wive etnem drvgerlidhen Konfubinate ein Enbe
gemacht, wie auch die Verjovguug des Midchens und der zwet
unjdjuldigen Kinder gefichert wordben. Jn Vezug auf die fatho-
lijhe Crziehung der lepteven war fein Grund zu ciner Bejorgnif
porhanden, Dda bdie Mutter threm Glauben treu ergeben war.

Demnoc) mufte dev Pfavver felbjt bdie pajjive Ajfijteny
biejer Che verweigern, weil diefer zwar nicht dag firdhliche, dbod)
aber bad diterreidyijdye Ehehinbernif der Religions:
Berjdiedenheit tm Wege jtand. Das feit 1868 filr Oejter-
reic) in Chejachen mapgebende II. Hauptitii des allg. b. Gejeb
bucdie ftellt im § 64 Dbiejes Chehindernify wirtlich jo auf:
JChevertrige gwifden Chriften und Berjonen, welde
fich nicht zur dhriftlicdyen Religion befennen, fonnen
nidyt giltig etngegangen werdew” Aus dem Wortlaute
biejes Paragraphen evgibt fich, dap der Unterjdied wifdhen dem
fivdlichen wund Dbiivgerlichen Chehinberniffe der NReligions-Ver-
jchicdenbeit ein wefentlicher ift. Nach der Anffafjung der biter-
veichifchen  Gcefepgebung macht nicht die Taufe bden Ehrijten,
jonbern bag Befenntnifp ded  drijtlichen Glaubend. €3 trat
pemnach in dem vorliegenden Falle dag Ehehindernip des §. 64
in all’ feiner Schyirfe ein; denn e8 jollte hier cine Ehe gejchlofjen
werden awijchen einer Chriftin und einer Perjon, welde, vbgleid)
getaujt, ficd) nicht mehr sur cdiftlichen NReligion befannte; eine
joldge Ghe Founte nac) ditevveichijchem Rechte nidht giltig einge-
gangen werden.
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Hitte das erwdbhnte Madbden jicd) aud) fiiv fonjeifionslos
erflirt, wive bag Ehehinbernik deg §. 64 von jelbft weggefallen,
und die beabfichtigte €he hatte vor der politijchen Vezivisbehorde
bitrgetlich, und vor dem Pfarver fivchlich giltig gejchlofjen wer=
pen foumen, weil dann einerfeits fein Theil fich zur dyriftliden
Neligion mehr befannte, auderjeitd beibe getauft waven.

Su biejem Sdritte fonnte jelbitverjtindlich der Pfarver
bem Midchen nicht rathen, und jo 6lieb ihm nichts Anbderes
itbrig, alg dagjelbe i ermabuen, durd) Gebet, freundliches Hu-
vedent und nebenbei auc) durd) Verweigerung jeder unerlaubten
Bertraulichfeit die NRiiclehr jenes Manues zur fatholijchen Kivche
au evmirfen.

Wie tiefeinjdjueidend der Bwiefpalt zwijcdhen dem Hiter-
reihijchen und dem firchlichen Ehehindernifie der Religions-
Lerjdyiedenbeit ijt, zeigen aufer dem oben bejprodhenen Falle
nod) folgende Beijpiele:

a) WAm 7. Tegember 1875 wurde vov der £, £, Begirtahaupt-
mamtjchajt in T. bie Ehe zwijdyen einem fonfejfionslofen Briu-
tigame und einer jiibijdjen Braut abgejdhlofjen, nachpem bdie von
pem  dortigen Rabbiner bdagegen erhobene Cinjprache von der
Landedregierung auf Grund des §. 64 des allg. b. &. B. ab-
gewiejen worben war. (Veringd Ardhiv 1877, 1. Heft.)

Allerdings war diefe Ehe nach dem angefithrten Laragraphe
ud dem neuen Ehegefepe vom 25. Nai 1868 biivgerlid) giltig;
ebenjo gewify war fie aber fivdhlich) ungiltig, weil ein Theil ge-
tauft war.

h) Die Ehe pwijchen einer Katholifin und einem Unitarier
(Socinianer) in Siebenbiivgen witcbe ofhne Sweifel von jedem
biterveidhijchen Geridte ald giltig erfldvt werden, da ja aud) die
Unitarier fid) gur chriftlichen Religion befennen; Firdhlich aber
wave bdieje Ehe ungiltig, weil die Unitarier alg Antitvinitarier
nidht giltig taufen.

¢) Dasfelbe gilt aud) von der Ehe weier jiidijhen Glan-
bensgenoffen, von denen der Eine in jeiner Kindheit gelegentlich
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einer  fchweren Kranfheit von feiner dyriftlichen Amme getauft
wordent war; — ein Fall, der wirflich vovgefommen ijt. Die
Ehe war bHitevreichiich giltig, frdhlich ungiltig.

d) Jm Gegenjape aber wiirde die Ehe bes weiland be-
viihmten Omer Pajdja, eined biterveichijdhen Renegaten, dev eine
nglifanerin geheivatet Hhatte, vou einem oGiterveichijchen Gerichte
fiir ungiltig exflévt worben fjein, weil der Pajdha fich nicht mehr
qur dyriftlichen Religion befannte, wibhrend fie nach Hrchlichem
Medhte giltig war, weil beide Theile getauft waren.

Stift Admont. Dr. Ottofar v. Grifenftein, Profefjor.

VI. (Eine Ehedifpend im Nothfalle.) I Bfarrer
Jvo Datte eined Freitagd mit Adam Grand, Bauersfohn von
Buch, und Eva Weg, Bauerstochter von Hilb, dad Brauteramen
vorgenommen, nad) ben iiblichen Fragen und Forjdhungen fein
Hindernify entdectt, und dad Aufgebot am nddjten Sonntag Fu-
gejagt. Samftag jpit Abends mufite ev die {dhnell am Nerven-
fieber erfrantte Braut mit den HL. Sterbjaframenten verjehen ;
auf bem Heimwege begleitete ihn ein Stiid Weged Epens Stief-
pater (ber iibrigend biefe Heivat nid)t gerne jah), und bemerfte
nebenfer, e rundere ihn, dap biefe jungen Leute ujammen-
beivaten biivfenn; — ,warnm jollten fie denn nicht?* — num,
weil fie durd) die fel. Gamabictin gujammen in Blutsfreundidaft
find. — Was nun thun? — oder beftimmter: fonnte der
Bfarrer — abgefehen vom Crfranfungsdfalle —
bas Brautpaar Tagd davauf verfiinden? — Offenbar
nicht, ohne vorfherige Vehebung ded Sweifels. Wenn auch) der
Cimvurf des Hilberd wegen feiner Abneigung minder beachtens-
werth jdhien, jo madyte doc) bie Namensangabe den Einbrud
eined widptigen Sweifeld auf Jvo, wenn er aud) die Sadjlage
nidjt jogleich flar durchidaute. Cum dubio practico (positivo)
non est agendum. Aber auch, wenn dad Bedenfen mur ein
geringes, und die Wahrideinlichteit, daf fein Ehehindernif vb-
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walte, fehr grof gewefen wive, Hitte er das Aufgebot nicht vor-
nefmen  diivfer; denn 3 Handelte fid) wm die Wirkfung eines
Hl. Saframentes, um Ddie Giiltigheit dez Ehebandesd, aljo um
hochit widhtige Sachen. Da gilt e3: Tutius est eligendum; da
ift er jog. Probabilismus nicdht zuldffig; da darf man jid) nicht
ai eine, wenn aundy fehr probable (wabridheinliche) Meimumg
Dalten, wenn die Gefahr eines gqrofen Schadend ober ber Ver-
mehrung eined . Saframentes dadurch nicht ginglic) bejeitigt
wird. (cf. Werner Enchir. p. 51.) Woh( ift dad Aujgebot nod)
nidt Eheabjchlufs, jondern ingwifhen nod) Jeit, ingwijchen dad
ehwaige Hindernif zu beheben; aber Klugheit und jpezielle BVer-
orbmmgen wegen Berhittung jpdterer BVerlegenheiten verbieten,
bag ufgebot vorzunchmen, bevor die Hinderniffe und Anjtdnde
bejeitigt finb. — b. Konnte der Pfarver — abgefehen
pom Hindbderniffalle — dad Brautpaar verfiindben?
— Dag verbot die Schidlichfeit und bdie Klugheit. €3 iwive
ungeiemend, eine in Tobdesgefahr jdhwebende Perjon, ald froh-
lidge Braut zu verfiinden; ferner, fiiv den Fall ihred Ablebend
wdre ¢8 gegenftandslos, und/ falls Kranfheit und Retonvaledceny
bie Tvauung itber fechs Monate verjdoben, miifte das Aufgebot
wieberfolt werden. (§. 64 Instr.)

II. Statt des Aufgebotes wurde alfo mur bag Trauungs-
rapulare (BVerfiindbud)), refp. die Matrifen, vevidirt und obiger
Stiefoater zum Aufichlufgeben vernommen. €8 zeigte fid) in
ben Stammbiumen: Brautigam Adam & .. ... Grofeltern
mittterlidyerfeits: Leopold Schitbl, Bauner am Gamsbad) und ux.
Barbara. Braut: Cva W.... Grofieltern viterlicherieits:
Framy Weg, Bauer am Diirnhof und ux. Barbara. Der Be-
fragte erflirte, — und and) die Matvifen beftitigten e85 — daf
bejagte Barbara eine und bdiefelbe Perfon fei, bie in erfter Ehe
mit Frang Weg, in weiter mit Leopold Schitbl verheirvatet, alfo
nadyeinanper , Ditrnhoferin® und ,Gamsbictin® war, jie war
alfo die gemeinjame Grofmutter der Nupturienten, und bdiefe
unter fid) Halbbitrtige Gejdhwifterfinber; dad Ehehindernify ev

29
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Blutsverwandtichaft im 2. Grabe war fonjtativt. Der Pfarrer,
ber nod) nicht lange dort war und nod) wenig Familienterntnif
Batte, war gar nicht auf den Gedanfen gefommen, daff die in
awei  verjhiedenen Orvten und Familien aufgefithrte Barbara
biefelbe Perjon fein funte, — er lernte aber aus diejem Vorfall
pie Marime: a) bet vorfonmenden gleichen Taufnamen in
betben Stammen aud) deven Gefdhlechtdnamen aufzujuchen;
b) bei Berheivateten zut forichen, ob jelbe nicht zwei- ovber mehr-
mal verehelicht warven.

1. RNun mufte wm Dijpenjation vom Ehehindernifje beim
bijdyoftichen Ordinaviate eingefdritten werbden, da beide Theile
bei ifrem Verldbnifie zu beharren verficherten. Der Brdutigam
unterfertigte bad motivirte Gejuch; da bdie jhwer franfe Vraut
nicht erjcheinen und auch nidht jcjreiben fonnte, wurde die Er-
fldrung beigefitgt und pfarvitmtlich beftitigt, daf fie durdy ihren
Vertreter um Nachfichterwirfung und gwar baldbmiglid)ite erfudyen
lieh. Diefe Fovm wurde amtlidh) nicht beanftandet.  Nach weni-
gen Tagen erjdhien der Grlaf: Das bijdhsfliche Ordinariat er-
theile frajt der vom apoft. Stuple fiiv dringende Fille exhaltenen
Bollmacht die exbetene Nachfidht. Davon wurden die Dijpens-
werber verftindigt, mit dem Aujtrag, fogleich nacd) der Genefjung
ber Braut Leim Pfavramte wegen Vornafme des Aujgebotes
fidh zu melben.

baf die Braut jdhon lingeve Feit wieder arbeite und auggehe;
aber e3 gejchal feme Mielbung und Bitte wm’s Aufgebot. —
— Wag mum thm? Kann die Trauungaufbeliebig jpite
Beit verjdoben werden? — Wenn bdie Dijpenie im ordent-
fichen Wege durd) bdie vomijdie Datavie angefucht und evtheilt
worden, jo bleibt fie wofl beftandig in Kraft, wnd wird mi
burd) Verzidhtleiftung dev Dijpenswerber und Annafme derjelben
purd) den Dijpensdgeber fraftlog. $Hier aber wurde die Dijpen-
fation auf Angabe dringlicdher Griinde, und wegen derfelben vom
Ordinaviate tm auperordentlichen Wege, fraft bejondever, miv
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fitr dringende Fdlle anguwendender Bollmadyt, ertheilt. Dindh dod
lange Berjdhieben der Tvauung zeigen die Brautlente, daf ifhre
baldigjte Vevehelihung dod) nidht dringend ift, inbem fie ja
fiiglich Seit gehabt Ditten, dag Difpensgefuc) in ordentlichem
Wege nad) Rom zu cihten; — man fann annehmen, daf jo
bie Dijpenfe durd) Angabe eined umwahren Grundes (Haupt-
grundes causa motiva), bejiigli) der Dringlichteit, aljo obrep-
titie, erjdhlichen jei; — Ddaf fie vom Drdinariate mur unter
Boraugfepung dev (nidht wirflichen) Dringlichfeit ertheilt worden
jei; — Dap ber Dringlichbeitdgrund, wemn er aucd) yur Beit der
Dijpenswerbung und Gewdbhrung wirtlid) vorhanden war, fpiter
b. 1. nod) vor der Dijpensausfithrung oder Traung, erlojdhen
ober untbedentend geworden fei; — daf aljo die evtheilte Dijpenie
entoeder vom Anfange an, ex falsa causa motiva, ungiiltig
war, ober erft jpdter, cessante causa motiva, ungiiltig wurde.
(v. Miiller, I. §. 66.) — Fiiv die giinjtigere Auffafjung, fort-
bauernde Giiltigleit dev ertheilten Dijpenje, liefe fich jagen: das
Orbinariat intendivte wahrjdjeinlic) nicht die Abhangigheit der
Giiltigheit vou fitnjtigen Vorfallen wnd feinen Cautelen, 8 Habe
ehwa itberhaupt eine mildeve Praxid (in dubio favores sunt
ampliandi), die Dijpenswerber warven beziiglich ihrer Sawmjelig-
feit nicjt in malitia, jondern in bona fide, afhuten die Heiflich-
feit beg Falles nicht, verlicfen fid) etwa auf den Seeljorger
da ev die Genefung ofuehin jdhon wiffen, oder fragen wnd jelbft
borgehen werde, ferner gilt ja die Regel: In dubio, an causa
falso allegata pro dispensatione obtinenda fuerit motiva
aut impulsiva, an causa vera aut falsa, valida est dispen-
satio, quia in dubio standum est pro valore actus. S. Alph,
lib. VL. n. 1133 u. bgl. Hingegen wieder: Der Seelforger joll
figer geben, befonderd wenn bie Giiltigteit und Wirkung eines
b Safvamentes in Jweifel fteht, ev joll nicht dev milde, pro-
babilijtijche Jnrerpret frembder Meinungen fein, er joll ein ge-
wiffenhafter Wicjter und Beobachter bed Gefeses fein und aud)
bie Seinigen gur genauen Gejegbeobachiung anbalten, ev joll fich
20%
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jelbft vor Gewiffensvorwiicfen fidern w. . w., alfo nodymals
bie Frage: Wie lange ift wohl in casudiejeDijpenje
giiltig? — Jovo lief bald den ihm unldgbaren fpefulativen
Bweifel ftehen, und (Bite fid) den praftijdhen Sweifel, indem ex
pent govdifchen Kuoten zerhieb duvch bie pevemptorijdhe Weifung
an die Lijpenswerber des Juhalts : Binnen adht Tagen um Bor-
nahue des Aujgebotes den Pavver zu erjuchen, wibdrigenfalls
er Die nur wegen der Dringlichteit jogleich ertheilte Ordinariats-
bijpene fitv elojhen evflaven werbe. Jm Bweifel hat man fich
jonit an den Bijchof zu wenden.
St. Polten. Wrof. Jofef Gunbdlhuber.

VII. (Baijtorvalbricfe iiber den fatedyet. Unter-
vidht.) ,Daz Wort vom Himmel hat's verfitndet, daf jeder,
per ba jucdht, aud) finbet.” So fleivete Paul Rent in feinem
pHetmodrts aug der Ferne” das Wort des gottlichen Mieijters
in Verfe, an welde i) oft mid) eximnerve; diegmal aber lieg mich
ntetn Hoffmingsitern vevgeblid) jucher; ich juchte, und fand nidht.
Uud was fudte id)? Ein feined Brochiivdhen, das eine Abhand-
fung deg Hl. Angujtinug enthalt iber den vou den Katedjuntenen
au erlevnenden, dem Gedichtnifie tief einzupragenden Refjort der
Glanbens -, Sitten = und Hetlmittellehre unjerer beiligen drift-
fatholiychen Religion. Obwohl id) dief werthvolle Biidylein nidt
finden fonnte trof ded eifrigiten Nadhjuchens, jo evinnere idy mich
pod), daly ber hl Wnguftinud durdyaus nicdht der Ueberbiirdung
pes Gedidytniffes ber Katechumenen das Wort redete, jondern
mur vorziiglich die Glaubensartitel, die Gebote, die H. Safra-
mente jammt den Gebetsiibungen des Glaubens, der Hoffnung,
ber Liebe, die Crwedung der Reue wnd andere Gebete von dem
Gedddytutife feftgehalten wifjen will; alled Uebrige, ingbejondere
die Grfldrung der gemannten Hauptiheile des Katechismus, ijt
Gegenjtand des fatechetijhen Untervidhtes, jowie Gegenftand dev

Y Bpl. Jahrgang 1877 &&. 626, 802, 136.
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veligitjen Uehungen und der praftijehen Einfithrung der Katechu-
menen i dad dhriftliche Leben und Wirfen. Diefed ift, jo viel
i mid) cvinmern fann, der Jubalt ded genannten Biichlein.
Dasfelbe enthilt daher mich fiiv uns Katecheten und Jugendbilduer
ber neuejten Jeit eine jehr beherzigendwerthe Mabhmung und An-
feitung.  ©rft vor Kurzem war in der , Wiener Jeitung” eine
Seitit Helferts zu lefen itber dag nemefte Werf von Ginbdely :
Gefchichte ded dreifigidhrigen Krieges.” In diefer Kritit hebt
per Verfafjer, entgegen feinem Freunde Gindely in warmen
Bitgen den wnvergleichlich edlen, frommen Chavafter bed beut-
jdgen Kaifers Ferdinand I Hervor; ev evwdbhnt auc) der Klug-
feit, der Thatfraft, ded unevmiidlichen Wirtend diejes vitterlichen
Ratjerd; ev macht unter anderm die tveffende Bemerfung, bdafh
man in jener Seit ftreng dyriftlicher Entjchiedenbheit nicht gewohnt
war, dad ,Initiom sapientiae timor Domini“ in ben Schulen,
nebft anbern Weigheitsjpritdher, 008 al8 Gedichtnifitbung zu
vevabreichen, wie dief in fpdterer Beit iiblich gerorden ift; jon-
berit bag Wort fapte Wirzel im Hexzen; daber ging aud) dev
&laube tn Blut und Leben diber, und blieh nicht blod religidier
njtrich) ober Fivni, wie Gindely in der Schilderung ded Eha-
rafterd eineg dev grofiten deutichen Kaijer diefes amgunehmen fitv
qut fand. — Und jo muf es audh in dev Neuzeit wieder werden;
bev Glaube mufy im Herzenw Wurzel faffen, joll ev fich im Leben
Dethitigen, und tn Stande fein, allen anbdringenden Stiirmen
qegentheiliger Meinungen und Jvvthiimer bdie Stirne zu bieten.
E8 wmibge mir aber jeder Katechet Antwort geben auf die Frage,
00 ¢8 auch Dei dev Menge des zu exlernenden Materialed im
Religionguntervichte moglich ift, dieh eingig nothwendige Jiel zu
ereichen?  Bleiben wiv nicht auf wnfevem theovetijchen Stand-
punfte allein fajtenr, joudern fehen wir uns die Sadhe an, wie
fie in ber Wirtlichteit fich geftaltet. Cin Katechet ftellt fic) mir
vor Yugen, der den vegen Willen Hat, jeinem erhabenen Amte
gerecht 3u werden, ihn leitet heiliger Gifer, und er ift auch fiie
ben fatechetifchen Unterricht fchulgeredit gebildet. Docy Eines fehit
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ihm, was redht wichtig ift zur Fovberung feines Untevvidhtes; ex
hat nidmlich den Jnhalt bed Katechidmus, den e die Kinder lehren
und den ev ihnen erfldven joll, jelber mehr und mehr vergefjen,
ev muf ihn mithjam je(bjt evft wieder mitlevnen, ein Uebelftanbd,
dem in den Jafren dev theologijdhen Lorbeveitungdjtudien (eid)t
fitte abgeholfen werden foumen. Gefept aber, dafy der Katechet
Herr und Meifter geworden ift diber den gejammten Lehrinhalt
bed RKatechidmus, wie itber dag Cvangelium wnd bdie biblijdhe
Gefchichte, Tie nach Schujter vorgetragen und extldrt werben jolf;
(affent wir ihn aber jett fetwen Untervicht Deginnmen. Wir fepen
voraud, er fei ein jehr geiibter und gewandter Katechet, und Habe
biel Liebe i den Kindern, und fei audy jonft ein BVorbild ber
Glaubigen. Jun lehrt ev, und erfldrvt e, und gibt dasd zu Gr-
lernende fitr die nddhjte Stunde auf. Die nddjite Stunde evidheint;
einige ber Kinder, bie su ben talentvolleren gehoven, jagen ifhre
Lection her, Dafy e§ eine Freude ift; e3 find bdiefed audh bie-
jenigen, bie meiftend eine Belohuung davon tragen; find fie aber
auch wirflich) veligios gebilbet? €3 ift bag eine widhtige, e3 ift
cine Lebengfrage. Daz Wifjen macht nod) nicht den Theologen,
aber auch) nod) nicht den fatholijhen Chriften tm Wirken, im
Leben und in Geftnnung und Gefittung; e ift ja am Ende gleid)-
giltig, ob id) meinen Katechidmus in der Tajdje ded Rodes, oder
in ber Tajdje meined Gehirnd oder Gedidhtnifjed trage, wenn
nichts weiter verfucht 1und angeftredbt wird, ald blos das Gebdicht-
nig mit Den Religiondwahrheiten ausdzuftatten. ,Mein Sohn
gib miv bein Herz,” fo fpricht der Herr, und: ,Du folljt den
$evrn, deinen Gott lieben, aud detnem gangen Hevzen, aud deiner
gangen ©eele!”  Worin befteht demn der grofie, bedeutungzvolle
Unterjdhied wifchen Glanben und Wiffen? Darin, daf das Wiffen
blog bag Cine Vermigen ded Geifted, die Denffraft, in Anfprud
nimmt, wihrend der Gloube jener Sauerteig ift, der unter drei
Thetle Meeh(3 gemijcht werden muf; der Glaube nimmt alle
Thatigfeiten ded Geiftes, Denfen, Herz und Wille in Anjprud).
Daber fpricht treffend der gottielige Verfafjer des goldenen Biichleins
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ber Madfolge Chrijti: ,Si seires totam Bibliam exterius, et
omnium Philosophorum dieta, quid totum prodesset sine
charitate Dei et gratia?“ ,Melior est profecto humilis
rusticus, qui Deo servit, quam superbus Philosophus, qui
se negleeto, cursum coeli congiderat.® lib, 1.e. 1 unb 2. —
Siche einmal, lieber Herr Katechet, dovt viichwdrts, fajt in dex
(egten Bant fit ein Biiblein gang avtig und bejdheiden und fHill;
bag Kind witd vom Hauje aud fleifig um Gebete und um
®ottesdienfte angehalten, o3 will jebhr fleiig lernen, Hat aber
nid)t die Talente und Fabigteitenr, den Gegenjtand bleibend dem
Gedachtniffe eingupragen; — wad gejchieht? Das Biiblein fann
den Ratechignmud nicht Herjagen, wie e3 jollte, e Hholpert und
jtottert, und it vevlegen, und Halt mit der Antwort uviic; wad
bhat zu gejchehen ?  Das Biiblein wurde in fritherer Jeit vom
Lefrer wegen Liederlichfeit mit Hinaudtnicenr, mandymal aud) mit
dem Stabchen geftraft; in der neweften Jeit aber, wo der Katedjet
auch die Einlernung ded Katedyidmusd mit den Kindern vorzu=
nehmen Hat, muf dad Kind dableiben, nuf die Lection abjdjrei-
bert, ober wird i andever, exlanbter Weije Deftraft. Weldhe Liebe,
welde Begeiftevung fiiv Religion und Slauben fann ein joldes
Sind evfaffen, wenn nidht, wie wic vovaudjepen, Liederlichfeit,
jonbdern Mangel an Talent und Fihigteiten die Urjache ded Nicht-
entfprechens bilden? Andere Kinder wicder haben dad vedhte Bud)
nid)t, bie Eltern Haben ihuen mur das fleine Lejebudy, den Andzug
aud dem qrofen Katechizmus gefauft, da fteht vieled von dem
nicht brinmen, wag aud dem grofen Kated)iznmus aufgegeben wird,
bag Rind fann e3 defhalb auch nicht evlevnen, und befdmmt jeine
Strafe. Wieder andere Kinder haben in der Mittelclaffe jdhon
ben grofen Katechismug, weil ihuen die Eltern feinen anbern ge-
fauft haben, aus diejem follen fie dag Eine lernen, dag Anbere
augfdyeidert; die Kinber aber fennen fich nicht aus, und leiften
baher nicht Genitge; und da auch die vielen anbeven Gegenftinde
bogufommen, da bie RKinder in den unterjten Clafjen jchon von
bem Qaufe der Planeten wund devgleichen wifjen miifjen, ja in
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mancen” Biivgerjdhulen jelbft auch dad Framgofijhe als Lehr-
gegenftand erjcheint; jo tritt hier eine Ueberbitrdung fitr dag Ge-
biachtnif Der RKinber ein, ber fie nicht gewadhjen find. Aber was
hilft's?  Der Katedhigmug in feiner Umfafjung und Ausdehmmg
mufy gelernt werben, was ijt aljo angufangen? Die Kinder miifien
babletben, der Katechet (ift i jelber die Miihe nicht verdriefen,
er bleibt Dei ben fleinen Corvigenden in der Schule guviic, wenn
ev nidht buvc) andeve Amtdgeiddfte verhindert ijt; aber trop alles
Fleihes und SchweiBes und aller Mithe mufy ev fich jagen: ex-
spectabam ut facerent uvas, fecerunt autem labruseas. Isai. b.
Bei der Religionsprithug  joll man den guten Srfolg bes
fatechetijdhen Untervichted fehen , diefer joll fid) zeigen im Her-
jagen, nidht blod beg Wichtigiten und WUnerldflichen, joubdern auch
per iibrigen Punfte, der Lehren und Crfldvungen, die im RKate-
chigmus jtehen, alle diefe jollen verbaliter inne gefalten werben;
gelingt dieg hie und da, fjo tvigt der Katedjet feine Lorbeern
beim; gelingt e8 nicht, oft beim beften Willen nicht, wie bitter
iit e, fich vielleicht jagen Laffen zu miifjen, dafs man feiner Piicht
nidjt nadjgefommen fei. Was ijt aber dag fiiv ein Grfolg, wenn
mit allent jogenannten Biiffeln, und wieder davauf Lozbiiffeln die
Sdyiiler nur big zuv Pritfung, zur Pavadepritfung, wie BVater
Jais fagt, Lreffict und abgerichtet worden find? — Aber man
wit miv einwenden, dag fei etn ungevechter Vovwurf. Ein jeder
ber Satecheten wird fich angelegen fein laffen, den Kinbern die
Lelyren unfever beiligen NReligion, bdie der Katedh)idmus enthilt,
aud) gum Hevzen zu bringen, und diefelben mit den RKinbern
prattiich s itben fo viel o8 ihmmbglidh ift; dagu ift ja eben dev
Ratedjet.  Gang einverftanden; wiv Alle, die wir dag Amt dez
Statecjeten betleiden, jucjen bei den Kindern die Sprache Hes Her-
gens gu jprechen. TWeil aber gelernt werben muf, und weil viele
abitracte Jtegeln, die felbft nur wieder Crflivungen und Folge-
vumgent find, dem Wortlaute nach eingelernt werben miifien und
weil auf biejes Cinlernen in dev genannten Ausdehmumg ftreng
und mmadfidhtlic) gejehen werden wuf, jo wenigjtens ift s



— 457 —

Digher FHordevung und Gejet; was folgt anderd davans, alg dbaf
bas Einlernen ded Katechismus eine vecht widrige, (dftige Swangs-
jacfe den Rindern wird, der fie fidh fpiter mit Freuden entledi-
gen, befonberd wenn die Hevzendjprache ded Katecdheten gar oft-
malg in ein ftvenged ,Quos ego® fid) umwandelt, dag nidht
vom Hevzen fommend anc) nidht sum Herzen dvingt, und auch
den erfabenen Gegenjtand nicht zum Herzen bringt. Dagu wird
bie Neligionglehre bejonderd in den Hheven Clafjen mit den
iibrigen Gegenftinden der Schule in die gleiche Schablone geveift,
fie erfdyeint al8 Schulgegenftand, dem bie iibrigen Gegenjtinde
ber Schule a8 gang chenbiirtig, fo 3u fagen, an bdie Seite ge-
ftellt yoevden, gleichwie auch Biavver und Katechet mer alg Lefhrer,
wie die {ibrigen Lehrer angefehen werden, wund audh) den iibrigen
Lehrern al8 nidgtd andeved gelten, wie denn als ihres gleidhen,
ober nod) minder; — — — anf bdiefe At fann e3 fo weit
tomuen, daf, gemifs unfever modevnen Jugendoifdung, oder viel-
mebhr Berbilbung, die ftetd davauf hinguarbeiten jucht, duvc) Wort
und Beijpiel ,die Chriften zu Menjdhen” zu machen, die Heran-
wad)jenden Schiiler bdie Meimtng erhalten, e3 jei vieled von dem,
wag der Glaube lehrt, mit dem Fortichrittddenten und den Er-
gebuifen dev Wiffenjchaft, wabhrer ober ertrdumter, im Wiber-
Tpruche.  Wer hitte e gedacht, dap die Katecheten jemald in die
Nothwendigteit verfest witrden, Apologeten zu werben el den
Sdhulfindern, Wahrheit und Glauben zu vertheidigen und in
Schub zut nehmen bei den RKindevn, bei den Kleinen, bie oodh
gewobnt waven auf dag Wort ju glauben; diefelben su waffnen
gegen die Cinflitfterungen und Litgen bigartiger Elemente, die er
Upoftel begeichnet mit den Worten: ,Das aber iffet, [liebe
Britder, baf in den lepten Seiten verfiihrevijhe Spitter fommen
werden, - die nad) thren eigenen Geliiften wandeln, bdie jagen:
wad ijt's mit der Verheifung, oder der Anfunft ded Herrn.”
2. Petpii8 L

Olhne daher meine Meinung jemandem aufordngen st wollen,
fo jage idy: man moge bdie beim ReligionBuntervichte Hisdhit noth-
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wenbigent, jdhulgevechten Gedachtniitbungen eben mr auf das
Allernothroendigite bejdrdnten, bdiejesd aber fowph!, als and) alles
Mebrige dem Hevzen und durd) dadjelbe dem Wiffen der Kinber
al8 eine wabhre, himmlijhe Speije, al8 eine geiftige Nabrung
parbietenn. Dev Katechet plage fidh) und die Kinber nicht mit dem
mihjamen Cinfernen dber Cigenjchaften Gottes in ihrer Reihen-
folge, foudern bringe die Cigenjchajten Gottes durdy die biblijchen
Crzihlungen, durc) die Ausjpriiche der Schrift, durd) dag Leben
und Wirken, und bie Lehren ded gbttlichen Crldferd dem Herzen
per Kinder nabe, und deducive die Cigenjdhaft, indem er ficdh 3. B.
die begitgliche biblijche Erzihlung von den Kindern Herjagen (dft.
Der Katedyet begritnbe im fitnften Glaubensartifel dag Dogma
per Auferftehung Chrijti feft und lebendig durd) die Thatjaden,
bie bag . Coangelinm evzdflt, ftatt viele vergebliche Miihe und
Beit zu verwenden um Cinlevnen dev jo abftract gegebenen drei
Runtte, warum Chriftud voun den Tobten auferftanden ift. Jm
»Bater unjer” meine idy, jollte der Katechet ved)t genau jedesd
Wort erflaven, und die Kinder nicht zu viel mit dem verbaliter
Auswendiglernen der bei jeder Bitte ftehenden Punfte evmitden.
Beim erften Gebote Gotted diirfte e3 doch viel forderlicher fein,
bei dem wad geboten ift, ndmlic) glauben, anbeten, Hoffen und
fieben gleich) dad Gegentheil jeder eimgelnen Pflicht angufiihren.
Sm . Saframente der Taufe wie i den iibrigen Saframenten
fiegen die Guadentvivfungen jdjon groftenthei(3 in der Definition
angegeben, und der Katechet hat nur bejonders diefe vichtig su
erfliven. o aud) in allen {ibrigen Theilen biete muv ftetd dad
Hiftoriidhe die Grundlage, und werde auf diefer Grundlage dev
ju erlernenden Wahrheit der Weg zum Hevzen der Kinber ge-
bahnt. Dabei aber wage id) nod) einen heifen Wumnich hiev ausd-
suiprechen, nimlich €3 fei nebft dem Evangeliwm und der bibli-
jdhen Gejchichte mur Cin Religionsbuch durc) alle Claffen hindurch
beftimmt; bie Urfache, warum, ift ausd dem frither Gefagten ein=
(euchtend; in diefem Religionsbuche fei ber Katedhismug fiiv die
Sleineren und fitv die Grisferen abgefondert enthalten; bei dem
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{eteven jollten viele Sdyvifttexte, die bisher unter bem Stridhe
fich finden, den Lehren itber dem Striche gleidh beigegeben wer-
ber; unter dem Striche aber mige Vieled zu finden fein, was
fiiv bag veligidje Leben vecdht aufevbanlich, wirtjam und férber-
[ich evfcheint; e8 finnten jo mandye jchine Gebete, Spriiche, Bei-
fpiele aud Dem Leben der Heiligen, deven Lehren und Ansjpriiche,
ferner die Prayis, die liturgifdhen Uebungen der Kivche Hier an=
gefithrt werden; Kinder und Criwad)iere werden darin gerne lejen,
und e3 wird die Neligiongbuch ein jtetd vou den Gldubigen in
Ehren gefaltenes, von ibuen werthgejchistes BVuch 0bleiben; wix
erdffuen und dadurch den Weg zu den Hevzen der Gldubigen jchon
in threr zavteften Kindheit, wiv bieten Cltern und Brautlenten,
jowie Grziehern ein trefjliched driftliches Crbmmnmgs- und Unter-
weijungdbud); wiv evzeugen dadurch in den Hevzen eine lebendige,
frudhtbringende, weil feft und innig auf den Glauben gegriindete
Religivfitat, die fich durd) fein Trughild der faljcdhen Propheten
aug dem Sattel feben [ft; e8 wirh, wie Helfert jo treffend jagt,
bag Initium sapientiae timor Domini nicht blog in den Refjort
bes Gedidytniffes fommen, jondern aud) feft im Hevzen begriinbdet
fei.  Die frangbiijche Sprache fat Hiefiiv einen jehu begeidhnen=
bert Ausbruct, ev heifit: ,apprendre par coeur;* apprehendere
corde. Diefer Ansdruct gilt dem Framgofen filr dad eigentliche
Memoriven, 8 ift aber mit demfelben noc) viel mehr gejagt, ald
bag bloe BVerftehen wund Gedichtnifieinfeilen: e3 ift dad jum
Devzen nebutenr, und tm Hevzen hinterlegen, wie dad Eoangelinm
von der allevfeligiten Jungfrau Deridhtet, da o3 fheifit: ,Maria,
mater ejus conservabat omnia verba haee in corde suo.*
Que. 2. Jn Hinfidht auf alles diefes diivfte audh in unfever
Gebetameife vieles fich dndern. Wir wirden fdhon von Kind-
beit ant daran gewdhnt, viel mehr Hag multa, a(3 do3 multum,
viel mehr bag quantum, al8 dad quale u beriicfichtigen. So
gejcieht e und fomumnt o8, dafy man jum ,zebeln” anfingt, id)
erfaube mir diejen befannten ftereotypen Ausdrud ald Begeich-
nung fite die fo weit verbreitete, und jo viel gewohnte Gebets-
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weife angufithren; bdie fo oft gemanuten finf BVater unjer wuud
Ave, die Gebete ded HI. Rofenfranged werden oft mit etner Haft
vecitivt, dic an die Gebetdmithle der Jnubier evimmert, und man
thut fich dann viel davauf zu Gute, ein moglichjt grofed Vuan-
tium von Gebetdworten ujammengebetet zu haben, die bet einer
verhaltnifmdpiq su farg bemeffenen Seit wnmiglic) im Geijte der
Andacht, der Liebe und Anbetung gefprochen wevben fonnten.
Natiielich: u viel Weihraudytorner auf einmal in’s Weibhraud)-
fafs gejchiittet, erfticfen die Gluth, und cin joldjed Gebet artet
i die jogenannte Betidwefterei aus. , Diejes Volf ehret mid)
mit den Qippen, fpricht dev Herr, aber ihr Hery ijt weit von
mir.” Matth. 15, Nicdht alles, wad die Gegner thun, ift jdon
ait und fiiv jich verwerflich, wund man jollte anch von den Gegnern
Rugheit lernen. Sehe man dodh, wie langjam, wie audbdrucs-
poll und auddchtiq die Proteftanten dag Vater unjer beten. Man
abme nady, was Nachahmungswerthes fich findet. Mit dem . ap-
prendre par coeur® miiffen wir Theologen in bed Worted eigent-
{icher und wabrer Vedentung bei und jelbft zuert den Anjang
madjen, wm erfolgreich auf Anbdeve, indbefondere auf die Jugend
su wivfen.  Dev Theologe muf ein Freund dev Mebitation jein,
ofne diefe(be wird er mie ein wahrer Theologe werden. Ein
Theologe, der mur einen Vorrath fir's theologijche Wiffen auf-
fpeichert, ein Theologe, dev nur Wiffend- und Gediichtnifptheologe
ift, Defist eine grofie nzahl verjchlofjencr Schaptditlein, ju deven
Grisffnung allein im Herzen dev Scliifiel fich findet, dieje Schap-
fiiftlein Deftehend aud den Lefren Jeju und feiner feil. Apoitel,
aund dent Lehren ber heil. Schrift, theilt dev Wifjenstheologe ans,
ofue fie zu eriffnen, und dod) finbet fich im Junern derjelben
verborgened Manna , e3 finden fic) barin die Schige und Ge-
Beimniffe bed himmlijchen Paradiefes; e8 ift davin enthalten die
$Hihe, Breite, Tiefe und Linge der gottlichen Wahrheit, Die er
aber weder felbjt evisffnet, nod) aud) die Anleitung dagu gibt,
wie fie follen evffnet werden. I BHabe in meinen friiheren
Rajtoralbriefen Har ju maden gejucyt, dah man in den mober-
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nen Schulen mit dem ,3u biel* und ,3u vielerlet” nothwendig
ber Confujion entgegengehe und entgegenfiihre. Diejem mobdernen
Scpwindel mitjfen wiv Theologen und Priejter aus allen Krdjten
entgegenavbeiter , indem wir juerft bei ung jelbjt in tdaglid) 3
pflegender feiliger Mebitation, darn aud) bei den Glaubigen, ns-
Defondere bet dent Kleinen, die unsd anvertvaut find, dag apprendre
par coeur i’d Werf jepen. Um aber dad zu founen, jehen wir
nidht au viel auf bas ,multa,“ jondern ,multum.“ Sdliefen
wir die gehetmniBvollen Schaptajtlein auf, zeigen wir den Gldau-
bigen bie Hevrlichleiten und Schonbeiten der gottlichen Wahrheit.
»Doce ergo parvulos,® jagt vvifenet in jeinem ,Memoriale
vitae sacerdotalis,“ et doce frequenter. Ne alta, ne plura
dixeris; sed pauca, sed obvia, sed ad captum accommodata,
sed lucida, sed saepius et varie repetita. — Ne doctrinam
et praecepta sola exponas, sed exempla et motiva trade.
Ne tibi tantum cura sit de instructione eorum : et quid
scientia sine wmoribus? Accurate ergo vigila super vitam
corum.* uf diefe Art wirh in Crfiillung gehen, was der WApoitel
im Briefe an die Colofjer jdhreibt . 1. — da ev jpricht: Briider,
wiv hven nicdht auf, fiiv eud) yu bitten und zu flehen, daf ibyr
erfitllt wevbet mit der Agnitio, &miyvoss, bas ift mehr alg blojje
Cognitio oder notitia; e ijt die Anerfernung, dad u Herzen
nehmen ded gottlichen Willens , in aller Weisheit und in allem
geiftlichen Verftandnifje, daf thr Gottes witvdig wandelt, in allem
wohlgefallig und an guten Werken fruditbar jeid.” I jehlieke
mit den Worten des bijdhsflichen Rejeriptums an die Katecheten
it Qinger Dideejanblatte zur Anujmunterung in ihrem jdpweren
povienvollen Amte, in weldjem ¢§ zum Sdhlujje lautet: ,Wiv
wollen yu diefem Ende beten, und mit allen exlanbten Mitteln
wivkenr, einfhweilen aber mit dem wnverdrofjenjten Eijer dabin
ftreben, daf unjere Schultinber mit Ueberwindbung aller Hinder=
nifje Chriften bleiben, und e mehr und mehr werden.
2)bb3. Dechant B. J. Hillvigl.
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VI (€in Ghejall) (Affinitas legalis) Der reidje
®rofhandler Scipio hatte durd) einen jdhlechten Coup den Kauf-
mannPRompejus in Concurs undan denBettelftab gebracht. Pompejus
und jeine Gattin Tullia fiberlebten ihren Stury nidit lange ; fie
ftarben, wie ber Voltsmund jagte, ,aus Gramm* — und Hinter-
(ieRen einen etnzigen 22jidbhrigen Sohn Semproniug. Cin feltener
Bug ber Gnabde djnete bald nach) dem Tode der Ruinivten dem
Scipio die Augen; er wollte jid) wahrhaft befehren und die ver-
iibten Ungerechtigeitenr gut machen. Sein Confefjariug rieth
thut, dad an Pompejug begangene Unvedht duvd) vollftindige Ad-
option bed verwaidten Semproniug gut ju maden. Seipio be-
folgte den Rath; iiber Jujtimmung des fiir Semproniug bejtell-
ten Vormundes wund der Gerichtdbehorde wurbe Semproniug abd-
optivt und vom Geridyte hieviiber die Urfunde ausgefertigt. Sem-
proniud trug von nun an den Namen feined Udoptiv -Vaters
Scipio, ervichtete mit Hilfe dedjelben ein Kaufmannsdgejchift, und
jete Fivma Datte bald einen ,guten” Namen in der faufmdnni-
jchen Welt. Ctliche Jahre nacd) der Adoption jtarb auch) Scipio
mit Hinterlaffitng einer 30jahrigen Witwe Elaudia. Scipio-Sem-
proniud war mm Crbe eined betradytlichen BVermbgens und —
fawm war feit dem Ableben Scipio’s ein Jahr verflofien, als
fic) Scipio-Semproniug und die Witwe Claudia bei ihrem Piavrer
als Brautperfonen melbeten. An Documenten producivten fie
beibe Tauficdeine, den Todtenjdhein dez Scipio und als Beweis
bafiir, baf Semproniug and) jur Tragung des Namensd Scipio
beredytiat fei, die gerichtliche Adoptionsurfunde.

BWag hatte mum zu gejdhehen ? €3 mupte vor Allem bie
Aboptiongurtunde auf dag Sorgfiltigite gepriift werden, nm feft-
suftellen, ob eine vollftdndige Adoption (adoptio perfecta,
sive arrogatio) ober mur eine unv o [[ftandige Adoption (ad-
optio simpliciter) ftattgefunden hHabe. — Die Ausdriicfe in der
Uctunde, bafy Scipio den Semproning ,mit allen Redjten und
Pilichten eines leiblichen und ehelichen Kinbes in feine Familie
aufnehue,” bewiejen zur Geniige, daff hier eine vollftdndige
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poption, eine arrogatio tm Sinne deg vomijdhen Civilvedjtes
ftattgefunben Habe.

&3 befteht demuach yijdyen Seipio-Semproniug und Clandia
bas tremnende Ehehindernifp der bitvgerlidyen Verwandt-
jdyaft (affinitas legalis).

Biir g er!id)e Berwanbdtjdaft heibt diefes Hindernif darum,
weil e vom vomijdhen biivgerlidien Redhte aufgeftellt und
panu vou dex Kivdye auch ausdriictlich anevfannt wirde (can. 1. C.
30. qu. 3), — -nidht aber davum, alg ob es von der biivger-
lichen Gefepgebung in unjever Jeit aufgejtellt worbden wdrve. Jiur
fo lange alg das Biterr. Chegeje fitr Katholifen, Patent vom
8. October 1856, ftaatlidhe Geltung Hatte, anerfannte der Staat
and) bag Hindernif der bitrgerlichen Verwandtidait; feit der
Wirfjamteit des Gefesesd vom 25. Diat 1868 anerfennt er das-
jelbe nicht melhr. — Die , Anweijung fiir die geiftlichen Ehegerichte”
enthilt iiber diefes Hindernif in §. 28 folgende Bejtinmung:
,Gine ntalhme an Kindesftatt, weldye der Arrogation oder voll-
jtandigen Adboption des romijchen Rechtes im Wefentlichen ent-
foridjt, hinbdert nach dev jept Deftehenden Uebung der Kivhe, audy
nachdem fie!) aufgehoben worden ijt, dag Sujtandefomnien einer
Ghe awijden dem Adoptivenden und dem Adoptivten, jowie jenen
Nachfommen deg lepteven, welche jur Jeit der Adoption unter
Deffen véterlicher Gewalt ftanden; dann zwijdjen dem Adoptiven-
bert und der Gattin des Adoptivten wie aud) dem Adoptirten und
ber Gattin ded Apoptivenden. Ueberdiefy faun, jolange die Ad-
option wihrt , wiichen dem Adoptivten und ded doptivenden
leiblichen, vechtmdifigen unter dev viterlichen Gewalt jtehenden
Riudern fetne giltige €he gejchlofjen werden.”

Datte bei Scipio-Semproning die Adoption durd) die Cr-

Y Die Adoptionr. — Die Adboption hiort auf duvd): 1. den natiir-
lidhen over biirgerflidien Tod bdes Azoplivvaters oder ves Avoptiviindes ;
2. die gejetstid) giltige Gmancipation (Grofijihuigteit); 3. vidterlidjes Urtheil ;
4. Erhebung des Adoptiviohues jur bijdsflichen Witrde; 5. die blutjd)tndes
vijde Ehe des Wdoptivvaters.
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reidjung der Grofjialhrigeit aud) johon aufgehort, fo blieb den-
nod) bag Hinbernify der biirgerlichen BVevwandtidhaft bejtehen und
es mufite ein mit den evforderlichen Docwmenten (Taufideinen,
Todtenjdhein, Adoptionzurfunde, NReligiondzeugnijje) inftruirtes
Gefud) wm Dijpensd vom begeicdhueten Hindernifje beim bijdhiflichen
Ordinariate eingeveidht werben.

Ling, Ferd. Stocl, Pfarrprovijor.

IX. (Eine Geburt, deren Legitimitat AUnfangd
bejtritten wurde, jpiter ald efelidh erfldavt.) Leopold
A. hat fih am 16. November 1875 mit Maria W. in ber
Pravve K. verehelicht. Anfangd Miry 1876 fam Leopold .
qu femem Seelforger und theilte ihm mit, daf fein Eheweid
Maria unter Thrinen ihm geftanden, daf fie vor ihrer Vevehe-
lidjung mit eter andeven Manusperjon Umgang gepflogen Hhabe
und i) von ihm nun NMutter fithle, weldjen Suftand fie aber
bet Cingehung der Ehe felbjt nicht erfannt Habe, bda fie jonft
gang gewif dief befannt haben witrde; aud) habe fie ihn gebeten,
fie deBbhalb micht su verftofen, wag er ihr aud) verjprodhen;
mur auf feinen MNamen foune und wolle er, dag Kind nicht
jchveiben laffen. Auj cine weitere Frage ded Rfarrers befannte
er nod), da er aud) nad) diefem Geftinduijie von Seite feined
Cheweibed, fo wie frither mit ihr in ehelicher Gemeinjdhait gelebt
habe. A3 ihm bemerft wurde, daf er, um jeine Vaterjdaft
giiftig zu beftveiten, bei ber Geburt des Rindes die Klage vor
bem weltlichen Gerichte anbingig s madyen Hobe; evfldrvte er,
pazu werde er fid) nie verftehen, jein Weib zu vertlagen.

Am 15, April 1876 wurde nun von jeinem ihm ange-
trauten Weibe Neavia A. ein Knabe geboren, und auf den Namen
o Judolph” getanft. Veim Taujaft war aud) der Gatte Leopold
A erjdyienen, der in Gegemwart von Jeugen die Vaterjdjaft von
diefem Rinbde bejtritt, weldhed nun ald unehelich unter dem Namen
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Rubolph W. eingetvagen wurde, unter Hingufiigung folgender
Rlanjel: Leopold A., welcher laut Trauungdprotofoll . . . . mit
ber Rinbezmutter feit 16. Nov. 1875 verehelichet ift, beftreitet
in Gegenwart der gefertigten Seugen die Vaterfdjaft diefes Kindes,
ofne fedbod) auf Grund ded §. 58 bed bitvgl. Gejepbuches auf
Ungiiltigteit der €he vor dbem weltlichen, nod) anf Scheidung
vont Tifch) und Bett vor dem fivdhlichen Richter flagen zu wollen.

€8 fjragt i) nun, ob diefed Kind wirtlich als unehelich
ju betrachten war, ober ob hiebet andeve Vejtimmungen in Be-
tracht fommen. — Vor Allem ijt bdiehfalls ber Grundja zu
beachten, weldper in Bezug auf Legitimitdt der Kinber der welt-
lichen Gejepgebung ju Grunde liegt: ,daf fiir Kinder, welde im
fiebenten Monate nac) gefdhlofjener Ehe, oder im zehuten Peonate
entiweder nad) dem Tobe ded Mamned oder nad) ginglicher Anf-
[6jung Ded ehelichen Banded, von der Gattin geboven werben,
die Prajumtion der ehelichen Geburt jpricht.?)

,Die rvedhtliche Bermuthung der unehelichen Geburt hat Det
benjenigen Rinbern Statt, welche zwar von einer Ehegattin,
jeboch) vor oder nac) dem oben (§. 138) mit Niictficht auf bie
cingegangene oder aufgeldjte €he Lejtimmien Seitvaume geboven
wordert find.“?)

Da jebod) ,diefe rechtliche Vermuthuug (ber unehelichen
®eburt) erft bann eintritt, wenn der Mamn, dem vor ber Ver-
ehelichung die Schwangeridhaft (jeiner nunmehrigen Gattir) nicht
befannt war, (dngftens binnen bdrei Monaten nach erhaltener
Nachricht von der Geburt deg Kinded die Vaterjhaft gerichtlic)
widerfprichts#) o gelangte in Folge der Revifion des Duplitates
bes Taufprotofolles der Piarve K. vom Jahre 1876, vom bijd)df-
fichen Sonfiftovium durc) dag betveffende Defanat an genannte
Pfarre am 28. September 1877 folgende Weijung:

Der Ehegatte Leopold A, weldjer dag am 15, April 1876

) §. 138 peg allgem. biirgl. &. B.
2) §. 165 pes allgem. biivgl, &. B.
%) §, 156 bed allgem. biivgl. ©. B

30
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von feiner Gattin Mavia A. geborne Kind nidht ald dHag jeinige
s jein behauptet, ift aufzufordern, nad) §. 158 bes allgen.
biivg. ®. B. gegen ben ur BVertheidigung der efelichen Geburt
aufgujtellenden Kurator bie Unmoglichfeit der von ihm erfolgten
Crzeugung su beweifen. Die biegfillige Verhandlung fteht dem
f. £. Begirtagerichte u. Dag Parramt wolle Sorge tragen,
baf befagtes f. f. Gericht jur Sidjerftellung der ehelichen Geburt
pes Rindes redtzeitig hicvon in Kenntnify fomme.

Ueber ein pfarvdmtlidyes Schreiben an dag f. £ Bejirts-
gericht fam vou demielben am 29. Sept. 1877 der Bejdjeid, ,daf
& im vorfiegenden Falle Sache des Leopold A. gewefen, die
eheliche Geburt deg vou feiner Ehegattin Mavia am 15, April
1876 gebornen SKtindes Fubolph inmerhalb der gefeplichen Frift
vont drei Ponaten gerichtlich zu beftreiten, daf bdiefe Frift jedodh
jpon verftrichen ift, weil Leopold A. bereitds am 15, April
1876 Nadyricht von ber Geburt bdiefes Kinbes exhielt, und dof
nur itber dbie Klage bes Mannes Wmt gehandelt werden fann.”

an Folge deffen wurde an bad bijhifliche Konfiftovium
pag Rejultat der Verhanblungen Dberichtet, und ¢ befam bdas
Prarramt &, nun sub 23. Oftober 1877 bdie Weijung, dem
Leopold A. befannt i geben, baf, nadbem der fitr diefen Fall
gur  gevichtlichen Beftvetturg der ehelihen Geburt ded auf den
amen Rudolph getanjten Kinbes, bemeffene Jeitraum von drei
Wonaten nad) erhaltener Nadyricht verftrichen ift, diefem Kinde
bie Redtswohlthat der ehelichen Geburt nicht entzogen werden
fann.

Joun wurbe Leopold A vom Pfarvamt K. berufen, um
biefen Vejdjeid entgegengumehmen. Am 2. Nov. 1877 erjdhien
dperfelbe, und e8 wurbe mit ihm in Gegemwart weier Seugen
Protofoll aufgenommen, wobei Leopold A. angab, daf er fich
nie vorgenommen Bhabe, in vorliegendem Falle als Kidger vor
®ericht aufzutreten, baff er jeiner Gattin verziehen habe, und
mit i im guten Cinvernehmen lebe. Hievauf evflivte ev: ,Jd
fiige mid) denmmad) dem Bejcheide des £ £ Bezirfagerichtes und



pent Grlaf bes bijchoflichen Ronfiftoriums, daf dem am 15. April
1876 pon meinem Cheweibe gebormen Kinbe Rubdolph die Rechts-
wofthat der ehelichen Geburt bavum nidht entzogen werden
fomte, weil ber zuv gerichtlichen Beftrettung der ehelichen Geburt
be3 Rindes bemeffene Seitvaum von drei Monaten verftriden
ift, ofue bafi eine Klage anbingig gemadht wurde, nachdem idy
am 15. April 1876 von der Geburt ded Kinbes Nadjridht er-
falten fabe. S gebe auc) die Verficherung, baf ich i vor-
(iegenden Falle von jeder weiteven geridytlichen Klage abitehe.”

Diejes Protofoll wurde vom Bfavver, Schriftiithrer, von
Qeopold 9. und den zwei evbetenen Jeugen gefertiget.

Ueber weitere Gingabe bes Pfavramted K. an dad bijdhsf-
(iche Sonfiftovium, unter Beifdhluf der Atten, gelangte unterm
14, Snner 1878 per Bejheid wegen BVerichtigung bdiefed Tauf
aftes im Protofolle sub 15. April 1876 herab mit folgenden
LWetjungen :

a) in ber RMubrif ,MName des Getauften” it dev Name
W, zu fteeichen, und fjtatt deflen der Name A ju jeben;

b) in der Rubrif ,Vater” ift der Chegatte der Kinbes-
mutter, nimlid) Qeopold A. eingutvagen und hiegu die Anmer-
fung Deizufepen: ,Saut Jutimation des L. f. Besirfagerichtes ..
vom ... Safl .. civ.: hat der Dier a8 Bater eingetragene
Ghegatte Der Kindesmutter die Ehelichfeit Des Kinded geridhtlich
nicht Deftritten. Laut Protofoll vom Pfarramt &., ddo. . .. hat
ev vielmehr evffart, von jeder Klage dieBfalls abzujtehen. Dem=
sufolge mupte nach) §. 156 des allgem. bgl. ©. dag Kind als
ehelic) eingetvagen twerben”;

¢) in der Nubrif ,Cigenjdaft” ift die BVezeichuung ,un=
chelich” zu fteeichem, und ,ehelich” eingutragen. R

Gegemwivtiger Erlaf fammt den diepfalligen Alten ijt im
Pfarrardjive aufjubewalren, und iiber die gejdhehene Matrifen-
berichtigung ift der Matvifen-Crtrakt fitv bas Duplifat an das
bijchofliche Sonfiftorium eingujenden.

Bemertung: Wohl pitte auf die beftinmmte Erilivung des
30*
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Ehegatten fin, bdaf er im vorliegenden fFalle nie flagbar aujtveten
wolle, und auf Grund des §. 156 des allgem. bitegl. &. B., nad)
eingeholter Berficherung, daR beim weltlichen Gevidyte binuen drei
Monaten fetne Klage anbingig gemad)t worden fei, Ddiefes §Kind
fhon Unfangs als ,ehelich” eingetragen werden Edanen. < Fudem
jedod) auf dicfe Weife vielleicht dem Proteftiven gegen die Baterjdjaft
von Seite deg Leopold . fein Ende gemad)t worden wive, fo wuvde
burd) voranjtehende Procedur jedbe Etmwendung der Pavtei gegen die
eheliche Geburt des Kindes fiiv immer abgejdnitten.
M. Geppl, Pfarrer von Opponis.

X. Qiturgifdges. (Die Eelebration der Mefje in
eister fremden Kirdye) ©3 liegt ung bdie Frage vor: Was
hat ber Briefter zu beobachten, wenn er in einer
fremben Kivde celebrivt? Nac) weldhem Divettorvium,
— in welhem Ritug, — nad) weldem Formular hat e
eventuell die Mefje zu feiern?

Diefe Fragen erfchopfen den Gegenftand und wiv verjuchen
bad zut wiffen Nothwendigfte dariiber jur Antwort u bringen.

I Nady weldem Direftorinm Hat man die Mefie
in der fremben Kivcdhe zu celebriven?

Ad Antwort auf diefe Frage bdient vor Allem die allges
meine BVorfdjrift bed Missale: ,Missa quoad fieri potest,
cum officio conveniat.“l) Diefe BVorjdyrift ijt immer
unb itberall u beobachten. Denn die Meefje ift der Mittelpuntt
 ber gangen Tagesfeier und jeber Priefter foll eben deshalbd,
werm ex nicht vechtmaig gehindert ift, bis yur Mefftunde wenig:
ftens ben auj die Mefje vorbereitenden Theil bes Officiumg —
Matutin und Landed — perfolvivt Haben und die Meffe ,,quoad
fieri potest®, dem von ihm rvecitivten Officium fonform, genau
nad) Angabe des ihm gujtehenden Diveftoriums celebriven.

Dag jedem Rriefter zuftehende Diveftorium ift dag Divef-
torium der Didcefe, oder der Ordensfamilie, weldjer er angehort
und — beiiglich eingelner Officien, 3. B. ver Titular-, Patrons-,

1) Rubr gen. Missalis 1. 4. n, 3 gen
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Debitations-, NReliquienfefte 2. — aud) dad Diveftorium bder
Cingeln-Rivche, 3. B. der Pfarrfivdhe, weldher der Priefter al3d
Seeljorger abjeribivt, — ober Dder Klofterfivdhe eined Orbens-
fhaufes, twelchem ein Orbendpriefter vermige ded Gelitbbed der
cstabilitas loei® einverleibt ift. Jede Rivche nun, die jid
eined andeven Diveftoviums bedient, alg dev in ihr
celebrivende (ihy nicht adjfvibivte Welt- oder Orbend:)
Priefter, ift fitr diefen eine frembe Kivdhe — eine
yecclesia aliena¥ — nacd) beven Diveftovium er jid
bei ber Meffeier in folgenden Fiallen zu vidten
hat:

1) Wenn ev in devjelben die Konventmejje zu
celebriven hat — etwa in etner Kathedral= ober Klojterfivche,
weldhe gum Sifentlichen Chove verpilichtet ift. — Ein Beidhtvater
ober Raplan eined zum Chovgebete verpjlichteten Nonnentlofters
und jeder anbere Priefter, der in der Klojterfivcdhe ex debito bie
Sonventmefje celebrivt,”) fann bdiefelbe dem, bvon den Nomuen
vezitivten Officium tidglic) fonform feiern®) und mu§ diefed thun,
wennt anberd bie Konventmefie duvch Statut oder Getwohnbeit
vorgefhrieber,®) afd ,missa solemnis seu cantata® zu feiern®)'
und wenn der Ritud ded Officiums der Kiojterfivche duplex
aut aequivalens und die Farbe deadjelben von der ded Officiums
bed Gelebranten verjdhicden ift.?) — Nad) dem Diveftorium ber
fremben Rivdhe hat fich der BVriefter ferner ut vidhten

2) wenn er die Stelle ded Neftord derfelben
3 B. bed Rfarrers zu vertreten hat®) und zwar in allen

i %) S. R. ©. 11. Jun, 1701 (3588) ad 1; 11, Febr. 1702 (3617)
a 3

?) 8. R. C. 1. Dec 1717 (8904); 7. Dec. 1844 (5005); 18, Mart.
1702 (3622) ad 2.

3 8. R, C. 7. Dec. 1844 (5005) ad 14.

4) 8. R. C. 20. Nov. 1806 (4501) ad 12 & 13.

5 8, R. G 11, April, 1840 (4883); 17. Sept. 1853 (5195)

8 8 R, C. 15, Dee. 1691 (3259); 8. Oct. 1699 (3534); 29. Jan.
1752 (4223) ad 10 & 11; 7. Mai. 1746 (4181) ad 13; 16. Dec, 1828
(4646); 23, Mai, 1846 (5050) ad 5.
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Meffen, deven Feiev nach Recht uubd Gewobhnbeit nur dem Reftoy
ber Rivche ald folchem zufommt und nbeven ohune defjen Er-
Taubnif nicht geftattet ift, aljo in allen Aemtern; Pfaremefjen
an Sonn= und gebotenen Fefttagen; LVotivmefjen, 3. B. Braut-
meffen; MequiemBmefjen am Begribnif-, bdritten, fiebenten,
breifigften und Jahredtage 2c. Der epterne Priefter hat jomit
al3 Stellvertreter ober Aushelfer bes Reftord der frembden Kivdhe
tmnter wur nach dem Diveftorium diefer lepteren und nicht nach
pem ifhm zuftehenden Diveftovium s beurtheilen, ob etwa an
einem gegebenen Tage ein Brautamt, ein Seelenamt u. . w.
geftattet jei ober nicht und barnach 3. B. ein geftiftetes Jahramt
(de Requiem) ober ein Brautamt (die missa votiva pro sponso
et sponsa) s celebriven, wenn der gur Celebration der genannten
emter beftimmte Tag nac) Angabe ded Diveftoriums der frem:
ben Rivcdhe fret (3. B. ein dupl. maj.) ift und jollte andy der-
felbe Tag nacd) feinem eigenen Diveftorium ein fiir die Feier
perfelben Uemter gehinderter Tag (3. B. ein dupl. 1. oder 1L
Cl.) fein.

3) Aud) dann Hhat jidh der Vriefter bei der Mief-
feter nac) dem Diveftovium der fremben Kivde zu
vidyten, wennindieferein Feft cum magna solem-
nitate et coneursu populi extraordinario gefeiert
wird, vovaudgefeht, bdaf bder Grund ded aufergewidlhulichen
concursus populi nicht bdie Verpflichtung zur Anhorung der
Hl. Meeffe, wie an den Somn- und gebotenen Fefttagen ift, fon-
bern eben die grofie Solemmitit ded gefeierten Feftes, 3. B. ded
Titulord der Kivdhe, bed Ortdpatrond u. dgl.?)

4) Cndlich hat fich der Priefter bei der Meffeier aud) noch
in dem Falle nach dem Diveftovium der fremben RKirdje zu
vidhterr, wenn dad Officium derjelben ritu duplici
aut aequivalenti, i{iberhaupt in cinem jolden
Ritus gefeiert wird, wobdburd Privatvotivmejjen

) 8. R, C. 11, Jun, 1701 (3586) ad 13 29. Jan, 1752 (4223) ad
10 & 11; 22. Mart. 1817 (4533) ad 1,
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auggefdhloffen werbenund wenn gugleid die litur-
gijde Farbe ded Officinms der fremben Kivdhe ver-
fdhiedben ift vou bder Farbe ded Vfficinmsd ded ihr
nidht abffribivten Celebranten und jollte aucd) dbas
pom Qephteven gefeierte Fejt ebenfalls ein festum
dupl, ja felbft ein festum solemunissimum dupl
L oder IL CL fei.) Um fo wiehr mup fich der Celebrant
bei minbevem NRitud feines Officiumd der fremden Kivdye fon-
formiven und e8 ijt igm nicht geftattet, — wenn etwa der Ritug
feined Officiumd Privatvotiv- oder Requiemdmeffern uldpt (se-
mid., simpl,, de Ea) — in ciner Kirche, in welcher ein Fejt
ritu dupl. und in ciner von der feined Officinms abweidjenden
Favbe gefeiert wird, eine Votivneffe, wenn and) in der Favbe
bed Officiums ber fremben Rirche ober eine NRequiemdmeije u
fetert und jollte auch in eben derfelben Kivche eine Begrabnif-
meffe ftattfindert und der Celebrant zu den Erequien?) eingelaben
fein,®) denn er ritus dupl, in welchem, wie angenonumen, dad
Offtcium  der fremben RKivdhe gefeiert wird, [(aft die Feier von
Privatvotiv: ober Requiemsmefien nicht zu. — Hat aber dad
Officium der fremben RKivce zwar eine vou der ded Celebranten
abroeichenbe Farbe, aber einen joldhen NRitus, der Privatvotiv-
und Requiemsmeffen zuldft, dad Officium deg Celebranten aber
etent folchen, der Privatvotivmefien nicht geftattet (dupl. aut
aequival.); bann fat Der Gelebrant die Mefje nadh jeinem
Diveftorinm 1t celebriven und er darf iweder die MWeffe Dev
fremben Sirche, nod) eine Botiv meffet) feiern, eben weil eine
foldhe im gegebenen Falle vom ritus duplex feined Officiums

1) §. R C, 4. Sept. 17156 (4175) ad 8; 7. Mai. 1746 (4181) ad
18; 7. Sept, 1816 (4526) ad 18. Y

?) Ridht ale Stellvertveter des Rectors dev Kirdje jur Feiev der Be-
guilbnifmeffe felbft, fombevst mur ur Feier eimerv fogenannter ,Beimefje”,
bie, meben dem ¢ i n e n privilegivten Seelenamte, mie fiifl gelejen werden foll.

%) 8, R. C. 11. Sept. 1847 (5116) ad 3.

4 8 R. C. 7. Sept. 1816 (4526) ad 20; 16, Dee. 1828 (4646).
Besitglich) der Re quiem 8 meffen im angenommenen Falle hat die 8. C. R,
auf die Anfrage: An sacerdotibus, qui recitaverunt officium alieujus Sancti
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nicht zugelaffen wird.r) Nach dem Diveftovium bder frembden
Rirdhe Hat fich der Priefter bei der Meffeter mur in Den ange-
gebertenn 4 Fillen 3u vidhten. Wird alfo in aliena ecelesia cin
geft cum magna solemnitate et concursu populi extraordi-
nario nidit gefeiert, Hat der Priefter nidht die Konventmefje
in ber fremden Kivche zu celebriven, ober die Stelle Hed Reftors
berfelben zu vertreten und ift die Tagesfarbe der fremben
Kivdye diefelbe wie die ded in ihr celebrivenden,
thr aber nidht adjfribivten Priefterd; fo muf jid
diefer nad) jeinem Diveftorinm riditen, ¢3 mag nun dasd
Offictum der frembden Rivdhe mit dem feinigen dem
Ritnd wad) gleicd) odev bavon verfdhieden jein2)

Diefe Beftimnung qriindet fich eben auf dad beveitd ange-
gebente allgeneine Gefe der RKirche, wornach die Meffe, forweit
e miglich ift, tmmer mit bem Officium fibeveinftimmen foll.
S. R. C. 12. Nov. 1831 (4669) ad dub. 31: ., ... quae
missa eelebranda sit a sacrum facientibus in aliena ececlesia
vel oratorio privato ?* reseribendum censuit: ,,Missam con-
cordare debere cum officio, quod quisque recitavit, dum-
modo cum colore ecclesiae, in qua celebrat, aptetur: In
oratorio autem privato semper concordare debet ¢

NB. 3u Privatoratorien, in weldhen der Regel nach
tiglic) nur eine Mejfe celebrivt werden darf, muf (nad) der
vorftehenden Entjcheidung der Kongregation fitr Heilige Gebrauche

dupliecis, licitum sit, colebrare missam de re quie in aliena
ecclesta, nubi non dicitur officinm duplex, imo fiunt exequiae pro aliquo
defuncto praesente corpore, vel anniversarium? — ,Affirmativoe®
entfhieden am 3. Miivy 1866, (Acta, quae apud S, Sed., geruntur, Vol IV.
Append. I. pag. 51.)

) Wenn betide Officien — bdag ber fremden Kivdye und ded in ihr
celebrivenden erternen Priefters — (aufierhald der privifegivten Oftaven von
Oftern, Phingften, Epiphanie, Frohufeidhnam und Weihnadyten) ritu semi-
duplici, wenngleid) in verjchiedenrer Favbe gefeieve werden; damn fteht
e8 bem Priefler frei, was immer filr eine Mefje, — wnad) feinem oder nac
dewt Diveftovinm der fremben Kivdje, — oder etne BVotivmeffe i wag immer
file einer Favbe over and) eine Ftequiemsmeffe ju celebriven.

*) 8. R. G 22. Mart, 1817 (4633) ad 1.
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bom 12. JNov. 1831) bie Meffe immer mit bem Offi-
ciim dedCelebranten jujammenftimmen. Der Priefter
fann dephalb dafelbft audy eine BVotiv- ober Requiemsnefje lefen,
fo oft bief fein Officium geftattet, obgleid) in der Pavefirche,
in Dberen Bereic) dad Oratovium (iegt, ein festum duplex ge-
feiert wird. Wusgemommen ift nur dev Tag, auf welden
pag Feft des O rtdpatvond fallt; denn an diefem muf andh in
jebem Privatovatoviunt, dag im Umfange ded Ortes liegt, bie
Meefle bed Patroziniums gefeiert werben. — Von den dffent-
licjen Oratovien aber, in weldhen tiglich) anch mehreve Mefjen
gelefen werden founen, gilt bagjelbe, wie von ben Kivchen. €3
ift fomit bafelbjt die Meffe entweder nadh dem Didcefan- vder
Ordend-Diveftovium gu celebriven, je nachoen die betveffenden
Oratovien entteder den Welt- ober Orbendgetftlichen angehiren
ober von denfelben adminiftrivt werden, und alle fiiv die Cele-
bration Der Mefje in aliena ecclesia von der Kongregation fiir
heilige Gebriudie getroffenen Veftimmungen find von den Gele-
branten auc) in offentlichen Ovatovien zu beobachten,’) und zwar
nic)t blof in Vetveff dev Meffe felbit, weldhe, — jondbern auch
in Betreff bes Ritus, in weldhem, — und bded Formulars,
nad) weldhem celebrivt werben foll.

IT. a3 mun bdie Frage wm den Ritng betrifft, in welchem
bie Gelebration ber Mieffe in ciner fremben Kivdje ftattfinden
foll, — o0 fie namlich mit ober ohue Gloria und Credo, nur
mit etner ober mit mefreven Ovationen, mit welder Prafation
u. §. w. fie gefetert werden foll; fo lautet bie Antwort davauf,
nac) ben Enticheidungen der Kongregation fitr Heilige Gebrindye, )
babin, baf fid) ber Gelebrant entweber gany nad) den
Angaben bed Diveftoriums der fremden Rivheonder
gang nady feinem Diveftovium ju vidhten Habe, fe

') cf. decr. cit. 4533 ad 1 & 4669 ad 31; 17. Dee. 1828 ad
1 & 2;16. Apr. 1852 (5183) ad 14.

? 8. R. G 11. Jun. 1701 (3586); 7. Mai. 1746 (4181) ad 13
16. Apr, 1834 (4725) ad 2.
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nadhdem ex ndmid die Mejje, den (umter I) angegebenen
Firdhlichen Bejtimmungen entfprechend, entweder bem Offi-
cium der fremben Rivdhe oder jeinem eigenen Offi-
cium fonform zu celebriven fat Nur zwet Ausnahms-
fiille gibt ¢3 von bdicfer afllgemeinen Megel: 1. Wenn in der
frembden Kivdje cine reliquia insignis von dem
Heiligen aunfbewahrt wirh, defjen Feft gevade ge-
feiert wivh; in diejem Falle joll dev Celebvant aud) dad
Credo Geten, wenn auch die missa propria vou demfelben Hei-
ligen, wm defien Reliquien 8 fich Hondelt, dag Credo nicht
faben jollte.n) 2. Auch darf er, wemn er nac) dem Officium
ber fremben RKivdye celebrivt umd diejed in der Meffe eine Com-
memoratio communis fat,?) an bdie Stelle diefer die Oratio
feined Feftes oder Officiums al3 Commemoratio specialis
fepen. )

T Was aulept dad Fovmmlar betrifft, nach welchem die
Meffe 3u celebriven ift, fo darf eine missa propria von cinent
Heiligen oder Geheimuiffe im Alfgemeinen muer dann gebrancht
werden, wenn diefelbe vom Heiligen Vater oder von der S, R. C.
approbivt und dem Celebvanten fongedivt ift. Bei diefer RKon=
seffion ift jedoch zu unterfheiben, ob bdiejelbe an Perjonen
ober Orte gefuitpft ift. Haftet fie an einem gewiffen Orte,
jo gilt fie eben nur fiiv diefen Ort, aber daven Gebrand)
machen ditrfen Alle bdic an diefem Orte celebriven. Die einem
Reicge, oder ciner Divcefe, oder ciner Kivche fouzedirte missa
propria darf afjo (muff aber nidht) von aflen Friejtern, bie int
devem Bereiche celebriven, genommen, nicht aber, da bie Kon-
seifion blog lofal ift, auch in anbdeven Reidjer, ober Dideefer,
ober Rivdhen gebraud)t werben. — Jit aber die Rongeffion blop
gewiffent Perjonen ertheilt, jo biifen aud) nuv biefe und

9 8. R. C. 11, April, 1840 (4878) ad 6.

%) ie 3. B. an dent Tagen infra octavas bie or. secunda »Contede®,
or. tertia ,Eecclesiae® vel ,pro Papa®, ober an den Sountagen nad)
Pfingiten bdie or. secunda ,A cunctis®, or. tertia »Ad libitum#,

3 8. R. €. 11, Jun, 1701 (3586) ad 4.
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pwar ant allen Ovten, Anbdeve aber divfen feinen Gebraud
bavon madjen. Daber biitfen die gewiffen Regulaven eigend
tongedivten Mefjen vou Weltgeiftlichen (und auch von Ordens-
geiftlichen, wenn diefe nicht Glicder dedjelben Ordens find) nidht
aud dem OvdendmeBbuche, fonbern mur nach dem vomijchen
(ober aug bem, demt frembden Celebranten zuftehenden Ordens-)
Mifjale wnd gwav, — weun die fragliche missa propria nidt
parin zu finden ijt, — de Communi Sanctorum genomuen
werden.  (Dedhald jollen Orvdensfivdhen mit vémijchen Mefi-
biichern verfefen fein?).

Anmerfung  Cingelnen Ovden find bejondere Privilegien
oetheilt.  So hat Benedift XIT, (10. Febr., 1727) geftattet, daf
jeder Pricjter vom Sifular: und Regularflerus am defte des
heiligen Benediftus und infra octavam bicfed Feftes
in jeder Rivde deg Benediftiner-Ovdens beiderlei Ge-
fthlehtes die missa propria gebraudjen ditvfe, — Den A n gujtiner:
Cremiten hat Clemens XIV, (am 18. FJuni 1773), — ven Mi-
noviten (5. @ept, 1775), den Ravmeliten (14. Auguit 1777)
und den Sapuginern (15. Juli 1778) hat Pius VI, — und bden
Pramonftvatenfern hat (am 7. Dec. 1876) Pius IX. bas
fpesielle Judult verlichen, wovnad) alle Pricfter, weldye in den Rivdhen
ber genannten Orden c:lebriven, bas Orbeng- Miffale mit allen
missae propriae (jebod) nicht nad) dem Nitug des Ordens,
fonbdern_nad) dem vomifden MNitus) gebraudjen bitfen.

&t. Floricn. Profefior P. Jgnaz Schiich, O. S. B.

XI—XII, (2 Moralfille iiber die Feindesliebe.)
(Griter Gafus.) Gajus flagt fid) in dex dfterlichen Beidhte an, er
habe feit Ofternr v. §. nidht mehr gebeichtet, weil e feitbem mit
feinem Nichiten in Uneinigfeit (cbe wegen cined Procefjes , den ex
gegen ihn fithve; ev trage aud) jept nod) Bedenfen, ob ev cine gute
Beidyte ablegen Fonne, da die Streitfrage nod) nidht beendet, unbd ex
nidt gefounen fei, den ProceRy juviicdzunehmen; denn ev forme und
wolle auf fein gutes Redjt nidht vevgichten. €8 fragt fid), wie der
Beidtoater in diefom Falle den Ponitenten belehren, evforiden und
digponiven muf. :

Antwort. Die Crfahrung lehrt, daf hiufig dic Beidhtfinder

) 8. R. C. 26.Jan. 1664 (2259); 13.Tebr. 1666 (3363) ad 4& 5;
22. Mai. 1683 (3023).
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meinen , fie fonnten wihrend dev Beit eined Proceffes, den fie mit
Andern fithren, wegen Déangel an Nachftenticbe feine giiltige Beidjte
ablegen.  Das ift offenbar etn Jrethum, ibev weldjen man jenc be-
fehren und auffliven muf.  Jm vorliegenden Falle foll alfo bdev
Beidytoater den Ponitenten unterrichten, wie ev tvop feiner Hed)is-
fteeitigfeit die dyiftliche Pilicht der Nichften und Feindeslicbe aug-
iiben fonme. Wm ndmlid) diefes ebot bev Liebe zu evfillen, ift e8
nidjt nothwendig, einem gewiffen Rechte, dag man mit gutem Wifjen
au haben glaubt, ju entfagen. Gtwad anbderes ijt ed, vergeben, etwad
anbeves, auf fein Recht versichten, Wihrend man einerfeitd die em-
pfangenen Beleidigungen aufrid)tig verzeihen, wegen ded evlittenen Unz
redts allen Hof wnd Groll aus dem Hevgen verdvdngen und das
Gefithl der Radye in dyriftlicher Weife untevdritden nuf: ift e8 anbder:
feits evlaubt, feine Juflucht sum Gevicht yu nehmen, wm fein NRedt
ju wabhren und zu vertheidigen, und wm fic) Genugthuung 3u vers
fdaffen.  ur foll man nidyt aus Had)begierde oder aus Haf und
@rbit'eving flagbar twerben, fonbdern eingig aus dem Grvunde, wnt auf
geechtem und gefelichem Wege fein Gut, feine Ehre, feinen guten
Nuf, feinen Credit ju wahren. ,dummodo deponatur odium.“ Nav.
c. 14. n, 25. Dod) darf man hier einige Bejehrinfungen nid)t
itberfehen. :

a, Wenn namlid) derjenige, dev fic) gegen und vergangen hat,
feinerfeits freiwillig alle Genugthuung bietet, die wiv 3u fordern dad
Nedht haben, fo verlangt e§ bdie dyrijtliche Licbe, vom Wege ded Pro-
cefjed abauftehen.  (,Peccant, qui inimicum reconciliari volentem
declinant, . . . qui veniam recusant, vel satisfactionem convenientem
non acceptant, aut maiorem aequo exigunt, vel qui rem in iudicium
deferunt ex odio et vindicta“. Gury tom, I, n. 226. Res, 3.) Dennt
wiirde man einen  foldhen friedlichen Ausgleic) nicht annehmen und
trots bes freiwilligen Entgegenfommend de§ Beleidigersd ihn vor ®e=
vidyt verfolgen wollen, ctwa aus bem Grumde, wm der Gevedytigheit
thren Lauf ju loffen ober wme ifn fiir fein Wnved)t gevichtlich beftvafen
sit laffen: fo ift mit Grund 3u befitvdhten, daf man fid) felbft tauidye
ud mehr aus Hofy und Radye, ale aus Liebe jur Gevechtigfeit wnd
sum Gemeimwohle hanbdele. Sollte e8 fich aber tn diefem Falle wn
einent fitr den Staat und dag Gemetnwohl gefahrlichen Nienjdjen han-
beln, obder follte bie Obvigteit felbft fehon eingegriffen Haben, ober
follten anbeve hohere oder difentlidje Nitdfidyten obwalten , fo fann
man tuta conscientia yum Gevidyte feine Buflucht nehuen und dev
Geredtigteit freten Lauf laffen. Dod) hoven wir noch den §. Alphons,
bev fich Prax. Confess, cap. 2, n. 38, weungleid) etwas ftreng, aljo
augdriidt: Kt hic expedit illius dubii, quod inter Doctores mo-
vetur, meminisse, utrum offensus offensori teneatur remissionem
facere, Salmanticenses dicunt (tr, 21, ¢, 6, n, 18) offensum teneri
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quidem ad remissionem iniuriae, non autem publicae poenae, quia
haec in Reipublicae bonum redundat. Speculative loquendo sen-
tentia vera est; sed in praxi nunquam mihi fuit animus absol-
vendi aliquem istorum, qui dictitant, se parcere inimico, sed velle
ut iustitia suum locum habeat, ut scelesti digna factis suis reci-
piant; nunquam enim mihi suadere potui, quod huiusmodi, qui
quandoque peccatis onerati accedunt, tam ament bonum commune
et justitiam (mon iam in alios delinquentes, sed solum in suos
offensores),ut animus eorumsit penitus ab omni vindictae affectu alienus.
Unde in istis facillimum est, ut dicunt multi alii DD., corum affec-
tum ad bonum commune esse speciosum praetextum simulandi
desiderium propriae vindictae. Attamen puto posse absolvi in-
iuriis affectum, primo, si vellet iam remissionem facere, sed prae-
tenderet iuste satisfieri in dammis, quae passus est; dummodo
offensor non ita esset pauper, ut omnino solvendo par non esset,* ete.

b, Wenn ferner devjenige, dem ein fchweres Unvedht jugefiigt
wurde, ofne verhiltniffmafige Sdywievigleit von feinem Beleidiger die
entfprechende Genugthuung und BVergiitung erlangen fann, obwobhl
jener diefelbe nidyt freiwillig aubietet, wic er e§ zu thun verpflichtet
wive: fo fdjeint e8 auch die Liebe zu erheifchen, daf ev zuvor exjt
die ndthigen Sejritte — je nad) feiner Stellung, feinem Stande —
thuf, bevor er den gevidhtlichen Weg einjdyligt. Doch muf man tn
befem Falle jovgfiltig die obwaltenden Umijtinde beviidfid)iigen, bda
regulariter nad) der Yehre von Nayv, Bonac, Busenbaum, La Croix
(lib. 2, n. 189, & 3) ,qui prius offendit, etiam prius contraxit
obligationem satisfaciendi, ideoque, per se loquendo et ceteris
paribus, ipse tenetur prius veniam petere aut dare signa recon-
ciliationis, ¢

Diefes find die allgemeinen Grundfite, nad) denen dev Beidyt-
vater den Gewifjensyuftand des Cajus evforfdhen uud beurtheilen mug.
Folglid) mufy ber Beichtvater auf folgende duei Gefichtspuntte adyten :

1. Ob bas Beidhtfind Haf und Abneigung im Hevzen gegen
den Beleidiger hege, d. h. vb e8 ihm Bofes witnfdye, ob e8 fic) iibex
bag lngliict, weldjes ihin vielleicht zugeftofien, freue, ob e8 fich iber
feine guten Grjolge, iiber fein it betvitbe u. §. w. Eine folde
Seelenftimmung ift offenbar diveft gegen die Liebe unbd folglicy fitnd-
haft. Daber ift dev Ponitent ju belehren, daf cv bdiefen feindieligen
Willen aufgeben miife, eingedent der Worte Chrifti : ,diligite ini-
micos vestros, . . . benedicite maledicentibus vobis®, (e, VI 27
28. Matth. 5, 14.) :

2. Db bder Ponitent bdiefe feindfelige Stimmung gegen feinen
Beleidiger aud) dufevlic) duvd) Wort oder That gezeigt und fund
gegeben, ob ev ihn von der allgemetnen thitigen Viebe nad) aufien
hin ausgefdjlofien hat. Denn wenn man aud) nidyt vevpflichtet ijt, feinen
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Feind auf eine bejoubdere, ausdriidliche Weife ju licben, wie 3. B.
einen Freund, Vefanuten, Wohlthiter: fo darf man dod) denfelben
nid)t von der fog. allgemeinen Liebe ausidylieen, d. h. man darf ihm
jene allgemeinen Kundgebungen der Nadhjtenlicbe nidyt entziehen oder
veveigern, weldje Stand, Sitte und anbdere befondere BVerhiltniffe
mit fid) bringen. ,,Debentur, per se, inimicis eadem signa dilec-
tionis, quae aliis eiusdem status praestari solent, quia eorum de-
negatio esset actus vindictae et manifestatio odii, quod caritati
adversatur® (Gury tom, 1, n. 224), Und ,cum ad inimicum nulla
alia unio nobis remaneat, nisi sola unio caritatis, ex necessitate
praecepti tenemur eos diligere in communi® (8. Thomas de virt.
qu. 2, art. 8). Folglid) mup das Beidytfind auc) iiber diefen Puntt
belehrt werden, damit e diefe allgemeine, thatige Nadhftenlicbe feinem
Feinde angedeihen lafie, weldye ber englijdhe Yehrer a. a. . aljo be-
fdjreibt: ,tenemur affectu et effectu caritatis, quo omnes proximos
diligimus et pro omnibus oramus, non excludere etiam illos, qui
nulla nobis speciali constrictione coniunguntur. od) {pecieller
briidft fih der §. Alphonfud aus: ,mon licet inimicum excludere a
communibus orationibus, nec a communibus eleemosynis, resaluta-
tione, responsione, expositarum mercium venditione, quia haec sunt
communia dilectionis signa ideoque contra haec facere . .. est ex
genere suo et regulariter mortale.“ (S. Thom. Navarr. Laym.)

3. GCnbdlich) joll der Beidytvater nadyfvagen , ob der Ponitent
in Begug auf den ProceR bden oben angegebenen Punften ents
fprochen habe.

Aus diefen Fragen und Antworten wivd der Beidjtvater leict
ben Seelenjuftand des Ponitenten evfennen, und fann demnad) aud
mit Nuen demfelben bdie udthige BVelehrung und Juredyhwetjung
evtheilen.

(Bweiter Gajus,) Gin Vater flagt fich) an, ev hobe feit jwel
Monaten feinen ungevathenen, vebellifdyen Sohn aus dem Haufe ver
wiefenr, und fonne ihn nicht wiecder ju fich) nehmen, da er ihn wegen
feiner Untugenden verabidhewe. Der Veidjtvater mahnt ihn, Ddiefen
$Hafi abulegen, und ba jener ihm antwovtet, dafy thm das unmbglid)
fei, fehict ev ifhm ohne Abjolution fort, Jft diefe Hanbdlungdweije
gegent ben Ponitenten zu billigen?

Antwort Nein. Denn in folden Fillen ift e8 wahridyeinlid),
baip der Beleidigte vefp. dev Bater nid)t ex odio inimicitiae, jondevn
ex odio abominationis Hanbdelt, und aud) mit Red)t den Solhn ver:
wiefen hHat. Daber foll man bden Vater fragen, ob ex nidt im Herzen
wiinfdje, dafy ber Sohn fidy befjeve und in fich gehe, und ob er ihn
nid)t etiwa aus bdiefem Grunde verwiefen habe, damit ex fid) befjere;
ob er ben Sohn nidjt gern wieder aufnehmen wiivde, wenn er veu:
wiithig und gebeffert guvitd fime, wemn ev aufridytig wm Berzeihuug
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bitte und Befjerung verjpriche. Jubem Bhat der Bater das NRed)t
und die Pfliht , die ungerathenen Kinder ju ftrafen; folglid) fann
aud der Thatfadje ded Strafens und aud ver vt und Weife dev
Bejtrafung an und fiiv fid)y nod) nidht auj eine feindfelige, ge-
hifiige Stimmung beim Vater gefchloffen werben. Findet man jdjlief-
li) den Vater fo gefinnt, wie eben angegeben, fo ift er disponivt,
@ollte er aber feinen Sofn iiberdief hafien, ihnt Bijes witufdyen,
und fid) abjolut weigern, fid) mit demjelben auszujvhnen, jelbjt wenn -
ev veutg wm Vevgeihung bitten und Befferung verfprecdien wiivde, fo
joll ber Beidytvater thm cindringlid) juveben, auf daf ev die gehif-
fige, feindfelige Stimmung ablege. LWitrde ev tropdem tn feinem Haffe
verharven, wdre er der Abfolution wmwiirdig. (Kdler Paft.)

XUL (€in neued approbivted Formular fiiv den
Segen Ded unengeweibhten Priefterd). ,Dic S.R. C. hat
mit dem Defret vom 30. Jamuar 1878 fir den Segen, weldjen die
nengeweihten Priefter nad) ihrer erften feiligen Miefje und die darauf
folgende Octav hindurd) gu evtheilen pflegen,?) nadhjtehended Fovmular
genehmigt ;

pOremus! Deus, qui charitatis dona per gratiam Sancti
Spiritus tuorum fidelium cordibus infudisti: da famulis tuis, pro
quibus tuam deprecamur clementiam, salutem mentis et corporis,
ut te tota virtute diligant, et quae tibi placita sunt, tota dilec-
tione perficiant. Per Christum Dominum -nostrum, R, Amen.

Post eam dicatur: Benedictio Dei omnipotentis Patris T et
Filii et Spiritus Sancti descendat super vos (vel super te) et
maneat semper, Amen.%?) :

7 €8 fet uns gejtattet, diefem Formulave Einiged erinnernd bei-
sufligen.  Die ber eigentlichen Benediction vovangehende Ovation ift
aud vemt vomifdyen Niiffale (pro devotis amicis) entnommen , wund
wird bievmit angedentet, daft in der Bitte um den Segen des New-
geweihten und in der Spendung bdiefes Segens von Seite bes Pri
miglanten ein At geijtlicher Freundidjaft liege, weldye die Herzen in
gliubiger Picbe verbindet, um Segen bittet und dic Vitte fegnend cv-

') Jn der Tiveefe Augsburg ijt e eine [Bblicse, alte und allgemeine
Uebung , vaf dicjer Segent fhou vor dem Primiztage’, ber gewdhulid) exft
einige Beit nad) ver Orbination ftattfindet, und am Primiztage jdon vor der
L. Meejie ertheilt wird, wiihrend der davauj folgenden Octave gefdjieht dief
aber woll fehr felten. Wi bejouverer Feierlichfeit pflegt dagegen diejer Segen
am Primdzage wmiltelbar nad) dev Hl. Mefje des Primizianten wvon der
Rauzel aus gegeben gu werder.

%) Uus dewm Salzburger Kivdjenblatte NMr. 19 biejes Jahres,
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wicbert. 8 it bas von Seite der Bittenden ein fdydner Ausdrud
ber ®efiihle, mit bemen ein tiefgliubiges Hery einem neugeweihten
Pricfter, als einem neuen Heilboten, den Ehriftus ur Segnung feines
Bolfed gefandt Hat, mit dantbaver Freude gegen Gott und mit Bev-
tramen gegen feinen Abgefandten entgegen fommt, ihn al8 efnent
Mann anerfennt und aufnimmt, dev von Gott zur Seguung be
wufen ift.  Judem fodann der meugeweihte Priefter ber DBitte cnt-
fprecjend denw Segen extheilt, fpridit er damit aud, daf er bie Auj:
gabe feines Berufes wofhl erfenne wnd ihr juv Ehre Gottes und um
Peile der Glaubigen nadyufommen entjhlofien fel. ©o erbilt die
folgende Benebdiction eine bejondeve Beziehung auf den Segen, wie er
pon eiem neugeweiften Priefter ertheilt wird. Die auf die Ovation
folgende Benediction entfpricht dev Fovmel, mit weldyer Priefter ge-
wihnlid) feguen. €8 ijt der cantus: Sit nomen Domini und Dod
breimalige Srews, cine Fovueel, die nur den Bifdydfen und auf Grund
eines apoftoflifdhen Privileginms den Jnfulivten in ihrev Rivdpe u=
fteht, himweggelaffen und e werben dabei die Worte gebraudyt: Bene-
dictio Dei ommnipotentis etc., bdie neben den Worten Benedicat vos
(te) omnipotens Deus ete, bet pricjterlichen Segnungen der Glin-
bigen int gewdhulichen Gebraude find.

S manchen Divceefen ift e8 alte Uebung, daf der Steugeiveihte
fid) der LWorte bedient: Per impositionem (sive per elevationem )
manuum mearwmn et invocationem omnium Sanctorum omui bene-
dictione coelesti atque terrestri benedicat te ommipotens Deus etc.
Das Jitual feunt aber diefe Formel fitv den Segen duve) den Neo-
myjten nidht, und fdjreibt iberhaupt fiv biefen feine beftimmte Fovmel
vor. Die gedachte Uebung ftiist fid) blof auj dad Herfommen und
fommen mitunter aud) fleine Verfdjiedenfeiten vor, wie es da nahe
fiegt, wo man fid) an ein Herfommen hilf, das im Rituale nidyt den
gevingften Stjispuntt hot.  Wian fann nun freifidy fagen, die in dem
alten Hevfommen gegebene Fornel habe wenigftens die Dutldung des
Ordinaviug fiiv fi. Da wiv nun aber ein pon der NRitudcongres
gation ausbuiidlid) genehmigtes Fovmular befigen, fo bitrfte e8 mit
Riicfidyt auf diefe ausdritdliche Fivdjlidhe Approbation und ur Ber=
meidung bev angedenteten BVerjdjicdenheiten mehr als angezeigt jetn,
bafy man fidy an diefes tivclich) approbivte Formular fhalte.

Wird ver Segen vom Primizianten in der Kivdje vou ber
Rangel aus ven verfammelten Glaubigen evtheilt, fo ditrfte bie dev
Benediction vorausgefdjictte Ovation zuv Erhhung der Andacht und
ber fYeierlichfeit beitvagen. Fiiv den Fall, dafy auper per Kivde
Mebreve jugleich wn die Benediction bitten, und jeder eingelne fpectell
gefeguet au fein witnjdyt, wivd e8 geniigen, wenn suerft die Ovation
iiber alle, weldje um den egen bitten, gefprodjen und bann dev
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Segen jebent cingelnen obne die Ovation mit den Worten ertheilt
witd ; Benedictio Dei omnipotentis ete. descendat super te ete.
(M. Augsburger Pajth.)

XIV. (Die jogenannten Wltar-Wuflagen.) Jn viclen
Rivdjen findet man auf den Altiven b8 heute nod) die jogenannten
Auflagen.”  Man verjteht unter eiwer joldyen Altav=Auflage ein
fleines Altavtud), dag im Allgemeinent etwas grifer ald ein Korpos
vale it und mue den mittleven Theil der mensa bededt. 8 dient
basfelbe nidyt etwa blof jum Edjute des oberjten Altartudyes, fons
dern vertvitt nid)t jelten andy diefes {elbjt, o daf e§ af8 oberftes
und cftes von dew vorgefchricbenen Altavtiicjern evjdjeint, und bleibt
auf dem Altare aud) wihrend ded Gottesdienjtes und insbejondere
wihrend der heiligen Mefie legen. €8 frigt fid) nun, ob bdiefer
®ebraud) mit den fivdjlichen Beftimnuingen veveinbar fei und, da ev
fein allgemeiner fivd)lidjer Gebvaud) ijt, ald cin Bblider Divcefan-
gebraud) betrachtet werden fonne 2

Hievanf muf vor Allem evimert werben: Das unter bder
Untoritit Clentens VIIL und Pius V. hevaudgegebene Mifjale jcjreibt
auddritclidy brei Altartitcher vor und beftimmt niher, daf wenigjtens
bag oberfte fein fleines ober furied, fondevn ein langes fein jolle.
Die Worte fauten: Altare operiatur tribus mappis seu tobaleis
mundis ab episcopo vel alio potestatem habente benedictis, supe-
riori saltem oblonga, quae usque ad terram pertingat?), duabus
aliis brevioribus, vel una duplicata (Rubr. general. XX.) n einer
andern Stelle 3iflt das gedadyte Piifjale unter die Defecte, bdie bei
der feil. Mefje 3u vermeiden {ind, aud) den Mangel der drei Altar-
tiidger (de defect. § 10, n. 4). Da bdiefe fivdyliche Bovidpijt cine
allgemein verbindende Kvaft hat?), fo ift durd) fie bad Urtheil dibev
1) Bu bder Beftimnmng, daff diejes Altavtud) auf beiden Seiten big
auf bie Erde herabreidje, bemerft der hl. Alphons: quod tamen hodie non
est in usu (lib. 6, n. 375). Aehnlid) Scavini: Hodie amplius non est
in usu (b, 3, w. 161. edit. 11). Daf es aber lang fei und etwad iiber
ben Altar, den e3 gany dect, herabhinge, das ift Hente allgemeiner Ujus.

Die NRed.

%) €3 feblt wobl nidht anw Theologen, weldhe mit Ritdfid)t auf gegei-
theilige Lebuigendiefenr Safs beftreiten wollen. Mit Red)t bemertt aber Gavantus,
bof man einer foldjen Unjhauung nidt mit fiderem Gewiffen folgen fonne.
@benfo glaubt ber beil. Afpyous, dafi man von bder gedadytenr Rubrif nidit
abweidjen bdlirfe, da fie gar fo bdeutlidy den Ehavafter etner Verpflidtung an
fid) trage (lib 6. n 375) Grzbijdjoj Kenrid vertritt die Vieinung, daf es
wenigfteng (FRlid)e Siinde fei die vom Mijjale vorgefdjriebenen drei Altar-
tiider nidt anguwenden (tract. 17, n. 99).

31
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biefe Ultar-Auflagon jdjon gefillt. Hiegu fommen nod) innere Gritnde,
bie ed un® unmoglidy madjen, in den fogen. , Altar-Anflagen cine [Bb-
lidje Didcefangewohubeit gu crbliden. Sie find enhweder unnbthig
(swedlo8) ober ungeniigend. Das Evfteve ift der Fall, twennt bie
brei vorgefdyriebenen Linnentiidyer 1) ofuehin vorhanden find. Unter
biefer Borausfepung exdjeint die fogenannte ,Auflage” ald eine Art
Rovpovale, dag ju bden Altartitdyern hinzugefiigt wird, ohne in Wirk:
(ichteit bas Kovporale au fein. Wozn dad? Auf einen Priefter, der
mit dicjer fonderbarven Ucbung nidht vertvaut ift, mup diefe Sadype
gevabegu ftorend wivfen. AIS ungeniigend miifite aber die jogenanunte
L Auflage” dann exfdjeinen, wenn die dret vorgejdjricbenen Altavtider
nicht da find. Unter diefer Bovausfepung hitte die fogenanute » tf=
lage* den Bwed, dad feflende dritte Altavtud) gu erfegen, ein Fall,
ber nidht felten vorforumt. Da nun aber drei Wltartidher von der
Kivdje dehald vovgejdjricben find, damit der confecrivte Wetit, tm
Falle er verjdjiittet wiirde, nicht 61§ jum Altave dvinge, fo fragen
wiv: fonnte diefemr Bwede bet ciner grofern BVerfdyiittung des heiligen
Blutes geniigt werden , wenn die gedadjte Auflage die Stelle des
oberften Altavtuches zu vertveten hiitte ? Das verjdyiittete Heilige Blut
wiitde wegen des fletnen Umfanges dev jogenannten ,Anflage” ent:
weder Das Enbde devfelben oder aud) fogleid) bdas weite Altartud)
treffen, und der Bwed, zu weldjem die Kivdje dret Altavtiidjer vor-
gefdyuieben hat, witrde theilweife oder aud) ginglid) veveitelt. €3 ijt
a8 ein Momtent, weldyed mit Niidficht auf die demt allerfeiligften Blute
fduldige Chriuvd)t von ungemeiner Widjtigheit ift. Cine Uebung,
ote auf diefes Mioment feine Nitdficht nimmt, fonnen wir nidht als
eine [600iche begeichuen, ung exfdjeint fie {dhon aud innern Gritnden
al8 ein Mifbraud).

So biirfte denn aus dem Vorftehenben fich) tav ergeben, daf die
fogenannten , Altav-Anflagen” gu entfernen feien.?) (N. Augsb. Pajtd.)

XV. (Meber dasd fiinffadye Scapulier.) Was ver-
fteht man unter dem fituffaden Scapulier? Unter dem
fiinffacjen Scapulier verfteht man, wie fdjon aus bder Bejeichmung

1) Die Altartiidyer miifjen ex lino vel cannabe (Hanf) beveitet jeiu;
Baumwolle und beziehungeweije Doufjelin diivfen hieyn nidt vevwenbvet wer-
pen.  Fitr Kivden, welde bereits bawmivollene Altartiidjer befifgen , ift ju
beadhten: Adhiberi possunt, usque dum consumentur. 8. R. €. 15. Piat
1819 (decret. general), (8 fymbolijjen Grund fithrt man an, daf Jojeph
von Urimathia den Leidhnam des Heilandes i Letmwand widelte. Die Fed.

%) 9tebenbei jei hier, nidjt ofne guten Gnd, bemnerft, daf e3 aud)
verboten fei , ben Altarrand it einer Befrinung aus Holz odev
Mejjing einuvahmen. Ju Caeremon, Episecop. (lih. L c. 1%) Deifit
e8: ,Nullae cornides ligneae circa altaris angulos ducantur.®
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su entiehmen ijt, fitnf Scapuliere, weldhe an nur 3wei Biindern fo
itbereinander gendht werden, dafp die Rinbder dev eingelnen Scapus
lieve gut unterfdjicden wevben fonmen. So gevidhtet bilden diefe fiinf,
itbeveinandevgendhten Scapulieve, bdie an gwei und gwar rothen
Sduiiven aus Schafwolle getvagen werden mitfjen, nur et eingiges
Scapulier.

Weldye find nun dieje fiinf Scapulieve? 1. Das
Seapulicr ju Chren der allevheiligiten Dreifaltigheit, 2. Dag Sea-
putier 3u Chren ded bitteren Leidens und Stevbens unjeves Herrn
und Heilandes Fefu Chrifti und der Beiligiten Hevzen Jefu und
Marid, 3. Dag Scapulier ju Chren unfever licben Frau vom Berge
Ravueel. 4. Das Scapulier gu Ghren dev unbefledten Empfingnif
Nariit. 5. endlich das Scapulier yu Ehren dev fdjmershaften Gottes-
Mutter Marid.

Wie fehen dic einjelnen Scapulieve aus?  Jedes Scapulier
bejteht aus zwei Theilen, welde durd) swei Binder ufammenge-
Dalten werden, Wird das Scapulier getvagen, miiffen die Deiden
Lheile defjelbenr getvennt, bder eine auf bder Brujt, der andeve auf
bem Riiden u i%egmyfommeu. Dag Scapulier oder Schulterfleid,
wie jhon der Mame fagt, ijt eben ein Kleid, das itber das Daupt
gegeben, auf den Schultern vubt und den Kovper gleidymifig vorne
und vidwivts bededt. Das Scapulier mufy demnad) aus wei
Lheilen, dle durd) zwei Bander verbunden werden, beftehen. Das
Hery-Jefu-Scapulier, wie foldjes in jimgfter Beit vorfommt, wird
wohl aud) mit dem gleichen Nomen begeichuet und it aud) vom
heiligen Stuhle gutgeheifien, befteht tndefy aus muv einem Theile und
wird hier vom felben nidyt gehanbdelt.

DOie eingelnen Thetle ber evwibhuten Scapulieve mitffen aus
gutem Wolltucy verfertigt fein. Jeder ambdeve Stoff ift unzuliffig.
Scapuliere qus Baummwollzeug, Leinwand, Seide und bdevgleichen
find nid)t giltig. Was die Biinber, wobdurd) die beiben Theile bdes
Scapuliers jufomumengehalten werden, betrifit, fonnen felbe, mit
Ausdnahme des vothen Scapuliers, von jedem belicbigen Stoffe fein.
Audy foun man in diefer Beichung jede beliebige Favbe wihlen.
G§ fonmen fohin Binder fitr die eingeluen Scapulicre vou Seide,
Yeimwand oder Wolle gebraud)t werden, und fann die Favbe Dder
Biinber von bev, wie fie die beiden Theile des Detveffenden Seapu-
lieves haben, verfdyicden fein. Dag vothe Scapulier indefy evfordert
vothe Biinder, und ijt fite diefe vothen Binder aud) der Stoff e
ftimmt : felbe miiffen aus Sdyafwolle fein, Man findet oftmald und
sumeift auf beiven Theilen dev verjdjiedenen Scapulieve Bilber ange-
niht, wie bet dem Scapulier unfever leben Frau vom Berge Kavuel
und dem zu Ghren bder unbefledten Empfingnif Mavid, Gine be-
fimmte  Bovdpift tn diefer Begiehung ift indef nicht gegeben,

31*
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Wiirden demmad) die obgenannten Scapulieve nid)t mit Vilbern ver-
jehen, entjpridyen fie dody volfjtindig den Anjorderungen dev heiligen
Rivdje nud founten unter die Gldubigen gany giltig ausgetheilt
werdben.  Dody pflegt man an die cvwibhnten Scapuliere, wasd gang
{obendwertf), dev Andadyt Halber, jum MNugen der Gliubigen, hinfig
Bilber angubringen. Dov Vorjdyrift gemdf und nothwendig find aw
vothen Scapulier Bilder anguheften, und zwar muf an jedem Theile
pesfelbent je ein Bild an ciner Seite aufgendht fein. €8 muf aljo
ba8 Scapulier mit pwei Bildern gegiert fein. Dad cine Bild ftellt
pen gbttlidhen Heiland an dad Kvewy gehejtet dav, und am Fufe des
Sreuzes finden fid) die Yeidendwerfseuge. Um dagd Kreuy herum liest
man folgende Worte: ,Heiligites Leiden wnjeves Heven Fejusd Chriftus
erlbfe ung! Das andere Vild jeigt ung die heiligiten Hevgen Jefu
und Mavid mit den Worten: ,Heilige Hevzen Feju und Mavid
befdyiitzet ung!*

Bon weldyer Farbe find die eingelnen Scapulieve, oder weldye
Farbe mufy dag Tud) haben, aus weldjem jedes cingelne der Sen-
puliere verfevtiget wird? Das Scapulier ju Ehren dev allevheiligften
Dreifaltigheit beftehe aus gwei Theilen guten Wolltudjed von weifer
Farbe. Beidbe Theile’ des Scapulicres wmiiffen auferdem mit einem
blanvothen Sveuz verfehen werden, das cbenfalls von Wolltudy fein
und ouf das wetfe Tud) aufgendht werden wmuf. Der fentredye
Balfen ded Krveuzed weife die vothe, ber wagredhte Balfen bdie blaue
Farbe ouf. Dad Scapulier ju Ehren ded bitteven Leidens unjeres
Heven, aud) Pafiions-Scapulier genannt, bejtehe aus zwet Theilen
Fudyes von vother Farbe. Dag Scapulicr unjever licben Frauw vom
Berge Kavmel foun aud Wolltud) von brauner oder aud) fdjwarzer
Farbe verfertigt fein. Dag Scapulier 3u Ehren dev unbejledien
Gmpfangnify weife i feinen beiden Theilen Wolltud) von blauer
Farbe auf. Das Scapulier zu CEhren der {dymerzhaften Mutter
Gotted muf in jeinen Theilen aus Wolltud) von fdwarer Farbe
bejtehen.  Ald Form fiiv die Scapulicre wihle man dag NRechted;
pag Dreied, wie foldhed aud) gefunden wird, ift unterjagt.

S weldjer Ovduung follen bdie eingelnen Scapulicve auj-
einander gendht werben?

Borerft eine furvge Bemertung. Nid)t wmjonft wird der Aus-
bruc: |, iibereinandergendht’ gewdhlt, da man hin und yieder viev:
ober fiinffache Scapuliere antveffen fann, an weldjen die eingeluen
Scapulieve nicht iibereinanbder, fondern ncbeneinanbder geniht auf:
jdjeinen, was duvdjaus unvid)tig und verboten ift. Die fiinf Sea
puliere mitfen iibereinandevgeniht fein, fo jwar, bdaf die eingelnen
Riinder, wie fdhon bemerft, ovbentlid) fichtbar und die Farben der
einzelnen Scapulieve gut unterfdhieden wevden founen. A das cxfte
Scapulier vou oben auf, fege man bdag Dreifaltigteits-Ecapulier,
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b. 1. das weife mit dew Olawvothen Kreuz. Diefes nihe man forg:
filttg, fo pwar, daf die Winder ded zweiten Scapulierd gut hervor-
tretenr, auf das Scapulier der Mutter Gottes vom Berge Kavmel,
wobei ¢ jehr gut fein wird, bdie braune Favbe fiiv diefes Scapulier
ji wiblen, damit man bdiefes vom fdpwavien Scapulier zu Ehren
ber fdymershaften Miutter Gotted beffer unterfdyeide; denn obgleid)
and) dag crfte Scapulier aus Tud) von jdpwarzer Favbe verfertiget
werden fann, (da fiiv das Scapufier der Nutter Gottes vom Bevge
Stavmel branneg wnd aud) fdwaryes Tuc), wie beveits bemerft, ge-
wihlt werden fanw,) fo wird bod) i diefem Falle, um die fiinf
Zeapuliere von einander gut ju untevjdjeiden, dic brawne Favbe vor
der jefpwarzen den Borjug haben. Hat man nun das weife Scapulier
mit dem blauvothen SKveuy oben angeftellt, al jweites aber das
brawne 3 Ehren der Mutter Gottes vom Berge Lavmel angeveibet,
fo fitge man dag Llaue Scapulier in gleider Weife ofhne Bild dem
braunen an, und laffe die Ndnder desfelben iwieder ovdentlid) hev-
vovtveten.  Mum fese man in genau Ddevfelben Weife dad fdhwarze
ait, und endlid) fiige man das vothe bei. €8 wird nad) all dent, dev
Tuchtheil des weifen Scapulieves al8 dev Heinfte aufjdyeinen, der des
braunen etwas grbfer gefdnitten fein, dev des blauen wieder griger,
ver ded fdjwaren noch chvad grdfer und der bdes vothen al§ der
gubeve Tudthetl jicd) ousuwehmen.  Auj der Kehrfeite, da§ ift der
freien Seite deg vothen Scapulieres, an weldjer cben fein Scapulier
mehr angendht wivd, hefte maw, wnd Fwar an jeden Theil diefes
Scapulieres je eines der oben befprochenen Bilber. Nun wid es
gut fetn, bevor man mit den jwei vothen Bindern aus Sdjafwolle
die ovdentlic) und gut iiberemandevgendflen Theile dev eimgelnen
Scapuliere verbindet, beide Theile des fiinffacdjen Scapulicres nod)-
mal8 gegen etnanber ju halten und zu untevfuchen, ob immer die
Farbe des einen Theiles bes Scapuliered der bded anderen genau
entjpriche, da8 Deifit, ob nidht ectva aus Verjehen, oder weil
man beint Sufammenjegen der eingelnen Theile ctwad flitdtig vor-
gegantgent und nicht die gehivige Wnfmertfambeit veviwendet habe, an
dent einen Theile, 3. B. an jweiter Stelle, der Tud)theil von braumner
Farbe und dem andern Theile an derfelben yweiten Stelle, der Tudytheil
von blawer angendht wurde; denn 8 miiffen jtetd bdie eingelnen Theile
ved fitnffachen - Scapulieves genau unter einanbder forvefpondiven und
darf fetn Theil vevfeit fein. Hat man nun die Avbeit mit ferer Anj-
mevtjamteit, wie fie ciner joldjen Sadje geziemt, qut angefertiget,- fo
dafp beide Theile ded fiinffadhen Scapulieved in ihven aufeinanbder-
folgenden Tudtheilen genau fic) entjprechenr, fo vevbinde man felbe
burd) bdie zwet vothen Vinder aus Schafwolle und das fitnffadhe
Scapulier ift allen Anfordevungen qemaf ovdentlich Hergeftellt. —
Werden die fiinf Scapuliere unter Einem gegeben, jo jind der Bor-
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fdeift gemdfy nur bei dem vothen Scapulier die awei Bilber beizu-
behalten, Dei dem anberen Scapulteven aber durdjgingig wegzulaiien.
Ehriftus bder Herr eigte im Fahre 1846 der begnadigten Ordens-
perfout, ciner bavmberzigen Schpwefter ded hetligen Bingeny von Paul,
bag Scapulier feines Leidend gemau in dev oben bejdjrichenen Fovm
mit den wei Bildern und den jwei vothen Viindern, wodurd) beide
Theile deg Scapulieves verbunbden werden, bdabher jowoh( Bilder ald
audy Binder bet bdiefem Scapulieve beibehalten werben mutffen, wie
biejes aud) dev hochielige heilige Vater Pius IX. ausdgefprochen. Die
Binder der anderen vicr Scapulieve entfallen ginglid), und werden
die emmselen der mnad) Vorjdprift ibeveinandergendhten Theile des
fiinffacgen Scapulierd nur durd) die jwei Biinber ded Pajjions:
Gcapulierd mit einander verbunber und jufanumengehalten, jo 3wav,
bag man bdag fiinffade Scapulier nidyt an zehn Biindern, wic dies
ber Fall iive, wenn bdie Verbindungsbinder an jedem eingelnen
Scapulier belafjen wiivden, fondern mir an den jwei vothen Bindern
pe8 Pafjions-Seapulicves trigt. Da eben beim Pafjions-Scapulicr,
wie evwifut, die rothen BVinder und zwar von Sehafwolle vorge:
fdyvieben find und duvd) aubere nidyt evfest werben fonnen, an den
anberen Scapulieren indefy weder Farbe nod) Stoff der Biinber be-
ftimmt ift, werben in diefewn Falle die einzeluen iibeveinanbdergenihten
Lheile des fiinffadyen Scapuliered nur von den wei vothen Vindern
pe8 Pafjtond-Sceapuliered sujonnmengehalten und getvagen.

TWer evthetlt dad fiunffade Scapulier? JFeder Prie-
fter, ber fid) wm bie betveffenden Vollmadyten vedjtmifig beworben
und diefelben aud) jjiftlich zugeftellt echalten hat, fann giltig dad
fiinffache Scapulier cinfegnen und die Glaubigen vedytmafig einfletdern.
€8 fann das betreffende bifchdfliche Ordinaviat bittlid) um die Er-
laubnify, das8 finffadye Scapulier ertheilen zu diivfen, angegangen
werden.  Ein Befehl in diefer Nidhtung ift aber nidht gegeben, wie
bied bei Crridhtung cine Kreugweges, bei Abhaltung von Mijfiornen,
oder auc) wenn Priefrer von Rom verfdhicdene Facultiten evhalten,
g gefchehent hat, wobet der Confend bded betveffenden bifchiflichen
Ordinaviated ju evbitten ijt.

Wohin hat man {id) um bdie betveffenden Boll
madyten zu wenden? WM ein Priejter e8 fid) angelegen fein
laffenr, bag finffadye Scapulier ju verbreiten und mit der BVerbreitung
desfelben jur Ehre Gotted und jum Ruhme der Gottedmutter etwad
beizutragen, diivfte ¢8 nidyt jdjpwer fein, die Vollmadyten fid) zu ver:
jdyaffen, mittelit deven bdie Gliubigen in das fiinffadye Scapulier
rechtmifiy eingefleidet werden foumen. Um die Vollmadyten, bas hei-
lige Dreifaltigfeits-Scapulier wnd dasg ju Ehren dev unbefledten
Cmpfinguif ertheilen ju bdiifen, wende man fidy bittlih) an den
hodywiivdigen P. Nilled obdev an einen andeven Priefter dev Gefell-
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jhaft Jefu in Juusbrud, weldie fid) dann an bdie competente Stelle
in Nom um die betveffenden Vollmadyten wenden; nad) ctlidyen
Wodjen befommt man gegen eine mifige Vevgiitung die Vollmadyten
sugefandt. Buv Ertheilung ves Pafjions-Scapulieres die Bollmadyten
ju elangen, wende man fid) bittlih an den Hodpwitdigen Heven
Miinningsdorfer, Divector dev barmbersigen Schweftern und Superior
ber IMifjiond-Priefter oder Vazaviften i Gvaz; in einigen Tagen
with man die BVollmadhten evhalten Haben., Die Volmadyt, in dad
braune oder Kavmeliten-Scapulier, namlicy jened dev Wutter Gottes
vont Werge SKavnrel, einfleiden ju biivfen, wird man bei den hody-
witrbigen Patres Savmeliten exhalten; e8 wird dajelbft bie betveffende
Vollmacyt auf gejtellte Bitte fehr gevne gegeben. An bden hodywiiv-
bigen P. Maguus M. Perzager, Sevviten-Ovdenspriefter und NRe-
bactewr der , Monats-Rofen” in Junsbrud, wenbde man fidh), um die
Bollmadyt fitv das fehwave Scapulier ju Chren der fdymerzhajten
Mutter Gottes, weldye gleihfalls gevne evtheilt wird.

Die Seelforgs-Priefter find jwar oft mit vielen Avbeiten iiber-
bitvdet und fat eben cin Piefter voverft feinen Vevufspflidhten voll-
jtindig Geniige ju letjten. Anc) die Glinbigen miiffen ihre Heiligung
duvdhoegs tn die gemane Haltung der Gebote Gottes wnd dev Kivdje
fegen wnd find auch dahin anguleiten, in dev treuen Befolgung der
pojitiven von ®ott und der Kivdhe gegebenen Gefese und An-
orduungent ifrer Beftimmung gevecht u werden; inbdef; find die Mittel,
weldje u bem cinen Biele fithven, and) die Grreidjung diefed Jieles
wefentlicy evleidytern, mannigfaltig. o gelten von jeher die fird)
lichen Beveine und Bruderdaften ald cin Meittel, um den ®eift des
dpiftlihen Bolfes ju beleben und fiiv dag Gute mit Erfolg zu be=
thitigen. Jn gegenwiivtiger Beit insbejondere, jdhafft man durd) Griin-
dung von BVeveinen vevichicdener Avt gewify viel des Guten! €8 find
polittidje Beveine gegrimbdet und wiv bliden mit grofer Genugthuung
auf die ferelichen Friichte, die diefe Veveine ervingen. Demmad) wnter-
fdhisen wiv aud), die tivdylichen Beveine nicht, jene Veveine, die das
geiftige Leben bes Clhrijten grofiartig ju fordern im Stande find.
Wir wollen ingbejondere fo mandje frele Stunde dagu verwenden,
iiber die feiligen Scaputieve den Gliubigen UMntevvicht su ertheilen,
ihnen den NMuken des andidytigen Tvagens bderjelben bdeutlid) vor
Augen ftellen, wnd fie nachdviichich) anbalten, mit dbem Tragen bdev
Scapuliere cin wahrhaft frommes Leben u verbimden. Die Mit-
glieder der ttrdhlidhen Bereine follen durd Gebet,
genaue Griitfiung der Standedpflidten und den dfteven, aber
witrdigen Cmypfang bdev Heiligen Sacrvamente fid) vov
augsweife ju heiligen tvadyten. €8 foll deven unabliffiges,
aufrichtigites Stveben fein, in einen tnmumer innigeven Bevfehr mit Gott
bem Hevvn gu tveten, und auf diefe Art wevben fie beveits auf diefer
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Evoe ded gquipten Ofides, eines freude: und fricdevollen Gewifjens,
fic) theilhaftig madyen, tm jenfeitigen Leben aber Grund genug haben,
Gott und bder heiligiten Fungfrau unaufhorli) Dant ju jogen fiir
fo- viele Guaben und Heildmittel, die gerade aud) den Mitglicdern
ber fivdliden BVeveine und Bruberfdjaften von der Kivdje fo veidylid)
geboten werden, Durd) fo viele Mittel fann ja jeder, dem e3 Crnit
ift, nad) wahrer Vollfommenheit zu ftreben, den Worten des Heven:
»@eid vollfommen, wic euer Vater im Himmel vollfommen ijt !
mbglichit nachfommen, wnd fo die Ehre Gotted n diefomn und bem
jenfeitigen Yeben anf tic vuhmoolite Weife befordern. Den Mitglic-
dern der Scapulier-Bruderfdjaft ift alfo der frommme und gottgefillige
Wanbdel, dev mit dem Tragen dev feiligen Scapulicre nothwendig an-
angeftrebt werden foll, ved)t dringend an dag Hery zu legen. Soll
man aud) der Gnaden und Privilegien, jowie dev Ablifje dev ein-
selnen Beveine und Brudevidjajten theilhojtig werden, wivd bdicjes
unmdglich gefdjehen fommen, wenn man der Bodhett wund der Simbe
dient; man fpricht bei einem devavtigen Yeben Gott wnd feinmer hei-
ligen Mutter nur Hobhn und die feligite Jumgfran wivd einen bos-
willigen veftodten Siimder nuv mit grofem Mitleide anfehen fonnen,
wenn ev and) gleid) ihr Kleid trigt. Die Ablife felbyt, wie wiv
wiffen, fann man aud) mue im Stande der heiligmadjenden Gnade
gewimnen.  Bet der Aufnahme in die fivdhlihen Veveine gehe man
mit bder ndthigen Wmficht wnd Klugheit vor, und nehme foldje nie
auf, von demen man beftimmt weif, fie wollen duvdjaus dev Telt
diemen und ihren findhaften Netgungen feine Figel anfegen. it
fdhon jeder fatholijche Chuift verpflichtet, Gottes (sebote zu halten
und fidy dadurd) ju heiligen, fo miifjen folde, die freiwillig etwas iiber:
nommen, wasd nidyt geboten, mur gevathen ijt, zucrft das Nothwendige
im Auge behalten und augsufiifren fuchen, damn evit dem freiwilli
Uebernontmenen nady SKviften gevecht zu werden trachten. Man famn
bemmnad) nid)t oft genug von der Peiligheit des Wandels und dem
aufriditigen Streben nad) Fronmigeit und wahrer Vollfommmenbeit bei
jenen reden, die in fiedhliche Bruderjdjaften fich etnverleiben lafjen.
Diejenigen cbew, die in eine Bruderjdjaft cintveten, follen vor Gott
aufridyti wandeln und den Mitmenjchen teinen fvgendiie gegriindeten
Anlafy geben, um iiber tivdjliche Beveine fpotten und felbe Laftern 3
fonnen. Ein Seelforger, wemn ev um fivchlicye Veveine fid) anninunt,
foll die Sadje durdjans nid)t gleidgiltig nehuen, fondern jeine volle
Kraft und einer joldyen frei fidernommencn Sadje fetnen ernjten Willen
swwenbden.  Dev Herv gibt dann aud) Segen und Gedeihen; viel,
vedyt viel Gutes wird dann duvd) foldye Beveine gejdafien, die Ehre
Gottes nad) Aufen vuhmooll gefordert, das Yob der Mutter Gottes
gefeiet, den Seelen i Neinigungsovte durd) Gewinmumg der Ab-
laffe n wahrhaft gropartiger Weife geholom, und fiir alf’ unfer
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Mithen und Sovgen, fiir unfer wahrhaft vebliches Bejtveben, Gott
bem $eren Seelen zu gewinnen und bdiefelben anguleiten, ein Leben
aus dem Glauben, ein Leben in der Gnade Gotted ju fithren, wird
feiner  Beit, Gott der Herr, unjer ibergrofer Yol fitv die gange
Gwigfeit fein.

Wem fann man alfo dad flinffade Scapulier ev-
theilen?

Jevem fatholifdhen Chriften, dev wm dasfelbe anhalt und der
in Wabhrheit bemiiht ift, Gott demt Heven, wie feiner heiligen Nutter,
in Ginfalt und Anfridhtigleit feines Hevsend 3u dienen und genau
Gottes wnd Dder Kivdhe Gebote ju halten. Ein jolder wird das
@capulier auch) mit grofem Nutten tragen.

Ji welder Weife wivrd das finffade Scapulier
erth eift?

Boverft muf das fiinffadje Scapulicr von dem bevollmddtigten
Pricjter gejegnet werden. A8 Einfequungsformel darf man feine be-
liebige wihlen; nur folgende fat Geltung und muf bei der Weike
bed fiinffachen Scapuliered auch in Amwendung fommen:

Formula benedicendi quinque Scapularia.

V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. — R. Qui fecit
coelum et terram. — V. Domine exaudi orationem meam, — R, Et
clamor meus ad Te veniat. — V. Doniinus vobiscum. — R. Et
cum spiritu tuo, — Oremus, Domine Jesu Christe, omnium ca-
put fidelium, et humani generis salvator, qui tegumen nostrae
mortalitatis induere dignatus es: obsecramus immensae Tuae
largitatis abundantiam, ut indumenta haec in obsequium sanctis-
simae Trinitatis, Tuaeque sacratissimae Passionis instituta, neque
non in honorem Beatissimae Virginis Matris Tuae sine labe con-
ceptae, doloresque tuos ac vices peramanter dolentis, et Carmeli
Ordinem suo patrocinio decorantis, ita benedicere ¥ et sanctifi-
care 7 digneris, ut qui ea assumpserint, eadem Genitrice Tua
intercedente, Te quoque Salutare nostrum corpore et anima in-
duere mereantur, Qui vivis et regnas in saccula saeculorum, Amen.

Aspergit aqua benedicta.

Was folgt auf die Weihe ded Scapulieves? it
bag Scapulier geweilt, aljo die Benedictio gefdjehen, folgt bdie Im-
positio. Die Impositio duvd) den bevollmddytigten Priejter ijt, wie
vic Benedictio, abfolut nothwendig. €8 muf demnad) vom bevoll=
madtigten Priefter demjenigen, der bdad fheilige Scapulier verlangt,
diefed felbft und jwar in. Pabitformr angelegt, d. . fo itber bad
Poupt auj die Schultern gelegt werden, bdaf bdev eine Theil bdes
Seapulicved vorn an der Brujt, der andeve Theil anf dem Riiden
von den Scultern weg nicderhingt. ,,Super humeris, ita ut an-
terior pars ex humeris ad pectus, posterior ad tergum descendat,
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quemadmodum ipsa Scapularis vox significat®, fo briidt e bie
Bor{dyrift von Rom aus. Wiirde man bas fiinffad)e Scapulier fegnen
und dent, der um die Aufnabhme bittet, dasjelbe einfad) itbevgeben,
damit ev felbes felbjt fid) wmbange, oder fall8 der VBetveffende ab-
jvefend wive, dad geweihte Scapulier ihm zufenden laffen, mit dem
Auftrage, dasfelbe fid) wmzubingen, {o Hitte feine Aufnahme ftatt-
gefunben. Mt dem blofgen Uebergeben oder Ueberfenden des Sca-
pulieved ift der fivenge vovgefdjriebenen Impositio durd) den bevoll-
midytigten Pricjter duvdjaus nidjt Geniige geleiftet, daber ein fjolder
Borgang gan gefehlt wive. Bet der Impositio, wozu alfo der Anf-
junehmende perfonlid) exfdjeinen und gegenmwiivtig fein muf, fid) aud)
niederfnicen foll, faun bder Priejter vor dem Altave, wo eben bie
Aufnahme gefchehen mag, die Worte fprechen: ,Accipe Scapularia
in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, Amen.* Davauf bete
ev alfogleic) audidytig und gefammelt:

Modus induendi. 1. Acecipite habitum sanctissimae Trini-
tatis in fidei, spei et charitatis augmentum, ut induatis novam
hominem, qui secundum Deum creatns est in justitia et sanctitate.
2, Accipite habitum devotorum Passionis Domini ejusque sacra-
tissimi cordis, nec non cordis amantissimi a¢ compatientis Immaculatae
Matris ejus, ut veterem hominem exuti novumgue induti, ipsum
digne perferatis et ad vitam perveniatis aeternam, 3. Accipite
habitum Ordinis Beatae Mariae Virginis de Monte Carmelo, ut
ejus Patrocinio ab omni errore et adversitate liberati, Domino
fideliter serviatis, 4. Accipite scapulare devotorum Beatae Ma-
riae Virginis sine labe conceptae, ut ejus intercessione, ab omni
inquinamento mundati, ad vitam perveniatis aeternam. 5. Accipite
habitum servorum Beatae Mariac Virginis, septem dolores ejus
devote recolentium, ut dolores ipsos assidue recogitantes Passio
Domini nostri Jesu Christi sit in corde et corpore vestro. Igo
ex facultate Apostolica mihi delegata recipio vos in participatio-
nem bonorum spiritualium et Indulgentiarum, quibus praedicti
Ordines seu Congregationes pollent: In nomine Patris § et Filii T -
et Spiritus sancti §, Amen. V. Salvos fac servos tuos: — R. Deus
meus sperantes in te. — V. Mitte eis Domine auxilium de
sancto: — R. Et de Sion tuere eos. — V. Esto eis, Domine
turris fortitudinis: — R. A facie inimici, — V. Nihil proficiat
inimicus in eis: — R, Et filius iniquitatis non apponat nocere
eis. — V. Domine exaudi orationem meam: — R. Et clamor
meus ad Te veniat, — V, Dominus vobiseum: — R. Et cum
spiritu tuo. — Oremus, Adesto, Domine, supplicationibus nostris,
et quibus in tuo nomine sacros habitus imposuimus, ita bene-
dicere T digneris, ut tnae gratine cooperantes vitam consequi me-
reantur aeternam, Per Christum Dominum nostrum, Amen. —
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Benedictio Dei omnipotentis Patris et Filii et Spiritus sancti
descendat super vos et maneat semper, Amen,

NB. Si plures sunt, ommes primo induantur, deinde for-
mula, pronuntietur super omnes simul. Ex recenti S. Indulg.
Congr. responsione, referente R. P. Haringer Sacerd. Congr. Ss.
Redemptoris, hac formula uti possuut omnes sacerdotes praediti
facultate imponendi singula illa scapularia, 10. Jovember 1873,
(Fortjepung folgt.) of. Mofer, Benejiziat in Ling,

: Literatur,

Ginleitmeg in dad Neue Tejtament vou Dr. WM. v, Aberle, ovd.
Prof. der Theologie. Hevausgegeben vou Dr. Paul S dan;,
o. Prof. dev fath. Theologie an der Univerfitit Tiibingen. Freis
burg. $erder. 1877. XII u. 311 &S, gv. 8. Preis: 4 Mark.

Wir Haben i dem oben angezeigten Werfe der Hauptfadye
nad) die Collegienfiefte des fel. Prof. Dr. Aberle vor wnd, weldype
deffen. Nadyfolger in der PBrofefjur, Dr. Scdjany fiir den Drud vor:
beveitete, mit gelchrtem Appavat, litevavijdhen Notizen u. f. w. verjah.

Jm Texte felbft hat Dr, Schany midglid)ft wentg gedndert, . Bovrede

©. VII, uund fo erhalten wiv cin getvewes Bild vou der geiftigen

Avbeit Aberle’'s, weldger fitv dle Kivdhe und firv feine Wiffenfdjaft be-

getftert, jo viele Theologen bureh feine wahrhaft glinzenden philolo-

gifdherr wnd Diftovifchen Kenntniffe, fowte duve) feine evgreifenden

Bortrige fiiv das Studtum dev hL. Schyift begeifterte. Die allgemetne

@inleitung  hat Aberle tn feinen Vorlefungen nic behandelt: ev hat

ftets oauf Odie fpecielle das Pauptgewidyt gelegt; deshald hat Dr.

Scdjang diefen Theil der BVolljtanbdigteit wegen fajt gany felbitjtandig

geavbeitet, Bat aber, fich) fuvy faffend, abfichtlich nuv cinen fuvzen

Abrif einer Einleitung gegeben und vevieift in mandhen Partien auf

andere Einleitungswerfe, namentlich in Betvefj dev Ueberfelsungen der

bl Sdrift auf bdie neuefte Cinleitung von Koulen, die in Ddiefer

%inﬁc[ﬂ bas vollftandigfte und griindlid)jte bietet. Aus dev bishevigen
avlegung fefen wir affo, was im Werfe von Aberle, wad von

Sdjan  hervithet: die fpezielle Cinleitung im Texte fogar dem Aus-

brude nad) faft gang von Aberle, die Moten dagu und die allgemeine

Cinleitung von Sdhanz. Sehen wiv ung nun den Jnhalt ded Budjes

a8 gerfillt tn 12 Abjdnitte, von demen der 1. iiber die allges

meinten Bedingungen der nenteftamentlichen Schriftabfaffung fpricht,
die Abjdnitte 2—9 tncl nadjeinander die Scriften des WMeatthiiug,

Martug, Qutas, Johannes, Paulus, Jafobus, Judas und Petrus

behandeln und endlich die Abjdnitte 10—12 bdie Glaubwiirdigteit

ber pl. Sdpift, die Apofryphen des Meuen Teftamented und die

Gejdjichte ded neuteftamentlichen Texted darftellen. Aus bdiefer Davs



lequng dev Ctntheilung und des Houptinhaltes des Budjes fieht dev
geehrte Yefer: 1) baf unfer BVevfafjer zuerit die fpesielle Einleitung
und  dann erjt die allgemeine behandelt, dhnlicd) wie A, Maier,
Yangen, Reujd), Hilgenfeld w. a. und died ift die neweve Miethobde
im Gegenjatie guv dltern, nad) weldyer die allgemeine Einleitung vor
der peciellen bdavgeftellt wird, befolgt aud) n newever Zeit nod) von
Reithmayr, Giintner, de Wette w. a.; 2) daf in unfevem Werke die
cinzeluen hh. Sdriften des Menen Teftamentes nac) dev Jujanumen:
gehorigleit von Seite des Verfafjers und. damn  innerhalb biefes
Jahuens meift nach dev chronologifdhen Rethenfolge behandelt werden,
fo dag aljo mit dem Lufasevangeliwm gleid) die Apoftelgefdhichte, mit
vent Yohannedevangelivm fofort bdie Johannetfdjen Briefe und die
Apofalypfe verbunden werden. Dies diber Plan und Anlage des
Budyes.  Fragen wiv mum, welde Anffafiung Aberle vou der Ein-
leitung@wiffenjdjaft im Gangen Habe, fo fpridt i) der Autor S. 2
dahin aud, da e die Einleitungswifienidjaft ald cigene, theologifdhe
Dideiplin und jwar a8 Hijtorviide aufiafie.  Gewif wird hievin bder
Berfajfer von vielen Seiten Jufttmuumg finden. Die biblijthge Ein-
leitung ijt nidyt ,ein ungewifies Ctwas*, wie Sdleiermadjer fagte, etwa
ein Conglomevat vou [litevarifdyen "Notizen, aber aud) nidyt blofy ein
Theil dev dogmatifchen Theologie, twie Kaulen neweftens felbe auf
fagte, fondern ber Hauptjadje nad) eine hiftovifdje Wijfen] djaft, aller-
dings mit apologetijcher Tendeny, wobei ftets das Dijtovifche Weoment
bag Wefen ber Disciplin ausmad)t, ofue baf aber der Dogmatit
ihv Antheil an devjelben, was namentlid) die Yehre itber die Jujpi-
vation wnd yum Theil aud) den Eanon betvifft, abgejprodyen wiirde;
e8 wiirde alfo nid)t gut fetn, die Cinleitung al8 ausfdylicRlid) Hifto-
vijthe Wiifenfdaft ju betvadjten, aber es wiirde dag andere Ertvem
fein, dev Cinleitungswifienjdjaft ihre jelbftjtindige Stellung ju nehmen
umd dag gamze ungehenve Niatevial devjelben der Dogmatit ginslic
witerguordnen, etwa unt diefelbe bem Syftem. dev Theologie etnzu:
fiigen ober um einen cinfeitlichen Sammelpuntt fiiv all die vevjdyie:
denavtigen Theile bder Einleitung zu finden, oder wenn man alle
&ragen und Nefultate devfelben eben nuv davum, weil und infoweit
die Dogmatif bdie Hl. Scrift als Glaubensquelle in Behondhumg
ninmit, gelten (Rt Aberle faft alfo mit Redyt die Cinleitung al8
voriwiegend Diftorijche Disciplin und fagt, daf fid) ein volles Ber-
jtinduify dev hh. Biidjer des Neuen Vundes nichyt evgielen laffe ofne
ftete Ritcfichtuahne auf die Gefdjichte und theilwetje aud) Phifologie ;
lepsteve, infoferne e8 Hauptfachlichy um die Gingelneregefe fid) Hombelt;
die Gefdjichte aber, da ja die hh. Biiher aus der Situation ifrer
Berfaffer, namentlid) aus dem Fwed e derfelben verftanden jein wollen.
Gewify vidtige Grundfise; aber fept find wiv bei der eigenthitm-
licherr, oviginellfen wnbd fonderbaven @eite unjered Werfed angelangt:
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berle nimmt an, bdaf die neuteftantentlidhyen Sdyriften, namentlid)
bic hiftorifchen, duvd) die Noth abgedrungene Vertheidigungsidyriften
jeten, fo fei 3 B. bas Fohannes-Evangelinm gegen eine Sdymih-
jdrift des Symedrium’s, weldyesd nad) der Serftovung Ferufalems in
Sanmia jeinen i auffdylug, gevidytet; namentlic) abev feien dad
Sutasevangeliunund die Apoftelgeichidyte gejdyricben, wm den Hl. Paulus
i ber gegen ihn von den Juben bei Mevo anbiingiy gemadyten Klage
su vertheidigen ; wiv begreifen num, meint Aberle, warum bdies und
jened i der Apoftelgefdhichte o ausfiihrlicy bevidytet werde, jo 3. B.
warum Yufad jo wmftindlid) evzahle, wie der Profonjul Gallio in
RKovinth i Paulus feine Schuld gefunden, wavum Lufad in c. 21 fo
genaw alle Ovte an der fleinafiatifden Kiifte befdjreibe, wobin ev und
Paulug bet der NReife nady Jevufalem gefommen, ndmlid) me 3u
seigen, dafy Panlus nivgends dovt, in feinem Ovte von Asia pro-
cons., weldjes im BVerdadyte einer Rebellion (Corbulo) gegen Jiero
ftand, fo lange fidy aufgehalten habe, wm Aufrubhr ftiften ju fonnen;
Yufad werde im fragm. Murat gemannt: juris studiosus secundus
und habe wabhridyeintid) wibhrend der 2jahrigen Gefangendjaft Pauli
in Cdjaven die beriihmte Nedytdfdjule in dem nahen Berytusg befudt,
wm den Gl Paulus in defen Progefie defto erfolgreidher zu vevtheis
oigett.

€ein Goangelimm Habe Yufas gejdjricben, um bdie Crflirung
und - Proferibivung dov dyriftlidien Religion af8 einer religio illicita
von Seite ber vomijdjen Staatégewalt s verhinderm. Ueberhaupt
3ieht fiy der Gedante wie cin vother Faden durd) dag gange Wert,
baf  bie wenteftamentlichen Scjuiftiteller vieles abjidytlid)y untlar
gelafien umd  geflijfentlich mebrentig fich ausgedviidt hitten, 3. B.
ber Prolog tm Putadevangelinm, was alled aus der damaligen Lage
ber Chriften ficd) exfldve; die hh. Schriftiteller hitten e gefdjrichen,
wemn ein Nothiall vorlag, vgl. daviiber ©. 11, 12, 183 (besiigl.
bes 2. Thefl. Br.) &. 251 (bez. bdes Judasbr.) w. f. w.; ja tn dem
abficytlichen Verhehlen gingen diefelben nidht felten fo weit, dag wir
hieviw fovmlic) cine disciplina arcani evbliden fdunen, fjo fei dies
faft durdhgehendbs beim 1. Timotheusbriefe bder Fall; fo {djreibe
Paulus in dicjem Briefe vieled, nidht um den Tumotheud varvitber
s belefren, fondern wm ifm fiiv den Fall einer Anflage dic Mittel
an die Hand u geben, fid) iiber die Gegenftiinde feiner Vehrthitigteit
augguweijen. Vgl. S. 198.

Bielfac) geviith and) Aberle wit der bishevigen, fehr vevivetenen
Anjidht in Widerfpruc), wenn ex meint, dic Gegner, weldye im Rbmer-
brief, im Galat. u. Colofjf. B, befidmpft werden, feien nidyt Hivetifer,
alfo mehr Judendriften, fondern unglaubige Juden, CEmifjdre des
Synedviun’s von Jerufalen gewefen, vgl. ©. 188, 208; ja felbit
ber Jafobusbrief ift nad) Aberle vevanlaft durd) Verleumdungen, die
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voit Seite Dder Juden fyjtemmifig gegen die Chrijten in Umlauf
gefetst ourden, ©. 246. Wir finnten nod) viele Proben vou diefer
Auffaffung Aberle’s in Betveff bes8 Sweded der nenteftantentlichen
Sdjriften bringen, allein e3 mbdge dad obige geniigen, damit der ge
neigte Lefer cin Bild iiber die Grundanjdjamng unfered Autord fid
madjen moge. Der geniale Aberle hat diefe fetne Anfidyten iiber die
Cutjtehung der neuteftamentlicdhen Sdjriften zu Lebzeiten vielfad) in
ber Tiib. Qufdyr. niedevgelegt,>in fehr vielen, fdhomen Antifeln, 3. B.
1852, 1862. 1863, 1869 u. {. f. und hat vielfad) Widerfprud)
ecfafren; man hat fene ufftellungen und Bevmuthungen ald 3u
jubjectiv und jonderbar gefunden und nidyt o fehuell divjten diefelben fidy
allgemeine Bahn brechen, aber bewunbderndwerth) bleibt fein vedliches
Streben nad) Wahrheit, fein Sdarfiinn, feine Combinationdgabe, feiue
Gewandtheit in der Andlegung dev jdpwievigiten Stellen und in der Ju-
jommenitelhumyg und Bevwevthung dev eingelnen Ausjagen der Apoftels.
mit Denen bev Briefe, namentlid) feine Kenntnifp der Profanbiftovifer:
with aud) dev Yefer vielfad) mit feinen Hypothefen und Refultaten
nidgt, wenigftens nicht fiiv jest, dbereinftimumen, fo wird er dod)
itbevall fid) angevegt fithlen, buvd) die inteveffanten, veizenden und
Delehrenden newen Oefidht@8puntte und iwird {o dem auf biblijchen
Gebiete vithmlid) befannten Prof. Scany, dem Hevaudgeber allen
Dant wiffe.  Sejang exfliivt tn dev Bovrede, dafy ev felbft aud) nicht
wit allen nfidyten Aberle’s einverftanden fei, und covvigivt defhalb
dfters in den Toten das von Aberle ausgejprodjene. B. B. &. 118
Not. 5, 124. 217 Yot. 1 u. f. w. Fum Sdlujle nod) einige
aug ben vielen Bemerfungen, die wiv maden mddten.

Wiv vermiffen eine Viteraturgefdjichte bder neuteftamentlihen
Einleitung; wie intevefjant wiive eine foldje nad) dem jepigen Stande
diefer Wiffenfdhaft! — S. 102 §. it Onfelog mit Aquila wirtlid)
ibentifh ? &. 132, b. Pergamus war nur Sip pes Ober-
gevidytes, Proconfularjtadt von Afia jdjeint Ephefus gewefen zu fein;
indefy ift diefe gange Sadje bei den Alten verfdjieden davgeftellt wund
mbdyten wiv mit dem Berfaffer nidht viel davitber ftreiten, S. 146.
b Paulus sur Synagoge der Libertiner gehvrte und ob Apg. 6, 9
blofy von einer Synagoge die Febe ift? &. 156. Tiberiug ftard
am 16, Weivy und nicht am 6. (viell. Drudfehler) vgl. Tacit. Annal,
VI, 50. Pauly Realeneyclop. unt. Tiber, Sehiiver 1. Beitg. S. 165,
Yiibfer's und Funfe's Realler. S. 165. Jjt die Grvimdung dev
galat. Gemeinden fdhon n die 1. Miffionsreife ju verfesen? . 216.
Bu den Pajtoralbriefen wive Ginella de authentia ep. past, 3u vers
gleidjerr  gewefen. ©&. 217 . nimmt Aberle blof eine einmalige
romijdje Gefangenjdjaft Pauli an, verwirit aud) die von Clem. Rom, wud
im frag, Mur., angenommene Heife nad) Spanien; vgl. Hievitber
Meijter : Keit. Semitthung  der  Wbfafjungsdzeit der Briefe Pauli.
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Wiirzh., 1875. &. 48—71. Oeftr. Bierteljfdyr. 1863, 4, 1864, 1
(Fr. Werner). ©. 219. 225 wird Cpaphrag in Kol. 1, 7 al3
ibenttfd) mit Epaphrodit in Phil. 2, 25 ff. angenommen. Wohl
hat $. Grotiug diefe Anfidyt aufgeftellt und find ihm einige davin
nadygefolgt. Bergleiche aber dagegen Dentmte Ertl. b. Br. an Philent.
Breslaw. 1844, — S. 227 Not. 1. Aud) Origenes Lag in Eph. 1, 1
blofy bie Worte 7ol odswy vgl. cat. PP. ed. Cramer Oxon. 1842
ad h. 1. ©. 243 witd gefagt, der Jafobugbrief fei an die Juden-
dyviften in Paliftina gevidytet, wihrend dod) die metjten Crfliver nad)
Saf. 1, 1: 12 tribubus, quae sunt in dispersione bdenjelben an bie
Judenchriften aufjerhalb Palijtina gevidytet fid) denfen, vgl. Reith
mayr, Maier, Langen, Bisping, Danfo, Gitntner. . 250, Not. 3,
3. 4 die Worte: in Joan. tom. XIX, 6 gehoven nidjt jum Citate
aué Clem. A ., fondern u Ovigened, &. 258. Der Tod Petri wird
auf ben 29. Juni 64 feftgefest; e8 wive gut gewefen, beizufetsen,
ob nad) bder unferigen dyriftlichen Aera ober nach der corvigivten.
Bgl. Oeftr. Biexteljichr. 1867, ©. 249 ff. (Gingel). — Die Litevatur
ift von Sdjany auf dasd treffendjte audgewdhlt und find namentlidy
bie Werfe von Hausvath, Schiiver, Friedldnder, Hilgenfeld jorgfiltig
verglidjen. Selhr braud)bar ift dag beigefiigte Namensdverzeidinify wnd
Sadyregifter (ihulich wie in Hilgenfeld's Cinleitung). Drudt ijt fehr
gut und covvect. Aus einigen Drudfehlern notiven wiv tm Hegijter
unter Apoftelgefchichte Wivfjtiide ftatt Wivftitde, wnter Athanafiug
Synophis ftatt Synopfis u. f. w. Der Preid des fdhdnen Budes
tit fehv billig.
Ling. Prof. Dr. Schmid.

Die rveligibjen Wltcrthitmer der Bibel. Yeitfaden fiiv afademifdye
Borlefungen und zum Selbftuntervidyte.  BVearbeitet von Dr.
Bernlh. Sdifer, o. b. Profefior dev Cregefe an der f. Ufa-
bemie u Mitnjter. Mt einer Figuventafel. Wiinjter 1878,
Theiffing’fdje Verlagshandlung. 8. ©. X, u. 208.

Borliegendes Wert ijt, wie der Verfaffer in jeinem Vorworte
bemertt, aus Borlejungen hervorgegangen, bdie er aw dev Afademie
jut Miinfter bielt, und foll, wie der Litel befagt, ein Compendium
fitv afademifdye Borlefungen, fowie zum Selbjtjtudium Jenen dienen,
vie fid) von Bevufswegen mit der hl. Sehrift 3u befaffen haben und
bie Renntnify derfelben Audeven vermitteln follen. Allerdingd fehlt
e8 weder fatholifher nod) proteftantijfer Seits an Ardjiologen;
allein da Veptere gewdhnlid) ved)t umfangveid) find, jo erjdjeint bdad
fury gefafte Wert ded Herrn Verfaffers gewify ald ecine willfoutnene
®abe, dic defhald fchon nidyt itberflitffig erfdjeint, da Sehifer bei den
altteftamentavijchen veligisfen Juftituttonen auf ihven typijden
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Chavafter die gebithrende Riidficht nimmt, weldjer wiv nidyt iberall
begegnen. Lorliegende Sdyrift entfpridht dem angefithrten  Swede
volljtindig. Sdhdfer hat aus dem veidjen avdhiologifchen Miateviale
bag Wejentlicdhite hevausdgehoben und in bitndiger Form davgejtellt,
alfen wnniten Ballaft entfernt, und bei Mieinungsverjdyicdenfeiter
jid) auf das Subjtansivfe befdvintt, fo daf dad Eontpendimm duvd)-
fidhttg und fitr Jeden leicht verftindlich ift. Jndem i) num zu den
cingelnen Theilen itbergehe, Gebe id) aus den Pavagraphen nur jene
Stellen hervor, weldje miv ald befouders widytig exfcheinen.

o der Einlettung (S, 1—13) behondelt der Berfafjer den
Begriff, die Cintheilung, Vehandlung und den Werth der Altevthitwer.
Obgleid) die Jsvaeliten in mandjen bitrgerlicgen wnd ftaatlichen Ein:
ridjtungen von andeven Vilfern iibevtroffen wuvben, Hotten dod) ihre
religiofen und  gottesdienjtlichen Vevhiltnifie eine ungleid) grofere
Beveutung — und died vermige ihred Bevujes, Triger, Bewahren
und Vevmittler der gottlihen Offenbarung zu jein. Die veligivfen
Wlterthitmer Jévacls hoben nidjt blog ein fultuchiftorijdyes Jutereffe,
joudbern aud) ecine jymbolifche und typijdje Bedeutung, da vielfad) die
anftitutionen  der  dpijtliden Rivdhe aud demen der Synagoge Her-
vorgegangent finb.  Nacjbem der Verfaffer die Quelfen und die
Yiteratur fuvy angefiifrt, jpricht er in den folgenden Paragraphen
von der ngenefjenpeit ded Hl. LYandes fiiv den Veruf ded idvaeliti-
fhen Volted, der vormofaifhen Gottesverehrung, und dem BVerhilt:
niffe awifdyen Heidenthum und mofaijchem Cultud; die gemeinfamen
Beviihrungpunite deg Mofaismus und Volytheidmus rejultiven ent
weber au§ dem allgemeinen Vegrifi der difentlidien Gottedverehrung
ober ftammen von bem geiftigen Grbe, weldjes die Vilfer bet ihrev

IIlfmtbetung aug dem Baterhaufe mit fid)y genmommren, ober aber aus
gegenfeitigen Begiehungen.

Dag cigentliche Werf zerfillt in die 4 gewdhnlichen Abthei-
lungen : (Euitﬁuttut, Cultperfonen, Cuithandlungen und Cultgeiten,
wozu nod) ein Anhang hingufommt.

Jn ber erften Abtheilung behandelt der Verfafjer junad)ft die
Stiftshiitte u. 3. dic Beftaudtheile ded HL. Belted, die HL. Geviithe,
die Bebeutung der Stiftahiitte im Allgemeinen unbd ber HI. Geviithe
inébefondere, weldje eine furze Gefdjichte der Stiftshiitte abjdjlieft.
Was die Bedeutung ded HI. Jeltes betvifit, ift dasfelbe der fortge-
fete Sinai. Oben auf bem Berge die Herrlichfeit Gottes (Bild
be8 Ullerheiligften), in der Mitte desfelben Miofes im Verfehre mit
Gott (heé Heiligen) und am Fufe dag Volf (der Borhof), bie
Stiftshiitte ijt nidyt blof Bunbdesdzelt, jondern aud) Symbol dev dyrijt-
Ilcf)en Rivdje; an bdic Stelle ded Allerheiligften trat der Tabernatel
utit dem %[Itar, air die ded Sanftums das Presbytevium, an die des
Borhofes bag Sciff der Kivdpe. Dod) jebe Seele foll ein Tempel
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Gotted fein und defhalb fhaben wiv in der Dreizahl ein treffendes
Gymbol der bdrei Stufen bded geiftlichen Yebend. Dev Branbopferaltar
feuneichnet  den Borhof al8 Sithu- und Segensitiitte; im Heiligen
jinubildet dbas Rauchopfer die Gebete, der Leudjter bvas Licht hihever
Crlenntuiy und bdie Schoubrode find dad Lebenusfymbol; im Aler-
heiligiten offenbavt Jehova in den Gefepestafeln feine Heiligleit und
Gevedytigleit, auf bdem Capporeth feine Gnade und Barmbevzigheit;
die Bundeslade ift dev fleine Sinai, diber welder ev feine Hevelich-
teit offenbart, babei aber in Dunfelheit fich hitllt um Beidjen, bdaf
ev ein verborgener, unerforjdjlicher Gott bleibe. Sobann geht dex
Bevjafjer itber jum falomonifdjen Tempel, fdhitdert firy den Out
und Baw degjelben, der im Grunde nur die in Stein anfgefiihrte
Gtiftebiitte ift, feine Veftandtheile, die Tempelgevathe und ihre Be-
deutung, weldye ein gedringter gefdjichtlicher bvif desjelben bejchliefit.
S gletdher Weife behanbdelt Sehafer den weiten jevubabelijchen
Tempel, weldher von Hevoded wmgebaut wurde, und gibt in einem
Unbange u  bdiefer Abtheilung einen fuvzen Ucberblid iiber bie
Synagogen. :

o der gwetten Abtheihung rwerden nac) einer allgenteinen
Bemertung iiber das isvaelitijhe Priefterthum die Leviten, die Er-
forderniffe sum Prieftevthume, bdie Priefterweife, bdie prieftevlichen
Functionen, die Priefterfleidung und ihre Bebdeutung, dev Hohepriejter,
die Bedeutung der hohenpriefterlichen Kleidung, das Urine 1w, Thunming,
die NReihenfolge ber Hohenpriefter in den einzelnen. Vavagraphen be-
fprodjen.  Wir heben nur Eingelnes hevvor, Was bdie Priejterweihe -
betvifft, neigt fid)y Schiifer ber Meinung zu, bdafy die exjte feierlidye
Weihe ter Priefter fiir alle Nadjfommen galt und mithin jeder neue
Priefter mur einfad cingefleidet wurde (S. 55). Das Hitfteleid bdes
Pricjters war Symbol dev Jitchtigheit, ftellte mehy die negative Seite
dev Heiligfeit, die itbrigen Stitce aber mehr dic pofitive Seite derfelben
dav, und pwar weift die Tunifa auf die fittliche Jutegritit, Geved)-
tigheit und HHeiligkeit hin, wihrend der bunte Gitvtel (entjprechend bder
Stola) fo redjt das Amtsseichen des Priefters ift. Die Urim und
Thimmim halt Scyifer fiir etiwas Matevielled und war fiiv eine
vom Ghofdjen mit feinen 12 Steinen verjdjiedene forperlicdie Sadhe,
weldpe, fei nidyt nifer u Dbeftimumen, und finbdet in bev Ajifteny des
Ol Geiftes mit feinen Charismen in dev Rivdje einen Antitypus der
altteftamentarifdjen Offenbarung duvd) die Uetme und Thummim.

Ausfithrlid) und gediegen behandelt Sehifer in ber dritten
Abtheilung die Culthandlungen wu, 3.t prei Abfdnitten. Der evfte
berfelben hat jum Gegenjtande de Opfer, w. z den Urfprung und
bag Wefen derfelben; bdie Venennung und Gintheilung, dag Opfers
matevial unbd bie Vedeutung, dag Opfervitual und bdefjen Bebeutung,
wobei ev 5 Momente: das Herbeifithren, Handauflegen, Schlacften,
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" Blutjprengen und Vevbrennen unterjdjeidet. Das puheltu[)len bed
Opferthicres ift ihm ein Symbol vom Einfithren Chrijti in die Welt
Pi. 39, 7. Die Handauflegung ijt eine wefentlidhe Vorbereitung
auf die Todtung und jedes Opferthier ein Symbol vom Lanume
®ottes, dbad bdie Siinbden bder Welt Himwegnahne; dad Vergiefen ded
Blutes it dag centvale Nloment der gangen Opferfunftion, durd)
weldpe die Jdee der jtellvertretenden Genugthuung ausdgedriidt wird;
in dev Blutfprenquug fieht der Verfafjer in Uebeveinftimmung mit
Stodl und Thalhofer nur eine gefonderte Davjtellung ded propitia-
tovifdhen Miomentes, wogegen tm Verbrennen ded Opjerd dag latven
tijge Wioment jum jprechenditen Ausdrnd fommt. JFm 2. Kapitel
beg eviten Abjdynittes behaubelt Sdjifer die 4 Dauptformen der
blutigen Opfer im Befonbeven wu. 3. die Blanbnpfer, die Siind- und
Sdjuldopfer, weldhe ev fiix 2 verjdjicdene Specied bder Siinbopfer
hialt und pwav mit Recht, duve) deven Darbringung die Fsvaeliten
tmmeriihrend von der duvd) bdie Natur everbten Siindhaftigheit
Beugnifp ablegten.  Wie bdie Vevanlafjung, fo ift aud) der Fwed
diefer beiben Opfer verfdjieden, bdenn bei den Sdjuldopfern ijt bdic
Genugthung ober bie Crjagleiftung ein gany wejentliched Wontent.
Die dem mubeuéopm s Grunde [iegende Jdee, das Gemeinjdjafts-
verhiltnig mic ®o't, fam duvd) die Opfermahlzeit zum volltontnienjten
Ausdrud; — o8 ift eine alttejftamentavijdye oder typijdhe Commumnion,
und in defem typifdjen Verhiltniffe jur Hl Cudjaviftie einerfeits und
vent hummlijdjen Gaftmahle anderfeits liegt bie quofite Bedeutung der
%riebeuéopfer. Das dritte Kapitel ergeht fidy diber die unblutigen
Opfer u. 3. iiber Matevial, Ritual und Bedeutung devfelben. Weil
bie Sydee beﬁ Opfers bie .bmqa[u bes LWerthoollften an Gott forbert,
fo ourften betm Opfevcult bie Erieugniffe der nady der B:el)audjt
widhtigiten Bevuisthitigleit des Acerbores, nidht fehlew. Ju dem
LVevbrennen der Adcaval) und bes :lBeif;muc[)c@ ift dag latventijdye,
im Ausdgicgen ded Weined dagd propitiatorifdje Moment um Ausdrud
gebvac)t und jo BHaben oaud) bdie unblutigen Opfer einen typiidyen
Werth, find alfo nidht blof Beiopfer, fondern jelbitjtindige Opjer.
Jn den Scjoubroden evblidt Sehifer, fo lange fie auf dem ZTifdye
aufgelegt find, ein Lorbild der hHl. Cudjariftie ald Safvament, wenn
fie aber verzehrt werben, ein Vorbild der Cudariftie ald Opfer und
Communion. Aud) dad Vid)t bded goldenen Leuchterd bewdhrt fid)
al8 Opfer in der Verzehrung ded Oeled, und in dem taglidyen
Gpeijeopfer ded Hohenpriefters (Yev. 6, 14) liegt ein Typusd vont
nenteftamentlidhen Prieftevthunte in feinem Verhiltni aur Hi. Cudya-
riftie, Dderen Davbringung bdie centvalfte Function der Priefter ded
Newen Teftamented ift.
Das vievte Kapitel behandelt eingelne aufergewdhnlide Opfer,
namentlid) dag Bunbdesopfer, das fitnfte die Wivkjamfeit der altz
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teftamentlichen  Opfer, itber weldye vielfadge Untlarheit ferrfdht.
Sdyifer untevicheidet vedht gut eine dreifache Wivkjameeit derfelben
. 3. eine faframentale, wonad) die altteftamentlichen Opfer dhnlid)
den Safvamenten ded newen Teftamentes cine Reinigleit des Fletjdes
ober cine gefetsliche Gevedytigheit in theofratije)-bitvgerlidher Beiehung
bewivftenr, eine fymbolijde, denn die Opfergaben find nur Ansbdrud
und Fovdbevung der tnnevn Opfevgefinming, obne weldje jene feinen
Werth haben, und cine typifehe, da von Gott felbft die altteftaments
licgen Opfer als BVorbilber bdes Opfers Chrijti eingefetst waren,
Die Opfer felbjt waven nid)t das Guadenmittel, fondern die Opfer-
gefinnung ded Opfernden, Glaube, Hoffnung, Reue; da aber die Opfer
theild usfluf, theils Fovdervng bdicfer Tugenden find, fo Haben fie
infofern gum Empfang der Rechtfertigung  digponiv.  Die Opfer
wirften nidht opere operato, wie bdie Safvamente, fie blicben eben
nur ein Schatten vom Jutiinftigen, fondern bdie Gnade wurde opere
operantis evtheilt. €8 gab iiberhaupt im alten Teftamente Feine
Gatvamente, wie im newen Vunde, weldye die Guade nicht nur an-
seigen, fonbern aud) enthalten und ipso facto bewivfen. Man fann
im alten Teftamente hochitens von Lorbildbern unferer Saframtente
fprechen.  Jm zweiten Abfdnitte, dev die veligivfen Neinigungen
qumt Gegenftande hat, befpricht der Vevfafier yundchit die levitijdjen
Retnigungen 1und deven Bebentung: ber Hanptgrund dev Reinigungs-
gefetse ift ein fymbolijdher und movalijher; e8 jollte den Féraeliten
nahe gelegt wevden, baf e8 aud) Siinden der menjchlichen Natur
gibt, die gleichfall8 ciner Siifue havven, und deven Reinigungen auf
die Himwegnahme der Crbfdjuld des ganzen Gejcyledytes dime) Chriftus
himwiefen. €8 folgen mun die Retnigungen der duvd) Todte BVer-
unveinigterr, vom Ausfap und von gefdjlechtlichen Ansflitfien, be
Reinigung vom Bevdadyte ded Ehebrudyes (Ciferopfer), die emer Ge-
meinde vom Verbadjte ded Viordes unbd die Reinigungdgejeke hin
jidtlicy der Speifen. Forvael foll durd) feine tigliche Jahrung an
jeinen Beruf, an feine Beftimmung und BVerpflichtung nicht zu fein,
wie die Heiden, evinnert wevden. Jugleid) war das Speifeverbot
ein Mittel, fie im Gehorfam gegen Gott gu pritfen; man fann das
hev die Speifegefete in Begiehung u dem Verbot tnr Pavabdies oder
and) gum fiehlichen Abftinenzgebot bringen. 2
s dritten Abjdnitt werden bie ibrigen veligivfen Hand-
lungen evbrtert u. 3. gundchjt die Befdymeidung. Nebft ber vdlfer-
gefdjidhtlichen Bebeutung, — penn aud) die Heiven Hatten die Be-
fdynetdung — bhat diefe fiir die Juden eine bundesgejdhichtliche Be-
beutung, injoferne fie ein fidjtbaves Abseichen ifrer Jugehdvigeit um
audevwihlten Bolfe war, und war Symbol und Typus dev dyift-
lihen Taufe, deven Unterjyiede Schifer in fuvzer Fovm anfishet.
Pievauf werden die Profelytentaufe, veligivie Didjtung, Gejang,
8%
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Mujit, Gebet, Segen wnd Flud) (Banw), Cid, Eritlinge, Erftge-
burten, Hebuten, gewdhnlidye Gelitbde, Najiviiat, welches eine jtille
Predigt fromumen Wandeld und Lorbild Himmlijden Sinnes war,
Gntjagungsgeliibde und Faften eingehend befprodjen. Die vievte
Abthetlung hat jum Gegenftande die Cultzetten, bdemen tm evjten
Abjynitt als Cinleitung die Seiteintheilung dev Jdvaeliten, dev tig
fiche Gottesdienit und der mofaijdhe Feftehelus vovausgejdjictt werden.
Die Fejte werden unterfdhieden in den Sabbat-Cyclus, bden Eyclug
ber grofen Fefte wnd in die nadjexilifchen Fefte. Erjteven erdfjnet
per Wodjenfabbat, weldjer jchon in der patviavchalifdjen Heit befannt
war und durd) deffen Heiligung die Sdyidden wieder gut gemadyt
werden, die aug der Arbeit ald Strafe der Siinde fiiv das Seelen-
heil dev Menfdyen entfpringen. Sodann folgen der Synagogendienit
am Sabbat, die Sabbatsfatungen juv Seit Chrifti, deven Hauptjid):
fichfte angefiihrt werden, die Meumonde und dev Mlonatsjabbat, das
@abbatjahr, dad Jubeljahr, deren Jdee nifher entwidelt wird. Jm
wetten Cyclug befdyreibt Edhifer das Bafdjafeft, vou weldjem er. das
Feft der ungefirerten Brodve (Dlazzothieft) nuterjdjeidet, das Piingft-
feft, den Berfdhuungstag, dag Laubhitttenfeft und das Schlugfeft aller
Fefte (22, Fijdyri). Jn  groRerer Kiivze werden die nadjeyilijdjen
wyefte behanmdelt,

Den Sdjluf ded gangen Werfes bildet cin Anhang iiber die
veligidjen Seften: Samavitaner, Phavifier, Sabdducier und Eifency,
jowie iiber veligivfe Vevivvungen, imter weldjer Rubref der Hohen-
und Bilderdienft, die Canaanitijdjen Gdgen, die babylonifdjen und
afiyrifchen Godtter, Baubevei und Walhrfageret dem Gangen entjpres
chend behanbdelt werden.  Eine willfommene und forderliche Beigabe
tit dle am Sdlufie beigegebene lithographijdye Tafel, weldje die vor-
sitglichiten @ultgegenftinde veranjdjaulicht wund zwar den Plan der
Citiftshiitte, die Vunbdeslade, den goldenen Tijd), den fichenavmigen
Qeuchter, dag eherne YBeden, den Brandopfevaltar, bden Plan bdes
Salomonijdjen und zweiten Tempeld, bas Grbfenverhaltnif der
betben Borhiofe, dic Borhalle ded Tempels, den Anbau mit den Stod-
werken, die Lingenanficht ded Tempelgebiudes, die beiden Ehevubint,
bas eherne Mieer, den BVranbdopfevaltar, cin fahrbaves Wafferbecen,
ben Hohenpriejter, einen Priejter und 20 Mufitinfrrumente.

Diefer redht brauchbare Leitfaden fei daher nidyt blof den Theo-
[ogie-Studicvenbden, fondern aud) den Katedjeten und Mittelfhullehrern
auf'd wivmfte empfohlen, und id) fann nur den LWunjdy Deifitgen,
ber buvd) feine @rflirung ded $ohenlicded bereit3 bejteny befaunte
Autor mbge aud) die politijdjen und bitvgerlichen Altevthiimer der Bibel
in gleic) fafilicher LWeife bearbeiten, bderen Hevausgabe nidyt minder
niiglid) und anvegend fein wiirbe, als die veligivjen Altevthiimer derjelben.

Wien, Prof. Dr. Jidjotte.
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Qanrens Profl, Gefdjidte ded Pramonjtratenferitiftes Sdligl
im obern Mithlotertel. Ling, Ebenhid) (Korb), 1877. 80 VIIL.,
356 ©. Miit einer lithographivten Anficht bed Stifte8 von 1657
und 1877. Preid 4 fl. 5. .

Die Annalen der geiftlichen Hinfer aud den alten Ovten weifen
ipren Hauptumrifien nad) fo ziemlidy gleidhe Gefdyice nad).  Aus
meift fleinen, unfdjeinbaren Unfingen entftand die erfte Kloftergemetnde,
weldje erft nad) und nad) durd) Scjenfungen wnd fromme Stiftun-
gen erftavfte.  Jahrhunderte lang vang oft ein geiftliches Haus mit
tniern Wivven und dufevem MiRgeichid; der Kampf dev Kaifer und
Pipjte tm Mittelalter, bic Unvuhen im Reidy, die bejtindigen Fehden
ber deligen unter fich blieben felbft fiir die abgelegenfte Slofter-
jtiftung nicdht ofhne Mitctwivfung; im Allgemeinen waven aber bdie
Beiten vor ber fogenanuten NReformation dem Ordensdwefen firderlid).
Dagegen  bradyte das 16. Jahrhunbdert den fldfterlichen Fuftituten
Berberben; wo nicht dufere Madht fic vom fidjeren Untergange vettete
wic in Oefterveid), fielen fie dbem Beitgeijte gum Opfer. Durd) den
midytigen ECinfluf der fatholifchen Fiivjten nahmen die Dinge nad)
bem Trienter Concil eine gitnftigere Wendung, weldje vorziiglid) durd)
bie Sefuiten angebafhnt wurde; vie alte Difeiplin ward in den Kijtern
mehr ober minder wieder hevgeftellt, die Wiffenjdjaft gepflegt , in
Folge deffen wuchd der Wobhljtand , bad Anfehen nad) Aufen nahm
. Diefen glirdlichen Verhiltniffen macjte der Geift bev Anftldvung,
weldjer fich) im vovigen Fahrhunderte von Franfreidy aud iiber bdie
iibvige TWelt verbreitete, ein v ju friihes Ende. " Hente nod) haben
dle verhaltnifmafig wenigen geiftlichen PHaufer, die der Aufhebung
unter Jofeph IT. entgangen find, an den Wunbden u beilen, weldye
thuen jene Beit der Verfladjung des Kivdjen= und Ordendiwefens ge-
idlagen hat. So fehr fid) alfo die Schictale bder geiftlichen Hiujer
im Wefentlichen gleichen, fo verfdyicden find fie wieder nady Vevhilt-
nify de§ Orte, Ordens und der hanbdelnben Perfonen. Diefer Um-
ftand berechtigt die Publication ber Gefdjidyte jener Stitten, von denen
aud Ehriftenthum undCultur tm Lande fid) verbreitet hat. Fm Futereffe
ber Landes- und Kivdjengefdyichte beguitften wiv deRhalb die Gefcyidyte
bes Primonjtratenferftiftes Schlagel wm jo freudiger, je Linger wir
derfelben havrten und je gediegener fich die vorliegende Avbeit geseigt
hat.  Um einen fuvgen Ueberbl(id iibev dad vevavbeitete veichhaltige
Materiale gu geben, wollen wir die wefentlichften Diomente der Ge-
fdidyte Hervorheben.

Chalhohus aus dent veidybegittevten Gefchlechten der Falfenjteiner
gritndete im Orte Slage ein Klofter U. L. Fr. und befepte e8 mit
Ciftercienfev-Mondyen aus Langhetm in der Bamberger Dideefe. Allein
bic Gegend war fo von allem wmenfd)lichen Verfehre abgejd)loffen,
008 Rlima fo vauh, daf fie nad) 71fp Jahren den Ort wicder ver-
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fiefpen, wm Primonftvatenfern aus Ofterhofen in Baiern Plas u
machen; dev Priov Orthold aus Ojterhofen war der erfte Propit 3u
Sdlagl. Der Siifter ftard 1238 eines gottjeligen Toded, Die
Pripite fiengen vor allen an, die Wildbni wrbar u madjen; wnter
unfaglidhen Meiihen wurde die Waldftelle ausgeveutet, auf welder
beute dev Mavtt Aigen fich evhebt; die Hofenberger, Tanberger und
Haidjenbacyer evwicjen fid) duvd) grofe Schenfungen als vorziigliche
Gutthiter des avmen Klofterd; bdie Pfarven Kivd)dhlag und Fried-
berg find Ctiftungen dev Hofenberger, Mit Hilfe des Abted wvon
Miilhaufen, dev fpdter Paternititgredyte anfpracd), evvidytete der zweite
Propft Heinvid) newe Gebiinde. Da wiihrend des Krieges bes Herzogs
Friedrid) von Oeftevreich mit Ludwig dem Baier dad Klofter in Ajde
font, erbavmte fid) das Domcapitel Pajfau feiner trauvigen Lage mnd
verlieh thum 1319 bdie Pfarve Hohrbad). Unter dem Propfte lvic
wurben abermal8 viefe Walbdftellen ausnevottet u, a. der Ort, an
weldem da8 Beutige Pfavedorf Mlvichsberg evbaut ijt. Um 1350
judyten bohmijdje und ditevveidyifchhe Hevven , weldye n Fehde lagen,
bie Gegend heim; dag Klofter und der Ort Aigen rurben nieber-
gebrannt.  Nad) vielen iunern Wivven Hob Martin 1., der 1408
gur Propitei fam, das Stift aus dem BVevfalle; der Ban der Maria-
Angertivdje und dle Stiftung de8 PHerleinsberger’jdhen St. Geovgs-
Beneficiums  u Hohrbad) fallen in feine NRegierungszeit. Unter
Bernhard I fiengen die Huijiten = Unruben in Bohmen an, unter
~yohann IL wurde der Pateruititsftreit su Gunjten Ofterhofens gegen
Wiiilhaufen entfdhieden. Wiihrend der Prilatur des Propftes Anbdreas 1.
Rieder erlebte Sdhliigl das evfte Blittheseitalter tvots des RKrieges in
Biohmen; ev baute dev Vertheidigung gegen die Huffiten wegen den
feften Thuvn, daun die Kivdje und theibwetje aud) bas Klojter, erhielt
mehreve Privilegien , Stiftungen und die Einverleibung der Pfarre
Robhrbad).  Ungiinjtiger geftalteten fid) die Verhiltnifie unter dem
fatferlichen Nathe Ulvid) 1L, der ald Gindringling das Stift fogar
verpfinden wollte, dafitr aber abgefert und cingejpevet warvde, Johann 1V.
Grofthaupt bradyte durd) die LWohlthitigeit ber Starhemberger bdie
Kapelle 3u Oepping in Aufidpoung und evwarb die Beftitigung des
Blutbannes im Gevidhte Aigen duvd) den Kaifer. Die Propjte Ni-
folaus von Sdjeftan und Sigidmund Jevev jeichneten fidy duveh viter-
licjes 2Wohlwollen gegen den Convent aus; von Aufen fher bdrohte
die Gefahr duvd) die Tinfen. Unter Mavtin IL Haujteiner wnd
Georg Nabdler zeigten fid) die evjten Symptome der Reformation;
nod) fchlimmer ging e8 unter den nad)folgenden Propiten. Andreas I,
Sdyuejdyiz, 1656 evwihlt, wurde abgejetst, Midjael 1. Schmucer mufte
etne hohe Tivfenftener entvidhten, der Jtaliener Dr. Paul Mard)e-
juni, weldher duvdy des Kaifers Gunjt yuv Propitei gelangte, verlief:
Sdyligl bald wicder, Mathias Schuemann und neehrere Adminifiva-
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toven fonnten gleichfalls den Vevfall bes Stiftes nidyt aufhalten ;
ber nod) fehr junge Johann V. Rosler wurbe nad) cinjihriger He-
gicung abgefest und eingefpervt, bdev Flanbdrer Eorneliud Canteve
pavete mr 29 Tage in Sdligl aus; nad) ifm ging die Berwaltung
des Stiftes in die Hanbde ciner weltlichen Adminiftration itber. Ang
biefem troftlofen Juftande Hob das Stift der Prior von Klofterbrud
in Miihren Wenzeslaus Jypier, der 1589 als Propjt ju Sdligl
eingefet wude; trots des Fwiefpaltes mit dem Wavtte Aigen wnd
der Banevnunruhen, weldye Wenzeslaus aufgeseichnet hat, trog dev
Sdulden, welde dag Rlojter befehwerten und ded unbedeutenden Con-
ventes gelang eé ihm dod), die Stiftung dev Falfenjteiner dem Unters
gange 3u entreigen.  Sein Nadyfolger Johamn VI Steger vegierte
nr ein Jahr; aud) Crifpin Fud, dev 1609 erjt 24 Fahre alt von
Stealow jur Propftet nad) Sehligl berufen wurde, ging 1622 wicder
nad) Dozan ab; fein Veftreben wav dahin geridjtet, wegen Abgang
cines cigenen Gonventes junge Leute hevanguziehen, bdesgleichen that
Wilhelm Capreolus, weldyer bei feinem Antvitte nur einen Profeffen
foud. 1626 gelangte wicder ein Capitular von Schligl, Mavtin
Greyjirg, sur Prilatur, Obwohl das Stift durd) die aufrithrerifdyen
Banern am 27. Mai 1626 ausgepliindert, am 21, October d. F.
nicoevgebrannt wurde, von Aufien her die Kviegdgefahr durd) i
Sdyweden drofte, fo evlebte bdod) Sehliigl unter Mavtin L fein
sweites Bliithezeitalter; er baute, nm nuv die Hauptiadye anzufithven,
bie Gtiftsfirdje und das Stift wie aud) die Kivdhe 3u St. Woljgang,
erwarh von St. Flovian dic Prarren Hatlach) und St. Oswald, das
Seyallenberger Fretamt St. Wlvich, die Pafjan’ide Herrjdyaft Haslad)
wnd dad Beneficium gu Rohrbad), evlangte die Erhebung feines Stiftes
e Abtet, den Titel etnes faiferlichen und Pajfon'{djen Rathes; e
fithete bei feinen Unterthanen die @egenveformation duvd), vefuscitivte
im Stifte die alte Difciplin, evvidjtete das theologifdye Hausftudium
und fandte feine Conventualen auf auswirtige Lehranftalten, wo fidy
Mehreve afademijde Grade cvwavben. Leider ging fein Geift nidyt
auf Frany Freisleben, feinen Nadfolger in der Abtei, itber, dev fidh
iibrigens burd) die Annalen von Schligl cin bleibendes Denfual ge-
fest Gat. Ulnter Andreasd Scfpmidt brannte 1680 dev Marlt Haslac
ab.  Gottfried Kleber vegiorte mu gu fuvze Beit, um fitv das Stijt
etwas von Bedeutung unternehnien gu tonnen; dagegen evward Midjael
Felber 1688 die Herrfdyaft Cerhoniz jammt Uppertinenyien, fithre
grofie Bauten auf u. a. die Rivdje u Robhrbach; davaus ermud)s
aber dem Stifte eine dritdende Sehulvenlaft. Audy Siard I. Worath
mufite bedeutende Bauten unternchmen, da 1701 das Stift, 1719
Ulvidhgberg nicderbrannte; dagu famen nody dic Laften ded fpanifdyen
Grbfolgetrieges: diefer At lief dbie Waldjtellen um Schwavzenberg
audreuten , cvward 1719 die Weffelefevitelle u Gvzendorf fiiv das



— b04: —

Gtift und madhte fich) duveh) die Aufrechthaltung der Difciplin verdient.
Unter Johann VIL LWof wurde bdad Etift 1739 abermald durdy
cinen Brand heinrgefucht; der Meubau, die Stewern und Quartieve
tm djtevveidifden Crbjolgefrieg ftitvsten Sdligl tief in Sdjulbden.
Frany 11, Pehringer, deflen Regicvung in die Beit ded fiebenjihrigen
RKrieges fillt, fdjaffte Ornate und bl Leiber an, venovirte den Thivm
ber Stijtstivdye, fonnte aber die Sdyulbenlaft nicht vervingern, fo
baf dag Stift nad) feinem Tobe eimen Adminiftvator in der Perfon
oe8 Capitulaven Hugo Schmidinger evhielt, dev jedod) 1754 yur Abtet
bernfen wurbe; in feiwe Hegievunggyeit fillt die Stiftung ded Mavt:
fehlager'fdyen Beneficiums ju Robrbad) und die jeitweilige Beijetung
per Gebeine des Hl. Morbert ju Sdfiigl, wobhin fie der Abt vonu
Gtrahow bder Kriegsgefahr wegen gefliidytet Hatte. Dem Abte Hugo,
welcher die Schulden nad) Kriften vevminderte , folgte Siard IL
Dengler, Unter feimer Regievung wurde 1764 der mehrhundert
jibrige Paternititsitveit ju Guniten des Stiftes Ofterhofen entjdjieden;
von ben jofephinifchen Reformen wurde oud) Sligl Hetmgefudt;
nad) Friedberg und Ulid)8berg mupten Kapline ausgefest, in Oepping
und Scywargenberg Pfavren ervidytet, hier audy eine Pfavrfivdhe ge-
baut und in Aigen der Pfavehof adaptivt werben; dad Haus in Ying,
weldjeg Abt Martin TIL. 1638 angefauft hatte , wurde dem Stifte
seitweilig entogen. 1798 gelangte der [ebendwiirdige Wilhelm IL
Waldbauer zur Abtet; ber Brand in Sdhligl 1801 umd ju Aigen
1802, bie frangdiifdjen Cinfalle und ihve Folgen erjdhiitterten neuer-
bings den Woblftand des Stiftes, weldjen aber fein Nad)folger, der
energifche und DHochoevdiente Abt Adolf Fihes su einer nie gefaunten
Hohe bradyte; er baute and) dic Bibliothet, den Niaievhof zu Sdligl
und den Yeubhoi zu Cerhoniz. Die audgeeidhneten Vevdienfte bes
bermaligenr, der Reihenfolge nad)y 50. Stiftdvorftanbes , bes Hodyw.
Heven Dominteusd Vebjdyy, jowohl um fein Stift al8 das Land, jind
s frifd) in allgemetner Crinnevung, al8 dafy wir hier ihre Aufzih-
lung fitr nothwendig hielten. :
Betvadjten wiv alle diefe Wedhfelfille von fechs Jahrhunderten,
ben dvmliden Anfang, die harten Schliige, reldhe das Haus getroffen,
u, a. die fed)Smaligen Feuersbriinfte, durd) die e8 in Ajdye fant, und
ven fetsigen blihenden Suftand dev Abtei, fo miifjen wiv geftehen, daf
vorliegende Gejchidyte ein Ehrendentmal fiiv Sd)lagl ijt. Konnte einft
der Abt von Aldersbach in Baiern bei der Aufhebung feines Stiftes
jagen: ,ALS Wildnig haben wir die Gegend iibernommen, al8 fehdnen
Garten geben wir fie juriid,” o fann aud) Shligl mit Genugthung
auf feine Wirtamteit himwveifen, die fiiv dbie Culturgejdhidte des Landes
von Dhdchfter Bedeutung ift. Die menfdjenleeve, von Viven und
Wholferr bewofhnte Wildnify, weldje einft die Primonftvatenfer von den
Galtenfteinern iibernahmen , Haben die fleifigen Hinde der Klofter-
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briter unter vielen MWithen wnd Jauvem Sclpoeiffe in eine fdjdne
Qandjdhaft it den dippigften Cultuven umgejdjaffen; einjt evblidte
bas Yuge tm weiten Wmbreife mue Uviald , mun wohlgebaute Ovte
mit gewerbefleigigen Bewolhnern, Kivden und Scyulen mit geordueter
Seelforge und Untervicht; das einft avme, gang unbefannte Klofter,
befien Ctnfommen nod) 1462 in mw 150 Gologulben jalhrlicy be-
ftand, Bat fidh im Laufe dev Fahrhunderte ju einev ftattlidyen, cinflup-
veichen Abtet emporgefchwungen, weldye duvd) ihr humanitives Wirken,
burd) ihve Letftungen auf dem Gebicte der Seelforge und des Unter-
vidjtes et iiber die Gringen ded Landesd befamnt ijt.  Wie alfo die
Gejdjichte von Schligl ein Ehrendentmal fitv das Stift ift, fo ift fie
¢8 aud) nicht minder fiiv den Verfaffer. €8 it swar fdon an einent
andern Orte von fundiger Hand ouf dic BVorgiige des Budjes hin-
gewiefer und des Vevfaffers Verdienjt um die Yandesgefdhichte, weldyes
fic) vorziiglid) auf bdie Publication bder reichhaltigen Duellen Des
Stijtes Sdhligl itber de Bauermmrnhen zu Eude de§ 16. Fahrhun-
bertes unter dem Propjte Wenzeslaus und iiber den grofien Bauern
frieg 1626 bezieht, nad) Gebithr gewiivdigt worben; 8 fet defhalb
hiev nur nod) einiges angefithrt. Wer je eine dhnliche bhijtorijche
Yrbeit unternommen fat, twird aus cigener Crfahrung wiffen, wie viel
WMithe und Jeit 8 foftet, vergilbte Pergamentbriefe und hunderte von
beftaubten ctenfasziteln zu duvdforfhen, um nur einiges Materiale
s gewinnen; it dies gefdjehen, jo droft nody eine Klippe. Die Ge-
jdjichte darf feine Chronif, trodene Regeftenfammbung oder ungenief-
bave Aufzihlung von Stiftungen , Schenfungen, Kiufen und Ber-
fiufen fetr, fombern 8 mup dem Verfaffer ftets dev tnere Jujammen=
hang ber Thatfadjen, die Sceidung des Wefentlichen vom Umwefent=
lichen und die Gefiilligeit bder dufern Fovm vorjdpweben, fury ev
foll das gewomtene Mateviale beherrjdhen. Belvadjten wiv die und
vorliegende Gejdjichte von diefer Seite, fo miifjen wiv den Fleify und
bie Ausdauer des Verfafjers, bder tn furger Beit eine fo umjajfende
Avbeit 3u Tage fovderte, den feltenen Tact und die Umiidht in der
Auswahl des Stoffes, die Liebe zu feinem Haufe, nebenbei feine Un-
pavteilicyfeit und Objectivitat vithmend anevfenmern. Haben wiv einen
LWunfd), nadjdem wiv die Gejdichte von Schlagl durdyblittert haben,
fo ift e8 ber, dafy biejes Stift fetner culturhiftorvifdjen Wifjion getrew,
nod) viele Jahrhunderte fiiv Kivdje und Staat gleich fegendveid) wirten
und der verbiente Verfajjer feine geitbte Feber im Dienjte dev vater-
landijdjen Gefchichte aud) fiivder gebraudjen mige.
eidjersberg. Stiftédechant Konvad Nieindl.

Mihren nub vas Bisthum Britun. Cine Feftjdrift anldflic) des
hundertjahrigen Jubiliwms dev Crridhtung des Britnuer bijdydflichen
Sites, bherausgegeben von Emil Weinbrenner, Dibcejan-
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Pricjter. Mit cinem Tablean in Vidtdrud. Ein Theil des Reiner-
traged ift dem Didcefan- Priejter - Unterftiitungsfonde  gewidmet,
Britnn 1877, ESelbftoerlag des Hevausgebers. Drud von W,
Burfart. gr. 8. VI wd 109 €S,

Die Diveele Britun fetevte am 5. December 1877 dag hundevt-
jihrige Jubiliwm ihver Crridjtung Die verfdhicdenen fivetijdjen
Seften, die fidy jur Hufiten- und fog. Neformationdzeit hevausgedildet
hatten, waren im BVerlaufe ded 17. und 18. Jahrhunderts in der
wmibrifchen WMartgrafidaft feinedwegs vom fivdilichen Schauplate ge-
treten; vielmehr pflangten fie fid) in Folge dev frengen Mafnahmen
Fevdinandd L. und Fevdinands 11T, wm der Yanbdesvervweifung zu
entgehen , unter der Masdfe ded Katholicismus im Geheimen fort,
enperlicy sur fatholijdhen Chriftenheit 3ihlend, hHingen die Hivetifer
inner(td) nuwr wm fo 3iher ihrem Seftiverthume an. Unter Kaifevin
Maria Thevejia waven die unter Afdye fovtglithenden Funfen beveits
fo glithend geworden, daf fie als lichterlofhe Flammen auflodevten ;
ed tam namentlih in den an Ungarn angringenden Gebirgsgegenden
unter ben Bewohnern wicderholt ju bedvohlichen Aufjtanden , bdeven
Dotiv und Jicl fein andeves war, al8 vom tatholifhen Glauben, ju
dem fie fid) nuv gum Sdjeine befannten, wieder abjufallen. Ja nod)
mehr! Die geheimen Seftiver begniigten fid) nidht damit, die Maste
ihres Sdpeintatholicidnms felbjt abyuwerfen, fie fudjten aud) unter den
aufridytigen Katholifen fiiv ihre Sadye Propaganda 3u madjen, Andere
gum Abfall gu bewegen.  Die BVovtehrungen , weldye bdie faiferliche
Regierung i Einvernehmen mit den Kivdjenbehrden gegen bdicfe
hivetifdjer, fogar gewaltfam Devvortretenden Beftrebungen traf, cr-
wiefen fid) als ungurcichend , vorjugdweife wofhl aus dem Grvunbde,
weil wegen der Weitldufigleit der itber das gamze Land fid) evjtreden-
ben Olmiier Divcefe e8 an einer entfprechenden Paftovation in den
aufgewiegelten Gegenden fehlte. Die chenfo weife alé frommie Kaiferin
Mavia Thevefia fafite in Anbetracyt diefes ebelftandes den hod)-
hevsigen Entjdylug, den bedauerlichen Bevhiltnifien daduvd) abzubelfen,
bafy fie die Crvidhtung von jwet newen Bisthitmern, nimlich 3u
Bt und 3u Tvoppau in's Werf feiste. Sie tvat daher bereits
m Jabhre 1773 mit Papft Clemens XIV, in Berhandlung, der ju-
folge bem Olmiiser Domcapitel unterjagt wurbe, bet eintretender
Sedisvacany vor Beendigung der in der Sehjwebe befindlidhen Cr-
ridjtung8angelegenheit 3u ciner newen Bijchofewalhl 3u fdyveiten. AB
i dev gueife Fitvjtbifchof Graf Mayimilian Hamilton, ein bejondever
Picbling dev grofien Katfevin, Eude October 1776 das Jeitliche ge-
feguet, crfolgte fofort am 16, Nov. 1776 an dag Olmiiter Dom-
capitel das faiferliche Nefevipt, mittelft welchem die Theilung der big-
hevigen Divcefe vou Olmiig in bret Divcefen, die Olmitger, Britner
und Troppauer angeovdbuet und das genamnte Capitel aufgefordert
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wurde , die erforderlichen Ginleitungen und Borfehrungen u treffen
wnd Olmiik als Mietvopolie der neuen Kivdhenproving zu proclamiven.
Ungefihr ein hatbes Jahr davauf erflofy das Hoftansleidetret (ddo.
94, Mai 1777) i Betveff der zu erfolgenden newen Pfave- und
Patvonats-Eintheilung nud Juweifung. Endlicy evfie Clemens’ XIV.
Nachiolger Papit Pius V1. bie Erectionsbullen ddo 5. Dec. 1777, mitteljt
weldjer dbas bisherige Bisthum Olmitl yum Svzbisthun evhoben, in Briinn
aber cin newes Bisthum creivt wurde; von der Grvidtung eined
2, Ofmiiger Sufjraganbisthums ju Troppau war man abgefommen.

PWiihrond nod) i demfelben Fabhre 1777 Anton Theodor Graf
pon Gollovedo gum exften Mictropoliten von Olmiis gewdhlt wurde,
war Mathias Graf Chovinjti zum exften Bijdjof von Britnn ernannt
worbent,  Jur Kathedralfivdje ded neuen BVijchofs ward die alte St.
Peterstivdje auserfehen , deren crffe Grundlegung, wenn man ciner
bereitd  im Jahre 1062 wrfuudlic) verbiivgten Trvadition Glanben
jdhenfen darf, fogar bid in bie Feit des Hevzogd Mojmiv um 830,
alfo nody in die Beit vor der Anfunjt dev Hl. Slavenapojiel Cyrill
und Method, hinaufreidgt. Sie foll nod) von dentjdhen Mifjiondven
ebaut, aber bald nad) ihrer Grbamung bet einem feindlichen Ueberfall
wieder niedergebramnt worden jein, weihalb fid) Svatoplud vevanlaft
jah, die Kivdye durd) cinen gewifien Slavimor vom Neuen aufbauen
su faffen.  Am Fejte der feil. Apoftelfitviten Petvi und Pauli (im
Sahre 884) hatte der heil. Crybijdyof Diethod bas Glitd wud bdie
Srewde, dic nene ,St. Petevstivdye” int Beijein Svatopluts wnd
ciner fehr zahlveichen Boltsmenge confecviven u fHmnen. —

Wenn nun aucy die Briner Divcefe feine o grofen Gefdjeh-
nifie wie andere viel dltere Bijdjofsiprengel aufzuweifen hat, jo hajten
gleichoohl thre Wurzeln vielfady im ticfen Boden der Vergangenheit.
Sdjon der Wmjtand, daf ifre Kathedrale in ihrev erjten Grundlegung
fo alten Datums ijt, dafy ferner ihr Capitel, viele ihrev Pfarveien
und mandje ihrer tivdylichen Stiftungen bereits Jahrhunderte jiihlen,
fifit fic vielfady mit der Gejchichte Mihrend innig verflochten exjdjeinen
und verdient demmacy im Bereiche dev hiftorijdhen Wifjenfchajt be-
tradytet 3u werden.  Eine fdhne Gelegenheit, fid) hievan zu evinnern,
bot cben das fundertjihrige Griindungsfejt des Vrituner Bisthums,
Hr. Weinbrenmer lefy die Gelegenheit nidt wnbeniitt voviibergehen,
joudern brachte zur Vevherrlidjung diefer Jubelfeier bdie angeseigte
Jejtgabe dar — eine ,fleine Bliithe,” wie der Berfaffer in feiner
Bejcheidenheit fagt, ,eingeflochten in den Jubildumstvanz” jeines ehr=
witedigen Bisthums, Was unfer Verfaffer in feiner pietitvollen
Avbeit thatfachlich bietet, it unichit cin ofhne Bweifel evwiinjdjter
Ueberblict 3ur Ovientivung in den Hauptitadien des tivdylich-politijdyen
Yebens in Mibhren , daun ein aud bewihrten Quellen  gejdydpfter,
mand)e intevefjante, bisher uod) nidht verdffentlichte Daten enthaltender
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Abvif der Gefdyichte des Britnner Domcapitels und der hodywiirdigjten
Jnhaber des bijdyvflichen Stuhles, enbdlic) cinige, die Brimmer Diveefe
betveffenden ftatiftifdhen Angaben. A8 Titelbild wirh ung ein fhones
Zablean in Vidjtdrud geboten, die jamumtlichen Bifdhdfe darjtellend,
bie bigher ber Briinmner Divcefe ald Oberhivten voritanden; ed find
piey ber Meihe nad) folgenbde ficben: Mathias Graf Ehovingty, Job.
Ladjenbaner, Bine. Fiejt Schrattenbad), Wengel Ritter v. Stufiler,
Frany Gindl, Anton Eenft Graf Sdyaafjgotidye und endlidy Kavl Yottig.

Unfeve Feftjchrift 3eugt von grofer Picbe ihres Berfafferd zuv
Kivdye, indbefonders zu feiner Didcefe, q[md}mu Hrn. Weinbrenners
(Siemuubtf)mt hiftorifche Thatfachen davguitellen, in ihv unvevfeunbar
qu Tage tvitt.

Bevor wiv iibrigensd unfer NRefevat {dlicken, miiffen wiv auf
einen fefr jtovenden lapsus memoriae aufmerfiam madyen, dem Fu=
folge die Grrichtung der Prager Metropolic faft 4 Jahrhunderte ju
frith angefept wivd, Seite 21 feifit e8 ndamlid), daR nacd) dem Tode
bes mihrifdjen Bifdjofes Sylvefter (1 965) , Piihren der Furisdiction
pes Prager Erzbisthumse, weld)es damald ervidjtet wurde, Fuge-
theilt wurde,” wnd wiederum einige Jeilen weiter fiedt man: ,Mad)
jeinem (Bifd)of Bratislav’s) Ableben evlangte der §. Abalbert, Ery-
bifdyof vou Prag, iiber feine Bitten bdie Wiedervereinigung des
mihrifchen Bisthums mit dem LPrager @1,ht@tf)u m (,3621). Be-
fanntlic) wurde dag Prager Eribidthum exjt im J. 1344 evvidytet,
vor bem Dejtand in bo()mcn feit dem Jahve 973 Dlofy cin Bisthum;
pa8 fivchliche Bevhiltnif Miahrens zu dem von Bihmen founte darvumn
nidht das Verhaltnif cined Sufjvaganbisthums jur Metvopolie jein.
Der b Adalbert war davum aud) nid)t Er3bifd)of, fondern blof Bifd)of
von Prag, und dief nicht fhon im Jahre 962, fondern erft in bden
Sahren 982—997.

Bur Ridtigitellung des ganzen . 21 befprodjencn Pafjusd ev-
laubt jid) Ref. hier folgendes beizubringen. Iad) dem Tode bes Hl.
SJ?et[]nbtus und der NRefignation lbtd}mj@ hatte JJul[un fetnen eigenen

jhof. Dem Mihrenhersog gelang ed ywar im Jabhve 898 e8 bei
‘Bumt Sohann IX. duvdjjufesen, daf fiiv fein 91cit[} ein eigener Mee-
tropolit (Johannes) und 2 R‘ounmguublid)o{e (Beneditt und Daniel)
etngefetst wurden, wogegen jedod) die Gr3bijdydfe von Maing und Salye
burg Klage cxhoben (al8 gegen einen (imgun in die Nedjte des Bijdhofs
von Baffaw). Bald davauf erfolgte der Stury bes gmf*mu[u]c{)en
Neiches (908), und findet fid) feitdem feine Spur mehr vou einem
mihrifjen Bisthum bis um bdie Miitte ded 10. JFahrhunbderts, um
weldje Sett der obgenannte Sylvefter Bifdhof von Mihren war, ber-
felbe, weldjer gewdhulicdhy der exite Bifdyof von Olmiits genannt
wivd, ofne Sweifel davum, weil ev die bijehdfliche Refidens in diefe
Stadt verlegt hat. Da Miihren an Bdhuen gefonumen war, und dev
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Perzog von Bohuten damit wmging, fiv Bohuten und Mibren etien
cigenten ju Prag vefidivenden Bijdjof ju evlangen, fo wurde bem
Bijdpofe Sylvefter fein Nadyfolger gegeben, wnd fowit ftand mit
Bohuen aund) Miahren bis zum Fahre 973 unter der Jurisdiftion
e Bifehovfe von Regengburg. Unbd da in diejem Jahve die Erridy-
tung e Prager Bisthums wivtlid) erfolgte, fo ward WMiihren ein
Theil der Diveefe von Bodhuen unter dev FJurisbdiftion des Nietro-
politen vou Mainz. Dicfes VevhiltuiR enbdete indefjen fite Mihren
etwa nad) 6 Jahren ndmbid) im §. 979, tn weldem die mahrijdye
Sivdye wiedevim einen eigenen Bijchof in der Perjon des ebenfallg
fdjon genannten Vratislav's evhielt, wnd ward derjelbe der Nietro-
polie vou Yovd) jugetheilt, als deren Wiirdetriger dev bevithmte Bijdjof
Pilgrim von Pafjau vom Papit Benedift VIL 975 eingefetit worden war,
Nad) dem Tode Vratislav's (+ 981) veveinigte dev §. Adatbert,
der 2. Bijdhof vou Prag, Miihren wicder mit der Prager Dideefe,
big endlidy im I 1063 mit Jujtimmung des bhmijdhen Bijdjofes
Geverus Mihren fiir die Dauer cin cigenes Bisthum erhielt. — Und
mt nehmen wiv von unjever Vritnner Fejtjdrift Abjchted, mit bem
Wunjdye, o8 mdge diefelbe allenthalben vedyt freundliche Aufnahme und
bic weitefte LVerbreitung finden !
Prag. Prof. Dr. Sdyindler.
Reifebilber and dem Staudinavifdien Norden (464 S.), aus Fini-
fand und NRuflond (368 S.) vou Dr. H. Fidotte, £ £ Hoffaplan
unbd Univerfititsprofefjor in Wien; bei Brawmitller 1877 und 1878,
98a8 diefe beiden neweften Bitcher, mit weldyen der unermitdlicy
thitige Bevfafjer das Publitum bejdjentt, vovyiiglid) auszeidymet, lift
fidy mit cinent fuvzen Worte fagen: e8 find feineswegs ,leere Peifes
bilder,” die ev bietet, e8 find Blitter voll gediegenen Jubalted, bdie
nid)t blofy dem Touriften die Wege jeigen, fondern audy den ernjten
Cefer burd) eine grofe Fille von Belehrung iiber alles, wad jene
novbifdhen Bolter bevithrt, u innigftem Dant bewegen. Jur Oriens
tivung werden in wohlgeordneter, fchprer Ueberfidyt hiftorijdye, geogra=
phijche und ftatiftijche Daten vorausgefdjictt. Dann fontmen die gegen-
wivtigen Bewohuer an die Reihe, die und mit allem, was fie Jutevej-
fontes und Lehrreiches befipen, vovgejtellf werden. Dev Hr. BVerfajfer
biivjte fic) vov vielen bevufen halten, ein Urtheil itbev dicfe Yinber
und ifre Bolfer abgugebent, da er im Reifen fein Neuling ift; duvy
wanderte er dody in den gwei legten Decennien mit Ausnahme Spa-
niens wnd der Donaufirftenthiimer alle Staaten EGuvopa’s, fowie
Palifting, Syrien und Egypten; lange und oftmalige Beobadyhung
verlieh im daher ein geiibtes Auge. Wir begreifen e8 unfer diejen
Umftinden, bafy dem Vefer einerfeitd ein Oedentendes Detail , eine
Menge von Thatjadjen, anderfeits aber aud) ein gejundes, wohlge:
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quitnbeted Urtheil itber diefelbenr geboten wivd. Prof. 3dyoffe unter-
vidgtet und auf bdiefe Weife itber Judujtrie und Politif, Schule und
Religion, Kunjt und Wiffenidyaft. Daf er Kivdjen, Lehranjtalten und
Sanmtlungen eine befondere Aufmerfiamteit uwandte, war ihm durd)
Bevuf und Amt nahe gelegt. Wiv ditvfen aber aud) nicdyt unevwilnt
loffen, baft ung viele adyricdhten itber die Lage unjerer Glanbens-
genoffen in den fevmen Lanbden gegeben werden. 8 verdient Hevvor-
gehoben 3 wwerben, dafy der Verfajjer jid) nidht jhamt, mit Wirne
iiber bag ju reden, was unjere widtigiten Jnteveffen betvifit.  BWon
feiner fatholifchen Uebevzeugung ftand freilic) nid)ts anbdeves zu cv-
wavten; aber man thut qut, devlei hent ju Tage nid)t ju iibergehen,
ba e8 nid)t an fath. Autoven fehlt, wweldpe fihl bis in's Hevy den
Leiftungen, Neithen und Leiden thver Briider gegeniiberfteher, wo fie
in der Oefientlicyfeit dag Wort nehumen. Soldje Kiihle nenut man
pamn , WdRigung” und hat nidyt des Nithmens genug, wenn das
moberne ,Hed)t des Juvthums im Rechtéftaat des Fahrhunbderts”
durd) feine promuncivt fatholijhe JFoce geohrfeigt wivd. Bavon von
Hitbuner's vielgepriefene , Reife wm die Welt” 3. B. hat mir deRhalb
hodylicyit mifallen, weil fie in der Cultivivung des leidtfiifigen Salon-
tones tatholifthen Dingen gegenitber eine Entfagung itbt, die erftaun-
ficy ift; vou den wabrhaft emovmen Vetftungen dev fatholifden caritas
in Amerifa weify der Hevr Bavon aud) nicht ein Wort ju fagen, die
grofien Scjulbauten, die viefigen Hojpitiler, die einjigartige Catholic
Boys Protectory su Jew-orf fcheint ev gar nidjt bemevtt ju haben,
und ift die legteve doch) cine Avt mirabile mundi, dad felbft von den
Protejtanten Amevifa’s in gerechter Weife gewiirdigt wivd.

Prag. Prof. Dr. A. Rohling.
Das Bud) Tobias. Ueberfest und erflivt von Dr. €. Gutberlet.

Mt oberhivtl. Approbation. 8, VIIL uud 355 SS. Miiinfter.
Zheifjing. 1877, Preis: 5 Mart.

Diefer Commentar behandelt in dev Einleitung die Fragen nad
Namen, Juhalt, Verfaffer w. . w., und ift hiev bejonders zu ex-
wihuen, daff Gutberlet der evjte ift, der dben von Tifchendorf entdect:
ten Codex Sinaiticus fitv die Grfldvung bes B. Tobiad verwenbet,
ndntlidy iberfest und evélivt, wenn man von den Fragutenten bes
Cod. Sin. abfieht, weldpe Tijchendorf fchon 1846 unter dbem Namen
Cod. Friderico-Augustanus fhevaudgab und bdie aud) Frv. Heufd) in
fetnem tvefflichen Commentar jum B. Tobiad beniite, Die Cnt-
dedung ded Cod. Sin. ift gevade fiiv bag B. Tobiad von Jutevefie,
indem fid) mandje bisherige Schwierigleiten durc) die newen Yefearvten
bed Sin. itbervafdjend (dfen, 3. B. die Lefeart ewopzivom in ¢. 2, 10
Gr. u. a. vgl. ©. 101, 122 1. a. Las bas B. Tobias fo inter-
effont, aber aud) jdywievig madht, ift der Umftand, dag 4 Houpts
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vecenfionen davitber exiftiven, die von einander oft bedentend in ganzen
@iigen, Confjtructionen, Ovtd- und Jahlenangaben abweidjen, wnd da
hat Gutberlet griindlicdy und flar dag Verhaltnify diefer Recenjionen
bavgeftellt und aud) eine jede im eingelnen tveffend dyavaftevifive, ALS
Urfpradye nimmt ®. bdie hebritjdpe an im Gegenjase ju Heujd), der
fiir die dyaldiffde fid) ausjpridt. Sehr ibevzeugend ijt der Nad-
weid gefithet, daf das Bud) Tobiag eine walhre Gejdyichte enthalte
und feine Didytung fei (. a. audy gegen Jabhn); er bemertt fehr
richtig ©. 332, Wie joll mid) dad Beijpicl des Tobias trdften, wenn
die gange Gadje nidyt wabr i, jo nidyt ciwmal jo vorfommt.” §. 6
ber @inleitung evgeht fidy des lingeven gegen bie Anfjtellung ded
Oberrabiners Or. Kolhut: ,bas Bud)y Tobias fei auf peviijdhent Boden
wd wahrjdjeintich erft im 3. Fabrhundert n. Chr. (1) unter dem
Safjaniden Andejd)iv L. abgefaft und Jwed ded Buches jei, die BVer-
bienftlichfeit dev Todtenbeftattung gegeniiber demt zavathujtrijchen Bev-
bote derfelben bavzujtellen.” Die Widevlegung Kobut's gehort ju
pem intevefjanteften deg gamzen Buches. JFm Commentave felbjt legt
ber Berfafjer die dentjdje Ucberfetsung dev Vulg. ju Grunde, evdrievt
abev aud) nebenbei fovilaufend bdie deutfdje Ueberfetung bder Jtala,
besw. bed Cod. Sinait., dev mit diefer fo gufammenftimmt; die geges
bentent. Erfldvungen jind im @un,u! fehr ridytig und deutlich); haupt:
jadlidy ijt der budhftibliche Sinn dargelegt;~daneben jind aber form:
lidye, hochit intevefjante Digvefjionen itber die Natur, Eintheilung dev
@ngel, ihr corpus assumptitium, thre Wirkungsweife, ihr Spredjen,
Gehen vorsitgli) nady dem Hl Thomad und Suarey w. f. w. gegeben,
und jind die dogmatijchen jowie movalifdjen Jdeen und Xehren bdesd
Budes, iiber den Glauben der Hebrier an ein Jenjeitd, bie Ver
bienjtlichfeit Ddev guten Werfe u. §. w. ved)t in'8 Yidyt geftellt; bdie
Gimwiivfe, die aus dem groflen Wunderdjaratter ded Budjes gevie
gemadt werden, 3. B. demt Fifche, weldher den Tobiad u verjdylingen
brofte, der BVertveibung bded Diimon's Wsmoddus u. {. w. find
febr wiffenjdajtlich gelost. Die ftreng fivdliche Gefinnung ded Ver-
foffers ift aud bem von ihm 1874 verdffentlichten Conumentave ibev
bag Buchy der Weisheit wohl befanunt. Gegenitber den afj. Keilinfdyr.
iit Hr. Berfafjer fehr juriidhaltend. Drud ijt fehr angenehm und covvect
(©. 148 lieg Lev. 19, 13; &. 179 lied Upg. 18, 21 u. dgl);
febr evwiinfdjt wiven in einem creget. Werfe bdie fogenanuten Ko-
lummentitel behujd des Nad)jdhlagens. Iod) mddhten wiv in diefer
Seitjchrift bei diefer @)e[egen{)ett eviviihuen, vaf ]unq;t Dr. Adolph
Neubauer bden dhald. Text ded Bucdjed Tobiad in ber bibliotheca
Bodlejana ju Oxford wieder gefunben I)abe dieje Thatjadje ift fiiv
bie Teythritif des Budjes Tobias von grofer Vedeutung, Vgl Dr.
Bicell in der Funsbruder Jeitfduift . 1. ,L[) 1878, 1. ég &. 216. fi.
Cinige fleine Ausftelngen 3. B. ob dev in Tob. 1, 2 Gried). ev-
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withute &, Enemeffar mit Salmanaffor oder mit Savgon identifdy fei
. . w. Dalten uns nidht ab, dag Bud), weldped auc) jouft etne ange-
nehme Leftiive ijt, auf dbag alleviwivmite zu empfehlen.

Ling. Prof. Dr, Seymid,
Die Havmonie des Qllteu und Neuen Tejtamented, Ein Beitrag

sur Crtlirung dev biblijdyen Gefdjichte von Dr. Konvad Marvtin.
Bifdyof vou Paderborn. Maing, Kivdhhetm IV. S. 262. 2 Mart.

»Chrijtus von Anfang der Welt an verkiindigt, twe Alten Bund
wieder und wieber theild verheifgen, theil8 durd) Perfonen, Sadjen,
Creignifie vorgebildet und fhier, wenn aud) nod) wie unter einem
Sdjleier vevborgen , feine evldfende Wirtfamfeit {don im Bovans
itbend, mithin jchon tn der Welt, bevor ev nod) tn der Welt war”:
pie ift der Gegenjtand dicfer Bovtvige. — Ueber die Vevanaffung
dtefer Sdjrift bemerft der Hodywiirdigite Verfafjer: ,Dad Cingige,
wad und wr diefer fchmerylichen Lage zu thun dibrig bleibt, ijt, daffy
wiv nad) bem Vorbilde Wiofes’ iiber unfeve theuven Britber und
Freunde unfere Hinde und Hergen nad) oben evheben, und daf wir
vielleicht hier und ba nod) ein gute§, aufmunterndes, belehrendes Wovt
aud der Fevne an fie vidtenm,” Wie der Hr. Bifehof felbjt gefteht,
ift ijm der gewihlte Gegenftand an’s Hery gewad)fen wnd [)fat
bie Liebe zu ihm von Jugend  auf mit fid) herumgetvagen. Sehr
wahr und freffend ift, was iber die Juden und iiber die getauften
vattonalijtiihen Ausleger der Srift in der Vovrede gefagt wird.
Nad) Dr. Martin’s Davjtellung jeugt der gange alte Bund Ffiiv die
Obttlicyteit der vimifd)- batholijhen Kivdje. Cs it gewify ein Ber-
bienjt, auf die Vorbildlicjteit ded lten Teftamentes  begiiglic) der
Kivdpe hingueifen. ,,EUht pemt Proteftantidmus hat dad ganze mo:
jaifhe Cevemonialgejets 3. B. nihtd u {dhaffen und von einer Cro
fiiﬂ'ung ber davin aufgeftellten Borbilber fann bei ihm nid)t die Rede
fein.  Jm Gegentheil, ift diefes Cevemonialgejet gottlic), fo Foun es
~unidht der Proteftantidmus fein.t &. 3.

Das Bud) beeichnet fic) als eimen Beitvag jur Crilivumg dev
biblijden Gejdjicyte, und das Gange ift in 15 Vorivige gegliedert.
Fiiv Katedjeten it die Avbeit gewif vecht brauchbar und niiglic). Dad
Budj ijt aber nid)t nur fiiv Theologen gefdjrieben, fondern aud) fiir
Qaten, ,Wivd nidyt jeder dyriftliche Famlienvater, der feine Kinber
vor Dem miodernen Heidenthum fdhiien will, fich bald in bie Yage
verfetst fehen, thren den Unterricht in dem Ratechidmus und in der
biblijdjen Gejchichte felbjt su evtheilen? 1Und follte e8 nid)t ein et
gemdfes Bemithen fein, thm Hierbet hilfreich zur Hand zu gehen 2*
©. 9. UB Duelle und Leitftern biente dem Hodyw. Verfaffer vor
allemt der §. Thomas. Theol. Summa 1. 2. qu. 98—106. Die
Fragen, die davim evdutert werden, fiud folgende: Chriftus in ber
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pavadiefifdjen Uroffenbarung, Chrijtus unter dem Natuvgefets (Jfaaf,
Meldhijeded), Befdmeidbung), Chrijtus in der Gefdhichte des mofaifdhen
Gefeses (Pajcha, WManna, eherne Schlange, Durdygang duvd)’s vothe
Pieer, Verheiffungen), Chrijtus im mofaijdjen Gejes (Promulgation
be8 Defalog’s, Opfer, Heiligthiimer, Safvamente, gefeslide Beob-
adytung, Fefte), das Judicialgefets, Prieftevthum, Prophetenthunr,
Rinigthum, die Shnagoge und thre Lehre.

Rein Lefer wird dag Bud) ofjne Belehrung und Crbauung aus
ber Dand legen. Jun dem evften Vortvrag ,Chriftus in ber pava-
diefifhen Uroffenbarung” wird 3. B. auscinanbdergefest, daf Adam
1. jelbjt propheseit Hhat, indem er in der Ehe ein ALLID der Vers
cinigung Ehriftt mit feiner Kivdje gefdjaut hat; 2. daf ev und Cva eine
Propheseiung evhalten haben und 3. daf die Stanmeltern perfonlidye
Prophezeiungen, Udbam vou Ehriftus und Eva von Plavia ober pro=
phetifdje Borbilder find. Die Pavallele wird hier wie nod) ander-
wirt8 oft redjt gut duvdygefithrt. €8 wird unter Andevem audy ge-
seigt, dafp nid)t nuv eingelne Konige oder Propheten Vorbilber Ehrifti
ftnd, foubern baf die drei altteftamentlichen Juftitutionen des Priejter-
thums, Konigs und Prophetenthums in- ihrev Jdee das dretfacdye Amt
Chriftt vorbilden follen. Wie e8 Dbet demr fleinen Umfang der Scrift
nidjt anbers fein fonnte, mufiten nande Fragen fury crledigt wer-
bew, fo 3 B, bie Lehre ber Synagoge in Betreff der escdjatologijdhen
gragen 1. a. m.  Wasd abev beigebracht ift, enthilt gany vidjtige
Principien und Leitfterne. NRefevent hiitte eg (ieber gefehen, wenn
ber hodw. Berfafjer den Sdpwerpunft unfehibaver Yehrvertindigung
im Alten Teftamente in dag Prophetenthum und nidyt ausfdhlieflicy
i dag Dobepriefterthum verlegt hitte, docd) versichte ic) auf weiteve
Ausftellungen eimem Bifdhof gegeniiber gern, jumal fvenn ihm ald
Fiihrer der bheil. Thomas gedient Hat. Dag Bud) verdient alle
Cmpfehlung.

Miiinfter. Dr. Sdifer.

RKatholifder Rindergarten oder Legende fiir Kinder. Mit etnem
Titelbild in Fovbendrud und vielen Holidhnitten. Von Frang
Ser. Hattler, Priefter der Gefelfhaft Feju. Mit Genehmigung
bed Hodpw. Rapitel8-Vitaviated Freiburg. Freiburg im Breiggau.
Devder'jdje Berlagshandlung. 1877, gr. 8. AV und 624 &.)
Preig: P 5,40,

Durd) die jepigen, fiwd)licherfeits leider unfontrolivbaven Bolts-
jdutbibliothefen wird tn den Rindern eine wahre Lefewnth wadge:
rufen.  Man fieht Kinder fogar das Spiel unterbredjen, um wicder
su lefent, trifft WNiiiddjen beim Striden jugleid) in dag Gefdjichten-
bitchlein vertieft, felbjt beim Untervidyte hat man gegen diefe Lefejucht
al8 vielfacdjen Stovefried angutimpfen. €8 ift gut, fagte mir einmag
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et Lehrer, Dafp bie Rinbev in der Feviengeit jewt etwad lefen, bidher
faben fie immer nur in der biblijdjen Gejdhichte gelefen.  Wabhrlid),
diefer Pamn Hat vielleicht unbewnfzt ausd der @dyule gefdpodst, und
wernt wir die Grfahrung zu Hilfe nehmen, fo fehrt fie uné die
traurige Tahrheit, daf die Kinder jene Vorliebe fiir bie biblifdye
Gefdyidyte, weldye twiv in fritheven Jahren an ignen fennen gelevnt
haben, nimmer befien wnd felbe mit den evjten 3 oder 4 Sabren
des Sculbefucdyesd fejon fo iemlich abgeftreift habeu. Sie haben eben
auf gevaben ober frummen Wegen cine anbdeve Roft feunen gelevnt,
ihr Gefdymad ift verdovben, und viele Familienhaupter in Stiidten
und Miavtten Haben zur eit nody feine Ahnung, wie folgenveid) fid)
gevade bie Veftive fiiv ihve Angehdrigen wnd gumal fiix ihre Heran-
wadjfenden Kinbder oftmalé geftaltet.

Nad) diefen etnleitenden Worten mddyten wiv obenanjtehenbdes
Wert des jattfam befaunten Sdjiftitellers P. Hattler um fo lieber
begritfien, da e8 dagu beftimmt ift, al8 cine paffende und Hodjt edle
Qeftiive fiir Kinder fid) in jeder fatholifdhen Fawilie feftyuantern unb
als Housbud) cine ftindige Fundgrube neuer Anvequngmittel 3u
Tugend und fronmem Yeben zu werden, Gleich) im Vovworte, ,der
Rindevgavten Detitelt, wird duvd) Thatfacdjen dargethan, wie fittlic)
anvegend die Yebensbefdreibungen bder Heiligen wirkern, wie gefafrlid)
und fdyidlicy dagegen fich) das Romanlefen fiiv Simberherzen ermweift.
Sodannt werben nad) der Ovdnung ded Kivdjenjolhres eine grofe
Gdaar feiliger Sindev ober Heilige in ihren Sindesjahren dem
jungen Lefefreunde in cinfadjer und verftandlidjer Spradye jo [ebbait
gefdhilbert, dafp ifr Veifpiel dad Gemiith wawilfiicficd) erqueift und
e Nachahuung nothigt. I woblthuender Abwedyshing wirh Ehr-
furdyt vor dem hochhl. Altarsfaframente, Freude am Kivdjenbejude,
finfiger Gmpfang der Hl. Safvamente, Luft jum Gjebete iiberhaupt
und des hl. NRofenfranzes insbefoudere, innige Bevehrung bev Gottes-
mutter und ded Scjutsengels, thatige Yiebe u den Nothleidenden wind
su den armen Seelen, dfteve Betvachtung ded Yeidens Ehrifti, aeit-
weilige Uebung im Fajten, adytfame Anhdvung von Predigten, befchet:
dened Berhalten gegen die Dienftboten u, dgl. gelehrt, wnd ed find
nidjt etwa Predigten, weldje da gehalten odev audy nur eingeflochten
werden, nein! Dev jugendliche Yefer fieht bdiefe begehrenswerthen
Friidjte cines gottgefilligen LWandels lebenbdig vov feinen Augen an
jenen HL. Sindevn, deven Legende ev gevade gelefen, und — Beifpiele
veiffen hin. Uebrigens find audy die grifeven Fefte ved Herrn wnd
Mavia’s, der St. Jofefstag, der Charfreitag, der Allerheiligen- und
Allevjeelentag, dag Schupengelfeft, feldjt die vier Fahregzeiten mit
dem gangen Gefdgicte eines fatholifdjen Jugendidyriftitellers verwerthet.

©s hat und daher mit grofer Freude erfitllt, ald wiv hovten,
e8 exdjeine bald cine jweite Auflage diefes Budjes, und pwar mit
nod) mefreven Abbiloungen. evade die vieln und fchonen Jlhu-
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ftrationen fdjeinent cine devartige Hugfraft zu haben, dafy bie Lefung
immer iwieder fovtgefept wivd; bdenn dag Werk ift an fid) — man
versethe, dafy fid)y dev Rritifus vihrt — viel yu didleibig, umal fitr
cine Tmumenhafte und ftetd nad) Newem hajdjende Jugend, und witrde
ofne jene Buthat foum jur Hilite gelefen. €8 biirften fonad) Kiiv-
sungen duvdjaus nidyt fdaden; o 3. B. lefe fich die jel. Niavia von
den Cngeln (&. 43—50) gany eliminiven, ihre Gefdjichte enthilt ja
bod) gumeift nur admiranda sed non imitanda; ciner theil-
wetfen diegbeziiglichen Purifizivung bebiivfte die Gejdjichte der feligen
Moargaretha von UMngarn (&. 100—103), bder hi. Hoja von Lima
(S, 438—450), uud des Hl. Thonad vou Billanova (S. 483 —487);
ber Bl Juftus (€. 521—524) fonnte fiiglid) ausfallen.  Einige
fpradyliche Eigenthiimlidyfeiten yodven gt meiven, fo 3. B. vev {tehende
Ausbrud : von Kind auf, oder von Klein auf; &. 89: Potitus
weigevte ef; &. 94: Agnes verlobte dem Heiland ihre Seele an;
©. 132: fie verfithrten einen grofen Lavm. Miehreres ift fiiv Rinber
fdroer ober gar nidyt verftindlic), 3. V. S. 15 die niedeven Weihen,
3. 16 bag Kleid unjeved Heiles, ©. 140 Kamp; evliunternde Pa-
venthefen wie &S, 81 fiud wohlthuend, wenn nidht fiberhaupt andere
Ausbrite belicht werdbenr. Die Cryihlung auf Seite 219, wonad)
cin Yehrer ben Nofenfvang ald Strafe diftivte, follte entfallen; vom
fel, Canifind &. 231 wive ein ausddviidlidher Hinweid auf feinen
Ratedjismud  evwitnfd)t; die &. 245 cvwilnte Ablegung eines Ge-
(itbbes ditnft und gefahulid) fitr jene, weldhe nicht aud) die fpiteren
Crzihlungen auf ©. 308 und 394 fefenr, worin die Kinder ermabnt
werderr, ofne den JRath und bdie Crlaubnify des Veidjtvaterd oder
jonft eines erjafhremen Priefters fein Geliibde zu nadpen; &. 338
fteht Phonizien ftutt Sizilien; bei Crwihuung bder Beidyt des Beil,
Aloifiug auf &. 363 moddte dev junge Lefer Aufjchlufy exhalten, wo=
her man deffen gebeidyteten Fehlev jo genaun wiffe; von der gottfeligen
Yvmella Nifolas (S. 538) endlid), wird nidht gejagt, wo fie gelebt
hatte. Den Sclhjfui ded vortvefflichen Wertes Dildet 1. ein Berzeicynify
bev Heiligen nady Monaten; 2. ein alphabetifches Namensverzeidynif;
3. cin Bevzeidynil dev Peiligen nac) threm Todesjahre und 4. ein
Berzeichnii von fehdnen Jitgen yum Gebrandhe fiiv Schule und Kanel,
geovduet nad) P. Deharbe’s Katechismus. Durd) dad lepteve Ber-
seicniy emtpfiehlt fich alfo das Bud) aud) fitr Katechefe und Chrijten-
lehre, und gibt namentlid) jenen eine evwiinfdyte Abwed)dlung uv
$Hand, weldje nad) dem Borbilde des verdienftvollen Kateceten Jenotty,
nunmehrigen Domprobftes zu St. Polten, bdie Katedjismuslehren ftetd
mit Beifpielen einleiten ober faflid) evldutern.
ing. Ad. Sdypmudenfdliger, Domvifar
u. Religtonslehrer an der £ f. Lehrerbilbungsantalt.
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Rivclicwe ZJeitlintte.
LBon Dr Sdetdyer,

Gs mufs cin Handlungsreijender oder ein ehrjamer Schub-
madjer durchaus nidt Wiffen und Geiftesichirfe big gur LWab-
jcheinlichfeit ped Pulvererfinbend Haben, um begreifen und ein-
feben u fonmen, dap fein Staat ohne Religion beftehen
fonne. Die Weifen deg ltevthums bhielten diejen Sap fiiv jo
wahr und wichtig, dof fie ihn wiederholt Fur Darnadyachtung
ifren Seitgenofjen einjddriten und niederjchrieben. Auch mup nie-
mand an einer Univerfitit Gejdyichtsvorlejungen gehalten haben,
er braucht nur die Weltgejchichte cinmal gelefent ju haben, um iiber
bie hiftorijh-erprobte Walrheit des angezogenen Sabed hinldnglid
feft fiberseugt au fein. Unjere Zeit im allgemeinen aber, welche
fich en Fifel der wmitiivzenden sum mindejten verdbient hat, be-
gretft nad) einer Seite hin dad nicht nmehr, nad) der andern aber
tappt fie nach einem Surrogate fiir Crhaltung dev gegenwdrtigen,
gefellichaftlichen Ordmmg. Wi fonnen e3 hier gang iibevgehen,
ob itberhaupt die beftehende Ovdnung der Crhaltung werth iit,
aber nicht fibergehen ditrfen wigin ben fivdhlichen eitlduften, daf
jene, weldje Ordmung und Rube zu erhalten aujgejtellt find, ge-
rabe jo, wenigftens vielfac), handeln, aldjeien fie fiiv dbad Gegen-
thetl gebungen. €8 it eine Lerftandesnadyt itber Curopa Herein-
gebrochen, m welde faum mehr e Bligjtrahlen einfallen ditrfen,
welche aud den Allofutionen des gefangenen Rapites, ben Hirten-
briefent verbannter vder eingeferferter Bijchofe hervorlendhten. An-
pere Stimmen fort die Seit an und fiir fich nicht melr; die
fath. SRublicijtit ift entrocder ohue Lejepublicum oder aber fie
wird durch die dngftlichfte Cenfur- und Konfisfationdmanipulation
jum Schweigen verurtheilt.

Sudefien (&t fich dev liebe Hervgott nicht verbieten, mand)-
mal einen grelfen Feueridhein hineinguwerfen in bod
Getriche und Gewirre blinder VWenichen, jo dbafdiejeerichroden
auffahren und Ciner iiber ded Anbdeven fahles, grinjendes Ge-
fiht erfchrictt und jeber von der Stivme fiedt: €8 jind die
Sehatten ded Todes, unter welden wir wandeln.

Gin jolder Blik- vder Lichtftrahl waven die Attentate Hodels
und Dr. Nobilingd auf den greifen Katjer Wilhelm.  Fweinal
innerhald drei Wochen turde auf ben 82jahrigen Mannu, defien
Qebengfapen ohnediep nach menjdhlichem Cemefien nicht jo lange
mefr fein fam, gejdhoffen. Vevwuudert frug der Kaifer betm
evften ttentate: ob er doch einen Feind Hobe? AL gum weiten
Male cines binterliftigen Deeuchlers Gewehr unter den Linden in
Berlin fnallte und der Katfer blutiiberftromt in den Wagen guritd-
fanf, da wurde ihm die Antwort gegeben. DHeute, da Wwir diejed
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fdhveiben, (iegt Wilhelm nodh franf gu Bette, wnd ang den Bul-
[eting der evzte hevaus tont Deveitd dumpf und verfdydmt bder
Rlang der Todtenglocen, weldhe vielleicht bald dem gefriinten
Pilger exfchallen werben. Wir hitten an jid) an biejer Stelle
mit bemr Attentate nichts su jdafjen, weni e& einfach ein Deendel-
mordaveriuch gewefen ware. €8 pafjirt jo leider faft alle ‘Tage,
bafs der getaltjame Tod an einen Menjchen Hevantritt. Geldgier
und Radge find el nrichtige BVounditen.  Aud) daff dag Lood
ctent IMachtigen der Erde getvoffen, fonnte und nidht bewegen, in
fivchlichen Beitlduften davon zu jprechen, da der politijche Mord
mit Kivdhlichem nichtd au jdhaffen Hat.  Allein dag Berliner
ttentat ging aus dem in Dentidhland angejebten Kranfheitsjtoffe
fervor, bem Krantheitsftoffe, ber and) den Culturfampf hHervor-
gerufen fhat, davunt wiifjen wiv davon fprechen, abgefehen
bavon, dafy die furgfichtigen fivdhlich-veligisjen Quacfalber ihre
Weisheit formlich aufdringen, die Kvantheit au furiven, fie, vie
wohl franf zu machen gewnft Haben, aber von Gejundung nicht
eine [eije Abnung in der ftoat@fivdhlichen Seefe gu fafjen im
Stanbe find. Diejenigen, weldhe zwar dasd Uebernatitrliche weder
begreifent 1toch glauben, allein fich dody fitr natiivliche Dinge ge-
nitgend Urtheilgfihigteit behalten Haben, jahen in den Uttentaten
etwad vein aud der unbehaglichen Stimmung der niedeven BVolts-
flafjer Hervorgehendes. Eine Stimme duperte fich mit jolgenbden
Worten: der eherne Schritt ber Arbeiterbataillone, von weldjem
Qaffale gefprochen, (aft fich) bereitd vernehmen. Die Urfache ijt
cine giweifache; erftlich ift e3 der Mangel an NRedhtagefithL,
ber fich guerft der Negievenden bemdchtiget hat, jebt aber herab-
fteigt u den nieberen Volfstlafjen und aud) ba, freilid) in an-
berer Fornt, den Brubderfrieg hervorruft und zu An-
nerionen vorbheveitet. Sweitend ift e8 bdie beifpiellofe
Berarmung ded dentjchen Volfes. Die gefamumte Sejegebung
nahm big jebt Dlof auf cine Deftimmte Rlaffe, auf eine ver-
jchwindende Minderzahl ez Volfes Riictficht, auf jene, fiiv welde
bie BViigel ihre Nefter bauen, die Stieve den Bilug giehen, ber
eigentliche Stand der Juhe und Ovduung, der Vitrger- und
Bauernftand wicde erbarmungd(od niebergemiht.

Weil wiv e8 fier nicht mit den ftaatSwivthichaftlichen An-
qelegentbeiten zu thun hHoben, wollen wiv zu bdiejer euperung
feine Bemerfung machen, wenngleid) manched Amenbdement 3u
jtellen wave. Fiiv und genitgt s, Hingewiefen su haben, daff Cin-
selne eine partielle Crfenntnif und ridhtige njcdaumng haben,
allein weder der NMangel an Rechtsgefithl noch die jociale Noth
(affen fitv fidh die ttentate flax erjcheinen. Der Schiverpuntt
liegt viel tiefer, er gritndet und fufet in der Ausmerzung
ber ibeellen, ber veligitjen Lebendanjchauung aud bden Hergen
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pieler Menjchen.  MendhelmordBverfuche find itberdief mrr fpo-
vabtjcge Aenferungen iiberjpannter Sdjwdrmer, bie jdjon da-
gewelen find, und fich moglicherweife nody oft wicderholen thnnen.
o tranrig diefe Sache an fid) 1ft, jo ift dod) diefe Cruption
per geheimen Seelengebanten der Umfturgpartet nicht bas Aeuferite
und Aergfte. Bur Novdwaffe greifen dod) mur Narven oder Vex-
aweifelte, wiffend, dafy damit auBer bem Galgen fiir fidh, nidhts
evreicht werden fann. Wad wir mehr fitvhten, und wad ausd
perfelben Grundlage wie die Norbattentate Hervorfommt, bdad
find bie Angriffe auf die gejammte Gefellfhaft.

S ben Thierfretfen fdllt e3 nicht auf, wenn dex hungrige
Wolf bie Scthaar der tubhig und vergniigt grajenden Schafe an-
fillt, er fann vom Grafe nidht leben, und da ihm fein Tijd) ge-
bectt ift, fo folt ex fich felbjt dbag Niothige fiiv ben Unterbalt.
Man Hat mm den Deenjchen fhon feit Jabhren vorgejagt, wie der
Menfd) auch nichts andered fei, ald ein Gejdhopf aus Fleifd) und
Bein, und wie derjenige ein Nave jei, der nidt uqreife, wenn
er feinen Bedarf vor Augen Habe. Dad irdijdhe Gefes, dem feit
ber Yufflirung die Sanction Hed ficbenten Geboted fehlt, ift nicht
tm Stanbe, weiter ald feine phyfijhe Gewalt reidht, abwelhrend
unb verfinbernd zu wirken. I habe nicht, der Anbdere hat, idh
mochte Haben, aljo — ift ein Syllogidmus, gegen Ddeffen Ridytig-
feit fich) von bemjenigen nichtd eimwenden (B, der an Gott und
Unfterblichfeit su glauben aufgehort hat.

Sn dert emft o frommen deutjdhen Landen lafjen fich) zwei
Perioben unterjcheiden, welchen jept die dritte folgt, die jid) su
jenen verhilt, wie die Grnte jur Saat. Weldher Art dieje
bann nach eintger Seit fein wird, ijt jebt noch nidht an der Jeit
porauszujagen. Die Ereigniffe itberftiivzen fid) und dad gegen=
wirtige Gejhlecht tird und muf nod) mandjed evleben. € hat
eine Heit gegeben, in welcher der nun franfe Kaifer Wilhelm
fetnen Soln ber Freimanverei gugefiihrt Hat. Damald war er
jelbft ebenfalls mit den HBielen diefer bei ung 3. B. verbotenen
Berbinbung, bdie jeboch nichtsbeftoweniger gang offen Propaganda
madyt, vollfommen einverftanden. Wenn wir jehr optimiftijch jein
wollen, fonunen wiv vielleidht sugeben, daf Wilhelm unter den Se-
taujdjten war, und die gehetmen Leiter nicht durc)ichaut habe.
€3 it ja diberhaupt, und dag jei mur nebenbei hemertt, eine That
jadhe, daf bis auf die fatholijde Kivdye, Papft und
Eypiffopat Niemand bdie Gefdbhrlichbeit der Freimauverei cin-
feben will.

Hohe Hevven waven jeit je den Bunbegbritbern willfonmen;
unter den Fittigen ifrer adt lief fid) prachtig Aujtlivung
treiben, von ber pofitiven Religion ein Jipfelcdhen nach dem an-
beven Dem Volte aus dem Hevzen ftehlen. Unter joldh” michtiger
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Patvonage fonnte e§ uiemand hindern, bafy bie junge Jntelligens
vattonaliftije) und materialiftijch von den Gymmajien und Hodh-
johulen fam. Se mehr Jahre Ddiefer Hepenjabbath fortgetanst
wicde, defto nachhaltigere Crfolge fonnten nic)t augbleiber.

Rreufen wollte wachjen, den jehmalen Leib ausfiillen und
bagegen hatte wohl dag Chrijtenthum , nicht aber die Bunbed=
britber ettvad eingiwenden, wad LWinbder, wenn man ihuen da-
fitr mandymal duvd) bie Finger jab.

Der intriguante Napoleon L. hatte 3 ja auch jo gemacht,
und war dabei qut gefafren; felbft Orfinis Bomben am 14. Jamter
1858 fhabeten thm nicht, joubern gaben ihnt v Grund und
utlaf, die Siigel ftrammer angugichen und dad Selfgouvernement
ju fonfidciven. Darvauf fonnte man, wenn ber erjte Bwed er-
veidht war, in Dentjchland imnter noch fommen und fam darauj.
Ginftweilen wurbe das politiiche Siel evveicht, dev Raijerthron
aufgevichtet und mun? N wollte man e3 gevade fo maden,
wie e3 gewiffe Bolfeménner fchon wiederholt gemadt habern,
welche von der Varvifade auf das Minifterfantentl, von den zer=
riffenen Scuben in die bequemeren Schube ded PMilliondrd ge-
jehlitpft find, und damn auj einmal Hocheonjervativ fprachen und
fanbelten, afs bitten fie nie ein Wirtchen von Freiheit, BVolts-
vecten, allgemeiner Gleichheit gehort. ‘Dad meue Jeich wollte
auch erfaltenr, die Sreungenjchajten wahren, und davum erinnerte
man fic) des jchenbrodeld der vergangenen Jahre, man erin-
nerte i) ber Religion. Natitrlich wollte man nidht die gange
Religion, jondern muv jenen Theil, dev fich ald Hitter und Wachter
verwendent [ief. So wie der Bauerdmann in jeinen Kroutgarten
ben Popanz ftellt, vor bem er unbd die Seinen fich nicht fitvchten,
por dem miv die gendjchigen Hajen heiljanen Schrect gum Beften
bes Kofles haben jollen, jo jollte die Religion dex Hajenjdyred
fitr die Millionen Menjchen fein, welchen die Natuv vielen Hunger,
aber nichts ihn au ftillen, mitgegeben hat, mit cinem Worte, man
braudyte die Staatdveligion, man braudte eine unbejolbete
Polizet. Leiber begriff der Proteftantidmus bad nid)t, und jtellte
fid) Der Regierung zur Verfilgung.  Der Katholicisnus that e3
nicht; dafii irven feine Bijchote und Priejter im Elende und der
Berbamuing herum und die junge fath. Welt wid)it auf, ofjne
voit dent Seelforgern in die bejeligenden Wahrheiten eingefiihrt u
werdenr. 63 joheint Das pwar fehr trawvig, ift e3 aud), ift aber
ftod) tmmer trdjtlicher, al3 wenn die fath. Kivdje fich die Nube
evfauft hitte, gleich der cvangelifchen. Sie, die feinen Cultur-
fampf duvchyumachen Hatten, fie vermigen jebt die Jpren nicht
mehr feftuhalten.  Der Taufzwang ift gefallen, Damit aber auc
bie Taufe fitv Taufende, und diejenigen o jchon getauit jind, be=
tradjten e3 al8 hervorvagende Anfgabe, majjenhait aus dev
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Rivde andzutreten. Sie haben o8 ben Madytigen abgequett,
fie wollen feme Hajen fein, und ladjen gleich) den Fretmauvern
itber den Hafenjdrect der Staatsreligion. Alhwidentlich erlebten
wiv e3 in der jingjten Vevgangenbeit, daf Berlin feine Socia-
lijtenverjammiungen hatte. Selbjt bie Hitterinnen bes . Feuers,
bie Frauen fiefen ifre jchone Anfgabe int Stiche und tobten mit
pen Mdnmern um die Wette gegen Gott, RKivche und Chriften-
thum.,  Alles it Litge, jagte eine ficheve Fran Curtiug, wasd die
Priefter lehren. Was foll den Avbeitern die Religion ? Hat uns
ber liebe Gott fdhon einmal geholfen? (Rufe: NRein!) Sy glanbe
e ift hodhite Seit, dah wir Arbeiterfrauen der Religion gdanzlich
pen Ritcken Fehren und und dagegen wehren, daff unjeven Kin-
dern i der Gchule ldnger Religion gelehrt werde. Wir verlan-
gent, daf unjeren Kinbern wabre Wiffenichaft und Moral gelelhrt
werde.  (Stitvmijcher Beifall.)

- ©p ftanden die Dinge und die Madytigen in Berlin cultur-
fdmypften fort wie vov und ehe, ohue u bedenten, daf fie dadburd
hodhitensd auch) in fatholifde Kreife die Religiondlofigteit tragen
fonnten und miiften. Da gefdhahen die Schitfje Hidels 1unh Dr.
JNobiling® und nun jprac) Kaifer Wilhelm ahnlich wie cinft jein
Ahne Friedridh): Sdhafft miv Religion 'S Land ober jdjeert
euch gum Henfer! Leider, da ber Kaifer faft der Eingige war,
der dieje vidhtige Crfenntnif fafte. Bei Bismavd wirfte bder
Pulverblip mur jo viel, dag ev fid) entjchlof — ftrengerve Polizei
i itben, alg ob fich Jdeen fonfideiven liefen wie wnveifed Obit.
€3 war aud) vergebend, bdaf die Katholifen Deutjdhlands fid)
mit einer Abvefje an ben Katjer wenbeten, der Haudmeier, defjen
eifernte FFauft Hof und Nation nieberduiictt, (ief eine gitnftige Anf-
nabme nicht zu und die politijchen Wirven, die Scwierigteiten
beim RKongrefje trugen bad ihrige dagu bet, dafy ein giinftiger
ugenblict iiberfehen, bdie Moglichfeit, dal 3 wieber tage tm
Lanbde, dafy der Kaifer Frieden mache und der Religion und der
Ueberzeugung wieder ein wolnlicd) Plasden geftatte, in unabjeh-
bave Ferne geviicft wurde.

JRonnten doch) Cuer Majeftit,” Giek ¢8 in der bejagten
Adrejje unter andevem, ,cinmal eine Reije durd)’s gange Land
pon Weiler ju Dorf, von Dorf ju Stadt unternehuien und die
Lerddung und Verwitftung jdauen, welde an unzihligen
Orten unfered BVaterlonbed an den Stiitten ded Heiligthumesd und
an ben Stitten chriftlicher Nachftenlicbe angerichtet wurden! Hin-
perte von unjeren Seelenfivten twurden Dbereitd duvd) den Tod
abberufen, ohue dafy 8 miglic) ift, Nachfolger fitr fie zu ge-
winnen; Hundert andere veryveilen im Gefingnify oder in ber Ver-
banmung — voran der grifite Theil unjerer nod) lebenden Ober-
hivten; Tanfende von Neligiojen, welche ihr ganzes Leben demt
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Wohle threv Mitmenjchen aufgeopfert, fHaben aus bem BVater=
{anbe flitchten mitffen; Hunbderttanfenden von Laien ijt die Ge-
{eqenbeit entyogen, dad Wort Gotted zu hHoven, dem heil. Nieh-
opfer beizwobnen wnd die Geil. Soframente vegelmdpig u em=
pfangen.  Und trog aller diefer iibevaud trauvigen Jujtinde ift
bet Den Millionen von Katholifen, weldhe mehr oder minder dar=
unter it leiben Gaben, fein einziger ungejeslicher, fein
eingiger vevolutiondrer AFt ju vevzeidynen Wie be-
gritndet ift doch die Anficht Guver Majeftiit, daf muw bie NReli-
gion iiber den Menjchen eine o gewaltige Hevrjdhajt audiiben
famr, daf er durd) politijde Leidenjchaften fich u feinerlet Anf-
[efmumng gegen bie bejtehende Orduung im Etaate hinveiben (HE"

So jdhon und wabhr bdiefe Worte waren, jo frudtlosd
waren fie b nmften 3 fein. Man darf fich ja nidht verheh-
{enr, baf nicht eingelne Menfchen die Schuld an der bedngjtigen-
pent Mijere tragen: der Geift ber Jeitift ed, bev gleich einem
Detiiubenpen Sraute auf die Gefammtheit gewirft hat, unmd bie
Greignifie ber Oeffentlichfeit find mur dic Symptome ded im Jn-
et angejammelten Giftftoffes. Andersd wive ed nidht u ertlaven,
pafy tm Reiche bed weiland allevchriftlichiten Konigs in derjelben
Beit eine Voltaivefeter ftattgefunden hat. Die bifentliche Feter,
bie matiivlich zu einer Apotheofe des Unglaubens hitte werden
jollen, twnrbe swar duvd) Meinijter Marcére verboten, allein frog-
bem fanben fich in Parig die Manner der Feder und ded Worted
aut etner Brivatfeter zujammen. €8 ift ein jonderbared Jujammen-
treffert, Daf gerabe der Tobdestag Voltatres auch jener der hochherzigen
Seanne 'Are, der Jungfran von Orleans ift.Sie, die ftarte Jungjran
bat thr Bateriand in jdhwerfter Beit gevettet, und yourde dafiiv
perbramnt.  Voltaive hat fein BVaterland vervathen, hat die edle
$Heldin in etnem unbejdhreiblich gemeinen Machwerte bejchimpft,
hat dag Volf der Framzofen eine Nation von € . . .. genamnt,
vom BVolfe per Canaille gefprochen und trop allebem fand und
findet ev jeine Bewunderer. Warum? Weil er einft dag Wort
audgeiprochen: Berasez Vinfame! Fitvioahr, wer jonft dbem D=
nonigmud abfhold ift, wer cine Vefeffenbeit noch) fo jehr perhor=
vedivt, hier mup er jugeben, bafi e bisfer Geift die Meenjchheit
fluchen und ldaftern lehrt.

®iclicheriveife Batte dag framzdiijche Volf Muth undWidn-
e gemitg, wm dem Profeten ber Hille ein exhebendes Gegenftite
einer '9re - Feter entgegen i feben, twelche, wemn audy als
dffentliches Feft verboten, tmmerhin in den Gottedhiiujern einen
threr wiithigen Blas fand. Wiv wollen dabei nicht itberehen,
bafy 8 den Framgofen ziemlich leicht war zu erfennen, bei welder
Feier ihr Plap jei. Denn in Strafburg beging die Univerjitiit
und dag preupifche Militdvfommando offiziell eine Voltaivefeier.
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Run Hat fein Deutjdher Grund und Urfache auf den Hinterlijtigen
faljchen Boltaive, der eine Beit auch der bije Seniud Preufensd war,
jtol 3u jein. Wenn ihn aljo dad Volf der Denfer feierte, jo
mufite ein- anderer Grund vorhanden fein und der war €8 aud:
Hah gegen Gott. Die Frangojen threrfeitd durften muv ihre
Gejchichte dev neungiger Jabre anfidhlagen, auf jeber Seite fteht
port mit Blut gejchrieben, wad der Voltaiveanidmusd bedeutet.

Jm Geifte Loltaived avbeiten (eider Huubderttaujende in four-
fejfionslojen Sdhulen in Frantreich, wie den itbrigen Lanbdern
Guropa’s; hier bi[bctliicﬁ bie Avmee Hevan, welde die
Sdlacdht der Jufunft, mit dem Bauner Beliald an der Spibe, u
jdlagen berujen ift. Der Beiger auf der Uhr der Feit ijt um em
Merfliches vorgefchritten, bald vielleicht wird die Stunbe jdhlagen.
Unfere Beit vertriigt dhriftliche Schulen nicht mebhr. In Frantreich
hat bag nene Unterrvichtdminiftevium jelbft die Untervichtsireieit
prei@aegeben, tweil bei derjelben ber Berjepungsprozel ju langjam
fortichreitet und in Belgien beginnt ebenfalld im Namen der Freiheit
der Mord der Freiheit. Umjonft Hat der f. BVater in einer viih-
renben ?Inipmé)e an deutjche Pilger die etndringliche Mabimng
audgeiproden, ihre Kinber nidht auf giftige Weiden it fithren, d.
h. m Schulen, in welden Glanbe und Sitten Gefahr letben.

Wie wenig vielleicht diefe Mabhuung indbejondere dort niihen
ith, wo der Schulzwang bejteht und war der Schulzwang zu
Gunjten irveligivier Staatdjchulen, dasd leudjtet ein. €3 ift und
fann bdieje nidhtd andeved fein, ald ein Proteft, dem fiir den
Anugenblict die Wirkung fehlt, der aber einft mit Flammengitgen
in die Gefchidite eingejchrieben werden wird. Er wird zum Be-
tweife bienen, wo die Walhrheit und Erfenntniff waven in der
triibjten Heit.

Webe thut e, alltiglih fehen und Hioven su miifjen, ivie
man die Kleinen nicht mehr gum Kinderfreunde laffen will. Pan
joll pad matiivlich nicht jagen, 3 qibt faum einen heiflicheren
Punft ald den der Schule. Hier wittert man ftetd Angriffe auf
pie Gefepe. Wllein dem ift durchaud nicht fo, man greift feine
Gefege an, jondern jchiitt mur unmiindige Seclen und dad mup
man neben den Gefeben. Wenn ber Lehrer ober Profefjor den
Sdyiilern viele Kenntmifje aud allen Fichern beibringt, wer wird
ihm dafiir nicht dantbar fein? Wenn er jedod) im Unterrichten weni-
ger gefdyictt ift, bafiir aber um fo griper im Wikeln itber Bibel und
Biblijdes, itber Gottesdienft und RKivchenbejud), jo muf der
Familienvater eingreifen, denn die Schulbehirde ift bei
ber gegemwirtiq herridjenden fogenannten offentlichen Meimmg
gar micht in Der Lage, die Rinder in foldhem Falle zu fdhiisen.
Yat ja dod), um auf unjer Vaterland einige Riidficht zu nehmen,
vor furger Beit ein grofes Wiener Blatt, die ,D. J.” bitter ge-
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flagt, alle ifre Freunbe und den Reichdrath indbejondere jum
johnellen Handeln aufgefordert und warnm? Bon Oberditerreid)
wurde nimlich befannt, dak dovt die Lefrer oder alle (?) Lehrer
in der Schule die Kinder aufgefordert Hatten, mit der Frohnleid)-
namgprozeffion zu gehen. Dad jchien dem Blatte ganz und gar
unertrdglid). Jum 1t aber dad Frohuleihnamsieft eben a3 Feft
per Hulbigung an den unter und wohuenden Gott, die Theilnabhme
an ber Prozeifton iit ein Glanbensbefenntnif vor aller Welt, twer
bagegen ettad eimwendet, Dat fich felbft gerichtet. Dant der Cigen-
thitmlichteit ofter. Publiziftif famn man freilich hinter dem Schretber
pes Befagten den Juden ziemlich ficher vermuthen, aber dag ijt's
jo eben; diefe Juben macdhen bei und difentliche Meimng und
unjer fathol. Bolf, theilweife felbft ber Klerus, nimmt fic) die
Blitter diejer Art in’s eigene Haud. Wie foll da eine Vehbrde
bert Muth haben, auf bie Gefahr hin, bffentlic) in ftartiter Weife
argeqriffer 3u werben, einten modevnen trreligivjen Fugendbilbner
abgujepen? Nein dev HL Vater atte Recht, die Familienvdter
- mitfen Acht Haben, dap nicht Giftfrauter und Gijtfame in bdie
jungen Hergen geftrent werde. Fehlt es in diejem Puntte in einer
Familie an fic) fhon, ift Bater und Mutter jchon verdorben,
pamn gibt e feine Hilfe und das Verhingnib mup fid) erfiillen.
Auagegangen ift das Beftveben, die junge Welt von Jugend auf
ofne religivie Beeinfluffung zu erziehen, wieder von dem bdie
Welt tyrannifivenden Fretmaurcrovden, dev itberhaupt heute jdhon
feinen 3ielen nabe zu jein glaubt. Gr war e8 jo auch, der bie
Boltairefeier bejchlofjen und angeordnet Hatte, wie dag amtliche
Organ der Pavifer Freimanver offen gefagt Hat. Und die Mau-
reret ift n mandjen Orvten mdchtig, fte herricht nicht blop itber
jo und o viele Menfdjen, fie Yerrjdht itber den Verftand derfel-
ben.. Gin proteft. Gonfiftorium, a3 von Strafburg, bradite 3
fo weit, baf 8 der eier anmwolhnte, daf e3 Beifall tlatjdhte, als
et Bruder Redner Boltaire feierte, weil jemer den Glauben an
bie Bibel untevgraben Habe. Und dod) fungiven die Herven nuy
auf Grund der Bibel und fiillt hr Sip mit jener.

Dag Opfer des Jutellefts {cheint dad eingige Opfer u
fein, Dad eine Hyperfluge nud hyperangefiihrte Welt in ber Bu-
funft davbringen 3u wollen fheint. €8 ijt ein Mobderduft,
per und von diejer Seite entgegenweht, und fiirdten
wir, paf Todesfaulnifs und Geiftednad)t fich itber dem hinge-
fchlachteten Gottedqlauben die Hand veidjen und dap dann jener
Ravieval der Hille beginmen wird, den bie Loge ber Erde brin-
get will. 908 BVorftufe dagu mag die in wabhrhaft entfeplicher
Weife angewadfene Unjittlichleit dlenen, weldhe e8 babingebradyt
fat, daf in groffen Stidten die Jungen von 17 Jahren jdhon
st Teben aufhoren. Wahrhaftig auc) von diefem trauvigften aller
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Puntte fann der Chronift, und ein joldher ift ja der , Seitlduft-
fer” tn vieler Hinjicht, nicht {hweigen. Wiv Haben Angergen und
Antrdage gelefen, welche den Leuten in's Haus getvagen wurden,
und in weldyem Vither mit pacendem Titel empiohlen waren.
Wir lafen da: Die Brautnad)t der Comtefje N. und dez NRitt-
meifterd v. &., 008 Bud) der Liebe fiiv junge Eheleute”, Be-
fenntniffe und Liebednddhte einer jehonen Frau 2. 2. Diefe und
- pielleicht noc) fdhlechtere Bitcher find dev Jugend wie dem Alter
sugdnglich, was Wunder, wenn die Hetdnijd) gewordene Welt
fich) im Lenusbdienjt abmitht, wenn eine einzige Schaar Vergifteter
pie Spitiler fitllt!

Dod) wendent wir und voir diejen triiben Seiten ded Lebend
per Gegenwart weg. Fod) gefhehen doch aud) eingelne erfrenliche
Dinge. Leo XIII. BHat faft al8d feine exfte That die fivdhliche
Hierarchie Schottlands wieder hergejtellt, und jo jenem Lande, in
pem cin hl. Nintanug, cin Hl. Pallading den SGlauben gepredigt
Daben, wicder Dberhivten gegeben. Allerding® wiirde einem Hivten
ofme Heerde feine Vebeutung betzmmefjen jein, aber der Wuthichret
ber Proteftanten Gladgows und jeiner Freimauver, welde Leo's
Bulle fogar Hfjentlic) verbrannten, beweift uns, daff in Shottland
eine Heerde bereitd vorhanden und dafy fie mit nacdhjtem wad)jen
with. Wire dasd nidht der Fall, jo hitte die Titelverleihung ge-
wif fein Aujfehen. gemacht.  NDan befampit {tetd nur dad, was
gefihrlich ijt, was bes Wachsthumes, der Sunahne fahig erjdjeint.

Weiter ift es aud) gewif, daf jene Mdnner, welde den
Titel von fivdhlichen Oberhivten iibernonmen haben, nun auc) die
Bilichten doppelt fithlen, die ibnen aufqeladen worden. Und Gott
fei Dant, unter den fath. Prieftern ift ftetd und ju allen Seiten
ein berounderungdwitrdiger Heldenmuth) in ber Erfiillung der
Bilichten zu beobachten gewejen. So wie einft Petrud und Paulud
fich mit Heroded nud Nero htten ausdjihuen (dnnen, e aber nidjt
gethart haben und den Tod vorzogen allen den jonjt fo gejud)y-
ten Dingen irdijher Gliiceligleit, cbenjo mangelt e3 jet nicht an
Mavtyrern threr Pilicht, Wiv wollen hier nicht von den Opfern
ped Sulturfampied jprechen, da wir das jdhon wicderholt gethan
haben, aber einige Worte wollen wiv einen tatl). Priefter evzibhlen
{affen, der vor em paar Wonaten aud Sibivien entfloh) und nadh
Hom um Vater der Ehriftenbeit fam, wm dort jeine Leiden u
flagen, aber nody mehr, um dort Hilfe ju juchen fiiv feine Mit=
briiter, iweldhe nody in Sibivien’s Eidfeldern gefangen gehalten
werben. WMieludjowicz, jo ift der Name ded Priefters, wurbe ald
Brediger tn Lublin in Verhaft genommen, 40 Tage in einem unter-
irbiidhen Gefinguifie gefangen gebhalten, bann nacd) Sibivien transd-
portict. 3—400 Wenjchen, meijtens polnijche Wriejter, wurben
ourd) Ketten aneinander gebunden, und jo meilenteit, npicht ge-
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fithet, jonbern getvieben. abesu 20 jtarben alle Tage, jo dap
bie Lebenden meinten, e3 fei abgefehen, fie nidt nad) Sibirten ju
bringen, jonbern unteriwegs eingugraben. Endlid) gelangte dod) et
fleinter Meft an den Ort ber Vejtintmung, wo jdhon mehreve Priefter
jie erwarteten. €& war ihuen verboten, jich Priefter i nennen,
Saframente ju jpenbden 2c. Fiiv jeden Tag evhielten jene, weldye fic)
recht gutwillig fitgten, 20 Sopejet, 0. . 5O Kreuzer Koftgeld. Dafiiv
aber fanden die Priejter feinen Schut gegen die dovt Haujenden Ber-
brecher ; in furzer Jeit wurden zwet evmordet. Wean grub fie ein und
frug nach nichts weiter. Spdter wurde das Koftgeld uviid behalten
und nod) jpdter jandte man die Ungliictlichen nod) tiefer hinein
in's Qand Sibivien, wobei die Hiljte duvch Noth unbd Kalte un-
fam, ndere, wie der angefithrte Neieluchowiz entfliehen fonnte.

Soldyes 3u ertragen, gehort feite Ueberzeugungstreue und
Opfermuth dazu, und jo lange dieje auf Erden find, wollen wic
feinem Kletmmuthe Raum geben. Dag Volf, dad unverdorbene
Bolf gang zweifellos, aber jelbjt das angefrantelte Volt fithlt fid)
durd) grope Pilichttrene evbaut und gehoben und findet es fie bet
pen Prieftern, fo adytet es fle, felbjt wenn alle Judengeitungen
pen Veitstanz der Aechtung ausfithren follten und nimmt willig
und feichter die von jolchen Mamuern vertheidigten Grundidpe an.
Mm Ddiejen Sab 3u begreifen, joa wag jagen wiv begreifer, wm
feine Walrheit mit Hanben u greifen, divfen wiv Oejterreider
mie auf den 5. Juni laufenden Jahres hinweijen. €3 war dev
Tag ded bl Bonifazius B. u. M., aber 3 war aud) ein Tag, an
welchem ein Hiterr. Bifchof eine 25jdhr. Hegievungsdauer feiern
fonnte. Bijfdhof Jrang Jojef Rubdigier von Ling gehbrt zu jenen
-Bijchofen, davitber find Glaubige wie Ungléubige einig, weldje
ihren Didzelen gum Segen geveichen, weldhe Bonifacii, Guithiter
im edlen Sinne ped LWorted find. ¥Yn demjelben 5. Juni Hatte
man den Jubilar vor Jahren ju Gevichte gejchleppt; demjelben
Subilar erwiejenalle Liberalen, alle gottlojen Blatter jdhon jeit Jah-
ren die Ghre, ihn zu Hajfen, ihn et jeder Gefegenheit angugreifen,
und fiehe ber 5. Juni war cin Fejt fiir Ling, Stadt und Didfzefe,
wie e nod) nidyt bagewejen. Das Volt jprad) lant:
Wir hingen an dem Bijdyofe, weil ev ein ganger Bijdhof, weil
er ®ott, was Gottes, dem Kaijer was deg Kaijers und dem BVolfe,
wag des BVolfes ift, jtetd zu geben weik.

Wahrlich, wiv wicderholen 8 nochmals, fo lange nod
jo viele Meenjchen auf Crden leben, weldhe fitv dbag Chriftenthum,
pie Pflichttrene, den Viuth, unbegrengte Hochachtung fithlen,
wollen wir, trof des trauvigen Ausblicted in die grope Welt der
Gottlofigteit an eine miglidye Erueuernng der Gejellidajt glauben.
Wober diefe fommen famn und fommen muf, ijt und nidt zweifel-
haft: Bom Felfen Petri, von der Grunbdjdule der Walrheit, von -
der fath. SKirche.
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Aus dem geistlicien Gesdvittsleben in Obervasterveids
im 15, Pahehundert.

Bon Albin Czevuy, vegul. Chorherin von St. Flovian und Bibliothelar.

i1

Die Jeit, in welde unfeve Briefe faft indgefammt fallen, bdie
gwette Dilfte bed 15, Jahrhunderts, war ofne allen Bergleidy bdie
traurigte, weldje Oefterveic) je verlebt hat. Longe Kriege mit den
Nadybarn von der verheerenditen Art (Bidhmen nud Ungarn), zafl-
lofe Fehben unter den Ebdlen ded Yanbdes, Nvieg unter den Gfiedern
bes regierenden Haufes, die Landherrn i permanenten Aufftand gegen
pen Yandesfiivften, Ober- und Niederdfterreic duvc) unbezahlte Soldner-
haufen vevwiiftet, Fed)t, Budht und Ovbuung tief erjdhitttert und zu
bent Allen die Hauptftadt und dag Hevzland der Dionavdjie durd)
eine Jleihe von Fahren von den Ungarn occupivt, das waven bie
Bujtinde, weldje die Regievung Friedrids feungeichnen. St. Flovian
trug einen {dpweven Antheil an der Laft, die auf dem ungliidlichen
Lande lag. Aufer den vielen iibergrofen Yeiftungen an Truppen und
Geld, weldje die Regievung fordevte, wurde dad Stift und feine Un-
terthanen burd) bie benadjbarten Edlen wund bdie faiferlichen Biolfer
felbjty) gebrandfhast und gepliindert, feine Giiter in Unterbiterreid
eclitten {chweren ©djaden von aujftindijdjen Rittern und den un-
befriebigten bohmijdjen ©olonern; dann famen dic Berheerungen der
Ungarn (1481—1490), weldje fid) big iiber die Enng ergofen und
hiufig die Gegend pwifdjen Flovian und Steter mit Weord, Raub
und Brand erfitllten.

Diefen Selywicrigleiten ftand cine fraftlofe, vollfommen unfihige
Regierung gegeniiber, ein Nlonavd), der eine merbwiivdige Gabe be-
fof, alle Berbiltniffe ju verwivren, und jo weit hevabfam, bdaf er
von feintent eigenen Unterthanen Geleitsbriefe nehmen mufte, um fidyer
burd) bas Yand ju veifen und bdie fleinften Geldbetrige von thuen
‘entlefnte?) Wiihrend die Lage darnad) angethan war, daf ein Tiid)-
tigever al8 er den widytigen Staatdgejd)iften jdpoer geniigen tonnte,
nahm er fid) Beit, wie unfere Briefe bowetfen, fidh wm Flovianer
Kletberorbintg und Weingehente eingefend zu befitmumern.

An der Spise bed Stiftes St. Flovian ftonden in diefen trau-
rvigen Tagen die beiden Probite Fohaun und Cadpar,

Sohann II. Stieger hatte den 11. Juni 1459 die bifdydflidye
Bejtitigung als Probft erhalten und fiihrte die Regierung bis in den

1) Durd) Jorg von Stain von Steier aug 1467, duvd) Thomas
Pivdjinger auj Bierberg in der Piavre Ansfelden 1466—1485, durd) Chri-
ftof bon Lidtenftein auj Steieved 1477 und 1481, dburdy bdie fatferl. Kriegs-
vilfer 1482 — 1487 zu wicderhoitenmalen. Siehe Kury unb Preuenhuber.

%) Pom Abt ju Jwett! 60 fl. Kury 1I 138 von der Stadt Steier
90 Dufaten Liduovsti VIIL 12.
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Donat September 1467, wo ev aud Krintlidfeit jeine Witrde fret-
willig nicderlegte. Cr ftard den 7. April 1469 in Floriaw. Ueber
Geburtdort und Lebensfchidiale ijt nid)ts befannt. Sein Borgdnger
Qucad Friedenjteiner de Maur (1436—1459), unter weldjem 1451
bie Rlojterreform in Flovian durcgefithrt wurde, hat ihnt ofne Bweifel
ein geiftig und geitlic) wofl beftellted Haus hinterlaffen. Fir das
erftere zeugt die bliihende Klofteridhule, die wiv ausd unfern Briefen
fenmen [evnen, fiir dag festeve der Umijtand, dafy St. Flovian wenige
Tage nad) dem Tode des Probjtes Lucad dem ftetd geldbeditrftigen
Bruder des Kaiferd, Albved)t VI., 1100 ungarijdye Sulden und 600
Prund Piennige Leifen fonnte'). And) Probft Johaun muf die Gabe
hauslicher Wirthjchaft bejefen haben, denn anno 1453 wav ev Pravver
von St. Midhael in der Wadhau, womit die Berwaltung bedeutender
Weingiiter vevbunden warv. Fiir feinen fittlidjen Eenjt fpricht dev
Brief 69. ber Sammbung Auers. Seine Briefe zeigen ihn ald einen
vorjorglichen, energijdjen aber audy gefihloollen Mann, Seine Rriint-
lichfeit wnd wahrideinlicy aud) die fteigenden Gefahren und Bedring-
nifie it nachiter Nihe von Seite der Ritter Jdrg von Stain zu
Steier und ThHomas Pivdjinger?) zu Ansfelden bewogen thn ur Ab-
banfung. Die Annalen des Yandes ob dev Eund von dem warmen
Baterlandsfreund MNidhard Strein fprechen fid) itber jene Jeit (1466
und 1467) folgendevmafien aus: ,E3 war grofe Swictrad)t im Yanbde
ob der Enng unter Edlen und Unedlen ; wann dasjelb war mit etnem
Houptmann nidyt verfehen ald von Alters her gewefen; darum die
Edlen Lenth, Hevvn, Nitter und Knedyt, gegen einander zu Feloe
lagen, vaubten, fengten und Cvennten dev Prilaten Giiter und was
bemt Fiirften zugehorte?).”

Gein Nadyfolger Caspar 1I. Borjter, wie ed fdjeint von nie
briger evfunjt?), cvhielt ald Probit die bifd)dfliche Bejtitigung den
2. Dftober 1467. Gr war frither ciuntal Sdjolajticus an der Klofter-
fdule wic die Bricfe dantbaver Sdyiiler beweijen. Die Jiigel der He-
gicvung erguiff er jur Beit dev hdyften Vevwiveung tm Yanbde, die e
fury nad) feiner Grhebung dem pabjtlihen Yegaten Yauventiud von
Fervara ergreifend fdjilbert?). €8 waven ihm wenig rubhige Tage be-
fdjicden. Von da ab fehen wiv ihn in ledhafter Verbindbung mit den
Angefeheniten des Yanbded; bas Vertvanen dev obevdjievveidhijdjen Pri-
{aten feudet ifu fdjon bas nddyjte Jahr (1468) in widitiger Niiffion
wegen Stenevermifiigung an den Kaifer. Die zahlreidjen Briefe von
1467—1476 find ein glinzeudes Feugnify, wie jehr ihm bdie Wohl-

Yy Regejten ju LUdnovsti Bo. VIL Seite 295.
%) Brenenhuber Avn, Styren. &. 117 f.

8) Breaenhuber Ann. Styren. 118,

4 Der [eiblidie Bruder ded Prillaten, ein Lafe, ift mit dem Scdymaf-
einfauj im ©pitalerthale betraut. Siehe Brief Nr. 191.

8 Brief Ne 105,
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fabrt feimer Unterthamen, feined Houjes, feined Orbend umd Hes
Manded am Hergen lagen. Die Forbevungen bed Kaifers nad) der
Bewiltigung des Jorg von Stain zu Steier (1468) veidjten ein
anber die Hanbd. Der Krieg gegen den fepsevifdhen Bihmentonig Georg
von Podiebrad (1468—1469), bdie Befriediguug bder aujgeldsten
Sholonerjdjaaren, die Befampiung der itbermiithigen viubevijdjen Ritter,
weldye Untevditerreid) verwitfteten, das Heivathdgut der Kimigin Eli-
fabeth von Polen, der Todjter Kaifer Albvedyt IL., weldjes zum Hwei-
tenmal gezahlt werden follte!), der bohmijdj-oberditerreichijche Ritter-
frieg von 1473—1476 madyten grofe Anftrengungen der Stiinde,
namentlid) dev geiftlidyen, nothig. Wit dem Jahre 1477 nehmen die
Briefe plotlid) auffallend ab, von 1479 bis 1481 ift feiner mehr
pon der Hand Caspmr’s evhalten. Kriinflidyfeit und die Ereiguifje
werden wohl Scjuld gewefen fein, daf wenige evlafjen und nod
weniger gefammelt wurben. Dag Jahr 1477 Datte den Krieg mit
Mathiad Corvinus und damit jdpveres Unbheil fitr Flovian gebradyt,
Der in der Nihe von St. Flovian?) begitterte Chriftof von Lidten-
ftein Datte fid) yur Pavtet bes Ungarfonigs gejdhlagen und madyte
Oberdfterveic) sum Schauplag feiner Fehden und Raubziige gegen die
trewen Anhinger des Kaifers. Den 3. Wai 1477 fatte er feinem
cigenen Gevatter dem Probit Caspar abgefagt und unertraglide Con-
tributionen aufevlegt. Binney einem halben Fahve muften 2000 un-
gavifhe Gulden, 120 Cimer Wein, cine DWenge Getreide nebft An-
berm evlegt werden. RNur duvd) grofe Gefdiente an bdie ungavijdjen
Rithe in Steyr fonnte eine weiteve Requifition in diefem Jahre nod
perhindert werden. ,Bu derfelben Beit“, fagt eine alte SHanbjdyrift
in unferm Wrdyive, ,ift grofer Kummer, Sorg, vieled Reifen und
Hebrung wegen des Gotteshaujes und wegen der avmen Unterthanen
pem Prilaten auferftanden” ®). Damit diivften wir den Grund ber
wenigen Briefe gefunden haben. Die Lage war fo bedentlid) geworden,
baf ,wibrend diefed Krieged des Gotteshanfes Gut an Kleinodien,
Getreid und Wein ju Enns gefliidtet gewefen.)* Koum war der
Friede mit den lngarn den 6. Jinuer 1478 gefdhlofien, o brad
ber Krieg gegen die bvhmijden Gremgritter aug, weldje dag Miifhl-
viertel big Wauthaufen und Ottensheim verheerten und iiberall Spuren
ihrer Raubjud)t wund Graujomfeit Juviidliefen. Der Krieg dauerte mit
wenig Unterbredyung big Ende Anugujt 1480. Aber nun famen wieder
bie Ungarn. Scjon im Juli 1480 fatten fie einen Ginfall in das
WMardhfeld gemacht und waven plimdernd bis sum Klofter Broettl vor-
gedrungen. Dad nad)fte Jahr fam der ungarijhe Felohauptmann
Selene iiber die Eung Herauf ,in pad Land ob der Gung und hat
e3 mit Sengen, Raub und Brand fehr befdyidiget. Den Unterthanen
bed ©tiftes find beildufig 60 Hife niedergebrennt worden.” Ein fo

Y Brie Nr. 216. 2) Bu ESteieved oberhald Mauthaujen. 3) Kury
Srieviid) IV, 2. Bv. 127, %) RQuyz L. e.
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unfiglicher Sehreden hatte alle Gemiither erfiillt, daf alle Religiofen
Flovtan verltefen und nad)y Pulgavn am linfen Ufer der Donau
flichteten. Rur zwei Conventualen, darunter der nadymalige Probit
Leonhard, waven mit etnem Knaben jur Beforguug des Gottegdienites
suritdgeblicben. ,Ste mufiten den Ungavn, weldye ficdh) am 12,, 13.
und 14, Oftober im Stifte aufhielten, 330 Goldgulden Brandjdatung
erlegen').” Probft Cadpar aber, beveitd jum Tobe frant und fitr fein
Sitift den Untergang bejorgend, Batte fid) s Wagen nach Enns
bringen faffenr, wo ber FTod freundlidher und wohlwollender al8 bdie
WMenfdyen denr 19, September 1481 feinen SKunumer itber die fuvdyt-
baven Yetden feiner Unterthanen und des unglitdlichen Yandes enbdete?),

Wenn man in unferm Avdyiv das lange Vevzeidynif der Aus:
gaben liest, weldje bdiefer feltene Mann wihrend femer fuvgen Re-
gieung fitv Bauten, Gemilde, Statuen in Gold und Silber, Gloden,
Orgel, Kivdenster und Gewdnder tm Betvag von mehr ald 13.000
Guldent, einer fiiv jene Beit fehr bedeutenden Summe, gemacht Hat,
fo fithlt man, warnm er tm Nefrolog sace. XVI. vor allen andern
Prilaten den ehrenden Veifats fic) evworben: fidelis dispensator obiit.

Bon dem Chorheven Auer lafen fid) nuv fpirlide LebenSum-
viffe geben. Auguftinug Auer war ju Scdyirding geboven und 1466
3u ©uben tn den Orben dev vegulivien Chovheren getreten. Cine Jr-
tung mit dem Probjte gab ihm Vevanlofjung, wn feine Entlaffung
aud dem bdortigen Verbanbe gt bitten, die ihm ugleid) mit guten
Cmpfehlungen zu Theil wurde. AB Diacon tam ev nac) Flovian wnd
trat dort 1475 in'8 Noviziat®); 1477 wurde ev jum Priefter geweiht;
1482 und 1483 finden wiv thn ald Pfavrverwefer in dent benad)-
barten Doffivdhen; 1486 wurde er vom Probft Leonhmrd als Coo-
pevator nady Walbfivdjen im obern MiihlEveis gefendet, wo er laut
Snjeviption BIL 44° einen Theil der Briefe zufammenidjrich; 1490
treffen wiv ihn wieder al8 Seelforger in St. Flovian und den 19.
Mov. 1519 vevgeidynen ihn alte Handjchriften als verjtorben.

Gy jdheint ein fleifiger Sdyreiber gewefen zu fein. Der Cobex
XI 350 ift von feiner Hand. Cime Jnfeription im Coder XI 230,
Predigten enthaltend, befagt, daf diefer mit andern eodicibus von ihm
nad) Flovian gebvacht worden fei. Diefe edle Befdjdjtiguitg hat er
big in'8 hohe Alter getvieben; benn Codex Rec. 3169 bdev Wiener
DHojbibliothet, ber dem XVI. Jahrhundert angehprt und Legenden
enthilt, hat die Jufdrift: Frater Augustinus Awer de Scherding
canonicus et professus domus s. Floriani prope Anasum, Rogate
dilectissimi domini pro conventu nostro et orate domini pro serip-
tore hujus opusculit).

) Rurg 1 e %) Stitly Gejd). St. Flovian's 68. 3 Brief 270,
1) Siehe Avdpiv fiir Freunve dlf. deutjcher Gejd), 10 Bb, 541,

34
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Miscellanea.

I. (Frithjahe - PiarvFoufurdpriifung am 7. und 8 Mai
18781). I. (Ex theologia dogmatica,) Quaestio I, Quaenam sunt
praerogativae, quibus B. V. M. super alias meras creaturas fuit
ornata? Explicatio et brevis demonstratio earum exhibeatur,
II. Quisnam est minister legitimus sacramenti poenitentiae?

II. (Ex jure canonico.) 1, Vindicetur Eeclesiae liberfas et
independentia in ferendis censuris canonicis, sive demonstretur,
juste esse rejectam in Syllabo sententiam XX:  Keclesiastica
potestas suam auctoritatem exercere non debef absque civilis
gubernii venia et assensu.“ 2, Exponantur sanctiones canonicae
necnon civiles de necessitate, circumstantiis et dispensatione pro-
clamationum nuptialium.

II. (Fx theologia morali) 1. Exponatur necessitas fidei,
tum qua habitus tum quoad actus ¢jusdem et internos et externos.
9. Ex quanam justitia violata exoritur restitutionis ohligatio?
Hujus obligatienis indoles et gravitas exponatur,

IV. (Aug der Pajtovaltheologie.) 1. Wie foll bdie Eintheilung
bes Predigtthemas befdyaffon fein? 2. Weldje Borjdyriften gelten iiber
ben Stoff und bdic Weihe der Hl. Pavamente und Gefife? 3. Wie
find die Meftitutionspflichtigen tm Beidytituhle und am Kranfeubette
it behandeln ?

Predigt anf den 2. Somntag nad) Oftern. Text: Dev Mieth-
fing, Dder fein Hivt ift, und dem die Schafe nid)t ugehvren, fieht
pen Wolf fonmen, verlift die Sdjafe und flieht. Kvang., Joann.

10, 12, Thema: BVon der Nenjdjenfurdyt. (Cingang oder Sehluf
volljtindig ausguavbeiten, Abhandlung nwr u ftiziven.)

Katedpefe: ,Was wirfet dag8 Saframent der Fivnumg?”

V. (Pavaphrafe) iiber die Epiftel am Gvitndonnerftage. I Cor.
11, 20—32.

1. Jubhalts-BVerzeicdhuify von Brojdjitven und Seitjdhriften.

Bwdlf Anveden am weiflen Sountag. Von Comvad Sidinger.
Kempten, Kofel 1878, 8°, 168 &, M. 1.85. Diefe 12 Anveden find wivklic)
gehaltene Reden, nad) Umfang, Form und Fuhalt dev Faffungslraft der
Kinber wid der Bevanlafjung entjprecdiend. &8 find aber and) tief empfundene
PWorte, weldie nid)t nur ju den Herzen der Kinder, fondern aud) u den
Dergen ver Eftern unbd aller Buhbver dringen. Den Geiftfichen ift mit diefen
Artveden ein twefentlidjer Dienft erivieferr; bdenn gerade am weiffen Sonntag
verfangt jdhon bdie Sadje wie die Buhbver cine befonders fovgiiltige Previgt
unb bdod) find gevade die Tage, weldje dom tweifen Sonntage vorhergehen,
fiiv ben Geeljorger fefhv milheooll, &8 ift aber fitr jeben Prediger leicht, am

1) Babt der Councnrventen: 8 Weltpriefter.



— D3l . —

ber fHanbd einev diefer Anveben fidy in fuvzer Beit auf einen witvdigen Bor-
trag vovaubeveiten. Fod) will id) bemerfern, bafi von diefen 12 Predigten
fieben gu Anjpradjen vor umd fiinf 3u Anfpradjen nady dem Empfange ber
Gommunion geeiguet find, Alein mit ciner fleinen Wbinbernng bes Ein-
ganges fonnen die feBteren ebenfalls vor ber Communion gehalten werben.
(Litevar. How.)

PRene Werlftinmen. 1878, TV, (Wpuil) Hejt: Alte und nene Gritnder,
B, J. € Gdwingshadl S. J. V. Hejt. Mat. ,Faule Fifde.” Jevgliedert
non Ynton Steiner, VI. Heft Funi. G Capitel vom Gfanben und ein
Gapitef vom lnglanben. BVon Ph. Laicus.

Cheifilid-pidagogifdie Blitter. Nr. 6—11. Kinderbewalranftalten
ud Kinvevgivten. Das Kind. Amtlider BVeridht ves8 Wiener Vitvgermeifters
IV—VIL. Soften ber Neujdjule. Nadyrnj: P. Seedhi, Dechant Rent. NReli-
gton und Sittlid)feit. Dentjide Scputmeifter und preufijdhe Humanitit. Corves
fpondenzen. Stimmen der Preffe und ves Wiener Gemeinderathed itber un-
jere Sdptlen. Sdulbewegung tn Tivol. EGine alte Anjjdrijt einer Sdule,
Rindheit Feju-BVevein. Die Volfsfchule, Offenbarnung und Natmwiffenidyaft,
Die Bolfsidhule und die fath. Kivde Feier der Erfcommumion in Pavis.
Geventblatt zum 25jdhrigen Limger Bijdyofsjubilium. Der Plavrjeelforger in
per Boltsidule. Dreiffaffenipflem und Sdulgefets. Correfponbenzen, Vevord-
wmgen, Kundmadjungen, Deannigialtiges, Deiscellen, BViidjerjhan, Empiehe
lengwerthe Blidper.

Katholifdhe Bewegung in unjeren Tagen von Dr. H. Rody. 1878,
11, Fahrgang. III—XI. Heft.” Der Kampji um bie Untervidytsjveifeit an
bent Univerfititen, Die Thiitigteit ber fath. Kivdje in jojialer Beziehung. Die
Giinben Guvopas. Cuviofa and ber Togedgefdichte. Flovian Bivnbad), Herzog
von Yorfolg. Chriftenthum und Fortjdhritt. Die Sozialpolitit und thr Ber-
bidltnif sur Theologie, Seelforge bei Jrren. Aus Brajilien Dasd ewige Rom.
Ueber Wunder. Der cercle catholique i Britflel. Aus den Papieven eined
fath. Diplomaten, Warnungstafel : Jtalten v. Dr, Hansjafob. An der Todten-
bafre Piug IX, Eine Autovitdt ves Ynslanded itber die livdhlichen Buftinde
in Prenfen. Poberne Gefegebung und bdeven fociale Schiden, Liberale
Biebermiinner. Katholifdes Veveinsleben auj den Univerfitdten Deutfdhlands.
Die fatholifde Hodyjdhule von Lowen. Der Haf der Socialvemofraten und
der [iberafen Bouvgoid gegen Chriftenthum und Geiftlichleit. Dev Fuffuf.
Das Siedthum ded Bonifacing-Veveind, Dev Cultuvfampj in Petvolenms-
Belendjtung. Der rvadicale dentfdhe Soctalisnmus und die dyiftlicge Gefell=
jdajt. Bitdjerjdan. — Aus den Papieven eines fatholijhen Diplomaten a. D.
Sdweden. Der Fajdingsfeandal i Belgien und feine Siihinmg. Das Ge-
wiffer. Warumgstafel: Novvdentjde Schanbvbitder. Bitdjeridan, — Crzherzoq
Frang Karl, Kivdhe und Voifswobl 1. Povtugal. Die Kivche unfer der Com-
mune. Ruffilde Civilifation, Dioderne Clibatsfiiivmer. Warmmgstafel : Jn
Lejebudfachen. Bitderjdan, — Kivdje und Volfswohl I1, Die Symbolit der
Stivdje ein Mahmwort tn der Gegemwart. Ermovdung bes Erzbifdjofd von
Paris. Rufjijhe Civilijation 1. Der Eid, Wanmumgstajel : AbLS Tigrane.
Bitdjerfdyau.

Folium periodicum Archidioeceseos Goritiensis. an. IV, 1878,
Nr, 3—5 Ode de Roma pon Soj, Sdjneider. — De juribus quibusdam
parochorum. — Genius acvi, Llegia, von Jof, Sdjueider. Nuptiae in Cana
Galileae (conclusio). Votum heroicum-actus heroicus (continnatio) —
De pulsandis campanis tempore tempestatis (eontinuatio), SSmi D. N,
Leonis D, P, Papac XIIL allocutio, Bjusdem Epistola Encyelica, Paro-
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c¢hia Canalis (finis), Parochia Romansii, De banno nuptiali, Miserere. De
methodo catechizandi. :

St. Benedictd-Stimmen. Tabernafel und Fegefeuer. Monatichrijt
der ewigen Anbetung des allerbeifigiten Saframentes unter dem Schube bed
heiligen Benedict jur Rettung dev avmen Seelen im Fegefeuner. Jim Bereie
mit mehreren Sitgliedern ded Venedictiner-Ordens beraudgegeben und redis
gitt von P. Anfelm Hohenegger, Beuedictiner vou LYambad). 1L Jahrgang.
1878, 5. Peft: Engelgrnf. Diavia die . Mutter der armen Seelen. Das
Gaframent der Liebe. Fegefemer und Tabernafel, Dad filhnende Leiden im
Senjeits uud bdie Sage. Dev Geift anf Kienburg. Poutifitalhymue. Jm
Tabernafel. Gin Opfev ber Liebe fitv die avmen Seefen. P, Fafob Rbem,
S. J. Miscellen. 6. Heft enthilt : Dem Hochwiirdigiten Hevrn Bijdjof-Ju-
bilar, Frong Jojeph Fudigier, ein @iicdwunjd-Gruf jum Jubeljahr. Vir
desideriorum, Jum 5. Juni 1878. Ein bibitjdes Armenfeelenbilo (Daniel
in ber Yowengrube). Diarjeille. Dod Saframent dev Liebe VI Das Liebes=
gedjent auf dem Aftar. Bum Tabernafel, Miscellen. — Preis des Salr-
ganges (bet der Medaction im Stijte Lambad) Oberdfterreid) begogen) 75 fr.
5. 98, =— 1 M. 80 Pi.

Katholijde Studien. 1V. Jahrgang. (1878) 1. 2. Heft. bder gangen
Sommlung 87, 38. Hejt. Preis deefed Hejted Wi, 2.40: Die Aegypto-
{ogie und die Vitdjer Dojis. Von Dr. A. Sdjols, Profejjor der
Theologte in Witrzburg. Wiivgburg 1878, Leo Woerl'jdjer Berlag. — 3. 4.
Hejt. der gamgen Sammbung 39. 40. Heft: Cardinal Manvy Ein
Lebengbild aus bem Ende bed vorigen und dem Anjange bdes jehsigen JFabrs
Hunderts., Bon Dr. Jof. Hevgenvither, Profefjor dev Theologie in Witvzburg.
Preis ded gegenmwirtigen Hejtes Wi, 2.40. Preis bed Jahrganges (12 Hejte)
9 Wb, Witrgburg. 1878, Yeo Woer(jdje Berlagahandlung.

Der Sendbote ded feiligen JFofef. 1878. Mathejt: Der {L. Jojef
tad) jeinem Yeben, feiner Wiivde und Heiligheit. Hobeljpine aug der Wert-
ftiitte deg Beil. Jofej. Dornrdslein. Dag Vorbild fifr Orbenslente. Der feil.
Sofef ein befouderer Freund bdev armen Seefen. €in St, Fojefsbud) und
die deutjdje Jojefemifjion su Paris. Ein glitdliger Foief. Contlave. Papjt:
wah (Gedidt). Veatenfdnigin (mit Bilo). Dant. Empjehlungen. PBeretnsnad)-
vidjten, Marpingen. Bom Biidjertijdye.

Dentidjer Handjdag in Wort wnd Bild, Jlufhvivte Beitjdrift.
IV. Sabrgeng 1878, Yusgabe in Wodjenmummern pro Quiartal 1 Wi, 80 *Pi.
9(usgabe tn 18 Hejten a Hejt 40 Py Als Pramie ehalten die Abomuenten
pent {dyonen elfarbendrud ,Kindesjdiummer am Sonuneriag.” Genvebild
poit Ruvolj Epp, (44 Centimeter fod) — 31 Centimeter breity. Jadjablungs:
preis 1 M. 20 Pi. — 13, Deft. Text: Peter ve Bineis, Hiftortjche Er=
zibtung von Dr. Matihias Hohler (Foutjepung). eues itbe bte Ehinavinoe,
Pon Dr. Lfiler. San Antonio tn Padue. Die Kunfjonuniumgen in Dresden,
Bor F. Fbad). Cin Ansflng nad) London. Bon Ure-Safjenbirg. Allexet.
— Slinfirationen: Lenetianijdjes Fiidjermidehen. Gemalt von 9. Ridjter.
Penetianijder Fijdertnabe, Gemalt von H. Rider. Die Kivdje des heiligen
Yntomus it Padua, Originaleidynung ver Emil Kivdjuer. Hauben uund
Diite aus vem 17. und 18, Jalrhundert. Gejud) um die Yujenthaltsbemillis
gung. Gemalt von &. Durand. Vera Saffulitid). Dev Bevbredjer Hodel.

Rebattionsfdhluff 1. Juli.
Uusgegeben den 15. Jult 1878,




Helimdlung dev Linitenten, weldie schledite
zeitungen Tesen,
Bon Domeapitulor Pr. Genet ZMaller in Wi

Fajt alle Provincial- und Didcejan-Synoden, weldhe n
neuefter Jeit abgehalten ywurben, legen den Seeljorgern bdie Ver=
pilidytung an’s Hery, bie Gliubigen von e Lectiive o (edhter Biicher
und Beitungen abyufalten. Die vortreffliche Collectio Lacensis
Conciliorum recentiorum, welde befanntlich von Theologen der
Gefelljhait Jeju herausgegeben wird, (efert tm 3. und 4. Banbde
fiesut die ausgichigiten Belege. Dev Schhaden, welchen jchlechte,
Beitfdhriften und Jeitungen in veligivfer und fittlider Beziehung
anguridten pflegen, ift unevmeflic); dad Entgegemwivfen abev
von Seite des Seelforgers ift oftmald fehr jdhwierig, und exfordert
grope BVorficht und Klugheit. €8 ift die Frage vorgelegt wor=
bert, ob i einer Gemeinde, in weldher veligions- und firden-
feinblidje Beitungen gehalten werben, die Vonitenten zu fragen
feient, ob fie folche Blitter Galten oder lefen, und wie der BVeid)t-
priefter tm Bejohungsdfalle mit folchen, die fid) auf die Lectiire
ichlechter Seitungen verlegen, vorugehen Habe?

©3 unterfiegt feinem Sweifel, daf ¢3 Bilicht bes Veidht=
vaters fein famn, ben Ponitenten zu fragen, b cv nidht jdlechte
DBlitter fefe.  Eine Vevanlaffung dagu Legt fdhon in dem Faile
vor, wenn er ficdh anflagt, Verfuchungen gegen den Glanben ge-
habt, ober iiber Lehren der fatholijchen RKivde Sweifel gebeat,
iiber firdjliche Cinvichhungen und Borfdhuiften gejchmaht su haben
und dgl. Die Quelle diejer BVerfuchungen oder Eiinbden wird
meiftend in der Qectitve frchenfeindlicher Bldtter zu finden fein.
Jft in einer Gemeinde bdie Lectitve joldher Jeitungen . ein Herr-
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fchendes Uebel, fo wird der Beidhtpriefter auch, vhne eine Ver-
anfaffung im Beidtbefenntnifie s Haben, jolcdhe Ponitenten, bei
dertent er vermuthen fonn, daf fie jddabdliche Seitungen lefen, dar-
itber befragen miiffen. Der Grund ijt, weil der Gegenijtand der
Sragen im Betdtftuhle alles (aber aud) mur dad) iit, wag der
Beichtoater zu wiffen néthig hat, wm fein dreifaches Amt af3
Richter, Lehrer und Azt auditben gu founen.

Wie hat mun ein Beichtpriefter fich gegen einen Lonitenten
au verhalten, bder regelmifig 3. V. alltiglich, jehlechte Bliitter
au lefen pflegt? Selbjtverftindlich) wirh er thn daven abju-
bringen fucgen, und zwar dbuvd) Belehrumgen, Vorjtellungen, Cr-
mahmingen, die fehr nabe liegen und feiner Ausjiihrung von
meiner Seite bediivfen; — er wird ihn nithigenfalld auf dag
natitvliche und aud) pojitive Gebot (wenn ein foldhed gegeben ijt),
gefihrliche, veligiongwibrige, fivdjenfeindliche Schriften nicht u
lefen, Bimveifen; — er wird ihm, wenn ev ungeachtet ded augen-
fcheinfichen Verberbens, dad eine foldhe Lectiive ihm  beveitet,
hartnddig fich weigert, den wohlgemeinten BVorjtellungen Folge
st gebent, jchlieRlich die Abjolution verweigern miifferr. Jn diefen
wefentlichen Punften ift der Vorgang gefennzeichet, welcher dabei
su beobachten ijt, twie i) ihn in meinem Werfe Lib. IL § 1L
n. b. angegeben Habe und jept duvd) ein Decvet Des Provincial
Concils von Quebef a. 1868 bejtitiget finbe. Denn im
Decretum VIII de libris, ephemeridibusque improbis (Collect.
Lacens. Tom. IIL. pag. 714) [eift ¢3: ,Quod attinet ad
rationem agendi cum illis, qui perversas ephemerides
recipere ac legere intendunt, ea servetur, quam supra sta-
tuimus, servandam erga eos, qui prohibitos libros legere
aut retinere obstinant.© Die bejogene Berhaltungsvegel lautet
aber: ,Qui... admonitionibus et exhortationibus parere
recusent, pertinaciterque velint praefatos libros legere ...
vel non obstante periculo propriae vel suorum perversionis,
eos tamquam prorsus indignos sacrae Communioni habeant,
ipsisque -abgolutionem denegent.“
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Alletrt die Vertweigevung der Abjolution ift dad allerlepte
Mittel, bad Hiebet anguwenden ift. Gewif ift in unferem Falle
groBe BVorfiht und Ueberlequng nothivendig geboten, um nicht
mehr Uebled ald Guted zu ftiften, um dem Ponitenten nidht
mehr zu fhaden, al8 zu nitpen, um nicht die Hl. VuBanitalt in
Mipachtung und Verruf zu bringen. Dad frither angefithrte
Provincial-Concif, dad, wie wir gejehen Haben, jo entjchicben
fitr bie Verweigevung der Abjolution beziiglich jolcher Ponitenten,
welde fdhddliche Sdriften hartnicdig nidht lafjen wollen, fich
audjpricht, fiigt dann doch bei: ,Confessarii antem intelligant,
opus esse magna prudentia in re tam gravi tamqae pericu-
losa, et episcopi directionem sedulo inquirant.* €8 nifjen
babet aud) andere Regeln Leobadjtet werden, namentlich aber
mup der Grundiah in Aushihrung gebrad)t werben: fortiter et
suaviter, nimlich-fortiter in re, suaviter in modo. (&. mein
Werf Lib. II1. § 149.) Gerade, weil diefed Grunbprinctp ber
Seeljorge und der Seelenleitung nicht immer gebiifhrend bevitet-
fichtigt wird, werben nad) entgegengefesten Richtungen viele Fehler
begangen. Dhne weiters wird der pilichttvene Beidhtpriefter mit
Feftigleit und Nachdruc davauj dringen, dap die Biinitenten die
ihrer Seele gefifrliche und nachtheilige Sectiive weiden: aber in
ber Art 1und Weife, iwie ev diefes thut, witd er die viidfidiz-
vollfte Meilbe beobadhten. Ein ungeregelter, blinbder, leidenjdafts
licher Gifer fchadet, aber niiget nid)ts.

Bor allem ift zu unteridjeiden, 0b dev Ponitent, ber jchlechte
Blatter lieat, bona odber mala fide ift; fevner ob die jdhlechte
Qectiive fiiv ihn etwa bdie uddjte Gefahr ift, in cine jdwere
Giinbe u fallen, 3 jei gegen den Glauben, e jei gegen eine
andere Tugend; in weldhem Falle ev fdhwer fitnbiget.

1. Qit ein folcher Rouitent bona fide, und findet man,
baf Bei feiner frommgldubigen und tugendhajten Gefimuing
feine nichfte Gefahr, an feiner Seele durch die oben be-
seidyiete Lectiive Schaben gu leiden, vorhanden ift, jo witd man

ihn jedenfalld mit fiebevollem Nachbruce evmahnen, dieje Lective
3o
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m Sufunft g weiden; bdiefed witd fiir biefen Fall wohl
geniigend jein. Pan wird aber um o meh? bdavauj dringen
miiffen, je jchlechter die Sdriften find, die ev liest. Wad fiir
thn jept noch ein periculum remotum perversionis ift, famn
fite ibn in Bildbe ein periculum proximum iwerben.

Befindet fich der Ponitent durd) eine ivveligitie Seitungs-
fectiive Dereitd in ber ndachjten Gefabhr, an jeiner Seele
Sdaden it leiden, ofue daf er fid) deffen flar bewuft ijt ober
i3 aufrichtig und ehrlich gefteht: fo wird der Beidjtvater ihn
pavauf aufmerfiam madjen und ihm jagen, daff wer den Fweck
will, aud) die nbthigen Mittel anzuwenden Habe, uud jonac) wer
bie Sitnbe meiden will, aud) die nid)jte Selegenheit und Sefalhe
ber Sitnde entfernen miifje, die in diefem Falle aud) fehr leicht
entfernt werden fomne. Der Veidjtvater wird fehr flug thun,
ihm von der Schwere der Siinbe, Jelbjt wein fie mit Gewigheit
conftatict werben founte, mid)t3 u jogen, und fiberhoupt dabet
nidht imperando, jondern persuadendo und hortando zu Werfe
au geben, etnmal defwegen, damit der Ponitent, weldher nad
per Boraugjesung bona fide ift, nidht etiwa aus cinem materiellen
Gitnder ein formeller, jdwerer Siinber werbe; dann defhalb,
weil man fehr oft durd) Belehrung und Crmalung ober audh
purd) Bitten viel mehr ausdrichtet, ald durd) ftrenge Befehle und
Aujtrige. Sehr jdhin und wahr jogt bad Concil vou Trient
Sess. 13, cap. 1. de Ref.: ,Saepe plus erga corrigendos agit
benevolentia, quam austeritas; plus cobortatio, quam com-
minatio; plus charitas, quam potestas.® (&S, mein Wert
Lib. III. § 149.) BWie denn aber, wenn fich ber Bonitent nicht
geneigt zeigt, Den Vorftellungen bes Beichtvaters Folge su geben?
Der Beidhtoater warte u, evmuutere den Ponitentenr, bald wicder
und Hfterd im Jahre die Hl. Safvamente ju empfangen; vielleidht
gelingt in bev ndchten Beicht, wag jest nidyt gelingen will; er
biete bem Tonitenten gute Bitdher an, die er fid) abholen mige;
aeige diberhaupt freundliched und entgegentonmendes Wofhlwollen.
Sit er jonft bigponirt, jo abjolvire ev ihn; denn da Devfelbe ex



— H37 —

conscientia inculpabili nicht zu fiindigen, ober doch nicht {dhwer
jut jiindbigen meint, wenn ev chlechte Bldtter (iedt; fo faun er
abfolvivt werden.  Cin Aufjchub ber Abjolution diirfte in einem
foldyen Falle jelten vathiam fein, weil zu befiivchten fteht, daf
baburch der Vomitent von dem Empjonge ded Bujaframentes
abgefchrect wird, und nidht mehr fommit.

2. 3t der Ponitent, der {dhlechte Jeitungen [iedt, mala
fide, b. §. weify er, daf €3 fiir ihn nachtheilig, ihm nidt er=
{aubt, daf 8 jitndhaft ijt, jolche Beitungen u lefen, ohne gerade
an die Schwere der Siinde zu denfen: fo wird der Beidytvater
alfen Grnftes, jedoc) mit (iebevollen, viterlichen Worten auf ihn
etmwirfert, wm ihn von der fdhlechten Lectiive abjubringen. Cr
with aber von der Schwere der Siinde, jelbjt wenn fie in einem
jolchert Falfe vorhanden ift, aus bem oben angegebenten Grunde
nidts jagen, aufier €8 ift gegritndete Hoffuung vorhanden, ihn
baburd) defto leichter und fidhever vom ber Lectifve jchidlicher
Sdyriften abzufalten. "It er dagu bereit, fo unterliegt die Gr-
theifung der Abfolution bei dem Borhandenjein der anbeven er-
forberlichen Bedingungen feinem Anjtande. Madit ev Schwierig-
feiten, will er nicht: jo mbge ber Beihtoater ihm fagen, er wolle
iiber die Grimbde, die er ihm vorgelegt, ernjtlicd) nadydenten, er
werde amn et reiflicher Ueberlegung gewif sur vidhtigen Einficht
gelangen. Der Beichtvater juche ihn zu bewegen, bald twieder
sur Deiligen Beicht zu fomumen; wad jeht nicdht gelingt, fann
fpater gelingen. Gr nenme Dem [lefefitchtigen Podnitenten gute
Blitter, qute Beitfchriften; biete ihm felbft jolche an. Ev hoffe,
warte, bete Hiters fitr ihn. St derfelbe jonft gut disponirt, fo
abjolvive er thn, in der Vovausjehung, doff diefer bdurd) bdie
Lectiive hlechter Schriften nidht fchwer fiindiget oder dod) nicht
fchwer zu fiindigen meint. '

o fontmen wiv denn zu dem feften Falle, wenn Dder
Rinitent weify, daf bdie Qective jdhlechter Bldtter jdhwer
jitndhaft fiie ibn ift, weil er die grope Gefahr fitv Glaube und
Sitte, welche davin fegt, jehr wohl cinfieht, fie vielleicht felbit
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feont exfafren unb an feiner Secle Schaden gelitten hat. Will
er diefe Qectitre aufgeben, jo braucht evft nicht bemerft zu wer-
det, dafs er abjolvivt werben fonne. TWeigert er fich aber, und
fan er ungeachtet alled Suvedend nicht v Dbefferen Gefinmng
gebracht werden: o muf ihm al@ einent Umviirbigen die Abjo- .
fution verweigert werden. Wad Hat aber ber Beidhtvater zu
beobachter, wenn ein jolder Ponitent wohl verfpricht, fich nicht
utefjr mit einer den Glauben ober die Sitten gefdhrdenden Lectiive
befaffen zu wollen, jebod) diber die Yufridhtigeit und Feftigheit
jetned Cntjchluffes ein vernitnftiger Zweifel obwaltet? Nady der
allgemeinten Regel iiber die Vehandlmg zweifelhaft Disponivter
it bie Abjolution au verfchichen, aufer ¢z ift ein gerechter Grumd
s abjolviven vorfanden, in welchem Falle bie Abjolution sub
conditione zu ertfeilen ift. Ein joldher Grund ift unter andeven
bie Befiirchtung, der Ponitent werde jobald nidht oder gar nidt
mehr gur HL BVeicht fommen; eine Befitvdhtung, bdie, wie mir
jcheint, Heut su Tage bezitglich ded Beitung lefenden Publicums
oft porfhanden fein wird. Davaud evqibt fidh die Schluffolgerung
fitr bie vovaudgejchictte Frage von jelbit.

Man tounte woch die Frage aufwerfen, wad im Beichtftuhle
mit Gaftwirthen angufangen fei, welde jdhlechte Seitungen
halten und den Giften vorlegen? Die neweften Movaliften, denen
ich gefolgt bin, jagen, Gaftwivthe diivfen nidht jolche Seitungen
halten, welche vegelmiig fivchenfeindliche Aufjabe enthalten und
ungtveidentig eine der Religion und den guten Sitten entgegen-
gefehte Tendeny verjolgen, jelbjt wemn jonjt dbie Gafte wegblieben ;
Gaftwirthen fonne aber geftattet wevden, Settungen su Halten,
weldhe im Allgemeinen eine frchenfeindliche Nichtung nicht Haben,

~wenngleich suweilen minder vidhtige Dinge beziiglich ded Glaubend
barin vorformmen. Wad die Frage der Abjolution betrifft, wird
man wieder unterjcheiden miiffen, ob ber Detreffende Gaftivirth
bona fide pder mala fide ijt, und e3 wird nac) den Andeutun-
gen, bie it BVorftehenben gegeben wuvden, vorzugehen fein; dabei
aber auc) auf die Grofe und den Umfang ded Aergernifies, das
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in einem Gajthanfe namentlich auf dem Lande durch) bad Auj-
Tegen fchdndlicher Blétter gegeben wird, Riickficht 31 nehmen fein.
Mit der BVerweigerung der Abjolution wird ein fluger Beicht-
vater miglidjt Hintanhalten.

Man glaube aber ja nicht, dafy im Beichtituhle allein fiiv -
bie Abjtellung jehlechter Jeitfdhriften und Jeitungen gewirkt wer-
bert foune und jolle. BWiel mehr mufy tm Privatverfehre mit den
Qenten it diefer Richtung von dem Seeljorger gejchehen. Aud
find im Beidhtftuhle und anBerhalb des Beichtituhles bie golbenen
Worte, die theild8 vom HL. Alphong, theild8 von anberen Mora-
(ijten Bevrithren: tune (wemn e8 o nicht geht) aliis mediis
providendum est, — in tempus opportunius differendum, —
potius melius tempus exspectandum, wofl zu beachten und
nach Umitdnden mit Klugheit anzuwenden.

Die Widitigheit dev Polksnuttugsung fiiv die prahtisde
Theologie.
Bon P. Georg Stolb S. 1.

S Avtifel fiber die an Abjtinenztagen erlanbten Thieve!)
wurde fitr die Beqriffe vou Fleijch, Waiferthier und dfnliche
bie gerwdhuliche uffafjung des Volfed al8 entjdjeidend betont.
Diejes Vrincip der aestimatio communis fidelium , weld)es
bem der consuctudo legitima verwandt ift, fid) aber wefentlic)
von Dem in der bogimatijchen Theologie dhulich beseichneten sensus
communis fidelium mnterjchetdet, — wie i) am Schlufie diejer
Beilen in ein paar Worten zeigen werde, — fommt nocy in einer
Reife verwandter Fragen der Noral und Pajtoval zut entjdei-
bender Geltung. €8 mag von Jnteveffe fein, Belege dafiir im
Folgenden zu geben.

1)~ Ginige praftijche Fille evwifut Hr. Landois i dev
Beitichrift ,Natur und Offenbarung” (Jahr 1863. Art. ,Ucher

5 Lyl . Heit, S, 61 fi,
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Abftinens und Faften”) bet Gelegenheit, da er den Begriff der
natiirlichen Niichternheit im Verhiltnif zu dem bdes Genuffes,
cbenfo Den Begriff der Speife tm Berhiltnify su bem des Nahrungs-
mitte(3 evortert. So with derjenige nidht mehr natitelic-
uiidjtern tm phyfiologijden Sinne genannt werden Bnnen, welder
por ber Ol Commumion Tabaf vaudht, tweil ihm derfelbe einige
afjimilirbare, ovganifdhe Stoffe (Roplenfiuve, Stictitoff, Holatheer,
$Holzeifig, Butterjiuve und Nifotin) nebft Waffer in Mager und
Lunge zugefiihrt hat. Man Tonnte dagufiigen, daff ebenjo wenig
ober noc) weniger Kod) ober Kochin in ber RKiide nach dem
Bereiten der Speifen im phyfiologijchen Sinne nithtern genannt
werben founen, da fie durd) die eingeathmeten Diinfte dev Speifen
et nid)t unbedeutended Quantwm von Rahrungsftoffen in jidh
aufgenommen Haben. — Und doch) find gewih die Genanuten
natiirlih-niichtern (jejunio naturae, iie der Hl. Thomas fich
auddritcft) g nenmen im Sinne bded Bolfed und der
Sirde, jofern fie am jelben Tage nod) nidhts gegeffen oder
getrunfen Haben.

2) Wit Uebergehung dev iibrigen Beifpiele Hed genannten
Hrn. Auctord erwdlue id) Jundcdhit den Begriff von Speife im
Berhiltnifie su denm vom Getrinfe. Legt man Hier nidht wiederum.
die allgemeine Volfsauffafjung fitv deven Unterichied su Grunde,
fo toivd man wobl jdwerlich) den Grundiap: ,Liquidum non
frangit jejunium vechtfertigen finmen. Wer fonnte 3. B. den
Genufy be3 Bieved al8 eined erlaubten , Liquidum® im Berhilt-
uiffe s @enuffe ciner dinmen Suppe ald einer unerlaubten
»©peife” vedytfertigen, als duveh die gewdhnliche Boltsaufaffung,
i weldger von flitifigen Stoffen das als Syeife gilt, was mit
bem Loffel ‘genofjen gu werben pilegt und zwar yur Stillung des
Dungerd oder Kriftigung des Korperd, Hingegen Has ald G e-
tranf gilt, wa3 mit dem Becher oder dhnlichen Hilfsmitteln
gum Dhumde gefithvt with und war ymichit v Stillung bes
Durfted oder Eririjdung beg Korpers, mag nun der flitffige
Ctoff mehr ober weniger Nafrunggehalt Haben. Das Bier
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wird aljo, obgleich 8 wegen feiner Nahrhaftigeit von einigen
Phyftologen als bag ,flitifige Brod* Lezeichnet wirde, immerhin
erfaubt fetit, da e3 al8 ein wahres Getvinf nach dem oben be-
seichneten Begriffe dem BVolfe gilt. ;

Herr Landoid verfucht einen andern Weg - jur Unterfdei-
bung der Begriffe ,Speife und Getvant” und rvefp. ,Effen und
Tyinfen,“ da lefteve Ausdriicte in verichichenen Spradjen ver-
fdhieben angewendet werben und felbit in derfelben Spradhe fiix
penfelben ©toff oft wechieln, wie , Fleifchiuppe effen und Bouillon
trinfen.” — Gr modte den Bequiff des Cijensd definiven als
ben ct Ded menjchlichen Organismus, inweldhem bei der Nahrungs-
aufnabme die Zahne vefp. bie Riefer thitig find. Durd) Heven
Unthitigteit wiithe nacd) ihm der Begriff 58 Trinfens ent
ftehen.  Die Aufnabhme dinnflitifiger Suppen will er ald Trinfen
begeichuen, fobald aber in derfelben Stoffe enthalten find, welche
bor ihrem (Emtaudben in bie Fliiffigleit feft waren, will er die
Cimabme al3 Cffen begeichnen; denn die Function der Sifune
Wit i biefem Falle in ftellvertretender Weife durd) bdie auf-
Iotende liiffigleit und jubereitende Kochfunit evept. — LWeiterhin
folgert Here Landoid daraus, daf Chocolade Morgens an Fajt=
tagen nicht bitrfte gemommen werden, da u ihrer Anufnahme
die Bihne wiven nothivendig gewefen, fall diefelbe nicht durch
bie Wafjermenge bei der Bubereitung in einen fliffigen Sujtand
wive verfelt worden; Hingegen im wifjevigen Anfauiie des Thee
und Kaffee fei Houptiichlich mur pas Thein wund Coffein mit
einiger Gerbidiure aufgelost, und da diefe Stoffe i der Raffee-
pilange und den Theebldttern , a8 fie nod) vegetivien, im
f[uﬁtgeu Bujtande vorfanbden gewejen, jo jeien diefe @tof
nidjt al8 Speife su bezeichnen.

©o wiffenfdaftlich mm audy die gegebenen Definitionen
bes Herrn Anuctord erfdhetnen, und o jdorf auch die Gremge
wive, Ddie man Bei der Unmwendung derelben fiix die Begriffe
von Gpeife wund Geteant evhalten wiirde, fo fonnen wiv diefelbe
bod) nicht mit der jepigen Auffajjung der Movaltheologie vevein-
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paren. Maden wir 3. B. die ntwendung auf ben Genup bed
Biers. Die Nahrhaftigheit desfelben viilhrt her vou den gemalzten
Gerftentirnern und in lepter IJnjtanz von dem Amylum-Gehalte
derfelben, indem jolched beim Malzen fich in Sucker und Gummi
umiest, ber Bucker aber Dei ber vajchen Abfithlung des Abjudes
in Weingetft und Kohlenjiuve ibergeht. Mun ift aber dad Anyhum
(Stirfemehl) tn den Gerftentornern gur Jeit der Heife im feften
Buftande; alfo wire nad) dem Grundjate ded Hervn Auctord
pad Bier wohl nicht evlaubt. — Anderd aber fiillt die Cntidei-
ung aud nach dem Grundiate der Voltsauffafjung vom Begrifje
pes Getrinfes, wie wir ihn oben gegeben Haben.

Wenn wiv nach diefem unjeren Grundiage aud) Thee
und Kaffee ald erlaubtes Getrinfe einveihen, da Diefe
Rliiffigteiten bod) nicht zur Stillung bed Durited genommen wer=
bent, fo bemerfen wiv, dafi fie nod) weniger ur Stilling ded
Hungerd genofien werden, vorvaudgefet, daf3 die Mafje dev bei-
gemifchten Milch, ded Jucfers und dgl. fie nicht zu eimer uner=
{aubten Speije madhen, ferner daff wiv auch die Erfrijdhung
bes Rorpers iiberhoupt afd Sweet ded Trinfend begeichmeten, -
bent wir im leteven und an bie Worte e Hl. Thomas (2. 2.
q. 147. a. 6. ad 2.) anjdlofien: ,Non autem intendit Ecclesia
interdicere abstinentiam potus (— eine oubere Lesart fHat
wof{ beffer: indicere abstinentiam potus, ober interdicere
sumptionem potus —) quia magis sumitur ad alteratio-
mnemcorporis eb digestionem eiborum assumptorum, (uam
ad nutritionem, licet aliquo modo nutriat, et ideo licet
pluries jejunantibus bibere.“ Beadjtendwerth find aud) die fol=
gendenr Worte ded Hl. Thomad: ,Si autem quiy immoderate
potu utatur, potest peceare, et ideo meritum’ jejunii
perdere; sicut etiam, si immoderate cibum in una comestione
assumat.%  Gine verjchicdene Sache ijt e3 nimlich, dad Ver-
bienft und den Begriff des Hvchlichen Faftend oder des jeju-
nium jejunantis, wie derfelbe Bl SKivdhenlehrer fich ausdriictt,
feftsuftellen. Griteved toitrbe freilich nod) weiter denfen machen. —
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Der Genufp von Thee und RKaffee, fiiv welchen anch unfer
@pradhgebrand) bag Wort ,trinfen” anwendet, (aft fich alfo fiir
bie Fafttage und swar ohne Cinjdhranfung der Jeit und
ber Menge, wenn ohne Beigabe genofjen, aud dem Gefagten
feicht vedhtfevtigen ; nidht jo giinftig fillt bie Entidheidung fiir die
CHhofolabde aud; Denn dicfe hat weder vorfherridhend eine durft-
{tillenbe, noch jonit erfrijchende ober eimgig muv bie Verdbammg
unterftiigende Kraft, fonbdern fie ift und gilt gerabdezit ald Nabrungsd-
ftoff. Jbre Buldffigleit ift daher anch nuv eine in Vezug anf
Trequens und Quantitdt bejdhrintte, wie fie etwa S.
Lig. Theol. mor. ,de praeceptis Ecclesiae® n° 1023° angibt.
Die Begriindung diefer bejchrinften Suldifigleit fithrt dev heilige
Alphons Dei Aueinanderfebung ber ,sententia secunda negans®
(I e.) tveffend aus, inbem er fowofl die Analogie mit dem He-
fehramtten Genuffe von Confect (electuaria) gemdf bem feiligen
Thomad, ald nod) vielmehr die Hentige, vecjtmifig bejtehende
allgenteine Gewohubeit, ,quae legi derogavit,“ fHervorfedt.

3) Subent i) auf ferneve Beweife der Amwvendung unjerd
Grunbdiases der BVolfdauffaffung itbergehe, wihle i) die jdhwie-
rige {rage ber Materia valida et licita consecrationis und
swar qunidit it Besug auf den Spelt (Triticum Spelta L.).
Diejer ift eine naturgefehichtlich verfhiedene Avt von unjerm
Weizen (Triticum vulgare Vill) und nicht blof eine Abart
ober Spiclart, wie 3. B. Triticum hibernum und aestivam L.
Abarten ded gewidhulichen Weizend find. €3 geht daher and
widht, wie nan i friiferer Beit meinen mochte, aud dem echten
Cpelt gewdhmlicher Weizen Hervor ober umgefehet, wenn man
et Anbau auf verjhiedenem Boben ober in verjchicdenen Ge-
genben verfucht. Deflenungeachtet gilt er, ober galt er wenig-
Jtend 618 in die leten Jahre in Schwaben, einigen Theilen der
Sdweiz (3. B. in der Didcefe Conftang nach Gobat) . f. w.
nicht nur af8 materia valida, joudern jelbft al8 licita conse-
crationis. €8 wiithe auc) heutzutage wohl untlug jein, an jeiner
Liceitiit, wenigjtend filv jene Gegenden, nod) zu weifeln, wo ex
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allgentein angewendet wird, aud) unter den Augen der Bijdhofe
und Nuntien, wie Voigt tn feiner Theol. mor. Editio Tma
casus 1mus de consecratione (Wirceburgi, anno 1860) gemifs
ben Scriptores Sanct-Gallenses, Tanmer, Laymann, Gobat,
Haunold, Illsung und Leonardelli, verfichert. Aber warum ift
feine Qiceitdt, wenigftend fiiv jene Gegenden, aud) innerlich
begriindet? Weil er dafelbft ,in aestimatione communi af8
Weizen gevadegu gilt, aud) die edelfte dajelbjt gebaute Ge-
treibeart ift, weldhe im Handel und Gebicte dem gewdhnlichen
Weizen gleichgeftellt wird, ober nmur wie cine Sorte dedjelben als
Jcmwabijcher Weizen, Spelt- oder Dinfel-LWeizen" unterjchieben
with. Jn andern Gegenden mag freilich der Spelt nod) tmmer
al8 materia illicita gelten, jowie er frither jelbft af8 materia
dubia gegolten Gat. Man pergleiche davitber &. Lig. und felbit
noch) Gy, Editio in Germania 4ta., weldjer iibrigend bie Be-
merfung bogufitgt: ,Attamen animadyertendum est, dari in
variis regionibus diversas frumenti speeies, quae
nomine Speltae veniunt. Unde videtur attendi debere ad
communem hominum aestimationem.* Diefe Be= -
merfung befhwichtigt wohl etwad bdie jonjt zu jdharfe uddruds-
weife und die Gleidftellung mit dem Siligo in bden Worten
.Pariter controvertitur ut de siligine; unde illa materia
etiam ut dubia et proin ut graviter illicita habenda
est. —
_ _Gine dhnliche Anwendung, wie beim Spelt, faun nun aud
geftattet werben in Bejug auf die itbrigen natnrgefdyidtlicdy ver-
fdjichenen Weizen-Sypecied, von weldhen namentlich der polnijde
Weizen (Triticum polonicum L.) und der englifhe Weizen
(Triticum turgidum L., ganj verjchicden von turcieum!) in
jitblichen Gegenden gebaut werben, ebenjo in Vejug auf Dden
Bartweizen (Tr. durum Desf)) und den ein= und gweifsrnigen
Weizen (Tr. monococeum L. und dicoceum Schrank), welde
i ndrdlichen und gebivgigen Gegenden hie und da an Stelle ded
gerwdhnlichen Weizens cultivirt werben, ohne daf man auf
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bie Berfdiedenheit der naturgefhiGtlidhen Species
befondere Nitctjicht nimmt.

Die Frage iiber Giiltigeit und Crlaubtheit Hez Speltes
und der genannten itbrigen Weizenavten ift wohl su unterfcheiden
bon Der Frage iiber die Giltigfeit von ,Siligo.* Diefe Ge-
treibeatt ift nad) jesiger Ymwending des TNamens eine gang ver=
jchiebene von ber, fiiv welde die alten Roumer diefen Ramen
gebvauchten. Pliniug 18, 8. 20 und ihid. 9, 20, ebenjo*Colu=
mella 2, 6 und Juvenalis 5, 70 fprechen von der siligo, iwie
bon einer Der feinften und weifeften Weizenavten, wie 3. B. ihre
Uusdrite: ,tritici deliciae,* ,e siligine lautissimus panis,
pistrinarumque laudatissima opera,“ ,Tener et niveus panis
molli siligine factus® wu. §. w. beweifen. Man vergleiche dar-
itber Foveellini’s Lerifon. Jm felben Siune fajfen bdie siligo
auf der hl. Thomas (9, 74, 3 ad 3.), Bern., Jjidorus u. U,
und damn fomn freilich weber die Validitdt noc die Liveitiit diefer
Siligo Deftritten werden. Uber anders wird fie von jpdatern
Auctoven aufgefaBt, wo fie gleih) dem Secale bes Pliniug
18, 16. 40, bev dasjelbe ,teterrimum . ., nigritia triste sed
pondere praccipuum® neunt, odev gleic) dem la segala der
Staliener, bem la seigle der Framgofen, dem Roggen vber Korn
per Dentjchen gefept wirh.y) Diefe lepteve Getveideart liefert
micdht nur eine it naturgejchichtlicher Anffafjung vom Triticum
gang verfdyicdened Genus mit bev eingigen Art Seecale cereale
L., fonbern aud) die Bolfsauffajjung ift eine entjchicden
- bevartige, daf Roggen und Weizen barin nidht vevwedjfelt wer-
ben und daher ,sccale® vder ,Roggen” nicht mir als materia
illicita , fondern wofl gevadeju ald invalida zu begeichuen ift.
Obgleic) man Geutzutage in Kunftmithlen ein Anszugdmehl bed
Hoggen beveitet, welhed an Feinbeit, Farhe und demijhen Se-
halt von bem Hes Weizens faum ober gar nicht mehr unter-
jcheidbar ift, o bleibt ihm dodh fein Begriff und Herfommen,

1) Diefe Verwed)dhumg finden wiv nody in Boigts und Gury’s leften
Uuflagen, in ben Worten ,silizo sive secale® ote,
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und nie wird aud ihm ein Panis de tritico Deveitet werben
fonnen. — ©8 Dbietet diefe Vemerfung einen Winf fiiv grofe
praftifhe BVorfidht , dap fich die Kivdjenvorjtefer nicht nur in
Bezug ded natiielichen Vdeined, jondern aud) in Bezug ded natiir-
lichen Weizenmehled gegenwdrtig it vergewiffern haben.

Cine Shwierigleit bleibt und noch zu [ofen, ndmlich die
polfsthitmliche Benemmung ded , titrFifden Weizensd;" defjen Un-
giiltigfeit fiir die Materia consecrationis fteft feft und e3 finnte
bod) fjcheintenn, Dbafy Dhier bie Voltsauffafjung fiiv den Begriff
o LWeizen” fpreche und daher hHier mur die ftrengeve natuvgejchicht=
liche Auffafjung den Sieg ervinge, indem fie ihn vom Triticum
i ein fernftefended Genus ald ,Zea Mais® fondert. — Dod)
auch in diefem Gegenftande founen wir nodh bei der Volfsauf-
faffung ftehen bleiben; lepteve ift eben nidht aud der BVeneu-
nung, fondern aud dem mit dem Namen verfehenen Begriffe
und jeinen Beziehungen zu erjehen. So wivd aber Niemand,
trop Ded gleichen Tamend , Weizen,” den tivfijhen Weizen fit
einen ,echten Weizen” Hinnehmen oder in Hanbdel bringen ober
au , Weigenbrod” vevwenden. Da tritt gleidh der Unterjdhied
augeinander, tvelcher beim |, jchwiibijdgen, ober polnijden
oder englijchen Weizen” im  BVergleiche mit dem gewihnlichen
Weigen nicht Hervovtritt, obgleid) fie naturgefdhichtlich getvennte
Specied finb.

Und) tn Begug ded Begriffes Wein in feiner nwending
auf bie materia consecrationis a8 ,vinum de vite® fei 3
miv eclaubt, einige Bemerfungen angujiigen. Warum gilt der
ungegofrene Wein (mustum) al8 materia valida consecrationis
und im Nothfalle felbft al8 materia licita, nad) can. ,Cum
omne crimen® de conseer. dist. 2., fingegen ber Wein aud
wnceifen Trauben (agrestum: sive agresta, aud) omphacion
genannt), a3 materia invalida ? Sind jo dod) im ungegol-
venent Weine ebenjo qut demifd) verjdjiedene Stoffe, al3d im
letern enthalten. Die Lofung twird iwiederum bie jein, daf
erftever al3 Wein gevadezuw in dev Volf3auffafjung angenommen
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wird, leptever aber feinedwegd.") Aehulich verhilt es fich mit
ber Begriindung, warum und wann der aud JBibeben (uvae
passae) audgeprefte Saft in ben Gthiopifchen Miffionen bei
Mangel ded gewdhnlichen Weines a8 materia valida und licita
evfldrt touvbe. S. Congr. 12. Jul. 1706. (Nad) Deecreta
authentica 8. C. ferausgegeben von Gardellini-IMiihlbauer, T.
IIL P. IL p. 860.2) Jut Gegenfope dazit gilt der aug Trebern
audgeprete Saft (lora) geradesu of8 materia invalida, yveil
et bemt gewdhulichen Weine feinedwegd gleidjgeftellt su werben
perdient. Der finftliche Wein, weldhen man Heute mit Hiffe des
Zraubengucferd oft gany taujdhend ahulid) dem natiivlichen Weine
barjtellt, jo baf felbjt die dhemifche Analyfe zuv Unterfdeidung
nicht melhr audveicht, fann {chon defwegen Feinen Anjprudh auf
Balibitat haben, weil ev wenigftend nidht unmittelbar ,de vite®
ijt; aber eben in diefer Juvaliditit fiefert ev und ein BVeijpiel,
bafy die Gleid)heit der demijhen Stoffe vder phyfifalifhen Neert-
geichen nicht Den Tepten Ausjdlag geben, fondern vielmehr die
alfgemeine Auffaffung, itn welder muw der aug veifen Trauben
ausgeprepte Saft als Wein gevadezu betvachtet wird.

4) Cndlidh mbchte ich nodh gerabesu auf die endyariftijden
Gejtatten die Wnvendung des Grundjabes der Volf3auffafjung
varftellen, und war zunddft in Besug auf den Begrifi von
Brod.  Jh verweife auf die dentifch feftitehende Thatfache, daf
bag Weizenbrod fhon tm Munde in einen demiich verfchiedenen
Stoff umgewandelt werde , und pwar durd) den Himgutritt von
Speidhel, tndent fich da3 Amylum , ber Houptbejtandtheil Hes
weifen Brodes, in Jucer nminbdert ; auf diefer Thatfache beruht
ber fitplidje Gefhmact ded Semumelbroded nach ldngevem Kauen,

Y Der §. Thow. 9, 74, a. 5 ad 3ium gviindet eben davanf feine
Untevjchetdung; nur nimmt ev die aviftotelijde njhammg von dev generatio
speciei zu Hilfe.

3 Der h. Alphous fdjeint von bdiejom Decvete feine fenutuif ges
nonuneit g Haben, da ev (Th. mor.) tur evivifit: Suceum ex uvis passis
consecrabilem putat Irane, Amie,
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jowie derfelbe fiige Gefdhmad ber Hoftien nad) ldngerem Ruhen
auf ber benepten Sunge. Dod) wird in der allgemeinen uf-
fafjung ded Volfes biefer dhemifd) verjchiedene Stoff nod) ald
Brod geltenr, folange er vermige feiner itbrigen Theile einen feften
Bujammenfhang bewahrt. — Wird daher bei der Hl. Communion
durd) Hingutritt des Speicheld zur Brod3geftalt bdiefelbe fchon
dhemijch vevdnbert, jo barf man Ddod) nicht annehmen, bdaf
Chriftus ber Herr aufgehdrt habe, in derjelben gegemwirtig zu
feir; und wird aud) in diefem emijd) verdnbderten Suftande die
fl. species Himumtergejchluct, jo wird man die gratiae sacra-
mentales ber BHeil. Communion nod) empfangen, aud) in der
Meinung derjenigen, iibrigend bewdbrteften Theologen, 3. B.
eined Hl. Alphons, Ddaf bicjelben gegeben werden in instanti
verae ,manducationis,* quae fit non per ingestionem in
os, sed per ,trajectionem ab ore versus stomachum® (i. e.
in deglutiendo); nan vevgleihe hievitber S. Lig. Theol. mor.
wde Buoch.* n® 226°, —

Sm Gegentheile gilt aber in der allgemeinen Aujfafjung
nicht mehr ol Brod eine im Munde jhon vollftandig fhijfig
gemachte Speife, und daber jepen fid) in der Meinung bev er-
wiluten Theologen diejenigen witklich der Gefahr aug, ber
gratiae sacramentales ber hl. Communion gu entbehren, welche
bie hl. Hojtte minutenlonge im Wunde behalten (vielleicht tm
ntriebe einer unflugen Fronunigleit) , big der Sufjammenhang
ber Brodageftalt vollftindig aufgeldst, b. i. big fie flijfig ge-
worden ijt. '

S Bezug auf ben Begriff von Wein bei den endarifti-
jdhen Geftalten muf wiederum die Volfsauffafjung ur Geltung
fommen, um und von den Sdhwierigleiten su befreien, in welde
ung pie Molefular=Bhyjif fithren witvbe. BVei jeder Fliifjigheit,
und msbejonders aud) beim Weine, veifen ficd) von der Ober-
flache fleive Theildhen (Molefiile) oz, und fteigen in Dunftform
fortwibhrend empor; man nennt diejes Phinomen dad BVerdunjten
per Fliifjtgleiten. €3 finbet hicbei, wenigftens fiiv gewdhnlic),
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feine chemijhe BVerdnberung ftatt, e3 wird aljo feine Verdnbe-
rung be3 ©toffed Herbeigefithet, und man fann fogar bdie aufge-
fangenen Diinjte wiederumt condenfiven und fliijjig macden. Der
Borgang ift ein mecdhanifdjer und befteht nur in ber Tremmmg
dev eimgelnen Theildjenr von der Houptmajje. Diefe (o3getvenmten
Theilchen machen fich beim Weine als , Weingeruch” anjfallend
fermbar. — Nun entfteht die Frage: ,Sind diefe l[oFge-
[6ften Theilchen Deim confefrivten Weine nod) das
heiligfte Blut CHhrifti? Nacdh) der Whyfif mitte man 8
bejafen; dennt der Stoff bleibt dhemijeh dev gleidpe, mur ber
Agaregatzuftand wird beim Verbunjten gedndert. Niemand wird
aber gemdf der uffafjung dev Kivche die Frage bejahen, und
swar DeSwegen, el bie Kivdje fich hier wieder an die Auffaffung
bed Volfed anjchliefst, in welcher mit dem Begriffe , Wein" zwar
ber tropfbar ,fliiBige und accidentell auc) ber gefrorme”?)
(vgl. Dieviiber Rubr: Miss. ,de Sanguine Christi congelato®),
nidht aber dev ausbehujom-fliifjige ober bunftfdrmige Sujtand
vereint wird. :

Man fume Hier die Schwierigfeit nidht jo (Bjen, wie man
fie in Vetveff der micae panis invisibiles bejeitigt, tir welchen
e wefentliched Crfordernifp sum Saframente jdjon fehlt, ndm-
licy ;008 fichtbarve Setchen”, und fomit in ben gevadezu
unfidhtbaren Brodtheild)en Chriftus aufhirt gegentvirtig
s fein. Denn der dogmatifhe Text in lateinijder Spradje er-
fordert ein signum sensibile, affo eint fiberhaupt jinnlid-
wabhrnehmbares Zeidhen, — und bei unjferm Cajus Hat
man jo noc) die Walhruehmung mit dem Geruchfinne gegeben,
weldje affo gum |, Seidhen” nod) geniigen finnte, ebenjo twie betm
Bufjaframente die accusatio dolorosa ald horbares, nidt

) Dev vor der Confecration eingefrorne Wein gilt alé materia du-
hia ad conscerationem, bafer er jur Gonfecrivimg wieder flitfiig su madjen
ift; man vgl. Hievitber Miihlbauer Deereta authentica (1. e.), ber in bder
Traube Deftehende LWein al8 materia non apta, quia non est potabile
(ihidem,)

36
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alg jidgtbavesd Jeidhen vorhonden fein nub geniigen fan,
— Die Ungenauigfeit fegt nur fm zu bejdyrintton dentjcdhen
Augdructe , fichtbaves Seichen"!

Die angefiihreen Beifpiele mogen fitv eine Art von Refle-
yion genitgen, wm ju geigen, wie bebeutend bder Cinfluf bded
Grunbdjabes der Volfsauffafjung ober ber aestimatio communis
fidelium fiir die praftijhe Theologie ift, und wie fehr biejed
Princip, gegenitber der Heutigen fritijchen Wiffenjhait, n's Auge
gefafit au werden verdient, um nidht auf IJnconjequengen und
anbd're Abwege gefithet au werden. — Anjtatt nod) mehrere Bei-
fpiele Dier angufitfren, modhte id) sum Schlufje licher eine furze
Analyfe Des Gruudjaked felber anfiigen, damit ungeachtet der
faufigen YUnwendung dedjelben ihm doch nicht au grofer Werth
beigelegt werde.

®leich Anfangs bemertte ich, dafy unfer Grundjak fid) we-
jentlich) von ,Dder dibereinftimmenden nffafjung ber Gldubigen
fiver Glaubens- und Sittenlefren” ober dem sensus eommunis
fidelium de rebus fidei et morum unterjcheide. Diejer sensus
communis fidelium enthilt ein gottlides Clement in fid,
nbem er nichts Anbdres ift, ald der Wiberhall e ibereinftim-
menden Berliinbigung der frdhlichen Lehre im Herzem und tm
Glime der Gldubigen. Wie nun pag von Chriftus cingejebte
Lefhramt ob Des Beiftardes des L. Geiftes unfefhlbar ift durd) die,
wm mich fo andzudriicken, active Jnfallibilitidt der b
venden Kivehe, o wivkt diefelbe hinitber und Hinein in die Ge-
finnung und Auffafjung dev Gliubigen und bewirtt davin gleid)-
jom die paffive Infallibilitdt der levnenden ober hivenden
Rivche. Witrde eine folche paffive Sufallibilitit i der conjpivis
vendenn Gefinung der Glaubigen iiber eine Lehre des Glaubens
ober ber Sitten, af8 einer von Gott geoffenbarten, nidht ange-
nowmmen, fo wiitbe dad firdliche Lehramt jeiner Veftintming
und Wirkung beraubt exflirt, bie BVertiindigung und Reinerhals
ung dev geoffenbarten Walleit in dev Eejammibeit der Gldu-
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bigen zu erveicgen. €3 wird daber auch bdiefe fibeveinjtimmende .
Gefimmg  der Gliubigen, obder biefer sensus s: consensus
communis fidelium, fveffend mit dem ,gejunben Siine ber Ber-
nunft", oder bem sensus naturae communis s: consensus ra-
tionalis vevglichen; wie fic) diefer ndmlic) wie von felbft aus
per gleichartigen vernitnjtigen Menjdhennatur  GerauSentiwicelt
und daler, wo ev mit jeinen wefentlichen Bedingnifien fidh vor-
finbet, als ein Remnzeichen ber Vernunftwahrheiten angefehen
wird, jo entwicfelt fich jener sensus communis fidelium qua
Herg und Sinn dev Gléubigen hevaus, e weldhe ihn der heil,
Geift mit Hilfe feiner Werfzeuge, der Verfitudiger des gottlichen
Wortes, hineingepflanzt hat, und er gilt jomit, wo er fich mit
jeinert wejentlichen Bedingungen findet, aud) ald ein Kemmueichen
ber geoffenbarten Wahrheiten. Man vergleiche daviiber: Hurter,
Compendium theol. dogm. tom I, th. 21.

Gang anbers verhilt 3 fich mit dent von ung Gejprochenen
Grunvja ber gewdhnlichen Bolfsauffafung. Diejer entwictelt fich
nur aud menjdlidgen Elementen hevaus; bdabet ift nicht
cinmal bdie Jovm Der Vermunjt die mafgebende, weshalb eine
Analogie mit dbem sensus naturae communis bier volljtanbdig
abgeiprochen werden muf; bdie Volfsauffafjung finbet jich) eben
befhalb jo Haufig mit der wiffenjdjajtlichen Auffaffung tm Wider-
jpruche. €8 bethitigen fid) alfo vielmehr bei der Bildung der
Boltsauffaffung : 1) eine oberflachlidhe BVoltsbeobadhtung (expe-
rientia obvia) wie 3. B. beim Volfsbegrifie von den Wafjer-
thieven (m. vgl. davitber 1. Heft, S. 62 . 73.), vder 2) eine
voreilige, jedod) nabheliegende Beurtheilung und Schluffolgerung
itber irgend welchen Gegenftand (ratiocinatio obvia) 3. B.:
o lang biefelbe dupere Geftalt erjdeint, ift derjelbe Stoff vor-
handen, (m. vgl. dag itber Den Begriff von ,Brod” Gejagte):
oder endlidh 3) eine aus bem Spradhgebrauche, dem Herfmmii-
hen Untervichte und Verfelr entlehute Begeichmumg eined Gegen-
ftandes (traditio obvia) 3 B. Weizenbrod (n. vgl. ebenfalls
obe.)

36"
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Wenn daher die Volfsauffofjung vor ber Kirde Geltung
befommt, jo ift s evftend und jwar gewdhulic) Ddefwegen,
weil die RKirche fich vou jeher an die gangbaven Volfs- wnd
Spradibegriffe anjdhlof. That ja ein Gleiches Chriftus jelbit,
wie und sahlveiche Beifpiele feines Lebens und jeiner Parabeln
fefren; o Deifit e Joh. 12, 24. ,Nisi granum frumenti ca-
dens in terram mortuum fuerit, ipsum solum manet®,
ober Math. 13, 32 (coll. Mare. 4, 31 uund Luec. 13, 19)
,Grano sinapis, . . . quod minimum quidem est omni-
bus seminibus, . . . et fit arbor ete.’; gegen joldje Be-
seichuungen witcde die Naturgejdjicjte Bedenfen ervegen, rwenn
jie nidht im Sinme der damaligen Volfzanjdhauung audgelegt
wittben. — Die Kivche will alfo ihre BVevovbuungen, wenn fie
nicht ausdriiklich) audered bemerft, mit ftilljdjweigender Sujtim-
mung nach der Volfauffafjung verjtanden und aufred)t exhalten
wiffen. Daranf bezieht fich theilweife felbjt bag alte Ariom :
,Consuctudo optima legum interpres.“ — Zweitensd pat
bie Volfzanffafjung vor der Kivche dadurd) Geltung eveungen,
bafp fie eine urfpriinglich anderd gegebene Rirchenverordming
nach der verdnderten Anjdhmmung der Menjdjen wnbildete, und
o allmdflich nach Ant einer ,consuetudo legi derogans® bie
wrfpriingliche Verordbnung in ihrem Sinne audlegte. So 3. B.
enthielt man fich in dev dlteften Seit an den Fafttagen aud
alles Getriinfes aufer der Seit ded Mafhles; die VolfZauffafjung
Dat ¢3 aber zu dem jdhon Dbeveditigten Pringipe gebracht ,Liqui-
dum non frangit jejunium¢, und zwar, wie wir ¢§ in Betreff
bed Biered gefehen [aben, in weiter Anusdehuung.

Wir folgern mut, daf die Kivche in all’ den Gefepen, in
welden fie fich an die VolfZaufjaffung angelehut hat, ohnewei-
terd anch) Aenderuugen vornehmen famur, ober daf Ddie Gefebse
ber Rivche felbit durc) bie verdmberte Vol{Saufafjung eine all-
miblige, ftillichweigende Verdnderung erleiden  fimuen. — Cine
Bejdhranfung findet da ftatt, wo bdie wipriingliche BVolfsauj-
fajjung mit der von Chriftus felbft beftimmten Materie ber Sa-
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framente ufanumenfingt. So wird 3 B. niemald ein fiinftlicher
Wein, jondern muv ein ,vinum de vite“ ober ein unmittelbax
alg ,genimen vitis* gewonmener Wein die gitltige Materie ber
gweitenn Confecration bilden. Ju jenen Féllen hirmwvicder, in wel-
chen Chriftus der Herr bdie Matevie ecined Saframentes nicht
pinlinglic) determinivt oder, Dbefler gefagt, Dbem Umfange Ded
Begrifies nach abgegrenzt Hat, wo e8 affo (analog twie bei e
Sovm cintger Saframente) it der Gewalt der Kivche fteht, eine
genaue Beftimmumg  devjelben zu geben, fann fich die Kirche
wiederum an die Anffafjung des Volfed {iber den Umfang der
bezitglichen Begriffe anjdhliefen.

Dus Beidhtgeleimniss.
IV. .
9Mus den Hinterlaffenen Sdrijten ves fel. Prof. Dr. Jofef Reifer.

6. Aus welcher Veiht entipringt bas jaframentale
Giegel und welche Perjomen jind davan gebunden?

Dieje beiben Fragen ftehen in naher Beziehung unter
cinanber.  Die Verpflichung ded jacramentalen Siegeld geht
mir hervor aug der jacvamentalent BVeicht und ausd jeder Veidt,
pie etne folche ift in der Jutention ded Pinitenten, jelbit danm,
wenn aud einer ober dev andern Urfache die Logfpredhung nicht
gegebent worben 1. Dev erfte Theil dicfes Sabes bedarf feiner
weiteren Grivterung: bei etnem auferjacramentalen Befenntnifje
faun von eier jacramentalen Berbinbdlichfeit feine Nede fein.
Wag ben zweiten Theil betvifft, (iegt der Beweis in dev Ueber-
einfiimmimg aller ®laubigen wnd_in dev Praxis dev Kivche. Alle
Gliaubigen jind itberzengt, bdafy ein Befenntnif, weldhed dem
Diener der Kivdhe in der Abficht, die Losfpredhung zu erlangen
und mit per ernftlichen Sutention, fidh vor Gott anguflagen,
unter bem facramentalen Sigille fiehen mup, wenn aud) dad
Sacvament nicht gejpendet wurbe oder nicht alle Bebdingungen,
bic Losiprechung evtheilen 3 founen, vorhanden waren. Dicje
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allgenteine Uebergeugung jtinunt auch) vollfonmumen mit der Abficht
Ehrifti itbevein, die Uebung der Beicht den Menjchen leichter ju
machen.  Ware ed anderd, miifte der Ronitent vom Betchten
abgehalten werden i der Beforanify, jeine Veichte bleibe unvoll-
enbet ober er werdé nicht [o3gejprocdhen.  Ferner fonnte ber
Priefter durd) eime Lift ober wie immer nach) Anhivung ded
Gitndenbefenntnifjes abbrechen, ohue die Lodiprechung s er=
theilen, um in Der Lage zu jein, die Sitnben mittheilen u fnnen.

Aus dem Gejagten evgeben fich einige Folgevungen. §Fiir's
erfte ift flar, Daf, wenn die Beichte angefangen, aber wegen
Mangel an Dispofition oder wie inmer unterbrodhen wurde,
wenn bdie NReue nicht da war oder der Vorjab der Befjerung,
wenn fonjt wie immer die Lodfprechung nicht gegeben werden
fornte, wenn einer nicht verfprechen will, feine Situben abau-
fegen, in allen folchen Fallen die Verpflichtung zum Sigille
vorhanden ift. Bweitend wenmn aber der Ponitent fich bdem
Beichtituhl naht, obhne wirtlihe Jntention, eine facramentale
Beicht absulegen und fich ernftlich iiber jeine Siinben vor Gott
amguflagen, fonbern in der verfefrten Jutention, bden Minifter
ber Kivche su taujdjen, ihn zu beleidigen oder ihu durch) Drohun-
gen zu evichrecten: in Dbiefem Falle ift der Priefter nicht durch
pag jacramentale Siegel gebunben, er fann dafer, wad ihm mit-
getheilt wurde, befannt geben, fobald e3 dad allgemeine LWoh!
it erhetichen jcheint; denn in Diefem und dhulichen Fillen ift ja
fein jacramentaled Befenntnif vorhanden. Soto fiihrt BHierju
bag merfwiirdige Beifpiel eined vomifdhen Cardinald an, bder
etnent anberen Carbinal beichtete, er habe eine geheine Verjchoirung
gegent dent Papft angeftiftet. Seine Abficht bei biejem Befeunt-
niffe war nur, um feinen Mitbruber in dad intame Project
beveinguzichen. Da die Verjdwirung entdet worben war,
wurbe der Cardinal, der bad Befenntnify erhalten Hatte, auge-
flagt und geftraft, tweil er dbad Project der Verjdhwirung nicdht
unmitte(bar gur Kemutnif gebracht Hatte. Denn ba dad ihm
gemachte Befenmtnih ihn mwe jum natinlichen Schiveigen ver-
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pflichtete, war e3 jeine Pilicht, die Schuldigen amgugeben, um
fitr bas allgemeine Wohl der Kivche nnd ded Staated zu jorgen.
Aber wic Suaves und Anbdeve bemerfen, ift es in jolden frage
fichen Fiillen tmmer nothwendig, daf der Vonitent duvc) jeine
Handlungen und Geberden mmzweidentiq beweije, daf er wirklich
nicgt die A6ficht Hat, fidh vor Gott iiber feine Sitnden angu-
flagen; bemn im Bweifel muf der Priefter immer s Sunjten
De8 Sacramented und dedjenigen, der fich demfelben ndbert, ur-
theilen. 8 famnt in der That gefchehen, daf ber Pomitent fid)
bem Tribunal naht und ein Vorhaben Hat, von deffen Siind-
faftigteit ihn der Pricfter iibevweijet, aber, da er babei verharrt,
fich ofhne Lodjprechung zuriictzieht. Ju diefem Falle ift ber
Briefter jedenfalld vom facramentalen Siegel gebunden, da bad
Befenntnify nacdh der Jntention ded Ponitenten ein jacramen-
tales war.

3) Wenn jemand dem Priejter etwad anvertraute und
wenn ¢3 aich wive fuieend vor denrPriefter und in ber Fovmy,
wie man jonft Deichtet und wemn er aud) jagen wiivde, ev vev
traue & an sub sigillo und der Priefter jagen witrde, er nehme
bag Geheinmif an sub sigillo, jo Gitte diefed dod) mue die Ver=
piligtung ded natiivlichen Geheinmifies nady der ot der an-
vertrantenr Gacge, nidhgt aber die bed facvamentalen. €3 fehlte
jo Gier die ALfidht, die facvamentale Veicht zu vevvidhten. Vor-
fichtahalber mahnt der Hl. Thomas : Homo non de facili debet
recipere aliquid hoe modo.

4) Wenn jemand wabhrhaft in der ALHGE, fich vor Sott
amguflagen und die Abjolution zu empfangen, einem beichtet, der
ficdh falichlich fitr eimen Briefter und vecdhtmdifigen Diener besd
Sacramentes audgibt, jo legt dad Befenntuify in diejem Falle
bent, der e3 aufninumt, die Verpflichtung ded jacramentalen Siegel3
auf.  Die Cnthitllung der gebeichteten Sitndben wdve cine jchwere
Nnbill gegen den Pouitenten 1und gegen dad Safvament. Das-
felbe wive dev Fall, wenn jemand, in dev feften Neinung, daf
in Grmanglung eines Priefterd und im duferften Nothjalle aud)
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Laien bie Gewalt hoben, jacramental (o3uipredjen, einen Laien
bad SitnbenbefermtniB madgte i der ernftlichen Jutention zu
beidhten und bie jacramentale Logjprechung su empfangen.

Die Perjonen, auf welde dbag Veidtiiegel jidh
evftvect, find folgende. LWor Allen auf dad jtrengfte bder
Poriefter. Der Pomitent felber Hat dag Redht bie Crlanbnify
s geben gur Befanntmadhung feiner Fehler uud fann chenjo
felber fie befannt geben. Was bdie Miingel ded Priefterd und
jeine Hebew bet ufnabme der BVeicht betvifft, ift nach) der ge-
wihnlichen Annahme der Ponitent zum nativlichen Gehetmmifie
und nac) MaBgabe der Gegenftinde felber verpflichtet. — Fevmer
fat dag Beid)tfigill zu Deachten der Do (L(metich, weldhen der
Priefter zu Hilfe nimmt, wemr er die Spradhe des Lonitenten
nidht verjteht; ebenfo ber Rathgeber, an weldhen der Beidt-
pater in einem {chwiervigen Falle fich) wenbdet , desgleichen bder
Dbeve, von dem in cinem vefervivten Falfe die Vollmadht ein-
gubolen tjt.  Alle diefe Tunfte werben faum cined nifeven Be-
weijed bedifefenr. Bum Beichtfigille find gleich dem Priefter aud)
alle jene verpflichtet, weldhe wie immer Kenntnif von den
Giinven aud Anlaf der Veidht exlangen 3. V. durch Sufall bei
ber Beidt eined Schwerhorigen, ober aug Nothwendigkeit 3. V.
bet einer Fenergbrunt, einem Schifibruche, oder wemn einer einem
Wnwiffenden feine Beicht aufjdjricbe, oder wenn ciner die Veidyt,
bie ein Anbever fidh) aufgejchrieben Hat, finde. Kury jede Kennt:
- nif von Siinden, die unmittelbar vber mittelbar von der Beidyte
berftammt, nnterliegt dbem facramentalen Siegel.

7. Welde Materien unterliegen dem Beidtiigille?

€3 farmn bei ber jacvamentalen Beicht gejchefen, daf nian aufer
ben Giinden, ihrer. Gattung und den fie begleitenden Umftinden
auch andere Dinge, ald natiirlide Gebredhen, die Siinde cines
Mitjchuldigen u. . w. vorbringe. Diefe find nicht Gegenftinde
ber Abfolution, fomen mit der facvamentafen BVeicht in gar
feiner, obev aber auch in einer inbivecten oder felbft directen
Begiehung ftehen. €3 ift daher zu unterfuchen, in ficferne fie



bein Gefee bed Sigilled unterliegen. Gewdhnlich fellt man,
wm alle diefbeyiiglichen Schwierigleiten au (Bjen, drei Grund-
fdge auf.

Der crjte ift: dad Sigillum erftvedt fid) divect auf alle-
Siinben, weldpe der Ponitent gebeichtet hot, anf ihre Jaht,
Gattung, auf die erjchwerenden ovber die Gattung dndernden Um-
ftaube, die Siinden mogen jchwere oder leidhte, migen jchon frither
gebeichtet worden fein ober nicht. Scdhweve Sitnben, welche der
Ponitent nod) nie gebeichtet Gat, bilden freilich die nothwendige
Matevie der Beichte, wihrend er anbeve Sitnden, die er frither
jhon gebeichtet, nuv fretwillig nodhymal8 Dbetennt; aber bdad
Sigillum ertvectt fich auf die einen, wie auf die anderen. —
@8 ift flar, Daf ¢8 eine BVerlepung ded Sigilles wive, wenn ein
Priefter aufler der BVeidht gangy allgemein jagte: Dder und der
fat jhwere Siinden gebeichtet. Nicht minber wire dag Sigill
verlet, wenn der Beichtvater Hinfichtlic) (ARlher Siden 3. B.
fagte: diefe Perfon hat fich einer Liige angeflagt, ober, fie Hat
fic) wieler [aplichen Sitnden, oder fie hat fich bev jchwerten unter
bent LiRlicdhen Sitmben angetlagt, ober diefe ald fromm befanmte
Perfon qibt fich feine Miihe, die (alidhen Siinden abiulegen. —
Man will es.al3 feine Verlepunyg ded Sigilled anjehen, wenn
gefagt witrbe: Der und der Hot (dfliche Siinden gebeichtet, weil,
wer eimmal dem Hl. Bufjaframente nabht, dadurd) amzeigt, bdaf
er wenigftens (Gfilicher Sitnden fich anguflagen habe, weil er
jonjt bad Saframent nicht Hitte empfangen onnen. Angenonmen,
bafy bier wirklich feine Verlepung ded Sigilled vorfiege, iwitrde
maneine jolche Rebe, wie Schreiber diefer Seilen meint, gewifs nicht
blof “fitv fehr {tberflitjfig, jondevn- auch fitv fehr unitberlegt und
bebentlich Halten miiffen. Cine andere verwandte Reve: ,Der
oder bie fat fich feiner (ihrer) Siinden angeflagt” gilt auch nidt
ald Verlebung ded Sigilled. Allein nad) Umitdnden fonnte eine
jolche Pebe auc) Geinahe eine Berlebung dedjelben werden, wenn
3 B. der Ponttent die Abficht gehabt hitte, ¢3 folle Niemand
wifjerr, dap ev fich an bicjen Priefter gevendet Habe, weil feine
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Berwandten ober fein ovdentlicher Beichtvater, wemn fie e3 er-
fithren, glouben fonuten, ev habe fich einer jdhweven Siinde anzu-
flagen gehabt; ober wenn man aud dem Jujammentreffen bejon-
berer Mmftinde fchlicken fonnte, dev Pinitent habe cine refervivte
Sitnbe gehabt; eben jo wenn der Priefter, nachdem er zwei ober
brei Perfonen Veicht gehivt Hat, jagen iviicbe: Dbiefer Gat fidh
nir [dflicher Siinden angeflagt; ober wenn er viclleid)t einen
gang Gejonderd (obt und fagt, er beflecte jein Gewiffen nie mit
jchweven Siinden. Ju diejem jchiene ber Briefter Ddoch augen-
fcgeinlich zu verftehen zu geben, dafy die andern Ponitenten fich
jchwerer Siimden angeflagt Haben.

Weiter entfteht bie Frage, ob aud) zutiinftige Siinben
bem Beidhtfigille unterliegen. Ciner 3. B. beichtet bad BVorhaben,
jeinen Feind zu todten. Erftvectt Jich tn bicjem Falle dad &i-
gillum nidht blof auf die jiindhafte Abjicht, jonbern and) auf
pert Mord Jelbft, wenn er etwa wirklich audgefiifhrt witvde? Ober
einer Deichtet, er Habe mit einer ehebrecherifdhen Frau gefiindigt
und wolle nodymals mit ihr jiindigen: fallen beide Sitnben, bie
begangene und die gufitnftiqe unter dad Sigillum? Cinige We-
nige wollten i diefem Falle eine Unterjdheibung in Begug auf
bie gufiinftige Siinde machen. Alletn aud mehrfachen fehr widh=
tigen Gritnden ftimmen jept alle Theologen iiberein, daf beide
@imbden, fowohl die vergangene ald bie zufiinftige dbem Sigille
unterliegen.  Die Sadje ift flav; denn wenngleich die Beichte, tn
_ weldher der Vouitent die Lodjprechung nidht erhilt, weil er
fetnem fiindhaften Vorhaben nicht entjagen will, nidt dasd Sacra-
ment-in fetuer gamgen BVollftandigteit ift, fo ift fie wenigftens
initiative facramental, und diejed geniigt, dafy alle Siinben bed
Lonitenten pem Sigille unterliegen; andernfalld founte ja der
Priefter, jo oft der YPonitent die Lodjpredjung nidht exlangt, er=
Taubter Weije feine Siinde befannt maden.

Dag gweite Princip ift, daf wenigftend indirecte unter
pag Gigill fallen alle Gebrechen, feien e3 natiivliche, movalijche
odev civile, fowie alled, wad der PWinitent mittheilt in der Abfidt,
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feine Siinben zu evfliven. Die Cuthiillung foldher Gebrecdhen
witrde oft bie Beicht verhafter machen und bie Glaubigen mehr
abhalten vom Befenntniffe threr Siinden ald felbft die Entdecung
ber Siinden. Die Crfahrung bezengt, dafy die Menjchen ein
auperordentliches Wiberftveben fitGlen, ecfenen zu faffen 3. B.
bie Niedrigtéit ihrer Abftanuming, eine erbliche Kranfheit, eine
perjtecfte rmuth ober ein andeved derlei Gebrechen. Diefed
Wibderftveben geht fo weit, dafy fie bidweilen die Entdectung hrer
Siinden minder fiivdhten wiirden al3 die eined jolden Gebrechens.
Diefe Gebrechen unterliegen bem Sigille nicht blof damn, wenn
ihre Mittheilung nothwendig war jur Crflirung der Siinbe,
fondern auch, wenn ber Ponitent tn qutem Glauben, wenn aud
irrthitmlicy, ihre Wittheilung fitr nbthig oder niiplich Hielt zur
Erfldrimng der Sitnde.

Dag pritte Princip ift, daff basd Sigill fich indivect auch
auf alle Dinge evfteectt, mittelft deven man eine Siinde oder die
Lerjon, welche fie begangen Hat, aufoecten fonnte, obgleich diefe
Dinge nidht in der jacramentalen Veicht begriffen find. Der
Priefter fann demzufolge nicht jagen, Titiud habe fich su Diejer
Stunbde an diejem Orte Defunden, wenn dadurd) einer entbecten
famn, Titiud fei der Urheber cined Morbes, der an diefem Orte
und zur bejagten Stunde gefdhehen ift. v famm ferner, wenn der
Ponitent etnenr Mord gefleht und den Kaufmann Degeichnet, der
ihm dad Werfzeng ded Verbredhend verfauft hat, diefen lepten
Nmftand nidht entdecfen; leicht founte ja bdie weltlicdhe Gewalt
in bie Lage fommen, Unterjuchungen anguftellen, bdie zur €nt=
pectung bed Mirbers und jur Bejtrafung ded BVerbredheny fithrten,
pag nur durd) die Beicht befanut wurbde,

Nadh BVorausdjdhicung diefer Grundjipe entfteht die Frage,
0b gang offenfundige Siinden unter dad Sigillum fallen. Ganj
gewify , wenn der Priefter fie mur aud der BVeid)t feunt. G
fonn aud) gleichfall nicht jogen, ev Habe aud der Beidyte diefe
oder fene offenfunbdige Siinde femnen gelernt, ywemn feine Aus-
jage bie Wirkung Hat, die Kenntuify diejer Sitnben noch gewiffer



st machen af3 fie vorher war. Darand geht hervor, bap der
Priefter mur in dem Falle veben darf, wo die Sitmden devart
offenfundig und derart gewif find, bdaf feine Rede auj teine
Weife weder die Kenutnif nody die Gewipheit Underer in Begug
auf dieje Sitnbden vermehrt. Ditrfte der Priefter erfanbter Weije
jagen von etnent Wrder, cinem Diebe, cinem Wuchever, bdie
Bffentlich al@ jolhe befannt find:, 3¢ habe in der Beid)t-gehiset den
Befamnten PVeord, Diebftahl, Wucher dicjer Perfonen, die daritber
bie anfrichtigfte Meue Gezeugt Hoben; odber von einer ungefitteten
Perjon: ,Sie hat ibre Bffentlichen Unordbmmgen gebeichiet
und i) habe fie der Losiprecdiung wiirdig gefunden?”  Keinen-
fales, weun auch dieje Worte zur Ehre dev Gffentlichen Sitnder
it gereichen jcyienen.

Was foll der Priefter antworten auf bdie Frage, ob ev
einem Bffentlichen Sitnder die Lodjprechung gegeben habe, von
emt man weify, dbaf ev ihm gebeichtet habe? Wenn er jdon
eine Antwort geben foll, wird dag Cinfadhfte fein zu jogen: I
fabe wmetne Pilicht gethan, ober i) that, wad meined Amtes iit.
Er wird weder Gejahen noch vevneinen. Wie aber, twenn dev
Ponitent felber jagt: der Priefter Got mich nicht odgefprochen?
Darf damn diejer anch es bejahen, vder wenigitend hingufitgen:
,Gr jagt e8 felber, bafs ich thn nicht LoSgefprochen habe?” eein.
Wenn der Ponitent fich viihmt, die Losfprechung evhalten zu
haben? Sn beiden Fiillen wird der Priefter fih an die Formel
halten: , ) Habe die Pflicht meined Amted erfitllt.”

©3 frdgt fich weiter, wasd zu Halten fei von einem Priefter,
per die Siinben, bie in einer Stadt, einem Flecten ober einem
religiten Orben begangen worben find, angibt, aber ofne die
Berjoren gu begeichnen? Bevlept ev das Veidhtfigill ?  Cinige
perneinent ¢@ abjolut, andeve neigen mehr dabin, eine Verlepung
angunebmen , einige fchlagen einen Mittelweg ein, weldje am
paffenditen zu thun jdeinen. Weun 3 fidh) um eine jehr aus-
gedehnte Gongregation, wenn €3 ficdh nm eine grofe Stadt han-
beft 3. B. miv find in ber Beichte Fille von Wudger, Ehebrud
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. §. w. vovgefommen, dann freilich fann nidyt leicht ein Verdacht
anf Perjonen fallen und ebenfalls das Beidyt- JInftitut nicdht jo
leicht verhapt gemad)t werden, wag tmmerhin duvc) eine joldhe
MNebe die Klugheit, bdie ¥iebe, bic Crbawng ober eine andere
driftlidie Tugend verlept werden. Gany anderd diirjte i) aber
pie Sache verhalten, wenn e3 jich um einen fleinen Kveid, eine Fa=
milte, eine fleinere Congregation ober um ein cingelned Convent
von Religiojen Honbelt. Hier liegt die Verlepung ded Sigills,
pad VerhaBtmachen ded Beichtinjtituted jehr nahe. Aber jelbit
im erftern Falle, wenn aucd) dvad Sigillmm nidt ausdriiclich ver-
fetst wird, bleibt e3 milid), Orte und Kongregationen zu nennen,
bleibt vielmehr bad Werjchweigen bderjelben Pilicht fiiv den
Briefter, und wiirde jelbjt eine Werlepung bed Sigilled invol-
viven, wenn ex bie ALJicht, gegen ein Juflitut ein Vovuvtheil zu
fchaffen ober ihm Schaben au beveiten, hitte.

€3 frigt ’]'id},\bﬁ auch die Tugenben, Ofjenbarungen und
andere geijtlichen Gaben, welche der Priefter aud der Beidyte
fennt, unter dag jocramentale Sigill fallen. Die Theologen be-
jaben es, wenn die genannten Dinge vom Ponitenten angegeben
werbent ald nothvendig ober wiplich zur Befanntgabe der Sin-
bert, oder jeined Undanfed gegen Gott nach) jo vielen empian-
genent’ Gnaben, ober feiner Unbejtindigleit tm Guten nad) jo
langem Beftreben auf dem Wege Der Vollfommenbeit zu wan-
peln.  Jn diefem Falle werden bdicfe Dinge in der That ein
Gegenftand der Beicht, wenigitens in obliquo, wegen ihres Bu-
jammenfanges mit den Sitnden, unt deven Befanntgebung wegen
per Ponitent fie mittheilt. BVejteht ein folder Sujummenhang
burchand nicht, dann fallen fie nacdy der gewdhulichen Annafue
nid)t mehr unter dag Cigillunt, aber unter dag natiivficge Ge-
Geinmif nad) Bejdhaffenleit ded Gegenftandes.

Was ift su Halten von Steupeln, fnuen fic and) Gegen-
fland be8 Sigilles fein?: Allerdings find fie 8, wenn ber
Lonitent fie als Siinde nimmt, obder begughabend auf die Er=
fldvung ber Siinden vber der Umiftinde derfelben. — Jjt diejes
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gar nicht der Fall, geigen fie fidh nur im goungen Benehmen, jo
pap fie aud) Anbdeven leicht bemerfbar fiud, migen fie nidht ge-
rabe Gegenftand des Sigilles fein; allein aud) hier ijt Schweigen
peg Priefters Dheilige Wflicht, weil die Befountmahung eine Be-
fdhdmung Dereiten und gewif dad Veichten evidpweren wiirde.
Das Namliche diirfte su fagen fein, wenn e fic) wm andeve natiir-
fidje Gebrechen handelt, die bei Gelegenheit der Beicht {ich zeigen
3 B. die Weife fich angutlagen, unpajjende Ausdriicke, Ungeduld
bed Beichtenden, Wangel an Erzichung, an Cinfiht. Sie find
nidht Gegenjtinde der Beicht, aber ihr Belonntgeben dient dazu,
003 Beidhtinjtitut su erjchweren.

Ligouri wirft die Frage anf, wie ein Beichtvater thun joll,
ber bie Worte feined Rinitenten nicht recht verfteht und ifhn in
eiter wichtigen Materie zu fragen Hot diber die Wmijtdnde , die
Gewolubeit u. §. . und bemerft, daf die Perfon faub (oder jdhrwer-
Horig) ift und anberfeits, baf er jelber bie Stimme nicht erheben
fann, ofne von den Umitehenden bemerft zu werben. Dev Heilige
Lefhrer antwortet Hievauf, baf wenn der Beidjtvater bie Taubheit
beg Pouitenten gleich vom Anfange der Veicht bemertt, er ihm
auftragen fann und joll, 3u einer anbeven Seit und an einen
gelegeneven Ot zu fommen.  Gr fann auch mit Anberen diber
diejez Gebrechen jeined PLonitenten jprechen, wenn ¢3 ohnehin
alfgemein befonnt ift.  Wenn er eben bie Taubheit exft in Mitte

ber Beichte bemerft, fann er bem Pouitenten nicht mit lauter
 Gtimme vorjdreiben ein anbdeved Mal zu fommen, jo daf er
von den Umitefenben gehort wiivde. Deun in Ddiefemr Falle
wiirbe er bdiefe (ebteven anf die Vevmuthung bringen, e5 Handle
fich tn der Beiht wm jchwere Siimbden. - Aber er famn, wenn er
fich itberseugt hat, der Ponitent antworte nicht paffend anf jeine
Jragei, fo gut al@ moglich) die Siindben nach ihrev Groge er-
wigen wid dann die Losfprechung geben. Cr fann fie abjolut
geben, wenn er cum probabilitate glaubt, daf der Pomitent
bie erforderliche Dispofition Hat; wenn ev aber Gievitber Zweifel
Bat, fann die Losipredhung nur bedingt fein.
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Dag Sigill begieht {ich and) auf die vom Betchtvater auf-
erfegte Bufe, fo oft fie eine ftrenge ift, b. h. von der man
annefmen fonute, dafp fie fir jdoere Situben auferlegt ijt.
Meanche Halten einen Rofenfrang jhon fiiv cine fleenge Bufe,
nicht aber ein Misercre. — Wad bas Object der Siinden be-
trifft, jo fallt aud) diejes unter dag BVeidhtfigill. Ein Sohn 3. B.
flagt fich an, er Habe jeine Miutter gehaft wegen eined Ehe-
bruches , obev er Habe jeinem Bruber feinen Verweid gegeben
yegen eined von ihm begangenen Diebftahles. Diefer Ehebrud
und diefer Diebftahl ald DObjecte ber Sitnden fallen and) unter
Dag Sigill. Aubers witrbe e fein, wenn einer beichtete, er Habe
fich iiber einen gang dffentlih Gegangenen und allgemein befanmten
Mord gefreut. Hier fann moan nicht annchmen, daf der Vinitent
piefent Mord Habe dem Beichtiiegel untevwerfen wollen. — Feber
weify, daf dad Siegel fid) auc) erftrefe auf die Siinden der
Mitichulbigen. BVenedict XIV. tn feiner beviihmben Conjtitution
vom Jahr 1746 ,Ubi primum® perbammt auf dad -Gntjchie-
benjte bie abjcheuliche Braris einiger Beichtodter, weldye bdie
Pouitenten zu fragen wagten um bdie NRamen der complices,
iGren Aufentbalt u. §. w.

NB. Bon ber Schwere der Situben gegen dad Beichtfiegel,
pon ben jchweren Strafen fiiv defjen Berlehung it nidht nothig
etiwad angufiifrem.

ie veligivsen zeitivethiimey unddas vatihanisde Goneil,
(Eiue veligions philofopyijd -dogmatijde Adhaudling.)
Bow Peo'efjr Dr Springl in Salsbhurg,
Die divefte Laugnung des Primates und dbas vati.
fanijde Concill
Suoent wir es ung zur Aufgabe gemad)t Haben, die Stel-
ling in Angenichein gu nehmen, welde das vatifanijhe Conciy
gegenitber Den veligitjen Seitivrthitmern etnnahm, Hielten wir und
bigher an jene dogmatijche Conititution, welde von dem Concil
iiber den fatholijhen Glanben evlafien wurde. Dagjelbe hat aber



aud) noch eine andere dogmatiiche Conftitution aufgeftellt, bie
erfte Derjenigen, welche itber die Rivdje Ehrifti beabfichtigt wa-
ren, und ¢ bleibt und daber nod) die Arbeit itbrig, aud) im
Hinblicte auf diefe evfte bognatijdie Conftitution iiber
bie Rivdhe Chrifti die Stellung zu Davatterifiven, weldje das
Ratifanmm  gegenitber den veligitjen Seitivvthitmern eingenorme
men fat.

©s DHanbelt mum bdie bejagte dogmatifche Conftitution iiber
pen firchlichen Vrimat, den dad Concil gleid) nad) dem
fatholijchen Glanben um Gegenftanbde feiner bejondeven Lefhrbe-
ftimmung machte, und die mit vollent Rechte. Der fatholijde
®laube Dot ja jeinen wefentlidhen Stiippuntt i der fivdlicdhen
Yutoritit, auf deven unfehlbares Beugnify Hin der Glaube an die
geoffenbarte gittliche Wahrheit gezollt wird, und der Primat iit
¢8 Dimwiederum, burc) den die FHrchliche Antoritdt rwefentlid)
getragen 1md gur concreten Gelhung gebracht wird. Ohue be-
ftimmten, vechtsfriftigen Primat ift die Autoritdt der Kivde ein
blofies abftrafted Schemen, bag nidyt Fleifh und Blut bejibt
und darumt im gegebenen Falle leicht tllujorijh) gemacht werden
fannt, was ur nothoendigen Folge Hat, daf ber verjdjiedenen
Glaubenalingmimg, fowie wiv diefelbe beveits im Verlaufe un-
fever Abhandlung fennen levnten, fein wirtjanter Danun eitge
gengefet erfdheint. Und eben dad ift aud) dev Grund, warum
die Fetude Ded fatholijchen ©lanbens von jeher ihre heftigiten
Angriffe gegen den firchlichen Primat vidhteten, Denjelben theild
biveft thei(d inbiveft in Frage ftellten. ,Da die Piorten dex
Holle, fo beifit es fo treffend in dem Cingange wijerer Con=
ftitution, um die Kivdje gu ervftdren, wenn g gejche
hen fomnte, gegen deven von Gott gegebene Grund-
fage mit tmmer grojferem Hajfe von allen Seiten
jid) erheben, fo Halten Wiv 28 gum Sdupe, ur
Unverfehrtheit und zum Wad)dthume Dder fatholi
jden Heerde fitv nothmwendig, unter der Appro ba-
tion Des Concil8 die Lehre fiber die Einfepung



immerwifhrende Dauner und Natur Hed heiligen apo-
ftolijden Primated, in weldem bdie Kraft und
Stirvfe der gangen Kivdye befteht, allen Glaubigen
s glanben und zu halten in Gemdfheit besd alten
und Dejtdndigen Glaubensd ber allgemeinen
Sirde vovzulegen unbd die entgegengefepten, derx
eerde ded Herrn fo verderbliden Jrrthitmer ju
berurtheilen und zu verbammen” Der ewige Hirt
und Bijdof unferer Seelen, hat ndmlid), wie dief in
bert bovausgehenden Worten bes befagten Cinganges Hervorge-
hoben wird, auf daff er bad Peilwerf der Crldjung
fiiv alle Beiten einvidytete, eine Peilige Rivde 3u
griinden befdlofjen, in ber als im Haunfe desd le-
bendigen Gottes alle liubigen durd) dad Baud
Cines Glaubens und Ciner Liebe zujammenge-
jdhloffen merben follten; ausd diefem Grundebater
vor feiner Berildrung den BVater niht Hlof fitr
jeine Apoijtel, fondern aud) fiir jene, welde durd
Deren Wort anihn glanben witrden, daf alle Cing
jeien, wie der Sohn felbft und der Bater Eing jind;
jowie er alfo bie Apoftel, welde er felbft aus der
Welt ausgewdhlt hatte, in der gleidhen Weife fen-
bete, in ber er felbit vom Bater gefendet war; fo
wollte ex, daf in feiner Kircdhe Hivten und Lephrer
bis an bas Enbde der Zeiten wiven; damit aber dex
Cpigcopat Jelbft Ciner und ungetheilt wdre nund die
gange Menge der Glaubigen durch unter fid) zufam-
menfhiangende Priejter in der Cinheit ded Glanbens
und der GemeinfGaft bewahrt witrde, Hhat er, den
heiligen Petrus an die Spise der itbrigen Apoitel
ftellend, in bemfelben ein immerwdhrendes Brincip
beidber Cinheiten und ein fidhtbares Fundament
eingefest, auf dejfen Feftigfeit der ewige Temypel
aufgebaut worden und die bid an den Himme! Pin
37
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ancvagendbe Hihe der Kirche in der Stirfe bdiejes
Glaubens jic) exheben jollte.

Wie man fieht, jo Hanbelt e5 fich bet dem Primate wm
eine vou Ghriftus jelbft in feiner Kirche getvoffene Cturichtung,
weldje zu deren LWefen gehirt und tngbejonders auj die Crhal-
tung der Ginfeit des Glaubend abaielt. Mit allem Rechte wanbdte
paher das vatifanijhe Concil eben biejem Primate vor allem
feine Yufmerfamfeit zu und tvat dagjelbe mit aller Energie den
gegent diefen Primat geridjteten Angriffen entgegen, nadhdem e
in Dder erften dogmatiichen Conftitution fitr den fatholijdyen Glou-
Ben eingeftanden war. Und jo werben wir dewn aud) im Folgenden
im ftrengen Anichlufje an die zweite dogmatijhe Conjtitution
bes Vatifomums die Ldugnung ded Primated in's Auge
fafjen, jowie eine joldje von den Feinben dev Kivdhe von jeher
vollzogen tourde und fie fid) ngbejoubderd nelhr weniger wicher-
um in unjeren Tagen vollzieht. Da aber diefe Lingmung theilsd
piveft und unmittelbar, theild indiveft oder mittel
bat gejdhieht, fo miiffen wiv auf beide Weijen Bebacht nehnen
und werben wiv ung  demnad) jundd)it in dem gegenwwirtigen
Yvtifel mit der diveften Ldugnung ded Primated be-
fafjen, gegen welcge ja aud die beiben erftem Sapitel
unferer dogmatijhen Conftitution gevidytet find, von beuen bad
eine iiber die Cinjepung des Apojtolijdhen Prima-
te im Beiltgen Petvusd und bad amdere fbev bie tm-
merwihrende Daner des PLrimated ded hHeiligen
Betvusd in den romifhen Papiten Handelt.

1. Die radicalfte Laugnmg des frchlichen Primates liegt
ofne Bweifel darin, daf ganz fhledhthin und troden die
gbttliche Cinfepung cines Primatesd der Geridhis
batfeit in Abrebe geftellt wivd. Nuchdent bereits Wi
cleff und Hup dag BVorfpiel dagu gegeben Hatten , fo waven 5
nament(ich) die NReformatoven dez 16. Jahrhunderts, weldye fid)
mit ber Defagten rabicalen Laugnung gegen den Firdhlichen Priz
mat exhoben, und aud) der heutige Proteftantidumus ift 3, wel-
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cher wenigftend tm Allgemeinen und im Princip diefe vabicale
Langnung vollzieht. Gilt ja die Kivche wefentlich afls unfichtbar
und will man bda diberhaupt von einer fivdhlichen Hievavchie
nichts wiffen, wm jo weniger fann alfo Gier ein Primat Plag
faben, der im Befibe einer walhren fHeiligen Gewalt jid) Defin
pen und alg jolcher an ber Syige der gangen Kivche ftehen jollte.
Diefe vabicalen Laugner ded Primated meint den aud) Had BVa-
tifanum in erfter Linte, wenn dagfelbe im erjten Kapitel dieje-
nigen zuviichoeidt, weldje die von Ehriftusd dem Hervrn
in feiner Kivde eingefefite Regievungdform ver-
fehren und in diefem Sinne [dugnen, dap Petrus
allein vor den iibrigen Apofteln, fei e8 die eingels
wen fiir jich, jei e alle zufammengenommen, mit
einem wabhren und eigentlihen Primate der Ge-
vidjtgbarfeit vou Chriftus befleidet wordben jei;
und 3 ijt hiebei, wie erfichtlich ift, aucdh auf die Ausflucht Be-
bacht gemommen, al8 ob Petrus prvar vor den eingeluen Apo-
ftelu einen gewiffen Vorvang inne Hatte, nidht jebodh vor den
Apojteln i threr Gefammtbeit, ald Gejommicolegium genom-
men; denn in diefem Falle wdve diejer dem Petrud eingeridumte
Vorrang vetn llujorijd) und founte in Wahrheit von einem dem-=
felben iibertragenen Primate feine Nebde jein.

2. Nidt jo vabical verfdbhrt eine andere Art und Weife ber
oiveften Xduguung ded firdhlichen Primates, infoferne da nim-
lic) Dehauptet wird, der Primat wéve unmittelbar und
wefentlich der Gejammtheit der Gldaubigen oder
ber Rivche verliehen worben, und demnad) feines-
wegs diveft und unmittelbar dem Petrusd allein.
Dicjer fame allenfalld durd) Uebertragung von Seite der Ge-
jommtheit oder ber Rirche in den Befib des Primat, fo bdaf
piefer auch nid)t an die Perfon des Petrusd gebunbden fein witrde,
fitv weldjen vielmehr aud) ein anderer Upoftel eintveten fdnnte,
ja bem iiberhaupt der ihm fo indieft und mittelbar innewo-

nende Primat blof auf Ruj und Widerruf gegeben zu denfen
i
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wire. €3 jtand auf diefem Standpuutte der Framzoje Mider
mit feinem Funbamentalgrundjae, bdaf Chrijtus bei der Stif-
tung feiner Rirdhe frither unmittelbaver und wefentlicher bdie
Sdlitffel ober die Jurigbiftion der gawgen Kirche itbergeben Habe
alg bem Petrud und den andeven Upofteln; und ed ftehen we-
jentlic) auf bemjelben Standpuntte die Gallifaner, Febronianer
unh Jojephiner, die Hoftheologen des vorigen Saculums und fo
mandye moderne Staatstheologen des gegenmwdrtigen Jahrhunbderts,
bie alle mehr ober weniger ftatt der concveten Perfonlichleit die
abjtracte Allgemeinfeit a8 Trdgerin ded Primated in der Kivdhe
annehmen und damit den Primat felbft cscamotiven, dev fidh) da
nicht in beftimmter und faBbaver LWeije zur Geltung zu bringen
vermidyte. Dad Vaticanum aber Hat diefer Art und Weije ber
Ringnung ded firdhlichen Primated jchon damit vorgebeugt, baf
bagjelbe, wie wir vorhin fahen, dem Petrud den BVorrang vor
pen iibrigen Apofteln, jorwohl diejelben eingeln als audy alle zu-
jammen  al8 Gejammntheit genommien, vinbicivt, inbem dadurd)
pont vorneferein der Behauptung dbex Weg verlegt erjcheint, ald
wire der duvd) bie Gejammibeit der Apoftel reprijentivten Ge-
fanuintheit ber Glaubigen oder der Kivdje itberhaupt der Primat
verliehen worden. Sodann hebt unfer erfted Kapitel unter Be-
rufung auf die u Vetrus allein gefprochenen Worte Chrifti mit
alfem Nachorude Hervor, daf nad) dem Jeugnijje bdes
Cvangeliums, jowie e8 von dev fatholifdhen Rivdhe
ftets vevftanben worben, der Primat der Geridhts:
barfeit itber die gefammte Rivrdhe Gotted unmittel-
bar und direct Dem feiligen Apoftel Petrus von
Chriftus dem Hevvn veviproden und verliehen wor-
ben fei; unbd weiterhin wird alg der offenbaven Schriftichre
entgegent bie jdhlimume Vehauptung devjenigen evflivt, weldpe be-
houptern, der Primat fei nidht nnmittelbar und divect
bem heiligen Petrus Jelbft, jondern der Kivdhe und
purd) biefe jemem als dem Diener eben der Kirdhe
iibertragen worden. Uebrigens hat fhon in bem gleichen
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Gie die Bulle ,Auctorem fidei® die Yufjtellung der Synode
pon Riftoja afs Havetijd) extldrt, dafy ndmlid) die Gewalt der
RQivdhe gegebert worden wdve, damit fie den Hivten mitgetheilt
witrde, die Deven Diener fitv dag Heil ber Seelen find, in der
Weife verftanden, als jollte vou dev Gefammtheit der Gldubigen
bie Gewalt ded firchlichen Dienftes und Amtes auf die Hivten
fibergefeitet werden; und ebenjo eine andere Anfjtellung derfelben
Synode, ber tomijhe Papft fei bag minijtevielle Haupt, in dem
Sinme verjtanden, dafy der vomijche Papit nicht von Chriftus in
der Berfon des feiligen Petrug, fondern vou der Kirche die Ge-
walt ded Dienfted empfiinge, die er ald der Nachfolger bed Petrusd
der wafre Stellvertreter Chrifti und das Haupt der gangen Kivche
in ber gejammten Kivdhe befibt. '

3. Haben wiv bidher gefehen, wie man dem heiligen Petrud
entweder ent Primat geradegu abgefprochen, ober wie man den
Primat bed Petrud dodh jo fehr von der Gejanuntheit abhingig
gemacht, baf dieh eimer wolligen Ldugmug des fivdhlichen Pri=
mated gleichfommt, jo vollzieht fich eine andere Art und Weife
ber Divecten und wnmittelbaven Laugnung bed Primated dbamit,
baf diejer fiberhaupt nur als ein blofBer Chrenvor-
rang erflart wivd, und derjelbe in diejem Sinme gar feine
cigentliche wund wafhre Gerichtsbarfeit befigen jollte. Demn bei
dicjer Auffafjiung der Sachlage wire der Primat muv ein Kinder-
fpielzeng, aud dem man madjen famr, wasd man will, ein blofer
Dame, der fetnen Werth Hitte; fitr die Wahrung deg fivchlichen
Bwedes aber wire damit gar nic)ts gebient, da tm gegeberen
Falle feine wafre gottliche Antoritdt geltend gemacht werden
founte, der fich Sebermann ausd Gewiffenspilicht su untevwerfen
hat. ©3 gehoven hieher im allgemeinen alle diejenigen, von
Denen wiv an jweiter Stelle gefprocdhen Haben , welde, inforweit
fie itberhaupt dem BHeiligen Petrus einen Primat quzugeftehen ge-
neigt find, dief mur von einem Ehrenamte intendiven; und fo-
bann fpeciell jene $Hof- und Staatdtheologen, welde den Primat
nac) dem Principe heg ,primus inter paves® beftinmen wollen
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und in diefer Faffung die Wpoftel und deven Nachfolger, alle tm
Befibe der gleihen RKivdjengewalt benfen, fo daf Petrus vor
penr Uebrigen nidhtd al8 einen gewifjen Ehrenvorrang voraus
pitte. Dagegen fpricht unfeve dogmatijche Konjtitution in dem
erften Rapitel, twie wiv ereitd hervorgehoben Haben, beftimmt
pon etnem Primat der Juriddiction itber die ganze Kivche Gottes,
welcher unmittelbar und divect dem Heiligen Petrusd von Chriftus
bem Heven verheifen und verlichen worden fei, von einem walhren
und cigentlichen Primate der Juviddiction, mit weldhent Betvus
allein vor den iibrigen Apofteln, fei e3 fiir fich allein oder alle
sufanumen, von Chriftus audgeriiftet worden fei; und nod) eigens
witrd in em biefem erjten Kapitel beigefiigten Kanon das Anathem
ftber benjenigen audgejprochen, welcher behauptet, ed fHabe
Petrud Hlof einen Primatder Ehre, nidyt aber etner
wafhren und eigentlihen Gevihtsbarteit erhalten.
4. eberfhaupt fafit aber der bejagte Kanon, weldher am
Sdluffe bed erften Kapitels der erften vaticanijhen Konftitution
iiber die Kivche aufevicdheint, bie gange divecte wnd unmittelbare
Qiugnung ded fird)lichen Primates, foweit diefelbe mit der Perjon
bes Beiligen Petrus felbft in Verbinbung gebradht wird, n's
Auge wnd wird daher da gany allgemein bdevjenige mit dem
Anathem belegt, der jagt, der heilige Apoftel Petrusd
fei von Chriftud vem Hevvn nidht um Fiiviten aller
Apoftel und jum jidhtbaren Haupte der gangen ftrei
tenden Rivdye Deftellt worben, ober eben derfelbe
habe nur einen Ehrenprimat, nidt jedod) etnen
jolden einer wahren und eigentlihen Gevidhts-
barfeit von ebendemfelben unferen Hevrn JFejud
Chriftus Ddivect und unmittelbar erhalten. Damit
werden alle diejenigen getvoffen, von dDenen beveits bie Rede war,
wid al@dann nod) ingbefonders jeme, weldhe, wie bie heutigen
griechijhen Schismatifer, bdie Anglifaner und jogenannten Alt-
fatholifen, Dehaupten, e3 iire fein anbered Haupt der Kivche
beftellt worben ald Chriftus allein, und wenn audy die Vorfteher
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in den RKivchen, an deven Spite fie ftehen, deven Hiupter ge-
namnt wurden, fo jollte die dod) fo verftanden erden, daf fie
bie Stellvertreter Ehriftt, jeder in feiner Proving, und in ge-
wiffem Stune die befonderen Hiupter wiven; von Chrijtud dem
$Herrn follte nimlich allen Apofteln ebendiefelbe Ehre und Ge-
walt verliefen worben feirt, jo daf die Apojtel wnd deven Nad)-
folger, die Bijhsfe, die vollfommen gleiche Gewalt Hitten und
mur bie Beveiniqung dev Bijdhofe eine Wutovitdt iiber bie ein-
zelnen Bifdhife bejife, und daber wdve, jowie dag Centritm ber
Rirchenproving die Provincialiynode, jo bad Centrum der gangen
Rivdge dag fumentjche Concil. Uebrigend ift man da aud) von
ber ganz faljchen dogmatijhen Anjhoawung getragen, ald ob bdie
eingelnen griifeven Kivchencomplexe, die fid) hiftorijeh) bHeraudge-
bilbet haben, wie namentlic) die vimijche, griedhifdhe, anglitantjche
Rircge, ecinander ald gleichbervechtigt gegenitberitanden und fie
hinwiederim, die {'fp:cricitfs burdy ihren Epijfopat in der bejagten
Weife reprafentivt yourben, durch) dad allgemeine unjichtbave
Haupt der Kivche, Chriftus, zu der cinen Mniverfalfivche Chrifti
perbunden fein follten. Wir erinmern daher hier nur nod), dap
bie Bomner Uniondconferengen, wie fie i neuejter et iwieder=
holt ftattfanden, von biefem Stanbdpuntte and eine BVeveinigung
swifchen den Unglifanern, den griechijchen Schidmatifern und den
Alttatholifen ing Werf zu fegen fich bemithten.

5. Bisher Haben wiv und mit jener divecten und unmittel-
Daren Ldugnung ded frdhlichen Primated befaft, bdie gleich an
ber Wrzel b. 1. bei der Verfon des feiligen Vetrus felbit anfept.
Jebod) der antifivhliche eift, wie derfelbe namentlidh in den
leten dret Jahrhunderten durd feine feinbdjelige Stellung gegen
ben firchlichen Primat su Tage trat, Hat aud) auf eine anbdere
vt und Weife fein Siel, die Vernichtung ded Primated mnd
bamit der Kivche felbft zu evveichen gefudht, indbem man ndmlic
vont Der Perfon bes heiligen Vetrud gang abfaf), bdicfem allen-
fall3 einen gewiffen Ghrenvorvang vor bden iibrigen Apofteln
ugeftand, dbabei aber behauptete, der fivcdhliche Primat fei
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jebenfalls fiber Die Pevjonuded Petvus nidht hinaus-
gegangen, jondern vielmehr mit dewy Tode bes
Petrud, wenn diejer fdhon einen joldyen innegefhabt,
untergegangen. Natiiclid), der Primat hat ja mur einen
Werth und eime Bedeutung, fo er bis auf unfere Tage in der
Stirche Gottes fortbefteht, und dbavum vidytete fich dbenn auch die
feindliche Taftif sundachft und zumeift gegen den tmmeriwihrenden
ortbeftand besfelben ; wund juchte man auf diefe vt auch nicht
ven fivchlichen Primat mit feiner Wuezel auszuveifen, fo liegt
ba boc) mur eine divecte und wmmitte(bave Lingnung des fivch-
lichen Primates vor, indem berfelbe itber Petrusd hinaug in dex
Sivdje nicht exiftiven und jomit fiiv die gange nachapojtolijche
Beit in Frage geftellt werben jollte. Anderfeitd wurde auf bdieje
Weife Der Primat, dev ficdh etwa tm Laufe der Beit in dev Kirche
geltend madhte und woll aud) noch heutsutage fich geltend machen
will, von feiner gottgegebenen Bafis, von der durch Chriftus im
heiligen Petrus vollyogene Stiftung (oSgetvennt, wodburd) diefer
Primat zu einem vein menjdhlichen Machwert hevabjant oder doch
mtr ein vein menjdlides, Diftorijdyes Recht befiben follte, das
allen Berdnberungen der Jeit untertworfen wive unbd jelbit dureh
eine totale enderung ber Jeitloge gany aufgehoben iwerden
fonnte: aud) in diejem Falle vollzieht fich nichts anderes ald
eine divecte und unmittelbave Laugnung bes tivchlichen Primates,
injofern biefer ndmlid) ein wabrer ift und in diefem Siume auf
- gbttlihem NRedhte berubht. Das ift benn aud) der Grund, wefi-
Halb unjeve dogmatijhe Conftitution in ihrem zweiten Kapitel
fich mit ber immertodhrenden Fortbauer e im Beiligen Petrus
eingefeten Primated befaht, inbem da sundchit entjchieden evflirt
wit: ,Wasd im heiligen Apoftel Petrus der Fitvft ber
Dirten und der grofe Hirt der Schafe, der Herr
Jefus Chriftus, zum beftdndigen Heile und zum
immerwdhrenden Wohle der Kivche eingefept Hat,
bad muf nad) ebendesfelben Vevanjtaltung in der
Rirdhe, welde al8 auf Felfen gebaut 6is an das



= b3 —

Eunde derv Jeiten feftftehen wivd, tmmer fortdaunern,
Und der Deigefiigte Kanon fpricht geradbesu dad Wnathem iiber
benjenigen aug, der jagt, ¢ jei nidht nad) der Unordnung
Chriftug ded Hervn jelbft ober nady gottlichem Redte,
paf der Heilige Petrusd tm Primate ither dbie gange
Kivche immerwdfhrende Radyjolger habe Dasjelbe hat
aber jchon Papjt Piug VI tu feinem Breve ,Super soliditate®
uit den Worten audgedriickt: dafy LVetrug mit eirtem befonbeven
Amte Chrifti vor den dibrigen auderwdhlt worben, der ed unter-
nefuten follte, die hichite Sorge und Autoritit auf alle Nady=
folger fite alle Beiten fortzupflanzen, ift fatholijdhed Dogma.

6. Jedboch) mit der tmmerwdfhrenden Fortdauer ded fivch-
fichen Primates iiber den Tod de3 Geiligen Petrus Hinaud ift
devjelbe noch feinedweqd vollig und alljeitig ficher geftellt. Der
fivdhliche Brimat muf fidh ja, jollte er anders ein wahrer und
wirfjamer fein, der jeinem Bwede auch entjpricht, in einev be-
ftimmten concveten Weife geltend machen, bdie jelbjt al3 folche
antoritativ tft und allgemeine Wnerfennung s beanjpruchen ver-
mag; im anbeven Falle (dft fich der Primat leicht tlujoriich
machen und fann man fich demfelben im gegebenen Womente
leicht entaiefen. Darum begieht fid) die bivecte und unmittelbave
Lingnung ded fivdhlichen Primated endlich audh) nod) auf die Art
und Weife, in der bev in der Kivde fortbamerndbe
Primat fort und fort jur beftimmien Geltung gelan-
gen follte, wag mehrfach gefdhehen fann und wirvtlich gejchehen
ift. o tnvolviet die jdon friiher Gervorgehobene Theorie, daf
ber Lrimat eigentlich) Her Gefammtheit der Kivdhe inhdvive, aud)
bie Anjharung, daff der Primat mit dem Tod des jebesmaligen
Snbabers desjelben twieder an bdie Kivche juritctfalle, worauf die
Perjon des newen Juhabers des Primates neu ju beftellen fei.
DOber e jollte, iwie dief die alten {dhismatijhen Griedhen mit
bejonberer BVorfiebe behaupteten, der Primat mur fo lange mit
Rom verbunden gewefen fein, al8 derfelbe bdie Jefibeny Dder
vomijden Kaifer gewefen; als aber Konftantin feine Rejtdeny
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ntad) Konftantinopel verlegt habe, da fei auch) dev Primat nad
Neurom iibertragen worden.  id indbefonbderd jollte der Bijdof
voit Rom micht fite alle Beiten der Nachfolger ded heiligen Petrus
tm fivchlichen Primate fein, da Petrus jelbjt nie in Rom ge-
wefen und niemald den vomijhen Bijchofituhl tnegehabt; bdiek
{epteve fei vielmehr muv ein, Produft bder Dichtung, welde in
ber Simonjage der Uutovitit Ded Paulug jene ded Petvud ent-
gegengeftellt habe, der romifche Primat jelbjt aber fufe nuv auf
Ujurpation und Gewaltthitigeit , bdie unter gituftigen duferen
Verhiltniffen die Herrichaft itber die ganze Kivdhe an i) qe-
vifien Habe. Uus diefem Grunde vindicict denn affo dad pweite
Gapitel unferer dogmatijchen Conftitution den dem feiligen Petrud
verlichenent Primat dem Bijchof von Rom al8 deffen Nadjfolger
auf dem rémifchen Bijchofituhle und swar in der Weife, dap
purd) Petrus, der feinen Bijdhofjtuhl in Rom auf:
fdlug und ald Bijdhof vou Rom ftard, der firdlide
Brimat fiiv immer mit dem romifdhen Epiffopate
perbunden wurde, fo dafp er in dem romijden
Bijdhofe gewiffermafen fortlebt und eben nuv diefer
ben Primat innehaben fonne, fowie anderfeits der-
jelbe auf die Perfon ded Petrud bafirt wird, der
eben allein ben Primat erhalten hat und von dem
aud allein §ich der Primat fortzuerben vermag,
ber Demnac) nach €hrifti Anordnung in diefer Weife
bie dfibermommenen Biigel ber Rirche nidht ablegt.
Sobann wird auf dbie Thatjache berufen, daf man ed tmner
fitr nothwendig gehalten, mit Row im innigften Ver-
bande zu ftehen, auf daf eime fefte gefdhlojjene
Ginheit vorhanben wdrve; und der beigegebene Canon
ipricht noch eigens bag Unathem itber demjenigen aud, welder
jagt, der vdmijd)e Papft fei nidht der Nad)folger ded
feifigen Petrus in eben diefem Primate Hier ift
nicdht augdritclich von dem gottlichen Rechte die NRebe, weil ber
Primat des romijchen Papftes auf der Thatjache bernht, dafs



— b7 —

Petrug al3 Bijdjof von Rom geftorben ift, und dieje Thatjache
nicdht ald im gottlichen Rechte ober al8 abjolut nothiwendig De-
seichnet werben will ; jedboch nachdem etnmal diefe Thatfache be-
ftegt , ift Der Primat auch) mit dem rimijchen Epijfopat unger-
trennlich verbunben, wenn aud) nicht gevade der romijdhe Bijchof
in Rom refidiven mufte, obwohl dief dad Naturgemdpe ift; und
beruht daher gewiR Dder Primat ded rvomijchen Papfted auf
fpecififch gottlichem Rechte, nachhem ev fiberhaupt in Peteud ijt
etngejebt worben unbd ev, wie gefagt, diber die Perfon ded Retrud
hinaud immerwihrende Nachiolger Haben muf.

Wan fieht, mit aller Cnergie trat Had vaticanijdhe Concil
mit den beiben erften Kapiteln der erjten dogmatijhen Conftitu-
tion itber die Rivdhe jener Réugnung bded fivchlichen Primated
entgegen, welche fich divect und wnmittelbar vollzog, jei e8, daf
man dabei den Primat gleich an feiner Wurgel erfafite oder thn
boch in fetmem tmmerrodhrenden Fortbeftande itber die Perfon
bed Deiligen Petrusd hinaus in Frage jtellte, fet €3, baf man den
fiechlichen Primat hlechthin (dugnete ober nur einen gewifjen
Ehrenprimat zugeben wollte oder ihn von der Gefammtheit der
Rivche total abfangig und damit illhujorijch) madjte, ober endlidh
Daf man indbefonderd den vomijchen Papft von der Perjon bed
feiligen Weirud tremnt , indem diefer gav nie in NRom gewejen
und den vomijhen Bijdhofituhl niemald innegehabt Habe. E3
gibt aber auc) eine tndivecte und mittelbave Liugmmg de3 fivdh-
lichen Brimated , infofern man defjen iwefentliche Redjte mehr
- pber weniger tn Abrede jtellt und namentlich den wahren und
vollen Chavatter ber avoftolifhen Lehrgewalt desjelben nidht an-
erfenen will, und eben bdiefe indivecte und mittelbare Laugnung
ped fivdhlichen Primated Hat dad BVaticanum in den beiden lehten
Kapite(n feiner erften dogmatifchen Conftitution iiber die RKivche
im Ange. Von Dderfelben foll dabher noch) in einem 1weiteren
Artifel eben auch im engen Unfdhlufie an die bejagten 3wei Ka-
pitel die NRede fein.
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Das Leiden Christi,

evfldvt vont PBrof. Dr. SHmid in Ling,
1{H 1

3. Gefangennehmung Jefu; defjen Verhdr

por Annas.?)

A3 Jejus vom Gebete fich erhob und gum drittemmale ju
fetnen Jitngern fam, fand er fie {hlafend vor Trauvigteit; wnd
er fagte zu ihnen: Schlafet mum und rubet, o8 ijt gemug (Mare.
14, 41: 4méyer)! Siehe, die Stunde ift gefommen, da Der
Menjchenfohn in die Hinbe ber Siinder itberliefert wird. Stehet
auf , gefen wiv, fiche, e naht mein BVervdther; uud wihrend
Sefus noch rebete, fam Judag mit einer grofen Schaar, die mit
Sdwertern und Pritgeln verjehen war ; fie Hatten Fackeln und
Qaternen aud) (Jof. 18, 3), obwohl es gerade Vollmond war,
um ja gams ficher und gewif Jejum zu greifen ; 3 waven Lente
pon Der levitijhen Tempelwade (Luf. 22, 52: principes sacer-
dotum et magistratus templi) und aud) rémijche Soldaten,?)
die durd) das Syneprium vom vimijhen Procurator, P. Pilatus,
per yur Jeit Des Ojterfeftes eben gevade in Jerujalem refis
birte, requirvict worden waven: man Hatte wafhriceinlich dem
Pifatus einguveden gewupt, e3 handle fich Hier um die Crgreifung
eined Hohft gefihrlichen Mannes, weldhe alle Vorficht exfordere
(tamquam ad latronem exiistis, fagt ber Heiland au den
Dijchern. Matth. 26, 55); felbft der tribunus ber Kohorte
war zugegen (Joh. 18, 12). Dbhne Fweifel bot bas Synedrium
DeBhald eine jo Debeutende Madyt auf, weil man befitrchtete, die
etia fund werdende Gefangennehmung de3 bei bem Volfe jo
Deliebten Meijters fonnte einen ufftand zu defen Guniten ev

1) Bgl, Quavtaljdye, 1878, II. Hefjt, S. 227 fi.

%) Sohannes allein theilt mit, dbaff aud) rémifide Soldaten bet der
Geqreipmg Jefu Detheiligt getvefen; Jofh. 18, 3: Judas cum accepisset
coliortem, Die Kohorte betvug ungefihr 600 Mawmn; ¢8 ift begueiflid), baf
nidjt die ganze Soforte, fondern nuy ein Thetl berfelben zu biejem Bmede
hevgegeben twurde.
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vegen.  Jubad frat wun aus der Sdhoar vor zu Jefus und
iprach : Sei geguitfit, Meijter, und fiifste ihn. Der Kufy, bdad
gewihniiche Begriifungdmittel bei den Orvientalen (Gen. 29, 11.
13. 31, 55. Gypod. 4, 27. 18, 7.) mufite hier al8 Seichen und
afs Mittel ded abidjeulichiten Vervathes dienen : ,den ich Fitfjen?)
werde, ber ift's, bem evgreifet und fithvet ihun behutfam” (dieh
fetere hat blof Marfus 14, 44). Jejus aber fprach ju ihm:
Freund, wozn bift du gefommen ? Judad, mit einem Kufe ver-
vthit du Den Menfdeniolhn! Ein Beifpiel eines dhnlicdhen faljchen
Sufes, das BVorbild diefed Judastuftes findet fich 2. Kon. 20, 9,
wo Joab, bden Wmaja fitfend, ihm den Dol '8 Herz ftief.
Treffend bemerft Schufter - Holzammer in jeiner Biblijdhen Ge-
jdhichte ©. 335, not. 1: ,Jefud, dem diefer Kufy jdymerzlicher
gewefen jein mag, ol alle folgenben Qeiben, weidt ifhn nidht
suvitf, jondern erwiedert ihn mit einer lepten, licbevollen Miaf-
g ; fie fonnte dad Hery eined Tigerd evweichen, aber Judag,
ber abgefallene Jiinger, blieb verftodt! Nod) wive Beit jur
Umbelr gewefer. Statt dem Heiland zu Fiifen zu fallen, jdhlof
ev fid) ber Motte wieder an.” — Jubad ift bad Prototyp und
bas Haupt aller BVerrdther, sunddit jener, die unter dem Scheine,
al8 gehorten fie nod) ber Kivdje an, deren duffere Beichen fie
tragen, eben Diefe Kivdhe verrathen. Jejus empfingt den Kuf

) Jobanned erwifut ten Kuf ded Judns nidt. Corn. a Lap. ex-
wihnt gu Weatth, 26, 48 der jonderbaven PWeeinung einiger, Judasd Labe ein
joldjes Seidjen gewihlt, weil Fejus dem Apojtel Fafobus d. Jiingern fo
dfutid) gefehen Gabe; bgl, aud) Kempii diss, de oseulo Judae, Pag. 5H8.
Lips. 1670. — Dev Ovt des Bevvatfes, in der Niihe ver Grotte der Tobes-
angft, ift durd) eine Steinfiule begeidyuet und gift felbjt bei den Wohamme-
eawern al8 verfludit; er ift gany mit Steinen beworfen. Vgl. Dr. Bjdjokte.
Sithrer duvd) a3 heil. Land. Wien 1868. &. 49, F. Kuingle, Reife nady
Servfafen. Angsburg 1868 &. 125, — Amalavius Fortunatus, Diafon in
tef wm 820 mwd Rupert v, Dents tm 12. Fahrhunbdert evzihlen Folgendes:
Die alten Chriften, die fid) jonft beim bendmalhl fiifiten (osculum sanctum
Rom. 16, 16. 1 Cor. 16, 20 u. . w.), fitften fich wihrend ver Jeit, wo
bas Gedidyinify bes Teidens Chrifti begangen wiurde, nidt, um dew Abjdjen
ver bem Juvasfufe aunsubyiicern.
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mit Geould; fo (dft er fich nodh tmmer von vielen faljdjen
licdern der Rivdje Hifen; ev zeigt und durc) feine unendliche
Sanftuuth : Juda, oseulo tradis filium hominis, bafy aud) i
unjere Feinde lieben jollen; ev fpricht jept nod) Judag an: amice,
ad quid venisti! jest noc) iw dufserjten Neomente ijt bie Quelle
ber Gnaden in bes gittlicgen Erbarmers Herzen nicht verfiegt. —
Davauf trat!) Jejug, der alled wufite, wad itber ihn fommen
follte, Der Motte entgegen und fragte fie: Wen fuchet ihr? Sie
jagten: Jejus von Nazareth.  Jefus fpracdh zu ifuen: I bin
¢3. Auf dies Wort wichen fie zuvict und fielen zu Boden.?)
Mit dem natiivlichen Cindructe, ben Jejud bet feinem Hervor-
treten und Jragen auf die Hijdher madgte (igneum quoddam
et sidereum radiabat ex oculis ejus Hievon. zu Matth. 21,
138) hat fid) Hier die Weuperung bder Jefu innetvohnenden gitt-
lichen Macht®) verbunden und fo bewied ber Heiland, daB er

4 RNur Johannes evwihnt biefen Auftritt vow bder Frage Jeju an
die Hifer und dem Nieverfallen berfelben; e8 ift viefes Ereignify djrono:
{ogifd) etnzuveifen nad) dem Judasfuffe und vov bem Schmwertitveid) des Petvus
ju feten, Strauf, Leben Feju 1L, 455 ff., nafm hier einen Wiverfprud
swifen bem BVevidyte dev Synoptifer wnd dem ded HL. Fohaunes an. Fudef
{afjen fid) bie Bevidyte vollfommen veveinigew. Jubdasd fithrt die Schoar in
pen Garten und geht fodann aquf Jewn in die Tiefe ded Gavtend zu, um
thit nad) Bevabredung ju Hifen; bdief gefdhieht jo, daf es vie Sdjaar pon
~ ifjrem Standorte aud fieht. tad) vem Kufe sieht fid) Judbas ur Sdaar
auviicE ; aber che diefe fid) gegen bdie beseichnete Perjon Jeju in Beweguug
- fefst, fommt ifv ber Herr jelbft entgegen und fragt: Quem quacritis w. f.w.
Ao, Daier Com. 3. Foh. Band IL 351,

%) Nad) Kath Cmmerid) Leiven Chriftt ©. 88 wiven bdie Hifdjer
sweimal ju Boden geftiirt, nad) dem Fobh, Evang. nur einmal; aud) wiirde
nady RKath. Enunerid) dev Judastufy dem Fallew vev Hafdjer nadhgejolgt und
nidyt vorfevgegangen fein.

9) s ift alfo ber Borgang nicht blof natiivlid), fondernt vovzugs-
feife af$ Wunvevact Fefu aufzujafjen; es ift merhwiirdig, welde Anjiven-
gungen die negative Bibelfritit gemad)t Hat, um das Wunbderbare an diefem
Borfalle wegguftreiten; fo meinte einft der Heidelberger Eyreget Paulus, auf
bie Jiinger Jefu fei dag Buriidfallen u begiehen, nidyt auj bie Hiijdjer; die
Siinger wiven vildwirts gegangen, und biitten fich anj die Erde geworfen,
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pollfommen jreiwillig jid) jeinen Feinbden ausliefeve: ,ehe bag Lamm
Gottes, jagt der Hl. Anguftin su b. St., fich den Wiilfen iiber-
antwortet, [dpt feine Stimme afnen, dafi e aud) Lowe fei aud
- bem Stamme Juba’s.” Freiwillig wollte fid) Jejusd den Hiajdyern
iibergeben, darum frug ev nodymald: Wen juchet ihr und fie ant-
worteten wieder: Jefud von Nazaceth und wmun geftattete er
ihnen aufzuftehen, mit den Worten: wenn ihr aljo mid) fudt,
jo ergreifet mid) und lafjet biefe meine Jiinger gehen. Da
{chictten fie fich an, Hand an Jefu gu legen; als bieh bie Jitnger
fafen, bieten fie fid) alle jur Gegenwehyr an (Luf. 22, 49) und
Petrug fann e nidyt iber fich bringen, in der Lebhaftigleit jeined
Charafters und in jeiner feurigen Liebe zu Jeju, nicht vevthei-
bigend fitr ihn eingutveten; ev {dhligt fofort mit dem Schwerte
brein und haut einem Knechte ded Hohenpriefters, Maldjus,?) das
rechte Ofr ab. Sonft pflegten bie Juben, ohne bejonderen Grund
um i) zu verbergen! Diefe Erflivung, die felbft von Stravh u. a. puriid-
gewtefert wird, mag Gier angefliht wevden afg Beifpiel, wie leidytervtig mit-
unter die jogenanute vationaliftijje Anslegung e mit dem floven Conterte
und Budftaben der §. Sdrijt winunt. Olshaufen 3. b. St. meinte, die
Dijder whven aus Furcht uriicdgewidhen und dabei feien einige duvd) die
Berwizvung  und itbergrofie Eiljertigleit niedevge allen. Tholud will die
Sadye blof piydjologifd) erliven: bie Hijdher feten beftiivgt gewejen, daf fie
Sejum o vubig gejunben; fie jeien {dhon frither vor Ehrfurdt fitv ihn wie
qefdhmt gewefen , jept da fie ihn greifen wollten, Gabe fie der Schved der
Ehefurdit itbevwiltigt und fo jeien fie juriicfgewidjen und bie einen iiber tie
andevenn gefallen. Aehnlich feten vov einem M. Untonins, Wavius, Coligny
bie WMorder juvitgefdhrectr, Aber e8 waven ja aud) viele vimijde Soldateit,
bie Jejum gav nid)t fannten bei bder Gefangennchmung vesjelben, abgejehen
vavon, bafl die h. Sdyift felbft in threm Zujammenbange ven Vorgang ais
Aenferung dev gottliden Kraft Feju ju vevftehen gibt.

Y Rur Johanneg gibt die Namen de3 Petrus und Maldjus an; bie
Synoptiter fagen unbeftinunt, ein Jitnger habe einem Knedjte ves Hoben-
priefters bad Ofv abgehauen, Daf Johanues yv Jeir, wo er jein Evan-
gelium fdjrieb, den tamen ded Petrus nemuen fonute, wivd faft einjimuig
erfldvt damit, dafy eben ju diefer Beit Petrusd lingft der Grde und damit
aud) einer etwaigen Berjolqung entriidt war, Vgl, Aberfe THb, Q. .
1871, 1. §., &. 10, HLange ju Math. 26,
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bewaffiet nicht ausgugehen, wahricjeinlic) fajte Petrusg bas, wa3
per Heiland fury vorfer itber den bevorftehenden Kampf gejagt
Batte (Quf. 22, 36: Qui . . . vendat tunicam et cmat gladinm)
budjftablich auf und verjah fih in Folge Ddeffen mit einen
Sdywerte und jo ift €3 nicht nisthig, zur jonderbaren Annafnre
st greifen, bo3 Schwert, weldyes Petrud gebraucht , fet dad
Meffer gewefert, weldjes sum Jerlegen de3 Pajdalommimes tm
Gonacufum beim Pajchamalhle gedient Habe.!) (S. Ehryjoftomus,
Theophylatt, Toletus ju Joh. 18, 10) — Jejus mifibilligte die
That Betri, heift ihn fein Schwert in die Scheide ftecken, indem
e erflirt, bafy hier Gewalt nicht am Plape fei, jondern daf ev beveit
fei, Den Relch bes Leibend, den ihm fein Vater gab, trinfen ju
yoollen ; aber auch jebt nod) wiivde ber Vater thnt, wenn ex
davim bitten wiitde, mehr ald 12 Legionen Engel?) zu feinem
Schupe fenden. Darauf bevithrte ex dag Ohr des Maldhug und
feilte ¢8.%) Damn fpracd) dev Heiland zu den Hijdern:  Loie
gegen eimen Méuber feid ihr ausgezogen mit Schwertern 1ud
Kuitteln ; al8 i tiglich bei enc) war im Tempel, Habt hr die
Hiinde nicht gegen mich andgeftrectt; aber dief ift emeve Stunbe
und die Gewalt der Finfternif.” Wit diefen Worten begeichuet
Sefus feine Grqueifung afs ein Wert desd bijen Gewifjens und
ber Bosheit; i der Nadht iiberfallen ihn feine Feinde; dieh hot
eine welthiftorijhe Bebeutung: fowie Chriftus, jo wird aud
feine Braut, die Kirche, mit der Finjternih der Liige und Ber=
{fumbung angegriffen; bemn jeber, der boje Hamdelt, jagt dev
Bl. Johamnes Gv. 3, 20, Habt bas Lidt und fommt nidht an
pag Qicht, damit nicht gevitgt werden feine Werfe. So ergrifjen

1) Sn Benedig, aber aud) in Siena zeigt man ein Pieffer, weldjes
bag beim Pajdamahle gebrandjte fein foll; in Pavis bewahrl man bas
@Sdywert, mit dem Petrus feinen Heiland pertheidigte.

2) Su ben legteren Beiten , namentlic) feit Marius, betrng  bie
vomijdhe Qegion gewdhuliy 6000—6200 Mawn; 12 Legiomen iwiiven alfo
fiber 72.000; bie Bwbljzal der Legionen ift woht gewihlt mit Riid-
ficht auf bie 12 Apoftel, Hievon. 3. b, St. Vegetius libr. I1. de re milit. e. 2.

5) Rur Lufes, der Arst (Kol 4, 16), bevidytet bdicje Heilung.
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penn bie Sdhne der Finjternif, jagt der HI. Leo de pass. Dom.
serm, 8. dbad walrhaftige Licht; mit Laternen und Facteln wm=
leuchtet, fhivzen fie hHinab in die Nacht ihres Unglaubens, weil
fie ben Urbheber bded Lichtd nicht erfannten.” Dief alled aber
ift gejchehen, heift es bet Matth. 26, 567), damit die Schriften
ber Propheten erfitllt witcben, 5. §. aud) von diejer Stunde besd
{cheinbaven Triumphes bes Bijen und dber Madjt der Finfternip
haben die Propheten geweiffagt und dbarum geweifjagt, iweil e
voit Gott bejchloffen und ithm (e war und dephald erfiillt wer-
per mupte. (PF. 22, 68. u. {. w. Jjai. 53. Dan. 9, 26). Davauf
fieh Jefus fich evgreifen und Hinden. , Weil Adam nicht wollte
gebunbden fein burc) Gottes Gebot, nidht gebunbden jein durd
Gehorfam , mufte {ih Chriftug mit Stricfen bHinden lafjen.”
(Brandt nad) St. Yuguitin.) AB die Jitnger fafen, wie ihr
Meijter in Banbde gefdhlagen war, verloven fie den Muth mnd
flohen alle und o erfitllte {ich) das Wort bed Hevvn, das er furz
vorher gefprochen: ommes vos scandalum patiemini in me;
seriptum est enim: percutiam pastorem et dispergentur
oves gregis. (Matth. 26, 31. Badjar. 13, 7.); e3 ift an Jefu
in Griiillung gegangen, was der Pjalmift von fich jagt: Longe
fecisti notos meos a me (. 88, 9, t. 0.) Gine eigenthiim-
lide Cpijode Gei Der Gefangennehmung des Herrn Hhat uus
Martus (14, 51. 52.) aufbewabrt: ein Jiingling, nur mit emem
Linnentuch bedectt, folgte Jeju; die Hijdher foften ihn; da lift
er dag Linnengewand guviic und entfloh nact von ihnen. Weil
Wartus allein diefen Umftand evzahlt und weil er in Jerujalem
war,?) wo jeine Mutter Mavia ein Haug Hatte (Ypg. 12, 12),
1) Dieje Worte : Hoc autem totum factum est, ut adimplerentur
seripturae Prophetarum wevven bon vielen al8 Worte Chrifti anjgefafit jo
voir Ehryfoftomus, Arnoldi, Maldonat, Bisping, Lange, Peyer u. a. —
Hingegen andere nehmen fie ridjtiger als Bemerfung ded Svangeliften Mat=

thaus, dev fid) diefer Fovmel in jeinem Cvangelimm oft bedient — fo Corn.
a Lap, Gresmug, Foenjeniug, Sdegg u. a.
%) Wir legen hievbei die ziemlid) allgemein verfvetene Annahme zu
Grunve, vaff Davtus, der Begleiter des Paulus, identijd) jei mit Fohannes
38
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fo jdhliefen viele, nicht mit Vnvedht, bicfer Sitngling, ber wob!
nidht and Neugierde, fondern aug Theilnabme (sequebatur
Jesum, tenebant eum) fitr Jefus in jener feichten Betleibing
herbeieilte, um fich den Lovgang im Delgarten angujehenr, et
chen Marfus gewefen; jo Olghaufen, Lange, Bidping 3. b. S,
Bijdhof Lanvent in: dag HL Coangelium unferes H. J. €hr. er-
flact. Freiburg 1878. &. 315. — Wie immer fid) die Sache
bamit verhalten mag,) dag geht aud der Darftellung ded Marfus
fervor, bafs bie Furcht, aus weldher alles Jejum verliel, groff war,
und dap bie Solbaten gewify aud) die Jiinger evgriffen hitten und
fie nicht entfommen wiven, wenn nicht Jeju Wort: , Laffet diefe
gehen,” 0. 18, 8, einen allvermbgenden Schup gewdhrt Hitte.
Aus Seju wittbevollem , wahrhaft ded3 Gottesjohues wiirdigem
Verhalten Dbei feiner Gefangennehmung fonmen wiv lernen:
1) Muth und Kraft; 2) Demuth und Unteriwerfung unter Sottes
Willen und 3) Sanftmuth und Feindesliche.

Die Rotte fithrte mm Jejum ven Gethjemant meg,) b

INartus, dem Vegleiter ves Petrus und Coangeliften. Scleiermadyer, Pateizi,
Danfo 1. m. a. unterjdjeiden beide wvon cinavder, einige wehmen gav nod
cinen dritten Morfud au, ndmlid) den Vevwandten bded Barnabas. Byl
PWiener bibl, Jeahvdrterbud) n. d. BW.

) Daf e8 nidt leidht einer von ven Upofteln gewefen jei, gebt
bavaus Gervor, daf e8 wmumitteldar vorfer V. HG feifit: diseipuly cjus . .
omnes fugernnt, Die Darfielfung beibex jel. siath. Ennnecid) ift etvas unklar ;
inde fejeint aus &. 92 Dervorzugeben, daf vder Hl. Fohaunes gemeint fein
tounte wnter jencm Giinglinge; Ambrofius in Ps. 36., Chryjoftomus in Ps. 15.
uny Gregoring in libr, Job e. 19 meinen aud), daf e3 Johaunes gewejen ;
Gpiphau. haer. 79 nennt Fabobug b, J. Nad) Neweven 3 B. Langen, L. 2.
J. ©. 225, Sdeqgg, Leben Jefu, 2. Bh., S. 460, ift o8 ein Vewohuer des
im Oelgarten liegenven Haujes obder der wadythabende Kued)t dajeibit ge-
wefen.  Ju eviodfuen ift nod) bie voriivende Lefeart u Wiark, 140 ot
8 veavlozar, bie giemfr) ftavt vertreten, aber bisher weuig Deadjiet ifts ju-
velies autem fenuerunt eum, vgl. Tijjendor] od, 8. N. Test, ad h. v.
iiher ben Siun diefer Lefeart §. Lange 3. b. St

5 @8 folglen baun, wihrenddenr dev Heiland weggefiihrt wiroe,
jwel Siinger, bie fid) vom evfien Sehreden erholt hatten, dem gejangenecn
Heilande uady; ver eine wird ausdrilclid) genannt: Petrug, bet Sof. 18,
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swar guerft gu Annasg,’) nidt weil e Hohepriefter war, Ddieh
war Kaiphas (Joh. 11, 49. 51. 18, 13: erat pontifex anni
illiug) — fondern weil, wie Johannes am Ffitrzeften den Grund
hiefitr angibt — Unnag dev Schwiegervater ded Kaiphad war
wtd weil, wie wiv aud Joj. Floviug wiffenn, Annag jehr reid)
(vgl. Jos. Fl. de bello j. IL, 17. 6.) und bdephalb angejehen
und mdcdtig, jehr jhlan und verjdhmibt (aud) jo gejdhilbert bei
Rath. Cm. a. a. O. &. 111 §.) uud dephalb noc) tmuer ein-
fluBreich wav; ex wubte, obwohl jelbjt vom Hohenpriejterthume
abgefebt, dennoc) fitnf aud feiner Familie ald Hohepriefter durd)
fetne Jutviguen durchzufepen (ndmlic): Cleazar, Jonatham,
Theophilus, Matthiad und Ananus). Ja der jdhwadye Kaiphas
vermodte fich mur dadurch gegen die Ranfe bes Annas zu fichern,
baB ev eben deffen Todjter ehlichte und dadurd) mit hm ver-
bitndet wurbe. Kein Wunber daber, daf man den gefangernen
Heiland guerft zu Annad fithrte, dev dbamals in grofem Anjehen
und Cinflufe jtand; ohue Sweifel hatte auch Annas nad jeiner
At Juteveffe, Jefum jebt gefangen zu fehen und u verhbren
und Saiphas wollte dadurd), daf man feinem Sdhwiegervater
Annag zuerit Jejum vorfithrte, jenem eine Ehrenbegengung er-
weifen und vielleicht aud) dejjen vorliufiges Urtheil vernehmen,
pbwofhl Kaiphasd {hon friiher fiv den Tod Jefu fich evfldrt
fatte. (BVgl. Joh. 11, 49 §.)?) e Johannes bevichtet, Jejus
15 ber pweite wird bejeidyuet mit ,alius diseipulus® — iwofl der Bevidyt-
evftatter, dey §f. Fohaunes felbit. So and) bei Kath. € &. 101., vgl. aud)
A0, Maier Gomm. 3. Joh. 1T, 355 ; nad) Angnftin twive e8 ein unbe-
fannter Fitrger, nad) Dom. Brentano in: ,Die HI. Schr. bed N. T, eviliivt
Wien 1796, 1. Theil, S. 800 u B. 15. — ehwa Fofeph von Avimathia
ober Nifodemus gewejen.

Y unanos, Honnag, Sohn ded Seth, war yon 6—1H w Chr.
Dobepriefter. Byl Jos. Flay. Antiqu. 18, 2, 12, 20, 9. 1. Gdjitver,
Lefhrbud) der Jteutefiamentliden Beitgefdidte. Leipsig 1874, S, 418.

2} Daritber, wavim demr JFejus ju Annas gefiihrt worden, find bie
perjdjichenften Unfichten gedufevt worden: 3 B. iweil er der Stellvertveter
(Vicarius, Sagan) ves eigentlidhen Hobenpriejters (jo Lightfoot in h. L), oder
weil er Prifident bes Synedrimma (Nasi) gewefjen jei; abev abe viev Evguge-

38*
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jei, bevor er zu Kaiphas fam, guerft zu Wmnas gefiihrt worden;
bie Synoptifer erzihlen nur von einem Verhore vor Kaiphas.
Dag BVerhr vor Aunad fann mur den Chavafter eined Privat-
verhored gehabt Haben; bie Hauptiadye, d. §. dad LVerhor mit
Beugenvernehuuing, dad Audiprechen ded richterlichen Urtheild
und der Tobdezftrafe ijt nach) allen vier Evangeliften von dem

liften fteffen nuv ben Hohenpriefter als venjenigen dar, welder bas eigentlidhe
Werhor Jeju leitet, bie RBeugen vernimmt, das ,Sduldig” iiber Jefud
fpricht; dann Beift es Matth. 26, 3: — congregati sunt principes sacer-
dotum et seniores populi in atrium prineipis sacerdotum, qui dieitur
Kaiphas ; bei Pavt, 14, 53: — adduxerunt Jesum ad summum sacer-
dotem ; et convenerunt omnes sacerdotes etscribae et seniores; [ier wers
ber alle dret Claffen bes Synedviuma formlid) aufgesdhlt (vgl. aud) Lufad
92, 54 mit v. 66.); al’o wie e fid) aud) in abstracto mit der Frage, ob
ber jeweilige Holepriefer tmmer und eo ipso Peiifivent des Synedriums
war, verfalten mag, diefi dilvjte fider fein: Ju vem Falle mit Jejus wav
Raiphas Hohepriefter (Johanned fagt diters: 11, 49. 51. 18, 13: erat
pontifex anni illius) unbd Borfienber dbes Synedrinms zugleid), aljo fanu
Sefus nidyt aus bem Grunde, weil Annasd Prifivent des Synedrimms, Kaiphas
aber Hofepriejter gewefen, gt Annas gefiihrt worden fein. Diefe inteveffante
Frage, ob ber Hohepriefter eo ipso aud) inumer Vorfigender des Synedriums
wenigftens gur Beit Chrifti war, wuvde von einem Theile dev Ansleger ver:
neinend beantwortet, fo namentlid) vou Langen 1. e. &. 231 {.; begriindeter
abev {djeint vod) bie bejafende Unjidht zu fein; vgl. insbejondeve Sditver
1. c. ® 410 f. Wo in der §l. Sduift ves N. T. von Synedraffibungen
bie Jtede ift, evjdjeint ftets bev Hohepriefter afs Vorfisenver, jo: Matth. 26,
57. Kaiphes ausdriidlid), Diavk. 14, 53 und Luf. 22, 54, mit 66. bev Hobe-
priefter im allgemeinen; Apg. 4, 5.6 unad (wenigfiend jpricyt dieje Stelle
nidht dagegen); Hauptjichlic) abev UApg. 23, 1. 2 (Unaniad gegew Paulug).
Aue) bie Weuferungerr des Jof. Fl itber die Stellung des Hobenpuiefters
(affen fdhliefen, vaf dev Hohepriefer den Vorjip im Sywedrium fiihute.
Langent beruft fic fitr feine Unficht anf vie Thalmuviften, die tmmer jwijden
pem sacerdos magnus und bem Nasi unterfdjeiven; allerdingd finben fih. in
ber Wiijhua Stellen, namentlid) tract, Harajoth cap. 8, tr. Chagiga IL,
2, bie jene Unterfdeiding Gaben; aber es fiigt fid), ob hiev die Jtabbinen
eine dlteve Tradition ausjpredjen wollen oder ob wiv e8 wie in andeven Fiillen
mit weneren Snftitutionen ju thun Habew, — Hinfig wird nod) als Grund,
baf  Jefus ju nnas gejithrt worden ift, angegeben, baf dag Houd ves
Unnas auf bem Wege zut Kaibhas gelegen gewefen feiv (S, Uugufiin, Schufter
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Hohert Rathe, bdem Hohenpriefter (KRaiphas) gejhehen. Recht
flav und treffend faft Sdegg in feinem ,Leben Jeju" 2. Bbd.
@. 463 bie gamge Sache in folgenden Worten ufammen: ,Die
@eele aller Rinfe und Plane gegen Jejud von Seite ded hohen
Rathes war Annad. Nun Hatte ev fein Fiel erveicht und e
fehlte mur noch dag Lefte, die Genugthuung eined perjonlichen
Triumphed iiber den fo fehr gehahten. Defhalb (e er fich
Jejud eigend unbd zuerft vorfithren, da ev an der Sigung bdes
Synedriums al8 einfaches Mitglied nicht theilnehmen wollte, Hen
Borfip aber nicht fithren fonnte.  Cin Urtheil ftand dem Rath3-
collegium zu; boch fonnte dem Cntjcheibe vorgearbeitet werden
und Annad vertvaute auf feine Gewandtheit und Ueberlegenbeit,
ben Proce twefentlich zu fordern, wenn er den Hevrn iiber jeine
Stinger und feine Lebhre inquivicte.”?) Rach der Darjtellung ded
hl. Johamned c. 18, 13—24. fonnte ed jcheinen, al3 ob alled
DajelOft erzdflte, ndmlich: Dev Hohepriefter fragt IJejum iiber
feie Jitnger und Lehre; der Heiland antwortet: . . wad fragit
bu midh? Frage die, welche mid)y gehort haben; davauf gibt ein
Sued)t Jefu einen Schlag '8 Angefidht — vor Wnnas fid) suge-
tragen hatte; allein dem ift nur {deinbar jo; in Wirklichteit
baben wiv — bieR 1t and) die am meiften begriindete und an-
genonmene Unjicht — Dden evwihnten Vorgang im Houfe des
RKatphad und vor Kaiphasd gejdhehen und zu denfen; denn 1)
fagt Johannes, daf Jejum ber Hohepriefter gefragt, daf ber
Snecdht, der den Heiland gefdhlagen, dief nach feiner roen Manier

l. e. &, 836, not. 4); ober weil beide denfelben Palaft bewohut Hitten
(Sihegg, Leben Jefu 2, Bb, S, 462, Lange, Calmet). RKath Emm. L e.
&. 111 fagt: Annas war das Oberfaupt eines Geridjtes von 28 Mitglie-
vern, weldjed iiber die veine Lefre ju waden und dad Ankligevamt vor bem
Hohenpriefter ausiuitben Hatte.

) Wo einft dbag Hoausd des Annad ftand, befindet fid) jeht ein avme-
nijdjes Nonnentlofter, vas fogenannte Oelbaumtlofter ; Hier, tm Hofe bes
Anmag, foll der Herr bewad)t und an einen Delbawm gebunden worden fein,
big baf ev ju RKaiphos abgefithet wuvde; vgl. Bidjotte, F. b, Hl. L. S. 42
Siegg L. c. &, 275,
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motiviven twollte mit den Worten: sic respondes Pontifici?
Afo bder erwdhnte gange Vorgang ift coram pontifice ge-
jchehert: mun aber nenmnt Johamned nicht nur den Annad nie
$Hobhepriefter, fondern jagt ausbritcflich iederholt (ogl. 11, 49,
51. 18, 13), baf RKaiphad pontifex anni illius gewefen: fomit
muf dbag fragliche Berhir vor Kaivhad jtattgefunden Hoabeu ;)
2) wiirben wir annehmen, daff bag, wad Joh. 18, 1324,
er3iihlt, vor Wnnad fich sugetragen habe, jo wiirde nothwendiger-
weife baraud folgen, daf die erfte Lerldugnung Petri bet Annasg,
bie jweite und dritte im Hofe bei Kaiphad gejdjehen fei; wih-
rend bod) ber v. 18 vgl. mit v. 25. diefelbe Scene, bad Kohlenfeuer,
att bem die Knedhte . §. w. fich wdvmen, vorausdjest; 3) Joh.
will Hier, wie Hfterd in feinem Cvangelium, bdie Veridhte der
Synoptifer evgiingen und diefs deutet er an dburd) dbag primum v. 13
er hat dabei die Synoptifer gleichjom im Auge, bet denen vou
Aunasd gar nicht die Rebe ift; mur dief jcheint er mit feiner
Notiz beyweden zu wollen. Wir nehmen alfo an: Jefud fei
allerdingd auch) vor Annad verhort worben, aber dasd, wasd Jobh.
a. a. O. berichtet, fei nicht vor Annad, fondern vor Kaiphoad
gefchehen und demgemdf ift dad amésrede misit in B. 24 : et
misiteum Annasligatum ad Caipham pontificem a8 Plusquam-
perfectum und dad gange ald nadhtrdgliche Cinjdaltung zu
faffer:2) ,e8 hatte ihn aber Annad zu Kaiphad gebunbden gefendet.”

1) MMan (Bunte gegen diefes Avgument einwenben: dad ,pontifex®
fann fid) dod) auf Annas beyiehen ; demn nac) Fof. Flav. und nad) Lutas
3,2 unb Apg. 4, 6 war Annas ja Hobepriefter; allerdingd wav ev ed jrilher,
aber gur Reit, wm die e8 fid) Handelt und namentlidh wacd) JFohannes, ber
biefy mit Gmphafe jagt, wav e8 nidt Annas, jondern Kaipfhos. 1ebrigens
toerdert wiv fpiter ofuehin von bdem Beiderfeitigen BVerhiiltniffe ded Annas
und Kaiphasd in diefer Hinfidt fpredyen. ,

2 ©o and) Maldonat ju WMatth, 26, 7. Corn. a Lap. su Job.
18, 24. D. Brentano, Bisping, Arnoldi, Langen 1. ¢. &, 237. Adb. Maier
1, e. I, 354, Bijd). Lauvent 1. ¢. &, 679, — Nad) Sdjegg, Leben Jejur,
2,2, 462 fi,, weldher annimmt, Annag und Kaiphas hitten einen Paloft
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Mever die Duswanl der Katholisdven Trmsbiicer,
Bou Brofefjor Jofrph Sdmwarg in Ling.

Bei der Auswahl ber fatholijdhen Hausbitcher Hoi man auf
mefrere wichtige Cigenjchaften grundidplic) zu achten, weldje dad
Bolf von folden Viichern verlangt. Bor Allem ift bie Billigteit
bes Preifes, weldhe dev Lanbmann, den man fitv cin quies Haus-
buch gewinnen will, wnbedingt fordert. Eine zweite Cigenjdait
ift die populéive, leicht vetftindliche Sprache, ofme welche Dder
Bwed bes Hausbudhes gar nicht erfitllt wiirde. Dap wenigitens
ein mittelgrofer Druct und eine veiche Jllujtvation durd) mar-
fante Bilder den Wertlh eined Hausbuched in den Augen de3
Bolted fehr erhiht, wird jeber Seeljorger, der dad Volf feunt,
gevite gugeben.  Aber auch ber Inhalt des Buches mufy dem
Bolfe gefallen, Theovetifche Belehrung vhne praftijhe Nup-
antwendung it meiftend aud) ofne Nuben und nicht geeignet, ben
Qefer angugichen’; denn das BVolf vermag bdie mvendung  dev
Qefre auf dag Leben und jeine Verhiiltuifje nicht jelDft zu machen
b wird daher die gejuchte Befriedigung nicht finden, dad Hery
Bleibt falt und wo dad Hery fich nidht evwivmen faun, wird
auc) der Wille gu feinen Entichliefungen gelangen und dad dhrift=
(iche Qeben dhne Nafrung und Stivfung bleiben.  Darum muf
bad Haugbech nach jedem Hauptpuntte dev Belehrung eine furze
Rupamvendung folgen laffen, und zwar eine joldye Nupaniven=
dung, weldye von ciner {ebenbigen Glaubenszuverficht und Junigs
feit bes Gefiifles durchorungen und von wahrer Liebe u Gott
getragen ift, um Ddiefelbe Wivme der heiligen Liche dem Lefer
mitzutheilen.

Ueber weldhe Gegenftande fjollen fich aber die it
fichen Hansbiidher verbreiten? Dad fatholijche Bolf witnjdht

mitjanmen bewohnt, bdiefer den veden, jener bew linfen Flitgel, Ditte da3
obige bod) por nuas ftattgefunden; ebenjo nad Kathe Cmm. & 112 f,
e ift Gier die Sadye defhald viel jdwieriger anszugleicdyen, wetl nad) ihren
Yugaben nnas und Kaiphag nidt beijanunen gewobut faben, jombern ifre
Paliifte ungefifr 300 Scyritte von cinander entfernt gewefen wiven, ©. 115 note,
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por Allem eine Epiftel- und Evangelienerfldrung, bic
Darftellung beg Lebend und Leidens CHrifti und der
Heiligen und eine gute Crfldrung der HL Mejfe zu lefen.
Dafer follen ihm BVitdjer geboten werden, welde dicfe Gegen-
jtdnde Dehandeln. Bevor wir jedod) jur Aufzihlung der Hiefe
Segenftinde behandelnden Biicher fibevgehen, mitffen wiv anf die
Seele alfer driftlichen Hausbiicher aufmerfjom macjen, nimlich
auf ben Didcefanfatedhismus und dabet einige Beit verweilen.

an fetnem dyriftlichen Houfe foll ein groferer Katedis-
mug fehlen; denn ber Katechismus ift ein Buch fitr dag Leben
und follte defhalb fleifig gelefen werden, damit jeine Qefren um
jo gewiffer proftijch) ausgeiibt werben. €3 ift eine allgemeine
§lage, dafy der Katechisnus von Bielen fo jdhnell vergeffen wird,
weil fie meinen, ihn beim Anstvitte aus ber Schule fitr fmmer
bei Seite legen gu bitvfen. Ein deutjicher Kivchenfiirft jdjricd
einft: ,Cine der tiefiten Wunben ift der veligivien Bildung und
Craiehung be3 Volfes durd) bie allgemein verbreitete Anficht ge-
fdhlagen worden, al3 fei der Ratechizmus mur ein Bud) fiie die
Schuljugend, dbag man beim Austvitte aus devr Schule bei Seite
legen fimne.  Man greift febt in den verjchiedenen Altersftufen
bes Lebend nac) allen moglichen Biichern, nur der Katedhisnus
ift ein Buch, nad) dem man nicht mehr gqreift, mit Hem fich
ausichlieflich die Schuljugend su befaffen fat.” Sa wahrlich,
ber Srebsjchaden bed Jubiffeventizmus in Glaubensjochen Hiitte
teo aller raffinivter Mittel der Feinde bes Kreuzes nicht o tief
in bag Boltsleben fidh) einfreffen fomen, und BViele wiven nidyt
wn ihven Glauben geformmen, wenn die Kenntnif dev Lehridpe
be3 Statechismus ihnen in ihrem veifeven Alter noch su Gebote
geftanden bitte. Fa felbit fromume und gewifjenpafte Ratholifen
witben mit weit groferem Nuen die Gebet- und Crbamngs-
biidjer lefen und den Prediger auf der Kangel vernehmen, wenn
fie den Qatehismus fannten. Nicht felten vevwedjeln fie Jath
und Gebot und faffen das Gelefene oder Gehovte falieh auf.
So mandje Biellefer fallen den Seeljorgern mit ifren Grtra-
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vagangert und Uebertreibungen (&ftig, weil fie das Gelefene nicht
su unterjcheiden vermigen. Wir bitten davum an diejer Stelle
alfe Seelforger, nicht bloh bei den Chriftenlehren den genamen
Wortlaut ez Ratechismus zu Grunde zut legen, fondern and) bei
alfen Predigten jede Glaubend- und Sittenlehre an bdie fefte
Siule ded Satedhigmus amguidlicen, indem dadurdh eimerfeits
bad Jutereffe ber Glinbigen, weldhe befannte Shte vernehmen,
gewectt und bie nadhfolgende Crldrung um fo leichter verftanden
wird, da fie vom Befarmten zum Unbefannten vorfdhreitet. Wi
bitten fie aber aud), bdafiir su jorgen, dafs der Katechidmus wieder
gum Hausbuche werbe, und gwar fiiv jeded Land dev vorgejdhrie-
bente Didcejantotechidmus.

Etiftet der einfache Katechidmus jhon grofen Nupen, fo
ird eine Crf(drung und Ausdlegung dedfelben nodh mehr zur
lebendigen ErfermtniB und Amwendung dev Katehismusiise bei-
tragen. Wir befiten fleinere und grofeve Handbitder jur
Crilavung bed Ratedhismus. Gin fleined, aber vedht
brauchbares Handbiichlein ift jiingft evichienen: ,Ehriftfat]o-
lijder KRatedhidmusd-Untervidht ober bder Audjug bHesd
grofen Katechigmus mit exfldvenden und ergingenden SJwijchen-
fragen und YBemerfungen verfehen. Von J. Waibl, Weltpriefter.
Mit Crlaubidf bded Hodwiivhigften Fitrftbijchofs von Brigen.
snndbruc, Verlag von Karl Raudhs Budhhandlung 1873." Dex
fleine Dreuct in den Grldutevungen ift freilich fiiv Had Bolf we-
niger paffend. Der Preid von 80 fr. ift billig. Sehr griindlich
und in volféthitmlicher Weije beavbeitet ift die von der mariani-
jden Gejelljchaft in Junsbruct Herausgegebene ,BVollftinbdige
und grindlidge Unterweijing in der duiftfatholijden Re-
ligion. Jungbruct, BVerlag der Beveindbuchfhandlung, 1868.% Jn
der Upprobation bdiefes vier Binde wmfafjenden Wertes dureh
bas fivtbijchsfliche Ordinaviat Briven Geifit 8 ausdritclic), bah
#€8 erdient egen feiner Rlavheit und Populavitdt fir
Den hauslichen Gebraud) in der Familie und ebenfo
sur Beniibung bei fatechettjchen und Homiletijhen Bortragen
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empfoflen zu werden. Wi fehliefen uns biefenn Worten woll-
fonumen an wnd ecimtern und nicht, etwad Bopuldrered und zu-
gleich Gediegenered je in diejem Fache gelefen gu faben. Aller-
dings fchenen fich manche Seeljorger, biejed Wert sur hanslichen
Qectitve gu empfehlen, weil e8 fiiv die Borbeveitung gur ©hriften-
lefre febr geeignet fei; unjered Bediinfend ijt aus biefem Um-
ftande nichts zu bejorgen; der Chriftenlehrer, weldjer ohnehin
dag bavin reich gebotene Mateviale mehr gujammengichen und
fiiger faffen mufs, fann 8 auch daun nod) gang gut fiiv feine
Borbereitung gebraucher, wenn aud) die Leute g Hauje daviw
fefen.  reilich wird Bielen bdiejes Werf au grof und theuer
(9 fl. 75 fr.) fein wnd 8 wird etner bejondeven ufnunterung
beditefen, diefes vortreffliche Buch in den Familien zu vevbreiten.
Dad Werf wird iibrigend aud) i 9 Theilen, jeder Theil feparat
15 5 f. 8. . (bad Sclupbeft 30 fr.) abgegeben. Dam
rathen twiv aber dem Katechetenr, ber Chriftentehren Halten muf,
fich felbft von der fo praftijhen Braudbarfeit ded genaunten
Buches zu iiberzengen. Wo bdiefed Wert wegen Ungulinglichteit
per Mittel feinen Cingang finden famm, ift vielleicht Prugger’s
,Satholijhes Lehr- und Crempelbud), cin Hausbud) fitr das
Bolf" — gang an der Stelle.  Man fonn ¢3 mit Recht ben
yopuliren tomijchen Katechidnus nennen. Dev Salzburger fatho-
lijche Bitcherverein verfendet diefed Buch Heuer ald Vereindgabe
um 1§ Hat der Landmamn mnebit jeinem Katechidmud aud)
nod) biefed billige Handbuch, fo mag er mit joldjem Katedhisnus-
Unterrvidhte gang wohl Deftelen.

Sm Anjchluffe an die Katechizmen von P. Deharbes {ind
wahrhaft drei ausgeseichuete Handbiiher erfchienen, weldpe fid
jeboch mehr aum Gebraunche fite Predbigten und Kivchenfatecheien,
a8 aur Hanslichen Qectitve eignen. €3 find bief die Hanbdbiicher
pon P. Deharbes, P. Wilmers und Dr. Sdhmitt. Bir
finnen fie gleichwoll an biejer Stelle nicht iibergehen, da fie als
Qefebiicher fiir gebildete 1und beffer fituivte Familien vortvefilid)
paffen. P. Deharbes fat ein grofered Wert in 4 Biinden
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und ein fleinered in 2 Bindhen Heraudgegeben; bdad erfteve ift
betitelt: ,@riindlidenund leidhtfafliche Crilarung ded
fatholifdhen KRatedhidmusd nebft einer Audwalhl pajjenbder
Beijpiele , al3 Hilfebuch zum fatechetijhen Unterrichte in Dder
Schule und in der Kivdhe und ald Lefebuch fitv Griftliche Fa-
milien. BVierte verbefferte Anflage. Mit Approbation be3 Hhodyw.
erz0ifhoflichen ®enevalvicariated zu Kofn.  Paberborn, 1872,
DuucE und BVerlag vou Ferdinand Schoningh." Wie febhr bdiejes
Werf qur grimdlichen Bearbeitung dogmatifcher und moralijdher
Geqenftande in den Bolfdpredigten behitlflich fet, davitber Herricht
cie Stimme unter demen, welche diefed werthvolle Hilfabud) be-
figen und gebrauchen. So mandje, weldhe dogmatifche Prebigten
wegen Pangel an geeigneten populdven Hilfsbitchern zu Halten
fich gefchent Datten, find durch bie Kemntnif diejed Deharb’jchen
Sanbbuches freudig veranlafit worden, ficdh anf bem Gebiete ber
populdven Glaubenspredigten mit grofiem Crfolge su verfudjen.
Der erfte Band behanbelt die Lehre von dem Glanben, devgweite
bie Qefhre pon den Geboten, der dritte die Lefre von den Gnabden-
mitteln und der vievte die Religiondgejchichte. Der Preid ded
Werfes ift 12 Mart im Budhandel. — Dasd fiirzere Hand-
buch vonr P. Deharbesd ,RKatholijdher Katedhidmug fitr Kinber”
in 2 Bianden ift 1875 in 2. Anflage Gei Schoningh erjchienen
und foftet beim Salzburger Biichervevein mur 3 WM. 67 Pf. —
P. Wilmersd S. J. hat chenfalld ein Handbuch in 4 Binbden
st Deharbe’s Ratedhismug und zum Selbftunterridhte Heraudge-
geben, toelches Detitelt ift: ,Rehrbuch der Religion. Miinfter,
Ajchenborff'jche Budhhandlung 1857, 3. Anflage.” Preid 10 M.
80 PBf. Getm Salzburger Bitcherverein. Dev hochwitrdige Bijchof
vort Grmland Dr. Philipp Krvement, hHat am 6. December
1875 ecin Paftovaljchreiben an feinen Klerud gevichtet, worin
auch eine dringendbe Empfehlung dogmatijfer Vortrdge, jovie
eine Deftimmte Predigtordming verseichnet ift, worauf wir viel-
leidyt Dei einter andeven Gelegenheit suviicfommen werdem. Unter
pen Hitlfamitteln, weldje der gelefrte Kirchenfiivit fiie die Anus-
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arbeiting jolcher Predigten den Seelforgdprieftern an bdie Hand
gibt, nimmt nac) dem ,Catechismus Romanus* die erfte Stelle
ein die ,Erfldarung ded mittleven Defharbe'fdhen Kate-
@ismud von Dr. Shmitt. Freiburg bei Herder 1875." Die
erften et Binde foften beim Salzluvger Bitcherverein 6 .
34 Bf.; besdjelben Werted dritter Band 1. und 2. Abtheilung
vont ben Gnabenmitteln 8 M. 60 Pf. Jm Budhhandel foften
bie 3 Banbe 15 Marf, wovon jeder Band aud) jeparat jut haben
ift. Dod) fithren wir die Worte ded hohw. Bijfchofed felbit an:
.In nulla fere disciplina theologica apud nos tam multi
exstant libri apposite exarati, qui praedicatorem in concin-
nandis his sermonibus adjuvent, quam in hac catechetica.
Quorum principatum facile obtinet catechismus ex decreto
Concilii Tridentini ad parochos Pii V. P. M. jussu editus,
quem semper in manibus habere praedicatori fas esto. Ex
operibus recentioribus hic nominasse juvabit, quae a De-
harbio, Masslio, Mehlero, Schustero, Stolzio, Wilmersio,
Zollnero ad elucidandum catechismum conscripta sunt:
maximaautem commendatione dignae suntillae
catecheses, quas nuper Jacobus Schmittius, Dioe-
cesis Friburgensis preshyter hoc titulo edidit: €rfldrung
Ded mittleven Deharbe' jdhen Kated)idmus. Friburgi
apud Herderum 1872-—1875.¢

Gehen wir nun ju jenen Werfen ditber, weldhe fidh zur
Aufgabe geftellt hHaben, vorzugdweife dad Griftliche BVolf in
populirer Weife mit den Glanbens- und Sittenlehren der fatho-
lijchen Kirche befannt ju madjen. Leider haben wiv mux iemlich
foftipielige Biidger in diefer Kategorie su vergeichnen: ,Rolfus
und Brandle, Glaubend- und Sittenlehre der fatholijhen
Rirche. Pradhtausgabe in 4° Cinfiedeln 1874. Bengiger, mit
eingebructen Holzidynitten und Holzichnitt-Tafeln.” Der Sals-
burger Biicdherverein (iefert bdiefed Wert fchon gebunben um
6 fl. 5. . Diefes Buch will den reiden Schat der Glaubens-
und Cittenlehre nicht nur dem SKatecheten an bdie Hand geben,
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jondern aud) durdy eine bunte Reihe von Crzihlungen unbd zahl=
reichen Bilberjdhmud fiiv dad Volf angiehend machen. AE Hand-
buch fiiv Prediger und Katecjeten wird e3 allgenein gelobt, ob.
3 aber aud) ein ebenfo vorzigliches Hausbud fei, wird von
Manchen in Abrede geftellt; wiv Haben Stinmmen gelefen, weldye
bie Darftellung als praftijch) und gemeinfaflich lobten, wihrend
Unbere die Darvftellung fiiv zu doctrindr hielten; dem {parjamen
Landvolfe wird es itberdieh zu theuer fein, nadjdem ¢ alg
eingiged Hausbud) doch nidht Hinveicdht; dem gebilbeteren und
woflhabenden Theile der Bevilferung aber wird e3 gewif voll=
fommen entjprechen. '
Gin um die Hilfte billigered und den gleichen Jwed ver-
folgenbes Hausbuch Hat den Titel Romijdh-fatholijder
Hausdprediger. Unterteijungen iiber die wichtigiten Glanbens-
und Sittenlehren. Auf alle Somn- und Fefttage Ded Jahres.
Nadh P. Kugler S. J. bearbeitet von M. Haugherr S. J. Regensd-
burg 1877 bei Puftet, 3. Uuflage.” Der Salzburger Viidjer-
verein liefert diefed Buch jehon gebunbder um 3 fl.; ald BVereins-
gabe pro 1878 ungebunden zu 2 fl.  Biele Katholifen find durd)
thre Berufspflichten, Krantheiten u. {. w. von der regelmipigen
Inhorung deg Worted Gottes abgehalten und im Dentjcden
Reiche mehrt fih) von Tag zu Tag die Sahl der Gemeinden,
welde ihrer Seelenhivten gang ober theilweife beraubt find; und
wemnt der Prieftermangel in Oejterveich fo viefig fortjchreitet, wie
wiv 3 jebt jdhon tief Leflagen, fo werden bald ‘Taujende felten
oder gar nicht einer Predigt beiwohuen fonnen. Fiiv diefe, um
bad [ebendige Wort Gotted gebradjten Chriftglaubigen ift dicfes
Bud) zunichit verfapt und ein Bebiirfui. Vet den gegemwir-
tigen Angriffen auf den Glauben aber und bet dem hHerrjdhenden
Sittenverberbniffe wirh e8 jebem fhlichten Biivger und Land-
manite fehr willfommen fein, Denn e3 fithet ihm biejenigen
Lefren und Pilichten vor, weldje er befonderd braudht, um auf
ber gefafroollen Bahn durc)’s Leben vom vechten Wege nicht
abguweichen, jondern feitzuftehen im wahren Glanben und nic)t
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au exmiiben im Qampfen und Ringen nach driftlicher LTugeud
und Gerechtigleit, welde gur Seligleit nothwendig ift. €s?)
enthilt unter den 3 Abtheilungen: 1. BVon Gott; 2. von ben
Beziehungen ded Menjhen gu Gott; 3. von den Begiehungen
peg Menjchen zu den Gefjchbpfen, in Fovm von im Gangen
74 Unterweifungen, jededmal mit vovangehender , Borberettung”
und folgenden , Wnnmuthungen” eine ujammenhingende Darjtel-
lung der Glaubend- und Sittenlehren unjever HL Religion. Das
Bud), durchaud corvect und gediegen, entjpricht feinem Fwede in
Hofem Mafe und darf dabher nicht blog dem einfachen Bitrger
und Lonbmann, wofiiv e3 junddjt bevechnet ift, jonbern auch
Gebildeten wavm empiohlen werden und jelbft Priejter fonnen
pavaus zu ihren veligivjen BVortrdgen Nupen jdhopfen. Sebr
gut find auch bie im Anhange (121 Seiten) tn genitgender Boll-
ftandigfeit Dbeigefiigten Untevweijungen, ebete und Anbachts-
itbungen bei ®ottegbienft, Taufe, Ehejchlichung, Tob und Be-
gribnif i Crmangelung eined romijch-fatholijchen Priefters. —

Alg ein vorzigliched und jehr zu empfehlendes Hausbuch
biejer Rategorie wird allgemein betradtet ,Lubdivig Mehlers
diftfatholijches Houd- und Familienbud) oder die fatholijde
Lehre und Legende.”  Mit 734 Holzichuitten, 3. Unflage bet
Bachem in Kol in 4° 18671868, dag dev fatholijdye Bitdher-
peiein in Salgbuvg um 6 WM. 27 Pf. liefert. €8 ift verfaft
nac) dem ©rundjabe: Omne tulit punetum, qui miscuit utile
dulei. Nad) gleidjem Grundjape jheint uns das fehr empfeh-
fenswerthe Bud) ,Die dyiftfatholijdhe Lehre in Beijpielen
pon Domainfo, Auguftiner in Borau, Wien 1865 — verfaft
qu jein. Sdymid’g fatedetifch) =Homiletijhes Repertorium in
7 Binben. Hurter, Sdhafihaujen 1853 —1866, gehirt gewif su
e beften Untervichtabitchern ; 3 ift ein wahres Yuffindbuc) von
Erfldvungen, Notizen . dgl. ur Crlduterung eined jeden Kate-
dhismus. Der Preid von 26 N, (beim Salzburger Biicherverein
20 M) ift wohl nidyt su grof bet dem oft taujend Seiten 3dh-

1) DMiiinfler Pajt. 1876. S. 182,
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fenden Wmfange eines eingigen Bandes, wirh jedod) das Vol
nicht einfaden zum Anfaufe; abgefehen davon, daf 3 itberhaupt
mehr afd Hilffsbucy fitr Prediger und Katedjeten und afs
Hangbuc) fiiv Gebildete fich eiguet. Hitufig wird darin ber-
wiefert auf dent wahrhait priichtigen ,Hijtovifden Katedis-
mus” besjelben Verfaffers, ber bden gamgen RKatedjidmusd in
biftorij wahren Crempeln fiir Kivde, Schule und Haud darfegt.
(9. Auflage, 3 Biinde. Schaffhauien 1863, Hurter, 8 M. 10 B,
Betm Salzburger Bitcherverein 5 M. 40 Pf.)  Mefhler, deffen
audgeseichneted Haudbud) wiv oben empfohlen haben, Hat ebert=
falls , Beiipiele qur gefammten driftfatholijhen Lelre (6. Auflage,
6 Vinde. 15 M., beim Salzburger Biichervevein 12 M) Her-
ausgegebent.  Wich Herhit’s Crempelbud) in 4 Binben bat
nod) immer feine Freunde, die & empfehlen.

TWie der Katechismus und die Crildrung degjelben fich aur
Hauglichen Qectitre befonbers in den gegemwirtigen Jeitliufen
ciguet, follte auch bie piblifde Gejdyidite nidht nur ein Bud) der
Sdjule fein, jonbern aud) ein Buch bex Familie. Mit 3wei-
faden Sdpwierigleiten Hat gegenwirtig der Satechet bet Dem
biblijchen Gefhjichtsuntervichte zu fhmpfen. Fii's erfte madyt
ev Giufig bie traurige Grfahrung, daf nid)t wenige Kinder feine
,Gibliihe Gejdichte” befisen ober etwa mur den friifer im Ge-
braudje gewefenen 2. Theil des Lejebuches. Die Kinber veden
fich aus, daf ihnen die Eltern die biblijdhe Gejdjichte von Dr.
Shufter nicht foufen wollen, und jo ift e3 oud). Dann {ieht
fic) Der RKatechet bei ber ofuehin gevingen Stundengahl auper
Stande, den biblijdgen Unterricht fo au evtheilen, wie der Lehr-
plan und die Widgtigleit der Sacje e ihm vorfdhreibt; vou
Seite ded Lelfrers, der die biblijdhe Gefchichte nidt mehr gum
Qefebuche wihlen darf, fann er auf feine Unterftiibung rechuen.
Wenn die Gltern fhon thewre Biidper fitv en weltlichen Schul-
untervicht zu Faufen geswungen find, jollten fie doch die wenigen
Krewger fitr cine biblijcge Gejchidjte nicht jpaven. Die biblijdye
Gefdyichte ift ein jdhones Hauzbiichlein fiiv jeden Chriften, da er
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baraug die wunderbave Fithrung deg augerwdibhlten Volfes und
pag Leben und Letben Chrifti fennen lernt. Uebrigend ijt diejes
Biicdhlein bejonders in ber Jteubearbeitung von Mey und Bu-
finger mit fehr vielen trefflichen Abbilbungen gesiert, iibex
weldhe jhon Papjt Gregor 1L fo jdhon bemertt: ,Die Vater
und Miitter Halten ihre SKletnen ouj den HAvmen unbd zeigen
ihuen auf ben Bilbern mit dem Finger die Gejchichte der Yeil.
Jeligion. Auf gleiche Weife werden Jiinglinge und Neubefehrte,
bie De3 Lefend unfundig find, untervichtet und durch bdiejes ein-
fache Mittel erbaut man fie und erhebt ihr Gemiith zu Gott.”
Weldye trefflichen Anbaltdpunite gewdhet etne jolhe mit ADLDLIl-
pungen verjehene biblijhe Gejdhichte den Miittern beim Unter-
richte ihrer SKleinen und wie fehr driicen fich diefelben den Kinder-
Perzen ein und evvegen fromme Gefiihle. Selbft ein Sculfind
ift im Stande, tleinere Gejchwifter auf bdieje Weife Beilig su
unterhalten, zum Guten ju leiten und Danfgefithle gegen Gott,
fowie feftes Vertrauen auf ihn u exrvegen. Handbiicher zur
Crfldrung ber biblijchen Gejchichte gibt e wohl viele ; wir Halten
fie jedoch) feinedwegd fitr abjolut nothwendig und fithren dbabher
mur neuere, 0dad erjte fiiv ®ebilbete und die anderen fiiv den
mittleven Bilbungdgrad berechnete an. Dag ,Handbud) bev
biblijhen Gejdjichte vou Dr. S dhufter. 3. Auflage, umgearbeitet
von Dr. Holzammer, Freibuvg bei Herber 1878" — ijt jur
Selbitbelehrung fiir Geiftliche und gebilbete Laien gewif ein
vortrefiliches Wert, bas mit dem gropten Nupen und Juterefje
gelefet wird. Cin Tirzered, wirklich audgezeichneted Hanbdbud)
tm Uujdhlujfe an Dr. Sdujters ,Biblijhe Gejdhichte” hHat
Dividfeldber (Maing, Kivdhheim 1871) hevaudgegeben, weldhed
befonders ben Katecheten grofe Dienfte leiftet und anch von Per-
jonen mittleven Bildungdgrades fehr leicht verftanden wird. Der
Salzburger Biicherverein verfendet e3 al3 Vereindgabe zu 1 fl.
Cin weitered it die ,Crfldvung bder biblijhen Gejdjichte fiiv
Sdyule und Hauzg. BVon W. Erdmann, geijtlicher Seminar=
lehrer. 2 Biinde. Miinfter 1875/76 bei Ajchendorff. 8° XXXIIL
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636 und 832 ©. Preig 7 MWart” — will jundchft dem Kate-
chetent und Lehrer betm Unterrichte in dev Schule behilflich fein,
hilt daher Alles fern, was fiir bie Schule ungeciguet wive und
bebient i) einer einfachen Spradje. Dad Bud) eignet fic) aber
aud) fiir die hriftliche Familie ald erbaulidhe Lectiive. Die derit
2. Bande vorgedructte oberhivtlidye Cenfur erfldrt dad Bud) ,im
hohen Meafe geeignet, ein vichtiges Verftandnif der Peiligen Ge-
jchichte zu vevmitteln und n ihren Geift eingufithren” und driickt
pert Wunid) aus, dbaf 8 ,in Familienfreijen tmmer mehr Heimijch
werbe und vedht weite Berbreitung finde. Freilich ift ein anbderer
RKatechismus hier zu Grumde gelegt worben.

©o haben wiv den Katechismus und die biblijche Gefdhichte
mit den geeigneten Haudbiichern jur Crfldarung derjelben in erfter
Linie fitv die hiandliche Lectiive empfohlen. Bevor wir mm zu
pen itbrigen driftlichen Hansbiichern nad) ifren eingelnen Kate-
gortent itbergehen, miifjen wiv eined umfafjenden Werfes, das alle
Rategorien der Hausdbiider in fich) vevemigt und jomit ein wahres
Univerjalhangbuc) genannt werben darf, mit bejondever Freude
gedenfen. €3 hat ben Fitel: ,Jmmermwdhrender fatho-
lifdger Hausdtalender. Ein vollftindiged Hausbud) fiir
fatholifdge Familien von Nifolaus NRothmitller, Profefjor der
Theologie und Johann Chryjoftomus Mitterrusner, Doctor
der Theologie. 2. vermehrte und verbefferte Anflage. Jundbrud
1876 bei Wagner. 2 Binbde, gr. 4°, 775 und 5563 S. Preid
10 M. oder 5§l 6. W." — Der exfte Band enthlt die Ge-
jhichte unfever Heiligen Religion in 3 Theilen: 1) volljtindige
Gejchichte Des alten Teftamentes (304 &.), 2) das Leben Jeju,
Parvid und der Apojtel (281 S.), 3) Gejdjidhte der Kivcdhe bid
auf unjere Tage (1835 &.). AR Anbhang ift beigegeben bdie
Neihenfolge der Pipfte, eine furze Bejdjreibung ded heiligen
Landes und der Stadt NRom (b5 S.). Der zweite Band
enthalt bag fatholijhe Kivdjenjalhr wieber in 3 Theilen: 1) Le-
gendent der Heiligen auf alle Tage ded Jahresd (265 S.), 2) Cx-
floivung dex jonn= und fefttiglichen Cypifteln und Cvangelien

i 29
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(161 &.), 3) GCrflarung der firchlichen Ceremonien bei Spen-
bung dev heiligen Sacvamente mit Einjchluf des Mefritus und
ber gebriud)lichiten Sacramentalien (54 &.). Beigegeben ift al3
Anbhang: Katedhizgmus over furzgefafte fatholijhe Glawbensd- und
Gittenlehre und jhlicklich 34 hitbjdh verzievte Vlétter ur Fiih-
rung einer Familiendyronif. Wiv Haben alfo Hier ein Univerfal-
haudbudh, weldjes den gejammten Schaty der dyviftlichen Religions-
wiffenjdaft auf mehr alg 1300 Seiten tn grof Quart enthilt.
Diefen umfoffenden, man modte fajt meinen, unermeplichen Lelr-
ftoff behandelt dad Budy in einer edlen, angiehenbden, volfsthiim-
lidgen Sypradhe, illuftrivt ihn mit jhdnen biblijhen Bildern und
hat bei feinem Crjdjeinen eine warme Smpjehlung ded Hodhw.
Siirftbifhofes von Brizen und eine eindringliche Cmypfehhmg
unjered hodpw. Bijdhofes (Ling. Didceejanblatt 1876, &, 121)
verdient. Druct und Papier jind wohl dem geringen Preife von
5 fl., nidht aber dem Werthe des Budjes entjprechend. Wi
nennen den Preid gering, und find evftaunt davitber, wie er bei
bem gropartigen Umfange des Werfed moglich war; gleichmoohl
witd er Manchem die Anjchajfung des jo fernig und einfach ge-
jchricbenen Werfes evfcdpwerven; aber gerade joldhen driftlichen
Haufern, Ddenen die MWittel fehlen , eigene Hausdbiiher fitr bie
etgelien Jweige bes veligidjen Wiffens angufaufen, midhten wir
piejed Univerjalfaugbud) dringendit anempfohlen wiffen und damit
pie um jo leichter cvmoglicht werde, exfuchen wir den Salzburger
Biidjervevein, fich dafiir zu vevwenden; wird jeder Banbd eingeln
abgegebent, was bisher nicht der Fall war, jo with offenbar
bie Anjchaffung evleichtert. Fiir jene driftlichen Familien aber,
wo man, ftatt bad Geld auf unniite Newjahrs- und Nanensdtag:
gejchente 3u verwenben, alljahrlich einige Gulben jur Anjdaffung
cined guten Budpes iibrig Hat, modten wir durcdhaus bdie all-
mihlige Griindung einer fleinen Familienbibliothef befiiviworten,
worin fiir die ¢ingelnen Sweige des veligivfen Wiffend eigene
Hausbiidyer vevtveten {ind; denn variatio delectat unbd wir be-
jipen wummehr fiiv alle eingeluen Gebiete eine ftattliche Reife
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wahrhaft golbener Hausbiicher. €8 gibt Seelforger, weldje fid)
mit dem Gebanfen, die gefammte Religiondwifjenidhaft in einem
eimgigen Buche zu veveinigen, nidgt befreunbden fomnen; fie be-
Houpten , dap barunter bie Klarfeit und Ueberfichtlichfeit und
pavum die Brauchbarfeit eined joldhen Budjed fiir dag in biejen
Dingen unbeholfene Landvolf etwas leide; Anbeve hingegen fehen
gerabe in Diefer Cigenjdhajt etnen Hauptoorug ded ,Juuner=
wifrenden Haustalenders,” unbd gwar mit Recht. Thatjache ift,
paf Der ,Jmmevivihrende Hausfalenbder” in furger Beit nad
jeinem Gricheinen fid) viele Freunbe eviworben hat, fo daf be-
reitd die dritte Auflage vorbeveitet wird. Wir wiinfden ihm
eine nod) wachjende Verbreitung, die er in hervorragendem Grade
verdient. — Jm nichjten Hefte jeen wiv unjeve Betvadhtungen
itber eingelne chriftliche Haudbiicher fort,

Homiletisdhe Brieie.)
Bon Jofann Trinkfaf in NRied.

Run foll Giniges folgen itber die Angarbeitung der Predigt
{iberfoupt. Da rathe i) Div gunddhft, davauf zu jehen, daf
Dein Predigtelaborat nicht fo fehr et bloper Auffas fein joll,
wie ctwa ety Schulpenfum, jondern, daf ed jhon vom Beginne
an ben Chavafter einer Jebe an fid) trage. DieR with am
eheften ersielt, wenn man gleich bei Ausarbeitung einer Predigt
bei fic) felbjt verfucht, wie ein Gedanfe am entjprechenditen vor-
getragen werbe und fic) denfelben in diefer Fovm notivt. Nan
iit bamn in Der Lage, daf man nicht Niedergejdhricbenes vor-
trage, jonbern Borvgetragenes niedevidhreibe und bdie eingelnen
Gebanfen werden jogleich tm vednerijhen Gewande dajtehen.

Bei der Anusarbeitung vergih aud nie, eine bejondeve Riicf-
ficht auf Deine Suhorer zu nehuen. Du wicft nidt ohue Nutsen
Fragen an Dich ftellen, wie diefe: Werben mic) in diefer Predigt
bie johlichten Arbeiter, Baueralente 2. verjtehen? Werden mid)

1y Pgl, I Hejt, S. 247.
39*
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aud) diejenigen verftehert, welche fehr wenig untervichtet find,
vielleiht nicht einmal lefen fonnen? Lird die Spradje nicht u
hod) umd unverftindlich, der Ausbdbruct nid)t zu allgemein und
pag jein fiiv bie anmwejenden Schulfinder? E3 biirfte und mehr
Troft verfaffen und ein befjeves Jeugniff fiiv unfere Predigt-
weife fein, wenn avme, alte Perfonen, die nie einen Unterrvicht
gerofient, jagen fonuen: Bei diefen Predigten fenne ich mich intmer
vedit gut aug, fann miv Bieled hevaudnehuen und merfen, als
wenn ein Halbed Duzend liberaler Hohlfopfe hinter einem Bier-
fruge fibend Gevausriicfen und jagen wivben: Sie, das war eine
noble, gebiegene Nede, bdie laft fidh) Hoven — wum jhliehlich
betm Ulten Dbleiben zu founen.

Nidht blof auf bdie verjdhiedene Auffafjungdgabe unjerer
Suborver miiffen wir fehen bei Andarbeitung der veligitjen Vor-
trige, jonbern aud) auf die veligitjen Unlagen und Bediirinifje
berfelben. Wir haben miglicher Weife unter unfjeren Juhirern
wiffendftolze Leute, grofe, verhirvtete Siinder, ae Chriften, aber
aud) fromme, gevedhte Seelen. €3 wird nicht iiberflijfig fein,
wenn wir bet der Concipirung einer Predigt an diefe mannig-
faltigen Seelenguftinde devjenigen , welche derfelben anwolnen,
denfen und trachten, biefelbe fo eingurichten, dafy WAlle fich etwas
Piipliches, fitr fie Pafjended Herausfinden.

Damit ung nun Alle verftehen, follen wir, fo viel al3
miglich, voltsthitmlid), populir jprecdhen. Wiv jollen bdie Pre-
digten gewiffermafen dem Herzen ded Volfed entnehmen, fie um-
gearbeitet tieder in’s Hevy des fatholijchen Volfed hineinlegen.
Je beffer wiv unjer BVolt fennen, befto volfsthitmlicher werden
wir predigen. Denn devjenige, weldher dag BVolf fennt, weif
aud), wie ihm am Leichteften beizufommen ift, nidyt um ihm zu
imeicheln, fonbern um die Walhrheiten des Heiles ihm beizu-
Dringen, 3 3u einem Deiligen Qeben anguleiten und fiiv echabene
Sbeen zu Degeiftern.  Weld)’ rveidhliche Quelle volfsthiimlicher
Beredjambeit erdffuet fich und nicht 3. B. aus dem Kranfen-
bejudge! Da, wo wir an der Stiitte fo vielen Leidens und
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Duldens ftehen, wo und jo vielfaltige Lebensichiciale von Ge-
funden und Krvanfen mitgetheilt werben, daff wiv nidht wmbin
tonnen, bald iiber Gotted weije Borjehung, dann twicder iiber
jeine Gerechtigleit ober Barmbersigheit; bald iiber menjchlichen
@deffinn und Opfergeift, aber aud) iwieder iiber menjcliche
Bosheit, Hinterlift und Lajterhoftigleit zu ftaunen. Werden nun
iolche Crfahrungen wohl gemertt, die Anjhauungen, jelbjt oft
sutveffende Ansdructsweife des Volfed auv vedhten Jeit und in
ber vechten Fovm beniit, fo fonn eine joldhe Lerwerthung mur
vom beften Exfolge begleitet jein. Dafy damit nicht auch v ein
fetjer Anhalt geboten jei, der Unfitte bag Wort zut veden, am
Gomtage Alles wieder auf die Kangel su Obringen, wad man im
Laufe der Wodhe gehirt und gefehen hat, verfteht fich von jelbit!

Weil fhon dag Wort ,volfsthiimlich” gebraudht worden
ift, fo fei nody eine Bemerfung geftattet. , Volfsthitmlich)" jollen
wir jprechen, fo daf e3 dad Volf gevne Hirt und leicht verjteht.
Damit find wiv aber weit entfernt von der Weinung, dap wir
trivial, im Dialefte, in einer wnwitrdigen Ansbrudsweije fprechen
jolen. Spgar der jdhlichte Candmann, dev bie gange Wodje Hin-
burd) im (dndlichen Dialefte fpricht, evwartet von und am Sonn-
tage bie Schriftipradie. Den Dialeft hirt er ohnehin jonjt immer
in jeiner Umgebung. Bon der Kangel hevab eviwartet er eine
Spradje, die der feierlichen Stimumumng feined Geifted, mit welder
er Sonntagd jur Kivhe fommt, faft mochte id) jagen, der SKleidung
und Demt gamgen ehrjurchtsvollen Benehuen, dad er an diejem
Tage duftert, Nechnung trigt.  Cine zu grofe Vernad)ldfjigung
ber Sprade enthiilt ferner eine gewifie Geringjchibung des LWortes
®ottes jowohl alg per uhorerfhajt. Wean muf nur dad BVolf
je(bft Given. Wie oft fann man fich iiberseugen, daf Leute ohue
yeitere Bildung, die tmmer im Dialette fprechen, gange Stellen
einer Prebigt in der Schriftiprache anfithren. Sie wollen da-
burd) bas heilige Wort Gotted ehren.

Die Reinbeit der Spradhe with nod) aud einem andeven
&runde erfordert. Die Prebigt ift ja nebenbei auch ein Bildungs-
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mittel fiir dasd fatholijche BVolf und Hhat ald jolched namentlich
in fenen Beiten grofe Bedbeutung gefhabt, ald Lefen und Schreiben
nod) nidht fo allgemein gelehrt und gefernt wurde. Aber jelbjt
gegentvirtig, wo dod) viel gelefen wird auc) von Seite ded
gutert fatholijchen Bolfes, gibt e8 noch) immer Biele, fiir welde
bie jonntdgliche Predigt dad eimgige — wenn ich mich jo aud-
briicfen darf — litevavijhe Product ift, das ifmen zugemittelt
wird. Man wird durd) diefe Beobacdhtung aufmerfiom gemadht,
welchen Einfluf die Predigt, abgefehen vom vein veligisien Stand-
puntte, auc) auf die andertveitige Ausbilbung und Vevedlung ded
menjchlichen Geifted ausgeiibt hat — ein Gedanfe, den wir unter
Umitdnden gang gqut denjenigen worhalten diivfen, welche mit jo
grofier Borlicbe von der BVerbummung ded Volfed durd) den
Klerud fpredyen.

Wenn i) im Vorfergehenden der reinen Schriftipracie das
LWort geredet habe gegeniiber einer unmwitrbigen Ausdruct@weiie,
fo will damit nicht gefagt fein, al8 miifite eine 3u fehr gezierte,
erfitnjtelte Nebeweife auf die Kanzel gebracht werden, welcdhe dad
Bolf nidyt verfteht und die auf die Kangel ebenjowenig paft,
toie etne eitel oder gar frech gefleibete Perfon in die Kivche. Cin
miBiger Schmuct fteht der Predigt fehr gut und macht der Volfs-
thiimlichteit ber Sprache feinen Cintvag. Man darf nmr auf-
merfjam zubdren, wenn bie gewdhulichen Leute unter einander
veben; weldhe Fitlle von VBildern, Fragefiguren 1. . w. wenden
fie nicht an! €8 ijt dag ein Hinweid fiiv uns, daff ein gewiffer
Sdymuct die Spradhe mur lebendiger, einbringlicher und gefdlliger
macht und die Predigten auch) jenen gemehm erfcheinen [ft,
weldye gevade nicht bisje, aber doch in gewiffer Hinficht jo jhwach
find, daf fie nidht allein auf den Juhalt jhauen, jondern and
auf die Form ein grofies Gewidt legen, von denen man gewifjer-
mafen fagen fann: ,Venerunt, non propter Jesum tantum,
sed ut Lazarum viderent!® (Jo. 12, 9.)

Cin widtiger Grundjap, den wiv jdhon bei Ausarbeitung
ber Predigt nicht aufer Adht laffen ditrfen, Befteht ferner darin,
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bafs fich der Prebiger gebe, wie er ift; bonus homo de bono
thesauro cordis sui profert bona, bafy er jo redht vont Herzen
ipreche.  Ein junger Priefter, der nach) Abjolvivung feiner theo-
{ogifchen Stubdien davan war, jeinen erften Roften angutveten
wd fich einem alten Seelforger gegemiiber duferte, wie e ihm
wofhl in der Seeljorge ergehen wiirde, wirde von diefem Hinge-
wiefen auf dag Spricdywort: Wie man in den Wald hineinrujt,
jo tujt e3 wieder hevaus. Und fitvwahr, dad fatholijche Bolf
merft 8 fogleich, wie wiv e8 bei unferen Verridhtungen, nament=
{ich auch bei ben Predigten, von denen fiev die Rede ift, mit
ihm meiten.  Wenn und die Predigten vom Hevzen fommen, fo
werben fie auc) beim Bolfe wieder zum Herzen bdringen. Dad
bewetfent jo johon die Lebensbejchreibungen jemer edlen, Deilig-
méfigen Priefter, Mijfiondre und Seeljorger, die mit gamgem
Gifer fich ihrem Berufe widmend auf diefe Avt predigten. Dos
Wort, das fie ausd gottbegeijterten Herzen verfindeten, fachte audh
i den Herzen der Suborer wicder eine dhuliche Deilige Be-
geifterung an.  ©o tief ging die Devzliche Prebigtweife bdiefer
apoftolifchen Minner dem Bolfe zu Hevzen, daf e fich denjelben
nad) der Predigt afdbald s Fitfen warf und in eue und
Selbithejchimumg in aufridhtiger Beidht da3 cigene Hevy erdif-
nete. Diefe wollten fie zu ihren Gewiffendrither, diefe ald thren
Beiftand im Tobde.

Al die Natifclichfeit beim Predigen nicht fallen (affen!
Wer milberer Natur ift, wird fich mit einer affectivten Strenge
mur {acherfich machen, und wer mehr jum Ernfte, sur Strenge
geftimmt ift, Dev glaube ja nidht, etwad evceichen gu finmen burdh
eirte evzwungene Freundlichteit.

Wemt i) iibrigens gefagt habe, dafy wiv beim Prediger
und geben follen, wie wiv find, jo muf nod gur Erfldrung hin-
ugefitgt wevden, daf wir allerdingd und Deftveben miifjen, unjere
RNatur durd) die Guade mehr und mehr zu vevedeln und u rei=
nigen, unt fo mit einem vevebelten und geveinigten Hevgen vor
bie criftliche Gemeinde Hintvetenr qu fonmen, ofne dafy 3 nithig
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erjdjeirten darf, eine fromme, jeclencifrige Stimming angunehmen,
bie und an fidh fremd wive. DHieher paft, wad der berithmte
Bijdyof M. Sailer gejdrieben hat: ,Wahre Bevedjameeit ift eine
swang- und funitloje Darftellung deffen, waz in meinen An-
jchamumngen von den ewigen Angelegenfeiten Hell und in meinen
Gefithlen lebendig geworben ift; ecine Darftellung, die nidhts
Andered will, al8 in den Juhorvern dag Licht und dad Leben
ber ewigen Wahrheit fiegend s madhen. Daher dasd Hauptgefes
aller Bevedjamfeit: um zu {iberzengen, fei du jelbft itberzeugt;
um g vithrven, fei du felbft gevithrt.” Jh fann nidht unter-
lafjen, nod) eine lingere Stelle von demielben angufiihren, weldje
Alled dag enthalt und bejtitiget, wad ich Dir heunte fdhreibe.
o Dte Wiirme muf zum Hevzen dringen,” bemerft Sailer, ,damit
bad Derg gebeffert werden fonne; sum Herzen aber dringt feine
Wivme, als die vom Herzen gefonumen ift: von diefen Natur-
gefepen fann feine Qunft und feine Meinung ded Heitalters His-
penfiven.  Wenn ich nicht gevithet bin, fann id) dich nicht viihren,
und wag nidyt viihrt, beffert nicht. Man fagt von gewifjen
Gedanfen, baf fie Pieile find und wie Pfeile treffen; aber fie
jind nicht und tveffen nicht wie Pfeile, wenn fie nicht in dem
Seughauje ded Hevzend find gejdymicdet worben und von diefem
ihre Wurffraft befommen Haben. Um alfo den Menjdhen 3u
beffern, begnitge dich nicht, bafp du feinen Vexftand belehreft und
fibevzeugejt, fondern juche anch fein Hevz su vithren, und um jein
$er au vithren, fo fei dad Ddeine uerft gevithut: damit aber Has
deirte gevitfrt, von der Walhrheit duvchdorungen und bejeelt werde,
jo predige guerft div jelbjt und wage ez nicht, an Heiligem Ovte
deinent NWaund aufzuthun, bis du auf dem Wege zur Heiligheit
eine jchdne Strece vovaudgewandelt wnd die lebendige Kraft dex
Wabhrheit an deinem Junerften ecfahren hoft. €3 ift daber ein
grofier Unterfhied swifdyen Anfjase machen und predigen. Auf-
fage machen lehrt die Schule und die Uebung; predigen lefut
mie bad Hers, dag die Wahrheit der Lehre und bdie Heiligfeit
Des Sinnes und ded Lebens itber Alles febt. . . . Ein grofer
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Unterchied ift swijchen bem Prediger und dem Schauipieler.
Diejer darf mur hie und da den Guten jpielen, jemer mup
jelbft gut fein; bdiefer mufy fih in die Qage cined anberen
Menjdjen Hineinverfepen fonnen, fener muf jelbft der anbeve
Wenjd) fein, in den er jeine Suhdver umidhajfen will.

Sury, je natitvlicher, defto beffer; natiivl(id) aber wird
und die ede von dem Guten nidht, 6is wir jelbjt gut find."

Auz dem Hevzen ded Volfes, aus unferem cigenen Herzen
miiffen wiv fprechen, und, damit i) vollftdnbdig werde, audh aus
bem Hevzen Jefur, aud dem Herzen unfered Gottes und jeiner
heiligen Rivche mitffen wiv an Geiligem Orte prechen. Sowie
wiv un3 affo fragen follen: Wird diefer Gegenftand, uud gerade
biefe Behanbdlung meined Gegenftandes meiner Fuhorerihaft an-
gemeffen fein? Wivd 8 fiir mich wohl pafjend fein, diejes
Thema, unbd gerabe in der Weife u behandeln, wie i) 8 vor-
habe? — fo werden wiv audh nidht {fibergehen biirfen die Frage:
Wiirde Chriftus dev Herr aud) jo fprechen, wie i) o8 im Sinne
habe? C3 gilt, wie von der Auswahl, jo von ber Bearbeitung
bed Bredigtitoffes das Wort Sailers: ,Der Prediger jolle von
alle Dem nicht3 fagen, wovon er nach veifer Ueberlegung glauben
miifte, dafy Jefus Chriftus, Petrus und Paulus an feiner Stelle
nidt fo jagen witche.”

Diefe dreifache Ritctficht auf bdie Jubsrerichaft, auf das
eigene Hers und vor Allem auf Gott, weldhe wir bei udarbeitung
ber Predigten Haben follen, famn nur dagu beitvagen, daff in
Diefelben Der eift bes Seeleneifers und der auf dHen Grumd des
heiligen Glaubens aufbauenben Liebe Hineingelegt werde. —

Diemit fei bdiefer Brief gejhloffen. Gott fegne Dich auf
alfen Wegen; Du aber gedenfe im Gebete Deined wohlmeinenden
&reunbes,
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Pastoralivigen und Lille,

I. (Worin befteht der nterfdhied 3wifchen
Dem Fanonifdyen und biivgerlidy-diterveidhifhen Ehe-
vedhte?) (Sdhuf.) I C. Jm lepten Artifel war blof bie
Rebe von den trennenden Ehehindernifjen, weldhe entweber mur
vom Staate oder nur von der Kirdje aujgeftellt werden. Wir
haben mun vorerjt die aufjchicbenden Hindernifje su verzeichnen,
welcdhe wiebernm entiveder nur ber Kivche odber nur dem Stoate
eigen {ind.

Der RKivdhge ausidhlieplich eigen {ind: 1. Die Sponjalien
ober Eheverlibuifje; 2. bie einfachen Gelitbde; fjei ed nun bad
tmmerwdfrende oder nur beftimmte Seit dauernde Gelitbde, bdie
RKeujchheit zu bewahren, oder in einen geiftlichen Orben su treten,
ober die Hoferen Weihen zu empfangen, ober niemald eine Ehe
au fchlicfien; 3. die verbotene Beit; 4. bie Religiondverjdyiedenbeit,
b. 1. bie Che eined RKatholifen mit cinem Apoftaten, ober Sdhig-
matifer ober wad tmmer fiiv einen Jvrgldubigen, daher aud)
Altfatholifen; 5. dba3 Verbot der Kirdje (ecclesiae vetitum).

Da jowohl geniigende Kemntnif der heiligen NReligionsd-
wahrheiten ald aud) der witrdige Empfang der fHeiligen Sacra-
mente dber Vufe und ded Wltard von der Kivdje mit gutem
Grunde verlangt werben, o wird der Mangel bed Einen obder
be3 Undern ober beider Fordevumgen zugleich nicht mit Unvecht
ebenfalls zu den fivchlichen Eheverboten gevechnet.

Bu den ftaatlichen Cheverboten gehoven: 1. Mangel ded
politijhen Eheconfenfed in jenen Kronlindern, wo er nicht anf-
gehoben torben ift, ndmlich in Krain, Salzburg, Tirol und
Borarlberg. €3 biifen aljo Verfonen, bdie in bdiefen Lindern
beimathbevechtigt find und der Claffe dev unanjdifigen Dienjt-
boten, Gefellen, Tageldhuer oder Jnwohner angehoven, nicht
ofme Bewilligung der Behiorde Heivathen. Diefe BVewilligung
ertheilt jest die politijhe Besirtabehirde bdes Briutigams nad
Ginvernehmen des Gemeindevorfehers. 2. Militirpflicht und
Militdroerband. Wer alfo bdie dritte Altersclaffe der Stellung?-
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pilichtigeit noch nicht vollftandig zuciidgelegt Hat, wird von
piejemm  Eheverbote Deritfhrt.  DBeiiglich ded Militidrverbandes
gelten die Beftimmungen vom 30. Auguft 1861 und 14. Sept.
1861 und 25. Juni 1863 wmit den Cinjdrantungen ded newen
Wehrgejeped vom 5. December 1868 (§ 52). Darnach bediivfen
Militarperjonen gur ScdlicBung einer Ehe der Bewilligung bder
competenten IMilitdrbehirde oder ded hiesu befugten Militdrchefs.
Diefe Bewilligung darf aber den Officieven ded General-Duartier-
meifter-Stabesd vor guviicgelegtem 30, Lebendjahre, den jubalternen
Dfficieren ber Militdv-Bildungdanftalten, den Cadetten . Prafti-
fanten und Eleven aller Avmee-Anftalten und den feldirstlichen
Gehilfen gar uicht ertheilt werden, weil fie al8 folche unver-
Deirathet Dleiben mitffen. Dad Gefep vom 5. December 1868
§ 52 bejtimmt, daf aufer der Jeit der activen Dienftleiftung
fitr die dawernd beurlaubte linienpflichtige, dann fiiv die Referve-
und Landwehrmannidaft, jobald fie die dritte Alterdelajje iiber-
{dhritten haben, fermer filr bdie Officiere der Neferve und bder
Lanbiwehr, jowie die gany tuvalid ober jonjt definitiv penfioniv-
ten Dfficiere, Weilitdvparteien, Militdrbeamten, Unterparteien und
Avmeediener, dann Patental- und Rejervationdinvaliden von den
Mititdrgeiepen audgenommen und beziiglich der Vevehelichung dem
allgemeinen Gejese unterftehen.

Hetvathzbewilligung bebitefen auch die Officiere und Mann-
fhaft der Genbarmerie und Finangwache.

3. Die Wartezeit oder Witwenjrift. Jft eine Witwe
{chwanger, o darf fie vor ber Entbindung gar nicht Heivathen,
fonft nad) Berlauf von jechs Monaten nac) dem Tode ded NVeannes
oder mit Didpend nac) bem dritten Monate. Mancdhe rechnen
noc) Bieher den Mangel der vorgejchricbenen Documente ald des
Austiindicheines, ded Todtenjdheined bei vevwitweten Perjonen,
be3 Tauficheined und dgl. —

II Cin Ehehindernif, weldhed jowohl dem fanonijchen wie
biivgerlichen Nechte eigen ift, aber eine verjdhjiedene Wirfung Hat,
ift bag Aufgebot. Die Unterlafjung des Anufgeboted macht nach
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fanonijhem NRechte eine Ehe nur unerlanbt, twihrend fie nad
bitrgerlichem Gefepe die willige Ungiltigfeit berfelben mit fich
bringt.

III. Bevor wir nun jene Hindernifie aufzablen, weldhe
jowoh( dem Fanonijcgen afd aud) bitrgerlichen Rechte angehoren,
jeboch Degiiglich ihrer usdehuung und der Vedingungen ihres
Gintretend von etnander abweichen, miiffen wiv nod) etwagd iiber
bie bitrgerliche Berwandtjhaft (adoptio, cognatio legalis) vor-
audjdhicfen. Nach dem famonijchen NRedhte bildet die adoptio
perfectal) ein EfhehinderniB. tun ift die Frage, ob and) dad
pfterveichijche Ehereht diefe Aboption in frgend weldjer Weife
alg Hindernify fent.  Die meiften Commentatoren bed Hiter-
reichifchen Chevedhted verneinen ¢3,%) inbem fie in ber Meimuing
{ibeveinftinnten, e8 nehme unjer bitvgerliched Recht beziiglich ber
Adoption denfelbent exclufiven Standpuntt ein wie bei der geift=
lichen Verwandtjchaft und dem impedimentum publicae hones-
tatis ex sponsalibus validis. Dagegen (ift fid) Cardinal
Raujcher aljo vernehmen®): 006 die biivgerliche Vermandtidjaft
in bie Reihe der Hinderniffe gehive, die dem bitvgerlichen Geje-
buche villig unbefannt find, ober denen beizuzdhlen fei, in welden
a3 biivgerlicge Recht mit dem Frchlichen mandhmal gujontmen-
trifit, Hingt von der Untwort ab auf die Fvage, ob dad BVer-
piltnif zwifchen Wahldltern und Wahlfindern auf die €he Ein-

1)  Vide TInstruct. nost. § 28 Perfecta adoplio, quae et arro-
gatio dieitur, indiget reseripto Prineipis; pro imperfecta vero, quae
dicitur simplex, suffieit auectoritas eujusvis judieis competentis, Vid.
Sehmalzgruber L, 4. Tit. 12, n. 3. Am leicdyteften gibt man die Per-
foren ant, von weldjen bei der adoptio perfecta eine Ehe eingegangen
werden tanny lo. Inter adoptantem et matrem adoptati. 2o, Inter ad-
optaniem et filiam adoptivac. 8o. Inter adoptantem et filiam illegitimam
adoptati. 4o. Inter filium illegitimnm adoptantis et hujus filiam adopti-
vam. Ho. Inter filium et filiam duorum fratrum adoptivorum, 6o. Inter
duos adoptivos unius adoptantis. Vid. Schmalzgruber 1. ¢. n. 81. seq.

2) &, Rittner, dfterv. Ehevedht, S. 115,
3)  Gardinal Raufdher, dte Ehe und bdad 2. Hauptitiid 2. S. 89, 90.
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fluf nehme? ©ag bitvgerlihe Gefepbuc) gibt zwar bhievitber
teine ausdritdlidhe Beftimmung; e3 fagt aber § 183: Bwijdhen
pen Wabhldltern und dem Wahlfinde und defjen Nachfommen
finden, inforweit bag Gefely feine Ausnahme macht, gleiche Rechte
wie gwijhen den ehelichen Weltern und Kindern ftatt.  Nun
macht aber bag Gefels in Betreff der Ehe feine Ausnabhme und
bie Biterveidjijche Annahme an Kindesftatt ift zwar von der
Arvrogation und vollfommenen Aboption Hes romijdhen Rechtes,
bie bad Kivdhengejets tm Auge Hot, wefentlid) verjdhicden, fie Hat
aber mit derjelben dbod) and) Bevithrungdpuntte, und gwar jolde,
pever Beacdhtung von den Jutevefjen der Sittlichfeit und bHes
dffentlichen  Anftanbesd gefordert wird. Eine Auslegung bHes
§ 183, fraft bever wijdjen ben Wahldltern und dem Wahlfinbe
fowie bden Nachfommen bdedjelben ein Ehehindernif obwaltet,
entjpricht demnad) jowohl der Folgerichtigleit ald hisheren Riick
fichten und mebhreve ausdgeseichuete Rechtsgelehrte haben das Gejets
in dicfem Sinme aufgefoht.” Halten wiv bdiefe gediegene Aus-
fithrung bes Cardinald mit der beftimmten Negation der meiften
Surijten gujommen und verbinden wir damit die Crwdgung,
baf das bitrgerliche Gefely wirklich feine ausdriictliche Beftimmung
pavitber enthilt; jo Haben wir €3 gany gewif quoad forum
civile nicht mit einer lex certa zu thun. €3 ift daher in der
Praxis nacd) den Grundiagen zu Handeln, welde beziiglich dex
lex dubia gelten.

Jun u den oben beviirten Hinbernifjen. 1. Die erfte
Berfdyiedenheit Gegeguet und jdhon beim Hinderniffe des Jrr-
thumg. Tie Kivdhe (ARt nur dann feine giltige Che zu Stanbde
Fommmen, wenn der Srrthum in der Perfon ober in einer auf die
Perfon guriictfallenden Eigenjchaft (error de qualitate redun-
dans in personam) ift. Der Staathingegen riumt mittelft § 58
bem Chemanne daz Recht ein, die Ehe anch in dem Falle ju
beftreiten, dafy e ,feine Gattin nach der Ehelichung bereits von
einem Anbern gefdwingert findet.” Nur daun bejafie er bas
Beftreitungsredt nidht, wenn § 120 mit feinen gefeplichen Be-
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jtimmungen iiber die Witwenfrift itbertreten worben wive. Alle
iibrigen Juethiimer der Ehegatten, jowie aud) ihre getdujdhten
Grwartungen der voranggefehten ober auc) vevabredeten BVebin
gungen, fteben der Giltigeit deg Ehevertrages auch nach bitrger-
fichem Gejepe nicht entgegen.

2. Cntfithrung. Dag fanonijdje Recht beguitgt fid), das
Hindernify ves raptus auf den Entfiihrer und die Euthithrte zu
bejchriinfen; dag bitvgerliche Gefes gibt ihm aber ecine weiteve
Ausdehuung , indem e3 beftimmt, die entfiihrte Pevfon finne
iiberhaupt feine giltige Ghe eingehen, aljo audy nidht mit ciner
andeven Berfon ald dem Entfithrer, fo lange fie nidht in Freibeit
gefet fei. $Hat mit Ritctficht auf unjere ftaatlichen BVevhiltuijje
und Cinvidhtungen diefed Hindernify itberfaupt rwenig praftijde
Tragweite mehr, jo ift cine Crweiterung desfelben jdhon gar
nicht mehr geboter.

3. Ehebrudy. Damit der Ehebrud) ein trennendes Hindernip
nad) firdhlichem Rechte bildet, geniigt €3, daf ev wirklicd), formell,
mit Wifjen und Willen vollzogen worben und mit bem mit
Freifeit gegebenen, evnftlich gemeinten und duferfic) befundeten
Berfpredhenr, fich zu ehelichen, verbunben fei. Dad ftaatliche
Gejet ftellt mun auch den Ehebrud) als Hinbernih auf, aber
nicht den durd) dad Cheverjprechen qualificivten, jondern bei
gang einfachen Chebrud), fann aber boch wicdernm nicht wmbin,
einte anbere Qualification, den ,vor Abjhuf der Ehe bewiejenen,”
su fordern.  § 67 bes bivgerlichen Gefeibuches lautet ndmlich:
,Gine Ghe zwifdhen el Pevjouen, die mit einander einen Ehe-
brud) begangen Haben, ift ungiltis. Der Ehebrud) muf aber
vor er gejchlofjenen Ehe bewiefen fein.” Diefes , Bewiefenjein”
bilbet nun Das Streus dev Juviften. Wihrend die Meiften, wiv
geftefen €8, einen juridijchen, gevichtlichen Beweid darunter ver-
jtehen, 1ud behaupten, es fei allgemein anerfonnt, pap nicht blop
Borhaudenjein der Beweismittel, jondern der amtliche Ansfyrud),
ber Chebrud) fei Dewiefen, erforbert werde, fehlen doch aud
Soldhe nicht, welche ausd dem allgemeinen Recjtdgefiihle einerjeitd
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und anderfeits aus dvem Umftande, dah daz Wivtden , gericht-
fidh," weldyes int Jojephinijdhen Ehepatente vorfam, im bitvger-
ligen ®ejepbuche weggelaffen ywurde, bie Folgerung madhten, es
werde jebt nicht mehr der gevichtliche Beweis jur Conftituiving
beg Pindernifjes geboten.

4. Der Gattenmord. Der Gattenmord ift nad) fanonifdhem
Jlechte ein trennendes Hinbernif, wenn die pwei Perjonen u
bem BLerbredhen in der Abficht fich zu ehelichen zujammengetvivtt
haben und der Tob bie Folge ihrer verbrecherijder Handlung
ift. Dag Hinderniy tritt auch dann ein, wenn von den beiden
Conjpivanten aud) nuv Ciner die Abfidyt Hatte, dadurch bdie Ver=
ehelichung mit Dem anderen mibglich su machen. Das Hiter-
reid)ijche Gefes verlangt ein vovaudgegangenes Eheverjpreden
und bdie Lebendnachitellung, aber e geniigt die von einer Rerjon
— ohne Wiffen, ja gegen den Willenr der anderen — ob mit
ober ofue Grfolg.

5. Beftehended Cheband. Die Kirdhe gibt jebem Nenu-
verméhlten bag Necht, wibhrend der eriten zivei Wonate nach dex
Tramng, wofern fie die Ghe nicht vollziehen, in einen veligitien
Orden gu tveten. Nach Ablegung der feierlichen Geliibbe faun
per uritctgebliebene Theil ohue weiters zu einer neuen Verbin-
pung jdreiten, da durd) bie Orbensdgeliibde bas Band der Ehe
geldst yourbe. Hievon weif das biivgerlihe Gefesbuc) nidhts.
Dagegen fennt ed anbeve Trennungdgriinde einer Ehe anfer dem
Lob, weldye die Kivdhe nidht fennt.

6. Berwandtjhaft und Sdhwdagerfdjaft erftveden fidh als
Dindernifie einer Ehe nady dem Kivcdhenvechte in den Seitenlinien
big sum bdievten Grabe einjdhlieflich, wihrend das biivgerliche
Gefepbuch furzweg fagt: , Swijhen Vevwandten in auf- unbd ab-
jteigender Linie; 3wijhen voll- und Halbbiivtigen Gejchiwifterst;
gwotjchen Sejdpwifterfindern ; wie aud) mit den Gejcdhwiftern der
Cltern, namfich mit dem Ofeim und der Muhme viterlicher und
ntiitterlicher Seite, fann feine giltige Ehe gejchlofjen werden, 3
mag die Verwandtidaft ausd ehelidjer ober unehelicher Geburt
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entjtefen.”  Aehnlich itberjchreitet die Schwigeridhajt als CEhe-
bhindernip uidgt den gweiten Grab.

7. Unmiindigteit. Wahrend bdie Kivdje fiiv Kunaben das
14, und fiiv Madchen dag 12, Jahr als Enbe der Unmiindigkeit
feftieit, ninunt der Staat fiir beide Gejchlechter das 14. Kebens-
jabr an.

8. Dianche Halten bdafiiv, & beftehe audy bezitglich dex
Surcht und des Zwanges und dev feierlihen Crtlarung dev Cin-
willigung cine Verjdjiedenheit, und zwar dehalb, weil das biirger-
liche Gefels Degiiglich des exfteven zwijchen -gevedjter und unge-
rechter Grregung der Fuvdht nicht ausbritctlich untevicjeidet und
weil bezitglic) bed lepteren uid)t hervorgeht, ob unter dev Be-
seichuung , ovdentlicher Seeljorger” aud) der Bijdof vbdev ein
juspenbivter Piarver au verjtehen fei. Allein Andeve ftellen den
Unterfchied in Abrede, weil die Beftimmungen des biivgerlichen
Gejesbudyes nidyt allein nach bev mqent[;um[lc[)eu Bedeutung der
Worter in ifrem Fujanumenhange, jondern aud) nach der taven
Abficht des Gefepgebers zu beurtheilen jeien, was mit Ricficht
auf bas Lepteve feinem Sweifel unterliege. Die gerechte Er-
requitg etner Furcht foune aber der Staat nidjt beftrafen. Darin
aber befteht beziiglich Der ALjhliefung einer Ehe vor dem orpent-
fichen Seeljorger ein Unterjdhied, dafi ber Staat eine Wiijchehe,
bie mit Umgehung des fatholijhen Pfavrers vor dem afatholi-
jchen Gultusdiencr eingegangen wird, fitv giltig halt, wibhrend
fie propter defectum formae Tridentinac ungiltig ift.

9. Drbendgelithde. Wohl jtinumen Kivdhe und Staat davin
iibevein, bafy bie feierlichen Ordensgeliibde dev approbivten Orden
trennende Ehehindernifie bilden; jebod) weif per Gtaat nichts
von jenen einfachen Ovdendgeliibden, bdie durch ein jpecielled
Privifeg des apoftolijhen Stuhles audy. ju den tremnenven Ehe-
bindernifjen gehoren, wie bdie cinfachen Geliibdbe ber Gefell-
ihajt Jeju.

Ling. $Brof. Dr. Hiptmair.
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I (Ein Fall diber geijtlidyen Bejily.) Avarus,
eit Priefter, wurbe, nadydem er mehreve Jahre ald Cooperator
gewirft, Pfavver. DObwohl von Hauje aus vermogend, war er
pentod) ftetd eter mehr ald toeijer Spavjambeit beflifjen und
ntodhte fich oudh al3 Pfarver nicht davon itberzeugen, dap Geben
feliger fei, bewn Nehmen. Die Hoeerbe war ihm jur Wolle und
nicht er der Heerde jum Wohle, Was Wumber, daf ev itber
jeinen Obligationen im Kaften vielfad) feine obligationes sacer-
dotales et parochiales, dic er Dei-ber TWeihe und Jnveftitur
dibernonmmen, vergafy, daf bet ihm namentlich) dad Breviergebet
allmdbhlid) der tdglichen Lectiive des Courdgettels Plap madjen
mufte! So verflof gar mandjed Jahr emfigen Spavend, und
unjer Piavver Hielt endlid) die Beit gefomumen, wo er mit dem
reidjen Manne ded Cvangeliums zu feiner Seele jagen wollte:
pgebt i und frink, und lofy Div wohl fein (,im wohlverdienten
Rubejtand”), Du hoit mum Ueberflufp und Vorvath auf lange.”
Dod) fiehe! fuum Hat cv nod) vedht diefen Gebanfen gefaft, dba
wirft ein Sdylaganfall ihu auf’'s Kranfenbett, und nid)t ohne
Scdhaudern -glaubt er die Worte ded Herrn ju vernehmen: ,Du
Thor! Nod) in dicfer Nacht wird man deine Seele vou div
nehmen, und wad du gejammelt Haft, wem wird e3 damn ge-
Doven?” 1m fich Diefe qewil widhtige Frage in der redten
Bleije i Deantworten , (aht ev jeinen Nadhbar, den Pfarver
Probus u fih bitten und madt ihm unter Anbevenr in ber
Beidyt die Crojfming, daf er gefomren jei, jeinen Neffen Felix
jum Grben feined gejammten Vevrmbgens eingufelen; wohl jei
perfelbe ofhuehin reid), aber thm (iege fehr davan, dafs jeine jarer
erfparten Gulden ,fchon Geijanmen” gehalten werden, wnd dafii
biete dev Hanshilterijhe St des braven §F. die Defte Gewdbhr.
Der Here Nachbar mige gefalligit iiber diefes Project feine
Bohlmeinung abgeben !

P. ift fiber bic Abficht jeined fterbenden Amisbruderd nicht
wenig betvoffen und exfldvt thm mit allem Fveimuthe, daf e
diejem Lorhaben feine Juftimmung nicht geben Fonne. Ueber

40
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fein Vatvimonial= und jonjtiged Privatvernibgen mige ev tnmer-
Bin su Gunjten feines Neffen verfiigen, dod) die aud dem fivd)-
fichen Ginfommen evielten Griparniffe mitffe ev jammtlicy u
woplthitigen Sweden verwenden; bogu fei jeder Priejter ex
justitia verpflichtet; und da ev jelbjt jugeftehen miifje, daf ev
in feiner feiner Stellungen diefer Verpflichtung bidher nadge-
fommen, jo habe ev jept dad BVerfidumte eingubringen, indem er
ber Rirche und den Avmen reftituive.

o Hat Probug entjhicden und Avarus fat fih — in
leter Stunde nod) feinen Namen Litge ftrafend — nacy diejer
Cnijcgeidung getvenlich gevichtet; gewif mur zu feinem Heile! —
Wir aber wollen nmun gang objectiv an dad Urtheil ded P. die
fritijche Sonbe legen, indem wiv nad) den jtricten Grundidpen
bes Rechted und ber Moral folgende Fragen beantworten:

1, Kamn der Puiefter diber fein Patrimonial- und
Privatbermgen gang fret didponiven?

2. Muf jeder Priefter jammtlidye aus firdliden Cin-
fiinften Hervithrenden Criparniffe zu wohlthitigen Sweden ver-
wenden? — Uud ift er dbagu

3. ex justitia verpflichtet?

Dad BVermigen ped Geiftliden fann dreifacher Ant
fein: a) Privatvermbgen (bona patrim. et casualia), durd)
Gubichait, Gewinn w. §. w.; b) quasi-fird)lides Bermidgen
(bona industrialia), gebilbet buve) die Stolertriignifie, Stipen-
pien 1. bal. ; ¢) eigentlich firchlicdhes Vevmibgen (bona ecclesiast.),
entitanden durd) die Cinfiinfte eined Beneficiuma.

Ad 1. Ucber fein Privatoermigen hot dev Geiftliche nners
Balb der jebem Befibenden vou der Gevechtigheit und Liebe ge-
jogenen Griimgen b volle Jedyt der frefen Dispojition. €3
epiftivt fein firchlides Gefets, welched ihm die usiibung dicjed
Fechtes verbietet ober einfdjvinit. Defhalb fum €8 vor, dab
aud) Heilige vou diefem Redjte Gebrand) machter und dad aus
ber Familie iiberfonmene Stammuvermgen teftamentarijd) ihren,
auweilen felbt begiiterten Verwandten Ginterliefen; jo beifpiels-
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weife der HL. Carl Borr. und der Bl Framy von Sales. A3
man demt lebtgenannten heil. Kivdjenlehrer beim Kanonizations-
proceffe aug diejer Hanbdlungdiweije eien Borviurf madhen wollte,
verendete der promotor fidei Ddiefen Untftand nidht jur Op-
pugnation, joudevn wied vielmehr nad), daff der Heilize muv iiber
fein Patvimoniunt, das bei der Familie bleiben jollte, in diefer
Weije verfiigt habe, und es durdjaus wnguldifig jei, auf Grund
Deffen  gegen die Hevoicitdt feiner Tugenden eine Eimvendung
s echeben.t) And) Piug IX. Hocheligen Anbdenfens fHat das
Wenige, das er an perfoulichem Vermigen bejaf, feinen BVer-
wandtent in Sinigaglia hinterlafen.  P. hat daher gang vidtig
geurtheilt, wenn ev dem . geftattete, jeinen Neffen jum Grben
feines Privatbefies zu beftimmen.

Ad. 2. a) Gowie besiiglid) der erften Bermigensart, fteht
aud) in Betveff dev weiten, dev bona industrialia, dem Priejter
freies Verfitgungsredt ju; demn die aug den Veefftipendien und
Ctolfunctionen jid) exgebenden Cinnalmen find, wie Benedict XIV.
(de Synod. Dioec. lib. V. ¢. 8. n. 5.) ausfiifrt, vein perfon-
licger Natur und ziehen feine weitere Verbindlidyfeit wnach fich.
Jur in der BVerwenbung dev eigentlichen hona ecel., der Fritdyte
ez Benefictums als joldher, ift der Geiftliche bejchrintt. Gr
faun davon fo viel fiiv fid) behalten, als er zu einem ftanbes-
gemdBen Lebendunterhalte benothigt (bona statui necessaria),
— chivaige Criparnijfe Hierin (bona parcim.) fonmen thm 3u
ute, — allein den Ueberflufy (superflua) muf er den Armen?)
geben oder fonjtigen frommen Sweden jufiihren. — P. Hat dem-
nad) geivet, wenn er pen A. verpflichtete, alle feine Criparnifje
au woblthatigen Swectenr 31 verwenbden; doju war biefer nur ex
titulo beneficii beziiglich ber superflua obligit.

b) Die Verpjlichtung, bdie superflua in ber angefiihrien
Weije gu vevwenbden, exftvedt {ich, wie aud dem eben Angefithrten

) Vide Miller, Theol. moral, II. Bd. § 100 n, 4.

%) Dat ber Priefler bediivftige Verwandte, fo fann er fie anderen
Hvmen vovgiehew. ,8i consanguinei pauperes sint, iis ut pauperibus
clerici distribuant.  Con, Trid, Ses. 25. ¢. 1, de Reform, 40 *



— 616 —

exfellt, nue auf jolde Geijtliche, bdie el Beneficim tnnehaben
(wojit jedoc) aud) die aus bem Jieligionsjond potivten Piritnden
gehiren, gemip Cutjdeidung dev s. Poenit, bei Miiller Le.n. 3.),
nidjt aber — D3 ift die allgemeine Lehre de Moraliften —
auf die Gooperatoren und Capline nutn amovibiles wund auf
bie Renfioniften. — PB. fat in Folge deffen aud) gefeplt, bie
fragliche Berpflichtung dem Avarus in jeder jeiner Stellungen
31 imputiven; mue al3 Beneficiat traf thn Diejelbe.

Ad 3. Dic Frage, ob ein BVeneficiat ex justitia ober
Blofs ex charitate verpflichtet fef, die jogen. superflua beneficii
ben Yrmen 3u geben, ift in der Controverfe. Die Grimde, mit
yeldjen bie gewiegteften Moraltheologen die eine \vie die anbeve
Anficht ftisen, Holten fidy giemlich die Wage. €3 gelten Deibe
Gentengen fitv gleich) probabel; man fann aljo nac) ber vom
B, Alphous vertretenen Lehre bed Aequiprobabilismusd unbe-
penflich der milderen Anficht b, §. jener folgen, weldye die frage
liche Verpflichtung ausd dev Liebe und nid)t aus der Geredytigteit
fervorgehend erflivt.  Pilichtet man aber diejer Meinung, weldje
wnter Ynderen die gewichtige Auctoritit des HL. Thomas fitr fich
Bat, bet, fo famn jelbjlverftindlich von einer Reltitutiondpflicht
nicht mebr die Hebe fein, da biefe nur baun eintritt, weun bdie
justitia commutativa verlept wicd.

. Dat dennad) woll zu ftrenge genvtheilt, wemt er vou
9. ofue weiters Neftitution an die Avmen verlangte; und 9.
wirve at und fiiv fih nicht gehalten gewefen, bicjer Forderung
st entiprechen, ba 8 offenbar dem Ponitenten cben jo gut wie
pem Beichtoater frejteht, im Widerftreite pweier gleich probablen
Dieinungen die mildere gu wihlen. — Uchrigend mup jugeftan-
peit werden, bafp in unfevem Falle aus gewichtigen Gritnden dev
Rigorizmus ded P. gang am Ploge war. Hat A aud) nicht
gegen die ftrenge Gevechtigheit gefitndigt, jo hat ev fic) bodh
fdwer gegen die Liebe verfehlt und duvd) feinen Geiz qrofes
evgernify gegeben; dic Siinde mupte gefithut und das Aergerni
gut gemacht yoevden, was wohl am beften in dev von P geforz
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berten Weife gejchalh. — Ja P. Hitte jogar mit Leichtigleit einen
triftigen Rechtdgrund, der zum gquten Lheile wenigjtens fur jetie
Entjcheidung jprac), finden fonucn.

Wenn A, ndmlic) gebeidhtet at, daf er jein Brevier
nidt perfolvivte, jo founte P. aus diefer Unterlafjungs-
jlinde mit vollem Redhte die Vilicht zu ciner gewiffen, durdy
tirdhlicdhe Gefete novmivten Rejtitution ableiten.

Bum Brevievgebete find Hefauntlich verpjlichtet alle in den
Hoheven Weihen Stehende, alle Neligiofenr und Beueficiaten; die
lepteren jedod) ex fitulo beneficii bergejtalt, daff twenn fie
- nad) Verlauf von jedh3 Monaten nady Smpjang des Beneficiums
aud eigenem Levjdhuldem die fanonijdhen Taggeiten nicht beten,
jte gemdB Der Bejtimuung ded V. Lateran-Conci(d Ses. 9. ber
Beneficiaffriichte verlujti werden und ifrer Kirche oder bden
vmen veftituiven wuiffen. Biud V. hat bdiefed Gejes in feiner
Bulle vom Jahr 1571 Ex proximo Lateranensi ndfher- dabin
beftimmt, ,0af Jene, weldje alle fanonijdjen Stunbden cinen oder
mehreve Tage unterlafjen, alle Cinkiinfte ihre3 Beneficiums, die
diefen Tagen entjprechen, Jene aber, welde die Matutin unter=
lafjen, bie Halfte, weldye die iibrigen Tageiten, die anbdere Llfte
und weldhe eine von denw Horven, den fechiten Theil ifrer Ein-
tiinfte veftituiven mitfjen.” Nad) der milden Auslegung diejes Ge-
feied bon Seite dev meiften Movaliften jedod) fonnen in diejem Falle
bet Der Reftitution aud) die fibrigen Obliegenfeiten cines Klevifers
i Anjdhlag gebracht werden, jo daf ein Pfarrer wegen Unter-
lafjung Ded Breviergebeted ctwa den bievten, — uad) Cinigen
blog den fiinften, — ein cinfadjer Curvatbeneficiat jedoch ben
britten Theil feiner Cinfiinfte u veftituiven Haben diivite. Unbd
swar Hat diefe Reftitution zu gejdjehen ante omnem sententiam
Judicis, ivie dief} Hervorgeht aus der von Papjt Aferander VIL
conbemuivten Propofition: ,Restitutio a Pio V. imposita bene-
ficiatis non recitantibus non debetur in conscientia ante
sententiam deelaratoriam judicis, eo quod sit poena.* —
Reftituivt fonn in diefom Falle werden denr Avmen, woau auc
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bie avimen Seelen gehiven, durd) Almofen vejp. MeBapplicationen,
ber Kircdhe und dem Veneficium ; ja der Beneficiat fann jid) jogar,
wenn ev wivtlich bediivftiq ift, den Crjap felbjt suwenden (ex-
cept., si omittat in fraudem).?)

Aus dem Gejagten geht alfo Hervor, baf P. dem . mit
ictiicht auj defjen Lijfigteit im Breviergebete gar wohl cine
entjprecjende  Nejtitution Hatte zur Pilicht madjen fonuen. —
Sun A, Hat, wie Cingangd bevichtet wurde, diejer Verpflichtung
mefr ol gemiigt! (nsfihel. 1iber ben geiftlichen Befib fiche
St. Alphons, Theol. mor. 1ib. IV, n. 490—492; 673 und
lib. V. n. 184187

Wien. @b, Fricdrid,

Stubienprifect i §. e. Clevicalfemizavium,

Il (Raun ein libevaler Katholif die jacramen-
talijhe Lodipredhung erhalten?) Julianud legt feine
Beidyte ab.  Er madht fein Hehl aud jeiner Gefinmumg, jondern
gefteht aufrichtig feine libevale Denfungdweife. Wir gebrauchen
bier jelbftverftandlic) den Beguiff ,libeval” nidht im giinftigen
Ginne, jondern begeichnen im allgemeinen ol einen Liberalen
benjenigen, der mehr ober weniger dem modernen fivdhenfeindlichen
Fortjcyritt, der modernen Civilifation bagd Wort vebet. Wiv werden
unten Gclegenheit Haben, den Begrifi ded Liberalidmus niher u
pracifiven. €3 entfteht alfo die Frage: ob Julianusg vom
Beidtvater abjolvivt werden fanmn

Die Logjprechung fann iiberhaupt nur dann evtheilt werden,
wenn der confessarius die nothwendige Juriddiction befist und
ber Ponitent der Abjolution witedig ift. Die Jurigdiction witd
aber bejdjrinft durd) die Nefervatfille. Jn der 1869 erjdyie-
nertent pipitlichen Conjtitution ,Apostolicae sedis® werben und
jene Sitnben angegeben, welde vermbge der dbamit verbundenen
Cenjur vefervirt find. Wir miifjen daher zundidhit folgende Unter-

) ¥id. Muller 1. ¢, § 184, n, 4,
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jcheidung macher: Vevdient der Libevalidmus Hed Poni-
tenten eine fivdhliche Cenjur oder nicht; und wenn exr
eine jolche verdient, welde ift fie?

Der Liberalismua') ijt an {id) ehwasd negatived; er ijt cin
Syftem von Principien, beven FTendenz die Emancipation ber
menjchlichen Gefellichaft vou Gott ift. Der LibevaliZmusd befteht
fonad) barvin, daf wan dem modernen Fortidritte Huldbigt, und
auf allen ebicten de3 menfdhlichen Lebens von der gottlichen
Offenbarung u abftvahiven fudt. Diefes Abjtrabiven aber fann
gevingere ober qréfiere Dimenfionen annehmen, man fann Hierin
einent verfchicdenten Grad von Entjcdhicdendeit, von , Gefinmmgs-
tiidhtigheit” an den Tag legen, man faun in den Conjequenzen
beliehig weit gefen. €3 gibt daher verjhichene Stufen bed
Qiberalismug, die bei der Beurtheilung der Pinitenten von Ein-
fluf fein werben.

1. Julionud ift einer derjenigen, die gernme Phrajen und
Sdhlagworter im DVaumbde fithren. 3. B. freie Kivche im freien
Staate — die Religion Hat mit dev Politif nichts ju thun — Staat
und Kivche jind unabhngig von einander und dgl. — Nebenbei
bemerft, f5umen diefe Rebengavten unter gewiffen Vorausjepungen
gang Harmlod jetn, und gar wofl fich auc) im Paunbde eines
orthobozen Qatholifen finden. Hier muv ein Veijpicl: Unter der
Boraugjepung einer tyvannijden Bevormundung der Kivdhe von
Geite des Staated muf gewif jeber ehrliche Katholit an jener
liberal flingenden Phrafe fefthalten: freie Kivche im freien Staate.

Hitte Julianug alfo diefe BVovaudjebungen im Siune, o
wird e8 Niemandem einfallen, an jeiner Rechtgldubigfeit in diejem
Punfte ju zweifeln. Wllein ev faun diefe Vhrajen auc) in einer
minder Harmlojen Anffafjung fefthalten. Julianud ijt jedod) einer
ber taujend Alltagsmenichen, einer unter jenmen vielen (beralen?)
Ratholiferr, die o8 nidht jo grimmig meinen, af8 fie fich aug-

~

1) V. Mauller, theolog. moral. I § 8. 2, ufl. & 32,
7)  Ju biefe Kategovie dilvften viele ju vedymen fein, die in ifhren
Bffentlidyen Stellungen fid) libevaler seigeit ald fie e8 tm Hevzen find,
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driicfent, und bie ofue boje AbLficht manche irvige Schlagwirter
nachreden, deven Principien und Conjequenzen fie gav nidyt iber-
fegent ober wenigftens nid)t gehovig auffafien, wund die, wenngleid)
fie fid) sum Libevaligmud befennen, denuod) die gottlidhe LOffen-
barnng al3 feitende Movin fiiv bas moralijche Leben fefthalten.
Witrbe man foldje aufmerfiam madjen auf die ivvigen Ariome,
bie ifren Aeuferungen zu Grunde liegenw, und auf die gefihr-
fichen Folgerungen, die fic) hievaus ergeben, jo wiivden fie und
vielleicht gur Antwort geben: Nein, dasd wollen wiv durdjansd
nicht, bag fiegt nicht in unfever ALjicht, das ijt cin Mifver-
jténonif, fo war 8 nicht gemeint. Ju biefem Falle faun
fitv Julianns feine fivdhliche Cenjur vorhanden jein, jdhon aus
dem @rumde nicht, — wm anbeve Griinde zu itbergehen — el
er Diefen [ibevalen Anjhamungen ofue gehovige Ueberlegung
fulbigt. €3 faun fomit vou einer jdpweren Berfitndigung durd)
jeine libevale Gefimmmg feine Nede fein. Dief wiire aber eine
conditio sine qua non fiir dad BVorhandenjein einer Cenjur und
eined Nefervatjalles. €3 folgt davaus, daf Julianud ab-
jolvirt twerden faun, vovaudgejeht, daf er fonft ber Logipredymg
witrdig ift. Dagu ijt ndamlid) aud) exforderlid), daf er — vom
confessarius aufmerfiam gemacht auf den Srethum, in weldhem
er Defangen ift — feiner liberalen Gefimmumg entjagt.

2. Anderd verhalt e3 fich aber, wenn Julionud auf einer
hoher entwicelten Stufe bded Liberalidmusd fteht; wir meinen
jenen Liberalidmus, bder durc) die Eneyclica vom 8, December
1864 und ben dagu gehorigen Syllabus ervorum?) cenfurirt ijt.

Die Principien®), s denen fid) unter diefer Vorvausjepung
Sultanus befennt, {ind ctwa folgende: Staat ofhne Gott -— von
per Religion muff man im Stoatdleben gany abjehen, darum
hinaud mit dev NReligion aud Familie, Schule (Syll. 47.) und
Ehe (Syll. 66.) — Jndifferentismug (Syll. 15. 16.); der Staat

) Gang bejonders it den lepten §8., dic fiberjdyicben findb: Errores,
qui ad hodiernun lihoeralismum spectant,

2 V. Miller, theol, mor. T. § 8. 2. Aufl. &. 32 wd 83,
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ijt tndifferent (Syll. 77. 78.) — Nationalfivdhenthum (Syll. 37.)
— QBolfsjouverdnitit — im Staatdleben gibt e8 teine gittliche
Yuctoritidt, bie eimgige Wuctoritdt Defteht i der Hifentlichen
Meinung, im Offentlichen Gewifjen — FRechtSquelle ift nidyt
®ott, fondern der Staat, bafer Redhtsftaat (Syll. 19. 20. 39.)
— fait aecompli (Eyll. 59.) — Nidjtintervention (Syll. 62.)
— die Kivche Hat fein natiicliched Redht de3 Befites und Er-
werbed (Syll. 26.) — bdad Kivdhengut ift nicht unantajtbar —
ber eingige Swed ded Staated ift bad materielle Woh( ber Biirger.
— ®ag find bie Grunbdiige, denen Julianus im vollen Bewuft-
fein ifrer Tragweite dag Wort redet.

€3 entjteht mun die Frage, ijt bicfer Liberalidmus,
pbjectiv gemommen, ciner fivdhlichen Cenjur vers
fallen?

Da bdie nivellivenden Principien diefed Liberalismus, bder
eine allgemeine ,Gleidheit und Briiderlichteit” Herftellen 1will,
und alle Banbde bder gittlichen und menjdhlichen Auctoritdt u
serreifien ftvebt, die framgbiijche Nevolution in Scene festen, fo
fand fi) jdhon Pind VI. veranlaft, fidh) iiber diefe liberalen
Jbeen gu dufern.  Diefe Jdeen fanden, wie befannt, ifren ent-
fprechenden Angdruct in der (iberalen Civilconjtitution, auf welde
per franzbfijche Slevud nach) dem Willen der Nationalverjamms
fung beeidigt werben follte. Dad Urtheil de3 Papites fiel, wie
begreiflich, fehr hart aud. Biud VI. jagte, diefe Principien feien
nidht frei von Harvefie und Shidma. Judem ndmlid) der
Kivdhe alle aufere Juvidbiction bi3 auf jene entjogen wurde,
welde ihr die weltliche Dbrigeit verleiht, fo Hatte fich die National-
verfammiung bdie oberfte Gewalt angemaft, die Kivchenverfajjung
im Widerjpruche mit Dogma und Difeiplin u dndern. Piug VI.
evflavte Daher biefe [ibevalen Grundidpe fiiv durcdhausd unver-
cinbar mit bev gottlichen Offenbarung.

Sowie Piud VI fein vertwerfendes Urtheil iiber diejen
Liberalidmusd ausdjprach, jo Hat e3 aud) Ping IX. gethan im
Syllabud und bem damit verbunbenen Runbdjdyreiben vom 8. Dec,
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1864. Jm Syllabus find namlich die (iberalen Grundjdpe su-
jammengeftellt und in cumnlo verworfen; und in dber Cneyelica?)
beipt eg: ,Alle und jede falfchen Meinungen und Lehren, wie
fie in dicjem Shreiben (0. 1. im Syllabud) eingeln aufgefiifhrt
worben find, veriwerfen, verbicten und verdbammen wir (repro-
bamus, proseribimus atque damnamus) fraft unferer apofto-
fhen uctovitit und wollen und befehlen, bdafy alle Sihue der
fatholijhen Kivcdhe fie fitr vevworfen, verboten wnd verdammt
evachten jollen.”

Was nun jeden eingeluen bdicjer (ibevalen Grunbidbe
anbelangt, bie im Syllabud verworfen wurben, fo ift e Leines-
wegd unfere Aufgabe, und wic diivfen e8 und nicdht hevandneh=
men, dag Mafp der Verwerflichfeit bei jedem eingeluen Sape zu
pracifteen.  Mag o8 aud) allerdingd bei eimzelnen Siben jdjon
a priori mit aller Gewifheit angehen, zu jogen: Diefer Saby
verdient die Cenjur ber Hivefie, jener muf afd jdhismatijd) oder
jtanbalts bezeichuet werben: fo ijt diefe ndfere Qualification der
Berwerflichfeit doch bei den meiften biefer (ibevalen Apiome
fdwierig. Der Syllabud fat nidht jo iwie etwa bdie befannte
Bulle Piug VI. ,Auctorem fidei,* weldje gegen die Jrrthiimer
ber Piftovienfer geridytet ift, cinem jeden eingelnen Sage fogleich
dic fpecielle fivdhliche Cenfur beigefitgt, joudern, wie jdhon oben
bemerft, alle Sige en bloc verworfen. €3 Haben aber all’ jene
[ibevalen Thefen, die im Syllabud cenjurict jind, ungeachtet ihrer
verjdhiedenartigen Bevwerflichleit bemod) ein gemeinjames Mert-
mal: baf fie ndmlich — alle ohne Audnahime — al3 verwerf-
liche, unfatholijdhe angejehen werdben mitfien. € ift jomit obige
&rage: ob der im Frage ftehende Libevalidmus, obh-
fectiv genommen, einer fird)lichen Cenjur verfallen
it — mit einem unbedingten Ja u beantivorten.

€8 it aber nicht jede tivdhliche Cenfur, die auf eine Siinde
verhingt ift, eine vejervivte. Veifpiele von joldhen nicht vefer-

) Im § In tanta igitur.
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vivten Cenjuven Haben wir in der bereitd evivdfuten papitlichen
Conftitution ,Apostolicae sedis® und zwar sub D.

©3 ift mm bdie Frage, 00 die Cenjur dHed Hejpro-
thenen Liberalidmus eine refervivte ift oder nidht?
S der gemannten Yulle find sub A dem Papfte speciali
modo?) vefervivt die Cenfuren auf Apoftafie, Hivefie und Schidma;
fermer bie Cenjuven, welde jene treffen, die den Hivetifern
®lauben jchenfen, jie aufuehmen, begiinjtigen und vertfeidigen.
Gehirt nicht aucd) der i Frage ftehende Liberalidnms in biefe
Rategorien? Wenn wiv anf dad Urtheil Hinblicten, dasd fdhon
Piud VI jiber den Libevalidmus fillt, wenn wiv mande Ur-
theile der Cueyelica vom 8. December 1864 und einiger Allo-
cutionen de3 verftorbenen H. BVaterd Pind 1X. ndfer in's Auge
faffen, fo miiffen wiv woll geftehen, daf die Cenjur des
Liberalizmusg eine vejervirte jei.?)

S der Allocution vom 18. Mirz 1861 Beifit e3: , Lingit
jdhon fehen wir, tweld)’ ein unglitcflicher Streit wegen bHed Ju-
famumenftoBes entgegengejebter Principien von Wahrheit und
srrthum, von Tugend und Lafter, von Licht und Finjter-
nif, indbejondere in diejer jepigen Jeit die bitvgerliche Gefellihait
exjchiittext . . . Biele verlangen, da Dder rémijche Papft mit
pem  Fortichritte, dem jogenamnten Libevalidmus und bder
neunobijchen Civilijation {ich ausdjifhue und vergleihe, die anderen

5 V., Miller, theol. moral. IIL. § 14t Speeciali modo, b.§. fie
find bem Papfte fo vefervivt, daff fein Vijdjof, ja itberhaupt Niemand, wer
immer er fei, — wenngleid) e eine ,allgemetne Vollmad)t” bder Abfolution
von pipftlichen Refevvaten habe, — vom fenen Cenfuven giltig abfolviven
Fonne (anfer im Todesfalle), und twitvbe jemand bennod) ohne erhaltene Voll-
madjt e8 wagen, die Abjolution zu evtheilfen, fo verfillt ev der Ercommunis
cation, bie bem Papfte vefervirt ift. Die Bijdydfe befilen gewdhulid) jpe-
cielle Bollmadyten gur Abfolution, wefhalb fid) in folden Fillen ftets an
bert Dideefanbifdyof ju wenben ift. Simpliciter refervivt aber find jene Een-
fuven, von benew jeber, der bie allgemeine Facultiit der Abjolution vou pipft-
lidgen Mefervatfillen hat, logfprechen tanm,

) PWenngleid) dief nidt der Fall ift in Vetvef eined jeden eingelnen
Satses ded Liberaligmus.
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aber fordern mit qutem Grunde, daff die unwandelbaren
Grunbdidbte ber ewigen Geveditigleit unverjehrt und un-
perleit bewafrt werben wnd die Heilfame Kraft unjerex
gottlicdhen Religion beftehen Dleibe ... Wir fragen, ob
bie Thatfachen darnad) find, dah fie den Statthalter Chrifti auf
Erben vermogen fonuten, filh ohue die fhwerfte Gefafhr-
bung bed Gewijjensd und obue allgemeined Aergernify an die
hentige Givilijation angujchliefen . . . Pan gebe den Dingen
ihren vechten Nanmen juriick . . . Aber da man unter dem Namen vou
Civilijation ein gang eigensd jur Shwaduug und vielleicht
gar zur Vertilgung der Kirdje ChHrifti angelegtesd
Syftem verftehen will, fo wixd dicjer Hl. Stuhl fich nie mit
ciner foldhen Civilijation vereinigen . . . Welde Gemeinjchajt Hat
bie Gerechtigleit mit bev Ungervedhtigteit, und wie fann fich Licht
ur Finfternify gefellen, wie ftimmt Chrijftud mit Belial iiberein?”

S der Cneyelica vom 8. December 1864 fpridht fid)
Piud IX. iiber bdicfe liberalen Grundiige folgendermapen aus :
«Unjere Vorgianger Haben mit apojtolijder Stirfe nabldjfig
Wibderftand geleijtet den ruchlojen Umtrieben gottlofer Menjchen,
bie gleidy den luthen der tobenden See ifjre eigenen Verwir-
rungen audjdyiwmend Freifeit verheifen, wihrend fie jelbjt Stlaven
per Berderbnifp find, und mit ihren triigerijdjen Anfidhten be-
miift waven, die rundlagen der fatholifden Religion
und biivgerlidhen Gefelljdhaft umguitiivzen, jede Tugend und Ge-
redytigfeit audguvotten, aller Geifter und Herzen ju vevderben . . .
und in die Falljtricfe ded Jrrthums zu fihren . . . E3 gibt
nid)t wenige, weldje auf die biivgerliche Gefelljhaft das abjurbe
und gottlofe Princip ded fogenannten Naturalidmus amwvendend
su lehren wagen: bdie befte Cinvidhtung de3 Staates und der
gefellidhaftlidye Fortidhritt evfordernt e3 durdjous, daf die menjdy=
lidhe Gefelljdjaft conjtituivt und vegiert werbe, ofne irgendiwie
Ritcklicht auf die Religion zu nehmen und gerade jo, ald wenn bicfe
gav nicht bejtiinde, ober wwenigjtens ohue einen Unterjdhicd swijchen
ben wabren und den faljchen Religionen su machen. Und gegen
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pie Qehre der heiligen Sdhrift, dber Kivdje und der
heiligen Viter ftehen fie nicht an zu behaupten, bdap bev
Defte gefel(fcjaftlidhe Suftand jemer fet, in weldhem man der
Gtaatsgewalt bdie Pilicht nid)t juerfennt, duvd) gejepliche Strafen
bie Verlepungen der fatholijhen Kivdje zu bedvohen . . . Und
fie evrothen nidht, fich offenr gu dem And fprucdhe und Princip
per Jrrlehrer su befennen, woraud jo viele berfehrie Mei-
nungen und Jvethitmer entftehen; denn fie jagen immer: bie
Madht der Kivdje fei nicht frajt gottlichen Hedytes getrennt und
unabfingig von ber weltlichen Macht, uud diefe Tvenming wnd
Unabhingigteit finne nidt gugegeben werden, obhne daf die Kirdje
in bie wejentlichen Rechte der weltlichen Madt eingreife und jie
an iy reife.”

Criviigt man biefe Urtheile ded apoftolijden Stuhled, fo
wird man denen nicht Unredyt geben, weldje diefem Liberalidmus
pent Borwurf macjen: ex fei Haretijeh und jdhidmatifch, ober leifte
wenigftens bem Shidma und der Havefie BVorjdhub und fei deven
Vertheidiger.) Die Hievauf gefehte Cenfur ift aber, wie Deveitd
ertdbhnt, durd) die pipjtliche Conftitution , Apostolicac sedis®
pem Papjte speciali modo refervirt.

3 entfteht mun bdie iweitere Frage: ob ber in Rebe
ftehende Libervaligmud aud) jubjectiv genommen
mit diejer rvefervirten Cenfur verbunbden fet, b B
oD unjer liberaler Ratholif Julianud bdicje rvefervivte Cenfur auf
i) geladen habe — ob man e$ aljo hiev mit einem papftlichen
Rejervatialle s thun Gube? Gefelt aud) den Fall, daff die

f Ypancini twivit tn feinem Commentav ilber bdic Conflitution
,Apostolicae sedis® Ed. 2, pag. 21 bie Fvaje auf: Comprelienduuturne
sub hac censura (excomm. latac senlentiae speeiali modo Romano Ponti-
fiei reservata) illi catholici liberalos, qui repulsa data legibus
et mandatis Romani Pontificis sese publice gerant tamquam solutos ab
ejus obedientia, licet nulli alii ceclesiasticas auctoritati adhaercant vel
nullam ecelesiast. auctoritatem eonstituere concntur? Gv belabt dieje Frage,
penn fie felen Sdyigmatifer,
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iinde ded Julianusd wirtlich jene Qualitaten an fich habe, weldhe
pie nothwendige Voraudjebung fiir eine Cenjur {ind (b. h. bie
Giinde mup fchwer, in ihrer At vollendet, auBerlih und gewif
fein), fo miifjen wiv et nod) unterfdjeiven: ob ihm die aunf
feinen Libevalizmusd gefeste Cenjur befannt war
oder nicht. €3 ift ndmlic) die Kenntnify der Cenjur unbedingt
nothwendig fiiv bad Cintveten derjelben, wie und dbag RKirchen-
recht lehot.

A. Sannte alfo Julianus die Cenjur nidt —
wag Hodit wahrideintich der Fall fein wird — dann famn er
abjolvivt werben, wofern ev gut didponirt ift, b. h. feinen irvigen
njdhanungen vom gangen Hevzen entjagt wund ein eventuell ge-
geberte3 Yevgernify im Falle dev Moglichteit wieder gut su machen
bereit ift.

B. Kaunte hingegen Jultanusd die iiber ihn ver-
hingte Cenjur, o miiffen wir wieder folgende Unterjdeidung
madjen. Eutweder Handelt €3 fid) wm cine Losjpredung in
articulo mortis vber nidyt.

a) Liegt Julianug am Sterbebette, fo fann er giltig
abjolvict werben, wenn thm auch die auf ihm laftende vejervivte
Cenfur fehr wohl befannt war. Der Grund davon liegt tn der
Defannten JRegel, daff in articulo mortis alle Cenjuren anj-
Dren, ne hoe casu aliquis pereat. Cone. Trid. sess. X1IV. ¢. 7.")

b) ZLegte aber Julianuz fein Siindenbefenntnip nidht in
articulo mortis ab, fo miijfen oir wieber unterjdyeiben,
pb ein jogenannter Nothfall vielleidht vorhanden
it oder nidht.

Cin Nothfall?) ijt aber vorhanden, wenn a) der Bifdyof
wegent elies Hindernijjes nidht angegangen werden fonnte wm die
Crtheilung der facultas absolvendi, und b) ein widhtiger Grund

1y V. Miller, theol. mor. I1I. § 145, 2.

%) V. iiber ben Mothfall, Mualler, theol. mor, JIL. & 145, 3.
Der Bifdof fann im Nothiolle oud) von papfilihon RNefervaten abjolviven
uud bieje Facuftdt anbeven iibertvagen.
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fiic i fofortige Lodjprechung vorhanben ift.  Cin foldjes
Hindernip wire 3. B. Mangel an Jeit, Entfernung ded Ortes.
Gin widptiger Grund jiv die Losfpredhung ijt 3. B. die un-
mittelbar Hevorftehende Trvauung, oder dad fivd)liche Gebot ber
jabrlichen Beidyte, oder wenn der Beichtvater ernftlic) befitvchten
miiBte, dafs der Ponitent unbuffertig bliebe tm Falle der Ver-
weigerung der Abjolution. a) Jit alfo ein bervarvtiger
Nothfall vorhanden, jo fann Julianus — wiv jeben vor-
aus, dap er gut didponirt ijt — abjolvirt werben; jedod) mur
inbivect, und €8 mup ihm der confessarius die Pilicht auferlegen,
in der nichjten Beicht feine Siimde nodhmald vor einem Priefter
st Beichten, Dev bie Bollmacht efist, aud) von pipitlichen Rejer-
vaten [o3gufprechern. b) Jit aber fein Nothfall vorhan-
ben, bann fann Julianud vou feiner Simbde, beren vefervivte
Genfur ihm befanut wav, nidjt lodgefprochen yerden, wenn fein
confessarius mur die gewdhulichen Facultdten befit. ©Cr
mup fich daher an cinen andeven Priefter wenden, dem die Voll-
ntacht {ibevtragen wurde, aud) von Nefervaten zu abjolviven, die
bemt Papite speciali modo vorbefalten find, vber ed mup fid
per betveffende Beidhtvater die Facultdt lodzuipreder, von feinem
Dideefanbifdofe erbitten.
Lien. D, Jofeph Sopallif,
Gubrector bed {. e Pricflerfeminard,

1IV. (Ghen bitevrcidhifdher Etaatdbiirger im
Qudlande.) Der Grlaf des 0. L Winifferiumg bes Junern
dd. 1. Augujt 1876, 3. 6879, wodurd) eine von djterveid)ijden
Unterthanen in einem dentjdjen @taate, wo die Civilehe gejeblid)
Befteht, vor ciner Civil-Standesbefhorde gejdhlofiene Ehe audh in
Oefterreic) al3 giltig evtlavt worden ift, Hot wnndthiges Auf-
fehen evvegt.

Hitte fich) diefer Fall vor einem Halben Jahrhunbdert er
eignet, 3u weldjer Seit ein Sfterveid)ijdher Staalgbiirger wenigitens
jenjeits bes Roeing Gitte cine Civilehe eingehen fonnen, Iwive
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bamal3 i Oefterveid gang die gleidhe Cutjcheidung erfolgt. Dai
obige Ehe fivd)lid) ungiltig war, unterliegt Feinem Sweifel;
¢benjo gewiB aber ift ¢8, Ddap biejelbe nad) dem allgemeinen
bitvgerlichen Gefepbuche, weldhes nach) Aufhebung des faiferlichen
Ehepatentes vom 8. Tftober 1856 fiir Oefterveich in Ehejadjen
wieer mahgebend geworden ift, ftaatlid) giltig war. Wir
haben léider jebt abermald, twic jcdhon jrither von 1783 an bis
1856, it Oefterreich ein doppeltes Eheredht, ein firdhliched und
ftaatliches. Unfer allgemeines bitvgerlidjed Gefesbuch abitrahict
gany vom Sacramente der Ehe, und faht diefe eingig muw ald
Recdhtdgefdhift, al3 einen BVertvag auf (ald ein ,eitel weltlidh
Ding,” wie M. Luther fagt), iiber beffen Giltigleit nur dex
Staat zu entjcheiden Dat. Wolhl fprecdjen dltere Hiterveichijche
Rechtagelehrte, wie Dolliner und anbdeve, aud) von dem Sacra-
mente der Ehe; jedod) bl um nacdhguweifen, daf nur der
(ftaatlich giltige) Chevertvag die Materie biefed Sacramented fei,
purd) weldje Behauptung fie die gange Ehegefebgebung und Ge-
ridhtsbarfeit audjchlieBlic) anf dasd ftaatlicdje Gebict hinitbersiehen
wollen , e8 ber Kivdje itberlaffend, aud biefer {taatlich) adjujtivten
Materie nad) Belicben ein heiliges Sacrament ju maden.

S Bezug auf Redtsgejdydafte, aljo and) Chevertrige, ent-
it unfer Gefebbud) gweierlei Gejefie: jolde, weldje Deftinmren,
wer perfonlic) fahig ift, cin joldhes Gefchift su unternehuen,
und folde, weldhe angeben, wie, tn welder Fovm dasjelbe
abgejchlofjen werden foll, damit ed giltig jei.

yDiebitvgerlidhen Gejepeverbinben alle Staats-
Ditvger Der Sanber, fitv weldye jiefundgemadt wor-
ben jind." (Cingang bed §. 4 bes allgeneinen biivgerlichen Gejets-
buches.) Ullein die weltlichen Staaten find in ihrem Umjange
begrenst, und jenfeits ihrer Grengen ift dad Unsland. Nur die
fatholijde Rirde Hat al3 Weltfivde feine Gremgen, und fennt
wohl Frembe (Ungetanite), jebodh fein Ausland.

Die jtaatlidhe Sefebgebung ftellt daher aunch) Novmen auf
fiiv bie Handlungen und Gejchijte, weldhe von ven Staatsbitrgern
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i Audlande unternommen werden. Cine joldje MNorm finden
wir im §. 4 ded allgemeinen bitvgerlichen Gefepbuches mit fol-
genben Worten auggedriict: ,Die Staatdbitrger bleiben
and) in Handlungen und Gejdhaften, die jie anfer
bemr Staatsgebiete vornehmen, an dieje Gefepe ge:
bunben, tn fo weit alg ihre perfounlide Fahigteit,
jie suunternehmen, Dadurd) eingefchranftwivd, und
als dicje Handlungen und Gejdafte gugleid) in
biejen Liandern vedtlide Folgen hervorbringen
jollen.” Gar Mandie Hhaben diefen Pavagraph irvig aufgefaht,
und dabher audy fafjd) interpretivt. Sie jerlegten ndmlich obigen
sujammengefepten Sap in gwei getvennte Sibe o, ald wdve der
Ginn bes §. 4 folgender: Jene Gefepe, weldpe die perfonliche
Fibhigleit ded Staatabiirgerd u einem Redytsgeichifte bejchrinten,
verbinden benfelben aud) im Auslande, unb war jededmal; bie
iibrigen Gefese aber nur damt, wenn die im Auglande wunternom-
mene Handlung Hierlands vedytliche Folgen nach fid) zichen joll.
Dieh lepteve war allerdings der Fall bei der Cingangs evwihn-
ten Ghe, bie ja als aud) in Defterveich giltig erfldrvt wurde.
Allein der Sinn Hes §. 4 ift ein gang anderer. Scdjon die zwet
Wivtdhen und und jugleid) im Nadyjape zeigen, bdaf bdiefer
iy eine genauere Beftimmung, eine Cinjdranfung des Vorder-
jabes enthilt, wonach) der Siun diejes Paragraphen folgender
ijt: Sm allgemeinen find bie biivgerlichen Gejepe nur verbindlich
fiiv die Ldnber, fiir welche fie fundgemadt find. Nur jene Ge-
jebe, welche die perjonlide Fahigleit des Staat3biirgers
ae Vornahme eines Gejdaftes bejchrinfen, verbinben bdenjelben
aud) tm Auslande, und aud) diep nicht tmmer, jondern nur
i bem Falle, daf die im Auslande nuternommene Handlitng
sugleidy in Oefterveid) redhtlidhe Folgen Hervorbringen joll.
(63 verfteht fich, dak hier nunr von vein pofitiven Gefelen die Rebde ift;
bie natuvrechtlichen verbinden unter allen Wmftanden und iiberall.)

Unjer allgemeined bitrgerliches Gefesbuch enthalt eine Menge
Paragraphe, it weldjen gewiffen Perfonen die perjonlidye Fabigkeit,

41
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biejes ober jened Gejdhift su unternehmen, entweber gany abge-
jprochen oder bejdrdnft wird. Mibge dev gittige Lefer mir er=
lauben, Gier ecin zwar nicht sum Gegenftande diefes Aufjabes
gebiriges, fedoch) ben Siun des §. 4 erlduterndes Beijpiel
eimgufchalten. Der § 568 unjeres Gefepbudjes beftimmt, dap
ein gevichtlich erflévter Berfchwenber muv itber bie Hilfte
fetes Bermbgend leptwillig verfiigen fomme, und die anbere
Dilite den gefeplichen Grben zufallen jolle. Wiirbe mim ein
iolcher int feiner perionlichen Fabhigeit zu tejtiven gefeslid) be-
jchrimtter diterveichijcher Staatabiirger im Anglande, wo man eine
berartige Bejdyranfung eined erflavten Berjdwenderd nicht fenut,
bennoch diber jein ganged Vermdgen leptwillig verfiigen wnd mit
Webergehung feiner gefeplichen Crben Jemanben alg Univerjal-
erben aufftellen, witrde diefed Teftament felbit in dem Falle, daf
por bem - auglandijden Gerichte dad gange vont Crblaffer im
Aualande juriicigelaffene Vermbgen dem bejtellten Univerfalerben
eingeantwortet wiivde, von feinem Giterveichijchen Gevichte ange-
ftritten werben, weil bdiefe leptwillige Verfiigung bigher in Oefter-
reich feine vedtlichen Folgen nad) fid) gezogen hat. Gt bam,
wennt diejer Univerfalerbe auf Grund diejes Tejtamentes um
Ausfolgung ded nod) itbrigen vom Erblajjer in Defterveich vitd-
gelajjeren Vermbgend anjuchen wiirde, miifite dad betreffende in-
{dudijche Gericht, auf die §§. 4 und H68 fidh ftitbend, bdicjes Te-
jtament fiiv ungiltig evfliiven , weil der Grblaffer perfontich gax
nicht befabigt war, einen Univerfalerben aufzuftellen.

Sn Bezug auf den Ehevertrag geben die §8. 48, 49, 5O,
54 big incl. 57, 60, 62 big 68 und 119 genaw an, welde Hiter-
reihijhe Staatsbiivger perjonlich — abjolut ober bejdyrdntt —
unfalig find, einen giltigen Ehevertrag su jdhlicgen. Anch biefe
Ehegejese verbinden nad) §. 4 ben Hitevveichijchen Unterthan im
uslande nur dann, wenn feine im Auslande gejd)lofjene Ehe
andy in Oefterveid) als giltig anevfannt werdun joll. Wiirbe aljo
3 B. em Defterveicher, der jchon Hoheve Weihen empfangen hat,
und nach §. 63 bes allgemeinen biivgerlichen Gefesbuches abjolut
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unfabu; ift, einen giltigen Ghevertrug etnjitgebeit, dennod) in
eittem anglandijchen Staate, wo diefes Ehehindernify nicht bejteht,
etne bort giltige Ehe eingehen, iwiirde dieje von Feinem dftervei-
djifden Geridyte angefodyten werden, fo lange fiiv diefelbe in
Dejterveid) feine vechtlichen Folgen in Anjpruch genonumen wer-
Den. Wiirde aber jener Geiftlicher anfucdjen, baf feine Ghe audy
hierlands als giltig evfldrt werde, ober wivden feine in diejer
Che evzengten Kindev auf Grund ihrer ehelichen Abftammung in
Lefterveid) Crbanfpritche evheben, miifte dag betveffende Hiter-
veidhijche Gevicht auf Ungiltigheit diejer Ehe evfennen, nnb jar
von Umtswegen. (§ 94.)

Dod) der Ehe, itber deren Giltigleit vbige miniftevielle Ent-
jheidung erflofien ijt, ftand feines jener Ghehinbernifje entgegen,
weldje die perjinliche Fabigeit yur Chejchlicfung bejchriinten.
€3 frigt fid) aljo, ob bdieje E€he nicht etwa wegen Mangels
einer wefentlidjen Form angefodjten werden fonnte.

Alle Gejebgebungen, audy die fivchliche, jchreiben fitr wid)-
tige Rechtsgeichdite eine beftimmte dufeve Form, gewifie dabei
au beobachtende Feievlichfeiten (solemnitates) vor, von
beven Ginhaltung bdie Giltigheit bdes Redisgejhiftes abhangt.
€o 3. B. gibt unjer allgemeines biivgerliches Gefesbuch in den

§8. 577 et sequ. genau die dufere Fovm eined giltigen gevicht-
Ild)ut obev aufergevidhtlichen, jdhriftlichen oder mitndlidjen Tefta-
mentes an.  Bon diefer duBeren Form eined Recdhtsgeichaftes,
weldge nach) ben Localverhiltniffen und Bediivfnifjen der eingelnen
Staaten verfhieden fid) geftaltet, gilt als allgemein angenom-
mener Grunbdja, daf ein Staatsbiivger im Auslande Hievin nicht
an jeine Heimatlichen Gejee gebunden fei, jondern dap er fin-
fichtlich biefer Feierlicheiten eines Rechtageichiftes fid) an die
Gefebe jened Lanbdes zu halten Habe, wo er dieje Hanbdlung vor-
nimmt; gleichwie er, wenn er im Auslande fich eined dort ver-
ponten Vergehens oder Verbredhens {dhuldig madyt, nicht nad
bem Strafeoder feiner Heimath, fondern nad) den Strafgefesen

jenes Lanbdes gevichtet wird, wo er fich verfehlt hat. Alles diefes
41*
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gibt auc) der § 4 unjeres Gejepbuches, weldher meines Wifjens
allfein nur voun den Handlungen der Staatsbitvger im Anglanbe
ipricht, wenigftend ftilljdweigend zu, da er blof von der aud)
im Auslande verbinbenden Kraft jener Gefetse vebet, weldhe die
perjonliche Jreifeit ber Staatsbitrger befdhranten. Wiivde alfo
ein Biterveidiijdher Staatsbitvger, deffen perjéntiche Fabigleit au
teftiven unbefchriintt ift, im Auslande den dortigen Gejeben gemdf
eint auBergevichtliched mimdliches Teftament vor nur zwet Seugen
madjen, wiivde diefed Teftament, objdjon nad) §. 585 umjeves
Gejesbuched Hievzu drei Seugen erforderlich wiven, demod) aud)
in Oefterveid) ald giltig evfannt werden, und and) hier vechtliche
Folgen nac) fich siehen; weil die Jabhl dber Jeugen nur zur
duBeren Form, zu den Feterlichleiten cined Redytdgejhiftes ge-
port, in Betveff welher man fidh nach den Gefepen ded Orted
viditen fann, wo man diefes Gefchift vornimmt.

uch fitr den Ehevertrag ftellt befanntlich unjer Gejetbnd)
el wefentliche Formen ober Feierlichleiten auf, von bdeven Ve-
obachtung die Giltigleit der Ehe ablhangt, ndmlich: 1. daf der
Ehejchliehung wenigitens ein Aufgebot nach Vorjdyrift bes §. 74
poraudgehe, und 2. daf bie feierliche Crflarung der Cinwilligug
(in der Negel) vor dem vrdentlichen Seeljorger eined der Braut-
Teute oder Defjen Stellvertreter und in Gegenwart zweter Seugen
s gejchehen Dabe (§. 7). Cine Ausnahute vou diefer Vorjd)rift
ftatuirt da8 Ehegefes vom 25. Mat 1868 Ant. 2.

An dicfe in Oeftevreidh allerdingd wefentlichen Feterlich-
feiten ijt aber dev diterreichijche Staatsbitvger bei Cingehung einer
©he tm Auzlande nidht gebunden, weil jie feine perfontiche Fahigteit,
eine €he zu jchliehen, nidht bejchvdnfen, jondern nur die dufieve
Form des Chevertraged beftimmen. Daber ijt dbie Ehe, bie ein
Defterveicher ohue auch) nur ein voraudgegangened Aufgebot
it einem audliandijhen Staate, wo man fein trenunended Ehe-
Dinbernif des mangelnden Aufgebotes feunt, jdhliept, ebenjo
giltig, al3 die Ehe, die er cingeht vor der Civilftandes-
behordeeinesd Lanbdes, wo die Civilehe gefeplich eingefiihrt ift.
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Dicfelben Grundjise wendet unjer Sefebuch auch auf die
Ehent, welche Ausglanber in Deftevveich jchlieBen, an. Fhre per=
jinfiche Fabigkeit sur Ehejchlichung wird nach den Gefepen ihres
Heimaths- oder Geburtdorted beurtheilt (§ 34); in alfen iibrigen
faben fie in der egel fidh an die Hfterveichijchen Gejete su
halten (§ 36). Wad oben gefagt worden ift fiber die Ehen der
Defterveicher im Auslande, gilt auch von den Ehen, bdie fie in
Ungarn eingehen, ba diefe ditliche Reichahilite ben cidleithanijchen
Rronldndern gegeniiber al8 Audlond betradytet wird, weil fie
ifre eigene Verfaffung Hat, und fpeciell in Chejadhen nicht
nach unfevem mur ,fir die deutjchen Erbliinder der Monavdhie”
promulgicten Gefebuche, jondern nach) dem fanonijhen Redjte
fidh richtet. '

Da alfo bei der Cingangd evwvifhnten Ehe Hlof die dufere
Form ber Chefchliefung von ber in Deftevreich vorgejdjriebenen
abwich, und die-Contrahenten berechtigt waven, Hierin fid) an
bie Gefese bed Landed, wo fie fid) ehlichten, zu Halten, fonnte
bie minifterielle Cutidheidung gav nicht aunderd flauter afd: auf
Giltigfeit bdiefer Che.

Stift Udmont. Brof. Dr. Dttofar v. Grifenftein.

V. (Bajtoralbriefe iiber den fatedyetifdhen In-
tervidht.) ) Habe Ihmen in einem meiner Briefe meine An-
fichter gejchricben bezitglich der Meethode, mit weldher den Kleinen
pie Qehren und Wabhrheiten unjever Heil. driftfatholijchen Kirche
" beigebracht werden jollen. Hier will id) mun bejonderd von der
Nothwendigkeit defjen fprechen, wozu der Unglaube, dev Matevia-
(ismug unjever Beit gans Defonders Himweijet, nemlid) von der
RNothwendigheit anch den Kindern, aud) den Kletnen eine Waffe
an die Hand u geben, die fie mit Crfolg gebrauchen levnen gegen
jene unfjeligen Gpotter, weldje in ihrer Frechheit e8 wagen, aud)
bte unjduldige Sugend mit Attentaten gegen den Eindlichen Glau-
bert wund die Unjchuld derfelben su Gebrohew. Nicht alle Kinder
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find fetber §o Gevgendfromm und glanbensftart Hevangezogen, twie
jened Tiroler Kind, weldhed etnen ungldunbigen Spostter tury und
bitnbig, wenn aud) derbe vou fich abwies. AE nemlich diejer
Spitter dem RKinde iiber bad Geheinmid ber allerheiligiten Drei-
einigfeit weid machen wollte, dafy Gott Vater, Gott Sohn und
Gott der Heilige Geift gujammen uidgt Eins, foubern dret and-
madjert, und u bdiefer Zdhlung die Finger zu Hilfe nahm, da
vief bag Kind, inbem e3 ihn veriwundert anblicte, aus: Du
Teufel, und fief jchmell bavon. Dad war wohl bad biindigite
Argumentum ad hominem fiiv biefenr Unglaubigen. icht im-
mer wir etn Argumentum {djon Hinveidhend fein wic e8 ein
RKatechet in Amwendung brachte, ald er in der Schule ber 1.
Claffe vernafhm, e fei ein Knabe Gier, der jage, 3 qibt feinen
Gott. ,Wo hajt dbu bag gehirt”, fragte er den Knaben. Dort in
jenenmt Gewdlbe it ein Wann gewefen, und der Hatd gefagt, 3
gebe feinen Gott. Y, und Gaft du €8 ihm geglanbt? Antwort:
0. !,%iﬁ ein fhoner, dummer Kevl, feh bich nicber.” Die Ue-
brigen lachten, ber Quabe jdhamte fid). Mit gut angebracdhten
Wiken, mit bejchintenden Worten wird man freilich den ungliu-
bigen Spdttern und Flachtopfen unter ben Evwachienen mit Er-
folg begeguen fonuen; Dei den Scdulfinbern jeboch muf alle
Borficht angewenbet werben, dafi durc) die Whaffe ded Wikes
nicht - dag Heilige und Ehrwiivbige ber Neligion in ben Staub
getretent werbe ; auch) mup der Katehet ftetd jeine Auctoritat zu
wafren judjen, und fich den Kinbern 3eigen ald die Stimme bes
Rufenden in der Wiifte, ald denjenigen, der nicht durch fich jelbit
vedet, fonmbern ber bda fommt im Namen ded Heven. Und um
diefed midhte ich alle Hevven Katecheten dringend bitten, daf fte
fich ihrer Sendung, ihrer Wiirde, ihrer uctovitit insbejondeve
den RKinbern geqenitber ftetd bewuft bleiben mogen. Weil aber
ber Olofe nctorititdglanbe auch) bei den Kinbern nicht mehr
ftanbhaltig ift, und indbejonbdere bei ben Kinbern in den Hishe-
ven Klaffen die auffetmenden Leidenjdhaften gendhrt durd) die
jchlechten Beijpiele bojer Kameradjchaft, durd) den Unglauben
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und die freimauverijdhen Gefimmmgen viefer Lehrer, hurdh bden
Judiffeventidmud, oft and) Unglanben der Elternr, und hurch bas
gangliche BVernady(dffigen religidjer Uebungen von Seite dHerfel=
ben . . w. eine fruchtbare Saat bilden, bie in den Hevzen ber
Rinder gum Verderben derfelben emporfyprofit, o ift alfo bdie
Frage, weldhe Waffen und wie gibt man fic den Schitlern gegen
bie Angriffe ungliubiger und fpottifcher Menjchen? Jch antioorte
darauf:

iir's erfte bringe ber Ratechet den Kindern eine vedit ge-
biegene NReligiondfermtnify bei, mogen fie felbft recdht fernen, die
Wahrheit su verftehen und zu erfennen.

Bweitend: er vergefje nie bei ben Kinbern dad apprendre
par coeur, ba3 Behevzigen bder Wahrheit in Amwendung zu
bringent, und nehme ftetd mit der beigebrachten Lefre eine Ge-
wiffengerforfdpmg-vor.

Drittend: er verwetje inmmer auf die gejdhehenen Thatjaden,
wie 3. B. der Kreugigung, der Wuferftehung, bder Himmelfahrt
Seju Chrifti, unbd weldge Seugen und Jeugniffe dafiir einftehern.

Bievtend: er mache die griferen Sdiiler wie aud) die Er-
wachfenen aufmertiam, daf fie fitv jede geguerifdhe Vehauptung
ftet3 Betweije fordern, dennt wer miv cine faljche Behanptung
entgegenbringt, ber muf miv jeine Veweidgriinde bdafiiv liefern.
Cinft in einer Gefelljdhaft ward ein Geiftlicher von dem Beft-
geber gefragt: Geiftlicher Hoerr! wie beweijen Sie einem Ungliu-
bigen, daf ein aujferweltlicher, lebendiger Gott die Welt erfchaffen
Hat? Der Geiftliche Hitte su dem Beftgeber, denn diefer war dex
Ungldubige, jagen fonnen: Wie wollen Sie miv beweifen, daf
bie Welt von ficdh felber entftanden fei? Durd) diefe Gegenfrage
bitte er gewify den Flachfopf in Verlegenheit gebracdht. — Cine
Frau, die aud ber grofen NRefidbeny fam, jagte Jpittijch su einer
Franw auf dem Loande: Wie? Sie find aud) nod) fo dumm und
glauben, bafy e3 ein andered Leben, daf ed cine Cwigleit gibt?
BWas fitte diefem Wienernddchen geantwortet werben jollen?
S bitte thr gefagt, wa3 dad Wort ,dunun” hHeife, und wer
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oun” fei. Dumm ift devjenige Menjch, der fitr feine Behaup-
tung feine Beweidgriinde anfiihren fann. BVeweijen Sie miv aljo,
baf es feine Cwigleit, fein Jenjeits, feinen Himmel, feine Holle
gebe, und wenn Sie miv ftichhiltige Beweife anfithren fonnen,
will i) Sie fite qejcheidt, fiiv aufgeflivt Galten, jonit aber ver-
seiben Sie, wenn i) Jhuen Jhr Wort , dunm” juviicfgebe, ba-
mit Sie s fitr jich) behalten.

Fiinftens foll bei allen geguerijchen Behauptungen, niit denen
Religion und Glaube angefeindet wird, ein jeber fatholijhe Chrift
ber feften Uebevzeugung fein, dafy er in bev Walrheit ftehe, die
Gegrer im Jrrthume begriffen find.

Sedhztend : Soll man die Schitler aufmerfiom maden, bap
bie Wafferr ber Geguer meift nur Wik und Spott find, mit denen
fie und angreifen, und dap man ifen dabher mit gleicher Waife
begegue, wenn fie einem 3u Gebote fteht; wo nicht, jo (afje man
fih mie aud feiner Rube, aud jeinem Gleichmuthe bringen, demnt
bie Crregtheit und Aufwallung von unf'rer Seite ijt fiir die
Seguer ein weidliched Labfal. Man antworte ihnen vielmelhr
mit aller Juhe und mit befounenem Grnfte, daB man bei dev
Wabhrheit ftehe, und fitv die Wabhrheit Blut und Leben fergi-
geben beveit fei. Auch lehre man die Schiiler, dah fie im Stil=
fen, Dei fic) fe(bjt, Die Mutter Gotted durc) ein demiithiges Ave
Maria wm Hilfe anvufen, jo oft fic mit foldjen Religionsipit-
terit ujanmen fommen, daf fie tftevs, ja taglich mit einent from:
ment Auiblicfe zum Himmel bitten: Herr vermehre wnd ben
Glauben, und bafy fie nie e ihrem gangen Leben auffvren mi-
gen, bag Wort Gotted angubhiven und zu beherzigen, denn ,felig
jind, bie bad Wort Gottes hioren, und dasjelbe beobachten.” End-
(i) migen fie tmmer auf den Lebenswanbdel devjenigen hinjehen,
bie Feintde Ded Glaubend oder Glaubenszweifler find, denn ,man
erfennt den Baum an den Friidhten.” Tev gottliche Heiland Hat
e3 gejprochen, und e8 bleibt ewig walhr, mir ein guter Baum
bringt gute Friichle, ein jdhlechter Baum bringt jehlechte Fritchte,
bavum follt ifr bie Ungléubigen an ifren Friichten erfemen.



— 637 —

Dabei mige der Katechet feine Schiiler bei jeber pafjenden Ge-
fegentfeit auf das trdftliche, freudige und fricdenbringende unferer
feiligen Religion aufmerfiom maden und fehre fie dad ESyriid)-
feinn wohl beachten: Geld verforen — viel verfoven, CEhre ver-
foven — mehr verloven, Den Glauben verloven — Alles verfoven.
2)602. Dechant BVenedift Hillrigl.

VI. (Dad ewige Licht.) IJu X ) 3, wo nad) Heft 1L,
©. 280 biefer Duartaljchuift besiighich der heiligen Gewinder ein
qrofier Schlendrian Gevricht, Hingt wohl eine Lampe vor dem
im Tabernafel weilenden cudarviftijhen ©Gott, aber dad Lidht
barin it jebenfall fein ,eivige3.” Der Pfarver dez Orted, vou
einem Freunde in ernftgemeintem Sdyery davauf aufmertion ge-
macht, drgerte fic) gewaltig iiber ben Mefiuer, dev feine Dbliegen-
feiten fo nachldifig erfitlle. — Was jagen etwa bie firdhlichen
Borjdrifterr und die Noraltheologen dicfem Kivdhenvoriteher?

utwort. Dad Rituale Romanum jagt: ,Lampades
coram eo (sc. tabernaculo) plures vel saltem una die noctu-
que perpetuo colluceat. (tit. IV. eap. L) Die S. R. C.
fat unterm 29. Augujt 1699 exflivi: ,Omnino lampadem esse
retinendam ante altare Sanctissimi, ut continuo ardeat.®
Sollte eine Kivdje wirflich jo arm fein, daP fie diefe geringe
usgabe nicht Geftreiten founte, jo muf auf anbdeve Weije ge-
jorgt werben: , Instituatur eleemosynarum collector,“ vevorbuet
bie S. Congr. Ep. am 14. Mivz 1614. Und da3 Wiener
Provincial-Coneil vom Jabhre 1858 bringt tit, IIL eap. 1V.
biefe Vorjdriften in jolcher Form in Erinmerung, tweldje jeden
Bweifel beiiglich der- frrengen Verpflichtung augichlieft: , Ubi-
cumque Dominus, fons amoris, panis sub specie adsit,
lampas diu noctuque colluceat. — Nulla unquam ex-
cusatio admittatur; permodici qui, requiruntur sumptus
ad ea pertinent, quae cultus divinus absolute vrequirit
et s8i non alio modo, fidelium certe eleemosynis haberi



— 638 —

poterunt.“ — Sdon der Wortlaut bdiefer fivdhlichen Vor-
chriften geigt, dafs diefelben priceptiv find, ein cigentliches Gebot
involviven, gugleid) aber aud), dafy bie gebotene Sadhe feinedivegs
alg cine geringfitgige 3u betvachten fei, foubern af8 cine Sadje
von widhtiger Bedeutung.  Dosfelbe ergibt fich aud) aud dem
Swede biefes Gebotes, der fein geringerer ift, ald die Gegen-
wart deg cndhaviftijchen Gotted jedem in bie Kivche Eintvetenden
angugeigent, den Glanben, die Anbetung und Licbe der driftlichen
Gemeinde gegen dad §f. Altarzfaframent zu jymbolifiven 1und
sugleich bieje Affecte tn den Herzen Hervorzurnfen und anguregen.
Dafer lefhren die Moraltheologen, dafi Nadldffigfeit in Be-
folgung biefer Vorjdrift eine Siinde jei, und zwar wenn bie
Nad)(dffigleit eine bedeutende ift, eine fhwere Siinbe. Wann
ift aber bie Nadpldffigleit hievin cine betrachtliche zu nemmen?
Schon dann, wenn einen gangen Tag Hindurd) ober wifrend
einiger gangen Nichte bad Licht nicht bremnt. So lefhrt der -
bt Alphons Lig. 1. VL n. 248, weldpem Scavini (tr. IX. disp,
IV. cap. I. art. IL), Gy (Ed. in Germ III, tr, de Euch.
311.), Piiller (1. ML t. 1. § 102.) u. a. folgen. —

30, fagt der Pfarrer, id) bejtreite dag gar nicht, aber ber
Weher thut eben feine Schuldigfeit nicht." — Wir meinen viel-
mehr, ber Herr Pfarver thue feine Schuldigteit nicht. An wen
riditet benn die Kivdpe ihre Vorjdhriften durch die Ritualien,
Congregations-Cntjdeidungen, Provincial-Concilien 1. . £.2 An
bie MeeBner?  Sidjer nicht, jondern an die Rivchenvorfteher ; diefe
jind verantwortlich fitr alles, was im Gotteshaufe fiir die Ehre
Gottes gefhehen foll und gefchieht ober unterbleibt. Wiv fonnen
e8 und nidt verjagen, bie trefflichen Worte aus Siichs Paftoral-
Theologie (§ 204) hier amufithren: . . . Der betveffende Rector
ber Rivdje ijt fitv die gewiffenhafte ununterbrochene Beobadjtung
(ndmlich) der Herhaltung des ewigen Lichtes) verantwortlich: ex
fann fid) nicht entjchuldigen mit der Saumijeligheit, Unguverldf-
figteit 1. §. f. bes Mefners; s ift feine (Ded Rectord Her RKivdye)
unerldfliche Pilicht, beftindig daviiber 3u wachen . . ., und i
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er pon Der lLhguver(djfigeit jeined RKivdjenbdienerd in Beforgung
piefed Minimum etner dem Allerheiligiten fortwibhrend darju-
Dringenben Ehrenbezengung itberzengt, jo miifite ev ndthigen-
falla jelbit dicjed ewige Lidht bejorgen, wad um fo
(eichter gefchehen famn, afd er ja ofhuehin einen nadymittigigen
ober abendlichen Bejud) des Allerheiligiten . . feinen Tag unter-
faffen wird.“ Und wabhrhaftig! diefes Lt feloft ju bejorgen,
parf ja boch feinem Priejter iftig vorfommen; vielmehr, e miifte
bicfes Lidhtlein ded Glaubens wenig lendyen und dad Fener ber
Liebe foaum einem Fiinflein gleichen in dem Herzen eines Priefters,
welcher nidht qur Frende und Ehre o8 fich jdhaste, diefed Lidht zu
Oeforgen und 3 zu beauftragen, daff ¢8 in dDen Stunbden bHed
Taged und der Nadt gleichjam jtellvertretend ur Ehre Jeju
lenchte und brenne, bda er felber uud jeine Pfarrgemeinde ihn
alfein [Rt. — ©8 fei und geftattet, nod) ein paar praftijce Be-
merfungen Dbeizufitgen. Begliglich ded Stoffesd fiiv bad ewige
Lidht fithren wir mur an die Entjdeidbung ber S. R. C. vom
9. Juli 1864: . Generatim utendum est oleo olivarum ob
mysticam significationem, ubi vero haberi nequeat, remit-
tendum prudentiae episcoporum, ut lampades nu-
triantur ex aliis oleis, quantum fieri potest vegetabilibus;*
wir fonuen hiegw Demerfenn, daf der hodhwiicbigite Bijchof von
Ling die nwendung von Ripsil jum ewigen Lichte vollfommen
billigt. — Fiiv den NRector einer Kivdhe, dem an der Sadje ge-
legen ift, diivfte auch) folgended nicht fleinlict) erjcheinen. Wad
bie Dochte betrifit, fo Hat e3 der Schreiber diefer Beilen mit
verjchiedenen Avten verfucht, bid er endlid) duvd) giitige Mit-
theilung etned Mitbrubers jolche gefunden hat, welche vollfomnten
befriedigen. Die Schwimmer find ang Porzellan, vund, gegen
3 Centimeter im Durchmeffer, '/, Centimeter dick, innen
hohl; in ber Mitte nehmen fie den Dodht auf. Die Dodhte
brenmen guver(dffig 24 Stunbden ; will man felbe gar etwa alle
12 Stunden erneuern, fo hat man itmmer jdhones Lidt. E8 ijt
auch hiegn nicht einmal etne vovziigliche Qualitit ded Oeled noth-
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wenbiq; mur ift 8 gevathen, in bie Lampe, gumal wenn biefelbe
grisfer ift, suerft Waifer zu geben und mur jo viel Oel guzugiefen,
afs sum Bremmen fitr etwa 26—30 Stunbden erforderlich) wive.
Gtwa alfe 2—3 Nonate: fanu dad Delldmpdyen geveinigt 1Und
etwa alle 4—6 Wochen mogen die Schwimmer audgejotten wer-
pe.  Diefe Art Dochte fammt Schwinmern find in Ling zu
haben in der Friihftidichen Handlung anf demt Frang Jojephs-
Rlage; die Schachtelchen tragen die Aufichrift: Veilleuses in-
altérables et économiques. Madame Bourrin-Oustry, seule
fabrique Rue du Chateau-d’Ean N. 25, Paris.
St. Oswald, Plarrvicar Jojeph Sailer.

VIL (Grundentlajtungd-Obligationen. Bintulivung
und Verlojung derfelben.) Anud) bei diejen Obligationen®) werben
im Falle der BVinfultvung die Couponbdgen eingeogen, und fin-
nen die Binjen bei dem Stewevamte, ju welchem der beteeffende
Riarrort gehet, mittelft Quittung behoben werben, Beziiglich dex
Vinfulivung it fich an den Landesausjchup, weldjer jeit. dem
Sabre 1860 an die Stelle ber fritheven £. f. Grunbentlajtungs-
Sondsbdiveftion getveten ift, zu wenbden, weldhen auch das Stener-
amt befannt zu geben ift, bei welchem die Sinfen exhoben wer-
bert wollen. Dief gilt von den 0b.-Hjt. Grundentlaftungs-Obli-
gationen. Bei jenen vou andeven Kronldndern, 3. B. ben gali-
stichen muf man die Beforgung ber BVinfulivung dem Banfier
fiber(affen, bei welchem man bdiefe gefauft hat. Die Jinjenbehe-
bung, fiiv welhe gewdhnlich 1 fl. zu zahlen ift, gejchieht eben-
falls durd) dag Banthous und fann nicht auf dad ndd)ftgelegene

*) Der hobhere Curé der Grundentlaftungd-LOibligationen vithvt daber,
el nur eine beftimmte Ouantitit ausgegeben wurbe, von denen jdon ein
grofier Theil verlost ift, und weil die Befiber joldher Obligationen bdiefe im
Hinbiic auf die Berfojung und in dev wohl ivrigen Meinung, fiejeien fiderer,
als Staatspapiere, nidht gevne weggeben, Sie find daher fdpwever gn befom-
men und defihalb thenver,




Gteneramt iiberiviefen werben. Un bas Detrefjende Banfhaus ift
pafer immer die Jinfenquittung engujenden. Cine Cigenthitmlich-
feit Defteht bei den ungarijchen Grundentlaftungs - Obligationen,
Bei welchen zwar das gewinjdyte Vinfulwm auf die Obligation
gefcrichen wird, aber bic Couponbdgen nicht cingesogen werdcen.
Die Jinfenbehebung durd) Coupons ift freilid) cinfacher, aber
pafite ift bie Sidjerheit nicht viel grdper, joie Dei Den nid)t vin-
fufivten Obligationen, da im Falle eined BVerluftes, Diebjtahles
chert auch die Coupons, bez. bie Jinfen fitv eine lange NReihe
pon Jahren verloven geben.

Dod) fehren wiv wieder . Dden 0.D. Grundentlajtingd-
Obligationen guvitd  1nd bejprechen wiv den Fall, twenn eine
folcge in BVerlofung gefallen ift. Damit eine foldje iiberhaupt in
bie Berlofung fonumen famn, muf fie zu devjelben angemeldet
worden fein. Dief gejdhicht gewdhnlich bei ber Vinfulivung vder
sugleich mit dem nfuchen win LHchung der octava oder aud)
fpdter, i einer eigenen ungeftempelten Cingabe an den Landes-
augfchufs, in welcher die Anmmeldbung gur Berlojung erfldrt wird,
wtd welcher die Obligation beigegeben fein mup. Das Kenngei-
Gen der gefdhehenen Anmelbung ift, wemn auf der pweiten Seite
der Obligation mit Blau- ovder Schwarzbrud die Bemerfung
fteht: , Diefe Sculdverfchreibiuny wurbe am . .. zur Kapitals-
viicfahlung angemeldet und fat auf die 5%ige Primie Feinen
Anipruch.” Wird cine Obligation nidyt angemeldet, jo fann fie
audy nicht in Verfojung fallen und wird dad Kapital exft im
Sahre 1895 ausgezaflt. AB Prémie dafiiv,” baf die Kapitals-
augzahlung nicht frifer begehrt wurde, exhilt dev Befiber der
Grundentlajtungd-Obligation 5%, des Kapitaldwerthes derjelben
3. B, fitr eine Obligation pr. 900 fl. €M, witvde man im
Safre 1895 ein Kapital pr. 992 fl. 25 fr. 6. W. befommen,
wihrend man jebt im Falle der BVerlojung nur 945 fl. erhiclte.

Auf diefe 5O jige Rrimie leiftet aljo berjenige, dev die OHli-
gation ammeldet, BVerzicht.

Sft nun eine Obligation in Verlojung  gefallen und bdie
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etiwa davauf nod) Haftende octava pretii geldjcht, jo ijt die Ein-
[jung ded Kapitaled zu bewerfjtelligen. Die Anszahlung ge-
jchieht gewdhulich ein Halbes Jabhr nad) dem Berlojungstage,
entweder am 1. MWai oder am 2. November und jwav bei der
0.-0. Grundentloftungs-Foudfajja in Kiny gegen Beibringung
folgenber @dyriftitiicte:

a. Der verlosten Grundentlojtungs-Obligation; auf der
seiten Seite derfelben muf jedoch) vorher von der Vermbgens-
Berwaltung bie Vemerfung angejest fein: ,zur baven Riidzalh-
lung erfolgt.”

Ling, am 1. Mai (oder 2. RNovember) . . ., (Siegl und
Unterjchrift).

(Der Londegausfdufy theilt vie Verlofungsliften bem bijdysfl. Ordina-
viat mit, weld)es jofort die betreffenden Vermbgene-Berwaltungen verfiindigt.)

h. bes mit der Siftivungdtlanjel ded betreffenden Stener-
amted verjehenen Jnteveffenzahlungsbogens ;

¢. ber ungeftemypelten Quittung itber den erhaltenen Kapi-
talsbetrag; eine joldhe lautet:

Quittung.

Ueber neunbundert vievzig finf Gulden (945 {l.) Oefterr.
Wahrung, weldje die gefertigte Verwaltung als bag Kapital der
ant 1. Mai 1878 in Vevlojung gefallenenr, auf die Pfavrfivdje
Riebau lautenden 0. 5. Grundentlaftungs-Obligation lit. A. ddo.
1. Jtovember 1851 3. 5735 pr. 900 fl. €=M, am Heutigen
Tage von der o. 6. Grundentlajtungg-Foudstafja in Ling richtig
und baar evhalten fHat.

Ling, am 2. Vovember 1878,
gt Pfarver i Riebau,
gt It Bechpropite e Riedaw.

d. Der ungeftempelten Quittung diber die NRiicdintevefjen
refp. ben Jind fiiv die Seit vom BVerlojungs- bis jum Ausdzah-
lungstage (1. Mai bi3 1. November 1878).

Diefes  zuvitcgezahlte Kapital muB jitr den Dbetreffenden
Stiftungaforper moglichit erfdhopfend iwieder frnttifizivt werben

(Siegel.)
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und ift hievitber ver Nadjweid an das bijd). Ordinaviat, besie-
hungdweife die . f. Statthalteve zu (iefern. Wm mur Juterefjen-
Berlufte zu vermeiden, find fiiv dag behobene Kapital gleid)
am Behebungdtage wicder Obligationen angufaufen. 3. B.
fiic obige 945 fl. fonnte yum Curje von 63 eine Noten -Rente
pr. 1500 fl. mit Mai= und Novembertermin®) eryworben werden.
Cin etwaiger Unfaufgiiberreft wive in eine Sparfafja eingulegen.

Wenn der Dbligationdbefiber den Cinlis bed verlodten Ca-
pitaled wnd den Anfauf newer Obligationen nid)t felbjt zu be-
jorgen in der Rage ift, jo fann ev bdiefed durd) eimen genten
(Confijtorial-Beamten), oder durd) ein Banthausd bewertitelligen
[affen; er Darf nur denjelben die obgenannten vier Sdyiftitiice
rediteitig fendern.*) Aud) dag bijchofl. Ordinariat Hat itber ge-
jtelltes njuchen die Cinldfung und die Wieberanlage eined jol=
den Kapitaled bfter Deforgt. Wad aber bie audwidrtigen
Grundentlajtungs-Obligationen betrifit, jo ift fidhy im Falle ber
Berlojung an bdie hiefige £ £ Crebitstafja vefp. an die £ £
CStaatd{dgulbentaffa 3u wenden, welde lant Statthalterei-Crlaf
pom 30. Mai 1851 3. 3682 (Landesgelepbl. Jr. 238) bdag
Wimjebungsqeidhdft wnentgeltiich zu bejorgen Hat. Selbjtverftind-
lich thut biep auch ein Banthaud gegen eine Provifion von

#) Bur Wiederanlage von Grundentlafiungs-Capitalien, weldye tmurer
am 1. Mai oder 2. Ytoveinber auegeyahlt werden, eignent fid) am beften Yio-
ten-Renten mit biefen Tevminen, da bei ntauf von Gilber-Tenten oder
Papier-Renten mit anderven Tevminen, ein Jnteveffenaudgleid) ftattzufinden
fat, der den Obligations-Vefifger trift.

) I8iv bentevfen fhier, dafj ald Werth der gejandten Obligation, wie
iibevhaupt jeder v intulivten Obligation nidit der nominelle oder veale
angigeben ift, fondern mi dev Umortifaiionepreis. 5. B. Bei Sendung
obiger Obligation pr. 900 fl. ift auf dem Couvert ald Werth der Obligation
mie 30 fl. angugeben ; denn die Poft jafit im Falle eines Vevlnfted, aud)
wenn die 90U fl. angegebent wiven, uny die Amortifationsloftert pr. 30 fl.;
wozit aljo tad Porto fitv einen Betrag jablen, den die Poft im Falle eines
Berlufted nidt gu evjeen braudyt ?
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cinigent Gulben, bie der BVermbgens-Verwalter allein (nicht etwa
pic Rirdye) su tragen Hat.
9. Pingger, Confiftorin-Secretdr in Ling,

VIII. (@inlojung von verloodten, vivenlivten
Qotto - Staatdjchuldverjdhreibungen.) Wemn cin jur
Qirche ober Pfritnde gehiriges Staatdloos (vom Jahre 1854
ober 1860) in Verloofung fillt, fo wird diejed gewihnlich von
ber f. I. Staatgfdhuldencafja in Wien, dem £ f. Steueramte, wo
Deffen Binjen bisher Gehober yourben, und von diefem dann Dder
betveffenden Verm.-Berwaltung befanut gegeben. Defterd wird
aud) vor der £ £ Staatsiduldencafja in Wien fiber eine joldje
Verloofung die £ £ Finanz-Divection in der Proving (Ling)
verftindigt, die bann daz bijdbfliche Ordinariat davon in Kenntnip
fett, weldyes fofort die geeigueten Weifungen an bdie betreffende
Rerm.-BVevwaltung ergehen (@Ht.  Jm exften Falle Hat die Verm.-
Verwaltung die Vewilligung jur Devineulivung der verloosten
Obligation Hetm bijchflichen Ordinaviate, tweldhes dann auc
jene ber f. f. Statthalteret evwirft, nacjzufuchen. Jit die Be-
willigung erfolgt, jo hat die :BermﬁgenésﬁefmaItung bie Obligation
fammt derm mit ber Siftivungsclanjel verjehenen Jinjenzahlungs-
bogen und dem Bejdjeide des bijchdflichen Ordinaviates, weldjer
thre und ber £ f. Gtatthallerei Bewilligung enthilt, entweder
wmnittelbar an bie £ £. Staatschuldencaffa in Wien ober an bie
f. £ Finang-Landescafia (in Ling) mit dem Erfuchen zu jenbden,
bie Auszahlung ded entfallenden Gewinnuftes realifiven und bie
Wieberanlage desfelben in auf die Pfarrfivche (Phritnde) R. N.
au vinculivenden Staatsjdyuldverfdreibungen in miglicdyjt ev-
fchipfender Weife veranlafjen zu wollen. Ju pweiten Falle ge-
ftaltet fic) die Meanipulation fitr die Vevmibgens-Verwaltung i
fo ferne cinfadjer, afs bas bijchofliche Ordinaviat von diefer nur
bie Obligation nebft bem mit der Cinftellungsclanjel verjehenen
Suterefjenzahlungsbogen abverlangt. Das bijdhoflicdye Orbinariat



— 6456 —

tibergibt - bamn, indem es die Bewilligung zur Devinculivung
augfpridyt, bte Obligation mit dem Sinsdbogen an die f. f. Stait-
halteve mit dem Amjuchen, ebenfalls die Bewilligung zur De-
vineuliving extheilen und die Augzahlung des Gewinnftes und
erjchipfende Fructificivung desjelben in vinculivten Staatdpapieren
tm Wege der £ £ Finang=-Landescaffa effectuiven zu wollen.
Linz. nt. Pingger, Confjiftoria-Secretir.

IX. (Gine Didpensd vom Pindernifje ver Shwdger-
fhaft und vom ganzliden und theiliveijen Wufgebot.)
Der Brdautigam: Anton B., fatholijd), Witwer, 40 Fahre
alt, Befier einer fleinen Wirthichaft in der Piavre A. in Nieder-
Biterreich, B. O. W. W., Divceefe St. Polten, will fid) ver-
ehelichen mit Amalia D., fatholiich, ledig, 35 Jahre alt, ge-
bitrtig von &t. €., V. W W W, feit einem Jahre in der Parre
@., B. . W. B. '

Die Mutter der Braut war mit dem verjtorbenen Ehe-
weibe im 2. Grade, tangente Imum, verwandt, mithin beren
Tante, Die Braut war felbjt das Gejcdhwijtertind zur Verftor-
benten gewefent, mit derfelben alfo im 2. Grade verwandt, und
per Briutigam johin mit ihr in demjelben Grade verjchwdgert.

©oll ber Seeljorger in diefem Falle zur Ehe einvathen
unbd den Brautleuten an die Hand gehen, ober diejelbe it hinbern
judpen? — Bov Allem mup er fid) einen genanen Cinblick in
ote Verhaltniffe verjchaifen, welche die Dispensgriinde ald forderlich
ericetnen f{affen, ober vont Geqentheil zeugen. Jn unjevem Falle
waren Wwirfich die gefeblichen Dispensgriinde vorhanden, und
swar: aetas superadualta der Braut, incompetentia dotis und
angustia loci, da jowohl thr Geburts- als Uufenthaltsort o
tetn und bejdhrantt ift, daf fidh) auch nicht jo leicht bei threm
gevingen Vermbgen und ihrer drmlicdhen Ansftattung fir fie eine
andeve Gelegenfeit fid) su verebelichen finden wivd. Aud) find
von Der erften Frau Kinder vorfhonden, und bie Braut befist
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wegen Avbeitfambeit und Sparjamfeit einen guten Lewnund, und
evwectt dag Vertrauen, daf fie eine emfige Haudfranw und jorg:
jame Mutter werdben fonnte. Nadhdem mum der Sadjverfalt
berart in's NMeine gebradyt worben war, und alle dufeven Um-
jtandbe bdie vorliegende €he ald wiinjchendwerth erjdeinen und
hoffen liegen, dafs jelbe auch eine gliicliche werbe: jo wurbe den -
Brautleuten erflart, daf fie ju ihrer Vevehelidhung bder pipit-
figen Didpend Dbediirfen, und daf fie nun die Crfldrung ab-
geben wollen, wie hod) fie fid), hinfidhtlich der Cntridhtung der
Tage einlaffen fonnen? Jhre Crfldrung, daf jie Hochjtens 50 fl.
(eiften fommen, wird unter Darlegung der obwaltenden Verhilt-
nifie an dag bijchsfliche Ordinaviat oder Confijtorium beridtet,
und bittlich angefragt, 0b in diejem Falle eine Didpens 3u Hoffen
jei. Jm Dbejahenden Falle wird vom Pfarver dad Gejuch) an
pag bijdofliche Ordinariat (mit etnem 50 fr. Stemypel) um Er-
wirfung der fivd)lichen Nachficht bei dem romijchen Stufle ver-
fafit, von ben betben Brautwerbern gefertiget, und die pfarrliche
Bejtitigung, daf die in dbemfelben angefithrten Griinde wirklich
wabr find, beigejest. Diejem Gejudje wird Geigejchlofien: ber
Stammbaum (in diejem Falle mit dem Beilageftempel pr. 15 fr.),
um den Grad bed Hinbernifies der Scpwigerichaft evfichtlich zu
machen, der mit den Taufjcheirten der im Stammbaum verzeid)-
neten Perfonen, dem Tramungsjdyeine ded Briutigams, bem
Todtenjdeine iiber dad Ableben der exften Gattin ded Ehewerbers,
bem Sittengengniffe und dem in lateinijcher Spradye gejdyriebenen
Avmuthgzengniffe iiber die Unvermigenheit der Brautleute, einen
hoheren Taxbetvag als BO fl. zu entrichten, belegt und begleitet
jein mup. Diejes Allesd wird unter Beijch(ufy der 50 fl. im
Baren an das bijdhbflide Ordinaviat qefendet, und jwar gejchah
oieh am 16. Oftober 1877.

Anfangs Adbvent 1877 fam ein Brief von einer jehr nahen
nverwandten der Braut mit der Bitte an bdiefe, fie modte ihre
jwer erfranfte Meutter ju pflegen, nach) St. €. fommen; nun
liberjiedelte Amalia D. nad) St. €., V. U. W. W. in der Wiener
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Erzdivcefe, und fonnte von oda, inbem ihre Wiutter bie Krantheit
glitctlic) tiberjtanden batte, su Lichtmefjen 1878 wieder nach) ©.
guviicehren.  Cinige Tage darnach langt die papitliche Digpens
an, und der Piavver verfaft mm bas Gefudy an die hohe f. £
Statthalteret (50 fr. Stempel), um bie biivgerlidie Dispens,
weldhed an bad bifdofliche Confijtorium eingejendet twird mit
per Bitte wm Weiterbeforbevung. Am 18. Februar 1878 langt
i aud) die bitvgerliche Dispens an, und e wdaven jomit alle
Hindernifie behoben, und fonnte zur Vertiinbigqung diefer Ehe
gejchritten werden. g find jedoch) vor Gintritt der verbotenten
Beit (6. Marz) mur mehr pvei Sountage iibrig. Jubem ift
mittlerweile die Scdpwefter ded Vrautigams geftorben, die bidher
bag Haudwejen bejorgte, fo daB e8 mit vielen Wigutsmmlicy-
feiten verbunden wive, mit der Ehejcdhliegung bid nach Oftern
su warten.  Eine andeve Schwierigteit jtellte fid) hevans, inbem
bie Brant fich devmalen erft wieder feit 14 Tagen in &. be-
finbet, Jomit anch in der Pfarre &t. €., wo fie fid) 8 Wochen
anfgehalten Gat, verfiindet werben joll, von woher ber Vertiind-
jchein vechtzeitig duperft fchwer beizubringen ift. Wm nun diefe
Sdywierigfeiten i befeben und die Ehe nod) in dber gegenwair-
tig exfaubten Beit au evmiglichen, bleibt nichtd andered iibrig,
al8 die weiter evforberlichen Dispenjen nody rechtzeitig eingubholen,
b 3ar:
) Die Digpens von Einem Aufgebote vom bijd)dflichen Ordi-
naviate &t. B, ; :
h) bie Dispens von Einem Anfgebote von der £ f. Begivts-
hauptmannjchaft s &.;
¢) die Nadyfidht vom ginglichen ujgebote i St. €.- vom
fitrfterzbifchflichen Confiftoriwm in Wien; unbd endlid)
d) die gleiche bitvgerliche Dispens von ber juftinbdigen f. f.

Bezirtahauptmannjdjajt tm V. 1. W, W.1)

4 Raut Gefels vom 4. Jult 1872, R.G.B, XLI. Ne. 111, womit
eingelire Amtshandlungen tn Eheangelegenbeiten aus dem Wirtungsireife dev
politifjen Loudesbehproen anggefdhieven nund den politijfen Beztridbehirben
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Sonad) fann nun bie Verfiindigung der Brautlente in dex
Biarve A., ald dem Wohnjige ded Brautigams, und in ©., als
bem Wobhnorte der Vraut vorgenmomumen werden, wobet aug-
britcflich Demerft werben mufy, daf dag hier vorhandene, dop-
pelte, fowohl tivdhliche alg biivgerliche Hindernif der Sdhwiger-
fdhaft duvc) die beigebrachten Disdpenjen, ddo. .. 3. .. behoben
worden fei; jowie aud) bei der weiten und lehten Verfiinbigung
bie sweifache Digpens von Cinem Aufgebot zu citiven ift. €8
braud)t faum ecrwdhnt zu werden, daf, indem die Trawung in
. ftattfindet, von der Pfarre . aucd) der Vertiindjdjein beizu-
bringen ift. Eben jo jelbftvertandlich ift e8, dbaf bet Prototol-
livung diefed Trauungdacted jammtliche Urfunden mit Ovt, Datum
und Sahl allegivt werden.

Opponib. M. Geppl, Piarrer.

X. (Gine Begriabnifgejcdhidhte mit Nusanwen-
dung.) Wir Katholifen miiffen ganj eigene Leute jein. So lange
wir lebent, will dbad Gejchlecht Der Wufgeflivten mit ung nichts
s jdaffen Gaben, weicht und aug, wo 3 fann, oder pwingt und
burd) jeine jeder Liebendwiirdigfeit fdhnurftrats entgegenftefenden
Tugenden, auf drei Sdritte jedem modernen Menjchen augzu-
weidjen.  Gang entgegengejest geftaltet fid) die Sadye mit dem
Zobe: da ftrettet id) diefelbe moderne Welt, mit und unter den
Katholifen begraben zu werden, unter fatholijchen Leichen ber
Auferftehung entgegen zu jehlunmern. Faft jheint dber alte De-
dant von W. ved)t zu Haben, ber behauptete, die Aufgetldrten
midten fich unter ber Scdjaar der Guten verfriedjen, damit fie
der ewige Ridter einft nicht jo leicht bei ben Ofren nehmen
fire. '

Dem Pfavver von N. nun ift Lizlid) eined jener Stiid-
sugewdtefen werdem , fteht ,bdie Ertheilung bder unter dringenden Umitinbden
erbetenten gingliden Jtad)ficyt des Aufgebotes der politijchen . Besiviebehorve,
mithin dex £ f. Bejivtshauptmannidajt u.”
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leint pufiirf, bag swar aflt und dbod) immer neu ift, bei dem nidt
gerabe Dag Herz, wohl aber die Fenfterfcheiben brechen, dad ihm
o) auferbem Hodynothpeinliche LVernehmmgen juzog.

Wlypiug war ein ftarfer Seift nidht gevade vor bem Heven,
wohl aber vor den Honoratioven Hed Orted, und der folgerichtig
audy ftarfe Geifter, fo ferne fie fliffig waven, mebhr af8 noth-
wendig, (iebte. Alypiugd Hatte die (Bbliche Cigenjehait, Altfatholif
geworbert it fein, b. §. ev Datte fich in jene Sefte aufnefumen
{affen, ober behauptete €3 wenigitens, ofne daff von einer Mel-
bung bei ber Bezirtshauptmannjdait etwad befannt war. MNa-
titelich ging er weber in bie Rivdhe noch zu den Satramenten,
bodh ja, unterjchiedlich erfchien er in den Predigten, wm davitber
an Blatter feiner Gefinnung Litgen ju jchreiben.

Alypiug ftard, um und art auszudriicen, freiwillig, d. O.
er ftecte feinen Hal3 durch eine an einem Baumafte befejtigte
Scfinge. JNun war der Friedhof von N. unbeftritten Kivdjen-
eigenthum. Der Pfarver verweigerte die Cinfequung, indem er
nod) bejonberd auf die wenigitend vorgegebene Cigenjchajt des
Altfatholizismus Hinwies und beftimmte dag Grab aufer der
Reife an der Stelle, wo feit Menjdhen Gedenfen Selbftmorder
begraben worben waven. Dariiber Cntritftung iiber Entriijtung
und das Gnbe war — Glodengeldute, da man dem Weepner
bie Sdyliiffel einfach abnahm, Begribnifs in der Jeihe und fite
pen Pfarrer nodh) — eine Glajervechnung. Auf die Beidywerde
be3 jdwer efrintten folgte Unterjudjung. Was fam fHevaus?
1. Alyping Batte feinen Austritt aud der fath. Kirde nie an-
gemeldet. 2. Der Arzt begeichnete ald Tobedurjache: Crjtidungs-
tod im Wahnfinme. 3. Conclusum: ber Pfarver Hatte Unvedt
bag Beguitbnih zu verweigern, da Alypiugd ald Katholif und im
ungurechmungsfahigen Suftanbe geftorben war.

Nun famen aber dem Piarver andere Jweifel: er hielt den
Sriedhof fiiv polluirt und jchritt um Reconciliation ein.

Frage : War eine joldhe nothroendig? Nein. Selbjtmbrder
piirfen nur damn, im Falle die Aevzte Ungurechmumgdfihigeit



conftativen, nicht frchlich begraben werbden, wem, wie bas Cone.
Vienn, fic) ausbriictt, bdie circumstantize plene probate fue-
vint, aug weldhen auf Surechmimgsiipigteit ecfannt werben miifite.
Dag war eben hier nicht der Fall, da Alyping ofter Siufer-
wahnfinnanjallen unterlag.

Unter bem Titel eines Ercommmnicicten founte ihm bas
Begriibnify nicht vevweigert werben, da ex nicht denuntiatus war.

Wegen dev Cigenjhaft ded qu. Alypiud a8 Altfatholifen
bitrfte bad Grab nac) den Staatdgefeen nicht verweigert wer=
pen, abgefehen bavon, bafi diefe nicht conftativt war. Wegen Un-
buffertigfeit aber und Unterlafjung der veligitjen Pflichten BHat
nidgt der Pfarrer, jondern dev- Bijdhof auf Entzichung des Be-
grabnifjes zu erfennen. Wasd geht aus alledem hervor ? Daf bdie
Ratholifen in ihren zu NRedht beftehenden fivdhlichen Vorjdhriften
bie toleranteften Mienjchen der Welt find, denn wer witrde, wenn
er micht fehr genau die Wmftinde erforicht hitte, in bdiejem Falle
auf Tolerans erfonnt Haben? Der Pfavrer war u entjchuldigen,
aber vecd)t Batte ev nicht. Mur nod) eine BVemerfung. €2 Hhanbelt
fich bei dem Eindriingen der Afatholifen in fatholijde Friedhoie
um etwad Dogmatijched. €2 joll badburd) bie communicatio in
sacris 3wijdhen Lebenden und BVerftorbenen dem VolfsherouFtiein
abhanben formmen. Daber dev Eifer gegen abgefonderte Friebhife.

&t. Polten. Dr. Jojef Sdyeicher.

XI. (Bevedung ded ltard.) Ju bem im I Hefte
ber Quartaljchrift, Seite 481 enthaltenen Aufjape iiber bdie §. g.
Altar-Auflagen founte nod) eine Crgingung hingugefitat werben.
©8 ift da unter BVerufung auf Rubr. general. XX. mnd de
defect. §. 10. n. 4. mur die Nebe von bden vovgejdhricbenen
tribus mappis benedietis, deven oberfte eine oblonga usque
ad terram fein oll, wihrend davunter zwei Hirzeve oder una
duplicata fein muf. Gang vidtig wird gefolgert, dafy von einer
weiteren , Anflage”, (in mandyen Gegenden nennt man diefe itbliche
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Buthat substratorium) feine Rede fei, felbe daber zum wenigiter
iiberfliifiig, wo nidht unftatthaft jei. Wir madjen nod) auf eine
aubere vorgeichriebene vievte Mappe aufnterffam, welde unter
bie obgenaunten DGenedizivten zu (iegen fommt; benn die objitirte
Rubrif mufs durch eine andere ergingt werden, weldpe dbas Pon-
tificale Romanum nac) der Altavweife bringt. Auf diefe folgt
vie Benedietio tobalearum, vasorum ete. Und gleic) nach diejer
 feifit e3: Tum ministri ponunt super altare Chrismale
sive pannum linenm ceratum, ad mensuram altaris fac-
tum; deinde vestiunt altare tobaleis . . benedictis.
Dad Chrismale witd aljo augdriidlid) unterjchieden von den
paviiber 31t legenden tobaleis benedictis, und wir haben dahervier
vorgefdyrichene Altar-Tiicher. Dasfelbe folgt auch) and dev Bre-
vierfefion am 11. Sufi, wo ber Hl Papft Piug L. dem Prie-
fter, aud befien Veridjulden etwad vom . Bfute verdhiittet wird,
wenn  basfelbe 68 zum vievtenm Linnen burdjgedrungen ift,
eine 20tgige Bufe auferfegt. Offenbar fchreibt dad Vontifitale
fitr Diefes vierte ober untevite Linmen deBhaldb vor, e mtitfje
lineum ceratum fein, bdamit fitr Den Fall des Verjdyiittens
jebem weiteren Vordringen vorgebeugt werde. Diefem Jwecke
wiirde fchon durch bie gewdhnliche fanfliche Wachsleimvand ent-
fprochen, falls man die beftrichene Seite nad) unten nimmt; mi
ift su bemerfen, dafy eben biefe ,Wachg-Leinwand" gerwdimlich
weder aud Wahg nod) aud Leinwand bejteht, jondern aus einem
Baumwollenjtoffe, der auf einer Seite mit Oelfarbe ober anbderent
Gemifche behanbelt ift. Will man der Rubrif gang gevedht wer-
ben, jo nefme man wirfliche Leimmwand, am bejten ungebleichte,
bie von der Weberfhlicht nod) fteif ift, und veibe fie jtarf mit
folchem Wachs ein, oder zerlaffe bas Wadh3 fehr heily, trage es
rafd) mit einer groben Biirfte auf und gleiche bann alled nod
mit einer Spatel aus. BVon einer Benediftion ded Chrismale
enthilt dos Pontififale nichtd; vielmehr unterjdeidet e3 pasjelbe
pon Den benedizivten Sinnen. (Vergl. Brirner Didzejan - Blatt
1857, Rr. 34, wo am Schlufje noch bemerft wird: ,Nidht jelten
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with auf dasd oberjte Altavtud) nod) eine Wad)&letnwand gelegt,
um dasdfelbe vor Staub und Schmug su bewahren. Diefe Wadhs-
feimwand foll aber wdfrend bder Feier ded fHl. Opfers fortge-
nommen jwerden, wie unjere Constitnt. Synod, vorjchreiben.“?)
Achenthal, Tirol. Prarver P. A, Scherer.

XIL (Mutervidht fiber die eingelnen Scapuliere.)
Fitv die Aufgenommenen wird e8 vom groften Nugen fein, wenn
iiber dic eingelnen Scapulieve ein fuvzer Untevridt
evtheilt wivd. Boverft evflive der Priejter einfach, deutlich und genau,
weldje die eingelnen Scapuliere feten, wad fie fitv cine Bedbentung
haben; dann madje er indbefondere davauf aufmerfiam, v weldper
Weife dad fiinffache Scapulier getragen werden miifje; fage dafer,
dag man dadfelbe in gefumben wnd franfen Tagen, bet Tag und
Nadht, itberhaupt su jeder eit, namentlich aber in der Todesjtunde
tragen miifie und ¢8 nie, hHod)itens auf ganz furie Beit, chva um s
augzubeffern obev aud cimer anderen gegritndeten lrfache ablegen
diirfe, daf man gevabe in der Weife da8 Scapulier tragen miiffe,
wie ber ‘Priejter dasjelbe umgehangen fHabe; 8 fei dafer durdjans
nidyt 3u billigen, wenn jemand bas Scapulicr fiiv lingece Jeit ab-
legt und nicht tvigt, oder aber ju Haufe aufbewahet, an einen Nagel
hingt odev wohl gav in bie Tafdje fedt. Mande glanben, durd) das
fortodhrende Tragen gevveife das Seapulier viel ju bald, twefifalb
fie dasgfelbe forgfam fdjomen i miiffen glauben. Nidyt um Aufoe-
wahren in bder Lade befommt man dag Scapulier, fondern dagu Hat
man vom bevollmidytigten Priefter dasfelbe fid) anlegen laffen, bdaf
man e8 tmmer trage, wie cin Keid, dag man erft ablegt, wenn o8
jdhadhaft 3u werden beginnt. Das fiinffache Scapulier mufy demuady
tmmer, ju jedev_Taged- und Fahredzeit, und mufy jo getragen wers
ben, oaf die vothen Verbindungsbiinder dev beiden Theile Hes Sca-
pulieved auf den Seultern aufliegen und dic Scapulievtheile von den
Sdyultern weg gleidhmiipig vorne an der Bruft und am NRiiden nie-
verhingen. Dad Scapulier fann man am beften unter den Ober-
fleibern tragen. Damit dasfelbe fich linger gut erhalte, fann man
feden Eheil desfelben in ein feined Siddien von Seide oder Lein-
wand einndhen. Auf diefe Weife werden die eingelnen Scapulievtheile

') Diefe auf die vovgejdjricbenen 3 Aftavtiidjer gelegte Wadjsleimvand
ift aud) anfer dev Feiev des Gl Mefopfers nidit anguvathen, da fie unifthe-
tijd) fid) ousnimmt wnd die Altavtitdher davimter feichter modrig werden,
jumal in fendyten fivdjen. Anm. d. Red.
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beffer gefdjont, aud) (auft man jo weniger Gefafr, eiten ober bde
anderen Theil bes fiinffadjen Scapulieres, iwie dies [leidyt miglidy,
ober aud) die Bildber am vothen Scapulicr, falls fie mit ber Feit
vom Stoffe fich lodldfen, ju verfieren, wodburd) dad Scapulier felbit
al8 fiinffacjes feine Giltigeit verlore und nidht melhr gebrandyt wer-
ben founte. Die vothen Binder ded Scapulicves werben aller Wakhr-
fdjeintichteit nad) juerft unbraudhbar; defhalb wvergefie bder Priejter
nicht, den Aufgenmommenen ju bedeuten, dafp die Viinder wicder nuv
burd) vothe mmd jwar aud Sdjafwolle ofetst werden jollen, und
feine andeven, feien e8 nun feidene ober [inmene ober baummwollene
genontmen werden diivfen; oud) die Favbe dicfer Vinbder miiffe die
vothe fein. Werben die Vinder jucrft {dhadhaft und find die beiden
Zheile bed fiinffacdjen Scapulieved nod) im guten Juftande, nibe
man einfad) wieder nene vothe Binder ausd Schafwolle an bdie beiden
Theile ded Scapuliered an. LWird indefy das Scapulier felbjt jdhad-
haft und unbraudjbar, forge man vor, baff man bereitd ein neues
habe, wenn man bdag unbraudybar geworbene ablegt. Sdjadhafte Sca-
pulieve verbrenne man, um fic vor Vevumehrung zu jdigen. Das
neue Scapulier fann man ebenfalls von cinem bevollmidytigten Prie-
ftev fegnen (affen; tjt jedoch) bies nidyt Leidyt moglich, o fann man
basfelbe und fo alle anderen Scapulicre, wenn man deven nod) mel-
reve bi8 zu feinem Tobe bedarf, aud) o hne Cinjegnung von Seite
bes Priefters nehmen, fid) felbft anfegen und tragen ; durd) bas evfte
Sceapulier, fagt man, jeien alle andeven gefeguet.

Iag hat 3u gefdhehen, wenn jemand bad Scapus
fier abgelegt hat?

Hat jemand das Scapulier aus Gleidygiltigheit und Nadylagig-
feit fite (ingere Feit abgelegt und abfidhtlic) nid)t getvagen, ift ev
wiihrend diefer Beit aud) aller Guaden und Abldfje verlujtig gegan=
gen; nimmt ev dbann dad Scapulicr wieder auf fid) mit dem Bor-
fae, basfelbe Deftandig zu tvagem, fo tvitt er wieder in alle Redjte
ein und e8 Debarf einer wicderholten Einfleidbung und Aufnabhme
nicht. Anders verhielte fid) dic Sache, wenn jemand aué Vevadjtung
ober Unglauben dag Scapulier weggegeben hitte. Jn diefem Falle,
bev al8 fovmliche Losfagung von dev firdjlichen Bruderfdjajt ange-
feben wivd, ift cine newe Aufnahme und Cinfleidung unbedingt noth=
wendig. Weldje Berpjlidgtungen iberninmt devjenige, dem das
finffadje Scapulier durch den bevollmidhtigten Priefter giltig ertheilt
wurbe ? Jm Gangen feine weiteven, ald daf er die Scapuliere vedyt
anbidytig tvage, tm Hinblid auf die eingelnen, deven Bedeutung wohl
s erfaffen ftrebe und die Friidte der Erldfungsthitigheit unjeves
Heren und die WMadht der Fiivbitte ber Mutter Gottes fid) eifrigit
3u Nusen madpe, €8 wirh daher fehr gut fein, bet ciner jebeSma-
ligen Aufnahme die Betveffenden jum Gebet und yuom diteven vedht
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titrbigen ECmpfang dev heiligen Safvamente 3u evnuntern, indbefon-
dere aber vov {djlechten, faljcjen, unvedlichen und oberjlacylichen Beidhten
nadpdritdlich und ernft su warnen, damit man nidyt, ftatt der Uy

nei, ®ift nehme und fo, fid) felbft den groften Schabden ufiigend,
Gott und feiner heiligen Miutter nur Holhn fpricie, da man dod
bet ber Aufnahme in die heiligen Seapuliere einen frommen, gottge:
falligen Lebendwandel ju fiihren, in bder Vollfonumenheit nad) Kraf-
ten vovwdrts u fommen, Gotted Ehre und den Ruhm Maviend zu.
fovoern, fid) vedlich) vovnefmen mu, €8 werde den q)titgiiebml der
vtapuhuﬁlubu]d)aft msbefoudere der Werth der reinen Metmumyg,
in der Alled Ghott aufgeopfert wevden folle, wie fie dad Ghebetsapo-
]te[at o fdyon empfiehlt und ausfpridht, oftmafs mit Liebe an das
Hery geIcgt ba durd) bic gute Weinung Ales, was der WMenjd)
fibet, feinen walhren Werth, feinen wahren Adel echilt. Ein Dienjd),

bev ftets mit den veinften Abfichten (Suff dienet, wird ein fromnes
Qeben fithren und Gott gebiifrend chren; wnd umgefehrt wird der-
jenige, der nur der Sclbftfucht und dem Cigennupe dienet, der Alles
nur ded dufeven Sdjeined wegen thut, frither ober fpiter feine Heud)
levifhe Gefinnung on bag Vit gebradyt fehen und fiber fid) felbit
su giienen Urfache faben, Ein Soldjer Hat mit dem PHeiligen nur
Gypott getricben, der Hevr aber (MRt feiner nidyt fpotten.

Gind mit bem Tragen der feiligen Scapulicre feine bejons
beven ®e b ete verbunben? Strenge genommien, um an allen
Guaden und AbLiffen ver  betveffenven Scapulierbruderidjaften Un-
theil su faben, ift nuv bad beftindige, aber anbdichtige Tragen bder
Scapulieve erfordert. Befondere tiglide Gebete ober Anbdadytditbuns
gen find nid)t vorgefdyricben. Man fann indeft, wie dieg aud) Ov-
bengpriefter anguvathen pflegen, die in dag finffade Scapulier Auf-
genommenen tiglid) dret Ave Wavia beten [afjen. Die Mitglieder dex
Scapulievbruderidaft dex WMutter Gotted vom BVerge Karmel, weldje
bed Samftags-Privileginme theilbaftiy zu werden bad Verlangen tra-
gen, muiffent jedoch u mehreven frommen Uebungen fid) hevbei laffen.

Was verjteht man unter dem famstigigen Privilegium?
Hicvitber gibt und da8 vimifdhe Brevier den beften Anfihlug. I
perwetfe wur aunf bie Vectionen der. zweiten Mocturn ded Fefted B.
V. M. de monte Carmelo, ba8 auf benm 16. Juli fallt; ous Dder
oritten Lection ber zweiten Mocturn ded Fefted, welde wir langjam
puvcd)gehen, entnehmen wiv, baf bdie allevfeligite Jungfran Wavia jene
WMeitglicder bder Bruderjchaft bded feiligen Scapulieves vom Berge
RKavmel, weldye die ftandesmafige Keufdyheit beobachtet, die vorgejdries
bene geringe Faften geitbt und die furzen damit verbunbdenen Gebete
fleifsiq vevvidytet haben, wmit miitterlicher Liebe in dem Reinigungs-
orte trdftet und ihmen bure) ihre friftige Hilfe, gemdfy demr frommen
Glauben, {obald afd miglidy, sum Himmlijden Vaterlande verhelfe.
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Maria fatte fic) ndmlid) gewiivdigt, dem Papjte Fohann XXIL. st -
crfdjeinen und ihm den Kavmelitenorden 3u empfehlen und, invem jie
ihre sivtlide Sorgfalt 618 in das anbdeve Yeben audbdehnte, perfprad)
fie igm, den Seelen dev Mitglicder fm Fegefeuer ju helfen, fie u
trdften und jobald ald wdglid), namentlid)y am Samitag nad) threm
Hinfdeiden, 3u befreien. Papit Johamn XXTI,  verdfjentlicdyte bicfe
Gnade in der Bulle: Sacratissimo uti culmine, 3, Mdry 1322
Dicfe Bulle wurde von wmehreven Piipften, al8 vou Alexander V.,
Glemens VIL, Piug V., Paul ML, Gegor XML, Paul V. wuid
anbeven bejtitiget. Das  feilige Offisium aber hot nad) dreijihriger
Untevfudjung durd) cin eigened Decvet vom 20, Fiwuner 1613 ex=
tlivt, dafy die Kavmeliten iber genanntes Privifegium auf die oben
angeseigte LWeife allenthalben difentlidy predigen bditvfen, weldjes De-
cvet Paul V., Glemens X, und Junoceny XL beftitigt haben. Juv
Erlangung diefer Gnade wird nebft der Beobadjtung bder ftanbdes:
mifigen Keujchheit dag tigliche Beten der marianifden oder der cas
nonifdjenn. Tagaciten gefordevt. Diejenigen, weldje nicht lefen fonnen,
mbgen fidh) dafiic Mittwod)s und Samstags, mit Ausnahme des HL
Weihnadytsfeites, ded Fleijdyeffens cuthalten, oder mit Grlanbnis eined
bevoflmidhtigtent Priefters cin anderes Gebet oder ein andeves from=
mes Werf vervidyten. Die hi. Congregation dev Abldfle hat anm 20.
Yuguft 1840 ertlivt: Wenn ein fdymeres Hindernis vorfhomden ift,
jo find fie weder yum Fajten, nody junt Beten der mavianijdjen odev
fanonijden Tagzeiten, nody audy jur Cnthaltung  dev Fleifdipeifen
m Mittwod) wnd Samstag verpflidhet; jedod) ift ifmen anguvathen,
bafy fie fid) in disfem Falle dem Urtheil cines gelehrien und fhugen
Betdjtoaters unteviverfen, wm irgend cine Abidnbevung fievin ju ers
{angen. €8 fommt vor, baf man in Algemeinen jedent, dev in Die
Seapulierbruderfaft anfgenontmen wird, 3ur Gewinnung  biefed
Samftags-Privilegimms fieben ,Bater unfer” und ,Ave Naria” 3u
feten aufgibt. Das ift nun gany unzulifig. Die Umwandlung darf
nid)t im Allgemeinen, obev fiiv mehreve Perfonen jufawmmen genom:
men, bie man nicht fennt, vorgenoumen werden. Sie muf den wah-
ven Bebdiivfuiffen, dem Alter, devr Sejunbdheit ¢, jedes @ingelnen an-
gemefjen fein, und derjenige, weldjer diefe Umwandhung fitv feine Perfon
wiinfcjt, moge wohl bedenten, dafp ev fich im Gewiffen exforjdye, ob
aud) wirtlicy ein wafhrhafted Hindernis vorliege; fonft, mag ihm aud
ber Priejter bie Obliegenheit wmindern, gewinnt ev dag Sabbatinum
dod) nicht. Dev Wortlant bder Cntjcheibungen dev heiligen Congres
gatton fprid)t Hieritber fehr beutlich Fur Erlangung bev Gnadve bes
Sabbatinums hat man alfo, wm bdevfelben theilhaftig ju mwevden, ges
wiffe Gebete: yu vervidjten, dic der bevollmiidytigte Priefter, den Be-
bitvfuiffen ecines jeden Gingelnen angemefjen, auferfegen wird, Die
Priefter thun genug, wenn jie tiglid) die fanonijhen Tagseiten beten,
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it welden fie ohnehin verpflichtet find; bedgleidjen geniigen audy
Ovdensperfonen duvd) ihr Officium der  vollen Berpflidytung und
founen Priefter und Ordendperfonen auf diefe Weife bded Samitags-
Privilegiums theilhajlig werden. Vet diefer Gelegenheit fei andy er=
wiihnt, dafy dic Wiutter Gotted bei dev Llebergabe diefes Scapuliered
ant den feiligen Simon Stodt ausdriidlid) dic Worte gebraudte : ,Wer
in biefem Kleide ftevben wivd, joll das8 ewige Feuer nidyt leiden !“
Diivfte nun jemand, mit diefem Geiligen Scapulier befleidet, anf
Grund diefer Worte bder feligiten Jungfrau, cin Leben der Siinde
und ded evgerniffes fithven und fid)y bdabei denfen, er miiffe dod
ber Berheigung dev Putter der Bavmberzigleit theilhaft werden, wenn
er mur ba8 feilige Scapulier frage? Darvwm nidt wmfonft die
wiederholte Malhnung, da man die Mitglicer dev Scapulierbruder=
jhaften oftmal8 ved)t nacdhdriidliy evmabhne, ein Veben nad) dem
Glanben ju fithren, fid) felbjt wahhajt u feiligen, und Gott Ehre
und Ruhm und feiner Geiligen Mutter Freude zu bereiten. Nan
fanu nie 3u oft, nie ju nadpdriidlicy in diefer Ridjtung veden, und
man wird dieR gerne thun und fid) feine Anftrengung geveuen lafjen,
wemn man fiiv die gute Sadje begeiftert ift und fie im vechten Lidyte
erfaft.  Gott der Herv wird alles, was fiir ihn gejdjieht, im veidhiten
Diafe lohnen! Wie mithen fid) dod) die Weltmenfdyen ab; Tag
und Nadyt tradyten und flunen fie, mihen und plagen fid) ab, fiiv
gav triigevijde unbd verginglidhe Dinge; wiv aber dienen der Wahr-
heit und einer ewigen Sadje.  Scjeuen wir feine Mithe, feine Be-
jefperde fei und ju groR, wenn es gilt, das Neid) Gottes auszu-
breiten, Seelen dem ewigen Verberben su entveifen, oder foldye, die
beveits tn dev Licbe und Gnode Gotted wanbeln, mmer mehr ber
Bollfommenheit jujufithren. Dev Teufel tonnte ung iber den Werth
ber unfterblidhen Seele belehren; ev weif ¢8, wad e8 feift, Gott
fiie die gamze Cwigfeit verloven ju fHaben, und thn nidt mehr liehen
s biivfen.  Davum fein unauslbjdlicher Hop gegen Gott und fein
beftandiger Grimm und Neid gegen jede Menjdjenfeele, die Gott
aufriditig 3u dienen fudyt, unbd einftend der ewigen Hevrlidyteit theil-
faft ju werben iwiinfdht. Und die Unbinger ded Teufel8! Wie find
fie dod) ofjme Aufhorven thitig, fein Neid) unabldfjig su vergrdfern!
Mit dem Aufwande aller ihnen ju Gebote ftehenden Krdfte, mit allen
mbglichen Mitteln fuchen fie ju evveichen, was fie al8 thr Biel fid)
vorgeftedt. Diefe aljo dienen dem Teufel, und mit weldjer Auj-
opfevuttg, und mit weldher Beharrlichbeit, und mit welchen Mitteln!
Der Hafp gegen alled Heilige treibt fie unaufhorlicy fort. Uns aber,
dic wiv bienen ber Deiligiten Sadje, der Sadje Gottes bded Aller-
hodyften, und foll die heilige Liebe Gottes fiiv alles Edle wnd Heilige
wafrhaft begeiftern und leiten ! Miit einem entfdhiedenen, fraftoollen und
beftandigen LWillen wie viel bed Guten, ded Hevrlichen liefe fich jehaffen’!
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Den Mitglicdern ved blawen Scapulieved ju Ehren dex
unbefledten Gumpfingnif, da8 von unfevem Hervn felbjt und feiner
jungfeintidyen Niutter im Jahre 1617 geftiftet wurbe, it Gelegenbeit
geboten, die Ehre ded Allevhocyjten in gany vorsiiglicher Weife gu
forvern. Durd) gewiffe, aber gany freiwillg, in bejtimmter Weeinung,
su vervidjtende Gebete, fonnen die Witglicder diefer Bruderjdjajt
grofie ®uadenjdjitie auffaufen, wie jie faum cine aundeve Bruder-
jchaft bictet, uud duvd) Gewinnung von ahlveichen Ablifjen, wie jie
eben Bicr geboten wevden, ved)t viele Seelen aud dem Reinigungs:
orte bilbeft befveien. Die feiligen Ablifje hat und die unendlidye
Liebe und Crbavmung Gottes al8 ein Mittel in die Hinde gegeben,
ben avmen Seelen den Uebergang in die ewige Seligheit zu erleid)-
tern, Jo die Ehre Gotted duve) vollfommene Anbeter wnermeflic) zu
vermefren, die unausiprechlichen Peinen der avmen Seelen abzu-
fitvgen, ihrer Avmuth und gingliden Hilflofigeit liebveid) ju be-
gegrent, und fo duvdy) Werfe dev Bavmberzigeit gegen Andere, aud)
ung felbjt den ewigen Ridyter auf den Tag des Geridytes geneigt 3u
madjen. Wohlan benn! Kommen wiv und faufen ohue Geld und
gany wmfonjt, was uns woblthut! Veniigen wiv demnady jelbit, und
halten wiv aud) die Gliubigen an, bie gan bejonbdere Gnabde eifrigit
s gebvaudjen, weldje denjenigen, die dag hl. Scapulier dev unbefledten
Gmpfingnif beftindig und andidytig tragen, vom heiligen Stuhle
angeboten ijt. o oft ecin Mitglied 3u Chren der allerheiligften
Dreifaltigteit und der ofue Makel dev Crbiitnde empjangenen Gottes-
mutter Mavia, auf die Meinung des feiligen Baters in Rom fed)$
«Bater unfer” nebit jededmaligem ,Ave Viavia® und fed)d , Ehre
jei ©ott demt Vater u. f. w.” andddytig tm Stande der Guabe betet,
gewinnt dasfelbe fammtlidge Abldfie dev fieben Haupthivdjen Hows,
ber Bafilifafivdjen von Portiuncula, von Jernjalem und von Sanct
Satob 3u Compoftella i Spanien. UeberdieR hat die heilige Con-
gregation dev AbLiffe ju Rom tn einer Genevalverjammlung, ge-
halten den 31. Miiry 1856, duvd) ihr Decvet extlivt, daR oben ge-
melbete AbLafie dev fieben Haupttivdjen Roms, jowie der Haupttivdyen
von Portiunculn, Ferujalem und &t. Jafob zu Compoftella, fo oft
gewonnert werben fonnen, af8 wan obige fedys , Vater unfer, Ave
Wiavia und Ehre fei Gott dem Vater 0. belet, und zwar an jed-
wedem Orte, wo ¢3 aud) fei.  Aud) Hat fie extlivt, o8 fei nidyt noth-
wenbdig, nod) anbdere Gebete beizufiigen und bdie heiligen Sacvamente
ver Bufe und bed Wltard vorher 3u empfangen, fondern es geniige,
nur die fed)s ,BVater unjer, Ave Mavia und fedh8 Ehre fei Gott
bem Vater 1. §. w.,* wie oben gefagt, 3u beten. Audy founten diefe
Ablaffe fammtlid) ben avmen Seelen im Fegefeuer fitrbittweife ju-
gewendet werden.  Diefed Decvet hat Seine papjtliche Heiligheit
PBiug IX, unter dbem 14. Apvil dedfelben Fahred 1856 beftitigt,
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Wie viel Jeit wird oftmald duvd) ein gany unniiged, wenn
nidit gav jindhajted Gefpricy, durd) eine Unterhaltung, bdie ohne
Yioth su lange hinaudgedehnt wivd, gany winiig wnd ftrafbar ver:
geubet.  Man fouunte duvd) dad Abbeten bder fedyd ,Bater unfer
w. f. w.” cben bicjelbe Feit juv cigenen Freude fiiv den Tag bdes
Geridytes gany vortvefilich) angewendet und tn das Bud) ded Lebens
eingeseichuet fehen.  Die Abliffe, bdie man den armen Seelen u-
fonumen f(offen will, famn man  dev fGeiligen Gottedmutier tindlid)
itbergeben.  Die Peiligfte Jungfran wird fich einftend aud) unjev er-
tnernt, wemnt wiv in den Flamnten ved Meinigungorted abjubiiffen
Baben und fie wird doun mit wiitterlicher Licbe ung Tvoft fpenden.
Wie beveitd bemerft, miifjen die heiligen Sacramente der Bufe und
be8 Altars nidht empfangen werden, unt bemeldeter AbLdjie theilhaftig
au werdenr.  Aber der Stand der Guade ift durdjous evforderlidy.
gm Stande der fdpweren Siinde fann niemand einen Ablaf ge-
winen; guerft mufy die Sdyuld gehoben fein.  Sumeift ift wohl, mit
Andnahme bdev bet der fHeiligen RKreuzwegandad)t ju gewinnenden,
ungentein jahlreidyen, volfonumenen und wvollfommenen, AbLiffe dex
Cmpfang der heiligen Sacvamente, wie aud) der Kivdjenbefudy, jur
Gewinnung eines vollfonumenen Ablaffed vorgefdyricben und fejtgefesst.
Jn diefem Falle aber geniigen einfad) die vorher befprochenen wuud
im Stande der Gunade andidtig vervidyteten Gebete, Nidht ohue
Grund find daher bdic Mitglicder ber heiligen Scapulievhrubderdaften
g einent frommen Yeben dringend ju ermahnen, Wer den Willen
Gottes ald oberfted Gefets ftetd evfennt und bdenfelben vedht genan
augjufiibren ficd) beftrebt, wivd aud) dber Ablifje theilhaftiq werben;
und himoieder fann vom Gewinnen bderfelben gar’ feine Hebde fein,
wenit jemand gleichgiltig dahin febt und den Willen Gottes wenig
beachtet ober denfelben gavr mifjadytet. Je genauwer und vollfommency
jemand bdie britte Vitte ded Vater unfer: ,Dein Wille, o Herr, ge-
fchehe” in feinem Leben, feinem Handeln und Leiden duvdpyufithren
bemitht ift, wid durd) Wort und That an bder Erfitllung ded gott
ligen 2Willend olhne Unterfaf avbeitet, befto gewiffer gewinnt ein
joldyer die Abliffe, und e8 bewalrheitet fid) fonad), dap burdh eifrige
Benitpung der den Witglicdern bed blowen Scapulierd vom fHeiligen
Stuhle davgebotenen Guaden walhrhajt viel Guted und in der That
Gyvofrartiges fitv die Ausbreitung desd Reidjed Gotted gefdyehen famn.
Wan verfaume davum nidyt, vedyt forgfiltig und eingehend aud) iiber
diefen Punft 3u denjenigen u fpredjen, die wm das finffadje Sea-
pulier bitten,

Unmerfung: €8 follte jest nod) iber die Abliffe tm Eingelnen
abgehandelt werden, weldye bie Mitglieder bed fitnffadjen Scapuliers
gewinmen fonnen. Alle Abldffe indefy hier ju verzeichnen, ift nidjt
Leicht thunlid), ©8 find beven fehr viele, die man bei ben einzelnen
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Scapulicven , indbefondere bei em bder Mutter Gotted vom Berge
Sarnel und dem der unbefledten Empfingnifp, an vielew und ver-
ehicbenen Tagen ded Jahres, gewinuen famn. Jn der Todesjtunbe
tonnen die Mitglicder der betveffenden feiligen Scapuliere unter den
gewdhnlichen Bedingungen die vollfommenen Ablifje gewinnen. Dicfed
mége nod) fuvy Hevvorgehobert werden, daf man durd) dic Anfnahme
in die Brudevidhajten dev feiligen Scapuliere in ecine tnnige und
polle Gemeinjdyaft wnd Theilnahme an den geiftlidjen Gittern und
perdienftlichen Werfen vevdjicdener veligivfer Ovden und Genofjen=
fdaften trete; wie and), daf alle Geiligen Meeffen fiiv jene Berftor-
benen, die im Leben Mitglieder dev Bruderjdjaften der heiligen Scapu-
fieve der Mutter Gottes vom Berge Karmel, fo auc) der unbeflecten
Gmpfangnif, waven, fid) des Vorredjted cined privilegivten Altaves
jn exfrenen Haben.

Diejenigen Priefter, weldhe fidh um die LBollmadyten fitr die
Aufnahme in das fimfjadje Scapulier ju bewerben gedenfen, ounten
fic) cined ober bag andere dev folgenden Bitcher anfdjaffen : P, Gau-
benting: Ablaf und Bruderjdjaftsbud) fitr fatholifdye Chrijten.
Qungbrud, Verlag von Felician NRaud). — P. A Naurel: die
NAblife, 1hr Wejen und ihr Gcbraud). Pabdevborn, Berlag von
Sdypningh. — Der AbLaj. Ein prafiijher Beitrag jur Gewinnung
desjelben fiiv dag dyriftliche Volf. Jnusbrud. Vereinsbud)handlung. —
Die geiftlidye Schattammer oder fuvsgefafter Untervidyt itbev
bas vierfade Scapulier 2. Cin Ausjug aud einem grdferen Werke
bes P. Ulvid) C..Ss. Redempt. Pafjon.  Verlag von Budjer. —
Dasd fleine Himmelblaue Scapulier zu CEhren der unbes
fledten Gmyfangnif dev feligiten Jungfrau Mavia von  Jofepl

vodjerer.  Ginjicdeln, Berlag von Venjiger. — P. Sevapion.
Seapulierbiidyfein  der  Kavmelitenbruderfdjaft. OGraz, Bevlag bei
Mojer. — I diefen Bitdhern evhilt man beyiiglich der eingelnen

Geapuliere einen nody genaueven Anffdluf, und wivd man insdbejon
bere iiber die eingelmen 3u gewinnenbden, fehr zahlveidyen Ablifie ge-
nane Cinfidt ju nehmen im Stanbde fein. Daher wivd gevathen,
cines ober bas audeve der angebeuteten Biidher fidh) anzufdhajfen.

Mt dem Wunjdye, dafy diefe Erliuterungen und Crilivungen
iiber bag finffacge Scapulter ved)t Bielen ju Sute fommen und
manuigfachen Nupen fiften mdgen, jind felbe in die Quavtaljdyift
auf jenomutert worben.  oft dev Heve mige auf die Fiivbitte der
unbeflectterr Gottedmutter Miavia Hiegu feinen Segen geben.

Ling. Sofeph Viofer, Beneficiat,

XI. (Ein casus confessionalis) ,Viviug, em DHod)-
betagter Mann, geniefit in feiner Gemeinde feinen guten NRuf und
besieht fich dag iible Gevede, weldjes iiber ihn evgeht, nomentlid) auf
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eit paar fehr gravivende Punfte cvimineller Natur aug frithever Jeit.
Nun fommt Yiviud auf das8 Sterbebett. Sein Seeljorger Cajus
wird ju dem Kranfen gerufen, ber fidy jur heiligen Beidyte fehr bald
beveit cvtlivt. Wie nun, wenn Liviud tn jeiner Beidyte fich itber
nidyts antlagt, was ihue der iible Muf uv Yajt legt und anf Be:
fragen bed Beichtvaters bei feiner Negation verbleibt 2

Untwort. Die Sovge fiiv 08 Seelenheil des Krvanfen wirh den
Cajus vevanlaffen, Alles aufzubicten, daf Living ihm Vertvauen
fdjentt und offen feine Sitnben befennt.  Bu diefem Fwede wird ex
aud), nachdem Yiviug feine Beid)t vollendet hat, dem Kvanfen redyt
fiebevoll viterlid) ju Gemiithe fiihren, dafy jetst Alled auf cine gute
Beidhte aufonnme.  Ev witnfdje hm dagu verhilflich u fein, und
jtelle dephalb cinige Fragen an ihi, die ev ved)t offen beantworten
mbge. Bei diefer Frage fange Cajusd nidyt gleid) mit fenen Hichijt
gravivenden Punften an, bdie die Fama demt Liviug jur Laft legen
will; ev beginne, wm dem Kvanten Muth u madjen, mit leidytern
Dingen, von denen ev dann ju den dpwerern iibergeht; julest ftelle
er die Fragem, die ihm duvd) die iible Nadyrede, weldhe gegen Livius
verbreitet ift, nahe gelegt wevden. Verneint der Kranfe diefe lesiteren
Fragen, jo wird Cajus jich Hitten, cin fdhlimmes Urtheil gegen ihn
au dufiern; ev wird aber nodymald auf den Hauptpunft juviidfonumen,
vafy jet Alles auf eine gute Veid)te anfonrme, und Hievan die Schluf-
frage fuiipfen, ob fein Gewiffen nichts ntehr beunruhige? Berneint
bev Svante diefe Frage, fo ift ihm unbedingt die Abfolution zu
erthetlen. : :

Die Grinde hiefiiv find: 1) Gefest e wive wahr, was bdie
itble Fama aus frihever Seit dem Viviug Bifes zur YLajt legt, fo
ift e8 fehr wobl mbglicy, dafy ex diefe groben Sitnbden fdhon einmal
gehorig gebeidhtet hat. Uud wenn dief, jo liegt feine ftrenge Bilicht
vor, diefe @iinde nod) etnmal, und wive e auf dem Sterbebette,
ber Schfitfielgewalt u unterwerfen.  LWohl gibt e8 2) WMioraliften,
weldye metnen’, ber Beidptoater habe bdie Abfolution u vermweigern,
wenn e aud der Crihlung andever mit wmovalifher Gewifheit exr-
fene, dev Ponitent habe jene fehweren Siinden wivtlid) begangen,
bie er in confessionali verjdyweigt; aber fe(bft diefe fetsen bei, dasg
habe fitr den Fall feine Geltung, wo bder Beidjtvater nidyt ugleich
gewiR wiffe, der Ponitent Habe diefer Siinden nody nic gehivig
gebeidhtet,  Die Mehrgahl der Movaliften halt jid)y aber ftreng
an den Grundjat ded hL. Thomad: ,Poenitenti pro se et contra
se dicenti credendum est,“ wnd hievauf geftigt fagt Suavey (de
poenit. disp. 32, sect. 3, n. 9): ,Qantumcunque confessarius
sciat peccatum poenitentis ex aliorum relatione, tenctur in hoc
judicio magis credere ipsi poenitenti.’ Miag man nmun der Anficht
dev exfteven ober dev [eiteren beiftimmen, in unferem Falle ift un-
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ftreitiq vas nidt gewif, daf Liviug, wenn aud) die Crzahlung Andever
al8 wabr movalijd) gewify wire, jeine in frithever Beit, nidyt erft feit
per lesten Beidyt, begangenen fehr groben Sitnden nody nie gehovrig
gebeidytet habe. Hiezu fommt 3) dafy dev hier vorliegenden Nacdyrede
© nidyt die Renngeichen yufomumen, die ben Beidjtvater bevedhtigen fonnten,
pag gegen den Yiviugd Eriafhlee ald wivklic) wahr mit movalijdyer Gewifheit
au erfemenr.  Miufy man aber jweifeln, ob bad walyr fei, wad bie
Fama gegen Viviug behauptet, fo ift evident, dafy in cinem foldjen
Bweifel der Confefjar dem Ponitenten mehr Glauben fdjenten mitife,
alg bemt, wag eine itble Macjrede diber ihn vorbringt. Ein gegen-
theiliges Beviahren miifte su Confequenyen fiihren, die walhrhaft un-
geheuer wiven.

Dent Gejagten fiigen wiv bei: €3 faun leider gefdyehen, daf
per Teufel der faljhen Sdjam aud) iiber cin Beicdhttind, dag auf
ber Stevbebette liegt, nod) den Sieg ervingt, mandymal jogar da,
wo man jo ctwas nidyt im Gevingften vermuthet, Hievin liegt fitr
bent Seelforger einer der Guviinde, Perfonen, die auf den Tod franf
find, aud) nad)y Spendung der feil. Stevbjacvamente, wo miglic),
bfterd 3u Dejudhen und denfelben in liebevoll viterlidher Weife bet
foldyer Gelegenbeit die Frage an’s Hevy ju legen, ob fie nid)ts nehr
briide. ©Sdjon mandje Seele it o gevettet worden. Dafy ein Joldes
DBerfahren in Fillen, wie wiv hier einen befprodyen hHaben, bejonders
angezeigt fei, liegt am Tage. (. Augsb. Paftovalblatt.)

X1V. (Ein Gewiffensdfall iiber NReftitution,) €3
wird und folgender Gewifjensfall vovgelegt: Semproniug fieht feine
Wiefe wad) ftarvten Regengiifien jedesmal mit Sand und Steingerdll
bebedt. Um diefen Schhaden abuwenden, gibt e8 fein andeved Mittel,
al8 auf feinem eigenen Grunbde einen fdjiigenden Dantm aufzufithren.
Darf er diefed thum, und findigt er nid)t gegen bie Gevedytigleit ober
dod) wenigjtens gegen die Vebe, wenn ev e in der gewifjen Boraus:
fiht thut, daf der dadurd) abgewendete Schaden nothwendig jeinen
Nad)bar Titus trifit?« :

Jn Beantwortung dev vorliegenden Frage miiffen wiv vov
Allem bemerfenr, dafp Fille diefer Art vor den weltlidjen Ridyter ge-
brad)t 3u werden pilegen. Witrde fonad) Titus das vidyterliche Urtheil
ancufen, fo vevfteht fich von felbft, dafg Semproniug fid) diefemt Ur-
theile ju fiigen Gitte. Sehen wiv aber von einer foldjen vidjterlidjen
Senteny ab und betvadgten wir die Sadje vein als Gewifjensiall,
fo ift diefer von den Cofuiften nid)ts weniger ald unbeviidfichtigt ge-
blicben. Die casus couscientiae von Guvy (I, 654) behandeln
unfeven Fall in folgender Weife: An teneatur ad restitutionem,
qui alteri nocet ponendo causam indifferentem vel justam? Re-

43
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spondeo : Negative, si causa posita justa sit ex parte agentis,
quia utitur jure suo, nec agit animo nocendi alteri, nec proinde
jus illius ullum laedit, licet forte ejus damnum praeviderit. Sie
non pececas avertendo torrentem tibi novicum, etiamsi praevideas,
illum vicino tuo futurum esse noxium, Secus, si causa sit in-
differens, nec jus strictum habeas illam ponendi, Sic peccas
contra justitiam avertendo aquam non tibi nocivam, si alteri nocere
debeat, Hiernad) wivdbe Semproniug nicht gegen die Gevechtigheit
fitndigen, wenn er auf feinem eigenen Grunde einen {dhitbenden Damut
auffiihet, obwohl er vorausfieht, dafi dag feinem Nachbar Schaden
bringe, wofern diejer nidht gu demfelben jdjiigenden Wiittel greift;
gegen Die Liebe witvde Semprontug, wie Gury tweiter bemerft, nur
fiindigen, wenn cv den Sehaden bdes Niidyften mit intendivte, fic) dar-
iiber freute, ober e8 unterlieRe, den Fitus besitglic) ded vorausfidyt-
fihen Schadens 3u abdmoniven, obwohl cv hofjen fonnte, dadurd) den
Sejaden desjelben it verhinbern. ,Non peccat contra justitiam,
qui avertit torrentem sibi nocivum, etiamsi intendat alteri nocere
vel de damno praeviso gaudeat — quia intentio prava nequit
facere injustum, quod de se justum est.“

Hiegn erlauben wiv und weiter ju bemerfen: Die vovausfidt:
fidge johlimme Wirtung ciner Hanbdlung ijt nidyt al8 cine in causa
freiwillige gu betvachten und fann daher uicdht afs cine Sitnde widev
bie Gerechtigheit obev die Chavitas, aljo iiberhaupt nidt ofd Sitnde
sugevecuet werden , wenn feine Pilicht vorliegt, jene Handblung zu
unterlafjen, von ber man eine fdylimme LWirfung vovausiieht. Dos
it der all, wenn folgende Bedingungen zufomutenivefien: Die
Pandlung, weldye man fetst, mufy ihrem Objecte nad) eine gute oder
bod) gleichgiltige fein. Der Bwed, den man dabei verfolgt, nmuf cin
guter fein. Die vorausfehbare fehlimue Wirtung darf nidyt gewollt
oder beabfidjtiget fein, fie muf fidy aljo aun dic gute Panbdlung
praeter intentionem anjdliefien, nidht choa die Folge einer fdylimmen
Nebenhandlung fein. Endlich nuf wan audy einen hinreidjenden
widjtigen Grund haben, die gedadhte Handlung, an die fid) vorans-
fidhtlid) praeter intentionem eine je)fimme Wirkung Enitpft, 3u feten.
Man dente jur Bevanfdjoulidung  diefer Niomente an  einen Avzt
ober Priefter, die einen Pefttvanfen befudjen, obwohl fie voraus:
fehen, dafy diefer Vejudy firv ihr Leben eine fdjlimme Wirtung Haben
fonue, odev an NRidjter und RedjtSamwiilte w, {. w., weldye mitunter
®egentinde gu behanbdeln Haben, an bie ficd) vovausfichtlidy bhejtige
Bervjuchungen fniipfen founen, Vergl, Lig. lib. 2, n. 14. Gouffet
I, 10. ®ury und anbere.

LWendben wir das auf unfern Fall an, fo ijt e8 offenbar feine
Sitnde wider die Geveditigheit oder die Charitas, vafy Sempronius
auf feinem eigenen Grunbde civen Danum auffihrt.  Er Hat das
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natielicge Jiedyt hiezu. Die Abjichyt, weldye thn hiebei leitet, ift eine

gute: er will fih felbft gegen Sejaden jdjiigen. Wohl fieht e

voraud, daf diefer Damm neben einer guten Wirfung fitr ihn, cine

jeylinme fiir feinen Nadybav haben werbe; aber die gute Wirvtung, weldye
ber Danum fitr ihn felbjt hat, ftammt nidyt aus dev jehlimuten Wivkung,
die der Danmm fitr den Nachbar hat,") beide Wirfungen fommen aus
verfelben Handlung, die threm Vbjecte und der Abjicht nady eine
gute ift, und die jehlintme Wirfung wird von Semproniug nidyt in-
tendivt; fie fritt praeter intentionem ein. Jn allen diefen Nio-
menten ijt nichtd u finden, was fiindhajt wive. €8 frigt fid) nur
nod), ob Semproniud nidyt die Pflicht Habe, den Aufbau eined

Dammed g unterlaffen, wnr fo ju verhindern, bdaf Titug feinen

Sdjaden leide? Der Grund, weghald Semproniug cinen fdjiigenden

Damm auffiifren will, it ein jo widtiger, daf ev tm Hinblid auf

diefen, fetne Pilicht hat, zu verhindern, dafy Titusd einen Nadytheil

leibe; Demn e8 gibt, von demen abgejehen, die ex officio jur Ber-
hindevung einer Befdjidigung ded Nad)ften verbunbden find, feine

PBflicht, jum eigenen grofien Schaden einen vovausfichtlichen gleichen

Sdyaden de8 Madhjten in gleidhen Gitern zu verhindern. Dex

Sdjaden, weldjer n diefer Weife erfolgt, it al8 e ,effectus non

intentus et per accidens secutus® ju betvacten.?)

(M. ngsb. Pajt.-BL.)
Litevatur,

@it uencd Goangelienbnd). Jun dev vihmlichft befannten Vereinsd-
buchdruderet in Gray ijt jiingft ein ,zume fituvgijden Gebraudype”
dienlichged Evangelienbudy evjdyienen, dag fih nicht nuv durdy ele-
gante Anisftattung, fondern nody mehr durdy die Approbation des
Hochitedigiten Fivjtbijdofes von Sedau empfiehlt.

Sedev Prebiger, dem cinigevmafen bie Liturgie der 0. Kivdye
fieh ijt, famn mit dev Schulbuchform bed big wun gewdhulichen Pe-
vifopenbudied nicht jufvieden fein, und wivd mit der Jeit bie litur-
gijdje Unbraudhbarfeit des Lefsteven fnne werden miifjen.

Das neue Evangelienbud) erfiillt aber allfeitig die aus obigem .
vejultivenden Wiinfdje ded Predigerd; denn wie dag Vovwort ded
Budjes fagt: ,Jjt der Fuhalt jeder Epiftel und Pevifope dem bdies-

£)  Anbers wiive der Fall, wertn Semproniug dad Gevdlle wd den
Provaft auf feinem Grund und Boden auf beu bed Nadhbars hinitber jdafjte
und in Folge biefer Bejdiidigung bes Nadyften einen Nufgen fiir fich zoge.

2) Nemo tenetur causam auferre, cum illius ponendae jus habet
repositum im necessitate, utilitate vel honestate, quia ex juris regula
prosequenti jus suum non imputatur effectus praeter intentionem secutus.
Sic mulieri honeste se ornanti nullimode mala curiosorum desideria
imputantur, Seavini lib, 1, n. 13.

43*
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begiiglidhen  DMiateviale bded betreffenden Mefjormulaves gleid) und
congruent. yede Epiftel und Pevifope enthilt alfo nur den im Mef-
formulave vorfommenden Teyt. Bei genawer Vergleidung ded litur-
gijdjen Diefbudyterte8 mit dem lateinifhen der Vulgata wird Nie:
mandem entgehen, daf evjtever mit lefsterem in jemer gewifjen Weije
viffevivt, weldye ficdh ausd der der feiligen Kivdye jufommenden aufto:
ritativen Anwendung der heiligen Scrift auf ihr liturgijdes Be-
bitrfen erflavet und vedytfertiget. Soll alfo dag Pevifopenbuch litur-
gifd) ridhtig fein, fo mufy e8 mit dem Wifjale auf’s LWort jufam:
menjtimmen. Dad Pevifopenbud) aus dem Verlage ,Emerid) Feliy
Bader, in Regensburg anno 1744“, hat aud) duvdywegd diefe Ueber-
einftimntung  bewabrt, und fagt das Titelblatt desfelben aljo: ,Ales
nad) Ordmung und Gebraud) des newen covrigivten vomifdyen Weifjals
Clementid VIIL und Urbani VII. ausgetheilet.” Warum bdie nady
folgenden, und namentlich) dag weitverbreitetite aus dem £ f. Sdul-
biidjer-Berlage hervorgegangene davon abgewidjen, wird in irgend
einem Grunde liegen, deffen Abwigung wiv hier unterlafjen wollen.
Wegen bdiefer genauen Congrueny mit demt Texte ded Wifjale, und
gleicjen Uebereinftimmung bded deutjchen Wortlautes mit der appro-
bivten Aliolijdjen Ueberjepung mufy dad neu edivte Evangelienbud)
felbft dem grofien Epijtel- und Evangelienbud) von Dr. Fojef Fram;
Alliolt vovgezogen werden; bemn bei Retsterem ift das Gejagte eben
nid)t der Fall, wie man 3. B. an pag. 4, 11, 18, 186, 217 und
anberen exfehen fann. Diefed leptgenannte ift jwav reidhaltiger fei-
nem  yubalte nad), denn e8 enthilt alle Peritoypen der Qluabdragefinia-
und Quatember-Seiten, aud) faft alle festa duplicia minora im Pro-
prium de sanctis, dvann die Epifteln und Evangelien aus den Vo-
tiomeffenr, nebftbet einen Anhang von Gebeten und Litaneien; —
allein e8 wird der rveide Jubhalt dem Prediger wenig bdienen, wenn
ev begfelben nicht bedarf, — oder durd) zu viele Citationen aufge-
halten wivd. — Dasd nen edivte ift aber dem (iturgifchen Gebraudye
weit dienlidjer, denn: 1. Sind alle Citationen vermicden. 2. Sind
bie Titel jemer Fefte, weldye die bffentlichen Feievtage bedeuten, audy
qmit ber Benennung , Feievtage” bezeichnet, und die Fefte exjten Ranges
al8 ,bohe Fetertage benamnt. 3. Sm Proprium de tempore find
jene grofen Bigilien, weldje auf Sonntage fallen founen, wnd das
Coangeliwm von ber Oftave Epiphanid eingeftellt worden. 4. Jm
Proprium de sanctis ift fiiv den hohen Feiertag ,Narid Empfing-
nif” bas riditige Cvangelium fubftituivt. 5, Dag Commune sancto-
rum it wegen feiner Widytigleit fiir eingelne Patrociniumsfefte der
Didgejanpforetivdien, vollftindig wiedevgegeben, und fteht bei jeder
Rummer der Jutvoitug Anfang des  betreffenden Mefiformulares.
Jur folgt auf das8 Commune unius virginis et martyris nnmitte(bar
ba8 Commune plurium virginum et martyrum, 5, Dem Commune
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sanctorum ift dag Proprium ber Sedauer Divzefe angefdhlofien, und
find aus demfelben jeme Epifteln und Pevifopen genommen, welde
ben Feften erften unbd jweiten Nanged eigen find, und jene festa
duplicia majora, weldje teder im Propriwm nod) Commune sanc-
torum fid) finden, nimlid): Exspectatio partus. — Desponsatio. —
Quinque vulnerum. — Spineae coronae. — Gabrielis Archangeli.
— Obitus S. Ruperti. — Lanceae et clavorum. — Patrocinium
8. Josephi, -— Ss. Cordis Jesu. — Aloisii Gonzagae. — Ss, san-
guinis Christi, — S. Aegydii, — Septem dolorum, — Raphaelis
Archangeli, — Stanislai, — Patrocinium B, V. Mariae.

W das vorliegende Evangelienbud) and) fiiv den Gebraud) in
den Divgefen und Crzdivzefen, Wien, Ling, St Polten, Ol
mits und Brirven dienlid) yu madypen, diirfte vorderhand folgender
LBorjdylag angunehmen fein.

Dem Juder ded Budjes wirh ein Crgingungsinder beigefiigt in
diefer Form:

I Fiir die Erjdidcefe Wien:

1. Ym Fefte Sti Floriani et sociorum ejus Evangelium pag,
327, — 2. Am Fefte Jnventio manus dexterae S. Stephani. Cvan-
geltum pag. 362, — 3. UAm Fefte Divisio Apostolorum Evangelium
s, Marei 16, 15—18 pag. 150, :

I, Fiir die Divcefen Ling und St Polten:

1. Am Fefte Orationis in m. Oliveti, Evang. s, Lucae, 22,
39—44, pag, 105, — 2. Um Fefte Commemorat. ss. Passionis.
Evang. p. 394, — 3. Am Fefte s. Sindonis J. Ch. Evang. s.
Marei. 15. 42—46 pag. 99. — 4. Am Fefte s. Floriani et soci-
orum. pag. 327. — 5. UAm Fefte s. Joannis Nep. Evang. pag.
817, — 6. UAm Fefte B. Mariae Virg, auxil. Christianor.
Evang. p. 427, 7. Um Fejte Divisio Apostolor. Evang.
Luc. 9. 1.—6 mitfte gedrudt werden. — 8. Am Fefte 8. Ignatii
Conf. Evang. pag, 240. — 9, Am Fejte Puriss. Cord. B. V. M.
Evang. Luc. 2. 48—51. pag. 385, — 10. 2t Fefte Maternitatis
B. V. M. Evang. p. 35, — 11, Am Fefte S. Maximiliani, Evang.
p. 311, — 12. Um Fefte Reliquiar. Dioec. Linc. Evang. p.-333.
— 13, Am Fejte Puritatis B, V. Mariae. Evang. Lue. 1. vers
26—35. pag. 389.

I, Fitr dbie Didcefe Briyen:

1. Solemnitas Ingenuini et Alburii (Evang. pag. 349). — 2.

At Fefte Tramslat, Cassiani. Evang. Matth. 10. 23—28 miifite

gebrudt werben. — 3. Am Fefte S. Vigilii Evang, pag, 313. —
4. Am Fefte S. Andreae Rinnensis pag. 418. — 5. Am Fefte
S, Cassiani Evang, wie oben tn Translatione. — 6. Am Fefte

Ss. Redemptoris, Evang, s. Joann, 3. Vers. 13., 14,,15.,17,,18.
miifite gedvuctt werden.
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IV. Fiir bie Crzdivcefe Olmiik.

1, Am Fefte Translationis s. Wencesl. Evang. pag. 313, —
2. Am Fejte S. Sarcand, Mart. Evang, p. 317. — 3. Am Fefte
S. Leonis Pap. Evang. p. 254, — 4, Um Fefte S. Adalberti E.
M. Evang, p. 139, — 5. Am Fefte S, Isidori, Confess. Evang.
pag. 325, — 6. Am Fefte Jnventio manus dext, Ev. p, 362, —
7. Am Fejte S. Decem milit. Evang. pag. 345. — 8. Um Fejte
S. Procopii. Abbat. Evang. pag. 843, — 9. Am Fejte SS. Cy-
rilli et Method, Evang. pag. 351, — 10. Um Fefte S. Ludmillae,
Evang. pag. 381. — 11. %Am Fefte S. Wenceslai. Evang. pag.
313, — 12, Am Fefte SS. Redemptoris, Bvang. sct Joannis. 3.
Yers 13, 14., 5., 17, 18, wic oben sub Brivew. — <15, UYm
&efte Ss, Christini ete, Evang, pag, 347,

Wiivden aljo n diefem Crgingungsinder die sub I 7, — 111,
2. und 6. beeidyneten Pevifopen beigefiigt, fo wiivde vorderhand das
ebivte Evangeliumbud) den Bebiivfnifien der angefithrten Erydiveefon
und Divzefen vollfommen entfprechen fommen. Wagd bie angefitgten
Gebetsformeln betvifft, fo diivfte woll fiiv bie eine, ober andere Dib-
cefe etivad beizufeen fein. —

Wir fdlicfen mit den Worten der Approbation: ,Wir fonnen
daber nur witnjdjen, daf diefem newen Cvangelienbudje allfeitige Be-
adyturg und bdie weitefte Vevbreitung zu Theil werbe, — E8 it mit
bev Crfillung bdiefes Wunjdjes aber eine evneuevte Aujlage diefes
Wertes nothwendig, und wird fodbann dev in dev exften wegen ju
weiter Drudvorfdhreitnng unlbfdbar - gewordene  Fovmijehler , Ojter-
freig, vor Chavfamftag eingefdjaltet — bevichtigt werden fonmen.

Das hl. Evaugelinm unferes Horen Jefu Chuifti nacy Matthiug,
Marfus, Lutad und Johonnes iiberfetst und evflivt von Dr, Joh.
Theodor Yauvent, Bijdof von Cherfones i, p. i, Freiburg,
$Herder, 1878, €. XVII wnd 715. gr. 8. Preiz 8 Mark.

o Nicht einen Conumentar fiiv Gelehree habe ic) fdjreiben wollen

— fagt der Godpwiivdigite Bevfaffer in dev Bovvede gu dem oben an-

geeigten Werle ©. XV. — fondern-ein Handbudy fiiv fatholifde

Yaten, bdie guv Lefung der heil. Sdift mit gehviger Anuslegung

duvd) ihre Bildung befihigt und duvd) ihre Gefinnung begievig find.

Diefe Yaien wollte id) in dag Wort- und Sinnverftindnify des fei-

ligen Gvangelinms cinfiibren, o8 aug fid) felbjt und feinem inneven

Sujammenhang ihuen evfliven , ihuen defien Gejdyich'e anjdjautic,

befjen Yehren begueiflic madyen und davaus Frud)t der Crbauung

fit fic jdyopfen. Davwn habe id) alle wiffenjdjajtliche Ausriiftung
befeitigt, alle usjtattung mit Anmerfungen unterlafjen , mid) aller

Anfiihrungen, aufer von Belegitellen dev HI. Selpift, enthalten.” Jn
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biefen Siisen liegt flav der Jwed und bdie Anlage desd Werkes aus-
gebuiidft und gewify hat der odjwiivdigite Berfaijfer feine Aujgabe in
ausgeseiduetemn Grvade geldst: ev war gany vovyiiglid) gevade 3u
einem foldjen praftifdhen Werfe befihigt durd) feine Stellung al8d
Bifdyof, feine geradeyt wundervolle Belefenbeit in dev heil. Schift
felbft, feime eminenten Senntuific in allen Bibehviffenidjaften, wie
Einlettung, Gregefe, endlid)y durd) feine langjibhrige Erfahrung: ev
fann in fepter $infidht mit WRedyt fogen: CWollen metne (eben
Gfaubensbritber diefe eberfetung wnd Erflivung freundlic) auf-
nefhmen, die cin alter Bifhof aus langer Vetradjtung und Beherzigung
thnen mit Liebe anbietet.” Das Bud) ift, tweil zundd)it fitr fathos
(ifdje Laien Oeftimmt, populir, flar und fafilid) gefdjrieben, vedyt ge-
eignet, i den Geift und den Jnhalt dev hi. Schrijt cingufiihren, dad
Qefen devfelben au exfeidjtern und angenehm ju macjen, Obwohl
bag Wert einen praftifjen Swed verfolgt, fo it dod) davin ein
wafrer Sdjats, eine unendlihe Fitlle von Gelehrfambeit vergraben
unbd aufgehiuft, gleid) etmem guten $Hausvater hat dev hodywiirdigite
Bijdyof ex thesauro suo nova et vetera hevvorgeholt: alled, a3
in den Gvangelien ju evfliven ift, ift aud) evilivt, 3. B. Gejdledyts-
vegijter, Parabeln, Leidendgefchidyte in avdyiologifcher, djronologifdyer
Bestehung, ferners auch eingelne fdpwicrige Ausbdrirde u. §. w., itbevall
felieft fich ber SHerr Berfaffer bden allgemein vertvetenen Anfidjten
an und wo 8 ndthig ift, Deguiindet er audy, aber in vedyt verftind-
ficher LWeife, die Anfidyt, die ev unter den verfdicdenen fid) gewdhit.
@8 find die eimzelmen Evangelien, jedes fiir fid) behanbdelt: bdie Uebers
fepung ift fehr covvecr; die Abtheilung bev eingelnen Capitel in ju=
fammengehorende Stitde fehr gut getvoffen.  Befonbders fdjdn ift die
Grlivnag ber Bevgpredigt, mefrever Poavabeln und der Leidens:
gejdhichte. — Um jedoc) auch ein feimwenig Kritit zu diben, fo ijt
. a. folgendes aufgefallen: Aus dev Borvede &. XII wiirde fich dex
Sdylufy evgeberr, dafy der Col-Brief nad) dem 2. Timoth. gefdyrieben
wire, wag dod) fhwerlic) gewefen fein diirfte; &. XII wird Se-
{ome, bie Miutter der Jebeddidven, eine Verwandte der fel. Jungfran
genamnt; aber wo ift dad begritndet? . 216 wird BVal. Gratud.
,Statthalter genannt; vielleic)t beffer dag alte ,Yandpfleger,” denn
Statthalter wav ja dod) nur der pracses Syriae, unter dem ber pro-
curator Judaeae ftand 1. §. w, Wir fdlieen unfeve Anzeige damit,
baf wir bag fdjone Werf, in dem fid) aud) mande neue Gebanten
finben, allfeitig Deftens empfehlen: nicht Blofy Laien, fondern ad)
Priejternt und felbft Fachgelehrten wird 8 fehy nitplich fein.
Ling. Prof. Dr, Scymibd.

P. Rudolf Grafers, weilond Capitulaven bes Benedictinerfiijtes

Qremsmiinfter, Predigten anf alle Somn- und Fefttage ved
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Sabhres.  Neu Gerausdgegeben von P, Wijintho Havtlauer,
Mitglicd desfelben Stiftes. Quiveind Verlag in Ling,

LG8 ift bei ber feutigen Ueberfluthung ded Bitdjermavttes, ing-

bejondere auf dein Gebicte dev Predigtlitevatur, ein vielleid)t gewagtes

Untevnehuen, wmit einer nenen Audgabe alter Predigten vor dag

Publicum g tveten.”  INit diefen Worten beginnt die Vorrede bde§
Hevaudgebers obigev Predigten.

Der Sat an und fitw fich ift vollfommen vidtiq; auj Gvafers -
Predigten angewendet, velievt ev aber jedbe Geltung, Diefe gleichen
bemt Bilde cined alten, bewihrten Meifters.  Wie in dev Jeptseit
sar Legionen von Bildern gejdjaffen werden, aber nur wenige dev
felben Defriedigen, wihrend Auge und Geift beim Unblide eined alten
Deifterweries fidh exholt und evquidt, demn Hier hervjdyt feine Bev-
{hwommenpeit, da ift Stimmung, Chavafter, Wahuheit: ebenjo ijt
i der feutigen Predigtlitevatur das ,Dutendwaaven:-Gefd)aft” in
Sdpoung gefommen: Worte ohue Geift, ofme Gritndlichfeit, ofue
Galbung. Gvafers Previgten ftehen defhalb unter der wewen Predigt:
{itevatur ba, wiec etwa ein ,Nubeng” in cincr modernen Bilder=
handlung.

Als bie voryiiglidhfte Eigenfdhaft diefer Predigten crfdjeint mix
dbie vollendete Slavheit und Griimdlidhfeit in der Davftellung. Die
@Erflivungen der eimelnen Wahrheiten find vollftandig, deutlich) und
beftimmt , dafy aud) Plenfdhen mit langfamer und minder audgebils
beter Fajiungstraft diefelben in fid) aufnehmen und behalten fonnen.
Eine weitere Perle find dic mit fidytbaver Vorliebe eingefithrten
Sittenngemalde (quntetjt der hetl. Sejrift entwonnen) ; fret von aller
Weitfdpweifigteit, find fie genaw und trefjend ; ihve lebendige Dar-
jtellung cvqreift Gemiith und Willen, Sie driiden den  Predigten
Grafers den Chavafter muftergiltiger Boltspredigten anf. —

Sn der Predigt foll Gotted Wort verfiindigt werben. - Pre:
bigten , Ddenen nidht divect die heil. Sejrift u Grunbe gelegt wird,
find foft ansnahmslos wifjevige Scjpnvedeveien, welde die Seele
ebenfo unbefriedigt lafjen, wie ungefalzene Sypeifen den Magen. Jn

ber vidptigen Benupung, Vevavbeitung und pafjenden Citation der
beiligen Sdyriften  diivjte nun unfer Grajer nur von Wenigen er=
reidgt worden fein,  Dicfer Stavke ift cv fidy oud) bewuft gewefen :
bag zeigt bad Verfahren , bei Belegftellen (wendungen) aud der
beil. Sdjrift, in feinem Manujevipte nicdht nur den Fundort, fondern
auch) den vollftindigen Vulgatatext anjugeben.

Wiv tonnen dem Herausgeber nur danfen, daf er in dev vors
{iegenden  udgabe bHievin nidhtd geindert hat. Dev Werth bed
Werfed ijt badburd) nur erhoht worden. Nidyt minder hat der Hors
audgeber dadurd) jid) um dad Werf verdient gemad)t, daf ev fid) dex
Neiihe untersog, das furye, aber vollftindige Gevippe jeder einzeluen
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Prebigt audsuzichen wnd am Ranbde, tmmer an pajfender Stelle, an-
jufiigen.  Cin einmaliges Duvdhlefen desfelben genitgt, um bdie
logifche (thcﬁmmtg oer Predigt ju evfaffen, fomit eigentlic) {dhon bie
ganze Predigt im Gedidtnifie ju haben. Durd) das am Schlujfe
vem Werfe beigegebene Sadjregifter jind bdie Grafer’{dhen Predigten
su ciner Fundgrube fitv felbftandige Avbeiten geworden. —

Nedyt angelegentlic mocdten wiv diefe vovtvejflidhen Predigten
dllen empfehlen, dic den nad) Brot Rufenden gefunde, friftigende
Roft vevabreichen wollen.

Deuct und Ausftattung des Werles ift cine einfacd)e und nette;
ber Preig aufevordentlidy billig.

Ling. vudwig Haud), Stadtpfarrfenior.

Die beiden (Sinmnfmgen ber (chemum't A8 Grundlagen jeder
Religionsdphilofophie fitv alle Gebildeten beantwortet von Dr, Jojepl
Dippel.  Freiburg tm Breisgan , Hevber'jdhe Verlagshandlung,
1877. Preis 3 Wiavt, :

P. Hurter {dhreibt tn der Lorvvede zu feimer genevellen Doge
matif: ,Oie Nothwendigleit einer Vertheidigung dev Religion ergibt
fid) bejonderd flar aud bden lmftinden , in denen wiv leben, bda
offenbar alfe Angriffe der Feinde nidht mehr gegen eingelne Glaubens-

[ehren, foudern gegen dad Fundament des Glaubend jelbjt, gegen bdie

Zhatfadje der Offenbarung gerichtet find.” Die hier audgefprochene

Wabrheit mag wobl dem Berfafjer ded obgenannten Werfdyend vor-

gefdhroebt und ihn Oeftimmt Haben, duvd) Behandlung dev jwei wid)-

tigiten BVorfragen der Neligionsphilofophie den gegemwiivtigen Feind
oes Cpriftenthums, bden Unglauben, friftig ju befdmpfen und den

Glanben ju ftigen. Wiv fnnenr und ber Ueberzengung nicht vers

fdyliefen und fprechen fie Hiemit offen aus, daf der Berfaffer in der

vorliegenden Sdrift dem mobdernen Unglauben cbenjo entjdjicden al8
glitcflic) zu Yeibe geht.

»Wad it der Menjch? wnd ,Oibt o8 cinen Gott?* Dag
find die beiden Fragen, welde den q311[(1& ber Sdyrift audmadyen.

o Beantwortung der evften Frage wird voverft- die neuere
peutjche Wiffenfdyaft mitteljit Citaten aud den Selriften threr Haupt:
vertreter gejeidiuet, dawn der Pantheismus und der mit diefem eng
vermandte Libevalisnmus und der Wateriali8mug dargelegt und deven

Unbaltbarfeit gejeigt. © An die Wiberlegung diefer falfhen Syfteme

{thlieft fich naturgemiify die theiftijche Crlavung ded WMienfden. Die

Oeiftigfeit, die Unfterblichfeit wnd der Urfpring bdev menfdlichen

Gecle werben mit verfdjiebenen Avgumenten bewicfern, und fpeciell

dic gmhfr{)ﬂmum fdhe @Lucmtwuﬁtf)cmle etngehend widerlegt.

Die Udjung der jweiten Frage befaft fid) mit der Seidyuung
bes Atheidmus, [JIIIIJI bie verfdjicdenen Veweife fiiv die Eriftens
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eines perfonlichen Gottes und widerlegt die Cinwiirfe, welde haupt-
fuchlic) von deutichen Philofophen gegen die Kraft des fogenammten
fosmologijhen oder metaphyfijdyen und teleologijdjen oder phyfijchen
Beweifes fiiv die Erifteny Gotted vorgebracdht werdei.

Diefy i Kurzem der wefentlidje Juhalt des Werkdjens. Uceber
ben Werth desfelben fonnen wiv und nuv anerfennend ausfpredyen.
Die Behandlung der ,beiden Grundfvagen der Gegemwart” ijt fiiv
jedenn Gebildeten von Hohem yuterefie wnd grofem Nugen. Dex Yefer -
wird gewalhr, wie die matevialiftifchen und atheiftifchen Anjdhannngen
mit ebenfo viel Gelefhrfambeit ald Gvimbdlichleit und Gefdyid twider-
fegt und bie entgegenjtehendven LWalhrheiten vertheidigt werden; aud)
bic Spradje ift moglichft flicfend, tar unbd pricis. Sollten foir
etwas Gefonbders fevvorheben , fo wiive ¢8 iur exften Theile §. 11
,Anfaltbarkeit der matevialiftijdjen Weltanfehauung” und im jweiten
Theile vorgiglicy die Widerlegung bed Eimvurfes, dap ed LBieles in
ber elt giibe, was nid)t wedmifig fei (§. 59 pYiugnmumng  der
Bwedmifigfeit duvd) die Peffimiften”).

Nur in Betveff einiger fehr weniger und fehv untergeordueter
Punkte exfouben wiv und furge Bemerfungen. Jn der Borrede fpricyt
der Bevfafjer die Unfidht aus, dafp fogenannte Geheimmif- oder
Glaubenspredigten ,mur das Genvith evregen.” — Wi wollen die
Niitlichfeit der Confevengveden, in denen dhuliche Themata, wie i
vorliegenden erfcjen, behandelt werden, nidyt beftreiten; glauben
aber, baf die Worte ded Apofteld ,Praedicamus Christum cruci-
fixum¢ (1. Gor. I. 23) bden Ungliubigen de8 19, Jahrhunderted
gegeniiber nod) bie niimliche Bevedhtigung Haben, wie vor jenen bes
erften Jahrhunbertes,

Giner Unflarfeit bev Begrifie begegnen wiv anf S, 112, wo
von ottes Allmacht die Rede ift. ,Nur das, was ev (Gott) will,
fann er; was er nicht will, dag fann cv aud) nid)t,” feift o8 dort.
Daraus wiirde fich mit logiicher Confequeny evgeben, daf ®ott feine
anbdere TWelt als die gegenmvivtige fdyaffen foune; gewif ecine gawg
uncidytige Folgerung. Niwlicd) die Eytenjion dev unendlichen Madyt
ottes ift nicht nad) dem Willen Gottes ju bemefjen, fondern nad)
pent @rfennen; e8 nmup dabher gefagt wevdew , dasjenige fann Gott
jdhaffen (distributive), wad ev al8 innerlich) moglidy erfennt. Auch
iiber das Wefen der Thierfeele fdheint fid) der Verfafjer nicht gams
flar zu fein. Unf Seite 100 wird behauptet, fie fei yeine Form
over Gnergie der Materie, demnad) feine Subijtang;” auf
Seite 102 wird die Moglichfeit ihrer Crhaltung nad) dev Corruption
bes thierijhen Rorpers nidyt in Abvede geftellt. Aber wwie famn die
Seele nad) dem Tode ded Thieres evfhalten wevden, wenn fie feine
Subftany ift? 3

Snbefy wird jeder unbefangene Lefer alfogleic) einfehen, nafs
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burd) biefe wenigen Bemevfungen, weldje fich nur auf Gt gering-
filgige PBunfte begiehenr, dem Werthe des Gauzen fem Cintvag ge-
fchehen fann.  Wir wiedberholen unfer friiheres Urtheil und verfidern
jeben gebilbeten Yejer, der dag Werfdhjen jur Hand nehuen will, daf
ihn die Yectiive dedfelben nmr mit holher Befriedigung erfiillen wird.
WMigen 8 fehr Biele verfuden.

Ling. PBrof. Dr, Martin Fuchs.

War Parfer cin giiltig goweihter Bijdof? Cin Beitrag jur
Yofung bder Frage iiber bdie Giiltigfeit dev anglifanijdjen Weihen
von Dr, Wilhelm Bender, Projeflor an der fatholijdjen Uniz
verfitit su Loubon. Wiirgburg, 1877, Leo TWirl'ide Buch- und
tivdliche Kunjtverlagdhandlung.

Gin  befdjeidened, aber intevefjanted wnd infteuctives Bro-
fdhiivehen, in weldyer die angeregte Frage biindig geldst wirh. Fwar
weify jeder fatholifdjer Theologe aus der Praxis dev Kirdje, wie ev
itber bie anglifanifdjen Weihen ju urtheilen Habe; aber in diefer Bro-
jchiive findet er die gefehichtlicdhe wund dogmatifdje Begriindung jener
Praxig in crfdjppfender Riivze davgelegt. Iadydem in den beiden
eviten Gapiteln der Plan dev Abhandlung und die itber diefe Streit-
frage erfdjienene reichhaltige Litevatuv befprochen worden, ift im
3. Capitel die Frage: ,Jft Bavfer confecrivt worben 2 an ber Hand
gefdyidhtlicher Documente bejahend gelost. Die jweite Frage, ob dex
Conjecrator Barvlow wivtli)y Bifdhof gewefen, getvaut fid) Bender
gevade nid)t entfdjieden ju verneinen, thut jedod) ur Evideny bdar,
baft deflen bifchoflicher Chavafter fehr amjupweifeln fei, und bdefhalb
aud) Pavfers Ovdination fdjon aus diefem Grunde nidyt fidjer ftepe.
Sm fiinften und fedysten Capitel jedoc), wo einerfeits die fatholijdhe
Zehre von ber jur giiltigen Ausfpendung eines jeden Sacvamented
evforberlichen Weaterie, Form und Jutention, andeverfeitd aber die
anglitanifdye Ordinationsformel und Barlow’s Anficht von bder Orbdi-
nation vorgefithvt wevden, ift der Nadpweis vou ber Ungiiltigheit dev
Weihe Parfers, bes crften anglitanijdyen ,Bifdofs,” hinveidend
geltefert. : :

Wiv geftehen, baf wiv jowohl mit den hiftovifchen und fritiz
fden, al8 aud) mit den dogmatifehen Yusfiihrungen Bendberd gans
iibevetnftimmen.  Auch die Diction ijt hinveichend flav und covvect;
Conftructionen jedody, wie die folgende: ,2Aus allem diefem ergibt
fi), dafy die Mieinung bdiefer Theologen ex intrinsecis fundamentis
. . . probabilior videtur® (&. 68), wiinfdyten wir vevmicden; eben
fo bad mehrmals erfdjeinende LWort ,Ovder,” fiiv Vevorduung.
©. 29, 3. 13 von oben foll c8 Beifen 17, December fiix 17, No-
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vember, — Die Abhandlung fei hiemit allen, weldje in diefer Frage
RKlavheit evlangen wollen, beftens empfohlen.
Ling. Prof. Dr. Martin Fud)s.

Dogmatijde Theologie vou Dr. . B. Heiurid), Dombdefan, Ge-
neralvicar und Profefjor der Dogmatit am bifchpflichen Seminax
w Maing. Berlag von Frany Kivd)heim it Diaing. 2 Binde.
1. Band hat 864 Seiten, der 2. Band 824 Seiten.

@8 ijt gewif fefhr billig, itber dicfes voutvefiliche Werf theolo-
gifcher Qiteratur ein  verdient empfehlendes Wort ver Veffentlichfeit
su iibergeben. Jn dicfen pwet inhaltsfdpweren Biinden , deven leste
Qieferung im Jabhve 1876 exfdpienen ift, find die fundamentalen theo
{ogifchen Wabhrheiten oder ijt die generelle Dogmatit ebenfo eingehend,
wic gquitndlid) behandelt. Wiivde nidyt fdhon der Mame ded Wevfafjers
fitr ®ebiegenheit des Jubhalted Oiirgen, fo wird fidher ein Jeber, dev
biefes LWerf durd)gelt, ftaunen diber dic Reichhaltigheit bed Miateris
ale, das fier geboten wird; fo wie iiber die Griindlidyfeit und Klav-
heit, dte bem Wutor in bejonders hHohem Grade eigen find, Um aber
ein vedjt detaillivtes Urtheil iiber diefes Werf abzugeben, fo jdjveibe
id) demfelben fe )8 Bovziige su, die ihm vollends gebithren. G-
ften 8 liegt und hier vov jo redjt dogmatifhe Theologie, eine gany
fivdyliche Wiffenfdhaft, Die Genevalbogmatif fufit da eigentlid) auf
Offenbarung, Gnade, itbernatiteliche Auctoritit, auf dem Glanben.
Der Verfafier ift von der Wahrheit durdhdrungen unbd geleitet, daf
¢8 ofme ®lauben wohl ein philofophifches, Hiftorijdyes, nidht ein ei-
gentlic) theologifches Wiffen von den Lefren der RKivdhe geben fonne.
Gut verftand der Auctor die Fordevung ded Hl. Auguftin: ,Crede,
ut intelligas,“ Gr ijt getragen vom Bewuftein, dafy bie Ver-
mnft durd) den Glauben jo muv geflivt, geabelt, gehoben werde.
Dicfen edjten Sinn der Kivdhe fpricht dev HL Anguitin ausd (ep.
120 ad Consentium cap 1.): Gany walhr und weife fagt dev Pro-
phet §faiag (7. 9): ,Weun ihr nidt glaubt, werdet ihr
aud) nidt jur Crienntnif gelangen” Beided wird genau
audeinanbder gehalten; vovaus geht dev Glaube, wmt bann ded Glau-
bens Jnbalt verftehen zu fomnen. Wenn aber der Soln der Kivdye
nad) dber Weife fragt, wie ev jum Berftindnife de8 Geglaubten ge-
langen miifie, fo biingt biefelbe vou feiner perfounlichen Titdtigteit,
von feinen fHibigteiten ab, beeinfluft jedod) tmmer von ber Gnade.
Mag die Erfenntnify wie tmmer ju Hoher Bervollfommunung, 3u grofer,
umfafjender Klavheit gelangen, bdie lichte Bahn ded Glaubensd darf
nie verlaffen wevden. Diefed, jagt Anguftin weiter, fete idy bei, wm
in div su weden die Liebe jum BVerftinduifje ded8 Glaubens. Dazu
fiifrt did) deine Vernunjt; der Vevmumift aber muf bev Glaube Nidyt-
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jmur, leitendes, belebended, beftimmenbdes Rrincip fein.® Wie tief
burdygreifend Dr. Deinvid) diefen Geilt der Kivdye evfafpt habe, wird
per Lefer bei jebewmr Blatte bded trefjlichen Werted hevausdfinben. —
Der zweite, grofe Borjug bed Wertes ift dasd beftimmte, behovrs
lidje Unterfdheiden von Noatur und Gnade, das Auseinanderhalten
vor Vernunjt und Glauben. Die Vevquidung diefed Unterfdyieded
bildet den Grund dev meijten Hirefien vom Pelagionismus an bis
fevab zur mobdernjten, bi8 jum bijtorijdjen Pofitivismusd wnferer Jeit.
Ju viefer Confundivung fHatten der Proteftantidmus und Janjenisd:
mug ihve bedentliche Grundlage. Das weife Sdjetden diefer doppelten
Grfeuntnigquelle it da8 Palladium dev Anthropologic; e8 mup das
Auge bleiben der Dogmatif; ja, es it jo ctwad von dem Steine
pes Weifenr nidht blofy fiir fpeculutive Theologie, felbijt fiiv ABces und
WDeoral ift e8 der Scliifel rechter Crfenntnif. €8 bditvfte nicht viele
Werte allgemeiner Dogmatit geben, dem diefer Vorzug in fo hohem
Grade jutommt wie vorliegender. Davum fann e8 wie jeder Priejter,
fo aud) der tiichtige gebildete Theologe wie mit grofem Jnterefie, o
mit vielem Nupen durdhgefen. Swijdjen Vernunft und GSlanben fidjer
bie Sonde zu fithren, mbdjte id) die grifte Kunjt eines Theologen
nennen ; unbemertt hat e8 der Vevfafjer hievin ju grofer Dedjterfdjaft
gebracht. Drittenn§ befundet der Auctor eine beinabe ftupende Kennt-
niff patriftifdjer Theologie. Bei gewifen, widytigeren Gegenftanden
fithet er die Hl. Water der Reihe nad) an. Dadurc) hiuft fid) nidht
blofy dag Materiale, foudern dag Werf befommt et theologijdyes
Gepriige. Fiir dic Theologen ift ja bder Weg der Tradition ber einzig
fidjere, weil allein wabhre; der untraditionelle Geift Deutfdylands hat
befauntlic) in diefem Syabrhunbderte fo Weandje auf bedentlidie Bah-
nen gebradyt, die fid)y Theologen nanuten. Der Altfatholicidmusd ijt
ja efue Frudt diefer unfirdjlidhen Nidjtung. Dr. Heinvid) nenne id)
bavumt einen Miann, wie ihn eben Deutfdhland am bejten, ja nothe
wendig brauchen fonn. Bei der aufferovdentlidien Erudizion dev Biter
fallt aber befonders twoflthuend auf, dag der Verfajfer den Fiivjten
ver Theologen, den HL. Thomas, ald ftandigen Fihrer und Geleits-
mann hat; in ben flein gedrudten Noten, die fehr veid)haltig, gedie
gei, vor hofem yuteveffe find, fommen vegelmafige, oft lingeve Gi-
fate aus den Werfen de§ HL. englifhen Vehrevd vor. Dadurd) wer-
pent begreiflic) audy fdpwievigere Parvthien flav und griindlicy) behanbdelt.
Biertensd fennt der Verfafjer genan die Theologen bder Meuseit.
Die Avbeiten derfelben beniit er vielfac), weify aber vedit gut das
Wabhre vomr Umwalhren ju unterfdjeiden. Diefes ift aber nur miglid),
dann aber aud) nidyt fo jdpveve Mithe, wenn ntan an der Ueber-
liefevung fefthaltend, die HL. Kivdye hovt, die eben die gottliche Wahr-
bheit gany und unverjehut befipt und lehrt. Fener Sinn ijt in unferem
Auctor, den Bincentiug Livinen{is (Commonit, ¢, 21) alfo
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ausfpricdht:  , Jch fann wid) nidhyt genug verwunbdern itber bie Ked-
feit Einiger, jo iiber deren Bevblendbung und Hang zunr Frothumne;
fie find wid)t jufvieven miit der eimen, vom lUrfprunge an itberlics
fecten Glaubensvegel, felbit in der Theologic mbddhten fie twmer
Jenes cvfinden ; iner mdchten fie der Offendavung  Ieued an-
fiigenr, an derfelben Aendevungen vornehmen, von devjelben Altes
wegrehuten. Dicfe Wiinner geben fid) den Anjdhein, a8 fei die gott
lid) geoffenbavte Walhrheit nicyt ausveidjend ; die menjdhliche Bernunit
wiiifie diefelbe werbeffevi; ja e8 fei villig deven Aufgabe, an dev
ewigen Wahrheit Ausftellungen ju madjen. Und dod) mahnt Gotted
Geift: ,Ueberfdreite nidht die Gringen, diedbeine Biter
gegogen haben” (Prov. 22.28.); und: , Wicf did) itber deinen
NRiditer nidt als Ridter auf’ (Ceclus. 8 17.); wieder:
o Wer bas Gehige durcdhbridyt, mufp fid) auf den Bif der
Sdjlange gefaft maden’ (Cecleg. 10. 8). Vejtimmt lautet
jenes apoftolifdye Wort, womit dev h. Paulus wic mit cinem Schwerte jede
biretifche Menerung entfernt wifjen will, indem ev fpricht: ,O Timo-
thens, bewalhrve die Hinterlage, hiite did) vor unbei-
ligen Wortnecuerungen und dben Streitveden dev falfdlid
fogenannten Wiffenjdaft, ju welder Cinige jid) be-
fannten, dic vom Glauben abgefallen find* (I Zim. 6.
20. 21). Dev BVervfafjer hat an fich felbft ur vollen Wahrheit
gemadjt, was er von jebem walhren Theologen fordert in folgenden
Worten: ,Wohl foll der Theologe bdie geiftigen Bewegungen feiner
Jeit fennen, nidyt aber wm fidy vou ifuen beherrfchen und hinveifen
s lafjen, fondern um vou bem unevjchiitterlichen Standbpuntte des
®laubend and im hoheven Yidyte dev goitlihen Weisheit fie au be-
urtheilen und ihre Crgebnifie, foweit fie wahr und gut find, im
Dienfte dev HL Wiffenfdaft ju vevwendem, foweit fie aber falid) und
verberblidy fiud, fie ju widerlfegen und ju beridytigen” (Einleitung
&. 67). Medht gut feunt der Verfoffer die geiftigen Stromungen
ber Meugeit.  Diefed zeigt fich) befonderd davin, baft in diefem Werfe
nid)t blofy die Cntjdjeidungen ded Vaticanums fleifiig Herangezogen
werden 5 dev Anctor fennt aud) deren BVevanlafjung und ticfern Jn:
halt; e weify genaun die faljdhen, wiffenfaftlichen Ridytungen, die n
den Canoned diefed Concilimd cenjurit find.  Fa der Gedanten-
gang bed Baticanums wurde der allgemeinen. Dogmatif ju Grunde
gelegt — gewify ein gediegenes Fundament. AB fitunften Borzug
beseichne id), daf gewifje Bartien Hevvorvagend flar und guiindlid)
behandelt find. Unbedentlic) ift daju zu vedmen: ,Die Abhandlung
iiber die LWunder, dad Capitel ftber die Hl. Scyift, fowie iiber die
unfehlbave Yehr-Auctovitit der Kivdpe, einfdlieRend bdie Unfehlbarteit
bes Papjted.” Befagted Materiale ijt befonbders meijterhaft beavbeitet.
Sed)8tensd ijt e8 nidht blog der dcht fvchliche, Jonbern gevadegu
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per fromume Ginn, der Dden Lefer biejes Werles itbevall jo wohithuend
amueht. @8 it fo ctwad von einer HL. Wiffenjdjaft, die der Anctor,
ofue feiner Befdjeidenheit ju nahe ju treten , fawm anderd exlangen
fonnte, a(8 weil. deffen eift und Hevy in der ewigen Walbrheit be-
feftigt und unabhingig it vou den unjromumen Einfliiffen dev grofen
Welt, Diefes Wert cntfaltet eine Wiffenfchaft, von welder der
B, Anguitin (lib. 14, de Trin. ¢. 1) fagt: ,Diefes fei bdie
ddjte, gut beglaubigte Theologie, weldye j e n e beften Glanben wedt,
forbert, vertheidiget, friftiget, der gur wabhren Seligheit, jum ewigen
Qeben fithvt.” €8 bdiirfte wohl unbedentlic) unferem Berfafjer jencs
vieljagend prophetijje Wort dev ewigen Weidheit einft gu hoven in
Ausfidyt ftehen: ,Wer vollbringt und lehrt, diefer
witd ein Groferim Himmelreide genannt wer:
ben (Matth. 5.19).% Damit aber vorliegendes Urtheil bem Werte
alljeitig geredjt werde, fese icy bei, dafk demn dod) ber Wunfd) be-
vechtigt fein biirfte, baf bad Wert in der Kivdjenjpradje verfaft
wive. 1nbebdentlid) verdient dasfelbe iiber die Gringen Deutfchlands
hinaus vevbreitet su werben; bdie lateinifdye ift aber jo vedjt bie Welt-
fpradje ber fatholifdjen Rivdje. Anudy ditrfte dic eine und andeve Pavtie
ctvas 3u gedehut fein; dod) dem Kenner ded Facjes wird aud) diefe
einigerniafien abjurundende Breite nidt lijtig fallen; dev Uneinge-
weihte aber wird nidjtsdeftoweniger entjpreciend volljtdndige Klavheit
evlangen,  Auffallend audy fonnte e8 fo Mandjent erfdjeinen , daf
bie Merfmale der Kivdje als Beweggriinde dev Glaubwiivbigkeit dev
Offenbavung jdjon im erften Budje behanbdelt werden, von ber Kivdye
aber, die Unfehlbarfeit ausgenommen, dad weiteve Miateriale audge:
jdjiedben und Der fpeciellen Dogmatit ald Gegenftand sur Behand-
lung gugewicfen wird. Sy felse aber bei, dafy bevlei formelle Cigen-
thitmlicheiten cined jeden Auctord einem Werke wm fo weniger Eins
trag thun, wenn dasjelbe im Uebrigen fyftematijcy angelegt wund dad
Behanvelte flav und griindlicd) vevarbeitet ift.  Daf man unter folden
Winjtinden it gefpannter Gvwavtung der Fovtjeung ded Werted
burd) die in Ausfidyt geftellte Hevausgabe ber fpeciellen Dogmatit
entgegenfavet, verfteht fidy nun vou felbit,

Jundbrud, P. Gottfried Joggler, Lector der Dogmatif.
Gejdyidyte Diblingd vom Beginne dev hijtorijdyen Jeit big auf unjeve

Tage. Von Wilhelm Hulefd), Ehrendomherr an der Bajilita
©r. Cujtadyii in Rom und Pfarver in Dibling. Wien 1877,
Sut Selbftverlage ded Verfaffers. (99 S.)

Gin {chitenswerther Beitrag jur Topographie Niebevditerveid)s.
Diobling ift einer dev angenehmiten Vovorte bdev Nefidenftadt Wien
und alljihrlid) von vielen Sommerpartheien bewohnt, da die Com-
numication mit dev Stadt fehr erleidptert ift.  Ter jetige hodpwiiv-
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bige Herr Pfavver von Dibling nahm fid) die Mithe, die Gefdhichte
feiner Pfavve u fjreiben, wofiiv ihm gewif alle Bewolhner Didblings
panfbar jeinr werben. Ev beniiste dabei bdie verfaflichiten Quellen,
ofne fie ju citiven. Vom Fahve 1848 an fdjreibt ev ald Heitge
noffe und Augenzeuge.

Dev Berfaffer theilt die Gejdjidyte Doblings in fechd Abjd)nitte.
Sm erjten Abfdynitte (14—955) jdyildert er den Suftand unter den
dlteften Bewohnern jener Gegend.  Romifde Soldaten bepflanzten
bie fonnigen Hitgel mit Reben und da die Nomerftrafe ausd Ungarn
(Pannonien) in die obere Gegend (Novicum) itber Dibling ging, o
mag jeire Gegend frithzeitig belebt und cultivivt worden fein, Umt die
Mitte ded 5. Jahrhunbvertes wivfte hier der h. Severin und foll devs
felbe nad) bdeg Verfafjers Anfidyt in dag Weingebivge (in vineas)
von Dbbling (nicht Sieverings) jur Erholung von der erntiidenden
Lajt ded8 Berufed fid) suviidgezogen haben, Nady der diifteven Jeit
ber Volferwanberung wir die Mmgegend dev Schauplaty grofer welt
gefdjidytlicher Kdmpfe, vou deven endgiltigem Ausdgang e8 abhing, ob
Oefterveid) bdeutfch, flavijd) ober magyarifd) werden follte. Die
Meacht der Avaven brad) Karl der Grofe, jene der Slaven Rudolf
von Habsburg. (Der Name Diobling ift flavijdyen Urfprunges und
vag alte Topilicha Deifit jo viel al8 wavmes Acerbeet.)

om gweiten Abfduitt befpridht der Verfaffer die Berbreitung
und Befeftigung des Chriftenthums in Dibling duvd) Glaubensboten
aus Deutid)land,  Dibling gehorte in pfarrlider Begichung zur
Rivdje von St. Martin in der unteveir Stadt Klofterneuburg, weldpe
hundert Jahre vor der Grindbung dbes Stiftes gleidjen Itamend be-
ftand. Bur Beit Leopold ded Heiligen wurde in Oberbdbling eine
Pravetivdye gebaut. Die Grundherven bes Ovtes Oberddbling waven
bag Frauentlofter ju Trauntivdjen und dag Ciftercienferftift Baum:
gavtenberg in Oberdjterreid); fpater fam bdie gange Hevrfdjaft n den
Befits ded Klofters bder Dominicanerinnen ju Tuln, Unterddbling
(Chrottendorf) gehorte duvd) eine Sdjentung des heiligen Wartgrajen
Yeopold bem regulivten Chorhevvenitifte RKlofterneuburg. Die erte
urfundlidie Crwdahnung eines Pfarvers von Tobling gefdjieht exft
unter dev NRegievung Kaifer Friebvidhs V. (1466); er hief Severin
Liner und war ju Sievering geboven.

o dent folgenden drei Abfdymitten werben bdie Drangfale er-
3aflt, weldye Dobling durd) die feindlichen Cinfille unter Mathias
Corvinug (1485) und vow den Tiivfen (1529 und 1683) ausdu-
ftehent. hatte, Die Belagevung und Fettung Wiend wird interefjant,
abev etwag weitliufig bejdjricben. Nad) den Wivren der Reformations-
seit tourde Dobling nad) Wihring eingepfarrt, wasd in feeljorglidyer
DHinjidyt fitr die Bewolhner ded Ortes befdpwerlich war. Kaifer Fofef 1L
evvidhtete in Dobling wicder cine Parve (1783), beftimmte die ur-
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afte Paulstivde als Pfarvtivdhe und itbernahm felbit das Patronat.
Sm Qaufe dev JFahre erwied fic) jedoc) die Kivdje ju flein und da
jte itberdied aud) baufillig war, fo wurbe fie 1826 gefpervt und
bemolirt (eine Anficht der wvalten Pfavetivdye ift dem Titelblatte bei-
gegeben). Auf demfelben Plate wurde eine neue Livdje erbaut und
am 4. Oftober 1829 vom Crzbijdhof Leopolo Maximilian Graf von
Fivmian confecvivt, Die Koften belicfen fid) anf 19768 fl. b4 fr.

Dag fletne Dobling evioeiterte ficy feit der Beit Kaifer Karl
VL. acy dem Beifpiele ded bevithmien Feidmarfdjall Leopold Gvaf
Damn, der 1757 dafelbft feinen Lieblingsfi wibrend der Sommers
monate aufjdhlug, wibhlte die vornehme Wienerwelt Dobling gern als
Landaufenthalt, fo dafy fidh die Bahl der Hiufer und dev Bewohner
bedeutend vevmehrte. Fm Jahre 1786 befanden fid) in Ober- und
Unterdobling jujommen 180 DHiujer mit 1252 Seelen, im Fahre
1828 bereits 244 Hiufer mit 2000 Seelen, tm Fabhre 1876 end-
lid) 562 Hiufer mit 10580 Seelen. Seit cinigen Jahven ijt dem
Pravrer ein weiter Eooperator beigegeben. Dobling bejitst feit 1845
eine Kinderbewahe-Anijtalt, jeit 1867 eine Unterrealjchule, weldype fpiter
tn eine Bitrgerjdjule umgewandelt wurde, einen Wohlthitigheitsverein
vont hl. BVinceny von Paul und feit 1873 etnen Kivdjennmjitverein.
Die detaillivten Ausweife itber die beiden lepigenannten Veveine (S.
85—99) haben ein localed Jutereffe. Um an dem nett audgejtatteten
Biichlein enwas nacy Recenfentenpflicht zu tadeln , jo mioge die Be-
mertung geftattet fein, daf auf einer der nidyt wenigen leeren Budy-
feitent ein nbalts-Verzeichnify ofne Sepwicrigheit Plat gefunden hiitte,

Zuln, GCanonicus Dr. nton Kerfdbammer.

Catalogus Codicum Manuscriptorum, In Bibliotheca Monaste-
rii Cremifanensis Ord., S. Bened. Asservatorum. In Me-
moriam Anni A Fundato Monasterio M C. Jubilei. Edidit
P. Hugo Schmid Professus Cremifanensis Kt Bibliothecarii
Adjutor, Tom. I. Fase, I. Lentii Libraria Ebenhoechiana
1877.

Cin titdhtiger Banjtein -yu einer Gefdjichte dev mittelalterlidien
Yiteratur unjever Heimath! Tvop mandjer dahin atelenden Werfe ijt
bie Gejdhjichte dev geleheten Wifjenjdjaften und Cultur Oefterreid)s
im Mittelalter eine provincia desolata. IBie viele Werfe itber den
Antheil Oejterveichs an der Fortentwidelmng der theologijhen Disci-
plinen im Mittelalter befipen wiv denn? Wer Hat und fdhon einen
Hymuenfdjas gegeben, der bie ungemein zahlveichen Produtte fivd)li-
dyer Poefte wmfaffen midhte, weldye in ditevveichijchen Miffalent, Bre-
vieven, Antiphonavien 2c. aunfgefpeichert liegen? Wer hat die Legenden,

44
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eine der Wunderblitthen mittelalterlidier Gliubigleit und Phantafie,
u einemt frifdhen, farbenveidhen Stvaufy ufammengebunden? Sie
[tegen in Wienge in den Eobices dev diterveidytjchen Klojterbibliothefen
perftrent und verbovgew. Bu einer Liturgia Austriaca nad) 2Mabil-
lon’s und Gerbert's Borgang ift nidyt eimmal ein Anfang gemadyt.
Wie viele tulturhiftorijdje Weomente wiven aus den Predigten oder
Poenitentinlbitchern, die auf diterreidjifchem Boden gewadyjen find,
herauszulefen? Die von Bernfhord Pey begonnene Bibliotheca asce-
tica havet nod) tmmer ihre8 Fovtfepers. Wohin dag Auge Dblidt,
miifjen wir unjere Sdpuld befermen. Freilid), fiiv dben, dev nid)t eit
und Wiittel befafy, fremde Bibliothefen zu bejuchen, fehlte bisher ein
nothwendiger Erfap — eine Anzahl genower und vollftdndiger Ca-
taloge der vornehmiten Slofterbibliothefen. Ste fesen den Literar- und
Kulturhiftovifer in Stand, dag WMateriale fitv feine Swede 3u iiber-
blicfen, Citden zu ergingen, JRithfel und Dunfelheiten anfzutliven
und abgefehen von bdiefen Vortheilen, gowihren fie an fid) in die
litevarijdje Befdjijtigung, in den Fleif ober Unfleify, in die eigun-
gen ober Wbneigungen unfever Vorfahren einen Hodft interefjanten
Einblict,

Wir begritfen davum mit Freude und vollfter Anevfenmung
bie vorliegende Arbeit. Wiv verftehen im vollften MWafe die Selbjt-
verliugnung Hes jungen Autors, der feine [literavijdye vaft in einer
Ridtung verwenbden muf, weldye ihm fiir alle namenfoje Geduld und
Plage auf dem grofen Martt ber Literatwr Grufp und Dant von
wenigen Kennern cintrigt. Er fommelt die Febern, womit frentde
Ceute thre Bavette fdpmiicten. Wiv ditefen uns iiber bad verdffentlichte
erfte Heft des grefy angelegten Cataloges um fo mehr freuen, ol ed
bie Gewidhr aller jener Eigenfdjafien bietet, aus deren Fujammen:
wicfen etn vollendeted Handfcyrifien-Verzeidynify entfteht. Meit einer
jeltenen Genauigfeit und Bolftandigleit werden die Wembranen Seite
fiiv Seite durdymujtert und in gewdfhiter lnteinijdher Spradye befdries
ben, dag anmbeviyeitige Vorfommen ber Hanbdfdyriften notivt, veidjhal:
tige Citevaturnacdpweife Perfonen uwnd Sadjen betrveffend gegeben —
itbevall die Spuren von Sadjfenntnify und Belefenheit, weldje eine
gewaltige Sehnjud)t nad) den in Augficht ftehenden Heften ergeugen.

S Nachfolgenden wollen wiv einige Venterfungen mittheilen,
weldje und bet der NMeife dbuvd) diefed frither unbefannte Yand in den
Sinn gefommen find. — Jur Seite 5 uud 6. — Der [literarifd)
vielthitige Frater Godoljus oder Gutolfus von Heiligenfreuy ift dev
nimlidje, itber weldjen die Vita Wilburgis, vom nadymafigen Probit
Cimwit von St. Flovian gegen Ende des 13. Jahrhundertd gefchrie-
ben, febr intevefjante Lebensnadyrichten bringt. Cr war dfter in St.
Slovian unmd wird von Cinwif al8 guter Scyriftiteller (bonus dic-
tator) und a8 vevtrauter Freund der Wilburgis anerfannt. Er wid-
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met ihm cin ganzes Capitel (XV.), weldjes fid) aber Gutolf gany
gewify lieber weg wiinfdjen mbehte und eviwihut jeiner auferdem Cay.
X. p. 82. — XX. p. 126, — XXIII. p. 144. Bernard Pez, der
bie Arbeit Eimwifs tm Triumphus castitatis Vener. Wilburgis Virg,*)
verdffentlicht fat, gibt Cap. X. p. 85 bie Notiz, daf Gutolfus feine
lateinifdje Gvammatif den Klofterfrauen von St. Nifola in Wien,
deren Beidjtoater ev war, gewidmet hot. — Bur Seite 11, — Die
Welcs ober Welczer hatten ihren Stammfip in Kivnthen, zaflten un-
fer die Ritter und ftanden afls Landeshauptlente, Lanbdesverwefer .
f. w. im hohen Unjehen. Giehe Landtafel des Hevyogthums Kirn-
therr im Anhang su den Annales Carinthiae von Megifer und Sedler
Univerfal-Lexiton Bb. 54 unter Welez, — Bur Seite 21—23. —
Der dovt erwifhnte Altmann, von weldhem der Catalog einen Ordo
Judiciarius wnd eine Medulla matrimonii vevzeidhuet, gehort ju den
bebeutendeven Seiftftellern Oefterreich)s anfangs des 13. Jahrhun-
bevtd. Jn ber Medulla befennt fid) bev Autor felbt am Sehlufe als
magister Altman; besitglid) de8 Ordo judiciarius fdjliefit Schymid
auf denfelben Berfafjer ans BVers 314 und 722, wo ein preshyter
Altmannus afg-Handelnd eingefithrt wivd. Diefor Schlufy wird sur
Gewifheit, wenn man auf die Anfangsbudtaben der erjten 6 Berfe
ber Medulla und beg Ordo judiciarius fieht; tn beiden erfdyeint auf
firmige Weife dev Name Altman ausgedritct, was hier dod) feinen
andern Bwed hoben fann, ald die Autorfdaft tn verblimter Form
angudeuten. Dad Bcitalter diefes Altman hot Scymid glitdlich aus
Berd 306-—311 des Ordo judiciarius eruivt. Jm Jahre 1203 oder
1204 it dag gelehete Posm entftanden.

Durd) einen jungen Gelehrien unfers Haujes, Engelbert Mithi-
badjer, find wir vor Jahrven aufmerffom gemad)t worden, daf in den
stoei Legendendidjtungen de s, Floriano und de s. Blasio im Cod.
mansc. 220%%) per Bibliothet St. Flovian in den evften 6 Vers-
geilen der Name Altman al8 Acrostichon erfdjeint. Dev Scrift-
dhavatter fener zwei Legenben tweifet auf die weite Hiilite des 12,
~safrhunderts, Eg liegt demnad) nafe zu vermuthen, baf der poefies
licbende Beavbeiter jener {proden Redtdmaterte im KremsSmiinfterer
©ober und der Legendenbidjter im Floviancr ein und bdiefelbe Perjon
fei. Da derfelbe mit fo grofer Vorliebe den heiligen Flovian behan-
belt — bie passio beati Floriani in Heyametern evjtvedt fid) iiber
7 Foliofeiten in Doppeleolinmen — wnd ald Anhang ur Legende
nod) ein Fejtlied (Rythmus) in 28 Berfen bringt, weld)es mit den
Worten beginnt: In hoc festo martyris fratres juecundemur; da er

*) Augustae 1715,

*¥) Der Codex ift uvaltes Gigenthum St. Flovians. Die passio beati
Floriani und ber Rythmus de codem find abgedundt bei Hicr. Pez Seript,

I, 53.
44
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ferner dem Peiligen Blofiug, bder in St. Flovian Hod)gefeievt wurde
und in der Stiftsfivdye eimen befondeven Altar Hatte, eine hervorva
genbe ufnrevffambeit jchentt — bdie passio s. Blasii verbreitet fid)
tm hevoijdjen Berdmafy itber 8 Foliojeiten in Doppelcolumnen —
ift e8 wofl fehr wabricheinlid), daf bder Didjter ein Chorherr von
St. Flovian gewefen fei. Jn der That untevjeichuet fid) ein Altman
canon. s, Floriani tn einer Flovianevurfunde von 1202.%) Nady der
Crwihlung bes Probijtes Otto von St. Florian jum Domprobft
von €alzburg, wird Altmann Probjt 1213 und {tivbt al8 foldyer 1224.

Jn der Stiftebibliothet ju &t. Flovian exiftivt aud) eine me-
trifdhe Veavbeitung der Defretalen Gregor IX i Herametern in
einer Handfchrift*™) des 13. Fahrhundertd auf 60 Octavfeiten. Die
eng anetnander geveihten BVerje find von flein gejdjricbenen Gloffen
oid)t umrafmt und geugen von der juriftifdjen Belefenheit ded Didy-
ters. And) hier weifet der fech8jeilige Prolog an der Spitse der Berfe
det Namen Altman nuf Dasfelbe Wert fonunt in einer Hanbdidyrift
oer faif. Hofbibliothet in Wien vor, Cod. manse. 228, weldjer Codex
laut Infeeiption vom RKlofter St. Flovian herviihut. Der jech8zeilige
Prolog tragt in gleicher Weife an der Spite feiner Verfe ben Na-
men Altman. Ueberdief enthilt der Liener Eober auf fol. 89—141
cine metvijhe Pavaphrafe ded Canticum Canticorum, weldje mit dem
Acrostichon , Altman® begiunt und derfelben Heit, wie die verfiji-
civten Defretalien angehiort. Gleichwohl fonunen wiv diefen Altman,
voraudgefeit daf er ein Florvtaner Chorherr war, worauf die Pro-
venien beider Codices aud dem Rlofter St. Flovian fithut, nidjt
iventijc) mit der Perfon ded dlteven Altman nehmen, weil die Defve-
talenfommilung von aymund von Peunaforte itm Auftrage Gregor
IX, erft 1234 vollendet wurde und gu ihrver Verbreitung und wijjen-
fdyaftlichen Durchdringung gewif eine gevaume Jeit exforderte, €8
mag alfo ein jiingerer Altman (in St. Flovian Fommt diefer Name
Biter wrfundlid) in der 2. Hilfte ded 13. Fahrhundertd vor) feine
poetijhe Rraft an den Leiftungen ded Vorgingers gemefjen Haben.
— Bur Seite 51. — Der dort ewndhnte Rapularius ift ein fingivter
itor wie Elucidarius, Mammotrectus, Scintillarius ete. Jn bem
Gupplementband zu Ducange Glossarium Med, et Inf, Lat, von
Youreny Dieffenbacd) wird Rapularius evflivt al8 ,ein Bud) von
mandérlet Dingen.” E8 wird aljo an obiger Stelle in der Bebeu-
tung von ,Bermifdhte Predigtfammlung” oder , Predigtjammlung ver-
fd}icbener Autoven” ju nehmen fein.

Sudem toiv bem Berfaffer zu feiner Fagd mit paliographifdyen
Dindernifen  nod) einmal Gliid und Heil bis ang Ende zurufen,

*) Oberifter, Urt-Bud). II. B, 486.
*#*) Cod.. 720.
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wiinfdjen wiv aufrichtig, daf fein Bud) vedht viele Nadhahmer finden
mbge. Die Ausdjtattung verdient alle Anerfennung. Troh ded fehr
{dpwievigen Sapesd find der Drucfehler duierit wenige.

&t, Florian, A Eyerny.

Dr. Friedrid) Henje. Lonrded uud feine Wunber nad) eigener An-
fhawung und authentifdjen Bevidjten nebft einem Anhange iiber
Baray=le-Nionial. Laumann, Diilmen 1876,

€3 ift auffallend , daf man bder ageetifdfhen Literatur in den
fritifhen Blittern fo geringe Aufmerffamteit juwendet, dad mafjen-
hafte Cridjeinen von Gebet- und Erbauungsbiichern von hagiographi-

{djen und Betradtungsbiihhern namentlid) in neuerer Jeit fteht jeden=

fallg in gar fetnem Verhiltnifje u den fpirlicdhen Notizen, weldje die

Literaturblitter .Davitber bvingen ; ifhve Unzeigen find meijt den NRe-

clamen der Buchhandler anheimgegeben. E8 legt davin eine Avt von

Geringfdjiibung gegen einen Sweig der Litevatur, weldjer ein wefent-

liges Glied in dem Ovganidmus firdlicher Wiffenjdjaft iit. Und

foum eine anbere Klafje von Drudiverfen bediivfte fo fehr ber Kri-
tif, wie gevade bie adcetifhe. Scecben Hat denfelben nod) vor Kur-
gemt etne nzahl von Jncorvecthetten, Uebertreibungen u. . w. nad)-
gewiefert, weldje zum Theil felbjt von dem wadjenden Auge der Kiveye
geviigt werben mufiten. 8 gibt nimlid) unter diefen Schyriftitellern
foldje, bemen eime folide dogmatifdie Bilbung abgeht, und die nun
unbedentlid) ihren fronmmen Gefithlen freien Lauf laffen, itbergeugt,
ihre Anfidjten jeten um fo fatholijdjer, je itbertriebener fie hingeftellt -
werden. Und doc) werden diefe Biicher jumeift vom Bolfe gelefen, bas
am wenigften felbftitindige Kritif in Begug auf die Glanbenslehre
itben fann: Mber nod) ein aubdever Grund laft e8 dringend evjdjei-
nen, dafy bie Ruitif fih mit der fraglichen Literatur mehr bejdyiftige,
bas ift die fabrifmifiige Bearbeitung mandjer joldjer Werfe, weldye
fich in Mangel an jtiliftifder und fpradlider Bildung eigt. Jdh
habe mandymal beim Gebraudje foldjer nod) nidht {o alter Biicher
gedacht, o8 ift dod) gut, dag unjere Gegner biefe unjere Literatur
nidjt fennen, bamit fie ihnen nicht Vevanlaffung zu den geredhifer-
tigtften Klagen itber PWangel an Bilbung und Migbraud) ded Hi-
ligiten biten. Bei mandjen Ueberfeungen habe id) nidht blog vdllige

Unfenntniy mit bder italientjdjen ober framgdfijdhen, fonbdern felbit

fdpiilerhafte Unbeholfenpeit im Gebraudye der Mutterfpradje gefunden.

Aud) fdjeint e miv, daf unjer deutjdjer Biihermartt tn einem
fiiv und fehr wenig jdymeidjelhaften Grade mit Ueberjebungen aus
bem Frangdfifhen itberfchroenunt wird, Haben wiv dbenn in der Frim-
migleit fo wenig Orviginalitit, daf faum ein frangdiijes Andadts-
bud) exfdjeinen fann, ohne daff fofort die deutjdjen Ueberfetser davitber
herfallen ju muiiffen glauben.
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Diefe Crwiigungen und Beobadjtungen haben ein allgemeines
Juteveffe, ein befondeves aber bei-Beurtheilung vorliegender Sehrift
von Henje. Diefelbe zeicynet fich cbenjo durd) ifhre dogmatijde Cor-
vecthett, einen innigen Geift wahrer Frommigleit, namentlid) duvd)
eine tindlige BVerehrung gegen Mavia, durd) eine fehr angichende
Darftellung und gefdhicte Handhabung dev Spradie vor ben gewdhn-
lijen Cridjcinungen auf diefem Gebicte vortheilhaft aus. Wihrend
diefelbe an Naturidjilberung, Sittenzeichuung, Kunjtbefdyreibing, weldye
alfewdrtd in bdie erbaulidhe und Gelehrende Darftellung gefhictt ein-
gewebt find, dem grofien Werfe von Laferve itber Lonrdes nicht nach
fteht, at e8 vor diefem voraus, daf es alle diefe Glemente mehr
bem bdeutjdhen Gefdhmade anpafit, und durd) eine viel fivseve Ueher-
fit in die Wunbder von Lourdes einfiihrt. Doagu fommt nod), daf
wir Deutidhe ein gewifies, id) weif nicht ob bevedjtiqres ober nbe-
vechtigtes Wiiitvauen gegen bdie Niichternfheit dev Franjofen in Ve
theiling fo itbernatiinlicher Crjdjeinungen haben. Bwar Hat die G-
fdheimung der Neutter Gottes tn Lourdes von dem Scjreiben bdes B,
Baters an Lajerve und den bijdhpflichen Unterfuchungen gamg abge-
jehen in bem sensus fidelium, bdev fid) auf die fortwifrenden Wunbder
in Yourbes unbd in der gamgen Welt ftiist und in der faft nicht 3
befriedigenden Nad)frage nad) Whajfer aus der wunderbaven Quelle
jid) thatjichlicy befundet, ein fo ,fumenijdhes” Beugnif der LWahr-
beit fitv fidy, bdaR aud) unfeve deutihe Gviindlichfeit fic) jufricden
geben mug; aber ¢8 famn dod) die Walhrheit nur gewinnen und der
Berehrung gegen die feligite Jungfran in Deutjhland mur frommen,
wenn durd) deutjdje Beobadhter dasfelbe IMefultat ergielt wird umd
jeber Bevehrer dev WMutter Gottes wivd ficy freuen, wenn andy Deutfdy-
laud durd) felbjtitindige Darftellung joner Wunbder NMavia feine be-
fonbeve Hulbigung darbringt.

Wiv find gar ju leidt geneigt, jene aufterordentlichen Cridyei-
mmgen mur al8 Seichen fiiv die vomanifden BVilfer anzujehen, nuv
bie leidytfevtigen Fraugofen, bdie ben Sonntag entheiligen und fluchen,
beven fiir bediirjtig su eradjten; in der That finden fid) bei uns
wentiger Heilige und weniger Wunber,- aber wenn wiv in der theologi-
fdjen DBeurthetlung diefe auffallende Thatfadhe weniger pharifiifd)
bicyten, fo wiirde fie uns zur heilfamen Bejdyimung  geveichen.
Der weife Gott, weldyer allerdings bdie eingeluen Menfdyen wie die
Bilter nad) ihren verjdhicdenen Anlagen und Bebdiivfniffen verfdjieden
behandelt, [fit uns gegemwirtig auf andere Weife unfere Siinden
abbitfen und e8 wdve heilfam dabei ju denfen: Per quod quis pec-
cat, per hoc punitur et idem. Wenn i) mir ein Urtheil iiber den
eigentlidien Gvund jener Thatfadhe exlauben diivfte, o mbdyte id) be
haupten, dafp die vomanifdhen Volfer, wie aui der einen Seite einer
viel entjdhicdeneren Jreeligiofitiit fo aud) eines viel findlidjeven Glan-
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beng fihtg find; der Glawbe aber ift 8, ber Berge verfest. Dod)
wie bem audy jet, die Crfdjeimmg dev jeligften Jungfrau in Lourdes
ift nidht blos fiiv Framtreidy, fie ift and) fiv Dentjchland, fie ift fite
bie gange Welt, gliubige wie unglaubige, beredjnet. Das 3eigt der
Grfolg. Das fleine Yourdes in einem Winfel an den Pyrenden ift
au ciner fatholifdjen Weltitadt geworden. Dev Berfajfer fagt daviiber
©. 26, folgenbed: ,Loutbdes nod) vor wenigen JFahren cin gang
unbetannter Name, der ame eined unbedeutenden Stidtdhend von
etva 4—5000 Ginwohuer am Fufe der Pyvenden, bisher nur von
Reifenden gefannt, die fiev auf ihrem Wege su den wavmen Heil-
quellen ber Pyrenden einen furzen Halt madjten, ift feit mehreven
Sahren faft in aller Punde; nidht etwa Ol n Frantveid) und
Spanienr, und aud) nicht 0log in Curopa ift diefer Ytame genmannt
und befannt, fondern auch weit iber den Ocean hin ift er gedvungen
bis in bie entlegenften Welttheile. Ueberall auf dem gangen weiten
Erdenvund, wo tmmer man die feligite Jungfrau grift und ehet, da
fennt und nennt man jetst auc) Lourdes, allen Guten tft diefer Mame
sum Trofte und guv Freude, dem Feinden aber des Guten ift ev gum
Aevgernify und-gum Steine deg Anftofies gaworden. Lourdbes ift feit
cinigen Jahren bdag gemeinfame Jiel von taufend und abermals
taufend Pilgern ang allen Welttheilen und fitr Millionen, die nidyt
hinpilgern foumen, ift g der Gegenjtand des fehulichiten Wunjdhes.
Sa, Lourdes it in Walrheit etne Centralftation der gangen Welt, cin
Sammelplag aller Nationen geworden . . Franfreic), Spanien, Jtalien,
Belgien, Deutjdhland , Cngland, Jrland, Sehottland, Polen, felbit -
Rupland und Dinemart, damn RNord- und Sitdamerifa, die verjdjie-
benften Gegenden bdev grofien Jnjelwelt, fie alle haben ihre Bilger
nad) Qourdes entfandt, und nid)t etwa blofy Pricfter, Vijdhdfe und
Ordenslente, fonbdern aud) zahlveiche Laien aug allen Clafjen und
Otimben: Hevzoge, Fiivften wnd Grafen, Gelehrte uud Ritnfiler,
Militaivs, Beamten und Kaufleute, Aler Namen fanden wiv dovt
verjeichuet und alle Spracjen vernahmen wiv hier. Wi hatten ¢8
ja {don gewuft, bdaf man von allen Seiten nad) Lourdes pilgere,
aber fo jahlueidje und jo verjdhiedenavtige Jamen aus allen Theilen
ber Welt hier verzeidmet zu finden, erfiillte und dod) mit dem groften
Gtaunen, und wiv empfauden lebhaft wie vollfomuen hier das Wovt
ur Wahrheit geworden ift, weldjes einft vov neunzehmhundert Jahren
bie demiithige Magd bes Heven im prophetifchen Tone ausdfprad) :
&8 werden mich felig preifen alle Gefdledyter 1

Darvum nuf eine auperfrandfije Davtellung der Wunder von
Lourdes fehr erwiinfdjt fein, und hat diefe beutjdhe Bearbeitung ein
hoheres al8 ein fpecifife) dentfches Juterefje. Der Vevjafjer Hat
fetier Darftellumg  bdie Deliebte Form dev Reifebejdyreibung gegeben,
weRhald wiv nidjt blof mit Lourdes, jondern aud) mit andern fran-



— 684 —

sofifcgen Stidten und Gegenden und ihven Sitten und Mevfwiirdig:
feiten befannt gemadht werden; befonbderd wird in einem Anhange ber
audere veligivfe Brennpuntt Franfreid)s Pavay-le-Montal, wohin die
Ritdretfe den Verfaffer fihvee, ecigens behandelt. Die Gejdjichyte der
- Grjdyeimung der fel. Fungfraw wird fehr angichend evzihlt, desgleichen
bie Cntwidlung der Andacht ju dem Whallfahrtdorvte, deffen brillanten
Kivdjenbaur wnd defien Ansfdymirdung  indbefonderve duvd) die Botiv-
gefdhente. Davan reiht fid) facdhgemify die Davftellung dev aufieror-
ventlid) 3ahlveidien, grofen und cclatanten LWinber.

0 etnem Puntte fann id) mic), vom fritifdyen Standpuntte,
nicht fo gany mit dem BVerfaffer eiuverftanden evfliven ober midyte
id) dod) nidht jo ohne Weiteves feine Unficht Hinnehmen. Derfelbe
legt auf die forperliche Gegenwart der Mutter Gotted in der Grotte
st Yourde§ ein befondeves Gewicht und bevidhtet, dafy ev gevade durdy
den Gcedanfen an demfelben Ovte 3u beten, wo die Gottes-Mutter
geftandent, 3u befondever Anbdacht gefttmmt worden fei.  Man be-
merfe woll, 8 fallt miv nicht ein, gegen die Realitiit der Crcheimung
e mindeften weifel ju cvheben, und wenn id) duvd) meine Friti-
jdjen Bemerfungen cin Hory in feiner Andac)t 3u dem Orte, wo bdie
SHimmlifdye ftand, falt madjen follte, fo midyte i) fic nidyt gefdyeichen
haben , anderfeits fonnen aber dod) auc) flave Begriffe der wahren
Frommigleit nicht fdaden.

Man fann fid) die ibernatiivlichen Erjdetnungen auf mehrfade
Weife erfliven. 1. Durd) Eimwivkung auf die Sinne deffen, dem
fie 3u Theil werden, ba fa duvd) eine geiftige Krajt die Sinnednerven
gamg in develben Weife gereizt wevben founen, wie dbuvd) die leudh-
tenben, tbnenden u. f. w. Rbvper. 2. Duvd) eine objective anfer
den @innen liegende Wirfung Gotted, weldje an einer beftimmten
Stelle des Naumes ebenfo Aetherwellen, Seallmellen ervegt, Wiber-
ftand Leiftet u. f. w., wic e§ cin dovt befindlidjer Kovper thun wiirde,
3. Durd) die Vildung cines wirklichen Novpers, wie man dief bei
EngelSevjdjeinungen namentlic) linger bawernden annimmt, 4. Bel
ber Gridyeinung Ehrifti und dev Mutter Gottes, weldye sweifel8olne
mit verfldvtem Leibe in den Himmel aufgenommen worden ift, fann
und wemn feine andern Griinde vorliegen, muf man eine forperliche
Darftellung ithrev felbft bei Crfdheimmgen annchmen.

@ ift nidyt leicht 3u entfchetden, weldye Auffaffung im Cingelnen
bie vicytigere ift. Beviidfichtigt man, daf die Degnadigte Bernabdette
die Mutter Gotted gany allein fah und fovte, wikrend die Taufende
um fie 8 ju fehen wnd u Hiren verntochten, fo finnte nan
geneigt fein, eine blofy fubjective Cimwirfung angunchmen , die na:
tirlid) weit entfernt ift von franfhaften Nervenevregungen und dyl.
Sreilich Lift i) dte Unfichtbavteit fie Anbdere bei objectiver Erjdjei-
nung  durd) eine itbernatieliche Ginwivkung  auf deven Sinme er-
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fliiven, jedod) fdheint e8, Daf man damit ofue Noth ein taufendfach
pervielfiiltigtes Wunder annimmt.

Wil man bdie itbernatiielidie Chuwirfung duferlidh faffen, dann
liegt e8, wie gefagt, am nidiften, an die forperliche Gegenmwart ju
benfer.  Aber e8 muf Jedem, wad aud) tumer Laferve zur Crili-
rung Geijtreiched fagt, auffallen, dafy die Erfdheinung vom Kinde nad
ihrem Yamen gefragt, antwortet: ,Je suis 'Tmmaculé Conception.®
Woh! famn man vou einem Bilde, das bdie unbefledt cmpfangene
Jungfrau davftellt, fogen: dag ift die unbeflete Emypfingnifz; diefe
Weetapher it fo geliufig, daf wan dad Tvopijdie der Ausdrudsdmweife
gav nicht nehr beacdjtet; aber uncehort wive dev Spracdgebraud),
went Navia felbft die Unbeflectte Smpfingnif genannt witrde. Woh!
benennt man fie mit abftvacten Yamen, die Reinheit, die PHeiligleit
w. . ., umt ihr die ungetriibte Wefenfeit dicfer Eigenidyajten bet:
aulegen; aber die umbeflecte Empfingnifp ift feine abftvacte Eigen-
fdhaft, fondern eine concvete Thatfadye, dic man von ihr, fo fdpeint
e8 miv, cbenfowenig ausdfagen fann, wie die Geburt oder Himuel:
fabrt: Mavia ift die forperliche Himmelfahet. — Aucd) dad ftand-
bildartige Verbleiben genau an devfelben Stelle und bder FMofenfrany
in der Hand der himmlifden Geftalt jdeint miv eher fiir eine ty-
pifdye Darjtellung der Mutter Gottes in der Erdjeinung zu fpredjen. )

$Henfe fatte fehr Nedpt, daf er in feiner evbauenden Scrift
foldje Bedenfen einfach ignovivte und die Erideineng forperlich fafite.
BWir find fdon fitr gewdhnlih fo enge von eimer iibernatiivlichen
Welt umgeben, dafy bei fo vealen auRevordentlidjen Crvidjeinungen bie
NRihe dev Himmlijdjen nidht innig genug aufgefaft werden famn und
8 fann davum Jeber dicjenige vt der Darvitellung vovausfesen,
weldje feine Andacht am meiften entiindet.

Cine Cmpfehlung von unferer Seite bedarf bdiefes Bitdlein
nidyt; hier handelt o8 fidh nicht wm Biidervertried, foudern umt Yus-
breitung ber Werfe Gotted, weldhe fid) felbjt Bahn zu brechen vers
mbgen.  Der Verfajfer ift mit dicfem Schriftchen einem lingft ges
hegten Wunfdje des dyiftlichen Bolted entgegengefommen. Jd) hiorte
von Jemanden, der jchon viele Taufende von Litred Waffer ausd jener

1) BWorftehendes Gatte id) Deveits gefdjrieben, bevor mir die Ereignifje
in Deavpingen befannt wuvden. Der Umjtand, daf fidh hier bdie Putter
Gotted die unbeflectt Empfangene nennt, [Gfit es als8 moglic) evfdetnen, dafi
tn Lourdes fid) Mavia dre Unbeflecte Empfanguif nannte, weil in jeren
Gegenjtinden bie Frauen nad) abftvacten Gefeimniffen benannt werden. Daf
aber bte Kinber in Marbingen den Rranfen bdie zu heilenden Gfieder auf
ben Fuf ver Mutter Gottes legen miifjen, djeint miv fiiv eiue forperlide
Gegemwart devjelben ju fpredjen. Durd) die Aniahme etuer Bilocation, und
jwav einter replicatio mixta, auf bie wiv Hiev nid)t niber eingehen fnnen,
Tiefen fid) wohl bie oben gegen die forperliche Gegemmart vovgebradyten Be-
venfen iemlid) feben.
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wimberbar entfprungenen Quelle an Leidenbde vevtheilt hat, dafy forts
wiihrend andh Nachragen nad) einem Heineven Bitd)lein itber Yourdes
ftattfauden.  Alfo die Sade felbft, bdie Art der Behandlng, bdad
Beditrfnify etnes foldhen Wertdpens und fein niedriger Preid, ber.
RName des durd) feine Bearbeitung der ascetiichen Schrijten Bellar-
ming vitgmlichft befannten Berfaffers madjen jede andere Cmpfehlung
iiberflitfiig.
Mitufter. Dr. Gutberlet,

Hivdilide eitliuite.
Bon Dr. F. Sdjeidjer.

Seitbem Bifeam zuwm Profeten geworben, feitdem Kaiphos
gefagt: ©3 ift qut, dap ein Meenjch fiir dad Volf fterbe . . .
und bdie Schrift von ihm Hingujest: dad aber fagte ev nicht von
fich felbit . . . furz, fettbem die BVorfehung bewielen, daf fie audh
ihre Gegner zu ihren Bweden in der Gewalt habe, jeitbem fillt
e& und nicht mehr auf, wemmn wir von gejdhmworenen Feindben ded
Ehriftenthums Reben horven odber Thaten beobachten, weldje und
einen ziemlich ficheven Bl in die Jufunft u thun geftatten,
ja wir mchten jagen, zu etnem joldhen geradbegu zwingen. AIB
joldhe Weinner exjcheinen und feute Gambetta und Bigmard.

Hinveichend befannt ift ¢8, daf faft alle jogenannten be-
Deutenden Mammer ber Beit thre Bebentung nir daher Haben,
weil fte Ghriftus und jeiner Kivche Nachitellungen beveiten. €3
fan Giner Geutgutage ein gqrofer Dichter fein, aber jo lange ev
nicht durch etnen Schimpf gegen die NReligion bder Jeitridtung
fetren Obolud gezablt hat, exiftivt er fitv die qrofe Welt nidt;
e mag Giner durc) Wijjen und Gelehriamteit nod) fo fehr her=
vorragen, aufier einem fleinen Kreife ebenfalld Hodhitehender Ge=
fefrter wirh fein Namte weder gefannt nod) genannt. Wir jagen
nicht zu viel: wenn Gente femand bag Pulver erfinben, dad Ge-
fe Der Schwere, fury chwas in feinen Folgen Unabjehbared auf-
becfent wiirde, e8 witrde fange nicht ald etwad fo Grofed be-
trachtet und ausgerufen werben, ald wenn ein geiftig nodh jo
einfeitiger Schreter in einem BVertretungdorper, auf einem Leh-
ver= pder Journaliftentage 2. cine eitgemiBe Hep= und Brand-
vebe [ogzulafjen fiiv gqut findet.

®ewif hat Bismard grofie Crfolge i feiner Politif er-
vungent, aber dafy er biefen Crfolgen nidt feine Bopulavitdt ver-
banft, bewiefen bie leyten Tage neuerdingd fHav und deutlid).
Raum verfautete, dafy er in Kifjingen mit dem papftlichen Nun-
tius conferive, begann man auch jhon dag Cude ded Kultur-
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fampfed u fiivdyten, und — nun die Licbe und Anhanglichfeit
an Bidmard geigte i) mebhr alg fabenicheinig, denn ohne RKul-
turfampf gilt ?e[bﬁ Bigmard der Ieit nichts. — Sn den bifent=
lidgen Blattern wenigitens fonnte man Dinge gegen den Allge-
waltigen lefen, welchen friiher, wenn vou fatholijcher Seite vor-
gebracht,- ficher StaatSamvalt und Progep auf der Ferfe gewe-
fen waven. Und Bisdmarcf ift doch zweifelsohme cin Mann von
Bebeutung.

Nidht jo ofhne tweiteved mochten wiv dasfelbe von dem an-
gehenden Bismarct Franfreichs, von Leon Gambetta jagen. Was
ev Di3 jept getham, ift fiiv bie grofe Welt von feiner Beben-
tung, wenngleid) 3 fitv ihn, den 40jdhrigen Veann, fehr ange-
nehm fein mag, fich zwar nicht af8 Advofat, aber als gewejener
Minifter in dem Kriegdjohr 1870 Millionen erworben su Haben.
Und dod) ift Gambetta in Aller Munde, Gambetta Heifit e3 im
Giiden und Norden, Gambetta rufen die Menjchen aller Kate-
gorien, fo daf man unwillfiilich an Schiller's Spiegelberg und
veffent befanuten Ausjprud) evinmert wird. Warum? Gambetta
verfteht feine Beit, ex vebet viel; ja und er perjteht feine
Beit gang: er vedet fehr viel gegen bdie Rivdhe, den Clevicalis-
mug, ben Ultramontanidmus und diefe Reben gelten, find eine
Mitnze, die heute dad Hichjte Agio Dat.

Chevor wiv auf den eigentlich meritorifhen Theil unfever
Seitldufte weiter eingefen, wollen wiv nun einen Spruch) Sam-
betta’ vorfithren, bev den Cingangsiah erhivten ditrfte. 1Uns
wenigftend hat e an Bileam und Kaiphod erinmert. Gambetta
war Dewer in Anbaucette. A3 er vom Tijche aufftand, niherten
fich ibm brei funge Midbchen , von welhen Has eine gt in
Blau, bag gweite in Weil, dasd dritte in Roth gefleidet war. Die
Weiidchen iberveichten qrofe breifarbige Blumenjtriufe und jagten
ber Reihe nach: Dem grofen Bitrger! Dem berithmten Berthei-
diger ber Republif! Dem grofen Reduer!

Gambetta gab einer Jeden eine fymbolijhe Antwort. ,Ste
mein Frdulein, fprad) ev zu ber in Roth, ftellen uns die Zu-
funft Franfreid)s vor. Weif, jagte er su der Andeven, ift
bie Farbe, bie in der Vergangenheit eine grofie Rolle jbielte.
Blau endlid), wanbdte ev fich an bdie Dritte, ifl bdie Farbe der
Stabt ;,Barié, in weldher alled Genie der gamgen Nation verei-
uniget ijt." :
Wieerholt haben wiv biefe Worte gelefen , aber jebes-
mal bringte fid) wicder berfelbe Gedanfe, biejelbe biblijche Gr-
%nneumg auf: Dief jagte ev nidht von §id felbft, jon:
R

Roth ift die Farbe der Jufunft Franfreichs! Wer
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wollte davan aweifeln, wer fBnnte etwad Anbered ertwarten und
fHoffen, ba boch jede fatholijche Regung dovtjelbft moglichit un-
terbriictt wird, da Dad Streben bder Meifter vom Stuhle bdie
driftlichen Schulen einguengen und aufgeflivten die Wege 3u
ebnen, tn erjchrectender Weije vom Crfolge gefrint fich seigt?
1nd der Neprifentant bdiefer Olutrothen Bufunft ift eben jemer
Gambetta, der bad Horodeop jeinem unglitctlichen zweiten BVa-
tecfonde — er ftanmmt aud einer genuefijdjen Judenfantilie —
auf Roth geftellt Hat. Heute beveitd merft man alljeits, daf Wac
Mahon mir der Namendtriger ded Prdfidiumg, Gambetta Der
faftijche Préfident ift. Leptever Hiilt Tijdhreden und der Tele-
graph verfitndet fie in die gamze Welt, jowie er feinerzeit bie
Worte Napoleond und fpiter Bidnards verfiindet hot. Gambetta
veift im Qande Hevum und er wird fo empfangen, al8 jei er be-
reitd Prifident.

Sm legten September befuchte er mehreve Departe-
mentd, und da gejchah e3 im Circusd zu Romand, daf er ein
qanzed Programm zim Beften gab, nidt jeined politijchen BVer-
haltens, nein jetnes Verhaltens zur Religion, zur Kivdje. Wobhl
fand er Beifall, ald er erflivte, daf er fiiv Unabjepbarfeit der
Richter fet, baf aber guerft alle driftlihen — er jagte die von
ber alten Hegierung eingefesten — abgefept werden mitBten,
bern dad Rublifum war feiner werth. Allein 68 sum freneti-
jchen Beifalldgejohle jteigerte fidh die Suftimmung, ald er feine
antiveligitien Rhrafen mit dem gewobhuten hohlen Pathod aud
feirter jitbijchen, zornerfitllten Brujt Hervorquellen liep.

,Die flevifale Frage*, o rief er, diefe beherriht alle an-
beven Fragen und hHalt fie in der Sdhwebe, Dabin fliid)-
tet, dorthin verfhamgt i) der Geift der Bergangenheit. IJd)
mufy auf die immer wadhjende Gefahr Dimwetjen, mit el
her  Der ultramontane ®eift die moderne Gefellichaft be-
broht, (1) ber Geift bed Vaticans, ber Geift ded Syllabus, dev
mir darauf absielt, die Umviffenbeit zur allgemeinen Knedhtung
ausgubenten.” (Davauf folgte ftitvmijcher minutenlanger Beifall,
obwohl fein verniinftiger Menjdh) in dev Welt leben twird,
ber ficg unter diefem Whrajengetlingel, baar aller Logif, ja alles
Sinnes itberhoupt, etwasd denten fann. Allein die Suhdver horten
bie Worte: ,Geift ded Vaticand und Syllabusd” und das ift heute
genug, wm Millionen jhwadher Geifter felbjt um dad lehte Fiint-
chen Berftand zu bringen.)

a3 jagte”, fubr Gambetta teiter fort, ,bad Berhdlinip
swijdgen Staat und Kirdge, obwohl e8 ridhtiger Beifen follte,
ben Rivdhen; aber in nationaler Hinficht bietet allein der Ul
tramontanidmus (1) dem Staate Troh, und wenn id) fehe, Iwie
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er fidh unablifiig frembde Redhte anmaft und taglidh in dbas Ge-
biet be3 Gtaated iibergreift, barf itch mit vollem NRedhte jagen:
Die joziale Gefabhr liegt da. Der Herifale Geift fucht fich iiberall
eingujcdleichert, in bie Avmee wie in die Juftiy und e3 ijt be-
seidjuend, daf jo oft bas Glid des BVaterlandes finft, die Actien
pe3 Jefuitismus fteigen. (Veifall.) Jch fpreche nicht von der welt-
lidjen Geiftlichfeit, die eher felbit bebriict ijt, jondern von jenen
Taujenden von Prieftern aller Farben, die gar fein Vaterland
haben, oder deven Vaterland Hod)jtens auf bem lebten $Hiigel
Roms liegt. Man fiipfe an die Traditionen , weldhe von der
erften Morvgenvithe der Revolution, 1789, His sum Abend-
lichte ber Hevolution, 1848, Dervidhten und damn unterbrochen
wurden, al8 {ic) bie Nivrder des Volfes und die Minner, weldhe
ihre That fegueten, fidh) die Hinde reichten” u. {. w.

Wiv miifjen enden, denn der in die Augen fpringende Un-
finn founte unjeven Lefern unertrdglic) werden. Glovreich) warx
pie Hevolutiondzeit, jagt der Wdvofat Gambetta und die, welde
pen rieden Dergeftellt, waven Worder des Volfes. Wir haben
fitv tapoleon nichtd weniger al3 Sympathien, aber diefe An-
gaben {nd burd) und durc) umwahr. Cben die Revolution von
1789 an Hhat Hunberttaujende aud dem Volfe und mit ihuen be-
jonberd jene, deren nfgabe dad Seguen war, um’s Leben ge-
brad)t, gemorbet. Damalsd hat 3 BVievtelftunden gegeben, in wel-
hen mehr Menjdjen gefchlachtet wurden, ald beide Napoleons
in der gangen Regierungdzeit Hinvidhten liefen. Die Franzofen
follten und fonnten dag wijjen. Sie muften folgerichtiy in Ro-
mand Dem eindugigen Redner in's Gefiht lachen; da fie e3
nicht thaten, bewiefen fie, daf fie eine gedantenloje Heerde waren,
bie e3 verdienen, auf die Sclachtbant gefilhrt zu werben, von
weldher Gambetta prophezeite, daf duvd) diefelbe die Farbe der
Bufunjt roth jein werbde.

Aljo der flerifale Geift ift die grifte Gefahr fiiv bad Land,
jagt der Mann , den Franfreich ald feinen erjten Meifter und
Bahnbrecher betvacdhtet! €3 gibt Dinge, bei weldhen fich erfiillt,
wag der Dichter jagt: wer bei jolchen Wmftinden den Verjtand
nidht verliert, Hat fetnen zu verlieven. Hoven wir. Am 9. Angujt
hat die framzofijche Wfabemie der Wijfenjdaften Charlesd Darwin
mit 26 von 39 Stimmen ju ihrem forvefpondivenden Mitgliehe
ernannt, und bdadburd) dem ffenprofefior die hichjte, ihr zur
Berfiigung ftehende Ehre, erwiejen. Jun muf man aber beden-
fenn, bafy fury vorher in Parid eine THat gejdhehen war, die jeden
gefith(dmichtigen Menjdhen auf's Ticfjte erjchiitterte. Der ge-
wefene Notariat3ajpivant Barré und der Diediziner Lebiez hat-
ten zuommen eine alte Frou, die Witwe Gilled in der Rue
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Poliveau ermordet, zerftiicft und ihr Geld vergeudet. Ein joldjes
Berbrechen mag {hon Gfter dagewejen fein, aber dasd, wad folgte,
ijt noch) faum vovgefommen. Lebie trat als Mitarbeiter zur rva-
Difalen Beitung ,Pere Duchesne®, ja drei Wodjen nad) dem
Porde Dielt diefer Mebrder einen BVortrag fiber den Darwi=
nigmud und bie Kivdhe. Ju diejem Vortrage griff er die
RKircdhe an, machte den Glauben an die Shopfung, die Wunber
lacherlich und eclduterte Darwing Kampf ums Dafein in fol-
genber Weife: ,IJebes gefdhaffenne Wejen ftrebt nach feinem Plape
unter der Sonne, aber an dem Gaftmahle ded Lebensd ift nicht
fitv alle Tijchgenoffen Plap, niht emem Jeden ift fein Couvert
gelegt. Wian muf aljo fampfen, um {ich Plag zu machen und
per Stdrfere hat den natiivflichen Drang, bden Schwdadjeren u
unterdritcten.” Tagd darauf wurde er als Morder verhajtet. o
wirtt der Darwinidmus praftijd), und offen geftanben, wenn
Darwin vedht Hat, jo Hatte Lebiez aud) vedht. Franfreichs Ge-
lefrte fheinen zu meinen, dafp Davwin vedht Hatte, davum er-
nannten ie ihn zum Meitgliede der Atabemie.

Wit Sicherheit fann man nun annefmen, daff die Friichte
nidht ausbleiben werden, darum wiederholen wir nodymald: und
fdheint Gambetta vecdht zu Haben, die Bufunftdfarbe Franfreidh)s
ift bie blutig-rothe.

Sndefjen wenn aud) dief in Fronfreich gejdhehen, BHaben
bie Sifue der Nutter Germania doch fetwen Grund mit bem
Pharijaer Gott u danfen, daf fie nidit find, wie jene, jonbern
haben vielmehr Urjadhe mit bem Jollner an die Brujt ju Hopfen.
Hatte Franfreich femen Barre und Lebieg, jo Hatte Verlin jeinen
Hodel und Nobiling. Niht von der Lhat wollen wir hente
{prechen, diefe ift befannt und Haben wir fie vov einem Duartal
ofjuedie berithrt. Auch) von den unmittelbaven Folgen braudyt
hier nidjt bie Sprache u jein, Hidel wurde hingevichtet und
jtarb al8 Gottesliuguer, Nobiling ftard in Folge jeined Selbit:
mordverjud)es. Jicht biefe Folgen fitmmern und, jonbern Ddie
Wirkung, weldje die Schithe ,unter den Linben” auf die Jeit-
genojien gemacht. Diefe treiben und bdie Schamrdthe in’3
Gejidt.

St evften Anugenblice fiel ein Lichtftrahl in's Gehirn des
Sifularmenjchen, er (ief verfiinden, daff ev auf Beendigung ded
Culturfampfes denfe, er hielt jogar Bejpredhungen mit dem papit-
lidjen Jumtiug. Das ijt jene That, von der wir anfangd
erfldrten, bdaf fie an denm udjpruch bed Kaiphad evimmeve.
Obne i) vedht flar bewufit zu jein, zeigte Bidmard, was
etgentlich) gejchefhen jolle, wo Hilfe und Rettung u finben:
bet Rom, beim Centrum der fatholijhen Kivde, der einzigen
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Rivcdye, die einen Halt geben fann im Umfhurge der Deftehenden
Drbiung. :

Letber ift dieje Crfenntniy nidh)t tief genug eingedrungen.
Gewdhnliche Staatenlenfer begriffen natiivlich vom Unfange an
nidt, und Bismavcd fiel ebenfalld bald wieder in die alte Ber=
blenbung zuvitd und bdie Folge der Attentate war ein — Socia-
liftengefes. Dort, wo nur bag gottliche Gefess, die Stintme
pe3 Gewifjend Crfolge Haben founte, dort jtellt man ben Biittel,
pen Polizetmann hin! Der Kampf gegen die Kirche jedboch, der
mag, ber foll fortbauern, Denn Diefe bemiithigen, bie freie
Himmeldtodhter zur Magd degradiven, bdie Kivce dem Staate
unterwerfen, dad ift der Kivdjenftiivmer Biel. Wohl fteht eirne
sweitaujendjdhrige Gefdhichte als eindringliche Warnungdtajel vor
bent Angen der Jeitgenofjen, die da mahnt, fich nicht ded Crojusg
Y03 guzuziehen, ber ein grofed Meid) angreifend, fein eigened
serjtorte.  Wer will aber aud per Gejdjichte lernen, wer be-
greifen? Dad Weltblatt in Wien, die M. Fr. Pr.”, jdhrieb
aur Beit ded  wiithendjten Culturfampfes: die Tage des
Chriftenthums jind gezdahlt!

Wabhnmwip lag in diefen Worten, ein Wahnwip, wie ihn
nur bag itppig in die Halme gefdjoffene Judenthum jagen fann.
Wahnwit war e8, zu meinen, daf man die jo vielen Stitvmen
jchon entronnene Kivche wie etnen Kreideftrich) mit dem Schwanmme
bon der Tafel wifdhen foune, ein Wahuivig, wie er drger nidht
in Porig ficd) zeigte, ald man die feile Dirne auf den Altar
ftellte und fie berducherte. Damald {dhuf man indeffen dod) etnen
Crjafy, wenngleich etnen fraggenhaften, aber die Culturfimpfer

. diefer Beit {dhufen und wiffen nur dad Chaod u {dhaffen.

Das deutiche Volf hat daviiber feinen Halt verloven und
ift su einer Denuntiantenbande geworden. Wir Haben 3 erlebt,
bafy Freumde ihrve Freunde Demuncivten, doff Schulmdnner ifhre
12—13jdbr. Schiiler in bie Avrefte ablieferten, furz, wiv fabhen,
wie fid) dbag Vol abmiihte, einen Crjab fiir dad fitnjte Gebot
au finben. Dasd avmjeligite Surrogat war redht, wemn man nuy
nid)t eingugeitefen brauchte, daf man ur Religion zuriictehren
miijfe, wolle man wieder tuhig und friedlich tm Lande leben.
Die wirtlichen Katholifen naticlid) verftanden den Ernft bder
Lage und riefen dem Kangler zu: Lafy den Kaifer Friede madhen,
aber bie Geguer itberichrieen bag flehentliche Bitten diefer Ehlen,
und jo fam e§ jur Berathung ded Socialiftengejetes tm Berfiner
Reichstage.

Man fonute vedjt herzlic) traurig werben, wenn man jehen
muf, wie die Tonangebenden unter der Nation der Denter fich
Der bejjeren Cinficht verichlieen und genug gethan zu Haben
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glauben , wemnt Dinter jebem Socialdemofraten bder Biittel
fteht. MNicht der Socialbemofrat ift gefahrlic), der Atheiit ift
e3. Den Atheismus jedod) fordert man, befdrbert die BVertreter
peafelben. Profeffor Hictel i Jena exhebt fithner ald je dad
Haupt: bereitd fteht er an der Spibe einer nambaften Anzahl

chitler und alle Jahre fendet ev newe Apojtel jeiner Yehre aus.
Und wag will Hictel, wad verlangt er? Er will Cinfiihrung
per Dejzenbdenzlehre in die Sculen, ftatt der veligitien und
philojophijcdhen Theorien. Unjeve Volfsjdjulen jchon, jo dictirt
er, jollen ftatt des Ratechidnug Darwing und Hickels Schriften
in bie Hand nehmen und davausd lernen, dap der Menjd) aud
pem Ufrengefdhlechte Hevaud jich gefultuvfimpft habe.

Diejes Berlangen frellt ev, verfiht ev eifrigft in verjdjie-
penen Werfent in einer Beit, in weldjer die Socialbemotratie be-
reitd mit der Defcendenz-Theovie Fithlung Hat und fein Weenjch
entreifit ihm bie qungen didcretionsunfahigen Gemiither der deut-
fchen Studenten. (Siche: Freiheit der Wiffenjdjatt tm freien
Gtaate.  Stuttgmt, € Sdpweizerbart’jhe BVerlagdhandlung.)
Was joll dagegen bad mit Aufwand aller Meittel zur Durd)-
fitjruitg  oder Durchpeitichung bejtimmte im Neichsrathe einge-
prachte Gejess? Hier will man die Socialiften vernichten, viele
peutjche Rrofefjoren forgen dafitv, daf immer nene nadyfonmmen,
paf der Staatdtirper tm Junerften vergiftet werde.

Ay, wivbe man auf die KRatholifen achten, fatholijche
Gtimmen Hoven, anderd wohl ginge e8 im Lande und vubig
Fsnnte der Kaifer jehlafen unbd rubig founten die Bitvger ihren
Gejchdften nachgehen.  Abg. NReichensdperger hat den wunden
Runtt getroffen, wemt ev fagte: dieje (Bidmards) Regievung Hat,
fein Jecht die Socialbemotraten wegen Untergrabung der Ord-
mimg angugreifen und ju beftvafen, jie felbft hat Dag Jujtitut
per &he burd) die Civilehe, die dyriftliche Schule durcd) Scafjung
confefjionslojer Schulen untergraben, fie hat duvd) den Cultur=
fompf die religivfe Gefimmumg untergraben. Jtur durd) die Re-
ligion, burc) bag Chriftenthum famn die Socialdemotratie fiber-
wunden werbenn! Wan hat der Dienge den Glouben an das
Senfeits geraubt und alle ihre Gedanfen auf dag Dieffeits ge-
ridjtet; bad ift bie Haupturjache, daft die Socialbemofratie wud)3
und nur onreh dad Chriftenthum ift fie au iberwinden. Eine
Umfehr thut noth unter den ,Cnterbten” und unter den Gebil-
betent nicht minder, von der Univerfitdt big hinunter in die Dorf
jule. Sonjt wird ung bdie nidyjte Generation ein Gejdledt
bringen, bad bie Parifer Commune al8 ein Jpyll wird erjdyeinen
faffen. Dagegen mit einem Ausnahmsgejese su dmpfen ijt jo,
al8 oollte man Den Krater eined Vuleand mit einem Polizei=
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jiegel verjchliefen.” Diefe Worte ergriffen in ihrer ungejdymincten
Labhrheit jelbjt einige Proteftanten. Abg. Hallborf antwortete: dex
Himwets auf die Religion Hat mich) und meine Freunde bejonbers
ergriffen, and) wir glauben: ,Nur die dhriftlihe Humanitit
iibeviwinbet ben Socialismus.  Allein dag Chriftenthum wird
eben fyjtematijd) untevgraben ; tc) evinnere an die Sfandaltheater,
pas ©Sdjanfejen und die Schnupprefie. Wenn irgend etwas
bagu dient, den Anuctorititdglauben ju untergraben, jo ift 3 bie
Art, in wwelcher Preffe, Theater 2. auf das Volf wirfen.”

Ja e gibt eingelne Menfchen, weldje iiber ihre Mitmenjchen
emporvagen, weldhe aud) in diejem Falle einjehen, daf man mit
Bajonnetten nicdht die Geifter bandigen, in Kerfern nur die Leiber
einjdhlieen fann, aber wiele find ihrer nicht unbd jo fircdhten wiv,
wird aud) Deutjhland mindejtens in Sefahr fommen, daf Roth
pie gharbe ber Fufunft fein wirh.

Ehe wir unjere dieBjihrigen lepten Beitldnfte abid)lieen,
miiffen und wollen wic etnen furzen Blik auf unjer Vaterland
werfen. Wi find in vieler Beziehung anbders, fraglic) itbrigens
0b befier bavan al8 Franfreidh) und Deutjchland. Anch) bet und wird
dpie Jeligion untergraben, e wird der Boben beveitet fiiw bie
Bufunft. Wir find bdiefmal in der Lage greifbave Untergrabungs-
verjudje unjeren Lefern vorjufiifren, und zwar jelbjt foldpe,
welche von der @taut%aumaﬁ%&)ait conjtativt find. Am 9. Juli
verantwortete ficd) ein Socialift vor den Wiener Gejd)wornen;
er war angeflagt ber NReligionsjtorung, — eine Klage, die in
Defterveid) jehr felten vorfommt, da die Ratholifen in Anbetracht
ber Stimmung unter den Gejchwornen, weldhe durd) die gevade
bet und itppig gedeihende Jubdenpreffe Hervovgevufen wurde, und
nicht mehr st bannen ift, nicht flagen wollen und bdie Staats-
amwaltjdhaften in diefem Puntte fehr tolerant find. Allein .
Sdywarginger hatte in einer Weile iiber Pius IX. gejdricben,
oie fein Tiirfe, fein Hindu ertragen founte, und yudre ihm der
grofie Papft nichts anbeves ald ein efrlidjer Privatmann ge-
wejen.  Genannter Journalift ftellte den edelften Todten auf
einne Stufe mit bem in Siam verichiedenen weifen Elephanten 2.
Wir enthalten ung abfichtlich der weiteren Ansfithrung.

Gelegentlid) der Berhandlung mun jagte Graf Lamezan, der
Oberjtaatdanwalt von Wien: Jdh fordere von den Gejdhwornen
Sdu filr die religitfen Gefiihle ber Biirger. Sollen
diefe Urtifel ald harmlog gelten, bann finmen wir nur nod
mit - Kolben und Brandfadeln polemifiven. Dex Avtifel iiber
pen Tob Ded Papftes ift eine Gemeinheit. Nie nod) Hat eine
Beitung fid) itber Sapungen ded Proteftantidmus und ded Juben-
thuma [uftig gemacht; aber fatholijche Dogmen find ein e

: 45
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liebter Zantapfel ber Jowrmale. Warum? Jn Gejelljchaft
pon Betbritbern fomn man nicht Barrifaden bauen, man tradyet
bafer Betbritber zu Ungldubigen zu machen.”

Sn biejen Worten ift Veehreres interefjant. Dev Wiener
Staatsamwalt, der Hunderte von Blittern berujsmdpig ftudiven,
{efenn mu, Gat nie gegen Proteftanten und Juben Gejchriebened
gelefenr, aber bas gegen die fatholijche Kircpe filllt jtetd die

{dtter. Und dad haben wir oben and) behauptet: in Defter-
reid) wirh bie Religion untergraben. Und der Staatdanwalt
behauptet weiter, daf diek gejchehe, um die Gejelljdaft fiir den
Winftury veif zu macjen. Wir wuften dad jchon lange, demt der
Vater der Chriftenteit, der die Verhiltnifje beffer itberblict, Hat
wicberholt gefagt und flagend jeine Stimme erhoben, ut resi-
piscant gentes, aber e3 war feiner von ben Michtigen, feimer
pon den Staatdménmern, der horven wollte. Der Nazarener ift
pielen Menjchen eben nicht der Solhu Gottes, folglich defjen Lehre
ihnen nicht Beillg. Sie haben fich mit Darwin und Haedet
abgefunben, find n Atheismusd eingejhlummert wnd mm wectt
fie jelbft fein Schup ,Unter den Linden.”

€08 von Ront, Ddad ift ein Ruf, der vielen Menjcdhen
heute eben o fiifs tlingt, al3 feinerseit dag Gebriill: An’3 Kreus.
Qiteraten und Budhhindler iiberbicten fic), um diejen Ruf als Feld-
gejchret in bie EUEufTen Dineingubringen. BVon den romfeindlichiten
Gejchichtabiichern, wie von Hanfe 2c. werben gevade jeht BVolfs-
auggaben veranftaltet, ja felbft die jdhwichiten Subelwerte wer-
Dent verbreitet und angepriefen, wenn fie mur diefem Swede
bienen. Hat dbod) ein fichever Reichenbad cine , Sufamnteniafjung
alfer Rampfe wifden Papftthum und Kaiferthum”  Heraudge-
geber und Ddafiir Lob gejumben. Ein jonft gut verfivier Krititer
ichrieh: , €8 tft nichts teued, nichts Vedeutended darin, e3 ift
feine fritijche Sidhtung, aber dev Autor wollte den hiftorijd)
weniger gebilbeten Voltsclafjen ein [iberales Aufilarungs-
buc) bieten, bavum wird e3 empiohlen.” Lod von FRom!

Wer diefen Ruf rvecht verftanden und bHerzhaft und oft’
gemtg audgeftofjen hat, der fann beim Sterben auf bdie begei-
{tertite Nachrebe vechuen. AR firylid) der Hofrath Hofitansky,
ber aweifelohne ein begabter Phyfiologe war, ftarh, gab es eine
fovmliche Apotheofe. Der Mann fatte bdie Vorfidt begangen,
auf Koften wabhrer Wiffenjdajtlichteit dem Heitgeifte NRedpung
au tragen. Bon ihm wird evzahlt, dof er einft beim Cabaver
por fetnen Schitlern die Aeuferung gethan: Jmmer jpricht man
von der Seele! Jch Habe Hunberte von Leichen fecivt, mir ijt
nod) feine unter dad Mefjer gefommmen.

Bermuthlich werden bie Studenten damald gelacht haben,
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penn bei Boten und Hohworten gegen Religion lacht die Ginfalt
ftetd. Unb bod) Batte der fimpeljte Schulfnabe jagen fonnen:
Herr, wenn ihuen eine Seele unter das Meffer gefommen wire,
pamt wdre ¢3 ja feine Seele, jondern Meaterie gewelen.

Derfelbe Profefjor und Hofrath Hat nod) e Verbdienft um
bie Jeitrihtung in Deftevreich fich) evworben. Grv hat im Herven-
hauje fiiv die-confeffionslofe Schule gejprochen und geftimmt.
Die Worte von damald werden viel melhr erhoben, al3 all dHie
gange phyfiologijhe Kathedevweisheit, jo wenn er leptere aud
gar nicht gehabt Ditte, er wiivde der erfteven wegen ebenjo ge-
Tetert werden, benn eine libevale Culturfampfrede bdect inmer
und itbevall die Menge der Unwiffenbeit zu.

Rofitansty jagte in der angezogenen Hervenhausrede: , Der
Geift unjeves Seitalters, bdas 5.%.JBefeu per Givilifation ift vor-
errjdhend realijtijdye Forjdung, matevialiftijhe Bejtvebungen im
praftijjen Leben. Jd) wiinjdye das neue Schulgejels, denn 3
joll ein Palladium gegen mittelalterliche Verwilderung, gegen firdy-
lide Gtlaverei fein, ein Pallabium der Lehr- und Gewifjens-
freibeit. Wiffen und Glauben find zwei grundveridjicdene Dinge,
die theovetijch durcdhaus unvereinbar find. Was ditcfen wir mit
Crlaubuify der Kirdje lernen? Lefen, wm die Bibel nidht lefen
au ditvfen, fdhreiben, vehnen bis zuv Jinsvedjuung exclufive, ene
geiftloje Grantmatit, eine parteiijch gejchricbene Gejchichte, eine
Bhilojophie, die von den Dogmen audgeht, um wicher zu den
Dogmen zu gelangen.” 6djliegﬁcb irjt Redner nody der Kivche
vor, dap in Oefterveid) nad) dem Concordate mir die Henchelei
gepflegt worden fei. i

Das war fury der Jnbalt jemer Rede, von weldher be-
hauptet wurde, daf fie allein jdon Rofitansfy’s ewigen HRuhm
beguiinben mitfte. Legen wir doc) einen Wngenblict bdie fritijche
Sonbe an das Meeritorijdye, wag der groe NVeann fitr die con-
feffiongloje Schule 3u jagen wufte. -

Die Heudhelet blithte zweifel3ohue nach Abjdhluf ded Con-
cordates. Uns jelbijt find Heute ultvaradicale Abgeorduete, Biivger-
meifter, Hohe Beamte 2. befannt, bdie damals Midhael3- und
Severinugbriiber waren. Aber fillt benn dbad ber Kirdhe, dem
Concordate zur Laft? Nein, bdie betreffenden Manner waren
feine Wedmner, jonft hatten fie geduldet und nicht durd) Heuchelei
fic) Uvancenent gejudyt. Cbenjo find aud) Heute jene Katholifen
Peudhler, weldhe mittelft Liberalidmus, von dbem dad Herz nidhts
weif, fid) vorwdrtd ju bugfiven bemiifhen.

Unbd in der fatholijden Schule lerne man nid)ts alg lejen
und bditrfe die Bibel dod) nicht lefen. Das Crftere 1t gar nicht
iibel, denn Bente lernen die Rinber vielfad) nicht etumal lejen.

45*
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Daz Bweite iit eine Conceffion an den ,Riferifi” und befjen
Cefepublicum, Ddeffen ein anftanbiger Menjd) nidht fabhig fein
jollte. Wiv veden daviiber micht, denn ein abjolutes Verbot die
Bibel zu lefen, gibt e nicht.

Weiter lernen die Katholifen nur 63 ur Jindredhming
rechnen, fagt M. Wei Gott, dad war nidt Telld Gejdhoh.
Wenn dieje Worte einen St Haben jollen, jo fonnen fie nur
ein Vorwurf fein, daff die Religion feinen Wudher geftattet. Unbd
bas jagt ein Devithmter Planm! @8 ift alfo der Wudher eine
Crrungenjdhaft der Auffldrung, wasd wir iibrigend jhon lingjt
wiffer.  Und die Sculgefebe miifjen eingefiihrt werden, damit
gerouchert werden fann!? ein, eine jolcdhe unfinnige Aeuperung
1t noc) jelten dagewejen. 1Und dad arme Volf, dasd jeht unter
pem Wucher fo jehr leibet, e3 joll noch glauben, daf R. ein
berithmter Meann gewefen? Ja freilich, vechnen lernt man ald
Confejfiondlojer beffer, bid zu 1000 Bercent ift man im Stande
ju rechnen, dag Dot die fatholijhe Schule nie und wiirbe e
nidt ju Stanbe bringen. Davin Hat er recdht, ber si)nfmt?,
per mit Dem Secirmelfer Geifter judhen und mittelft der Auf-
flarung Wudherer jchaffen rwill.

&8 war am 30. Mirz 1869, ald bag Unterrichtdgefets mit=
telit Hilfe Dbiefer angezogenen MRede durdygefest wiurbe. Jeun
Jabre fiud feitdemt verflofien, der Cinflufy der Kirche ift nur mehr
o grof auf bie Sdyule, alg bie Pervjoulichieit ded Religionsleh-
verg ihn fic) ervingen fann. Holhe Gelehriamieit follte dadurd)
evpwedt werben und jdon flagen aolle Jnjpeftoren und Mittel=
jchulprofefjoren , dap dad Unterrichtsziel nicht evreidht werde.
Lefen, Sdyreiben, Rechmen ruft man jept wicder, joll gelehrt und
gelernt werden, die hHohe Wiffenjchajt m ber BVolfsihule ift ein
Unbing. Unbd, in der Mittel- und Hodjjcdyule wieberim fagt man,
pafy ber Cifer zum Lernen abuehme, und daf ber Gerft bder
Schiiler im Bielerlei getidtet werbde.

Anberfeitd lefen wir Haarfivdubende Dinge fiber die Cr-
folge, weldje die von der Kirche [vzgerifjene Schule aufjueifen
hat. Yt weniged angufithren fei und geftattet wmd zwar aus
offiziellen Daten Gejchppites.

Dretzehnjdbhrige Braudleger, Diebe, Riuber, finfzehnjdhrige
Unfittliche und Morder, zebhnjahrige Selbjtmorder 2. 2. find im
Zaufe bed heurigen Jahres {dhon iiber die Biifue der Geridts-
hife gewanbdelt und Haben jedem vedlich) Denfenden den Ruf und
Genfzer: ,Mir graut und bangt vor der Sufunjt” ausgepreft.

- Mein, nein und nodymald nein, in der Losjagung von der
Religion ltegt nicht die erfreuliche Sufunft. Die Dieijter vom
Stuple jpielen zwar die Rolle ber Schlange mit den Worten:
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Jhr werdet fein wie Gott, allein bdie Eutwidefung der Dinge
seigt Dag Gegentheil. - Darum chliefen wir mit dben Worten:
Wenn die Wenjchheit nicht umfehrt und dasd wieder anbetet, wad
fie jeit einiger Beit verbrannt hat, und dad verbrennt, wad fie
angebetet hat, dann war fiiv Curopa fiberhoupt Gambetta Profet,
pie Bufunit wird voth fein. Wer [ebt, wird e8 febhen.

HRegievungsacte des evsten Bisdofs von Linz.)
@in Beitvag gur Didcelangejd)ichte von Firiedridh Sdieibelverger.

Am 14, Auguft 1786 erbhielt das Confifforium  duvd) einen
o Lhihiiter” " ein Megievungsdecret vom 24. Fuli gegen die abge-
fdyafften Feiertage mit dem Auftrage, ,daf dad Confiftorium dem
Rlerus eine gefchiivite Vevordnung wmit dem Bedeuten jufertige, daf
and) die Entjuldiqung, ald ob ed wegen Jubdringlidyteit ded Volfes
gefdyehe, nid)t angenomumen werben witvde, weil man den Seeljorger
aud) gegen dad8 BVolf zu fdyiigen wiffen wirh.” Das Confiftorium
entledigte fid) diefed Uuftraged durd) die bifchfliche Vevordnung vom
14, Augujt 1786, worvin bdem Klerud wmitgetheilt wird, ,dafy in
Sufunft jene Seelforger, bie an einem abgebradjten Feyertag dem
fdjon ehehin bejtehenden Lerbot juwider, einen feyertigliden Gottes=
dienft Halten iwiivden, da8 erftemal mit cinem feharfen Wertweid an-
gefehen, umd tm weiteren Uebertretungsfalle ofne weiters zur He-
fignation ifver Piriinden verhalten, dble Grundobrigfeiten aber, roelde
einen folchen Unfug anzugeigen untecfaffen witvden, um 50 fl. ge-
ftraft wevden follen.”  Hugleid) wurde in Folge eined befondern
hodyftens Befehls allen Seelforgern aufgetragen, daff fie an abge-
bradjten Feyertigen thre Grunditiide duvd) ihr Gefinde bifentlic) be-
avbeiten laffen und Hiemit jogleid) am erft einfallenden abgebradyten
Feyertag den Unfang madjen jollen.

S weldher 3widmiihle iy dbie Seelforger hinfichtlich dev ab-
gefdjafiten Feiertage jwifchen NMegievung und Volf befanbden , jetgt
bas Ausfunftemittel, weldjes einige erfanden, nimlid) an abgebrachten
Fetertagen wohl nur eine jtille Meffe 3u halten, ,dabet aber fid) eine
Qitanet Bevabfingen u laffen.  Allein aud) diefe8 wurbe ihuen
mittelft  Fegievungddecveted vom 17. Auguft verboten und thnen
bafitr aufgetragen, an Sonn- und Fetertagen ,itber die wefentlidye
®itte und den mit der Religton fbeveinftimmenden Vusen der landes-
ficftlicdyen Vevordnungen zu dem Vol itberzeugend und fruchtbringend
i veden.”

1) Bgl. die friiheren Anjfige ber Jahrglinge 1875 &. 198, 478
md 1874 &, 350, 478 ber Qnarvtalfdyrijt.



— 898 —

Hidyit fonderbav, gelinde gefprodyer, aber dyavafteriftifdy fiiv
jente Jeit it eine unterm 17, Auguft evfloffene Confiftorialverordiung
iiber die Kveugweganbacht. Diefelbe beftimmte 1) dafy alle jene Bor-
jtellungen, bie fid) auf eine blofe unficheve und nidht allgemeine
Zradition ober Vermuthung griiubden, wie der dreifadje Fall
bes Heilandes, die Davveichung des Seweiftudhes und dgl. entfernt
unbd anftatt derjelben gewiffe Wmitinde aud bder Leidendgefdjichte
vorgeftellt; 2) bic iiber den Bildern angehefteten gany swedlofen (1)
Krvewze Himweggefdhafit; 3) ftatt der gewdhmlidyen Kreuzweqbiidyer,
Oie gemeiniglidy in etnent elenden Ton unbd ofhne Salbung gejdjrichen
find, anbere moderne eingefithrt; 4) das Hin- und Hevgehen von
einem Bilde jum andern, wodurd) bdie iibrigen Anwefenden im Ge:
bete geftdrt werden , al$ etwad ofjnehin Unnithiges unterlafjen wnd
bie Bilber deshalb fo aufpuvichten feten, daf fie ohne dad Hin- und
SHevgehen ndthig zu Habew, diberfehen wevden fonnen; 5) von den
ver Rrewzwegandadyt anhaftenden Ablifjen feine Melbung gemadyt,
viclmehr die an den Bilbern angehefteten Abladtafeln weggenommen
oder verftridjen wevden follen; 6) die bisher an beftimmten Tagen
in den Rivden gebriudylichen Kreuzwegandadyten unterlaffen werden
follen und fein neuer Kvewpweq evvichtet werbe,

Un demfelben Tage (17. Aug.) erliel die Negievung cin wei-
teve§ Decret an dag Confiftovium mit dem Auftrage, die Seelforger
3 ermahuen, dbaf fie dad Volf, weldes allbeveits iiber die fivden-
politijjen BVevordbnungen fant su murven begann, befdywidytigen
follten; bdad Confiftovium entledigte fid) diefer Aufgabe, bdurdy die
Bevordnung vom 21, Auguft in ciner Weife, dic ihm jum Schluffe
bed Monatd nod) eine Belobung bder Regierung cintvug. :

Nehr Beviidfidhtigung exheifdyt die bijehofliche Bevordnung vom
28. Augujt 1786. Duvd) diefelbe twurbe ndmlich die durd) bdie
fatferlihe Vevorbnung vom 9, Auguft 1783 vollzogene Aufhebung
aller in Oefterveic) beftandenen Bruderfdhaften und Jujammenwerfirg
verfelbent in cine eingige Verbritberung der fogenanuten ,thitigen
Liebe deg Nichften” und wmit ihr dad damit verbunbdene ,Avmen-
nftitut” in Oberdjterrveid) ovganifivt, und als Tag der Einfithrung
und des Veginnes derfelben das Feft Wavid Iamen fite die Stabdt
Ying, und der erfte Sonutag des Wintermonatd fitr die Lanbdbesivke
feftgefetst. Der Eudgwed diefer unter den Schup des Heilanbes ge-
fellten Cinvidytung™) follte bdie thiitige MNadyjtenliebe, ingbejonbdere
aber bie Beforderung der BVerforgung dev wahrhaft Avmen fein. Die
Mittel gur Creeidung diefes Swedes beftanden in der Ansfindig-
madjung und Bejdyreibung der wahren Avmen, in der ordentlichen

) Bruderfdajt fann man diefelbe nad) den fivdjlichen Gruubdfiten
mre meigentlidy nenmnen,
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und aufevordentlidien Einfanumlung des Almofens, in der ovdnungs:
wmiffigen Vertheilumg und Vervedpuung desfelben und in der Abftels
[ung bes Miiifjigganges und deg Bettels. Sie jollte fiiv das gange .
Land nur eine fein, jedod) in o viele Untevabtheilungen, al8 Pfar-
vetent waven , gecfallen (Begivie), deven mehreve zufammen iviedter
einen Hauptbesivet bilben follten. An der Spitse berfelben ftand
fiilv bad gamge Land die £ f. Stiftungdconmmijfion in Ly, iwelde
bie Seeljorger bdiefer Stadt und civige Beifier des Linger Sgcmpt,
bezictd, Dden die 3 Pfavren der Hauptftadt und St. Peter in Ddev
© Bizlau bildeten, wenn e8 die Umitinde erforderten, zu ihven Sitsun=
gen beigichen follte. Uuf dem Lanbde Dildeten die Decanatdbesivfe die
Hauptbegivfe , iiber-weldyen fitv die eingelnen Landedvievtel die £, £
Rreighouptlente a8 Protectoven ftanden. Die Unterbesivfe Bhatten
~bie vorfallenden %[u[taubc an den Houptbezivk cingubervichten und
monatlidy an denfelben etwen fummarijdjen ET{ed)mmqﬁe;tmct eitguz
jdjiden. Die Hauptbezivfe follten hingegen die nfragen der Unter
begirfe beantworten, die etwa bemertten Fehler verbeffern, wo jehleu=
nige Hilfe noth that, dad MNithige vou bem bei andern Pfavven iiber
ven monatlicdhen Vedarf allenfalld verbleibenden Ueberjduf anmweifen,
oie widjtigeven Anftinde, weldpe fie felbft nidyt beheben fonnten, durd)
pie £ £ Kveighouptlente aof8 Protectoren an die f. Stiftunggcom=
utiffion bevichten und derfelben einen aud den verfdjicdenen Recnungs-
extracten der eimgelnen Pfavven ufanumengejteliten Hauptansweis
einfcjicfen und von daher bdie ndthigen .‘Be[djumqm und bie Be-
fimmumg bev wechfefeitigen Aushilfe erwarten. Die Bevbindlidy
teiten der Mitglicder beftanden in dev Angeige der ausfindig ge-
madjten und dem Jmititut nody unbefannt geblicbenen Avmen, joivie
audy jener, bdie fein bem Grabe ihrer Diivftigheit angemeflenes obder
ein unverdientes Almofen von dem Jnftitut genoffen. Fernerd follten
fie noch zu den Dienften der Bruderidjajt fich gebroudjen lafjen, dad
Almofen, Dag fie nad) ihrem Vermdgen geben und bdas fie frither
pert vmen {elbft unmittelbar gefchentt fHatten , vou mun an Dden
Snftitutdalmofenfanmiern einhindigen, miifjigen Bettlern das Almofen
permweigern und verdichtigen Leuten feinen Aufenthalt gewdhren, alle
Gelegenfeiten dem Nichften wahve Dienfte ju leiften beniien und
itberhaupt das Bejte ded Juftitutes uud bdeffen Ausbreitung befordern.
Statt der Fvdlichen Ablifje wurde den Mitgliedern gefagt, daf fie
von Gott eine hHishere Belohnung, und zwar tn einem um jo hoheren
Gradbe su erwarten htten a8 ihre Woblthaten durd) dad Avmen-
inftitut beffer a8 bei bev eingelnen Austheilung des Almojend ange-
wendet wiven (! J) ferners wurde thuen verfprodjen der Antheil an
bem Gebete der in der Verforgung ftehenden Wvmen , weldjes i
forofhl Bet dev widjentlichen Austheilung ded Almofens a(@ aud) fonft
fitv die Wohlthiter verrichten, fowie die Theilnahme an jenen Neefjen,
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weldhe von den freiwillig daju beftinumten Beitvigen ober fonft
freiwillig von den Seelfovgern fite lebende ober verjtovbene Wit
britbev gelejen wevden,  Bejttmmier, ol biefe theilweife duvd) die
communio sanctorum ofuchin bedingten, {iheilweife duvd) ziemlid)
problematifche Lovausfepungen fehr ungewifp gewordenen geijtlichen
Bortheile, waven woll die denfelben nodd) beigefiigten Redjte ber Meit-
glicder, bes befouderen Anfpruches auf bdie Vevjorquug bded Inftitutes
i Bevavmungsfalle, dev Einfidytnahme in die Avmenbefdreibung,
" Verforguugsliften und Redmungen, der Wahl dev Bruberfdjaftdvor-
ftehev bet dew Hanptbezivien und der Theilnahure und Antragjtellung
bei den Lerfammlungen der Bruderfdjaftdvoviteher, Auferdem foun-
ten tm Falle ihved Ablebend fie felbft ober ihrve ngehdrigen ver:
langen, bdaf das Bruderjdjaftdbud), in weldes ihre Nanen cinge:
tragen wurben , auf die Todtenbalre gejtellt und ihve Leidhe nady
Thunlichfeit vou cinigen der in Berforqung ftehenden Avaten begleitet
werbe.  Tie Brubevfdjaftsvoriteher waven in jedem Unterbesivie die
weltlidje Obrigfeit, bev Seeljorger, der Armenvater und der Redymungs-
fithrer, die jedod) vou Feit su Heit, bejonders bei widjtigeven Be-
rathfchlagungen, cinige Manner aus dber Gemeinde beizichen jollten.
Jn ben Hauptbeivien bejtanden diefelben aus dem Seelforger, der
Obrigeit, demt Kveishauptmann ald Protector, wmehveven geiftliden
und weltlichen Beifitern (Afjefjoven), eimem Deftindigen Secvetiir,
weldjem die Erpeditionen oblagen, cinem Hauptvedynungsfiihrer, einem
Prototollijten, weldjer bei den Sigsungen bag Protofoll und die Haupt:
vedpuung fiihrte.  Jur Wahl hatte der Seelforger cinverftindlidy mit
der weltlidyen Obrigleit ben BVorfd)lag.

AUnfangd jollten die Bruderfdjajtsvorjteher alle 14 Tage, piter
alle  Monate Verfammlungen Halten , wozn die Avmenviter und
Redynungsfithrer beigezogen werden muften. AUjialelicy follte am
Diavia-Namensfefte eine Bruderjdaftsfeter jtattfinden, und ywar follte
Bormittag vor dem Hochamte eine Prebigt itber dag Avmeninititut
und Nadymittags nad) dem gewdhulichen Gottesdienfte cin Opfer-
gang mit ,Gvrofer Gott, wiv loben didh” abgehalten wevden. Ein
ehenjolcher Opfergang wurde aud) fiiv das Weihnad)ts- und Ofter-
feft vovgejdjricben, Die Aufnahme der Mitglieder erfolgte i ber
Safrijtel durd) Cingeidjrumg in das Bruderfdjaftsbud) und es jollten
su diefem Bwede die Seelforger das Volf duvd) Predigten, Chrijtens
lehren oder in befondeven Berfammbungen aneifern und mit der Cin-
seiduung fdhon adjt Tage vor dem Einfithrungstage beginuen, ,um
bad jonft wnvermeidlide Gedviing am Tag der Einfithrung 3 ver-
hindern.  Am Cinfithrungstag felbft follten die am diefem ober dem
Bortage gewihlten Bruderfdjajtdvovfteher in einem feievlichen Eingug
unter bem Geliute der Glocfen und unter BVortritt der Armen fic)
tn bic ‘Pfavetivdye verfiigen, wo nad) einer iiber diefen Gegenftand



— 701 —

gehaltenen Predigt die Angelobung in der Avt vorgenommen twurde,
bafy von einem Mitglicde die Brubderfdjaftsverbindlicyfeiten laut vor-
gelefen wurden, wovauf oas Hodjamt {tatthaben follte, bei weldjem
pen Avmen ,und allenfall8 aud) ven Mitglicdern” der Empfang der
l. Communion freigeftellt wurde, Nadymittags follte cin Opfergang
fitv die Wvmen fetn. Dief Dbradte nun bdas Confiftorinm  dem
Rlerus v Kenntnif, indbem ¢8 demfelben auftvug, nidyt blof fich
felojt eine volljtindige Kenutnifp diefer Sadhe und ber ihm darausd
erwadyfenden Obliegenfeiten zu verjdaffen , fondern audy dbad Bolf
pguiindfid) und wollbegreiflic) au belehren, wie fehr bdiefe fromme
Revetnigung Dei ciner guten Abjidyt Gott gefillig, wie die Haupt
swede ber erften Viebesverjammiungen und Bruderjdjaften Sarin ver
einigt und weldje geiftliche Vortheile fich) hievon u verfpredjen feien!”

Bu bdiefer bijehdfilichen Bevordmumg fam in Folge Hofrefolution
pom 4. noc) am 19, Sept. cin Regieriungsnadytrag, wovin gefagt
wurbe, dafy die feierliche Cinfithrung dev alleinigen Bruderidjaft der
thitigen Liebe nur in der Hauptpfarr vorjunehmen wnd mur am
Tage der Cinfiilhrung felbft nad) dber Predigt bdie rvmen duvd) die
Praveer wind Avmenviter in feterlidhenm Juge in die Kivdye eingefithrt
werden follew. Wiivden bei diefer Gelegenheit befondere Almofen ge-
jpendet, fo jeien biefe nad) dem Hodjamte u vertheilen. Diefe Ein-
fithrung dev Avmen in die Kivde und Vertheilung auferordentlidjer
Beitviige fHabe jedod) nur am Tage der wirflidjen Crridytung ber
Bruderfchaft zu gefdjehen und bdiivfe bei den jihrlidjen Dantfeften
nidht wiederholt werden.  Audy diiefe fiiv die Vruder|djaftéfefte fein
bejondever AblaR vevfiindet werden.

Ungeadhtet alle deffen fand aber, wie ung ein Hofdecret vour
13. Gept, lehrt, das Avmeninftitut feine begeiftevte Aufnahme. Durd)
basfelbe werden nimlid) die Seelforger und Avntenviter newerdingd
angewiefen, fic) angelegen fein. u laffen, den Ehmwolhnern den wahren
Nupen bdiefer Anftalt einfehen zu madjen und fie ju milden Beitvagen
au bewegen, mafjen von bden in Steyer anzutveffenden meiftend Hand-
werfern vielmehr su vevmuthen ift, daf fie jur Aufredthaltung ded
Wvmeninjtitutd beizutvagen und den benachbavten Orvtfchaften ein gutes
Beifptel gu geben fich beeifern werden. Der wenige Fortgang diefer
Anftalt fei itberhaupt mur der fid) mindernden Thitigteit der Wrmen=
viiter und der Seelforger zuzufdyveiben.

Sutevefjont ift eine Confiftorialverordnung vom 30. Dctober
1786 Detreffs ded ,jdjveienden” Ehovgebetes in den Klbftern. Die-
jelbe bejtimmt nimlidy: Der gange €hor fet muv laut und vernehmlid)
u beten; am Weihnadytdfejte feien die Watutin und Laubdes, in der
Eharwodye die fogenannte Pumpermette; an Fefttagen primae classis
bie Laubes vom Capitel angefangen, affo Hymuus und Benedictus,
jorie von der BVefper der Hymmud und dad Magnificat tn gemdf-
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figtem Tone und mit Ovgelbegleitung ju fingen; die fonjt sur Nadhts-
seit gehaltenen Wetten feien auf bdie Frithftunden ju itbertvagen, und
bie gewbdhulihen Chovaldmter in Conventmteffen zu vevwandeln. Ruv
© bie geftifteten Chovalfeelendmter durften fernevd abgehalten werden.
Soldje Kldjter, weldhe vom gemeinfamen Chovgebet difpenfivt waren,
wurden nmuv ur Nette in der Ehriftnadyt und jur Pumpevmette in
ber Charwodye verpflidytet.

Dasg £, f, Kreidamt des Hausdvadvievteld Hatte e8 fich beifallen
lajfen, Det vorfommenden Ehedijpenfen ven Pavteten, ,foviel e den
biivgerlidjen Bertvag betvifjt” bdie Difpenfen zu evtheilen, bdicfelben
aber ,in Anfehung des Safvaments” an dasd bijddfliche Con-
fijtoviunt anguweifen, Dich trug iGm aber von dev Regierung nidyt
blofy einen jdjarfen Vevweis, fondern auch dic Belehrung ein, bdaf
bas Kreisamt nid)t blof die Gewalt habe von den ftaatlichen, jondern
aud) von bden fanonifden Ehehinderniffen intuitu sacramenti 3u
dijpenfiren, und dafy nad) Crlangung einer weltlihen Difpenjation
etne folche von geiftlicher Seite gar nid)t mehr nothwendig fei. An
ba8 Confijtovium abev fdyvieh diefelbe aus diefem Anlafie wnterm
16. December, daf fie fid) vou den ohnehin niemal8 besweifelten ddhten
Grumdfiten desfelben und deffen jur Hintanhaltung aller Jrenteinun-
gen und Vorurtheile ftets gemeigtem Eifer verfehe, daf, fowie bdas-
felbe bei vorfommenden devlei Befdjeiven die Albernheit ves Jubaltes
und der gar nid)t daher paffenden Diftinction ded Contracted uud
be3 Safvamentes cinjehe, fold)e Pavteien juvitdweifen und u belehren
wiffen werde, fid) mit verordnung8mipig bei der Negierung oder den
Kreigimtern angefudjten Aufgebotsdifpenfen, iber welde feine
weitere Difpenfation mehr nothwendig fei, zu begnitgen.
Die Regierung verfpredje fich fogar von ded Confiftoviums mit
Wiffenfdjaft vereinigter Thitigteit und Nitdfichtsnahue auf die Ehre
bed Didcefantlerus, baf dasfelbe nicht entftehen werde, folde Ve
lehrung aud) weiter8 gu evftveden, fall8 etwa, was man nid)t ver:
muthen wolle, ein oder der andeve Dechant oder Pfarver ober fonft
jemand aus dem Sitular- oder Regularflerus Hevvorfime, weldjer
bieRfalld eine Schwiiche und einen Mangel an ndvthigen Kenntuifjen
berriethe und Dicdurd) zu den Jrvungen und Vorurtheilen der Pars
theten Anlaf gibe, folglid) aud) dieffalls nod) eimer Belehrung be-
biirftig wive, wm Anbere Hienad) leiten 3 founen.”

(Fortesung folgt.)
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Miscellanea.
Das goldene Beitalter. (Aus den Hypodjoudrijden Mufeftunden
eined aften Yandpfarvers.)
Polto ;: Misee stultitiam consilils brevem,
dulee est desipere in loco.

Das golbene Seitalter Heifit i der IMythologie dev mnreiften
LBilfer jene q[ud[td und gemufreicdhe Seit, wo die Erde gemein-
fhaftliches Gut Aler war und AMed zu cinem gliidfeligen Leben
othige von felbft hervorbradte und cine ewige Tugend die Vilfer,
wie die WMenjdjen begliicfte wnd woviitber die indifdjen, gried)ifdyen
und vomifchen Dichter - phantajieveidhe Befdyreibungen madyten. €8
find die unter den Vidlfern erhaltenen Traditiomen von dem Ehen
ober Pavabdiefe der Bibel, Nad) eiwigen foll 3 bie Jeit gewefen fein,
in weldjer Kronod ober Saturnusd, vorgeblid)y Konig Jtaliend mit
Janus vegicrten und ihve Volfer begliidten, wo Fricden und Ge-
redjtigfeit fid) fiiRten. Bon bdiefem goldenen Beitalter findet man frei:
fidy in bem jegigen Jtalien feine ©Spur mehr; nur in dem i die-
fem Jahre vom Sdhauplape dev Welt abgetvetenen Kinige dev neuen
italienifhen Grofmadyt will man cinige Aehnlicdhfeit mit dem Sa-
turnug finden, infofern bdiefer einen fehr umfangreichen und hungrigen
Magen befaf, dev Aes, fogar feine Kinder verjdjlang.

Bildlih neunt man goldene Jeit audy die Jeitperiode , wo
Riinfte, Wiffenjchajt, Literatur, Humanitit und Bildbung ju hohem
Auffdpoung gelangt. So  fpridht man von ciner goldenen Jeit der
vomifdjen Yiteratur unter Anguftus, obgleic) diejes Seitalter in mo-
valifder Hinfidht der BVeginn der Vevfommenheit bdiefes Weltveidjes
war, So nennt man die frangdfifdye Regierungszeit unter Ludwig XIV,
in wiffenjdjaftlicher Begiehung aud) cin golbened Heitalter, wierohl
unter  diefemt Defpoten der Grvund juv Liederlichteit und fittlicher
Levfuntenheit bdiefed bevithmten BVolfed gelegt wurbe.

Aber alle diefe Jahrhunbevte iibertrifit an Auffdpoung bder
Bildbung und Humanitdt und im intelettuellen Fovtidyritte, nady der
Berfidjerung bu gelehrten und hodygebildeten QBI[, und Weltbau-
meifter da8 19. Jahrhundert, fo dafy e§ xur cLoyny bdad ngoibene
Beitalter” qenmmt it werden vevdiene, Ja wofhl liebt man in un-
fever eit fehr die dufere Vevgoldoung, alled with mit Goldfirnis
iiberyogen, damit 8 in die ugen glingt und angieht, jogar die ab-
fdheulichen Tenfel8dredpillen in den Apothefen werden vergoldet. Wian
vedet nur mehr von Golowihrung und vom Goldanlehen und vom
golvenen Miejfias der Juben, der Dynajtie Rothidyild, bdie mitten
tm &olde drinnen figen foll, ,Jedod) cin altes Spriidhwort heifit :
€8 ift nidht alles Gold, was gleifit.”

RKein Wunber, wenn da ein alter Landpfarver gang verblendet



von biefemt Goldglange feines Heitalters, jeinen lafhmen Pegajus be-.
fteigt und fid) bdie Hufunjt einer foldjen goldenen FHeit in nadyfte-
fenden geveimten Epigrammen ausmalt. —

#2uf Hoher Stufe fteht nun bald & Sdjulwefen,

Sratt Katedjidmus, Scjiller wivd gelefen.

Die Kinber bringt man nid)t jur Tauf in Lempel, (Sic.)

Pean dritdt auf threr Stivn den Waurverftempel.

Der Lehrer definivt die Affentheoric,

Bie fid) dber Menfd) gebildet ansd dem Vieh.

Dic Nleinen fithrt man in die fre’ Natur,

Damit fie wandeln friif der Stmen Spur,

Sm Sdjaufpielhaus dag Weaddjen levnt Nioval,

Statt Kodybud) liedt ed Miobd'-Fournal.

Die Krveuz, Altdr’ wund Kivdjen veift man nieder,

Sn Turvnevhallen vedt man feine Glicder.

Der Baver (At den Dampfpflug fir fic) pfligen,
Er muf ja cine Red zufammenfiigen.

Gr bringt im Sad den Dimger auf das Feld
1ud Hundertfachyen Samen er evhilt,

Die Dirn im Stall Handtivt nad) Liebig's Yehr,
Sie duftet nur nad) KLomer Wajfer mehr.

Der Roftned)t hat den Stnigge wol ftudit

Und Rof und Nienjchen artig jest tractivt,

Die Kodyin treibt Chemie und geht auf Reifen,
Dan faun bei ihr banu Hottentotiich fpetjen.

Jn jeder Wertftatt wirh ed jeist fo ell,

Der Lehrbub vifonivt fcdjon rationell.

Der RKletderfiinftler ift nun Geometer,

Gr mifgt und fdyneidt dasg Tud) nad) Centinreter.
Cin jeder Scufter ift ein hoher Didyter,

Nad) Rythmus fopft, in fdonen BVerfen fpridyt ev.
Der Mauver ift ein fluger Avdyitett,

Der mathematifd) alled audgehedt.

Beim Ambos treibt dev Scymied die hohe Politit
Und rifonirt mit {djlagender Logif.

‘Gin jeder Mufifer ift Bivtuos,

Gr ftitemt gany wiithend auf die Taften (o8,

Ein jeder Sejmicrer malt nun afabemifd),
Die Kimftlerwuth evgreift thn epidemifd).
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Miagnetifd) felbjt der Dorfhivt jetst Fuvit,
Gr hat auf Wiener Hochfyul’ ja ftudnt,
Bumt Aftvonom der Sdjornjteinjeger wird,
Auf hohem Fivit von Stern ju Stevn ev frvt.
Der Avzt beobadyt Kraft und Stoff tm Patient,
Gutweid)t die Krajt, fo hat der Stoff ein Enbd.
Aus allemt Quart ein jeder Kueipemwivt]
Getriinfe aller Avten deftillivt.
Der Kriimer treibt nad) China ftavfen Handel
Mit Ratten, Sedneden, Quargl, Judevtanbdel.
Die Wiifdjerin franzofijd) jdjon parlivt,
Sm Rindergarten aud), wohl inftvuit..
Der Ortsbeforger ift gewandt als Spredjer
Sm Wirthshausclub, ein Pavagraphenitedyer.
Der Bote liujt velocipedifd) aus,
G bringt dte Reidysdebatten in das Haus.
Der Luftballon bringt Biorfeettel aus dem Miond,
Sm Sommer der telluvijd) Wienfdy dort wohut.
Gin jeded Dorf bic cigne Voltdwelhr hat,
Denn jeder Bube wird geboren ald Soldat.
Gin jeder Ort hat feinen Singerbund,
Bei Tag und Nad)t exfdjalit 3 in der Fumbd.
Unftatt bes Piavrers jdjreiben SKanzellijten
Die Boltsbewegung in die Bitrgerliften.
Man brennt in Ocfen Fleifd) und Bein gujanumen,
Das it dev Seelenlofen Eud und Amen.
Mit Menfdjenafdye ditngt man Feld und Fhuy,
o cnbet gleid) die Menjdj- und Bie-atur.
Diefy alles wird die Jufunjts-Aeva bringen,
Der Geniud ver Menjchheit hebt die Sdywingen.
Ausd ber Grammatik.
Qui quae quod — Dad bare Geld thut iib'vall WNoth.
Hic haec hoc — Befteuert wirtd uns Hemd und Rod.
Is ea id — ®efunten ijt ber Staatscredit.
Ille illa illud — Der Jude japft und ab bdad Blut.
Hi hae haec — Dad Staats{d)iff hat {cdhon einen Led.
Qui quae qua — Dad Deficit ift tmmer da.
Nullus nulla nullum — An Audgletd) fehlt 8 wm und wm,
Weiffentivdhen. Karl K oppreiter, Confiftorialvath und Pfavver.
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Jnbaltdverseidnify von Brojdjiiven und Beitjdriften.

Altbent{dye Predigien aus dem Bencdictinerfifte 3t Paul in Karnien, Herans-
gegeben voit Avalbert Feittele 8. Junsbrud, Wagner, 1878, S, XL u.
188, gr. 8, Preid: 2 fl. 60 fr. Die Predigten, duvd) deven Hevaudgabe fid)
Hr. Feitteled gewify mehriad) etn BVerdienft evwvorben, finb jiemfidy fuvs, oft
mehr Enbwiicfe und theifen fid) in sermones de tempore und de sanctis ;
einte ift de defunctis; vorfer gefien ein poar Katedjismusitite, namlid) das
Pater noster, Credo und Ave Maria, dbann eine Yb[djwsrungs - und Beidyt-
formel. An der Gpie jeder Predigt jleht ein lateintidier Kanjeljprud), ver
bald aus ber . Sdjrift, bald aug ben Djficien bev Kivdje gewdhlt ift. Aus
oes Hevvnr BVerfaffers usfithrungen in ber Vovvede S. XII {j. aeht Gervor,
bafp oie Handfdjrijt, aud bder diefe Predrgten genomumen find, jedbenjalls nod
ber Grengjdjeide ved 13. oder hochftens dem erften Bievtel des 14. Fabhr-
bunberted angehven, und daf bie Predigten von einem Oefterveidjer obder
Baypern berviihren; fie find nidyt fo fehv filv vad dyrifilide Bolf im Alge-
meinent, af@ mefr fiiv die Erbawnng von Klevifern im Sdjoofe ber Klofter-
genteinbe beftimmt unbd gehalten. Die Spradye ift, wie it den meiften diefer
mittelhodybentjdjen Prebigten ved)t fernig, die Wmvendbung bder h. Sdyrijt
pielfad) fymbolijd) und ingbejondere bie des A. T. meift typifd. Der Herr
Berfafjer hat auferdem bdie fpradiiden Eigenthitmlidyfeiten der Handjdrijt
fowofl in der Lautlehre (Vocalismus, Conjonantidmus, Apofope, Synfope),
al3 aud) in ter Syutay davgeftellt, am Sdjfufje red)t dantenswerthe An-
merfungen und ein Fleined Bocabulaviwm gegebent, fo daff man die Predigten
leidyt verftehen fmmn. Drud und Ausjtattung ift fehr vollfommen und jo fei
vennt dem Berfaffer fiiv die Publication diefer Predigten, welde nid)t blof
in theologijder Hinfit, ndmlid) alg Beitvag fitr die Gejd)idyte deg dentjden
Predigtwefend und der Homiletif, jondern and) old Spradjpentmal in culturs
biftorijdjer Bejiehuug ved)t intevefjant fnd, Berylid) gedautt und fein Wert
auf’d befte empjohlen. Prof. Dr. Sdymid.

flene Wedfimmen, 1878, VIL Heft (Juli): Wad ift Redit? Bon
Anonpmud, IX. Dejt (September): Hevbrodjene Sdyiivel. Gejamumelt , ge-
ovbmet und mit Nubamwvendung verfehen von Dr. Jof. Sdyeidjer.

Chriflidy-pidagogifdie Blatier. Nv. 12—17. Dev Piavefeeljorger i ber
Boltsidule II—V. — Redbe Sv. Emineny Carbinal - Fiivfterzbijdjofes von
Wien am 27, My b. F. in der Sifsung bed Hevvenhaujes, Die Klofter-
jrauen in den Maddjenfdulen vorr Aug. Rutvid). Gedantenn Dei ben biefj.
jeierlidjen Bittgingen. Chavalter und Chavatterlofigleit, Adrefje der fathol.
Erzbifdyofe und Bijddfe Oefterveid)s an Se. Majeftidt betrefjend die BVoifs:
jdule. Gin bijdbflider Proteft. Bemerfungen ifber ein Lehrbud) der Piydjo-
logie von Dr. Frievvid) Ditted. Gedentblatt jum 25jdfrigen Bijdhofsjubilium
0e8 hodywiirbigiten Hod)gebornen . T. Herrn Friedrid) Yandgraf v. Filvften-
berg, Fiirfterzbijdol von Ofmiis. Wetlerzeidien an dem Hovizonte der Sdyule.
Die confeffionsloje Scule. Katedjet, Evangel. auf den 2, und 13. Sonntag
nad) Piingften. Bujdrijt dev bifdydflichen Verjammiung vom Fritbjahr 1872
an dag b Piinifterium filv Cultug und Untervidt in Betrefi der Sdule.
Berordmungen, Corvvefpondenyen, Kundmadjungen, Mannigfaltiges, WMiscellen,
Bitdjerjdyan, empiehlensiwerthe Bitder, Concuvdausidyreibungen, Mittheilungen.
Beilage: Sdul- und Untevvidtsordbnung. Einjt und Jelit ober Sdulpriifung
und Sdylufieier.

fatholifdye Bewegung in nuferen agen vonr Dr. H. Rody ju Franffurt
o/M. XI. Jabrgang, 1878, XII—XVIL $Hejte: Kivdje und Boliswohl. —
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Dic Symbolit ver Kivdye, ein Mafhnwort in der Gegenmwart. — Dag romijdje
Ymphitheater. — Liberale Bejhimpiung ver Katholifen. — Rujjijde Civili-
fatioiw. — 9lothwendigleit der Urbeiterinmenvereine. Beitvige guv Culiurs
gefdicite  Guvopiijdher Menjdhenhanvel. Fur Charatteriftif des belgijdjen
Ciberalismus, Aué den Papieven eines fatholijden Diplomaten g. D, Was
und ie i aué ver Gejdyidyte fevnen jolfen. Ritdgang der Goheven Schulen,
leber Gommumismus mud  Chriftenthum.  NReife - Endriide von Mavia-
Ginfieveln, Berliner Mojaitbilver. Chavled BVarthélémy Ditmertier 7. Jur
Gejdjichte des Franffurter Dombaues. Der Socialismus und bie moberne
Sdule.  Beitgemife Srimtevungen. Germanigmus und  Romanismus.
Gifjarismus und Kivdje. Oefterreidyijje Shulverfiltnife. Der Glaube in
der Jebtzeit. Biicherjchau.

Folium periodicum Archidioeceseos Goritiensis. an, 1V. 1878.
Nr. 6 et T: Sanctissimum Cor Jesu. Parochia Sempas, Casus de quali-
tate luminum in ecclesia, De methodo catechizandi. De pulsandis ecam-
panis tempore tempestatis brevis disputatio (continuatur). Compllatoris
apologia. De doctrinis communistarum et socialistarum. Circa matri-
culas gerendas monita nonnulla ab auctoritate civili edita. Dubia. —
Decretum urbis et orbis. Primitiae, Notitiae dioecesanae. — Dr, E. C.
Valussi Redactor Resp. Cancellaria AEp., Editr,

&b, Benedicls-Stimmen. Tabernalel und Fegefeuer. 1878, 7. Heft: Cin
Qied von den 5 Wunvew. Bur Verehrung ver §. Mutter Anna, Das Sacra-
ment der Lebe VI. Tas Yiebesgeident in der §. Communion. Cin Opjer
per Liebe fitv die avmen Seefen. Die . Communion und ihre Bedeutung
fiiv dic armen Seclen. Glaube, Gedicht. Die lehite h, Communion. BDie
@rridjtung der memen Benedictinerabtei St. Venedict ju iavedjous. IMis:
ceflen. — 8. Hejt: Auf dem Kivd)hofe oder Vejdyretbung ves Primienbildes,
Gedidt. Dasd . Sacrament der lefsten Oefung i fener Begiehung auf das
Lebent, bent Tod und das Fegefemer. Gruf an das Kivjter St. Benedict in
Wiavedjous, Gedid)t. Ein DOpier der Liebe zu den avmen Seefen (Sdluf).
Das Sacrament der Liebe. VIL Dag Licbesgeidhent in der . Communion,
Dag Heimwelh dev avmen Seelen. Fiiv die armen Seelen, Gedid)t. Der
Stirdle Gdutpoehr und Madyt  Miscellen. 9. Hejt: Jejus im Tabernafel,
Gedicht. Die Engel und das allerh. Sacvament, Dag Wadjsthum und die
Yusbreitung ver Avmen-Seelen-Andadyt, ein Beichen der Beit, St. Benebdict
in Auftvalien. Das Heimweh der avmen Seelen. Ein Ruf aus dem Fege:
jener.  Der fudie Sdubwehr und Dadit, Diiscellen. Preis bded Fahr-
ganged 75 fv. 6. L. ober 1 M. 80 Pj. Erpedition im Stifte Lambad).
HRedigict von P, Ynjelm Hohenegger in Lambad).

Preinnmerations - Ginladung,
Piit bem Jahre 1879 begiimt die theologiich - praftijde
Quartaljdrijt ihren zwei und dreifigiten Jahrgang Die
Redattion glaubt mit aller Gewiffenhaftigleit den Anjorderungen
nachgefommen 3u fein, twelcdje an eine theologijd) - praftijde
Quartaljchrift mit Recht geftellt werden. Sie Hat die praktijden
Beditrinifie feft im Auge behalten und will mit Gotted Hilfe den
Titel der Beitjdrift ,praftifcdh” immer getremer zur Geltung
bringen, wenn {ic auch nicht verfennen fann, doff das ,prafti=
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jehe” Feld, basd fie muthig betretenn Hat undb nimmer verlafjen
will, ein jdpwieriged und durd) die drtlichen Verjdhiedenbeiten
befonders erjdpwertes ift. Bei der vorzugdweife praftijden Ten-
peny follen jedod) aud) wiffenjdhaftliche Abhandlungen nicdht ans-
gejchloffen fein, wie tiv e$ audy int laufenden Jahre gehalten
haben. €2 war ung die Miglichleit gegeben, bdie Beitjchrift um
12 Bigen reider augzujtatten, ald und dag Programm vor-
fchrieb und fonuten wir aud) fiix jdhones Papier und feinen
Drud Sorge tragen. Eben bagfelbe wollen wiv fitr den neuen
Jahrgang verjprechen, wenn ung bad gleiche Wohhoollen bev
P. T. Herven Wbnehuer zu Theil wird. ;

Die Redaftion erfiillt eine angenehue Pilicht, wenn fie beim
Sdlupe des Jahrganges allen P. T. Gonnern, insbejonders aber
pen P. T. verehrten Herven Mitavbeitern ihren wdvmiten
Dant ausdfpricht; demn ihnen Hat fie ed u verdanfen, da fie
bie 3abl von 1600 Prinumeranten weit iiberjdritten bat,
wag gegen dad Borjahr eine BVermehrung von 400 newen Ab-
nehmern bedbeutet. Moge die gleicdhe Liebe aud) im neuen Jahr-
gange der Seitfdrift gewidmet jein.

Bugleid) beehrt jid) die Rebaftion alle P. T Herren Prd=
muneranten jur vecdht baldigen Ernenernng der Pri-
numeration mit dem Bemerfen evgebenit einguladen, dap dad
I. Heft 1879 jchon am 43, Janner erideinen wird. Dann er-
faubt fte fich bie freundliche Bitte an die P. T. Herren Abnelmer,
bas Juterejje fiiv die Seutjdrift aud) in jenen Kreifen wecen zu
wollenr, welche bigher biefem vorzugdweife praftijden Organe,
pag in jeiner vt emgig in Oefterveid) dajteht, nodh) ferne ge-
ftanden {iubd.

Pan pranumerivt auf die Quartaljdrijt am einfadjten
mit ‘Poftanweifung unter der Abrefje: ‘

U die Redaktion der Quartalidrift in Ling,
Harvadyftrafe RNr. 9.

Die NRedaftion ift zuglei) Adbminiftration und Erpedition
per Quartaljdhrift. Auch die Poftimter des Auslandes und alle
Budghandlungen nehmen Beftellungen an. ;

Der Preid fiiv den Jahrgang ift mit divecter Sujendung
- purdy die Poft von Seite der NRedaftion an den Herrn Ab-
nehmer 3 fl. 530 Fr. o, W. Aud) im Wege ded Bud)handeld
foftet die Beitjchrift 3 fl. 50 fr. Grgebenit

Qing, ben 10. Oftober 1878. Dic Redakiion,

~ Rebaftionsidhluf 5. Oftober.
Auzgegeben am.1h. Oftober 1878.













	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	leere Seite
	Heft 1
	Das Reich des göttlichen Herzens Jesu
	Das Beichtgeheimnis I
	Die religiösen Zeitirrthümer und das Vaticanische Concil eine religions-philosophisch-dogmatische Abhandlung, [1]
	Anregung der Laien zur Theilnahme an den Schicksalen und Interessen der Kirche
	Die erlaubten Thiere an Abstinenztagen
	Das Leiden Christi I
	Lieber die Einführung der christlichen Hausbücher
	Leben des hl. Hieronymus und Lebensregeln für Cleriker aus dessen Briefen an Repotian
	Der katholische Pfarrer im amtlichen Verkehre mit confessionslosen Pfarrinsassen
	Die Weihungen an der Vigil des Dreikönigsfestes
	Ein Fall von der Wiederholung der Taufe
	Ein im Auslande civiliter getrautes Brautpaar verlangt in Oesterreich die kirchliche Trauung
	Eheconvalidation wegen geistlicher Verwandtschaft
	Drei pastorale Erlebnisse
	Ein Fall über das kirchliche Begräbniß
	Ein Fall über das Beichtsiegel
	Provisur todesgefährlich erkrankter Kinder, die noch nicht gebeichtet haben
	Eine zeitgemäße Klausel zu den Stiftsbriefen
	Religionsbekenntnis von Kindern aus gemischten Ehen
	Befreiung vom Gebühren - Aequivalent
	Böhm, Das Glaubensprincip der katholischen Kirche
	Hergenröther, Der Gehorsam gegen die weltliche Obrigkeit
	Kraus, Characterbilder ans der christl. Kirchengeschichte
	Katschthaler, Theologia dogmatica specialis
	Will, iiegesta archicpiscoporum Moguntinensium
	Die Wirkungen des würdigen Empfanges des hl. Bußsakramentes
	Mey, Vollständige Katechesen
	Mey, Dr. Schusters biblische Geschichte
	Grillwitzer, Die bildlichen Darstellungen in den Katakomben
	Czerny, A., Bilder ans der Zeit der Bauernunruhen
	Kirchliche Zeitläufe
	Aus dem geistlichen Geschäftsleben in Oberösterreich im fünfzehnten Jahrhundert
	Neueste officielle Instruktion über Ehedispensgesuche

	Miscellanea
	Heft 2
	Ein Blumenstrauß zum 25 jähr. Bischofs-Jubiläum unseres hoch würdigsten Oberhirten Franz Josef Rudinger
	Wichtigkeit der kirchlichen Vereine und Bruderschaften
	Das Beichtgeheimnis II
	Das Leiden Christi II
	Leben des hl. Hieronymus und Lebensregeln für Cleriker aus dessen Briefen an Repotian
	Die Wunder in der katholischen Kirche und I. Frohschammer
	Homiletische Briefe
	Gemeinfaßliches über Kirchenmalerei
	Der katholische Pfarrer im amtlichen Verkehre mit confessionslosen Pfarrinsassen
	Unterschied zwischen dem canonischen und bürgerl. österreichischen Eherechte
	Ein Ehefall ueber den parochus proprius
	Sacrilegium reale in Betreff der Paramente
	Ein "heiliges Grab"
	Auch eine passive Assistenz
	Verhalten des katholischen Seelsorgsclerus in der Diaspora gegenüber der obligatorischen Civilehe
	Ein Patentalinvalide heirathet seine Stiefschwester
	Löschungsfähige Quittung
	Regeln für die Provisur kranker Kinder
	Religionsbekenntnis unehelicher Kinder
	Eintragung in die neuen Grundbücher
	Der 7. und 20. Februar 1878
	Der Clerus als Beförderer von Patriotismus und Sitte
	Ricker, P.A., Leitfaden der Pastoraltheologie
	Hamma, Geschichte und Grundfragen der Metaphysik Hurter Theol. Dogm. compendium Tomus II
	Hurter, H., Theologiae dogmaticae compendium
	Weber, Das staatliche Eherecht
	Hofbauer, Clemens Maria, Leben des ehrwürdigen Dieners Gottes
	Schmitt, Sonn- und Festtagspredigten
	Jarosch, Die Tugenden des E. D. G. Johannes Eudes
	Garzia, Verehrung des hl. Joseph — Leben der sel. Marianna von Jesu
	Leben der heiligen Jungfrau Marianna von Jesu
	Pailler, Religiöse Schauspiele für Mädchen
	Haberl, Chorgesangsschule
	Über die Erhebung des h. Franz von Sales zum Kirchenlehrer
	Ad perpetuam rei memoriam

	Miscellanea
	Heft 3
	Der heilige Franz von Sales, Lehrer der Kirche
	Der Seelsorger als Friedensstifter zwischen uneinigen Eheleuten
	Das Beichtgeheimnis III
	Die religiösen Zeitirrthümer und das Vaticanische Concil eine religions-philosophisch-dogmatische Abhandlung, [2]
	Die Verbreitung christlicher Hausbücher durch kathol. Bücher- und Lese-Vereine
	Freiheit und Heiterkeit des Geistes
	Unterschied zwischen dem canonischen und bürgerl. österreichischen Eherechte
	Octava pretti — Löschung derselben
	Eintragung in das Taufbuch
	Praktische Winke für die Leitung von Bruderschaften
	Das Ehehinderniß der Religionsverschiedenheit
	Eine Ehedispens im Nothfalle
	Pastoralbriefe über den katechetischen Unterricht
	Ein Ehefall über Affinitas legalis
	Eine Geburt, deren Legitimität Anfangs bestritten wurde, später als ehelich erklärt
	Die Celebration der Messe in einer fremden Kirche
	Zwei Moralfälle über die Feindesliebe
	Der Segen des neugeweihten Priesters
	Die sogenannten Altaranslagen
	Lieber das fünffache Scapulier
	Aberle, Einleitung in das Neue Testament
	Schäfer, Die religiösen Alterthümer der Bibel
	Prüll, Geschichte des Prämonstratenser-Stistes Schlögl
	Weinbrenner, Mähren und das Bisthum Brünn
	Zschokke, Reisebilder aus dem Scandinavischen Norden
	Gutberlet, Das Buch Tobias
	Martin, Die Harmonie des Alten und Neuen Testamentes
	Hattler, P., Katholischer Kindergarten
	Kirchliche Zeitläufe
	Aus dem geistlichen Geschäftsleben in Oberösterreich im 15. Jahrhundert

	Miscellanea
	Heft 4
	Behandlung der Pönitenten, welche schlechte Zeitungen lesen
	Die Wichtigkeit der Volksauffassung für die praktische Theologie
	Das Beichtgeheimnis IV
	Die religiösen Zeitirrthümer und das Vatikanische Concil eine religions-philosophisch-dogmatische Abhandlung, [3]
	Das Leiden Christi III
	Ueber die Auswahl der katholischen Hausbücher
	Homiletische Briefe
	Unterschied zwischen dem canonischen und bürgerl. österreichischen Eherechte
	Ein Fall über den geistlichen Besitz
	Kann ein liberaler Katholik die sacramentale Lossprechung erhalten
	Ein österreichischer Staatsbürger im Auslande
	Pastoralbriefe über den katechetischen Unterricht
	Das ewige Licht
	Grundentlastungs-Obligationen Binculirung und Verlosung derselben
	Einlösung von verlosten vinculirten Lotto-Staatsschuldverschreibungen
	Eine Dispens vom Hindernisse der Schwagerschaft und vom gänzlichen und theilweisen Aufgebot
	Eine Begräbnißgeschichte mit Nutzanwendung
	Bedeckung des Altars
	Unterricht über die einzelnen Scapuliere
	Ein Gewissensfall über Restitution
	Ein neues Evangelieubuch
	Laurent, Das hl. Evangelium unseres Herrn Jesu Christi
	Hartlauer, P.W., Rudolf Grasers, weil. Kapitularen des Benedictinerstiftes Kremsmünster, Predigten afs alle Sonn und Festtage des Jahres
	Dippel, I., Die beiden Grundfragen der Gegenwart
	Bender, W., War Parker ein gültig geweihter Bischof?
	Heinrich, I. B., Dogmatische Theologie
	Hulesch, Wilhelm, Geschichte Doblings
	Schmid, Hugo, Catalogas Codicum Manuscriptoruni Cremifanensis
	Hense, Friedrich, Lourdes und seine Wunder
	Kirchliche Zeitläufe
	Regierungsakte des ersten Bischofs von Linz

	Back matter

